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Vorrede. 


Ich  übergebe  der   gelehrten  Welt  nachstehendes 
Werk  ungeachtet  seiner  von  mir  selbst  wohl  am  we- 
mgslen  verkannten  Mängel  dennoch  mit  der  Zuversicht 
dass  es  einem  von  Vielen  gefühlten  Bedürfnisse  ent- 
sprechen  und  auch  wohl  grossentheils  abhelfen  werde. 
Meiner  AbMcfat.aach  ist  es,  was  schon  der  Titel  nach- 
weist, nicht  bloss  für  Bibliothecare  bestimmt ,  da  darauf 
gleichfalls   die  Anordnung   verschiedenartiger   Papiere 
gegründet  werden  kann,  wie  z.  B.  die  Anlage    eines 
medicinischen  Repertoriums  für  Krankheitsfälle,  für  pa- 
thologische und  therapeutische  Notizen,  oder  diejenige 
eines  casuistischen   und  wissenschaftlichen    Promptua- 
r/ums  für  die  juristische  Praxis.   Und  neben  den  eigent- 
lichen Bibliothecaren  wird  es  sich  hoffentlich  auch  den 
Besitzern   grösserer   Privalbibliotheken  bewähren,  für 
welche  die  Anordnung  derselben ,  wenn  sich  diese  auch 
mehr  nur  über  einzelne   Fächer  erstrecken,  doch  oft 
grosse  Schwierigkeiten  darbietet;  es  wird  jene  in  den 
Stand  setzen  das  was  sie  besitzen  besser  zu  übersehen 
und  zu   gebrauchen,  und   dem  älteren   auf  den  stillen 
Verkehr  mit  seinen  Büchern  zurückgezogenen  Manne, 
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der  nun  mehr  mit  diesen  lebt,  als  ihm  vielleicht  früher 
vergönnt  war,  eine  Beschäftigwng  erleichtern,  der  sich 
öfter  Leute  in  vorgerückten  Lebensjahren  mit  vieler 
Befriedigung  unterziehen. 

In  der  Einleitung  habe  ich  hinlänglich  den  Zweck 
und  die  Anwendung  eines  ausführlicheren  bibliogra- 
phischen Systems  erörtert ,  so  dass  ich  hier  nicht  noch 
einmal  darauf  zurückzukommen  brauche ;  über  die  Ver- 
hältnisse aber  unter  denen  es  entstanden  ist,  wird  es 
mir  erlaubt  seyn  einige  Worte  zu  sagen. 

Es  bestand  hier  in  Darmstadt  ehemals  eine  Hof- 
bibliothek ,  über  die  der  verdienstvolle  Consistorialrath 
und  Gymnasialdirector,  als  ausgezeichneter  Geschicht- 
schreiber allgemein  bekannte  Helfrich  Bernhard  Wenck 
im  Jahr  1789  als  damaliger  Bibliothecar  in  einj^m  ersten 
Stück  Nachrichten  zu  geben  begonnen  hatte,  die  er 
leider  späterhin  nicht  fortsetzte;  (Von  der  Hofbiblio- 
thek in  Darmstadt  und  einigen  Merkwürdigkeiten  der- 
selben, 12  Seiten  in  4o).  Unabhängig  von  dieser  dem 
gesammten  Publicum  zum  Gebrauche  geöffneten  Biblio- 
thek hatte  der  im  Jahr  1830  verstorbene  Grossherzog 
L  u  d  e  w  i  g  I,  der  istets  von  dem  regslen  Sinne  für  alle 
Gegenstände  der  Bildung  und  Aufklärung  erfüllt  war, 
einige  Zeit  nach  seinem  im  Jahr  1790  erfolgten  Re- 
gierungsantritt seine  Privatbibliothek  eben  so  dem  Publi-^ 
cum  zugänglich  machen  lassen,  wie  diess  bei  der  so- 
genannten Hofbibliothek  bisher  der  Fall  gewesen,  und 
beide  ergänzten  sich  ihrem  Inhalte  nach  in  den  meisten 
Zweigen.     In  jener  befanden   sich  vorzüglich  Werke 
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der  neueren  historischen  und  belletristischen  Literatur, 
dann  Kupferwerke  aus  verschiedenen  Fächern;  in 
dieser  mehr  Werlce  der  älteren  historischen  Literatur, 
der  Staatswissenschaflen ,  des  Staatsrechts  und  der  Ju- 
risprudenz, welche  durch  einen  jährlichen  Fonds  von 
1100  Gulden  mit  einer  den  damaligen  Bedürfnissen 
entsprechenden  Ausdehnung  auch  auf  andere  Zweige 
der  Gelehrsamkeit  vermehrt  wurden,  wozu  Wencksr 
Nachfolger,  der  durch  seine  sehr  oft  wieder  aufgeleg- 
ten und  viel  verbreiteten  Jugendschriften  rühmlicit^st 
bekannte  Kirchenrath  Friedrich  Ludwig  Wagner  die 
von  jenem  in  seinen  letzten  Lebensjahren  nicht  mehr 
verausgabten  Geldmittel  noch  nachträglich  verwenden 
konnte. 

Das  relative  Verhällniss  beider  Bibliotheken  än- 
derte sich  indessen  bald  durch  die  Erw^erbung  mehrerer 
bedeutenden  Frivatbibliotheken  aus  fast  allen  Fächern 
für  diejenige  des  Grossherzogs,  und  da  bei  dem  Hin- 
zutritt einiger  wenn  auch  nicht  gerade  besonders  reichen 
Klosterbibliotheken  die  bisherigen  Räume  nirgends  mehr 
ausreichten ,  die  der  Hofbibliothek  ausserdem  zu  andern 
Zwecken  in  Anspruch  genommen  wurden,  so  führte 
diess  zu  einer  Vereinigung  beider  in  einem  anderen 
•  Local,  das  nach  Vollziehung  der  ersten  Einrichtung 
dem  Publicum  mit  Ausnahme  des  Sonntags  täglich 
offen  stand. 

Gleichzeitig  waren  die  aus  den  Frivatmilteln  des 
Grossherzogs  erworbenen  Bilder  und  anderen  Kunst- 
gegenstände so   wie  die  Sammlungen    von  Naturalien 
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in  öffentlichen  Stunden  einmal  jede  Woche  allg'emein 
zugänglich,  da  das  vorhandene  Bedürfnissi  damit  be- 
friedigt schien,  und  Fremde  ohne  Schwierigkeit  den 
Zutritt  zu  allen  Zeiten  eriangen  konnten.  Alle  Sanun- 
lungen  wurden,  wie  sich  gerade  günstige  Gelegenheit 
dazu  darbot,  vermehrt,  und  erweiterten  sich  dadurdb 
in  i*aschem  Fortschritte. 

Es  war  wohl  natürlich  dass  ein  Fürst  der  mit 
Liebe  während  des  grössten  Theils  seines  Lebens  sich 
bestrebt  halle  die  unter  seinen  Augen  nach  und  nach 
entstandenen  reichen  Sammlungen  für  Kunst  und  Lite- 
ratur zu  bilden,  und  damit  dip  Cultur  eines  Landes 
zu  fördern,  das  darin  nur  zu  lange  unter  ungünstigen 
Verhältnissen  zurückgeblieben  war,  es  war  natürlich 
dass  Er  es  nicht  gleichgültig  ansehen  konnte,  was 
dereinst  nach  seinem  Ableben  aus  jenen  werden  würde. 
Dem  öffentlichen  Nutzen  und  Gebrauch  sollten  sie  seiner 
Absicht  nach  in  der  Zukunft  auf  gleiche  Weise  dienen, 
wie  diess  unter  seiner  Regierung  der  Fall  gewesen, 
und  so  verfügte  er  zehn  Jahre  vor  seinem  Hinscheiden 
über  jenen  Theil  seines  Nachlasses  durch  eine  Urkunde 
die  ich  hier  ganz  wiedergeben  will. 

„Wir  Lud  ewig  von  Gottes  Giuiyäen  Grossherzog, 
„von   Hessen   und  bei   Rhein  u.  s.  w.  thun  kund  und 
„bekennen  hiermit  für  Uns  und  Unsere  Nachkommen : 

„Seit  Unserm  Regierungsantritte  haben  Wir  es  Uns 
„angelegen  seyh  lassen ,  zum  Glanz  Unsers  Grossher- 
„zoglichen   Hauses  und  zum  Nutzen  Unserer  geliebten 
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^Uiiterthaneii.  eine  Saamdung  von  Kunstgegenstünden, 
^terthttmern  und  wisseüSchafUichen   Werken    man- 
ffi\k&  Art  anzulegen,  um  dadurch  eine  zur  Beförderung 
lyWidirer  Aufklärung  und  Verbreitung  n<ttzlicher  Kennt-  ' 
^^niase  gereichende  Anstalt ,  woran  es  bis  dahin  gäns- 
Jiclk  in  Unsern  Landen  fehlten,  zu  gründen.    So.Mhr 
^es  der  Druck  der  Zeit ,  in  welche  Unsere  Regiei!diip. . 
^össtentheils  fiel,  'erlaubte,  haben  Wir  Uns^'  iPiJJi^^ 
„vatvermögen  dazu  verwendet  und  die  dadun^' M^ 
,,standen^Di ,  in  Unserm  Residenzschloss  dahier  übfbe- 
^wahrten  Sammhingen  zu  einem  Ganzen  unter  dem 
„Namen  Museum  vereiniget      , 

,,Dahin  rechnen  Wir  vwsQglidi  die  Gemälde, 
^nstige  Eunstgegenstände;;nüd  AtterÜillmer  jeder  Art 
^ —  die  Bibliothek  —  das  phjjjcyyjrfjy  und  Naturalien- 
j^Cabinet  —  die  Waffen  und  fieidertrachtai  —  die 
^^Musikbibliothek  nebst  allen  musicalischen  Instrumenten 
„ — insbesondere  auch  die  Eunstsachen,  Musicalien  und 
^ttcher,  welche  in  Unsern  Wohnzimmern  befindlich 
^ind.  Bamit  nun  Unsere  oben  erklärte  wohlmeinende 
j^sicht  auf  das  vollständigste  erfüllt  und  hierdurch 
^Unseren  Unterthanen  für  alle  künftige  Zeiten  ein  blei- 
i^endes  Denkmal  der  landesväterlichen  Liebe,  womit 
^Wir  ihnen  zugethan  sind,  gegeben  werde;  so  haben 
jjWir  Uns  wohlbedächtlich  entschlossen,  eine  Disposition, 
,^0  wie  hiermit  geschiehet,  dahin  zu  treffen,  dass 
„sämmtliche  unter  der  allgemeinen  Benennung  Museum 
„begriffene  Sammlungen  in  ihrem  dermaligen  Bestand, 
„nebst  allem  Zuwachs,  welchen  sie  während  Unserer 
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„Regierung  noch  femer  erhalten  werden,  in  Kraft 
i^eines  beständigen ,  untheilbaren  und  unveräusserlichen 
^ideicommisses  bei  Unserm  Grossherzoglichen  Hause 
i^yerbleiben ,  und  ganz  so,  wie  die  nun  mit  Unserer 
„Privatbibliolhek  vereinigte  ehemalige  Hofbibliothek  als 
„Staatseigenthum  betrachtet  und  behandelt  werden  sol- 
;^eiiV  wie  es  denn  auch  Unser  ernstlicher  .Wille  ist, 
't^^diMSS  dieselben  in  Zukunft  wie  bisher ,  zur  Unterhaltung 
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i^und  Belehrung  des  Publicums  offen  stehen  sollen. 

'  „Wir  verordnen  demnach,  dass  diese  Unsere  Dis- 
„position,  in  Kraft  eines  Familiengeselzes  und  perpe- 
„tuirlichen  Fideicommii^ses  jederzeit  fortbestehen,  auch 
1^  einem  Unserer  Nachkoopien  gestattet  seyn  soll ,  da- 
„von  unter  irgend  einem  'Verwände  abzuweichen  und 
„derselben  im  Gti^^Mdi.  entgegen  zu  handeln. 

„Zu  dessen  Urkunde  haben  Wir  gedachte  Unsere 
' j^isposition  Zweimal  ausfertigen  lassen,  beide  Exem- 
„plare  eigenhändig  unterschrieben,  in  Unserer  Gegen- 
„wart  Unser  Geheimes  Siegel  beidrücken ^  .und  sie 
jyunter  demselben  verschliessen  lassen,  sofort  die  An- 
„ordnung  getroffen ,  dass  das  eine  Exemplar  in  Unserer 
„Cabinets  -  Registratur  aufbewahrt  —  das  andere  aber 
„in  Unserm  Geheimen  Staats  -  Archiv  gegen  eine  von 
„Unserm  Geheimenrath  und  Oberarchivar  Strecker  aus- 
„zustellende  Bescheinigung  verwahrlich  niedergelegt 
„werden  solle. 

„So  geschehen  Darmstadt  den  12.  Juli  1820.^* 
(L.  S.)  Ludewig. 
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Der  Vereinigung  dieser  verschiedenarlig'eii  Samm- 
lungen zu  einem  untlieÜbaren  Ganzen  lag  theils  die 
fiewolinheit  des  durchlauchtigsten  Sti%rs  zu  Grunde, 
sie  als  ein  solches  zu  betrachten,  theils  die  Ansicht, 
dass  ein  fttr  alle  Zweige  der  Kunst  und  Wissenschaft 
bestimmtes  und  auf  yerhältnissmässig  immerhin  nicht 
sehr*grosse  Geldmittel  beschränktes  Institut  nur  in  die- 
ser Vereinigung  aller  dazu  gehörenden  Theile  gedeihen 
würde,  bei  Trennung  derselben  aber  eines  weit  .grös- 
seren Aufwands  bedürfe,  der  sowohl  durch  das  be- 
sondere nach  den  verschiedenen  Abtheilungen  dabei 
anzustellende  Personal,  als  durch  die  AnschaiSung  spe- 
cieller  literarischer  Hülfsmittel  ausser  der  Bibliothek 
verursacht  werden  müsse.  Bei  der  Einheit  des  Museums 
konnten  die  dabei  Anzustellenden ,  je  nachdem  sie  durch 
ihre  Kenntnisse  dazu  befähigt  waren,  auf  mehrfache 
Art  verwendet  werden ,  Aushülfe  leisten  wo  diese  von 
recht  wesentlichem  Nutzen  seyn  musste ;  bei  der  Tren- 
nung fiel  jede  derartige  Verwendung  weg,  oder  war 
doch  mit  grossen  Missständen  verknüpft.  Ein  specielles 
Budget  für  die  Verwaltung,  wie  ein  solches  für  an- 
dere Zweige  des  Staatsdienstes  recht  zweckmässig  seyn 
mag,  wird  hier  in  vielen  Beziehungen  immer  nach- 
theilig wirken,  <Iia  es  jedenfalls  unthunlich  ist,  für  alle 
einzelne  Gegenstände  die  bei  einer  solchen  Anstalt 
Berücksichtigung  verlangen,  zum  Voraus  die  erforder- 
lichen Summen  und  Stellenvertheilung  zu  bestimmen. 
Vom  Zufall  hängt  es  .  ab  ob  ein  und  derselbe  Mann 
mehreren  verschiedenen  Abtheilungen  vorzustehen  ver- 


magf,  eine  Aufgabe  die  mit  jedem  Tage  scliwieriger 
mid  nach  der  Ausdehnung  der  einzelnen  Wissenschaf- 
ten bald  völlig  i^ausführb^r  seyiir  wird.  Ob  man  also 
z.  B.  einen  Gelehrten  findet,  der  neben  der  Physik  und 
den  physicalischen  Vorlesungen  auch  andere  Fächer 
übernehmen  kann ,  ob  der  Zoologe  auch  Botaniker  und 
Mineralog  ist ,  ob  unter  den  wenigen  Angestellten  sich 
ein  Antiquar ,  ein  Numismatiker  befindet ,  das  sind  Ver- 
hältnisse die  sich  nicht  ein  für  allemal  regeln  lassen, 
oder  nur  mit  einem  unverhältnissmässig  grossen  Kosten- 
aufwand würden  geregelt  werden  können.  Sind  die 
Stellen  nach  festen  Bestimmungen  und  Fächern  ausge- 
theilt  und  dotirt,  so  werden  mehrere  der  letzten  immer 
anderen  gegenüber  zurückstehen  müssen ,  während  mit 
weit  geringeren  Kosten  für  alle  hätte  gesorgt  werden 
können )  in  so  fern  die  Verwaltung  der  meisten  ein- 
zelnen  Abtheilungeu  bei  dem  nicht  sehr  bedeutenden 
dazu  erforderlichen  Zeitaufwand,  für  geringe  Remune- 
rationen von  Männern  versehen  werden  kann,  die  ihren 
HauptsteUen  nach  anderwärts  beschäftigt  zu  den  spe- 
eiellen  Fächern  vielleicht  mehr  Kenntnisse  mitbringen, 
als  sich  solche  bei  besonders  Angestellten  vorfinden, 
wenn  man  von  diesen  zu  verschiedenartige  Kenntnisse 
fordern  muss.  Ein  wahres  Gedeihen  der  Anstalt  ist 
aber  nur  mögb'ch,  wenn  deren  Vorstände  auf  der 
Höhe  der  von  ihnen  cuUivirten  Wissenschaft  stehen 
und  den  Fortschritten  derselben  folgen  können.  Der 
Theil  der  in  dieser  Beziehui^,  in  der  Verwaltung  nicht 
genügend  repräsentirt  ist ,  vom»  vernachlässigt  werden, 
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und  keine   höhere  Fürsorge  kann  diesen  Mangel  er- 
setzen. 

Verhältnisse  meines  Vaters,  auf  die  ich  hier  nicht 
näher  einzugehen  brauche,  bewogen  mich  bald  nach 
zurückgelegten  Universitätsstudien  eine  Anstellung  bei 
der  Hofbibliothek  und  bei  dem  damals  noch  in  seiner 
Entstehung  begriffenen  Museum  anzunehmeii.,  und  zwar 
bei  diesem  mit  spedellerer  Besorgung  der  Bibliothek ; 
allerdings  nicht  meiner  Neigung  entsprechend,  da  meine 
Studien  vorzugsweise  auf  Geschichte  und  Ethnographie 
gerichtet  waren,  ich  eine  academische  Lehrstelle  be- 
absichtigt  hatte,  und  die  meisten  Kenntnisse,  die  nun 
von  mir  in  Anspruch  genommen  werden  mussten,  mir 
eben  so  fren^jd  waren,  wie  diess  bei  nur  zu  vielen 
angehenden  Bibliothecaren  der  Fall  ist.  Das  Bedürf- 
niss  eines  ins  Einzelne  gehenden  bibliographischen 
Systems  wie  ich  es  auf  den  ersten  Seiten  der  hier 
nachfolgenden  Einleitung  dargethan  habe,  machte  sich 
mir  bald  fühlbar,  und  so  arbeitete  ich  nach  und  nach 
dessen  verschiedene  Theile  aus,  in  den  einzelnen 
Fächern  bald  mehr  bald  weniger  vollständig,  aber  nur 
zum  Gebrauch  auf  der  Bibliothek  bestimmt  die  ich  zu 
ordnen  hatte ,  ohne  Absicht  der  Veröffentlichung.  Den 
meisten  Abtheilungen  waren  bei  jeder  Rubrik  Ver- 
waisungen auf  die  verschiedenartigsten  bibliographischen 
und  andere  Werke  hinzugefügt,  um  auf  der  Biblio- 
thek immer  schnell  die  Literatur  jedes  besonderen  Ge- 
genstandes auffinden  -zu  können.  So  entstand  dieses 
System,    eine   Arbeit  die  mehr  Ausdauer  und  müh- 
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Samen  Fleiss  erforderte,  als  sich  jetzt  wohl  in  dem 
trockenen  Schematismus  erkennen  lässt.  Gerne  hätte 
ich  auch  hier  jeder  Rubrik  die  bibliographischen  Nach- 
weisungen beigefügt ;  aber  einmal  würde  dadurch  selbst 
bei  allen  anwendbaren  Abkürzungen  das  Buch  um 
ungefähr  das  Doppelte  haben  stärker  werden  müssen, 
und  dann  lie^s  sich  auch  ein  immerhin  nicht  unbedeu- 
tender Th^il  desselben  nicht  auf  bestimmte  Abschnitte 
der  bibliographischen  Werke  zurückführen,  sondern 
war  das  Resultat  meiner  handschriftlichen  Sammlungen. 
In  dieser  Beziehung  wären  dann  die  Citate  unvoll- 
ständig gewesen,  und  Hur  zu  oft  würde  man  die  bei 
einer  Rubrik  angeftilirten  als  völlig  unzureichend  er- 
kannt haben ,  würde  gefunden  haben  ,^  dass  sie  viel- 
leicht nur  einen  geringen  Theil  dessen  belegen  was 
die  Rubrik  umfasst.  i. 

Ich  habe  in  der  Einleitung  Seite  5—6  mich  über 
die  Anwendung  eines  rein  wissenschaftlichen  Systems 
auf  die  Bibliographie  als  völlig  unpractisch  ausge- 
sprochen; das  von  mir  entworfene  System  ward  auch 
dem  zufolge  auf  keine  Theorie  in  irgend  einer  Wissen- 
schaft gegründet,  es  war  nur  eine  Aneinanderreihung 
von  bibliographischem  Material  zu  möglichster  üeber- 
sichtlichkeit  geordnet. 

Seit  dem  Jahr  1830  in  andere  Dienstverhältnisse 
versetzt  trifft  mich  vielleicht  der  aUerdings  nicht  un- 
begründete Vorwurf,  dass  ich  es  jetzt  noch  nach  so 
langem  Aufhören  meiner  bibliothecarischen  Thätigkeit 
wage,  mit  einer  Arbeit  hervorzutreten,  die  doch  eigent- 
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lieh  eine  nnnnterbrocbene  Beschäfligung  mir  der  Biblio- 
^pbie  und  zwar  innerhalb  einer  grösseren  Bibliothek 
erfordert,  welche  allein  die  dazu  nöthig-en  Hülfsmittel 
darbieten  kann,  und  Missg-riflen,  die  ausserdem  schwer 
zu  Yermeiden  sind,  abhelfen  iässjt.  Mehrmals  auch 
noch  nach  meiner  Entfernung  von  der  Bibliothek  war 
ich  um  Mittheilung  des  bibliographischen  Systems  an^- 
gegangen  worden ,  die  ich  dann  nur  in  einem  zur  Be- 
seitigung der  Schwierigkeiten  sehr  ungenügenden  Aus- 
zug machen  konnte,  und  meiner  Ansicht  nach  um  so 
ungenügender ,  als  ich  überhaupt  nicht  glaube ,  dass 
ein  solcher  Auszug  viel  nützen  kann.  Zweifelhaft 
schien  es  mir  ob  das  für  die  hiesige  Bibliothek  be- 
stimmte System  in  demselben  Sinne  in  dem  es  ent- 
worfen war  später  von  anderer  Seite  werde  aufge- 
nommen und  durchgeführt  werden,  und  ich  entschloss 
mich  daher  diese  Arbeit  ungeachtet  der  ihr  nothwen- 
digerweise  anklebenden  Mängel,  verbessert  so  gut 
es  meine  gegenwärtigen  Verhältnisse  und  die  viel- 
fachen unvermeidlich  damit  verbundenen  Unterbrechun- 
gen und  Störungen  mir  erlaubten,  der  Oeffentlichkeit 
zu  übergeben  und  sie  damit  dem  Schicksal  so  mancher 
anderer  meiner  Papiere  zu  entziehen,  die  früher  zu 
sorgfältigerer  Ausarbeitung  und  zum  Druck  bestimmt 
dazu  nicht  mehr  gelangen  werden. 

Eine  Arbeit  wie  die  nachstehende  unterliegt  gar 
vielerlei  Schwierigkeiten.  Ihrer  Natur  nach  niusste 
sie  unter  den  beständig  drängenden  Dienstgeschäften 
in  verschiedenen  oft  weit  auseinander  liegenden  Zeit- 
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räumen  entstehen,  wobei  es  gar  nicht  leicht  war 
Verhältnisse,  auf  die  es  bei  den  einzelnen  Rubriken 
ankommt,  und  die  in  Beziehung  auf  ihnen  nahe  ver- 
wandte in  ganz  anderen  Abtheilungen  stehende  genau 
berücksichtigt  werden  müssen ,  ihrem  Umfang  und  ihrer 
Beschränkung  nach  gehörig  zu  würdigen,  und  über 
der  einen  Beziehung  eine  andere  nicht  aus  den  Augen 
zu  verlieren.  Nun  übersieht  man  derartige  so  vielfach 
zusammengesetzte  Arbeiten  eigentlich  erst  recht  wenn  sie 
gedruckt  sind,  und  es  bemerkt  d esshalb  Herr  Professor 
Fleischer  in  einer  Recension  sehr  treffend:  ^Wer 
^von  uns  entdeckt  nicht  in  Allem,  was  er  hat  drucken 
„lassen ,  gar  sonderbare  Dinge ,  die  Andere  bei  einer 
„Durchsicht  des  Manuscripts  oder  der  Correcturbogen 
„noch  zu  rechter  Zeit  unterdrückt  haben  würden  ?^  So 
wird  sich  denn  auch  in  diesen  Bogen  gar  Vieles  finden 
was  sehr  der  Verbesserung  bedarf;  Manches  habe  ich 
in  den  Berichtigungen  und  Zusätzen  vor  dem  Register 
bereits  bemerkt;  Anderes  wird  der  Gebrauch  nach- 
weisen, wobei  man  sich  indessen  doch  immerhin  zu 
hüten  hat,  wegen  anscheinender  Mängel  und  Lücken 
zu  schnell  Aenderungen  zu  machen,  da  das,  was  an 
einem  Orte  zu  fehlen  scheint,  vielleicht  an  einem  an- 
deren bereits  seine  volle  Berücksichtigung  gefunden  hat^ 

* 

Der  Umfang  einer  Rubrik  lässt  sich  häufig  durch  Aen- 
derung.  Weglassung  oder  Zusatz  eiöes  einzigen  oder 
nur  weniger  Worte  ganz  anders  bestimmen,  worauf 
namentlich  bei  den  stets  neuen  Richtungen  in  der  Lite- 
ratur Rücksicht  genommen  werden  muss ,  die  sich  oft 
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der  ihnen  der  Zeit  nach  voransgegangenen  vollkommen 
anschli essen  lassen,  wenn  man  in  der  berrelTenden 
Rubrik  nur  nnbedeutende  Modificationen  im  Ausdruck 
vornimmt. 

-    Eine  eigenthümliche  Schwierigkeit  für  das  biblio- 
graphische System  bildet  die  Orthographie.  Eine  Con- 
seqnenz  derselben  (die  ohnehin  im  Deutschen  gar  nicht 
möglich  ist},    lässt    sich  hier    weniger   als  in   irgend 
einem  anderen  Buche  durchführen.     In  meinen  biblio- 
graphischen Auszügen  habe  ich  mich  früher  meistens 
den  verschiedenartigen  Quellen  angeschlossen  auf  denen 
jene  beruhten ,  unbekümmert  darum  ob  deren  Ergebniss 
onter  sich  im  Einklang  stand  oder  nicht.     Vieles,  und 
was  allgemein   bekannt  ist ,   lässt  sich  nun  allerdings 
wohl  auf  eine  gleichförmige  Orthographie  zurückführen; 
das   ist  aber  nicht  immer  der  Fall   und   würde  unter 
Umständen    das  Aufsuchen  einzelner    Ausdrücke   sehr 
erschweren.     Ich   habe  desshalb   in  Uebereinstimmung 
mit  dem  vorgefundenen  Gebrauch  der  Buchertitel  und 
bibliographischen  Quellen  kein  Bedenken  getragen  theils 
veraltete,   theils  verschiedene  Rechtschreibungen  eines 
und  desselben   Wortes  aufzunehmen,  habe  also  z.  B. 
Eurematica  und  Jmisprudentia  heurematica,  Schulthei^s 
und  Schuldheissenlehen  stehen  lassen ,  die  ältere  Form 
Reichs-Cammergericht  beibehalten,  gebildet  nach  dem 
Judicium  camer ae  knperialisy   und  dagegen  Kammer- 
advocat,  Kammergüter,  Kammerlehen,  Karamerschulden 
nach  dem  gegenwärtigen  Gebrauch  welcher  nicht  leicht 
das    C  in  Hof-  oder  Rentkammer  zulassen  wird.     In 
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der  lateinischen  Terminologie   der   Chemie   einer  un- 
längst  vergangfenen  Zeit   wird    Alcalia  geschrieben ; 
jetzt  ist  Alkalien,  Kali^  kalicus  allgemein  Üblich,  was 
so   gut  neben    einander  beizubehalten   war  wie  Calx 
un4  Kalk.     In  diesem  Fällen  hätte  sich  nun  wohl  Ein- 
heit   der   Orthographie   herstellen  lassen,   nicht   so  in 
anderen.    Cburmede,  Curmedsgüter ,  Köhrrecht,  Kuhr- 
recht,  Kührrecht   mussten  zusammen   nach  ihren  alten 
Formen  beibehalten  werden ;  bei  den  Churfürsten  war 
die    Orthographie    gleichgültig   und  sie   konnten  ohne 
Nachtheil  in  Uebereinstimmung  mit  dem  letzten  ihrer 
Repräsentanten    Kurfürsten    geschrieben   werden;    für 
dasselbe  Wort  Kur  erscheinen  also  hier  sechs  Formen 
der  Rechtschreibung.   Sollicitatio  steht  neben  dem  Eng- 
lischen  SoUcitor;    hier  wäre   eine   Uebereinstimmung 
durch  die  Aufnahme  von  SoUcitatio  leicht  thunlich  ge- 
wesen,  der  aber  im  Fall  des  Vorkonunens  das  Fran- 
zösische Sollicitation  im  Wege  stehen  würde ,  so  dass 
alsdann   doch  keine  Uebereinstinmmng  zu  bewerkstel- 
Kgen  wäre.     Die   Rechtschreibung  Cäremonien  gegen 
die  jetzt   gebräuchliche  Ceremonien  ist  durch  das  La- 
teinische Caeremoniale  bedingt ;  im  Register  sind  Bar- 
fussgehen  und  die  Baarfüsser-Carmeliter  u.  s.  w.  unter 
Bar   zusanunengestellt ,  obgteich  sich  im  Text  das  für 
die  letzteren  herkönunliche  Baarfüsser  findet.    Will  man 
gegen    allen   diesen  orthographischen  Wirrwarr  Tadel 
aussprechen,   so  habe   ich   nichts  dabei    zu    erinnern; 
auch  habe  ich  selbst  keinen  Gefallen  daran. 

Für   die   Wörter  Griechischen   Ursprungs  ist  mit 
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wemgen  besonderen  Ausnahmen  die  nach  dem  La-* 
teioischen  gebildete  OrAogfraphie  angenommen ,  da  ein 
anderes  Verfahren  in  einem  derartigen  Werk  zu  den 
grössten  Missständen  zumal  in  dem  Register  führen 
würde.  Hier  ist  Einheit  möglich,  nicht  so  in  Bezug  auf 
die  Anwendung  der  Erasmischen  oder  der  Reuchli- 
nisdien  Aussprache  in  der  wissenschaftlichen  Termi- 
nologie, wo  man,  je  nachdem  sich  der  Gebrauch 
flDr  die  eine  oder  die  andere  entschieden  hat,  diese 
nadi  Maassgabe  der  vorhandenen  Schriften  beibehält* 
tea  muss.  So  erscheinen  also  Cheilocace^  Cheirotypie 
neigen  Chiragra^  Chirographum  ^  Chirurgie  u.  s.  w. 
und  so  gut  als  diese  Anomalieen  muss  man  sich  auch 
sonderbare  oder  falsche  Wortbildungen,  wie  das 
Substantiv  uinasarca^  Plessimeter  u.  dgl.  gefallen 
lassen« 

Noch  schlimmer  als  mit  diesen  Wörtern  ist  man 
mit  fremden  geographischen  und  historischen  Namen 
daran  und  mit  Bestimmung  der  Gränze  für  deren  6er- 
manisirung  oder  aber  Rechtschreibung  nach  den  Formen 
eines  fremden  Idioms ,  zumal  wenn  auch  noch  für  die 
Wahl  dieses  letzteren  Zweifel  entstehen  können.  Gehl 
man  aber  mit  der  Germanisirung  zu  weit,  so  ist  unter 
Umständen  der  fremde  Name  kaum  auffindbar,  und  es 
hat  mich  diess  mehrmals  bewogen,  verschiedene  auf 
den  Büchertiteln  vorkommende  Orthographieen  geradezu 
neben  einander  zu  stellen ,  in  anderen  Fällen  nach  Be- 
fand der  wenigen  bis  jetzt  vorhandenen  Schriften  an 
der  einen  Stelle  im  System  die  eme,  an  der  anderen 


eine  andere  Rechtschreibung  aufzunehmen.  So  steht 
2.  B*  C ,  465  Bruj  Sprache ,  in  Uebereinstimmung  mit 
einer  kurzen  Grammatik  derselben ;  F,  300  Brij  Bhasha, 
([das  letzte  Wort  jteisst  Sprache},  nach  einer  Samm- 
lung von  Erzählungen;  und  V,  176  Braj,  Bruj  und 
Brij,  deren  Germanisirung  Bredsch  vielleicht  etwas 
unverständlich  gewesen  seyn  würde.  Andere  solcher 
Indischen  Namen  haben  schon  neben  den  von  den  Eng- 
ländern gebrauchten  Formen  auch  Deutsche  erhalten, 
wie  Punjab  und  Pendschab.  Sich  möglichst  der  Ortho- 
graphie des  Volks  anzuschliessen  dem  der  Name  an- 
gehört, ist  bisweilen  schwierig  oder  auch  mit  Incon- 
venienzen  verknüpft.  Wir  haben  die  Orthographieen 
Litthauen ,  Littauen ,-  Lithauen  und  Litauen ;  das  letztere 
entspricht  der  einheimischen  und  der  Russischen  Form, 
das  erste  dem  am  meisten  in  Deutschland  eingeführten 
Gebrauch;  Lateinisch  wird  gewöhnlich  LUhuania  ge- 
schrieben. Als  Name  deP  bei  Malta  gelegenen  Insel 
,j9taht  bei  den  Geographen  sowohl  Gozo  als  Gozzo; 
"^as  erste  ist  wohl  das  richtigere,  das  letzte  ist  hei 
uns  am  gebräuchlichsten.  Man  soll ,  wie  häufig  verlangt 
wird,  im  Deutschen  Briten  schreiben,  nicht  Britten, 
weil  diese  sich  selbst  Brilons  nennen;  aber  dieselben 
welche  die  Orthographie  Britten  verdammen ,  schreiben 
doch  nach  einer  älteren  Form  Schottland,  Schotten, 
und  nicht  dem  ScoUand  und  Scots  entsprechend  Schot- 
land, Schoten,  was  sich  freilich  im  Deutschen  nicht 
gut  ausnehmen  würde.  Anschliessung  an  den  vor- 
zugsweise   herrschenden    Gebrauch,    m^d  nach   dem 


begonderen  Zweck  dieses  Buchs  an  den  der  am  meisten 
auf  den  Bücbeiiiteln  erscheint  wird  hier  g^ossentheils 
ajn  zweckmässigsten  seyn. 

So  wenig  wie  in  der  Orthographie ,  so  wenig  ist 
in  manchen  anderen  Verhältnissen   ein  festes  System 
befolgt;   es  erleidet   z.  B.  die  sprachliche  Anordnung 
und  die  geographische,  die  sich  mehrmals  mit  einander 
compliciren,  in  verschiedenen  Abtheilungen  des  Systems 
Veränderungen,   wie  sie   den    jedesmaligen  Umstän- 
den   entsprechend    schienen*     So  findet  sich  C,   362 
bis  364,  F,  258  und  V,  152  das  Walachische   von 
den  Romanischen  Sprachen  getrennt;  V,  153  die  Bul- 
garische Bibelübersetzung  abgesondert  von   den  Sla- 
wischen zwischen  die  Walachische  und  Albanesische 
gestellt ;  die  Türkische  Sprache  C,  486—493  mit  den 
Hochasiatischen  in  Verbindmig  gebracht,  die  Türkischen 
Bibelübersetzungen    dagegen  von   denen  in    letzteren 
Sprachen  getrennt.    Um  nicht  so  viel   Ueberschriften 
als    Text    zu  machen  sind  C,  351—366,  F,    232 
his  258  sehr  verschiedenartige  Sprachen  zusammenge- 
worfen. 

Gegen  den  jetzigen  Gebrauch  ist  bei  den  im 
bibliographischen  System  angeführten  Stellen  des  Cor-' 
pu8  juris  civilis  die  alte  Citirmethode  befolgt,  und 
zwar  aus  dem  einfachen  Grunde  weil  diese  in  dem  hei 
weitem  grösseren  Theil  der  juristischen  Dissertationen 
vorherrscht,  auf  die  allein  sich  jene  Anführungen  be- 
ziehen« 


Ob  bei  dem  Register  vielleicht  etwas  in  der  Aus- 
ffihrlichkeit  hätte  erspart  werden  können ,  darüber  will 
ich  nicht  streiten ;  ich  habe  indessen  möglichste  Voll- 
ständigkeit desselben  für  zweckmässig  erachtet.  Nach 
seiner  jetzigen  Beschaffenheit  bildet  es  eine  Art  von 
allgemeinem  Realcatalog  für  alle  Bibliotheken,  (Vgl. 
Einleitung  Seite  41),  mit  Ausnahme  jedoch  der  spe- 
dellen  historischen  und  geographischen  Artikel,  die 
grossentheils  im  System  nicht*  aufgenommen  worden 
sind ,  über  die  sich  aber  der  Realcatalog  einer  Biblio- 
thek zu  erstrecken  hätte.  Will  man  das  hier  gegebene 
Register  zu  diesem  Endzweck  für  eine  besondere  Biblio- 
thek ergänzen ,  so  lässt  sich  diess  leicht  in  einem  mit 
Papier  durchschossenen  Exemplar  bewerkstelligen,  in 
welches  dann  die  besonderen  Namen  einzutragen  sind« 
Ich  habe  in  das  Register  die  wenigen  im  System  be- 
sonders aufgeführten  Regentennamen  nicht  aufgenom- 
men, da  ihre  Auffindung  keiner  Schwierigkeit  unterliegt ; 
unter  den  Ländernamen  die  einzelnen  Gegenstände  nach 
der  Reihenfolge  des  Systems,  nicht  nach  derjenigen 
des  Alphabets  geordnet ,  was  mir  übersichtlicher  schien, 
da  doch  Jeder,  'der  das  Buch  gebraucht,  so  weit  mit 
dessen  Abtheilungen  bekannt  seyn  muss ,  um  hiernach 
das  Gesuchte  sogleich  zu  finden«  Desshalb  habe  ich 
auch  im  Register  viele  nähere  Ausführungen  bei  ein- 
zelnen Worten  ersparen  können,  da  das  besondere 
Verhältniss  in  welchem  von  ihnen  die  Rede  ist,  hin- 
länglich  durch  den  beigesetzten  Buchstaben  bezeichnet 
wird,  wie  diess  z.  B.  bei  Remedium  \m^  fiemedia  mit 
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dem  R  und  Y  der  Fall  ist,  wodurch  sich  die  Heil- 
mittel sehr  bestimmt  von  den  Rechtsmitteln  unter- 
scheiden. ^ 

Die  meisten  zusammengesetzten  Ausdrücke  sind 
im  Register  unter  dem  Hauptwort,  gewöhnlich  im 
Nominativ ,  bisweilen  aber  auch  im  Genitiv  aufgeführt, 
ohne  Rücksicht  auf  den  abweichenden  Gebrauch,  zu- 
mal da  dieser  bei  den  verschiedenen  Schriftstellern, 
und  bei  den  Neueren  den  Alten  gegenüber  so  wenig 
beständig  ist,  wie  sich  diess  namentlich  in  der  ju- 
ristischen Terminologie  findet.  Nur  wenige  stehen  im 
Register  zweimal,  wie  die  Patria  potestas  und  Pih- 
testas  patria;  die  Bonorum  possessio  nach  dem  all- 
gemein eingeführten  Gebrauch  nur  unter  Bonorum^ 
wenn  gleich  bei  den  Alten  auch  Possessio  bonorum 
vorkommt.  Unter  Morborum  sind  verschiedenartige 
Verhältnisse  der  Krankheiten  aufgeführt  die  man  viel- 
leicht wohl  weniger  unter  den  beigesetzten  Nomina- 
tiven suchen  würde ,  und  eben  so  bei  einigen  anderen 
Worten. 

Bei  der  oben  berührten  Entstehungsweise  des 
bibliographischen  Systems  ist  anfangs  keine  Rücksicht 
auf  ein  künftig  über  dasselbe  aufzustellendes  Register 
genommen  worden,  an  das  ich,  so  nöthig  es  auch  ist, 
früher  nicht  gedacht  habe,  da  jenes  nur  zu  meinem 
eigenen  Gebrauch  bestimmt  war,  und  mir  dessen  ganze 
Gliederung  in  allen  vorkommenden  Füllen  völlig  gegen- 
wärtig war.    Eine  Folge  hiervon  ist'  die  Aufnahme 
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von  manchen  Synonymen  an  yerschiedenen  Stellen  des 
Systems  für  Gegenstände  bcfi  denen  jene  nicht  nötbig: 
war ;  also  z*  B«  dass  das  Einemal  der  Ausdruck  Lehr« 
anstalten,  das  Anderemal  Unlerrichtsanstalten  steht.  Das 
hat  auf  der  einen  Seile  den  Vortheil  dass,  mag  man 
im  Register  das  eine  oder  das  andere  Wort  aufsuchen, 
man  sich  immer  mit  Zuziehung  der  Verweisung  leicht 
äidet ;  auf  der  anderen  Seite  aber  isl  die  Anwendung 
solcher  Synonyme  doch  immer  ein  Missstand,  gerade 
so  als  wenn  man  sich  bald  des  Wortes  Geographie, 
bald  des  Ausdrucks  Erdbeschreibung  bediente,  und 
die  dahin  gehörigen  Gegenstände  unter  beiden  suchen 
mtlsste.  Später  habe  ich  zwar  in  Bezug  auf  das  Re- 
gister noch  manche  Ausdrücke  in  den  Text  aufge- 
nommen, aber  in  der  eben  bemerkten  Hinsicht  keine 
durchgehende  Revision  Statt  finden  lassen.  Einige  am 
Ende  des  Buches  bemerkte  Zusätze  sind  noch  zum 
Theil  während  des* Drucks  in  das  Register  aufgenom- 
men worden;  einige  andere  unter  den  Zusätzen  zum 
Register.  Dabei  habe  ich  die  wesentlicheren  Druck- 
fehler bemerkt,  die  meistens  auf  meine  Rechnung 
kommen ,  der  ich  meiner  früherhin  völlig  ausreichenden 
Sehekraft  weit  mehr  zutraute  als  sie  jetzt  noch  mit 
allen  Hülfsmitteln  zu  leisten  vermag. 

Ich  habe  in  der  Einleitung  da,  wo  diess  Seite  57  hin- 
gehört hätte,  unterlassen  von  den  Namen  bei  Mohamme- 
danischen Völkern  zu  sprechen,  weil  ich  es  für  un- 
möglich hielt  hierüber  irgend  einen  festen  und  zugleich 
brauchbaren   Grundsatz  aufzustellen.    Seit  dem  Druck 
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der  Einleitung  ist  der  für  andere  Bibliotheken  gemachte 
Vorschlag  zu  meiner  Kenntm'ss  gekommen ,  alle  Ara-> 
bische  Schriftsteller  u.  s.  w.  nach  ihrem  <^en  Namen 
den  sie  nach  der  Geburt  empfangen ,  im  alphabetischen 
Catalog  aufzuführen,  also  z.  B.  den  Abulfeda  unter 
Ismael.  Dieses  Verfahren  bietet  dlerdiggs  für  den 
Bibliothecar  der  diesen  Namen  nach  dem  ihm  vorlie- 
genden Buche  kennt,  die  Bequemlichkeit  des  leichten 
Eintragens  dar,  dafür  aber  die  Schwierigkeit  sich 
später,  wenn  ihm  das  Buch  unter  dem  Namen  Abul- 
feda gefordert  wird ,  zu  erinnern  dass  er  diesen  unter 
Ismael  zu  suchen  habe ,  wenn  der  Ebn  Beithar  (R,  77} 
veriangt  wird ,  dieser  unter  Abdallah  sich  finden  müsse. 
Bekanntlich  wird  dem  zuerst  gegebenen  Namen  der 
Araber  gewöhnlich  später  ein  mit  Abu  „Vater^  gebil- 
deter Vorname  vorgesetzt,  (der  sich  aber  nicht  immer 
auf  einen  wirklichen  Sohn  bezieht},  und  Filiationsnamen 
durch  Ben  ^Sohn^^  ausgedrückt ,  oft  mehrere  nach  einan-* 
der  zur  Bezeichnung  des  Vaters ,  Grossvaters  u.  s.  w. 
hinzugefügt.  Darauf  folgen  Namen  des  Stammes,  (R,  73, 
eir-'^Ihädi^  zum  Stamme  ""Ibdd^  gehörig),  der  Religion 
oder  der  Mohammedanischen  Confession,  (R,  74,  ß/- 
Isrdtli^  der  Jude),  des  Ortes  der  Herkunft,  sowohl 
der  Geburt  nach  als  nach  einem  späteren  Wohnorte, 
(R,  74,  el-'Räzi^  von  Rei  dem  alten  Rhagae  in  Cho- 
rasan,  el-Herwi,  von  Heim,  R,  75,  el-Misri^  der 
Aegypler,  el-^Bagdadi^  el-^Zahrdwi)^  des  Gewerbes, 
der  Eigenschaft,  und  Ehrennamen ^  die  letzteren  bald 
ganz  am  Anfang,  bald  nach  den  Filiationsnamen,  bald 
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am  Ende  stehend^  (R^  75  el^Scheich  el^-Rats  Ibn 
Stna,  der  Doctor,  das  Haupt  [der  Aerzte]  Ibn  Sina^ 
oder  mit  |^chiebung  des  letzten  Namens  Ibn  Sina 
eJr'SoImch  d^Rats^  wie  dieser  Namen  gleichfalls  vor- 
kommt, el-^Lachmiy  der  Operateur?  R,  76,  Ibn  Roschd, 
d$r  Rechtseij^||fene ,  Feste,  R,  77,  DUor-el'-Din^  Licht 
des  Glaubens,  el  Beilhdr^  der  Thierarzt,  wovon  das 
Spanische  Albeitar^  Ibn^el-Neßs,  der  Köstliche ,  Aus- 
erlesene). Schon  die  wenigen  R,  73 — 78  vorkommen- 
den Namen  Orientalischer  Aerzte  werden  wohl  hin- 
länglich nachweisen,  wie  unpractisch  jedes  System  für 
sich  genommen  seyn  würde,  das  entweder  den  erst 
gegebenen  Namen,  wie  dieser  von  Ibn  Chalikän  und 
Anderen  für  die   alphabetische  Anordnung  gebraucht 
wird,  oder  den  Vornamen,  oder  einen  der  Beinamen 
als  durchgehende  Norm  zur  Bezeichnung  Mohamme- 
danischer Sdhrifisteller  annehmen  wollte ;  es  bleibt  wohl 
hier  nichts  übrig  als  sich  an  den  gebräuchlichsten  zu 
halten,   was  freilich  mehrere  zu  gleicher  Zeit   seyn 
können,  und  durch  Citate  nachzuhelfen.    W31  man  je- 
doch ein  festes  System  haben,  so  kann  entweder  der 
erstgegebene  Name,  oder  der  Vorname   angenommen 
werden ,  wie  ein  solcher  in  Bezug  auf  die  Schriftsteller 
des  Mittelalters  im  Occident  für  die  alphabetische  An- 
ordnung allein  im  Gebrauch  ist.    Der  Vorname  ange- 
wandt würde  indessen  durch  das  vorgesetzte  Abu  einen 
grossen  Theil  der  Mohammedanischen  Schriftsteller  an 
einer  Stelle  des   alphabethischen  Catalogs  zusammen- 
bringen und  dadurch  die  Uebersicht  sehr  erleichtern. 
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Verweisungen  auf  diese  Namen  sind  aber  in  jedem 
Falle  nöthig,  denn  wenige  werden  sich  so  leicht,  wenn 
z.  B.  von  Rhazes  die  Rede  ist,  an  dessen  Namen  Abu 
Bekr  Mohammed  erinnern. 

Ich  habe  mich  Seite  S8  folg.  der  Einleitung  da- 
für erklärt  die  schönen  Wissenschaften  nach  Sprachen 
und  nicht  nach  dem  Sachprincip  zusammenzustellen; 
auch  finde  ich  noch  keinen  Grund  von  dieser  Ansicht 
abzuweichen.  Indessen  würde  man  durch  ein  von  dem 
aufgenommenen  verschiedenes  Rubrikensystem  auch 
dem  Sachprincip  eine  bequemere  Berücksichtigung  an- 
gedeihen  lassen  können,  als  diess  bei  jenem  der 
Fall  ist.  Ich  bin  nämlich  hier  wie  in  dem  ganzen 
bibliographischen  System,  wo  nicht  die  eingeklammerten 
Htdfsnummem  gesetzt  worden  sind,  wie  X,  911—969 
(I3— (64),  die  natürlich  nicht  alle  bei  allen  Ländern 
Anwendung  finden  können,  dem  Grundsatz  gefolgt 
keine  Rubrik  aufzunehmen ,  zu  der  sich  nicht  darunter 
gehörige  Schriften  nachweisen  Hessen ,  weil  sonst  zwi- 
schen jenem  und  einem  System  der  Wissefischaftskunde 
keine  Gränzlinie  zu  ziehen  seyn  würde,  sich  das  erste 
itber  die  Maassen  hätte  ausdehnen  müssen,  und  man 
bei  seiner  dermaligen  Gestaltung  das  relative  Verhältniss 
einzelner  Nationalliteraluren  einigermaassen  übersehen 
konnte.  Nun  erhält  aber  gerade  die  schönwissenschaft- 
lidie  Literatur  unter  den  verschiedenartigsten  Einflüssen  . 
der  neueren  Zeit  in  den  Druckschriften  eiae  Erwei- 
terung, an  die  man  vor  etwa  fünfzig  Jahren  noch 
nicht  gedacht  hätte;  die  Fächer  derselben  füllen  sich 
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bei  Nationen  aus,  die  damals  kaum  noch  von  einer 
Druckpresse  gehört  halten.  Es  scheint  desshalb  für 
die  scfaönwissenschaftiiche  Literatur  zweckmässiger  dem 
Sachprincip  eing-eklammerte  Nummern  zu  geben,  die 
dann  für  alle  Sprachen  und  Nationen  dieselben  bleiben, 
und  nur  den  letzleren  die  fortlaufenden  Hauptnummern 
zu  lassen.  Hiernach  würden  also  z.  B.  die  allgemeinen 
Sammlungen  Italienischer  Comödien  E,  2  (66}  zu 
bezeichnen  seyn,  und  die  allgemeinen  Sammlungen 
Englischer  Comödien  F,  16  (66).  Es  würde  dieses 
Verfahren  den  Vortbeil  darbieten  dass  man  mit  Leich- 
tigkeit durch  Verfolgung  derselben  eingeklammerten 
Nununer  nach  den  Hauptnummem  mit  Ueberschlagimg 
des  Dazwischenstehenden  im  Catalog  eine  bestimmte 
Gattung  schönwissenschaftlicher  Werke  in  allen  Spra-' 
c^en  übersehen  könnte.  Für  die  schönwissenschaftliche 
Literatur  in  Provinzialdialecten  oder  von  Völkern  bei 
denen  jene  noch  sehr  arm  ist,  könnte  nach  Willkür 
entweder  die  Hauptnummer  genügen,  oder  auch  die 
nähere  Bezeichnung  durch  die  eingeklammerte  Nummer 
aufgenommen  werden.  Eben  so  würde  man  nach 
Verschiedenheit  der  Umstände  bald  mehrere  Gatlungea 
schön  wissenschaftlicher  Werke  zusammenfassen,  bald 
in  specielle  Abtheilungen  bringen  können.  Zu  diesem 
Zweck  habe  ich  denn  auch  in  dem  nachfolgenden 
•  Schema  mehr  specielle  Dichlungsarten  aufgenommen 
als  in  dem  Seite  310  folgende  gegebenen.  Zu  einer 
weiteren  Gliederung  der  Romane  habe  ich  mich  jedoch 
nicht  verstehen   mögen,  da  sie,   wie  es  mir  scheint. 
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nach  einem  gemeinschaftlichen  System  für  alle  Völker 
und  Zeiten  doch  nicht  wohl  auszuführen  ist.  Der 
Oiaracter  der  Romanenliteratnr  ist  vorzugsweise  von 
der  herrschenden  Mode  und  der  Nationalität  abhängig; 
bei  der  Sonderung  würden  sich  manche  Znsammen- 
stellungen wahrscheinlich  gar  wunderlich  ausnehmen. 
Der  Geschichte  und  Bibliographie  der  schönen  Literatur 
kann  man  es,  glaube  ich,  überlassen,  das  was  in 
dieser  Gattung  eine  Auszeichnung  verdient,  nach  seinem 
Gharacter  zu  würdigen;  die  grosse  Mehrzahl  der  Ro- 
mane wird  immer  nach  einiger  Zeit  bei  den  beständigen 
Aenderungen  im  Geschmack,  die  oft  schon  wegen 
blosser  Ueberladung  eintreten ,  der  Vergessenheit  über- 
geben werden ,  und  nur  ein  kleinerer  Theil  wird  dann 
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noch  für  den  Literarhistoriker  einen  Gegenstand  der 
Beachtung  bilden. 

In  der  Reihe  der  Hauptnummern  müssen  bei  die- 
sem Verfahren  einzelne  Provincialdialecle  wohl  eben 
80  gut  aufgeführt  werden  wie  die  Nationalliteraturen ; 
eine  eingeklammerte  Nummer  für  Provincialdialecle  ist 
aber  dabei  doch  nicht  zu  umgehen,  da  sie  bei  Natio- 
nalliteraturen vorkommmen  können  ohne  dass  dafür 
Hauptnummern  vorgesehen  sind. 

Sonach  würde  sich  die  Rubriciiomg  für  die  Buch- 
stabenabtheilungen £,  F,  auf  die  hier  gleich  folgende 
Weise  umgestalten  lassen,  und  damit  auch  etwaigen 
weiteren  Ansprüchen  mit  Leichtigkeit  Genüge  geleistet 
werden  können ,  wenn  man  die  gegebene  Sachnunune- 
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rirung  durch  eine  noch  mehr  ins  Einzelne   gehende 
ersetzen  wollte ,  da  sie  ohne  Verbindung  mit  der  üb- 
rigen Reihenfolge  stehend  diese   nicht  stören    kann,  . 
und   auch  im  Register  nicht  besonders  berücksichtigt 
worden  ist. 

Darmstadt  den  4.  August  1847. 


£•     SCHOENE  WISSENSCHAFTEN  IN  DEN  NEUEREN  UND 
ORIENTALISCHEN  SPRACHEN,     I.  Abtheilung. 

(1)  Allgemeine  Sammlungen  für  die  Sprache  und  Literatur 
in  deren  verschiedenen  Zeitaltern. 

(2)  Sammlungen  von  Denkmälern  der  Sprache  und  Literatur 
in  Prosa  und  Versen. 

(3)  Einzelne  Denkmäler  der  Sprache  und  Literatur  in  Proistkr 

(4)  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  im  allge- 
meinen. 

(5)  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  Einzelner. 

(6)  Sammlungen  von  Uebersetzungen  schön  wissenschaft- 
licher Werke  aus  fremden  Sprachen. 

(7)  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  von 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Schrift- 
stellern, Almanache  und  dergleichen. 

(8)  Auszüge  schönwissenschaftlicher  Werke  zur  Bildung  des 
Geschmacks  bestimmt. 

(9)  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gat- 
tung in  Prosa  und  Versen ,  oder  Prosa  allein. 
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(10)  SammiuDgea  von  Reden  mehrerer  Verfasser. 

(11)  Reden  einzelner  Verfasser. 

(12)  Sammlungen  von  Rriefen  mehrerer  Verfasser. 

(13)  Sammlungen  von  Briefen  einzelner  Verfasser  oder  an 
Einzelne. 

(14)  Dialoge* 

(15)  Sammlungen  von  Fabeln  mehrerer  Verfasser. 

(16)  Fabeln  von  einzelnen  Verfassern. 

(17)  Parabeln ,  Gleichnisse^  Lehrbilder. 

(18)  Träume,  Visionen,  AUegorieen. 

(19) Orientalische  Mährchen,  Feen-  und  andere  Mährchen. 

(20)  Sammlungen  von  Erzählungen  und  Novellen  von  meh- 
reren Verfassern. 

(21)  Erzählungen  und  Novellen  von  einzelnen  Verfassern. 

(22)  Sagen  im  allgemeinen  und  einzelner  Gegenden. 

(23)  Allgemeine  Sammlungen  von  Romanen.  ' 

(24)  Sammlungen  von  aus  fremden    Sprachen  übersetzten 
Romanen. 

(25)  Romane  einzelner  Verfasser. 

(26)  Sammlungen  von  historischen  Romanen. 

(27)  Einzelne   historische  Romane   (geographisch  historisch 
geordnet ). 

(28) Romanhafte  Abentheuer,  Memoiren»  Liebesgeschichten. 

(29)  Ackere  Volksromane. 

^]  Romane    und  Erzählungen  neuerer  Verfasser   für  das 

Volk  bestimmt. 
(!ll}Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 

(32)  Abentheuer  Robinson's  und  Nachahmungen  derselben, 
Robinsonaden.       ' 

(33)  Sammlungen  von  Gedichten  im  allgemeinen. 

(34)  Sammlungen  von  Gedichten  aus  älteren  Zeiten,  aus  dem 
Mittelalter. 

(35)  Sammlungen  von  Gedichten  aus  den  neueren  Zeiten  im 
allgemeinen. 

(36)  Sammlungen  von  Gedichten  aus  einzelnen  neueren  Zeit- 
perioden. 

(37)  Sammlut^en  von  Gedichten  einzeber  Gegenden  oder 
Orte. 
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11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

3t 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 


im   Parmesaniscben ,    Piacentinischen ,    Modene- 
sischen  Dialect. 

in  den  Toscanischen  Volksdialecten ,  in  den  Dia- 
lecten  von  Siena,  Pistoja. 

n  dem  Bolognesischen  Dialect. 

n  dem  Römischen  Volksdialect. 

n  dem  Neapolitanischen  Dialect. 

n  dem  Sicilianischen  Dialect 
der  Portugiesen, 
der  Spanier.       • 

in  der  so  genannten  Limosinischen  Sprache  mach 
dem  Catalonischen  Dialect. 
—  nach  dem  Valencianischen  Dialect. 
in  der  Baskischen  Sprache,  Euicara. 
der  Franzosen. 

in   den  Französischen  Dialecten   oder  Patois  im 
allgemeinen. 

in  den  Volksdialecten  von  Ile  de  France   und 
.Champagne,  im  Rouchi  Dialect. 
in  den  Dialecten  des  Nordens  von  Frankreich, 
Picard,  Normand. 

in  der  Sprache  der  Bretagne,  Breton, 
im  Manceau,  Angevin,  Poitevin. 
.  im  Limosin  oder  Limousin ,  in  den  Dialecten  von 

Guienne,  Perigord,  Agenais,  Rouergue. 

m  Gascon,  im  Bearnais. 

n  der Langue  d'Oc  des  Mittelalters,  Troubadours. 

m  Languedocien. 

m  Provengal. 

m  Dauphinais. 

m  Savoyard,  im  Bressan. 

m  Lyonnais,  Foresien,  Auvergnat. 

m  Bourguignon. 

m  Franche-Comtois. 

m  Lorrain,  Messin. 
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W*      SCHOENB  WISSENSCHAFTEN  IN  DEN  NEUEREN  UND 
ORIENTALISCHEN  SPRACHEN,   II.  Abtheilung. 

1.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Germanischen  und 
Scandinavischen  Völker  im  allgemeinen. 

2. der  Deutschen.  * 

3. in  den  Deutschen  Dialecten  der  Oesterreiphischen 

Monarchie.  « 

4. in  den  Dialecten  von  Bayern  und  der  Oberpfalz . 

5. —  —  in  den  Schwäbischen  Dialecten. 

6. in  den  Dialecten  der  Deutschen  Sdiweiz.  <• 

7. in  dem  Elsasser  Dialect« 

8. —  —  in  den  Fränkischen  Dialecten. 

9. in  den  Dialecten  der  Länder  am    Mittel-    und 

Niederrhein. 

10. in  den  Niedersächsischen,  Plattdeutschen  Dia- 
lecten. 

11. in  den  Friesischen ,  Ostfriesischen ,  Nordfriesischen 

Dialecten. 

12. in  den  Deutschen  Dialecten  von  Sachsen.  Thü- 
ringen und  den  östlichen  Ländern  der  Preus- 
sischen  Monarchie,  in  den  Deutschen  Dialecten 
der  Russischen  Monarchie. 

13. der  Niederländer,  Holländer. 

14. der  Flamänder,  Vlämingen. 

15. der  Angelsachsen. 

16. der  Engländer,  Britten  im  allgemeinen. 

17.- der  Schotten. 

18. der  Gelten  im  allgemeinen;  der  Walesen. 

19. der  Gaelen. 

20. der  Iren,  in  der  Ersischen  Sprache. 

21. der    Scandinavischen    Völker     gemeinschaftlich, 

Altnordische  Literatnr. 

22 der  Dänen. 

23. der  Schweden. 

24. der  Slawischen  Völker  oder  mehrerer  derselben 

gemeinschaftlich. 

25. der  Russen. 
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26  — 

—  im  Kleinrussischen  Dialect. 

27. 

—  der  Polen. 

28. 

—  der  Böhmen. 

29.— 

—  der  Slowaken. 

30.— 

—  der  Wenden. 

31  — 

—  der  Winden,  der  Provincialcroalen. 

32.— 

—  der    Slawen    in    Serbien,    Bosnien,    Slawonien, 

'    • 

Südostcroatien,   Dalmatien,    Herzegowina,   Mon- 

tenegro. 

33  — 

• 

—  der  Litthauer. 

84.- 

—  der  Letten. 

35.— 

—  der  Finnischen  Völker. 

36. 

—  der  Ungarn. 

37.- 

—  der  Walachen. 

38.— 

—  der  Orientalischen  Völker  im  allgemeinen. 

39. 

—  in  Hebräischer  Sprache. 

40  — 

—  der  Samaritaner. 

41.— 

—  der  Syrer. 

42  — 

—  der  Araber. 

4a— 

—  der  Annenier. 

44.— 

—  der  Perser. 

45  — 

—  der  Indier  im  allgemeinen,  in  Sanskrit. 

46.— 

—  in  der  Bengalischen  Sprache. 

47.— 

—  in  der  Hindustanischen  und  anderen  voqi  Sans- 

krit abstammenden  Sprachen. 

48.— 

—  in   den  Sprachen   des  Südens  von  Indien,    im 

V.. 

Tamulischen. 

49.— 

—  der  Ceylanesen. 

50.— 

—  der  Chinesen. 

51.— 

—  der  Türken. 

52  — 

—  der  Mongolen. 
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DESSEN     ANWENDUNG 


LH    ALLGEMEINEN 


Die  Ausdehnung  der  Literatur  in  neueren  Zeiten,  die 
grosse  Anzahl  von  Schriften  die  sich  über  früherhin  oft 
nur  in  allgemeinen  Werken  behandelte  oder  auch  über 
ganz  neue  Gegenstände  erstrecken,  die  Veränderungen 
welche  die  Wissenschaften  in  ihrem  Umfang  und  ihi-en 
einzelnen  Theilen  in  so  vielfacher  Beziehung  erfahren  ha- 
ben, bieten  (ur  das  Ordnen  der  Bibliotheken  Hindernisse 
dar,  die  nur  unter  mannigfachen  Schwic^rigkoiten  beseitigt 
werden  können.  Kommen  zu  jenen  allgerrieinen  Hinder- 
nissen noch  andere  besonderer  Art  hinzu,  wie.  z.  B.  un- 
passendes oder  unzureichendes  Local,  ältere  Anordnungen 
und  Cataloge  die  eine  zweckmässige  Anreihung  des  Zu- 
wachses nicht  gestatten  ohne  die  ganze  bisherige  Einrich- 
tung aufzuheben,  kommen  dann  noch  die  Vermehrungen 
20  dem    früher   vorhandenen    Büchervorrath    in    grossen 
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Massen,  wie  (Hess  vor  einigen  Jahrzehenten  häufig  bei 
Aufhebung  und  Vereinigung  alterer  Institute  der  Fall  war, 
so  ist  es  gar  nicht  zu  verwundern  wenn  die  hierdurch 
entstandenen  Schwierigkeit(m  oft  mit  aller  Anstrengung 
kaum  beseitigt  werden  können.  Das  grösste  Hindemiss 
bildet  aber  meist  beim  Beginn  solcher  Arbeiten  der  Hangel 
an  genügender  Uebersicht  aller  Fächer  der  Literatur,  die 
der .  Bibliothecar  gewöhnlich  erst  nach  geraumer  Zeit  er- 
langt, nachdem  er  auf  eine  Menge  Anstände  gestossen  ist, 
sie  unter  vielfachem  Schwanken  zu  beseitigen  gesucht  hat, 
und  nicht  selten  nun  zu  der  Üeberzeügüng  gelängt,  dass 
er  auf  falschem  Wege  viele  Zeit  und  Anstrengung  vergeb- 
lich oder  wenigstens  in  einer  Weise  verwandt  hat,  die 
nicht  geeignet  war  ihn  schnell  zum  Ziele  zu  fuhren.  Ohne 
jene  Uebersicht  des  gesammten  Gebietes  der  Literatur, 
ohne  specielle  Wissenschaftskunde  und  ein  darauf  gegrün- 
detes bibliographisches  System  das  hinlängliche  Anhalts- 
puncte  zur  Beseitigung  der  einzelnen  Anstände  darbietet,  ist 
es  indessen  nicht  möglich  die  bequeme  Anordnung  einer 
grösseren  -sich  über  alle  Theile  der  Literatur  erstreckenden 
Bibliothek  zu  vollbringen ,  so  wenig  wie  es  bei  dem  Mangel 
der  angeführten  Kenntnisse  möglich  ist,  eine  Bibliothek 
mit  besonderer  Auswahl  durch  zweckmässige  Anschaffiingen 
zu  vervollständigen. 

Zwar  sind  allerdings  die  hiemach  an  einen  Biblio- 
thecar zu  stellendaa  Forderungen  neben  der  Kenntniss  von 
alten  und  neuen  Sprachen  und  der  persönlichen  Geeigent- 
heit  zur  umsichtigen  Leitung  der  Arbeiten  und  der  Admi- 
nistration keineswegs  gering;  eine  bedeutende  Reihe  von 
Jahren  ist  für  ihn  nöthig,  um  sich  nur  einigermaassen  in 
den  verschiedenen  Zweigen  des  menschlichen  Wissens  zu 
Orientiren ;  aber  wie  gross  auch  hier  die  Schwierigkeit  seyn 
mag,  so  kann  sie  doch  auf  keine  Weise  umgangen  wer- 
den, der  Bibliothecar  moss  Polyhistor  seyn,  muss  sich  be- 
scheiden können,  dem  tiefen  Eingehen  in  eine  einzelne 
Wissenschaft,  wozu  er  vielleicht  allen  Beruf  ih  sich  fiihlt, 
zu  entsagen ,  und  muss  sich  dafür  eine  möglichst  vielseitige 
literarische  Bildung  anzueignen  suchen. 
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Iii  der  Ueberzeugung  dass  auf  dem  Entwurf  und  der 
Anwendung  eines  zweekniässigen  bihliothecarischen  Systems 
alle  bibliolhecarische  Arbeiten  beruhen,  ist  es  meine  Ab- 
sicht, das  System  das  ich  annehmen  zu  können  g(*glaubt 
habe,  und  das  sich  mir  kn  Gebrauch  als  hinlänglich  bequem 
bewiesen  hat.  hierzu  veröffentlichen,  und  ihm  Bemerkungen 
über  ein  solches  System  überhaupt,  über  die  Anwendung 
desselben  zur  Aufstellung  und  Catalogig»rung  der  Bücher 
vorauszascUd^en ,  so  wie  auch  über  seine  VeAältnisse  in 
Beziehung  auf  einzelne  Fächer  der  Literatur. 

Nichts  ist  willkürlicher  als  die  Rintheilung  und  Anein- 
anderreihung der  Wissenschaften,  die  nach  den  verschie- 
densten Gesichtspuncten  vollzogen  werden  kann;  eben  so  ' 
willkürlich  ist  natürlich  auch  die  Anordnung  eines  biblio- 
graphischen Systems,  die  in  vielen  Beziehungen  auch  als 
etwas  sehr  Gleichgültiges  angesehen  werden  mag.  Als 
glächgültig  darf  man  grossentheils  die  Reihenfolge  der 
Bauptabtheilungen  betrachten,  als  gleichgültig  die  Stelle 
welche  viele  Rubriken  unter  diesen  einnehmen ,  während 
diess  bei  anderen  m'cht  der  Fall  ist,  die  sich  ihrer  Natur 
nach  ohne  Nachtheil  nicht  von  einander  trennen  lassen. 
Das  Wesentliche  im  bibliogi'aphischen  System  ist  dagegen 
die  genaue  Berücksichtigung  aller  der  Gegenstände  worüber 
geschrieben  worden  ist,  und  eine  solche  Vertheilung  dvx- 
selben,  dass  die  Ue?bersicht  möglichst  erleiditert  und  dabei 
den  besonderen  Forderungen  Genüge  geleistet  wird,  die 
man  vom  Gesichtspunct  eines  speciellen  Faches  ausgehend 
auf  relative  Vollständigkeit  des  ihm  Zügehörenden  machen 
darf.  Alle  Schwierigkeiten  liegen  also  im  Einzelnen,  und 
dieses  erfordert  desshalb  eine  Ausführlichkeit  des  Ent- 
wurfes, welche  vorzugsweise  dazu  dienen  muss,  jedem 
Gegenstande  seine  feste  Stelle  im  System  anzuweisen ,  so 
weit  sich  diess  nur  immer  thun  lässt. 

Das  bibliographisdie  System  das  diesen  Forderungen 
Genüge  leisten  sdl,  muss  möglichst  allgemein  gehalten  seyn, 
ohne  Rücksicht  auf  eine  besondere  Bibliothek,  auf  beson- 
dere Verhältnisse  und  Bedürfnisse ,  alle  Theile  der  Wissen- 
schaften über  welche  in  den  verschiedenen  Zeiten  geschrie- 
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hen  worden  ist,  gleichmässig  umfassen.  Es  muss  zwar 
möglichst  unabhängig  von  nationalen  und  confessioncllen 
Rücksichten  seyn,  diess  kann  aber  nicht  bis  zum  völligen 
Ausschluss  derselben  gehen,  was  bei  gewissen  DifFerenz- 
puncten,  die  nun  einmal  vorhanden  sind,  nicht  möglich 
ist.  Es  giebt  nationale  und  confessionelle  zur  Gewohnheit 
gewordene  Ansichten,  es  giebt  Lehren,  die  sich  nicht 
vereinigen,  zum  Theil  auch  nicht  einmal  vermitteln  lassen; 
in  Abtheilungen  die  sie  berühren  muss  das  System  noth- 
wendig  dem  einen  oder  dem  andern  Princip  folgen.  So 
werden  z.  B.  die  nationalen  Ansichten  in  manchen  Ländern 
ihren  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  juristischen  und  Staate^ 
wissenschaftlichen  Svstoms  ausüben ,  die  confessionellen 
auf  Abtheilungen  der  Theologie,  der  Kirchengeschichte  und 
des  Kirchenrechts,  die  medicinischen  Ansichten  die  gegen- 
seitige Stellung  der  Allöopathie  und  Homöopathie  be- 
dingen. Hiervon  ist  das  vorherrschende  Fachinteresse 
verschieden,  dem  ein  Bibliothecar,  in  specielleren  Studien 
oder  in  der  zur  anderen  Natur  gewordenen  Gewohnheit 
befangen,  leicht  die  Rücksichten  auf  andere  Fächer  opfert; 
eine  Unterordnung  der  einen  Abtheilungen  unter  andere, 
welche  bei  Bibliotheken  ganz  natürlich  ist,  die  sich  nur 
über  einzelne  Zweige  der  Wissenschaften  erstrecken,  fiir 
besondere  Professionen  bestimmt  sind,  u.  s.  w.  bei  denen 
dann  als  Rülfswissenschaft  erscheint,  was  sonst  den  Charac- 
ter  einer  selbstständigen  trägt.  Der  Bibliothecar  aber, 
der  eine  allgemeine  Bibliothek  zu  ordnen  hat,  darf  in 
solchen  Beziehungen  keiner  Wissenschaft  einen  Vorrang 
vor  der  anderen  einräumen ,  sein  Grundsatz  muss  in  dieser 
Hinsicht  seyn,  die  einzelnen  Trennungen  so  vorzunehmen, 
dass  die  dadurch  entstehenden  Abtheilungen  jede  mög- 
lichst ein  Ganzes  nach  der  Verschiedenheit  der  gelehrten 
und  Geschäftszweige  bildet.  Wissenschaften,  die  dnzelne 
Materien  aus  anderen  wissenschaftlidien  Cyclen  in  sidi 
aufnehmen,  müssen  desshalb  bibliographisch  in  ihren  Un- 
terabtheilungen auf  weit  engere  Gränzen  zurückgeführt 
werden,  als  es  die  Behandlung  der  Wissenschaft  an  sich 
i>rlaubt;  so  fajlen  also  z.  B.  für  die  Statistik,  die  sidi  bib- 
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liographisch  nicht  wohl  von  dem  geographisch  -  geschichtli- 
chen Cyclus  trennen  lässt,  fast  alle  specielle  Rubriken  weg, 
die  sich  in  den  verschiedensten  Abtheilungen  der  Literär- 
geschichte, Naturgeschichte,  Medicin,  der  öconomischen, 
Gewerb-  und  Staatswissenschaften  finden.  Und  eben  so 
gehören  viele  Lehrbücher  über  allgemeinere  Wissenschaften, 
dem  Titel  nach  für  einzelne  Professionen  bestimmt,  wie 
z.  B.  fiir  Forstleute,  Militärs,  Thierärzte,  polytechnische  und 
andere  besondere  Schulen,  in  den  Cyclus  der  Wissenschaft 
die  sie  behandeln  j  nicht  in  den  für  jene  Professionen  be- 
stimmten, der  sich  als  Lehrfach  allerdings  über  verschie- 
dene allgemeinere  Zweige  der  menschlichen  Kenntnisse 
erstrecken  mag. 

Das  bibliographische  System  kann  desshalb  nicht  in 
einer  Aneinanderreihung  der  Systeme  einzelner  Wissen- 
schaften bestehen,  nicht  die  Behandlung  dieser  in  den 
Lehrbüchern  zu  Grunde  legen;  denn  dann  müsste  es  ent- 
weder eine  Menge  von  Rubriken  in  den  verschiedenen 
Abtheilungen  doppelt  aufnehmen,  oder  durch  deren  Unter- 
drückung Lücken  in  der  consequenten  Reihenfolge  dersel- 
ben entstehen  lassen,  und  würde  dafür  nirgends  klare 
üebersichten  erhalten.  Auch  muss  es  in  der  Nothwendig- 
keit  die  schriftstellerische  Thäiigkeit  sehr  verschiedener  Bil- 
dungsstufen und  mehrerer  Jahrhunderte  gleichmässig  zu 
berücksichtigen  gar  manche  Doctrin  ans  einem  ganz  ande- 
ren Gesichtspuncte  auffassen  als  derjenige  ist,  unter  wel- 
chem sie  in  den  neueren  Zeiten  betrachtet  wird,  muss 
Lehren  zusammenstellen,  die  von  jenem  aus  angesehen, 
weit  von  einander  kommen  würden;  und  es  ist  daher  gar 
nicht  zu  vermeiden  dass  die  ganze  Anordnung  einzelner 
Theile  bisweilen  recht  weit  von  der  sonst  herkömmlichen 
abweicht.  Aus  denselben  Gründen  dürfen  auch  die  Ab- 
theilungen nicht  auf  philosophischen  oder  aus  der  Tiefe  der 
Wissenschaft  entnommenen,  auf  speculativen  Ansichten  be- 
ruhen, welche  für  die  Entwickelung  eines  wissenschaft- 
lichen Systems  wohl  recht  geeignet  seyri  können,  für  ein 
bibliographisches  aber  es  gewiss  nicht  sind.  Denn  einmal 
gehen  solche  Ansichten  grossentheils   von  dem  subjectiven 
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Slan(lpimct(»  (l«»s  Vorfassoi's  aus,  es  slohen  ihm  eine  Menge 
Behandlunii;sar(en  der  Wiss(^ns(*liaft  gei2;emiber,  welche  auf 
gleiche  Heriicksicfaligung  Anspnich  machen  können,  und 
es  ist  allgemeine,  bleibende  Annahme  eines  besonderen 
Systems  bei  der  Wand(»n)arkeit  unserer  Ansichten  nicht 
wohl  zu  erwarten.  Dann  aber  würde  auch  gerade  die 
Bibliographie^  am  all(^rw(»nigsten  sich  in  solche  Fesseln 
legen  lassen,  da  sie  es  nicht  mit  abstracfen  Begriffen,  son- 
dern mit  Schriften  zu  thun  hat,  die  wenn  sie  auch  einer- 
fei Gegenstand  behandeln,  diess  doch  von  dem  verschieb* 
densten  Gesic^htspuncte  aus  thun,  und  diesem  zufolge  gar 
.  m^mchmal  d(;r  Einreihung  in  eine  AbtheiFung  widerstreben, 
mit  der  sie  ihrer  ganz(»n  Haltung  nach  gar  nichte  gemein 
haben,  und  wo  sich  die  Wissenschaft  oder  die  Literatur 
nicfit  ffn  etwas  positiv  Gegebenes  anschliessen ,,  sey  dieses 
nun  durch  die  Natur  der  Sache  oder  audi  nur  durch  (Je- 
wohnhert  bestimmt,  da  überschreiten  die  Schriftsteller  nur 
zu  leicht  die  von  Anderen  gesteckten  Gränzen ,  setzen  neue 
ff^st,  oder  schweifen  über  alle  Gränzen  hinaus,  so  das?^ 
sich  diese  bisweilen  kaum  angeben  lassen.  Derselben  Aus- 
druck erhalt  dann  von  verschiedenen  Schriftstellern  gebraucht 
eine  oft  sehr  verschiedene  Bedeutung  oder  Ausdehnung 
des  Begriffs,  und  man  kommt  fiir  die  Kliliographie  in  die 
Verlegenheit,  eine  vernünftige  Trennung  weder  auf  die  Sache 
selbst,  noch  auf  die  gebrauchte  Terminologie  gninden  zu 
können,  aber  (foch  ungeachtet  des  Ineinanderlaufens  der 
Gegenstände  vielfach  trennen  zu  müssen.  Es  findet  dies.9 
in  der  Philosophie,  in  den  Staatswissenschaften,  in  den 
schönen  Wissenschafttm  u.  s.  w.  Statt,  und  es  wird  dann 
oft  unmöglich  die  Abtheilungen  auf  strenge  Prindpien  zu- 
rückzuführen, oder  die  vorhandenen  Schriften  unter  die 
gemachten  Abtheihjngen,  wie  diese  auch  beschaffen  seyn 
mögen,  consequent  zu  sondern.  Es  möchte  desshalb  vieF- 
leicht  zweckmässiger  erscheinen,  manche  in  verschieden- 
artigem Sinne  gebrauchten  Ausdrücke  im  System  gar 
nicht  aufzufuhren ,  wenn  auf  der  anderen  Seite  nicht  auch 
eine  NachweLsung  derselben  oft  wiinschenswerth  seyn 
könnte. 
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Häufig  sind  auch  die  älteren  Werke  über  einzelne 
Wissenschaften  in  einem  Sinne  geschrieben,  dass  sie  eine 
spedelle  Rubricirung  kaum  zulassen;  diese  stellt  man  dann 
am  besten  an  die  Spitze  der  gesammten  Wissenschaft,  wo 
sie  voraugsweise  dazu  dienen,  geschichtlich  den  Fortgang 
derselben  nachzuweisen.  .  Gar  manche  Schwierigkeiten  wiur- 
den  allerdings  wegfallen,  wenn  man  es  in  einer  Biblio- 
thek bloss  mit  vernünftigen  Schriften  zu  thun  hätte,  wenn 
man  unberücksichtigt  lassen  dürfte,  was  keine  Berücksich- 
tigung verdient»  wie  diess  wohl  die  bibUographischen  Werke 
über  einzelne  Wissenschaften  thun  können ;  diess  geht  al)er 
bei  einer  öffentlichen  Bibliothek  nicht  an,  und  die  Ent- 
sdieidung  darüber  ist  höchst  misslich;  man  muss  also 
Mittel  finden  alles  dumme  Zeug  was  zu  allen  Zeiten  ge- 
schrieben worden  ist,  auf  passende  Weise  unterzubringen. 

Eine  uneriässliche  Forderung  an  das  bibliographische 
System  ist  natürlich  dass  es  möglichst  leicht  dem  Biblio- 
thecar  die  Mittel  darbiete,  der  grossen  Mehrzahl  der 
Schriften  ihre  bestimmte  Stelle  anzuweisen,  ohne  dass 
dadurch  besondere  Anstände  erregt  werden.  Denn  kann 
dieses  nicht  mit  einer  gewissen  Sicherheit  geschehen,  so 
wird  schon  derselbe  Mann  zu  verschiedenen  Zeiten  nach 
den  verschiedenen  Eindrücken  die  dann  der  Inhalt  eines 
Buches  auf  ihn  macht,  ihm  eine  andere  Stelle  anzuweisen 
geneigt  seyn,  als  er  es  zu  anderer  Zeit  vielleicht  ist ;  in  weit 
höherem  Maasse  muss  diess  aber  bei  dem  immer  unver- 
meidUchen  Wechsel  der  Pei'sonen  Statt  finden,  die  an 
einer  grösseren  Bibliothek  beschäftigt  sind.  Und  bietet  sich 
diese  Schwierigkeit  dem  Bibliothecar  dar,  der  mit  der 
ganzen  Anordnung  der  Bibliothek  innig  vertraut  seyn 
soll,  so  muss  sie  in  vielen  Fällen  für  Fremde  welche  die 
Cataloge  benutzen  wollen,  in  noch  weit  höherem  Grade 
vorhanden  seyn,  für  die  denn  gar  manches  Werk  über 
einen  Gegenstand  über  den  sie  gerade  Notizen  suchen, 
so  gut  wie  verloren  seyn  mag.  Das  aber  kann  freilich 
nicht  gefordert  und  nicht  geleistet  werden,  dass  ein  Jeder, 
welcher  den  Catalog  zu  gebrauchen  beabsichtigt,  alles 
was   er  sucht  unmittelbar  müsse  auffinden  können ;    denn 
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es  ist  dioss  ja  auch  häufig  bei  einem  völlig  systematisch 
geschriebenen  Buche  der  Fall,  mit  dessen  innerer  Einrich- 
tung man  sich  erst  bekannt  machen  muss,  ehe  man  im 
Stande  ist,  sich  über  einzelne  Gegenstände  die  gewünschte 
Auskunft  zu  vei-schaffen.  und  gerade  die  nothwendigen 
Abweichungen  des  bibliographischen  Systems  von  dem 
herkömmlichen  Zuschnitt  einzelner  Wissenschaften  -werden 
oft  fiir  den  schnellen  Gebrauch  denjenigen  Personen  eine 
nicht  zu  vermeidende  Schwierigkeit  verursachen,  welche 
an  einen  solchen  Zuschnitt  zu  ausschliesslich  gewöhnt  sind. 
Völlii2:e  Klarheit  der  Rubriken  ist  mitunter  auch  nur  für 
den  Literator  möglich,  da  der  mit  der  Bibliographie  über 
ein<5n  Geg(»nstand  Unbekannte  nicht  immer  die  eigentliche 
Bedeutung,  den  Umfang  und  die  Gränzen  einer  Rubrik  in 
ihrem  vollen  Sinne  aufzufassen  vermag.  Ohne  sich  mit 
dem  ganzen  bibliographischen  System  hinlänglich  vertraut 
gemacht  zu  haben  ^  wh-d  man  auch  vielleicht  Rubriken 
für  Giigenstähde  vermissen,  welche  recht  bestimmt  an 
einem  Orte  vorhanden  seyn  können,  an  dem  man  sie 
nicht  gesucht  hatte.  Und  es  darf  das  System  gar  nicht 
immer  in  sich  unbedingt  consecpient  seyn  wollen,  da  hier 
die  C()nsequ(»nz  nur  zu  oft  die  Bequemlichkeit  ausschliesst, 
oder  doch  m(?hr  odcT  weniger  beschränkt,  und  in  den 
einzeln(»n  Ahthoilungen  häufig  genug  ganz  vei'schiedene 
Rücksichten  vorwalten  können. 

So  müssen  wir  z.  B.  bei  uns  Theologie,  Staats-  und 
Privatrecht  von  einander  trennen;  die  theocratischen  In- 
stitutionen der  Mohammedanischen  und  der  Indischen  Völ- 
ker haben  dagegen  eben  so  gut  die  Normen  für  den  Glau- 
ben und  Gottesdienst,  als  für  das  öffentliche  und  Privat- 
recht festges(Hzt,  die  auf  denselben  Quellen  beruhend  enge 
miteinander  verbunden  sind.  Hier  erscheint  es  also  zweck- 
mässig diese  Disciplinen  anders  zn  behandeln  wie  bei  uns, 
und  desshalb  die  Rechtsverhältnisse  jener  Völker  nicht  in 
unsere  Jurisprudenz  aufzunehmen,  die  Darstellung  der 
Mohammedanischen  Religionen  nicht  derjenigen  der  alten, 
der  Germanischen  und  Slawischen  Religionen  anzuschliessen, 
bei  denen  wir  keine  anderweitige  Beziehungen  zu  berück- 
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sichtigen  haben.  Dasselbe  Verhältniss  würde  bei  dem 
Mosaismus  Statt  finden,  wäre  dieser  ein  selbstständiges 
Ganze  geblieben ,  das  sich  von  dem  Einfluss  und  der  Herr- 
schaft firemder  Völker  unabhängig  hätte  erhalten  können, 
statt  dass  nun  sein  öiFentliches  Recht  ganz  untergegangen 
ist,  das  Privatrecht  in  vielen  Theilen  fremdartigen  Be- 
stimmungen unterworfen  wurde,  und  nur  die  eigentliche 
Religion  eine  unabhängigere  Stellung  sich  erhalten  hat. 
Iq  China  ist  eine  Indische  Religion  zwar  die  Religion  der 
Herrscherfamilie  und  eines  grossen  Theils  der  Bevölkerung, 
sie  ist  aber  nicht  die  Religion  des  Staats,  und  es  sind  von 
ihr  dessen  Institutionen,  das  öiFentliche  und  Privatrecht 
völlig  unabhängig,  welche  auf  den  alten  Grundsätzen  des 
Hittelreichs  beruhen.  Das  Verhältniss  zwischen  Theologie, 
Phflosophie,  Staats-  und  Privatrecht  ist  dort  wieder  ein 
ganz  anderes  als  in  den  theocratischen  Verfassungen 
der  Mohammedaner  und  Indier,  hat  in  den  verschiedenen 
Theilen  derselben  andersgestaltete  Verbindungen  und  Tren- 
nungen, die  wir  indessen  nur  aus  dem  ethnographischen 
Gesichtspuncte  zu  berücksichtigen  brauchen,  der  bei  uns 
wenigstens  auch  für  die  Institutionen  der  Mohammedaner 
und  Indier  am  zweckmässigsten  erscheint.  Die  Britten,  an 
deren  Indischen  Gerichtshöfen  die  Rechtsstreitigkeiten  nach 
Mohanunedanischcn  und  bidischen  Rechten  entschieden 
werden  müssen,  können  hier  allerdings  von  einem  ande- 
ren Gesichtspuncte  ausgehen,  und  ihrer  eigenen  Jurispru- 
denz diejenige  der  ihnen  unterworfenen  Länder  anschliessen, 
unbekümmert  über  die  Ausdehnung  welche  Mohammeda- 
nisches Recht  noch  weit  über  die  Gränzen  derselben  be- 
hauptet. Die  theologische,  philosophische  und  juristische 
Literatur  der  Mohammedaner,  Indier  und  Chinesen  ist  übri- 
gens sehr  ausgedehnt;  wären  mehr  Schriften  der  bei(l(»n 
ersten  gedruckt,  als  diess  der  Fall  ist,  und  die  Schriften 
der  letzteren  in  grösserer  Anzahl  auf  unseren  Bibliotheken 
vorhanden,  so  würden  wir  sie  alle»dings  nicht  mit  ein 
Paar  ärmlichen  Rubriken  abthun  können,  sondern  ihnen 
eine  von  der  jetzigen  ganz  verschiedene  Haltung  zukom- 
men lassen  müssen. 
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So  weit  es  ein  Gegenstand  seiner  Natar  nach  eriauM^ 
muss  man  sich  immer  bemühen ,  alles  was  ihn  nadi  seinen 
verschiedenen  Beziehungen  betriA,  an  einem  Orte  im 
System  zu  vereinigen ,  wobei  es  oft  ziemlich  gleichgültig 
seyn  kann,  unter  welche  Abüieilung  er  gebracht  wird 
Diese  Norm  ist  aber  naturlich  wegen  des  ZusammenhangB^ 
in  dem  ein  Gegenstand  mit  anderen  versdiiedenartigen 
steht,  nicht  immer  durcHzufuhren ,  und  rin  Sachregisier 
muss  dann  weitere  Aushülfe  gewähren.  So  können  die 
Acten  und  Geschichte  der  Concilien  recht  wohl,  wie  es 
von  den  verschiedenen  Bibliographen  geschieht,  in  die 
Theologie,  in  das  Kirchenrecht  oder  in  die  Kirdienger 
schichte  gebracht  werden,  jedoch  immer  ohne  Trennnog 
der  Geschichte  von  den  Acten,  und  nur  die  Rubriken  tiber 
die  Autorität  und  Haltung  der  Kirchenversammlungen  schlies- 
sen  sich  so  enge  anderen  Materien  des  Kirchenrechts  an, 
dass  man  sie  nicht  gerne  davon  trennen  mag. 

Bei  anderen  Gegenständen  ist  dagegen  eine  Trennung 
nothwendig,  und  es  kommen  Fälle  vor,  wo  eine  solche 
auf  gar  keinen  festen  Grundsatz  zurückzuführen  ist,  man 
also  die  Rubriken  in  einer  Abtheilung  als  ergänzend  fär 
die  Rubriken  in  einer  anderen  Abtheilung  ansehen  muss. 
Diess  findet  z.  B.  bei  der  Physiologie  des  Menschen  und  der* 
jenigen  der  Thiere  Statt,  bei  denen  die  Schriften  schoo 
der  Natur  der  angestellten  Untersuchungen  nach  ganz  in 
einander  übergehen,  und  doch  die  sich  entsprechenden 
Rubriken  sowohl  in  der  Zoologie  als  in  der  Medicin  bei- 
behalten werden  müssen. 

Bisweilen  muss  man  auch  eine  und  dieselbe  Doctrin 
nach  ihren  verschiedenen,  Beziehungen  unter  mehrere 
Abtheilungen  bringen,  wo  sie  dann  eine  ganz  abweichende 
Bedeutung  haben  kann.  So  ist  die  Lehre  von  der  Frei- 
heit des  Willens  eine  philosophische,  eine  juristische  und 
eine  theologische,  die  ihrem  verschiedenen  Zusammenhang 
nach  nicht  zusammengeworfen  werden  können.  Auch  un- 
terscheidet sie  hier  die  Lateinische  Terminologie  bestimm- 
ter als  die  Deutsche;  die  Libertas  volunfafis  gehört  der 
Philosophi(3  und  Jurispruden;^,   das  Liberwn  arbilrium    der 
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Theologie  an.  Andere  Gegenstände,  die  ganz  eben  so 
versdiiedenen  Disciplinen  angehören,  erlauben  dagegen  eine 
Vereinigung  an  Einer  Stelle,  wie  z.  B.  die  Lehre  von  der 
Kirche.  Diese  wurde  mehr  von  Dogmatikern  als  von  Ca- 
nonisten  in  ihred  Einzelheiten  bearbeitet,  ist  theils  dogma- 
(isdier,  theils  kirchenrechtlicher  Natur,  wie  denn  die  £c- 
detia  iriumphans  gewiss  nur  ein  Gegenstand  der  Dog- 
matik  ist;  demungeachtet  habe  ich  vorgezogen  alle  Schrif- 
ten über  die  Kirche  im  Kirchenrecht  beisammen  zu  lassen, 
wohin  vorzugsweise  nur  die  Lehren  von  der  Kirche  als  einem 
äosseren  Gesellschaftsverein ,  von  der  höchsten  Gewalt  in 
derselben  und  deren  Ausübung  gehören,  an  die  sich  aber  die 
übrigen  Lehren  von  der  Kirdie  grossentheils  enge  anschlies- 
sen.  Die  Negersciaverei  ist  ein  Gegenstand  der  Geschichte, 
des  Handels,  der  Philosophie  und  Moral,  des  Privat-Staats- 
und  Völkerrechts  und  der  Politik  geworden,  und  es  sind 
darüber  die  verschiedenartigsten  Schriften  vorhanden,  die, 
wie  es  die  Natur  der  Sache  mit  sich  bringt,  zum  Theil 
sehr  in  einander  laufen.  Hier  ist  aber  eine  Vereinigung 
derselben  im  Privatrecht  bei  der  Lehre  über  den  Perso- 
noastand möglich,  ohne  dass  dadurch  an  einer  anderen 
Stelle  des  Systems  eine  fühlbare  Lücke  entstände. 

Es  giebt  aber  auch  Gegenstände  und  Verbindungen 
derselben  in  der  Bibliographie,  die  kein  System,  wie  es 
auch  beschaffen  seyn  möchte,  im  Voraus  zu  berücksich- 
tigen im  Stande  ist,  oder  die  auf  keine  andere  als  eine 
immerhin  vage  Art  und  ziemlich  willkürlich  ihre  Stelle 
im  System  erhalten  können.  Behandeln  einzelne  Schriften 
mehrere  verschiedene  in  keiner  inneren  Verbindung  stehende 
Gegenstände,  oder  so,  dass  diese  Verbindung  nur  gerade 
in  der  einen  Schrift  bewerkstelligt  ist,  ohne  von  den  sonst 
gewöhnlichen  Ansichten  über  den  natürlichen  Zusammen- 
hang der  Materien  auszugehen ,  so  lassen  sich  solche  Schrif- 
ten dahin  einreihen,  wohin  sie  dem  ersten  der  behandel- 
ten Gegenstände  nach  gehören,  mit  Verweisung  an  einer 
anderen  Stelle  hinsichtlich  des  zweiten  Gegenstands  auf 
diejenige  wohin  die  Schrift  gebracht  worden  ist,  da  man 
ohnehin    bei    einem    vollständiger   ausgearbeiteten    Catalog 
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derartige  Verweisungen  nicht  ganz  vermeiden  kann.  In 
anderen  Fällen  wo  eine  Schrift,  der  Art  nach  wie  ihr 
Gegenstand  behandelt  ist,  mit  gleichem  Recht  unter  ver- 
schiedene Rubriken  des  Systems  gebracht  werden  kann, 
mag  man  als  Regel  annehmen,  sie  unter  diejenige  zu 
stellen  welche  im  System  der  anderen  vorausgeht,  w«f 
zwar  nur  ein  Auskunftsmittel  ist,  aber  meistens  zu  einer 
leichten  Entscheidung  der  Schwierigkeit  fährt.  Uebrigens 
bedarf  es  zur  Beseitigung  der  einzelnen  Schwierigkeiten 
einer  gewissen  Gewandtheit,  die  nur  durch  Uebung  erlangt 
werden  kann,  durch  die  sich  nach  und  nach  eine  Schärfe 
der  Beurtheilung,  ein  bibliographischer  Tact  ausbilden 
müssen,  ohne  welche  es  unmöglich  ist  mannigfaltige  Bliss- 
griffe  zu  vermeiden. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  hier  noch  die 
vorwaltende  Berücksichtigung  der  historischen  Beziehungen 
einzelner  Gegenstände,  das  heisst  die  Verbindung  alles 
dessen  was  einen  geschichtlichen  Character  hat,  mit  dw 
Geschichte,  oder  aber  in  so  fern  der  historisch  behandelte 
Gegenstand  seinen  übrigen  Beziehungen  nach  nicht  zur 
Geschichte  gehört ,  dessen  Trennung  von  dieser.  Die  Lite- 
rärgeschichte z.  B.,  die  Geschichte  der  Technologie,  des 
Handels  u.  s.  w.  sind  allerdings  eine  jede  derselben  Ge- 
schichte, ihre  Einverleibung  in  den  historischen  Cyclus 
erscheint  aber  unpassend.  Die  Literärgeschichte  bildet  mit 
der  Bibliographie  weit  zweckmässiger  eine  eigene  Abthei- 
lung; Geschichte,  Geographie  und  Statistik  des  Handels 
haben  ein  vorwaltend  mercantilisches  Interesse,  wenn  sie 
auch  zu  gleicher  Zeit  Quellen  for  den  Statistiker  sind,  und 
die  erste  dabei  zum  Gebiet  der  Culturgeschichte  gehört. 
In  dasselbe  gehört  in  ihrer  Allgemeinheit  die  Geschichte 
d(T  Technologie;  geht  sie  aber  in  die  Einz(?lheiten  über, 
handelt  es  sich  um  besondere  Theile  dei*selben,  z.  B.  um 
die  Geschichte  der  Uhrmacherkunst,  so  findet  dabei  ein 
weit  specielleres  Sachinteresse  fär  den  Techniker,  als  ein 
historisches  für  den  Geschichtsforscher  Statt.  In  den  histo- 
rischen Cyclus  gebracht  würde  eine  Geschichte  der  ühr- 
macherkunst   for  den  Techniker   vielleicht  verloren   seyn, 
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während  in  die  Technologie  aufgenommen  und  mit  der 
Kunst  selbst  verbunden,  sie  jenem  die  erwünschtesten 
Nachweisungen  darbieten  kann.  Indessen  lässt  sich  die 
allgemeiner  gehaltene  Geschichte  der  Tei*hnologie  von  der 
specielleren  nicht  trennen,  beide  sind  ohne  Rücksicht  auf 
den  verschiedenartigen  Character  der  ersten  zur  Techno- 
logie geredinet,  während  eine  grosse  Masse  des  dahin 
gehörigen  llaterials  sich  in  der  Geschichte  und  den  Annalen 
da*  Erfindungen  befindet,  die  aber,  da  sie  ausgedehntere 
Beäehungen  haben,  nicht  mit  der  Technologie  verbunden 
I  werden  können.  Die  Geschichte  der  Staatsverhältnisse, 
d»  Finanzen  unserer  neueren  Staaten  schliesst  sich  un- 
mittelbar an  den  gegenwäiligen  Zustand  und  die  Verwal- 
tung derselben  an ,  während  bei  den  alten  und  einem  Theil 
(IfT  aussereuropäischen  Staaten  mehr  das  historische  und 
ethnographische  Interesse  vorwaltet.  Der  Bibliothecar,  bei 
dem  gewöhnlich  eher  eine  historische  als  technische  oder  ad- 
ministrative Bildung  und  Richtung  vorherrscht,  ist  meistens 
geneigt  die  historischen  Beziehungen  vor  den  anderen  zu  be- 
rücksichtigen, zumal  da  dadurch  in  statistischer  Hinsicht  ein- 
zelne Abtheilungen  weit  vollständiger  erscheinen,  als  wenn 
ihnen,  vom  anderen  Gesichtspuncte  ausgegangen,  fasst  alles 
Material  entzogen  wird  Nichts  desto  weniger  aber  halte  ich 
diesen  letzteren  nach  den  Reihefolgen  die  er  giebt  und 
der  Befriedigung  des  practischen  Interesses  für  sachgemäs- 
ser.  In  Bezug  auf  Bequemlichkeit  beim  Anordnen  ver- 
schiedener Schriften  kommen  einige  unangenehme  Tren- 
nungen vor,  mag  man  nun  die  eine  oder  die  andere 
Norm  befolgen;  sie  aber  ganz  zu  vermeiden  ist  hier  nicht 
möjjjlich. 

Die  Aufstelhmg  eines  neuen  bibliographischen  Systems 
nach  den  vielen  höchst  brauchbaren  Vorarbeiten  könnte 
wohl  als  überflüssig  angesehen  werden,  wäre  nicht  damit, 
wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird,  die  specielle  Anwen- 
dung verbunden,  die  anderen  fehlt,  welche  ausserdem 
iheils  einer  früheren  Zeit  angehören,  oder  einen  kürzeren 
Zeitraum  umfassen,  und  desshalb  manche  Bedürfnisse  der 
gegenwärtigen  Zeit  unbefriedigt  lassen,  theils  mit  vorherr- 
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sehender  Berücksichtigung    nationaler  oder    professioneller 
Gesichtepuncte  entworfen  sind. 

In  Deutschland  ist  kein  systematischer  Catalog  eitier 
der  grösseren  öffentlichen  Bibliotheken  gedruckt  worden; 
dagegen  aber  unter  einzelnen  für  manche  Fächer  sehr 
brauchbaren  Catalogen  mehrerer  Privatbibliotheken  die 
beiden  unvollendet  gebliebenen  der  Grafen  Bünau  und 
Brühl,  deren  Bibliotheken  nach  ihrem  Tode  fiir  die 
Königliche  Bibliothek  in  Dresden,  die  erste  für  40,169  und 
die  zweite  für  50,000  Thaler  angekauft  wurden.  Der 
Catalog  der Bünauischen  Bibliothek,  an  welchem  unter  der 
Leitung  von  Joh.  Mich.  Franke  neben  Anderen  audi 
Winckelmann  gearbeitet  hatte,  (so  vWe  an  dein  Catalog 
der  Brühlischen  Bibliothek  Heyne),  ist  in  7  Bänden  in  4« 
herausgekommen,  und  obgleich  noch  viele  Abtheilungen 
fehlen,  ein  reiches  bibliographisches  Repertorium ,  das  allen 
angehenden  Bibliothecaren  wegen  der  Sorgfalt,  mit  der  es 
ausgearbeitet  ist,  zum  Studium  empfohlen  werden  muss. 
Der  Reichthum  der  Bünauischen  Bibliothek  geht  sdion 
daraus  hervor,  dass  in  der  Vorrede  zum  Catalog  gesagt 
werden  konnte,  er  werde  mit  in  der  Absicht  herausgegeben, 
damit  die  Buchhändler  im  Besitze  seltener  Werke  daraus 
ersehen  könnten,  was  der  Bibliothek  noch  fehle,  und  diese 
dadurch  Gelegenheit  sich  zu  vervollständigen  erlange.  Da 
historische  Studien  vorzugsweise  den  Grafen  Bünau  be- 
schäftigten, so  gab  diess  wohl  die  Veranlassung,  dass  bei 
der  Entwerfting  des  Systems  manches  nach  den  Beziehun- 
gen ,  in  denen  es  zur  Geschichte  steht ,  dieser  untergeordnet 
ward,  was  bei  freierer  Behandlung  nach  allgemeineren 
Gnmdsätzen  vielleicht  eine  selbstständigcre  Stellung  erhalten 
hätte.  Dieser  Vorwurf,  der  gegen  die  Anordnung  in  mehre- 
ren einzelnen  Beziehungen  gemacht  worden  ist,  hindert 
aber  die  Brauchbarkeit  des  Ganzen  nic^it  im  geringsten, 
und  der  Catalog  der  Bünauischen  Bibliothek  wird  immer 
eines  der  schätzbarsten  bibliographischen  Hülfsmittel  fiir 
die  Abtheilungen  bleiben,  die  er  enthält. 

Die  umfassendste  Arbeit  ftir  die  Classilication  der  Büdier, 
welche  Deutschland   eine  Reihe   von  Jahren  später  erhielt, 
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war  das  von  Schütz  und  Hu  fei  and  entworfene  System 
für  das  Allgemeine  Repertorium  der  lAterafur^  das  für 
die  Jahre  1785  bis  1800  in  drei  in  sich  abgeschlos- 
senen Abtheihingen  erschien.  In  vielfacher  Hinsicht  höchst 
brauchbar  hat  dieses  System  dabei  doch  Manches,  was 
iiir  eine  Bibliothek  zweckmässiger  anders  gestaltet  wer- 
den könnte,  da  es  sich  von  dem  academischen  Zu- 
sdihitte  mehrerer  Wissenschaften  nicht  zu  weit  entfernen 
durfte,  für  die  Anordnung  der  Schriften  eines  nicht  sehr 
grossen  Zeitraums  bestitnmt  war,  und  jedes  der  einzelnen 
Hefte  ein  besonders  verkäufliches  Ganze  bilden  sollte. 
Erschf  der  von  Anfang  an  die  Redaction  der  Repertorien 
besorgt  hatte,  beschränkte  seine  Arbeit  später,  als  jene 
unter  deki  Verhältnissen  der  Zeit  nicht  mehr  fortgesetzt 
werdefa  könnten,  auf  die  in  Deutschland  erschienenen  Schrif- 
ten, die  er  von  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
an  in  seinem  Handhuch  der  deutschen  Literaiur  zusammen- 
stellte. Eine  Ebtheilung,  wonach  einzelne  Hefte  ein  ab- 
gesdblossenes  Ganze  bilden  konnten,  ward  auch  bei  diesem 
zu  Grund  gelegt.  DerBesdu*änkung  auf  die  deutsche  Litera- 
tur wegen  musste  natürlich  das  allgemeine  System  nadi 
dieser  Rücksicht  modifidrt  werden;  das  grösste  Hindorniss 
aber,  das  seiner  praktischen  Benutzung  als  Leitfaden  fiir 
die  Anordnung  einer  grösseren  Bibliothek  im  Wege  steht, 
ist  eine  zu  scharfe  Zergliederung  nach  wissenschaifUichen 
Principien,  bei  der  nahe  verwandte  Gegenstände  zu  oft 
zerrissen,  unter  verschiedenen  Abtheilungen  aufgesucht 
werden  müssen,  und  man  den  Zusammenhang  zu  leicht 
aus  den  Augen  verliert. 

In  Frankreich  erschienen  ungefähr  zu  gleicher  Zeit 
zwei  ausführliche  und  boachtungswe^the  bibliographische 
Systeme;  das  erste,  wenn  auch  um  ein  Jahr  später  ver- 
öffenüichte,  ward  von  dem  in  den  verschiedensten  Fächern 
des  Wissens  ausgezeichneten  Astronomen  Ismael  Boul- 
liau  (nicht  Bouillaud,  wie  er  gewöhnlich  nach  dem  Latei- 
nischen BnlUaldus  geschrieben  wird)  bei  seiner  Redaction 
des  Catalogus  BibUothecae  Thuanae,  1679,  angewandt.  Das 
andere,    diesem   an  Brauchbarkeit  nachstehende,    war  das 
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dos  Jesuiten  Johann  Garnier,  bestimmt  für  die  Biblio- 
thek des  College  de  Clertnont  in  Paris,  nachher  CoUige  de 
Louis^le^Grand  genannt,  welches  im  Jahr  1678  miter  dem 
Titel  Systema  BibUothecae  Collegü  Parmensis  Sodetaiis  Je$u 
in  4^  herausgegeben,  und  in  J.  D.  Koekri  Sylhge  aUqwd 
Scriptorum  de  ordinanda  Bibliotheca  wieder  abgedrudLt 
wurde.  Zwar  war  es  mit  Rücksicht  auf  das  vorhandene 
Local  entworfen  und  musste  desshalb  einem  andern  System 
gegenüber,  bei  dem  eine  solche  Rücksicht  nicht  genonmi^i 
worden,  Mängel  darbieten,  die  vielleicht  ausserdem  hätten 
vermieden  werden  können;  aber  es  war  darum  von  be- 
sonderer Wichtigkeit,  weil  es  bei  der  für  die  damaligen 
Zeiten  bedeutenden  und  alle  Fächer  umfassenden  Bibliothek 
von  mehr  als  S2,000  Bänden  sehr  viele  Unterabtheilüngen 
aufgenommen  hatte.  Wohl  mit  Unrecht  gilt  es  häufig  für 
die  Grundlage  des  nachher  fast  allgemein  in  Frankreich 
angenommenen  Systems,  das  von  Prosper  Marchand 
dem  gelehrten  Verfasser  der  Histaire  de  rimprimeHe  und 
des  Dictionnaire  hisiorique  zum  ersten  Male  im  Jahr  1706 
für  die  Bibliotheca  Bigotiana  angewandt,  und  nachher  seit 
1711  von  dem  Buchhändler  Gabriel  Martin  noch  theil- 
weise  ausgebildet  wurde.  In  der  neuesten  Ausgabe  seines 
vortrefflichen  Manuel  du  Lihraire  et  de  V Amateur  de  Livres 
^ebt  Brunet  in  der  Introducfion  vollständigere  Nachrich- 
ten über  die  Entstehung  dieses  Systems.  Durch  das  ^anze 
achtzehnte  Jahrhundert  bis  zum  Ausbruche  der  Revolution, 
während  welcher  auch  hierin  Neuerungen  aller  Art  ver- 
sucht wurden,  diente  es  durchgehends  in  Frankreich  bei 
allen  bibliographischen  Arbeiten,  namentlich  in  den  Catalo- 
gen  von  Barrois,  in  denen  der  beiden  Debure,  und 
bietet  einen  ziemlichen  Grad  practischer  Brauchbarkeit  dar, 
die  freilich  mitunter  davon  abhängt,  wie  man  es  mit  mehr 
oder  weniger  Gewandtheit  im  Einzelnen  ausfuhrt  und  dabei 
Schwierigkeiten  vermeidet,  die  zum  Theil  ihren  Ursprung 
in  mangelhafter  Anordnung  des  Ganzen ,  aber  auch  in  den 
nicht  immer  sehr  passend  gegriffenen  Unterabtheilungen 
haben.  Man  findet  es  im  dritten  Theil  des  Dictionnaire 
bibliographique   (von    dem  Abbe  Duclos   und   dem  Buch- 
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imncDer  Chart  es  AndrÄ  Cailleau)  1790,  8<>p.  505-544; 
sehr   wesentlich  wurde  es  von  Brunet   in  seinem  Manuel 
verbessert.  Es  liegt  bei  dem  leid^  unvollendet  gebliebenen 
Catalog    der  Königlichen  Bibliothek    in  Paris    mehr  oder 
weniger  wi  Grunde,   nur  dass   hier  eine  grössere  Anzahl 
Ufiterebtheilungen  gemacht  werden   konnten  und  mussten, 
als  bei    den  Catalogen  kleinerer  Bibliotheken.     Unter  die 
mm  The3  dqppelt  genommenen  Buchstaben  des  Alphabets 
gebraidit,  ist  Folgendes  die  Eintheilung  jener  Bibliothek : 
L  TbnBDUoBHB.  A.  Heilige  Schrift,  Auslegung  und  Gitik  der- 
selben.  B.  Litui^e;  Kirchenversammlungen.  C.  Kirchen- 
väter.   D.  Theolc^en   der  Griechischen    und  Römischen 
Kirche.  D.*  Heterodoxe  Theologen  und  besondere  Irrlehrer. 
B.  JoMBPmcDUfz.    E.    Canonisches  RechU    E.*  Natur-   und 
Völkerredit.    F.  Civilrecht,  alte  und  neuere  National- 
rechtem 
HI.  GKscmonn.    G.    Geographie;    Chronologie;    Allgemeine 
Weltgeschichte.    H.   Kirchengeschichte    des    Alten    und 
Neuen   Testaments.      L    Alte    Geschichte;    Griechische, 
Byzantinisdie,  Türkische  und  Römische  Geschichte;  Alter- 
tibümer.    K.  Geschichte  von  Italien.    L  Geschichte  von 
Frankreich,    M.   Geschichte   von   Deutschland   und   der 
östlichen  und   nördlichen  Länder  von  Europa.    N,  Ge- 
schichte von  Grossbritannien  und  Irland,    O.  Geschidite 
von  Spanien ,  Portugal  und  den  Aussereuropäisdien  Län- 
dern,   P.  Vermischte   historische  Schriften;   Geschichte 
der  Gelehrten  und  Künstler.    Q.  Literärgeschichte  und 
BibEographia 

IV.  Pbilosophk.  R.  Philosophie  im  allgemeinen ;  Logik ;  Meta- 
physik; Moral;  Physik.  S.  Naturgeschidite.  I.  Medicin; 
Chemie  und  Aldiemie.    V.  MathemaäL 

V.  SchAns  utbbatdb.  X.  Spradikunde;  Redner.  Y.  Mytho- 
logie; Dichtkunst;  Fabeln.  Y.«  Romane;  Mährchen; 
Erzählungen.  Z,  Phüologen;  Epistolographen ;  Poly- 
grajdien.  Z.«  Handel;  Einige  zu  den  schönen  Wissen- 
s^^ften  gehörige  Künste;  Faerlichkeiten;  Turniere. 

Verglichen  mit  den  Französischen  Systanen  würde  das 
in    diesem  Budie    gegebene   nadbstehende  sechs   Classen 

ScUeiemacher  Biblioth.  I.  fc 
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bilden:  I.  Encychpedies ,  Hisfaire  litiraire  et  BibBogrofki^^ 
Polygraphes.    U,  Belles^leitres   et  Beaux^arfs.     HL  Histobrü 
IV.  Sciences  et  Arts;  Philosophie.    V.  Thiologie.    VI.  Juris* 
prudenre  et  t^onomie  poHtique. 

In  Italien  sind  mehrere  systematische  Cataloge  grösserer 
Bibliotheken  erschienen,  zum  Theil  sehr  bedeutend  ftir  die 
Kenntniss  von  Handschriften ,  für  Italienische  Gesdiidite  und 
Literatur,  und  für  Theologie;  weniger  ausgezeidinet  in 
Bezug  auf  ein  allgemeines  bibliographisches  System,  da 
die  angegebenen  Fächer  ziemlich  vorherrschend  in  den  ge- 
druckten Catalogen  sind,  und  andere  dagegen  meistens 
zurückstehen,  wie  diess  ohnehin  auch  mit  der  ausländischen 
Literatur  in  Italien  grossentheils  der  Fall  ist. 

Ebenso  war  in  Grossbritannien  die  systematische  Be- 
arbeitung der  Bibliographie  meist  ziemlich  vernachlässigt, 
und  bis  in  die  neuesten  Zeiten  erschienen  Cataloge  der 
grössten  öffentlichen  Bibliotheken  in  alphabetischer  Ord- 
nung; nur  einige  dem  Umfang  nach  weniger  ausgedehnte 
oder  auf  besondere  Fächer  beschränkte  Bibliothekscataloge 
hatten  sich  einer  systematischen  Anordnung  zu  erfreuen. 
Unter  allen  aber  zeichnete  sich  der  Catalog  der  natur- 
historischen Bibliothek  des  Präsidenten  der  Königlichen 
Academie  der  Wissenschaften  Joseph  Banks,  den  der 
Sdbwede  Jonas  Dryander,  Bibliothecar  derselben  Aca- 
demie, aufgestellt  hatte,  in  Bezug  auf  Genauigkeit  und 
Reichthum  des  Inhalts  aus,  und  er  war  um  so  schätzbarer, 
da  er  zur  Zeit  seines  Erscheinens  (1798 — 1800)  eines  der 
reichhaltigsten  Repertorien  fiir  die  naturhistorische  Büdier- 
kunde  bildete.  Ausserdem  wurden  aber  auch  in  neueren 
Zeiten  mehrere  Cataloge  und  andere  Werke  publicirt,  die 
man  als  Hauptquellen  für  die  Bibliographie  der  Geschichte 
und  Jurisprudenz  von  Grossbritannien  und  Irland  anzusehen 
hat;  so  z.  B.  der  von  William  Harris  im  Jahr  1809 
herausgegebene  Catalogue  of  the  Library  of  the  Royal 
Insfifution  of  Great  Britain  ^  von  welchem  im  Jahr  1821  eine 
zweite  sehr  vermehrte  Ausgabe  erschien.  Sonst  waren  die 
bibliographischen  Arbeiten  der  Britten  vorzugsweise  auf  alte 
Drucke  und  literarische  Seltenheiten  gerichtet  „  die  von  ihnen 
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|an  llieil  mit  grossem  Aufwand  und   besonderer  Ausfuhr- 
tchkeit  beschrieben  wurden. 

üeber  die  für  Literärgeschichte  und  Bibliographie,  an 
alten  Drucken,  Sprachkunde,  Philologie  und  schönwissen- 
sdiaftlicher  Literatur  ausserordentlich  reiche  Bibliothek  von 
Richard  Heber  ward,  vor  deren  Versteigerung  in  Lon- 
don, 1834—1836  em  Catalog  in  12  Abtheilüngen  gedruckt, 
wozu  noch  andere  über  seine  Büchervorräthe  in  Paris  und 
io  Gent  hinzukamen,  die  (ur  die  Bibliographie  der  genann- 
ten Fächer  sehr  wichtig  sind. 

In  den  Jahren  1836  und  1837  enschien  in  Gent  in  sechs 
Bänden  in  8^  unter  dem  Titel  Biblioiheca  Hulthemiana  au  Cor- 
tologue  methodique  de  la  riche  et  predeuse  Collection  de  Lwres 
ei  de  Manuscrits  deUusses  par  M.  Ch.  can  HuUhem  dieser 
systematische  sehr  brauchbare  Catalog  einer  Bibliothek, 
welche  bald  darauf  von  der  Regierung  angekauft,  die 
Grundlage  der  Königlich  Belgischen  Bibliothek  in  Brüssel 
bildete,  und  vorzüglich  reich  an  Werken  zur  Niederländi- 
sdien  Geschichte  ist 

Sdion  Friedrich  von  Roostgaard  hatte  in  dem 
Projei  d'une  nouvelle  Methode  ponr  dresser  le  Catalogue 
(Ttme  Bibliotheque^  selon  les  Matteres ,  Paris,  1698,  FoL 
(mit  Vermehrungen  abgedruckt  in  K  öl  er 's  Sylloge),  die 
25  Buchstaben  des  Alphabets  zur  Bezeichnung  der  Abthei- 
langen  vorgeschlagen,  was,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
bei  dem  Catalog  der  Königlichen  Bibliothek  in  Paris  in 
Anwendung  gebracht  wurde,  und  häufig  in  handschrift- 
lichen Catalogen  von  Klosterbibliotheken  gefunden  wird. 
Diess  ist  wohl  die  zweckmässigste  Bezeichnung  der  Ober- 
abtheilungen, in  die  dann  nach  einer  allerdings  immerhin 
sehr  willkürlichen  Trennung  das  gesammte  Gebiet  der 
Literatur  zerfällt.  Einzelne  ünterabtheilungen  als  üeber- 
sduiften  der  speciellen  Rubriken  dienen  zur  üebersicht 
dieser  letzteren,  wobei  man  nur  jene  nicht  wieder  auf 
künstliche  Weise  abtheilen  darf,  dass  sie  gleichsam  wie 
Aeste  und  Zweige  einem  Stamme  entspringend  durch  ver- 
sdiiedenartige  Bezeidmungen  gesondert  ein  verwirrendes 
Ganze  bilden.^  in  das  sich  ausser  dem  Verfasser  im  Augen- 

BtUeierawcherBiblioth.  I.  2* 
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blick  des  Entwerfens  kaum  ein  Anderer  leicht  finden  tt^dil^ 
oder   die  auch  bisweilen   mehr  üeberschriften    dar^ietei^ 
als   Titel  von  Büchern   dazu   vorhanden  sind.     So  findet 
man   in  Do  ring 's  Übrigens  recht  brauchbarem  Criiisckm 
Repertorium  der  —  vom   J*  i7Si  -—    iSÜO  heran^gdtamme^ 
nen  Probe  und  Einladungssrhriften  ans  dem  Gebiete  der  At%^ 
neygelehrsamkeit    und    Naturkunde    p.   15    die   Einleitungs- 
schriften zur  Anatomie  auf  folgende  Art  überschrieben  : 
n.   Einzelne  Theile  der  Arzneygelahrtheit. 
A.  Rein  Somatologische. 
(A.)  Kenntniss  des  menschlichen  Körpers  im  Zustande 

der  Gesundheit 
AA.   Theoretische. 

AAAu  Kenntniss    der    Bestandtheile    des  Körpers  und 
ihrer  Verbindungen. 
^  Durdi  Zergliederung;  Anatomie, 
aa.  Wissenschaft  selbst. 
(aa.)  Absolute, 
aaa.  Einleitungsschriften; 
und  man  muss  sich  durch  alle  diese  blosse  Üeberschriften 
durcharbeiten  um  zu    dem  letzten   einfachen  Begriffe  der 
Einleitungsschriften  zur  Anatomie  zu  gelangen. 

Auf  ähnliche  Weise  bewerkstelligte  Ersch  in  den  drei 
Repertorien  den  üebergang  von  den  persönlichen  Satyrftn 
zu  den  Elegieen  durch  nachstehende  üeberschriften: 
y.  persönliche  Satyren. 


1^3: 


bb,  poet.  Darstdiung  fortschreitender  Subjecte    oder 
Begebenheiten;  erzahlende  Gedichte, 
a.  Veränderungen  in  der  Körperwelt. 

ß'  Veränderungen  in  der  geistigen  Welt 
a)  Darstellung  innerer  Gesinnungen  und  Empfin- 
dungen; Elegieen. 
(«)  ältere. 

Auch  ist  es  gerade  nicht  immer  die  UebersichtlichklA 
wodurch  sich  die  Ersch'schett  mit  dem  grössten  Fleisse 
ausgeari)eiteten  Bibliographieen  auszeichnen;  im  Gegentheil, 


t 
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flg  wird  Jedem  der  sie  gebrauchen  will,  häufig  recht 
schwer  fallen,  sich  in  dem  Buchstabeniabyrinth  zurecht  zu 
fioden,  und  die  Beziehungen  späterer  Abtheilungen  zu 
iiriiheren  zu  übersehen ,  was  allerdings  leichter  wird ,  wenn 
man  sie  im  Inhaltsverzeichniss  durchgeht,  als  wenn  man  im 
Bache  selbst  nach  längerer  Unterbrechung  wieder  an  ein  Zei- 
chen kommt,  das  sich  auf  ein  weit  davon  entferntes  bezieht 

Ich  habe  desshalb  zur  Bezeichnung  der  Rubriken  un- 
ter jedem  Buchstaben  nur  eine  einzige  fortlaufende  Num- 
memfolge  angenommun,  wodurch  Verweisungen  auf  jene 
ganz  leicht  sind.  Die  Rubriken  selbst  umfassen  bald  nur 
anen  einzigen ,  bald  eine  Anzahl  in  nahem  Zusammenhange 
stehender  Gegenstände.  Derartige  Vereinigungen  erscheinen 
desshalb  zweckmässig ,  weil  man  sich  sonst  genöthigt  sieht, 
eine  Menge  Rubriken  aufzuführen ,  die  häufig  nur  eine  ein- 
zelne Abhandlung  umfassen  würden,  während  ihnen  ein 
Umfang  bleiben  muss,  der  sie  geeignet  macht,  specielle 
auch  bei  dem  Entwurf  nicht  berücksichtigte  Materien  auf- 
zunehmen, wie  deren  immer  nothwendiger  Weise  einzelne 
zum  Vorscheine  kommen. 

Als  Norm  ist  angenommen  dass  die  Schriften  welche 
Einen  Gegenstand  betreffend  unter  eine  Rubrik  gestellt 
werden  sollen,  in  chronologischer  Ordnung  auf  einander 
folgen.  Häufig  findet  man  dafür  in  bibliographischen  Wer- 
ken die  alphabetische  Anordnung  innerhalb  der  einzelnen 
Rubriken  befolgt;  diess  hat  aber  den  wesentlichen  Nachtheil, 
dass  alsdann  die  literärgeschichtliche  Uebersicht  des  Gegen- 
standes verloren  geht,  die  so  oft  von  grosser  Wichtigkeit 
in  Beziehung  auf  die  Doctrin  selbst  ist,  deren  allmälige 
Ausbildung  dagegen  eine  chronologische  Folge  der  Sohrifir- 
steller  nicht  selten  allein  schon  ziemlich  deutlich  erkennen 
lässt.  Und  betreffen  die  verschiedenen  Schriften,  wie  das 
so  oft  der  Fall  ist,  gelehrte  Streitigkeiten,  so  bringt  diese 
die  chronologische  Anordnung  in  ihr  natürliches  gegensei- 
tiges Verhältniss,  das  dagegen  bei  der  alphabetischen  gänz- 
lidi  wegfäUt. 

Umfasst  eine  Rubrik  mehrere  einzelne  Gegenstände, 
so  ist  es  in  vielen  Fällen  gleichgültig,  ob   man  sie  alle  in 
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chronologischer  Ordnung  zusammenwirft,  oder  der  Sac^ 
nach  trennt,  was  sich  im  systematischen  Catalog  leidit 
durch  ein  TrennungGBzeichen  angeben  lässt.  Ich  habe  öfters 
mehrere  Gregenstände  aus  dem  Grund  unter  einer  Rubrik 
vereinigt,  weil  die  darüber  vorhandenen  Sdhriften  vielfal- 
tig in  einander  ubei^ehen,  zuweilen  zu  Folge  von  Ver^ 
änderungen  die  durch  Zeitverhältnisse  veranlasst  wurden. 
Sduiften  einer  früheren  Zeit  umfassen  dann  wohl  Gegen- 
stände, die  sich  in  denen  der  folgenden  in  einer  anderen 
Verbindung  befinden,  und  es  konnte  unpassend  oder  zu 
weitläufig  erscheinen,  alle  diese  wechselnde  Beziehungen 
durch  besondere  Ueberschriften  auszuzeichnen.  Eine  Tren- 
nung der  auf  solche  Art  zusammengeworfenen  Schriften 
ist  desshalb  für  den  Catalog  nicht  ausgeschlossen;  im  Ge- 
gentheil,  sie  ist  häufig  sehr  zweckmässig,  wie  z.  B.  bei 
der  so  oft  voricommenden  Rubrik  « —  in  den  Deutschen 
Staaten»  wo  man  alle  Ursache  haben  kann,  dabei  oder 
statt  derselben  die  einzelnen  Staaten  zu  nennen. 

Rei  Rubriken  welche  Schriften  umfassen  die  in  gar 
keinem  inneren  Zusammenhang  stehen,  wie  z.  B.  die  Le- 
bensbeschreibungen der  Gelehrten,  ist  dagegen  entsdiieden 
eine  alphabetische  Anordnung  vorzuziehen,  wie  in  diesem 
Falle  nach  den  Namen  der  Gelehrten,  deren  fiiographieen 
zusammenzustdlen  sind;  in  anderen  Fällen  ist  es  eine 
geographische  Anordnung,  oder  die  nach  Sprachen,  welche 
den  Vorzug  verdienen. 

Ein  Register  über  die  im  System  vorkommenden  Ge- 
genstände, welche  einer  solchen  besonderen  Nachweisung 
bedürfen,  wird  den  Gebrauch  desselben  sehr  erleiditern, 
da  es  ausserdem  selbst  bei  grosser  Vertrautheit  mit  dem 
System  unmöglich  ist,  sich  inmier  sogleich  der  den  ein- 
zelnen Materien  angewiesenen  Stelle  zu  erinnern.  Gar 
manche  an  sich  unnöthige  Terminologie  habe  idi  auch 
nur  aus  dem  Grunde  im  System  aufgenommen,  um  sie  im 
Register  nicht  fehlen  zu  lassen,  da  hier  besser  etwas  zu 
viel  als  zu  wenig  gethan  wird.  In  den  Rubriken  selbst 
aber  habe  ich  in  Bezug  auf  Ausführlichkeit  des  darunter 
Gehörigen  gar  keine  Gleichförmigkeit  beobachtet;   in  den 
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Abtheiliingen  die  bibliographisch   weniger  bearbeitet   sind, 
oder  wo  ich  geglaubt  habe  dass  etwas  vollständigere  Nach- 
weisiingen  angenehm  seyn  könnten,  habe  ich  die  Materien 
worüber  geschrieben  worden  ist,  oft  ihrem  ganzen  Umfang 
nadi  angegeben,    während   ich   mich   dafür   bei   anderen 
Rubriken  sehr  kurz  gefasst  habe.    Uebrigens  habe  ich  da- 
bei nur  auf  diejenigen  Gegenstände  Rücksicht  genommen, 
worüber  mir  ganze  Bücher  oder  besonders  gedruckte  Ab- 
handlungen  bekannt    geworden  sind,    und   nicht  auf  die 
grosse  Anzahl  anderer,  die  sich  in  den  Gesellschaftsschrif- 
ten,  Zeitschriften  u.  s.   w.  befinden,   so  wichtig   sie  zum 
Theil  auch  sind,  da  sie   in  manchen  Wissenschaften,   na- 
mentlich solchen  die  in  neueren  Zeiten  eine  Umgestaltung^ 
oder  vorzüglich  hervortretende  Berücksichtigung   gefunden 
haben,     fast  die   ganze  Literatur   bilden,    die    ausserdem 
meist  nur  noch  in  den  allgemeinen  Lehrbüchern  repräsen- 
tirt    ist.     Ihre  Einreihung   in   das  bibliographische  System 
unterliegt  keiner  Schwierigkeit;  sie  werden  aber  gewöhn- 
lich in  den  Bibliothekscatalogen  nicht  besonders  aufgeführt^ 
da  diess  ohne  bedeutende  Arbeit  nicht  bewerkstelligt  wer- 
den  kann.     Wie   wesentlich   eine  solche  Berücksichtigung 
aber  wäre,   ergiebt  sich  daraus,  dass  jene  Abhandlungen 
in   einigen   Wissenschaften   als  die  Haupt-  ja  fast  einzige 
Quelle  derselben  angesehen  werden  müssen;   und  wo  die 
Mittel  zur  Anschaffimg  der  verschiedenen  Sammlungen  her- 
gegeben werden,    muss   es  daher   wohl   als  zweckmässig 
erscheinen,    so   viel  weiter  anzuwenden,    um    diese   zum 
Theü  schwer  übersichtlichen  Werke   durch  ordentliche  Ca- 
talogisirung    ihres  Inhalts   allgemein  brauchbar  zu  machen. 
Das  bibliographische  System  auf  die  angegebene  Art  im 
Einzelnen  mit  der  erforderlichen  Vollständigkeit  durchgeführt, 
kann  auf  mehrfache  Weise  zum  Ordnen  der  Bibliotheken  ange- 
wandt werden.    SoU  dieses  mit  einer  grösseren  Masse  von 
noch    ganz  ungeordneten  Büchern  vorgenommen  werden, 
so  versieht  man   diese  letzteren   mit   eingesteckten  Num- 
mem,   schreibt  die  sehr  abgekürzten  Titel  jener  auf  klei- 
nere   Blättchen  in  gleicher  Grösse    geschnittenen  Papiers, 
auf  die  man  sodann  ausser  der  in   das  Buch   gesteckten 
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Nummer  auch  noch  den  Buchstaben  des  Systems  und  die 
Nummer  der  Rut)rik  bemerkt,  unter  welche  das  Buch  nadi 
jenem  gehört.  Hierauf  legt  man  nach  Vollendung  dieser 
ersten  Arbeit  die  Blättchen  nach  der  Reihenfolge  der  dar 
rauf  geschriebenen  Buc*hstaben  und  Nummern  des  Sysiems 
zusammen^  wodurch  man  unmittelbar  einen  völlig  geordne- 
ten ^  wenn  auch  nach  Umständen  nur  provisorischen  syste* 
matisehen  Catalog  erhält;  man  stellt  dann  nach  dessen 
Reihenfolge  die  Bücher  um,  tauscht  die  früher  eingesteck- 
ten Nummern  gegen  neue  aus,  die  auf  den  CatalogjsUäit- 
chen  nunmehr  auch  an  die  Stelle  der  zuerst  gesehriebenan 
treten  müssen,  und  so  ist,  wenn  man  nicht  zu  einer  sorg- 
fältigeren Catalogsarbeit  übergehen  wilK  der  Zweck  er- 
r^cht,  die  Bibliothek  nach  dem  System  geonlnet  zu  haben 
und  hierzu  einen  übersichtlidien  Catalog  zu  besitzen. 

Fehlen  aber  Mittel  oder  Zeit  zu  diesem  Verfahren, 
oder  bedarf  man  auch,  wie  diess  bei  Pkivatbibhotbeken 
leicht  der  Fall  seyn  kann,  überhaupt  keines  Catalogs,  so 
lässt  sich  der  Zweck  des  blossen  Ordnens  auf  kürzere 
Weise  erreichen,  indem  man  in  jedes  Buch  nnmittdbar 
die  Nummer  der  dasselbe  betreffencJen  Rubrik  mit  voi^e- 
setztem  Buchstabon  der  Ilauptabtheilung  steckt»  und  hier- 
nach dann  die  Bücher  zusammenstellt»  wobei  also  aBe, 
deren  Inhalt  unt(H*  dieselbe  Nummer  fällt,  durdi  die  gleiche 
Rubrikbcizeichnung  zusammenkommen  müssen. 

Dieses  Verfahren  lässt  sich  indessen  nöthigenfalls  da- 
durch noch  sehr  vereinfachen,  dass  man  dabei  statt  des 
vollständigen  Systems  ein  auf  weit  wenigere  Abtheilungen 
reducirt<»s  zu  Grunde  legt,  nach  der  Beschaifenheit  der 
Bibliothek  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Ru- 
briken annimmt,  diese  numerirt,  und  solche  Rubriknum- 
mern in  die  einzelnen  Bücher  steckt,  dann  diese  nach  den 
Rubriknummern  wie  bei  dem  vorigen  Verfahren  zik^am- 
menstellt.  Man  wird  dieses  auch  sehr  zweckmässig  selbst 
bei  grösseren  Bibliotheken  anwenden  können,  um  mög- 
lichst schnell  zu  einer  Uebersicht  des  Ganzen  und  einer 
vorläufigen  Ordnung  zu  gelangen,  wobei  man  sich  die 
Aufetellung  eines   provisorischen    Catalogs    ersparen,    und 
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doch  einstweilen  die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  geoi*d- 
nete  Bibliothek  benutzen  kann. 

Bei  dem    Einstellen  der   Bücher    in  die  Repositorien, 
mag  die  Anordnung  nun  in  Uebereinstimmung  mit  einem 
Catalog   oder  nach  der  zuletzt  angegebenen  Methode  nur 
dardi  Rubriknummem  Statt  finden,  bringt  man  die  Foli- 
anten,  Quartanten   und  Octavbände  jede  unter  sidi  zu- 
sammen,  so  dass»    weiin  z.  B.  zu  der   Rubriknummer  A, 
IS.  zwanzig  Folianten ,  liinf  Quartanten  und  hundert  Octav- 
bände gehören,  diese  nach  den  Formaten  geschieden  wer- 
den, ohne   dadurch  die  innere  Reihenfolge  im  Catalog  zu 
ändern,  in  welcher  letzteren  das  später  ersduenene  Weric 
in  Folio  der  chronologischen  Ordnung  zu  Folge  nach  dem 
älteren  Werke  in  Octav  u.  s.  w.  kommen  kann.  Alle  Folianten, 
Qoartanten  und  Octavbände  laufen  aber  in  der  Aufstellung 
jede  miter  sich  fort ;  es  hat  keinen  Nachtheil  dass  die  unter 
die  Rubriknummer  A,  15.  gehörigen  Folianten  vielleicht  ziem- 
lidi  weit  von  den  eben  so  bezeichneten  Octavbänden  zu 
stehen  konomen,    denn  man  weiss  dass  und  wo  man  die 
verschiedenen  Formate  in  ihi*er  Reihenfolge  zwischen  A, 
14.  und  A,  16.  zu  suchen  hat   Dieses  Yerhältniss  bleibt  ganz 
dasselbe,  wenn  man  es  statt  der  Rubriknummern  mit  Catalogis- 
nummem  fiir  die  einzelnen  Werke  zu  thun  hat ;  Lücken  in  der 
Numerirung  des  einen  Formats  werden  durch  die  Nummern 
in  den  anderen  Formaten  ausgefiillt    Hierdurch  bildet  sich 
eine  von  allen  Localverhältnissen  unabhängige  innere  Ord- 
nung, in  welcher  die  Bücher  gegenseitig  bleiben,  wie  ver- 
schieden auch  ein  neues  Local  von  demjenigen  seyn  mag 
das  sie  zuvor  eingenommen  haben.    Zu  möglichster  Raum- 
ersparniss  und  unbeschränkter  Benutzung   der  Repositorien 
nach   dem  wechselnden  Bedarf  wird   man  übrigens  wohl 
thun,   wenn  man  diese   an  den  Seitenwänden  mit  Zahn* 
leisten  versehen    lässt,    wodurch  jede    Veränderung    der 
Querböden  durch  Hinauf-  oder  Herabrücken  zu  jeder  Zeit 
mit  Leichtigkeit  bewerkstelligt  werden  kann,  es  also  mög^ 
lieh  ist,  sich  nadi  Bedürfniss  in  den  einzelnen  Repositorien 
mehr    oder    weniger    Reihen    und   zwar    in   vrillkürlicher 
Höhe  für  die  verschiedenen  Formate  zu  verschaffen. 
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Dasselbe    Verfahren    das   dazu  dient   die  fiüdier    zu 
ordnen,  kann,  und   zwar  mit  noch  grösserer  Ldditigkeit, 
zum  Sammeln  und  Ordnen  literarischer  Papiere  angewandt 
werden.    Der  Bibliothecar   bedarf  notbwendig   zu   seiner 
Geschäftsführung  bibliographischer  Excerpte  nicht  allein  tiber 
die  neueren   Erscheinungen  der  Literatur,    sondern'  ancii 
über  ältere,  die  der  Bibliothek  welcher  er  vorsteht  nodi  fäk- 
len.    Sie  sind  ihm  nicht  bloss  wegen  demnächstiger  beab- 
sichtigten oder  gelegenheitlichen  Ergänzungen  nöthig,  son^  j 
dem  auch  desswegen  um  im  vorkommenden  Falle  sogleidl  1 
Nach  Weisungen  darüber  geben  zu  können,  welche  Schriften  i 
über  einen  bestimmten  Gegenstand  existiren,  wo  nnd  zu  | 
welchen  Preisen  sie  zu  erhalten  sind.    Denn  wohin  als  an 
den  Bibliothecar  soll  man  sich,  um   derartige  Auskunft  zu 
eriialten,   wenden,   da   dieser  seiner  Stellung    nach  ganz 
vorzüglich   mit   allen   Erzeugnissen    der   wissenschaftlichen 
Thätigkeit  in  fortdauernder  Bekanntschaft  bleiben  und  seine 
Zeit  nothwendiger  Weise  hierauf  verwenden  muss.    Soldie  » 
bibliographische  Auszüge,    die  Bücherlitel  und   besondere 
Notizen  werden  am  besten  auf  fliegende  Octavblätter  ge- 
schrieben, und  jedes  einzelne  mit  dem  Systemsbuchstaben 
und  der  Rubriknummer  bezeichnet,  nach   derselben  Ord- 
nung gelegt,  die  Air  die  Bibliothek  angenommen  ist. 

Es  dient  aber  dann  dasselbe  Verfahren  auf  ähnlidie 
Weise  auch  jedem  Privatmann  dazu ,  wissenschaftliche  Aus- 
züge und  Notizen  aller  Art,  die  er  sammelt,  auf  fliegende 
Blätter  geschrieben,  in  Ordnung  zu  erhalten,  alle  Zusätze 
augenblicklich  oder  auch  von  Zeit  zu  Zeit  einzuschalten, 
und  somit  nicht  in  die  Verlegenheit  zu  kommen ,  das  früher 
Gesammelte  später  nicht  vrieder  auf&nden  zu  können, 
üeberall  kann  hier  die  Rubriknummer  oben  oder  unten 
auf  den  Blätttern  bemerkt  statt  einer  üeberschrift  dienen; 
mehrere  zusammengehörende  Blätter  werden  ausserdem 
unter  sich  besonders  paginirt,  und  man  hat  den  Vortheil, 
nie  in  Verwirrung  in  den  Abtheilungen  zu  gerathen,  was 
so  leicht  geschieht,  wenn  die  Anordnung  nur  auf  einem 
dem  Gedächtniss  eingeprägten  Systeme  beruht. 
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BIBLIOTHEKSCATALOGEN. 


Der  nothwendigste  Catalog  für  jede  öffentliche  Biblio- 

Iiktk  ist  der  systematische,  der,  streng  an  die  Rubri- 
ching  des  angenommenen  Systems  sich  anschliessend, 
Nuhweisung  giebt,  was  über  jede  Rubrik  desselben  auf 
der  Bibliothek  vorhanden  ist.  Mit  ihm  steht  der  alphabe- 
tische  Catalog  als  Register  desselben  in  engem  Zusammen- 
hange. 
Wollte  man  den  systematischen  Catalog  unmittelbar 
auf  eine  vorhergegangene  Anordnung  der  Bibliothek  gründen, 
die  ohne  schriftliche  Arbeiten  bewerkstelligt  worden,  so 
würde  man  bald  durch  die  vielfachen  bei  diesem  Verfah- 
ren unvermeidlichen  Mängel  in  die  Verlegenheit  kommen, 
die  kaum  begonnene  Arbeit  theilweise  wieder  umzuändern,' 
das  bereits  in  den  Catalog  Eingetragene  an  andere  Stellen 
za  bringen  und  daüir  in  jenem  vielfache  Zusätze  und  Ein- 
schaltungen zu  machen,  ohne  jedoch  mit  allem  diesem  zu 
einem  befriedigenden  Resultate  zu  gelangen.  Es  ist  dess- 
halb  bei  einer  grösseren  Bibliothek  unumgänglich  nöthig, 
die  vorhandenen  Werke  alle  auf  einzelne  Blätter  einzu- 
tragen, die  vor  der  definitiven  Aufstellung  des  Catalogs 
nach  dem  System  geordnet  werden.  Hierzu  könnte  nun 
allerdings  ein  sehr  abgekürzter,  auf  ein  kleines  Blättchen 
Papier  geschriebener  Titel  hinreichen,  da  die  Hauptsache 
zur  Anordnung  in  der,  nach  genommener  Einsicht  des 
Buches,  auf  jenes  Papier  gesetzten  Systemsbezeichnung 
besteht;  aber  bei  einer  grösseren  und  namentlich  öffent- 
lichen Bibliothek  treten  andere  Rücksichten  ein ,  welche  ein 
weniger  compendiarisches  Verfahren  empfehlen. 

Es  giebt  sehr  viele  Schriften,  deren  Interesse  auf  Ver- 
hältnissen beruht,  die  nicht  auf  den  ersten  Blick  ersichtlich 
sind;  die  Zahl  solcher  Schriften  ist  den  anderen  gegenüber 
gewöhnlich  um  so  grösser,  je  reicher  eine  Bibliothek  über- 
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haiipt  ist»  da  man  sich  bei  kleineren  Sammlungim  meist 
eher  auf  die  bekannteren  und  allgemeineren  Wtarice  in  den 
einzelnen  Fächern  beschränkt.  Jenes  Interesse,  mag. es 
sich  nun  auf  deo  blossen  Inhalt  des  Buches  od^  mdir  aiif 
die  Person  des  Verfassers  und  dessen  Verhältnisse  bezielMM^ 
also  vorzugsweise  ein  literärgeschichtliches  seyn,  ist  aber 
nicht  immer  ganz  leicht  zu  ermitteln;  es  erfordert  häufig 
bedeutende  Nachforschungen,  während  welcher  man  wf 
die  verschiedenartigsten  Notizen  stösst.  Der  B3>liotb(M|fr  i 
ist  zu  jenen  Nachforschungen  gezwungen  und  muss  auf  iita 
seine  Zeit  verwenden.  Soll  diese  nun  für  die  Folge  moiitV 
grösstentheils  verloren  seyn ,  so  bedarf  es  auf  der  B^liodiefc  1 
einer  Anstalt,  um  nicht  allein  die  Resultate  der  Unter-  1 
suchung  aufbewahren,  sondern  um  auch  Nachweisung 
über  die  verschiedenen  Notizen,  die  durch  jene  ermittek 
worden  sind,  geben  zu  können.  Neben  den  unter  diese 
Gategorie  gehörigen  Schriften  erfordert  aber  auch  ein 
grosser  Theil  anderer  Bücher  Nachforschungen,  welche 
öfters  nicht  weniger  zeitraubend  sind.  Bald  sind  es  die 
Vollständigkeit  eines  Werkes,  dessen  Ausgaben  und  die 
verschiedenen  Titel,  unter  welchen  es  erschienen  seyn 
kann,  bald  die  Ermittelung  des  Verfassers  oder  dessen 
Unterscheidung  von  einem  gleichnamigen,  Umstände,  deren 
Bestimmung  für  den  alphabetischen  Catalog  wesentlich  ist; 
bald  sind  es  Sachverhältnisse,  die  sich  auf  den  Inhalt  des 
Buches  beziehen,  deren  Erörterung  nothwendig  seyn  kann, 
um  ihm  hiernach  seine  Stelle  im  Systeme  anzuweisen,  was 
ganz  vorzüglich  bei  einem  grossen  Theil  der  literärisdien 
Streitigkeiten  der  Fall  ist,  die  nur  in  ihrem  Zusanunenhang. 
und  wenn  man  die  über  einen  Gegenstand  gewediseltea 
Schriften  übersieht ,  sachgemäss  behandelt  werden  könnea 
Zur  bleibenden  Aufbewahrung  aller  derartigen  Notizen, 
von  denen  viele  oft  nur  ganz  zufällig  aufgefunden  werden, 
ist  der  filättercatalog  die  geeignetste  Stelle,  da  bei  ihm 
keine  Beschränkung  des  Raums  eintritt,  und  sein  Gebrauch, 
wie  viele  Bemerkungen  man  auch  den  einzelnen  Titehi 
hinzufügen  mag,  in  keiner  Weise  dadurch  erschwert  vnrd. 
Mit  der  Zeit  entsteht   aber   durch   die  fortdauernde    Be- 
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obaditiiiig  ffieses  Verfahrens  ein  reiches  Repertorium  über 
die  itt  der Kbltothek  vorhandenen  Bücher,  das  dem  eigent^ 
liehen  Gelehrten ,  der  sie  benutzen  will ,  die  erspriesslichsten 
Dieiillte  lebtet;  es  entsteht  ein  critischer  und  ausführlich 
^rifiatemder  Catalog,  wie  wir  deren  zumTheil  über  ältere 
Bibliotheken  haben.  Natürlich  gentigt  es  hierbei,  den  An- 
gaben, welche  man  bemerken  2u  müssen  glaubt,  einfache 
(State  hinzuzufdgen,  da  die  Bücher,  denen  sie  entnommen 
dnd»  anf  der  Bibliothek  eingesehen  werden  können,  und 
I  man.  also  nicht  weitläuügere  Auszüge  zu  machen  braucht, 
wie  fiir  einen  zum  Druck  bestimmten  Catalog.  Sehr  vor- 
dieilhaft  ^rd  es  aber  seyn,  da  bei  so  vielen  Schriften 
iimner  einzelne  Umstände  vorhanden  sind,  die  auf  ihre 
nähere  Bestimmung  in  besonderen  Beziehungen  Einfluss 
haben,  als  Regel  anzunehmen,  dass  man  bei  dem  Ordnen 
derselben  die  gebräuchlichsten  Hülfsmittel  zu  Rathe  zieht, 
and  diese  dann  auf  den  Catalogsblättem  nach  Seiten- 
zahlen u.  s.  w.  anfuhrt.  Die  Bibliothecare  werden  hier- 
durch in  den  Stand  gesetzt,  ihre  Arbeiten  mit  grösserer 
Sicherheit  zu  erledigen  und  dann  auch  später  augenblick- 
Kdhe  Nachweisungen  über  Verhältnisse,  welche  die  vor- 
handenen Bücher  betreffen,  zu  geben. 

Ein  Format  in  klein  Folio  möchte  zu  den  Catalogs- 
blättem wohl  am  geeignetsten  seyn ,  wobei  aber  zu  rathen 
wäre,  alle  häufig  in  Vorschlag  gebrachte  Abtheilungen  zur 
Bezeidinung  der  mannigfachen  Verhältnisse  eines  Buches, 
die  vielen  Columnen  hierzu  wegzulassen,  und  nur  zwei 
Linien  auf  der  vorderen  Seite  des  Blattes  aufzunehmen, 
eine,  welche  oben  an  demselben  einen  nicht  über  drei 
Finger  breiten  Rand  abschneidet,  um  auf  den  dadurch  ge- 
bildeten Raum  Buchstaben  und  Nummer  der  Systemsnibrik 
nebst  dieser  selbst  entweder  ganz  oder  abgekürzt  setzen 
zu  können,  und  rechts  am  Blatte  eine  unterhalb  jener 
herablaufende  Linie,  welche  einen  eben  so  breiten  Rand 
abschneidet,  auf  den  oben  unterhalb  der  Systemsbezeich- 
nung der  Name  des  Verfassers  und  das  Format  des  Buches 
angegeben  würden,  unten  aber  die  Nummer  des  Buches 
selbst.     Der  Zweck  der  üeberschrift  ist  an  sich  klar,  die 
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Angaben  auf  der  rechten  Seite  sind  zu  fliiditigem  Dordi- 
laufen  des  Blättercatalogs  sehr  bequem,  da  steh  dadurdi 
das  Gesuchte  weit  schneller  auffinden  lässt,  als  wenn  man 
die  Blätter  ganz  herumschlagen  und  im  Einzelnen  dmrdi- 
seben  muss.  Sie  dienen  auch  theilweise  zur  Ergänzung 
des  Haupttitels,  wenn  auf  diesem  z.  B.  die  Namen  des 
Verfassers  nur  mit  Anfangsbuchstaben  bezeichnet  sind,  an 
deren  Stelle  man  dann  den  vollständigen  Namen  aufnimmt^ 
der  ohnehin  wegen  des  alphabetischen  Gatalogs  ermittelt 
werden  muss.  Das  Schreiben  sowohl  der  UebersdiriAen, 
als  der  rechten  Columnen  ist  eine  zur  späteren  Redaction 
des  Gatalogs  gehörige  Arbeit,  die  desshalb  nicht  mit  dem 
ersten  Aufnehmen  des  blossen  Titels  zusammenzufalleD 
braucht.  Nachstehendes  kann  als  Beispiel  eines  soldien 
Catalogsblattes  dienen. 


GESCHICHTE   VON   FRANKREICH. 
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Das  Aofiiehiiien  oder  Abschreiben  der  Büchertitel  wird 
oflg  für  eine  leichte,  bloss  mechanische  Arbeit  angesehen, 
IS  es  indessen  keineswegs  ist  Zwar  kann  man  jene  von 
issen  Abschreibern  der  Länge  nach  copiren  lassen;  diess 
mit  aber  bedeutend^  Zeit,  namentlich  bei  vielen  älteren 
nrken  weg,  deren  Titel  oft  sehr  lang  sind,  und  schadet 
ifig  der  Deutlidikeit,  ohne  irgend  einen  Vortheil  zu  ge- 
hren.  Denn  liir  den  Catalog  auf  der  Bibliothek  selbst 
;  diese  Ausführlichkeit  meistens  gar  keinen  Zweck,  da 
mir  der  Nachweisung  bedarf,  dass  ein  gewisses  Budi 
iianden  sey,  dessen  Hauptinhalt  die  Stellung  desselben 
System  nachweisen  muss.  Auch  ist  es  sehr  zufallig, 
wie  fem  jener  Inhalt  durch  den  Titel  vollständig  oder 
äi  nur  deutlich  angegeben  seyn  mag;  sehen  wir  doch 
ht  selten  ein  und  dasselbe  Buch  unter  einem  neu  ge- 
ickten,  von  dem  früheren  ganz  verschiedenen  Titel 
Hier  zum  Verkauf  ausgeboten;  wogegen  sich  Englische 
dihändler  bisweilen  erlauben,  nur  für  ihre  Ankündigun- 
1  einen  neuen  Titel  zu  verfertigen,  ohne  den  voÄan- 
len  vor  ihren  Exemplaren  Umdrucken  zu  lassen.  Indessen 
bei  Abkürzung  der  Titel  für  die  Catalogsblätter  jeden- 
s  doch  zu  verlangen,  dass  alles  Wesentliche  und  was 
-zugsweise  zur  Bezeichnung  des  Inhalts  dient,  beibehalten 
i  nur  das  Unwesentliche  weggelassen  werde,  was  bis- 
ilen  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  darbietet.  Da- 
ijjsn  kann  es  aber  nach  Umständen  zweckmässig  seyn, 
!  Arbeit  durch  manche  allgemeine  Vorschriften  zu  er- 
jitem,  und  an  den  Bibliothekscatalog  nicht  dieselben 
sogen  Forderungen,  wie  an  bibliographische  Werke  be- 
iderer  Gattung  zu  machen.  Bei  diesen,  die  zum  Gebrauch 
i  gesammten  Publicums  bestimmt  sind,  ist  es  in  vielen 
Qen  nöthig,  einen  Titel  ganz  mit  diplomatischer  Treue 
)derzugeben,  die  fär  den  nur  handschriftlich  auf  der 
>liothek  vorhandenen  Catalog  weniger  Zweck  hat,  da 
1er  im  Fall  des  Bedarf  das  Buch,  von  dem  es  sich 
adelt,  selbst  einsehen  kann.  Hierbei  ist  dann  auch 
Deutlich  das  zu  berücksichtigen ,  dass  die  wenigen  guten 
Druck  vorhandenen  bibliographischen  Werke ,  auf  deren 
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Genauigkeit  man  sich  verlassen  kann,  von  Männern  her- 
rühren, die  sich  ihr  Leben  lang  mit  besonderer  Vorliebe 
dem  Fache  der  Bibliographie  gewidmet  und  sich  eine  ge- 
raume Zeit  hindurch  für  dasselbe  ausgebildet  haben.  Von 
den  Gehülfen  bei  einer  Bibliothek,  denen  dieses  Aufnehmen 
der  Titel  häufig  überlassen  werden  muss,  ist  aber,  wenn 
sie  auch  sonst  noch  so  sorgfältig  und  fleissig  sind,  dodi 
in  der  Regel  eine  solche  diplomatische  Treue  nicht  zu 
erwarten,  die  eine  lange  Angewöhnung  voraussetzt.  Wird 
sie  vorgeschrieben  und  nicht  durchgängig  ausgeführt,  was^ 
wie  die  tägliche  Erfahrung  und  die  Einsicht  vieler  biblio- 
graphischen Werke  zeigt,  auch  bei  dem  besten  W^illen  nur 
zu  oft  der  Fall  seyn  wird,  so  muss,  um  den  beabsichtigten 
Zweck  zu  erreichen,  eine  genaue  Collation  und  Correctnr 
aller  Abschriften  vorgenommen  werden,  und  man  hat,  bis 
dieses  vollzogen  ist,  sehr  viele  Zeit,  und  damit  viele  Kosten, 
die  für  die  Bibliothek  besser  hätten  angewandt  werden 
können,  verloren.  Eine  solche  Genauigkeit  hat  natürlich 
weniger  Schwierigkeit,  wenn  es  sich  um  ein  einzelnes 
Buch,  ein  einzelnes  Diplom  u.  s.  w.  handelt;  bei  einem 
Bibliothekscatälog  kommt  aber  die  grosse  Menge  von  Titeln 
in  Anschlag ,  die ,  wie  sie  dem  Copisten  nach  einander  vor- 
kommen ,  unablässig  orthographische  Unterschiede  darbieten, 
welche  nur  dann  scharf  aufgefasst  wrerden  können,  wenn 
man  dabei  weder  Zeit  noch  Muhe  in  Anschlag  zu  bringen 
braucht.  Das  ängstlich  genaue  Abschreiben  der  Büühertitel 
würde  daher  namentlich  bei  den  älteren  Werken  dne 
Arbeit  verursachen,  die  ganz  ausser  Verhältniss  zu  dem 
beabsichtigten  Zwecke  stände.  Aber  auch  für  die  in 
neueren  Zeiten  erschienenen  Werke  hindern  die  willkürliche 
Anwendung  verschiedener  Schrift,  der  grossen  und  kleinen 
Buchstaben,  und  Mehreres  der  Art,  was  bei  dem  Druck 
gewöhnlich  nur  dem  Geschmack  des  Setzers  und  etwa 
des  Correctors  überiassen  bleibt,  ein  nur  einigerm^assen 
gleichförmiges  Abschreiben;  die  verschiedenen  Aasgaben 
eines  Buches  würden,  um  der  verlangten  Genauigkeit  zu 
genügen,  alle  mit  ihrem  vollständigen  Titel  aufgenommen 
werden  müssen ,  da  sie  typographisch  oft  ganz  verschieden 
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Ton  einander  sind,  und  dann  im  Catalog  ein  sehr  bunt- 
«dieckigos  Ansehen  darbieten  Tn!isst(»n,  das  sein  Entstehen 
so  ziemlich  nur  dem  Zufall  zu  verdanken  hätte. 

Um  hiemach  das  Abschreiben  der  Büchertitel  mit  Aus- 
nahme deijenigen  bei  den  ältesten  Drucken  auf  in  der 
Regel  zu  beobachtende  Normen  zurückzuführen,  welche 
schnell  eingeübt  die  ausserdem  häuüg  entsU'henden  Zweifel 
absdmeiden,  bediene  man  sich  durchgängig  des  Lateini- 
schen Alphabets  zur  Vermeidung  des  öfteren  Wechsels 
desselben  mit  dem  Deutschen,  die  sich  nicht  selten  in 
älteren  Zeiten  auf  demselben  Titel  zusammenßnden.  Man 
setze  bei  Substantiven  entweder  immer  grosse  Anfangs* 
buchstaben,  was  die  üebersicht  erleichtert  und  bei  Bücher- 
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lileln  auch  Anwendung  bei  den  Nationen  findet,  welche 
sonst  nur  kleine  Buchstaben  dazu  nehmen,  oder  aber  man  be- 
diene sich  nach  der  herkömmlichen  Orthographie  nur  dieser 
letzteren  y  natürlich  mit  Ausnahme  des  Deutschen.  Jedoch 
braucht  man  keine  strenge  Durchruhrung  des  einen  oder 
des  anderen  Systems  zu  verlangen,  da  durch  eine  solche 
Vorschriflb  nur  unnöthige  Anstände  gehoben  werden  sollen, 
und  es  eine  besondere  Aufmerksamkeit  erfordert,  die  auf 
den  gedruckten  Büchertiteln  in  dieser  Hinsicht  beobachtete 
Schreibung  gleichförmig  durch  eine  andere  zu  ersetzen, 
ohne  bisweilen  diejenige,  die  man  vor  sich  sieht,  beizu- 
behalten. Der  Anfang  des  Titels  muss  immer  den  Worten 
nadi  unverändert  bis  dahin,  wo  man  die  Abkürzung  ein- 
treten lässt,  wiedergegeben  werden;  ein  Strich  —  bezeichne 
jede  Anslassang  in  der  Mitte  oder  am  Ende  des  Titels. 
Man  unterscheide  bestimmt  zwischen  Einschaltungen,  die 
man  sich  in  einzelnen  Fällen  wohl  veranlasst  finden  kann 
auf  einem  Titel  zu  machen,  und  zwischen  Parenthesen,  die 
iah  auf  demselben  bereits  befinden,  dadurch,  dass  man 
fiir  die  einen  immer  die  runde  Form ,  und  fiir  die  anderen 
die  geradlinige  der  Einschliessungszeichen  anwendet.  Solche 
Einschahungen  können  zum  Beispiel  gemacht  werden,  um 
neben  den  durch  ein  Anagramm  angedeuteten  Namen  des 
Verfassers  dessen  wirklichen  zu  setzen,  um  einen  Irrthum 
des  gedruckten  Titels   bemerklich  zu  machen,    oder  eine 
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falsche  Angabe  desselben,  eine  falsche  Jahrzahl, 
Mvelche  man  die  richtige  zwischen  die  Einscfaliessungsasei« 
setzt;  eben  so,  wenn  die  Jahrzahl  ganz  fehlt.  AndeutaiH 
gen  oder  undeutliche  Angaben,  welche  ein  Titel  enthält, 
können  oft  durch  ein  oder  wenige  eingeschaltete  Worte 
völlig  klar  werden.  So  das  Ende  des  Titels  „Ä  Parii, 
Fan  de  la  moi^t  du  Grand  Hamme^^  (MirabeaiO»  Jedodi 
vermeide  man  dergleichen  Einschaltungen  mmöthig  aimi* 
wenden,  also  z.  B.  den  Verfasser  in  einen  anonymen  Titel 
einzuschieben ,  wenn  der  Titel  nicht  selbst  Gelegenheit  daxo 
giebt.  Hier  wird  der  Zweck  ganz  eben  so  gut  enreicfat^ 
wenn  man  am  Ende  des  Titels  hinzufugt:  DerVert  .... 
Ais  gleichgültig  kann  es  angesehen  werden,  ob  man 
den  Verfasser,  wie  viele  Bibliographen  thun,  an  die  Spitze 
des  Titels  stellt,  oder  ihm  dieselbe  Stelle  lässt,  die  er  auf 
jenem  einnimmt.  Zu  bemerken  ist  aber  in  dieser  Hinsicht, 
dass  es  bei  dem  Blättercatalog  zwecklos  sein  würde,  den 
Verfasser  an  die  Spitze  des  Titels  zu  stellen,  weil  er  nodi 
besonders  auf  den  Rand  gesetzt  wird;  dass  in  dem  ge- 
bundenen Catalog  das  Unterstreichen  des  Namens  dieselbe 
Uebersichtlichkeit  darbietet,  als  ein  Vorausstellen  desselben, 
und  dass  es  bei  dem  Aufnehmen  eines  Titels  nicht  selten 
besonderen  Schwierigkeiten  unterliegt,  den  Namen  des 
Verfassers  aus  dem  Zusammenhange  zu  nehmen,  in  dem 
er  steht.  Auch  ist  es  gar  nicht  selten  zweifelhaft  wer  dem 
Titel  zu  Folge  eigentlich  der  Verfasser  ist,  ob  durdi 
manche  Ausdrucke  der  Verfasser  bezeichnet  werden  soll 
oder  vielleicht  nur  der  Herausgeber  u.  s.  w.;  und  diess^ 
f-  nicht  ijmmer  leicht  zu  ermitteln,  muss  vor  dem  SchreibeD 

des  Titels  untersucht  werden,  wenn  man  den  Verfasser  ao 
dessen  Spitze  stellen  will.  Ich  würde  desshalb  das  Vor- 
ausstellen des  Namens  nicht  zur  Norm  machen,  aber  audi 
nichts  dabei  zu  erinnern  haben,  wenn  diess  geschieht,  wo 
es  ohne  Schwierigkeit  ansführbar  ist. 

Die  Bestimmung  des  Formats  ist  nicht  immer  ganz 
leicht,  und  wird  für  viele  Werke  von  Tag  zu  Tag  sdiwie- 
rigor.  Ehemals  reichte  dazu  in  der  Regel  die  Untersudiang 
der  Wasserlinien  und  der  Signatur  der  Bogen  hin ;  ^gen- 
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■  '  liat  ein  grosser  Theil  des  Papiers  keine  Wasserlinien 
und  die  Signatur  weicht  oft  von  dem  scheinbaren 
Fnmate  ab,  indem  sie  eigentlich  nur  eine  Bezeichnung 
fiir  den  Drucker  und  Buchbinder  seyn  soll.  Werden  bei 
einem  Budie  in  Folio  bei  dem  Binden  vier  Bogen  in  ein- 
ander gesteckt,  so  hat  es  die  Signatur  eines  Octavbandes; 
werden  zwei  Bogen  in  einander  gesteckt,  so  hat  es  die 
Signatur  eines  Quartanten.  Eben  so  haben  Büdier  in 
Octavo  die  Signatur  von  Quarte,  weil  sie  halbbogen weise 
gedruckt  sind,  ein  Verfahren,  das  zur  Beschleunigung  des 
Druckes  bisweilen  bt»  neuen  Abdrücken  älterer  Werke 
angewandt  wird,  oder  wenn  die  in  der  Druckerei  vor- 
kandenen  Typen  nicht  zu  dem  Satz  eines  ganzen  Bogens 
ansrdchen«  Manche  Formate  unterscheiden  sich  bisweilen 
nnr  so  lange  von  einander,  als  sie  noch  nicht  durch  das 
Besdmeiden  des  Buches  ihr  einziges  Erkennungszeichen 
verloren  haben.  Man  hat  in  England  Sedez  in  der  Gestalt 
von  ehemaligem  gross  Quart  gedruckt,  Duodez  hat  häufig 
die  Grösse  des  gewöhnlichen  Octavs,  und  es  entstehen 
Sfkars  neue  von  den  früheren  verschiedene  Combinationeu, 
die  das  Druckformat  und  Brechen  der  Bogen  nach  anderen 
als  den  früherhin  angenommenen  Normen  bestimmen. 
Dadurch  ist  es  unmöglich  geworden,  diese  bei  dem  Auf- 
stellen der  Bücher  als  Regel  anzunehmen;  es  bleibt  dafür 
häufig  nichts  mehr  übrig,  als  bloss  ihre  Grösse,  wobei  man 
entweder  nur  zvnschen  Octav,  Quart,  Folio  und  Gross- 
folio zu  unterscheiden  hat,  oder,  wenn  man  will,  von  den 
Octavbänden  noch  die  kleineren  Formate  trennt,  was  aber 
wegen  der  klein  Octav-  und  gross  Duodez-Bände  in  viel- 
Esudie  Verlegenheit  setzt,  da  man  deren  Trennung  von 
einander  doch  nicht  geradezu  mit  dem  Maassstab  in  der 
Hand  vornehmen  kann.  Audi  hätte  diess  den  Nachtheil, 
dass  man  ein  von  anderer  Seite  her  als  Octav  oder  Duodez 
bezdchnetes  Buch  vergeblich  unter  diesen  Formaten  suchte, 
wenn  seine  Grösse  zufällig  von  dem  angenommenen  Maasse 
abwiche;  ein  Werk,  von  dem  verschiedene  Ausgaben  in 
Octav  und  Duodez  zu  gleicher  Zeit  erschienen  sind ,  könnte 
im  Bibliothekscatalog  mit  dem  anderen  Format  bezeichnet 
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seyn,  und  so  eine  doch  vorhandene  Ausgabe  za 
scheinen.  Eine  Trennung  der  kleineren  Formate  in  einiä 
grossen  Bibliothek  hat  hiernach  sehr  viel  Missliches,  tto- 
gegen  sich  die  Norm  empfiehlt,  Octav  mit  den  kleineren 
Formaten  zusammenzuwerfen,  mögen  diese  nun,  wo  die  ' 
Bestimmung  möglich  ist,  mit  Octav,  Duodez,  Sedezu. ».w. 
bezeichnet  werden ,  oder  aber  in  anderen  Fällen  fiir  Octav 
gerechnet  seyn.  Im  Catalog  kann  häufig  das  eigentlidie 
Format  neben  das  supponirte  gesetzt  werden,  z.  B.  Quarte 
in  Folioformat;  auf  dem  rechten  Rand  der  Catalogsblätter 
wird  man  aber  am  besten  dasjenige  aufluhren,  nach  wel- 
chem die  Einstellung  des  Buches  in  die  Repositorien  voD- 
zogen  werden  muss,  ein  Quarte  in  Folioformat  also  gleich 
den  Folianten  bezeichnen.  Stehen  alle  kleineren  Formate 
durcheinander,  so  ist  hier  deren  Unterscheidung  ziemlich 
gleichgültig.  Als  Bezeichnung  der  angenommenen  Biblio- 
theksformate hat  man  dann  die  in  Eins  zusammenfallendeo  ' 
8.  12.  16.  u.  s.  w.  dann  4.  und  f,  oder  fol.  ferner  fm.  fiir 
gross  Folio,  und  fmax,  (folio  maanmo)  für  die  wenigen 
Werke,  die  auch  mit  gross  Folio  nicht  zusammengestellt 
werden  können. 

In  Privatbibliotheken  kann  ein  bösonderer  Grund  vor- 
liegen klein  Octav  u.  s.  w.  von  grösserem  Octav  zu  tren- 
nen; der  nämlich,  dass  ersteres  bei  mangelndem  Raum 
ohne  Nachtheil  vor  die  Quartanten  gestellt  werden  kann, 
insofern  diess  die  Tiefe  der  Repositorien  zulässt,  was  da- 
gegen bei  öflFentlichen  Bibliotheken,  wenn  es  nur  immer 
möglich  zu  machen  ist,  vermieden  werden  muss. 

Bei  den  hier  gemachten  Vorschlägen  ist,  wie  schoa 
bemerkt,  von  der  Voraussetzung  ausgegangen,  dass  der 
Catalog  nur  zum  Handgebrauch  auf  der  Bibliothek  be- 
stimmt sey;  soll  er  dagegen  gedruckt  werden  und  also 
auch  ausserhalb  der  Bibliothek  als  bibliographisches  HülC^ 
niitt(»l  dienern,  so  muss  er  als  solches  wohl  mit  all  der 
Sorgfalt  verfasst  werden,  die  man  nach  den  bekaiiatea 
Grundsätzen  von  derartigen  Werken  verlangt.  Jede  Ver- 
ölFentlichung  eines  guten  Bibliothekscatalogs  ist  allercKngs 
ein  Gewinn  für  die  Wissenschaft;   aber  nur  selten  werden 
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äam-  erforderlichen  G(^l(lmittcl ,  soy  es  auch  fiir  einen 
'  Bk  aller  Sparsamkeit  eingerichteten  Druck ,  zu  diesem 
Zwecke  hergegeben  werden  können. 

Ab  vorUieilhaft  Tur  die  Bibliothek  mnss  es  angesehen 
werden,  wenn  bei  dem  Aufstellen  des  61ättercatalo£i:s  die 
Seitenzahlen  und  Kupfer  eines  jeden  Bandes  oder  Werkes 
verzeichnet  werden,  was  ein  genauen^  Durclisehen  der^ 
selben ,  und  damit  die  Entdeckung  von  Defecten  veranlasst, 
die  sich  vorzugsweise  am  Ende  der  Werke,  der  Von-ed(»n 
und  bei  den  Kupfern  finden,  dann  auch,  oh  einem  Buche 
vielleichi  noch  andere  Schriften  angebunden  sind.  So 
^bt  der  schon  oben  erwähnte  Catalog  der  Bibliothek 
von  Banks  genau  die  Seitenzahlen  und  Kupfer  eines  jeden 
WeriiLeg  an. 

Der  Bibliothekscatalog  soll  seinem  Zwecke  zu  Folge 
nidit  allein  ein  VerzeichnLss  der  vorhandenen  Bücher  dar- 
bieten, sondern  zugleidi  auch  genaue  Nach  Weisung  über 
den  Ort,  wo  sie  eingestellt  sind,  geben.  Bezeichni^t  man 
zu  diesem  Ende,  wie  es  wohl  in  manchen  Bibliotheken 
öbHch  war,  die  Repositorien  selbst,  und  bemerkt  hiernach 
im  Catalog  den  Standort  der  Bücher,  so  iiihrt  diess  schon 
bei  einigen  Vermehrungen  zu  der  grössten  Verwirrung,  da, 
wenn  man  am  geeigneten  Orte  einschalten  und  dann  an- 
dere Bücher  fortrücken  will,  man  deren  Bezeichnung  im 
Catalog  umändern  muss,  und  sich  somit  zu  unablässigen 
Aenderungen  genöthigt  sieht.  Es  darf  sich  desshalb  die 
Bezeichnung  nur  auf  die  Bücher  selbst,  unabhängig  von 
jedem  Local,  beziehen,  wobei  es  am  vortheilhaftesten  ist, 
jedem  Werke  eine  besondere  Nummer  zu  geben ,  mit  Vor- 
setzung des  Buchstabens  der  Abtheilungon,  von  denen  man 
jede  wieder  mit  Nr.  1.  zu  zählen  l)eginnt,  so  dass  die 
25  Buchstaben  des  Systems  gleichmässig  auch  zur  Bezeich- 
nung der  einzelnen  Werke  angewandt  werden.  Buchstaben 
nnd  Nummern  werden  dann  in  jedem  Buche  und  zu  glcM- 
dier  Zeit  auch  auf  dem  Rücken,  oder  wenn  diess  bei 
kleineren  Schriften  nicht  angeht,  auf  deren  Aussenseite  be- 
merkt. Um  sich  für  die  Nummernfoli^e  eine  Zeit  lang  das 
Einschalten  zu  erleichtern,  kann  man  am  luide  der  (»inzc^l- 
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nen  Rubriken  nach  Verhäliniss  des  zu  erwartenden  Hftt- 
Wachses  eine  Reihe  von  Nummern  leer  lassen ,  die  erst  bei 
dem  Hinzukommen  der  späteren  Erwerbungen  ausgefiilU 
werden.  Aber  auch  ausserdem  ist  man  fortdauernd  zd 
Einschaltungen  innerhalb  der  Rubriken  genöthigt,  zu  an- 
deren, wenn  die  offen  gelassenen  Lücken  ausgeföDt  sind, 
wesshalb  man  einer  sicheren  Methode  zum  Eintragen  und 
Bezeichnen  des  Zuwachses  bedarf.  Nach  einem  sehr  ge- 
wöhnlichen Verfahren  werden  alle  Einschaltungen  mit  der 
nächst  vorhergehenden  Nummer  und  hinzugefugten  Buch- 
staben a ,  b ,  c ,  u.  s.  w.  oder  mit  Sternchen  bezeichnet ;  scfll 
aber  dann  etwa  zwischen  a  und  b,  zwischen  *  und  *  * 
wieder  eingeschaltet  werden,  und  so  weiter  fort  vor  «ne 
solche  Einschaltung  wieder,  so  fuhrt  diess  schnell  zu  völ- 
liger Verwirrung,  denn  auch  mit  aa,  bb,  oder  ähnlichen 
Mitteln  reicht  man  auf  die  Länge  nicht  aus.  Ich  habe 
desshalb  ein  anderes  Verfahren  gewählt,  wodurch  Jene 
Schwierigkeit  beseitigt  wird.  Zu  diesem  Ende  von  der 
Voraussetzung  ausgehend,,  dass  zwischen  zwei  im  Gatalog 
eingetragene  Schriften  nach  Umständen  tausend  andere 
nach. und  nach  hinzukommen  könnten,  die  bald  vor  bafd 
nach  den  früher  eingeschalteten  eingereiht  werden  müssten, 
habe  ich  jede  Einschaltung  mit  einer  Bnichzahl  unter  1000 
vorgenommen.  Sollte  also  z.  B.  zwischen  die- mit  A,60. 
und  A,  61.  bezeichneten  Schriften  eine  hinzukommen ,  welche 
sich  weder  dw  einen  noch  der  anderen  näher  anschliesst, 
so  bezeichne  ich  sie  A,  60/500 ,  kann  dann  andere  nach 
Umständen  A, 60/200,  A, 60/250,  A, 60/700 u. s.w. bezeich- 
nen, je  nachdem  sie  eine  Stelle  den  übrigen  gegenüber  an- 
nehmen sollen,  und  es  bleibt  dann  immer  noch  ein  sehr 
grosser  Spielraum  zu  allen  weiteren  Einschaltungen  zwischen 
den  angegebenen.  Schliesst  sich  dagegen  eine  einzusdial- 
tende  Schrift  unmittelbar  an  eine  früher  eingetragene  an, 
z.  B.  Erläuterungen  derselben,  so  kann  man  auch  die 
Bruchnummer  in  nähere  Verbindung  mit  der  vorhergehen- 
den Nummer  setzen,,  und  also  nach  obigem  Beispiel  dann 
A,60/l  schreiben.  Eben  so  vrird  man  um  am  Ende  einer 
Rubrik  neu  erschienene    zu   derselben  gehörige  Schriften 
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pmzatragen,  die  sich  den  vorhergehenden  der  Zeit  nach 
aosdiliessen ,  dieses  auch  den  Einschaltnngsnummern  nach 
thon,  oder  in  diesem  Falle  nur  kleine  Unterbrechungen  in 
der  Reihenfolge  der  Bruchnummem  Statt  finden  lassen. 
Daas  mian  mit  diesem  Verfahren,  wenn  man  es  zweck- 
mässig anwendet,  lange  ausreicht,  ist  wohl  klar;  immerhin 
aber  kann  durdi  mancherlei  nicht  vorherzusehende  Um- 
gtände  nach  einiger  Zeit  die  Nothwendigkeit  eintreten ,  einen 
Theil  des  Catalogs  umzuarbeiten,  namentlich  wenn  sidi 
über  einen  vielleicht  kaum  beachteten  Gegenstand  auf  ein- 
mal eine  weitläufige  Literatur  entwickelt,  oder  eine  solche 
durch  eine  neue  Entdeckung  veranlasst  wird,  und  die 
darüber  erschienenen  Schriften  später  unter  sich  in  ein 
bestimmtes  System  gebracht  werden  müssen.  Aber  auch 
dann  gestattet  die  grosse  Zahl  der  bei  wenigen  Haupt- 
nommem  verwendbaren  Bruchnummern  die  Aenderungen 
auf  eine  Art  zu  bewerkstelligen ,  dass  zu  neuen  Einschal- 
twigen  noch  hinlänglicher  Spielraum  bleibt. 

Die  einzelnen  Catalogsblätter  bieten  bei  aller  ihrem 
Zwecke  entsprechenden  Brauchbarkeit  doch  eine  gewisse 
ünbehülflichkeit  und  geringere  Uebersichtlichkeit  dar,  können 
auch  Fremden  nicht  immer  ohne  Aufsicht  zum  Durchsehen 
gegeben  werden,  da  sie  dem  Verwerfen  ausgesetzt  sind. 
Es  ist  desshalb  sehr  zu  empfehlen,  ihren  Inhalt  in  einem 
Auszug  in  förmliche  Bände  zu  tibertragen.  Hierzu  ist  wohl 
liniirtes  Papier  in  grösserem  Format,  etwa  Medianfolio  am 
passendsten,  welches  unter  der  Rubriküberschrift  noch  un- 
gefähr vierzig  Zeilen  auf  die  Seite  gestattet.  Trägt  man 
auf  eine  solche  Seite  in  gleiche  Räume  vertheilt,  imDurch- 
sdmitt  anfangs  vier  Titel  ein,  jeden  in  der  Regel  zu  nicht 
mehr  als  vier  bis  fünf  Zeilen*,  die  meisten  zu  weniger  ge- 
rechnet, so  kann  nach  einem  jeden  derselben  ein  anderer 
eingeschaltet  werden,  dann  auf  der  Rückseite  des  Blattes 
adit  weitere,  so  dass  zu  den  ersten  vieren  später  jeden- 
falls zwölf  neue  hinzukommen  können.  Zur  Nachweisung, 
dass  sich  auf  der  Rückseite  des  Blattes  eine  Einschaltung 
befindet,  dient  am  Rande  desselben  ein  kleiner  Strich. 
Streng   genommnn  könnte  man  es  bei  der  Unterordnung 
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aller  Bücher  unter  die  Rubriken  des  Systems  sdion  ßsr 
hinreichend  halten,  die  Titel  so  abgekürzt  einzutra^^ 
dass  ein  jeder  immer  nur  eine  Zeile  einniomit,  wona<^ 
man  dann  auch  den  häufig  von  Staatsregteningen  und  dem 
Publicum  verlangten  Druck  der  Bibhothek$catalog6  um  90 
leichter  bewerkstel%en  könnte.  Immerhin  aber  würde  ich 
mich  mehr  für  die  etwas  ausfuhrlicheren  Titel  erklären^  (fie 
bei  dem  Durchgehen  des  Catalogs  eine  klarere  Uebenridit 
gewähren.  Und  selbst  auch  Tür  diese  wird  das  angegebene 
Verfahren  auf  eine  geraume  Zeit  hin  den  nöthigen  BAoni 
darbieten,  zumal  wenn  man,  was  dabei  nicht  ausser  Adht 
gelassen  werden  darf,  am  Ende  der  einzelnen  Rubriken 
einen  verhältnissmässigen  leeren  Platz  zum  Eintragen  des 
später  Hinzukommenden  iässt. 

Auf  manchen  Bibliotheken  wird  die  Rückseite  der 
Blätter  des  gebundenen  Catalogs  nie  beschrieben,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,,  weil  man  sie  früher  zu  Einschal* 
tungen  für  die  folgende  nebenstehende  Seite  benutzt  hatt% 
(die  links  stehende  weisse  für  Supplemente  zu  der  zur 
Rechten  stehenden  beschiiebenen) ,  was  aber  dazu  fuhnni 
musste,  dass  wenn  man  sich  wegen  Ueberfüllung  eines 
Blattes  genöthigt  sah,  es  herauszunehmen  und  durch  an- 
dere neu  eingezogene  zu  ersetzen,  diess  dann  oft  noth- 
wendigerweise  das  Herausnehmen  und  Umschreiben  einer 
grösseren  Anzahl  der  vorhergehenden  und  folgenden  Blät- 
ter nach  sich  ziehen  musste,  von  denen  jedes  mit  einem 
anderen  durch  die  Zusätze  in  Verbindung  stand.  Diesar 
Nachtheil  wird  aber  gänzhch  vermieden,  wenn  auf  die  an- 
gegebene Weise  die  Einschaltungen  immer  nur  auf  dem- 
selben Blatte  eingetragen  werden,  zu  dem  sie  bestimmt 
sind,  oder  aber  auf  dem  folgenden  leer  gelassenen  oder 
neu  eingezogenen,  nie  aber  auf  einem  anderwärts  benutz- 
ten; und  es  ist,  wenn  man  so  verfährt,  gar  kein  Grund 
vorhanden,  die  Rückseite  der  Blätter  für  alle  Zukunft  un- 
gebraucht zu  lassen. 

Obschon  es  hinreichend  erscheinen  möchte,  sobald 
der  gebundene  systematische  Catalog  vorhanden  ist,  alles 
neu  Hinzukommende  unmittelbar  in  diesen  einzutragen,  so 
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ki  doch  nicht  za  cathen,  auf  diese  Weise  den  Blätter- 
cafealog  miYoUständig  werden  zu  lassen,  der  fortdauerad 
das  Hanpirepertorium  über  die  Bibliothek  bilden  muss. 
Die  Mühe  des  zweimaligen  Schreibens  der  Titel  ist  dem 
Tortheil  g^enüber,  den  der  grössere  Catalog  darbietet, 
nicht  m  Anschlag  zu  bringen;  und  ist  der  beständige  Zu- 
wadis  so  bedeutend,  dass  man  ÜRsadie  hätte,  auf  diese 
Mie  und  den  damit  yek*bundenen  Zeitverlust  Rüdesicht 
a  nehmen,  so  ist  die  Bibliothek  auch  von  der  Art,  dass 
es  ach  verlohnt,  die  Mittel  zu  der  vollständigen  Fortfuhrung 
ißt  beiden  Cataloge  herzugeben. 

Anstatt  des  systematischen  Catalogs  wird  häufig  ein 
sogenannter  Realcatalog  angefertigt,  nach  dem  Muster  der 
unter  dem  Namen  einer  BibMotheca  realis  bekannten  alpha- 
betischen Werke,  wobei  aber  statt  realis  fast  immer  der 
Ausdruck  verbaKs  oder  nommalis  stehen  sollte.  In  den 
derartigen  Werken,  sey  es  über  einzelne  Theile  der  Biblio- 
graphie oder  als  Cataloge  über  eine  ganze  Bibliothek  fin- 
den sich  die  einzelnen  Schriften  nach  den  hervorstechenden 
Worten  des  Titels  auf  eine  häufig  sehr  sinnlose  Art  zu- 
sammengestellt, wobei  weniger  die  Sache  selbst  borück- 
»didgt,  als  vielmehr  nur  irgend  ein  Wort  hervorgehoben 
wird.  Von  einer  eigentlichen  Bibliotheca  realis  müsste  man 
freilich  das  erste  verlangen;  man  würde  erwarten  dürfen, 
dass  alles,  was  denselben  Gegenstand  betrifft,  wenn  auch 
mit  Anwendung  von  verschiedenen  Ausdrücken ,  sich  an 
einer  Stelle  vereinigt  fände.  Diess  ist  aber  nicht  der  Fall, 
im  Gegentheil  sieht  man  in  dergleichen  Büchern  sogar  die- 
selben Ausdrücke,  nur  mit  Wortversetzung  von  einander 
getrennt.  Da  findet  man  unter  dem  Buchstaben  E  eine 
Episcoporum  poiestas,  unter  P  die  Potestas  episcoporum; 
man  hat  eine  Nävi  aperis  nunciatioy  eine  Nunciatio  ftovi 
operisy  und  dasselbe  dann  auch  noch  unter  Opus.  Solche 
Gebrechen  tragen  in  der  Regel  in  höherem  oder  gerin- 
gerem Grade  alle  die  Werke  an  sich,  welchen  die  be- 
merkte Einrichtung  zu  Grunde  liegt,  die  bei  vielen  sehr 
fleissigen  und  auch  umsichtigen  Bibliographen  und  Biblio- 
thecaren  vielleicht  nur  desswegen  so  viel  Beifall  gefunden 


43  VON  DEN   BIBLI0THEK8GATAIXM»kfc 

hat,  Yfeil  sie  bei  ihrem  früheren  Sammeln  einmal  an  dien 
Form  gewöhnt,  ihre  Excerpte  in  dieselbe  gebradit  hatm. 
Auch  scheint  sie  auf  den  ersten  Anblick  viele  Beqaemfich- 
keit  darzubieten,  da  sich  jede  Sache,  jeder  Tftd 
Buches  gewöhnlich  unter  einen  Hauptgegenstand 
lässt ,  und  man ,  wenn  dabei  noch  von  einem  zweitM  oäep 
dritten  die  Rede  ist,  den  Titel  der  Sdirift  aodi  unter  dte- 
sen  auffiihi^n  kann,  damit  also  allen  Forderungen  r^Mi 
Vollständigkeit  Genüge  geleistet  zu  seyn  sdieint  MKi 
vereinigt  sie  oft  an  einer  Stelle  nach  verwandte  OugriM 
stände,  die  demungeachtet  ihrer  Natur  nach  in  gans  vnv* 
schiedene  Abtheilungen  des  Systems  gehören  können;  M 
erlaubt  also,  um  bei  obigem  Beispiel  stehen  zu  bleiben, 
alles  was  die  Bischöfe  betreffen  mag,  unter  Episcopu$  zu- 
sammenzubringen, die  Poiestas  n^chaHQu  göttlidien,  kirch- 
lichen und  weltlichen  Beziehungen  zu  betrachten ;  sie  weist 
vielen  Schriften  eine  bestimmte  Stelle  an,  deren  Einrahung 
in  ein  System  vielleicht  besondere  Schwierigkeiten  tlar-  ^ 
geboten  hätte,  und  worüber  man  nun  keine  weitere  Ueber- 
legung  anzustellen  braucht;  sie  bietet  in  dieser  Hinsicfat 
ähnliche  Yortheile,  wie  die  alphabetischen  Encydopädieii 
dar.  Welche  Sorgfalt  aber  auch  bei  der  Redaction  soldier 
Werke  angewandt  seyn  mag,  wie  sehr  man  dabei  wirklich 
mehr  die  Sache  als  hervorstechende  Worte  aufgefesst  und 
berücksichtigt  haben  sollte,  immer  wird  es  weit  sdiwerer 
dabei  seyn,  das  Zusammengehörende  zu  tibersehen,  als 
bei  einer  systematischen  Anordnung,  da  dem  Gedäditniss 
und  der  Nachweisung  nur  zu  leicht  Wörter  entgehen,  unter 
welche  eine  Sache  möglicher  Weise  gebradit  worden  ist» 
zumal  wenn  man  sie  der  verschiedenen  Ansichten  dar  Ver- 
fasser zu  Folge  unter  mehrere  Synonymen  vertbeilaii 
musste.  Arbeiten  ferner  Mehrere  entweder  zugleich  oder 
nach  einander  an  einem  solchen  Realcatalog,  so  ist  die 
hieraus  entspringende  .Verwirrung  unvermeidlich.  Ich  kann 
desshalb  neben  einem  ordentlichen  ins  Einzelne  eingehenden 
systematischen  Catalog  keinen  grossen  Vortheil  in  einem 
Realcatalog  erblicken,  der  ohne  einen  bedeutenden  Zeit- 
aufwand nicht  verfertigt  werden  kann,  und  nur  alsdann 
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xweskmf^ng   seyn   mag,    wran    man    die   Bibliothek   in 
ffouBOT'  fäbiheHungen    entweder    alphabetisch    oder   rein 
ctrowlogJBch  aufgestellt  hat,  wo  man  dann  allerdings  anes 
t   if^l^it^pn\bmiUe]8  zur  Sonderung  der  einzelnen  Gegen- 
^    jjfil^'jl^y  f.    Eine  solche  chronologische  Anordnung  fin- 
det sMK^  B.  in   den  Bibliographieen*  der  Mathematik  und 
.    istaoiiQinie  von  Murhard  und  La  Lande;  sie  ist  zweck- 
k  9|lB^F  wenn  es  die  Bestimmung  der  Arbdt  war,  dass  sie 
^^baüt^^er  Gesdiichte  der  Wissensdiaft  dienen  sollte; 
WHw^raidiisch  genommen  aber  ist  sie  mangelhaft. 
W      Zum    Register   des   systematischen   Catalogs    ist    der 
I   alphabetische Catalog  bestimmt,  der  desshalb  die  Titel  der 
r    USciier  nur  so  weit  zu  bezeichnen  braucht,  als  diess  zur 
Unterscheidung  von  anderen  nöthig  ist.  Jedem  Schriftsteller, 
Ton  dem  sidi  ii^end  ein  Werk  auf  der  Bibliothek  befindet, 
giebt  man  im  alphabetischen  Catalog  am  Besten  ein  be- 
sonderes Blatt,  weil  sonst  durch  die  häufigen  Einschaltungen 
bd  einer  grösseren  Bibliothek  sehr  bald  eine  unvermeid- 
lidie  Unordnung  entstehen  würde.    Da  von  vielen  Schrift- 
stellern nur  wenige  literarische  Erzeugnisse  vorhanden  sind, 
80  brJBiudit  man  das  Format  des  alphabetischen  Catalogs 
nidit  zu  gross   zu  wählen,  um  nicht  unnöthig  viel  Papier 
verwenden    zu   müssen.     Ausserdem  ist  der  Catalog  bei 
kleinerem  Format  auch  leichler  zu  behandeln,   und  gehen 
die  sämmtlichen  Schriften  Eines  Verfassers  nicht  auf  das- 
selbe Blatt,  so  kann  man  zwei  und  mehrere  dazu  nehmen. 
Ich  habe  zu  diesem   Catalog  Medianquart  gerechnet,  mit 
der  aus  dem  hierbei  gegebenen  Schema  ersichtlichen  Ein- 
richtung,   nach  welcher  der  Name  des  Schriflstellers  ab 
Ueberschrift   oben  auf   dem  Blatte   steht,    nebst  Angabe 
seiner  Lebenszeit,   so  weit  diese  zu  ermitteln   ist;    dann 
dessen  einzelne  Schriften  nach  der  Beihenfolge  des  syste- 
matisdien  Catalogs  aufgeführt  werden,    (die  anonym  und 
Pseudonym  erschienenen  durch  Sternchen  von  den  übrigen 
ausgezeichnet),    mit    beigesetzten   Buchstaben  der  Haupt- 
abtheilung und  der  Bibliotheksnummer  in  einer  besonderen 
Columne.     Bei  einem  alphabetischen   Catalog  würde   man 
zwar  auch  eine  rein  alphabetische  Anordnung  der  einzelnen 
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Schriften  verlangen  können;  ich  habe  aber  die  ReilieiyMge 
des  Systems  darum  vorgezogen,  weil  diese  das  Anbaohen 
eher  erleichtert  als  erschwert,  indem  man  gewöhnlich  snm 
Voraus  schon  weiss,  welchen  Gegenstand  das  geiudhip 
Buch  behandelt ,  und  hiemach  gleich  unter  dem  belrBfel» 
den  Buchstaben  und  an  der  Stelle,  wo  es  sich  uli^fähr 
finden  muss,  nachsieht;  während  man,  in  dem  Fall  man 
das  bestimmende  Anfangswort  des  Titels  nicht  im  Credäoiil^  j 
niss  hat,  auch  bei  rein  alphabetischer  Anordxranjg  doft  j 
gezwungen  seyn  würde,  alle  Titel  der  Schriften  afaMr« 
Verfassers  durchzulaufen.  Zwar  lässt  sich  diese  geregelte j| 
Ordnung  bei  noch  lebenden  Verfassern ,  und  eben  so  aadi  \ 
in  Bezug  auf  neu  erworbene  Werke  früherer  Schriftsidlär 
nicht  immer  streng  durchfuhren;  das  ist  aber  eben  'so 
wenig  bei  rein  alphabetischer  Ordnung  möglich,  da  in 
beiden  Fällen.,  der  Raum  zur  nothwendigen  Einsdialtung 
schon  verbraucht  seyn  kann.  Auch  ist  der  daraus  ent- 
stehende Nachtheil  nicht  sehr  gross ,  indem  die  Buchstaben 
in  der  Columne  zur  rechten  Hand  eine  sehr  schnelle  lieber- 
sieht  gewähren,  und  die  Muhe,  irgend  ein  überfulltes  Blatt 
umzuschreiben,  nicht  besonders  in  Anschlag  gebradit  zu 
werden  braucht,  da  diess  nicht  sehr  oft  vorkommen  wird 
Wichtiger  als  der  eben  berührte  Anstand  ist  die  Frage, 
ob  man  für  den  alphabetischen  Catalog  einen  blossen 
Blättercatalog  oder  einen  gebundenen  vorziehen  soll.  Für 
ersteren  spricht  offenbar  die  grössere  Leichtigkeit  der  Ein- 
schaltung und  der  successiven  Au&tellung;  fiir  letzteren  die 
Sichcrstellung  gegen  mögliche  Unordnung  durch  Verwerfen 
der  Blätter.  Zu  berücksichtigen  ist  zu  Gunsten  des  ersteren, 
dass  der  alphabetische  Catalog  nur  zum  Gebrauch  der 
Bibliothecare ,  nicht  des  grösseren  Publicums  dient,  und 
also  etwaige  Unordnungen  weniger  zu  besorgen  sind.  Zwar 
giebt  es  auch  Bibliothecare,  die  sich  in  eine  strenge  Ord- 
nung nicht  recht  zu  finden  wissen,  und  bei  denen 
also  die  oben  ausgesprochene  Befürchtung  eintritt;  aber 
solche  sind  eben  so  wohl  im  Stande  durch  falsches  Ein- 
tragen Unordnungen  zu  verursachen,  und  überhaupt  ist 
bei   einem  Bibliothecar   Gewöhnung    an   strenge  Ordnung 
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(iR^mti^;  Erforderniss,  and  der  Mangel  derselben  kann 
imA  lääktB  ersetzt  werden.  Sie  muss  daher  immer  in 
fiiSQg  .fpf  die  verschiedenen  Einrichtungen  vorausgesetzt 
vaoltDy  da  ausserdem  iA  so  vielfacher  Hinsicht  die  gross- 
tat  Naohthefle  für  die  Bibliothek  entstehen  wiU*den. 

Fiir  den  gebundenen  alphabetischen  Catalog  erleich- 
iem  zwar  die  in  neueren  Zeilen « erfundenen  beweglichen 
Kicken  und  dag  Weglassen  des  Leims  dabei  das  Einsdial- 
ta  eioKekief  Bogen ;  jedoch  haben  derartige  Bände  weniger 
Iner  bei  täglichem  starken  (rebrauch,  und  auch  sonstige 
Kadtliieil&  Für  ein  einzelnes  Blatt,  das  man  braucht,  er^ 
kttt  man  durch  das  Einheften  immer  zwei,  von  denen 
das  zweite  vielleicht  nie  benutzt  wird,  und  ein  solches 
Einziehen  eines  neuen  Blattes  ist  für  jeden  Schrifitsteller 
Döthig,  der  im  Catalog  noch  nicht  seine  besondere  Seite 
angewiesen  bekommen  hat.  Sollen  noch  gar  alle  wegen 
Pseudonymen  und  aus  anderen  Ursachen  nöthigen  Ver- 
weisungen von  einem  Namen  auf  einen  anderen,  wovon 
noch  weiter  unten  die  Rede  seyn  wird,  in  den  alphabe- 
tischen Catalog  aufgenommen  werden,  so  wächst  dessen 
Hasse  ausserordentlich  an,  und  das  beständige  Einschalten 
ist  noch  in  grösserem  Umfange  nothwendig.  Diess  sind 
Rücksichten,  die  bei  einer  grossen  Bibliothek  Statt  finden, 
und  obschon  ich  auch  bei  einer  kleineren  dem  Blätter- 
catalog  den  Vorzug  geben  würde,  so  können  doch  bei 
einer  solchen,  die  keinen  starken  Zuwachs  erhält,  gegrün- 
dete Ursachen  vorliegen,  statt  des  Blättercatalogs  einen 
gebundenen  alphabetischen  Catalog  zu  wählen.  In  diesem 
Falle  würde  dann  dasselbe  Format,  wie  für  den  systema- 
tischen Catalog  anzunehmen  seyn;  mehrere  Schriftsteller 
können  dabei  auf  dieselbe  Seite  eingetragen  werden  mit 
Lcerlassung  der  Rückseiten  der  Blätter,  welche  auf  die 
oben  angegebene  Art  zu  Einschaltungen  benutzt  werden. 
Die  Namen  der  Schriftsteller  an  die  Spitze  ihrer  Werke 
gestellt  müssen  hinlänglich  ausgezeichnet  werden,  sey  es 
durch  Hinausrücken  über  die  Anfangslinie ,  oder  als  Ueber- 
schrift  des  sie  betreffenden  Abschnitts.  Im  üebrigen  bleibt 
die    Einrichtung    dieselbe    wie    bei     dem    Blättercatalog. 
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Rechnet  man  fiir  die  Aufstellung  dieses  letzteren,  .jlaas' 
Hunderttausend  Schriftsteller  zu  berücksichtigen  habe;  -m 
bedarf  man  dazu,  wenn  man  ihn  in  Quart  woüegt^'yß^fiOß 
Bogen ,  oder  iiin&ig  Riess  Papier.  Da  die  Buchstaben  «imd 
Nummern  im  systematischen  Catalog  den  Standort  dflr 
Bücher  in  der  Bibliothek  angeben,  so  findet  daagdbe 
natürlich  auch  durch  die  Nadiweisung  im  alphabetiBdieii 
Catalog  Statt,  und  man  braucht  von  dem  letzteren  nidit 
auf  den  ersteren  zurückzugehen,  um  ein  Bach  in  der 
Bibliothek  dadurch  aufzufinden;  er  ist  eben  so  gut  Register 
über  diese  selbst,  als  wie  über  den  systematischen  Catalog* 
Folgendes  kann  als  Muster  der  Emrichtung  des  alphabeti- 
schen Catalogs  dienen,  wobei  die  unter  einerlei  Budistaboi 
und  Nummer  aufgeführten  Titel  Werken  angehören,  die  im 
Ganzen,  oder  in  ihren  einzelnen  Abtheilungen  unter  diesen 
verschiedenen  Titeln  erschienen  sind. 
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Besonders  schwierig  ist  es,  theils  die  Grundsätze  za 
bestimmen,  nach  weichen  die  Namen  der  Schriftstellar  im 
alphabetischen  Catalog  eingetragen  werden  mtissen,  thefls 
auch  nur  in  einzelnen  Fällen  auszumitteln ,  welche  Schriften 
einem  und  demselben  Verfasser,  welche  dagegen  mehreren 
angehören.  Der  Name  desselben  Schriftstellers  ersdierai 
oft  auf  dessen  Schriften  auf  sehr  verschiedene  Art  ange- 
geben, bisweilen  ist  er  selbst  geändert  worden,  wie  diess 
namentlich  bei  Engländern  häufiger  als  bei  anderen  Na- 
tionen der  Fall  ist.  Die  Vornamen  finden  sich  das  eine 
Mal  auf  dem  Titel,  das  andere  Mal  nicht;  sie  sind  in  eine 
andere  Sprache  übersetzt  und  lassen  sich,  wenn  nur  die 
Anfangsbuchstaben  derselben  stehen ,  nicht  mehr  mit  Sichei^ 
heit  erkennen.  So  nennt  sich  z.  B.  ein  Verfasser  im  Deut- 
schen G.  W.  (Gottlieb  Wilhelm),  im  Lateinischen  T«  G, 
(Theo{d)ilus  Guilelmus),  im  Italienischen  A.  G.  (Amadeo 
Guglielmo) ;  an  anderer  setzt  auf  den  Titel  der  einen  Schrift 
seine  sämmtlichen  Vornamen,  auf  den  einer  anderen  nur 
einen  derselben,  und  ein  solcher  Wechsel  findet  auch  wohl 
bei  verschiedenen  Ausgaben  desselben  Buches  Statt.  Da 
aber  in  dieser  Beziehung  für  den  alphabetischen  Catalog 
keine  zu  vermeidende  Ungenauigkeit  erlaubt  seyn  kanq» 
so  müssen  mit  Zuziehung  der  besten  literarischen  Hülfe- 
mittel  alle  Schriften,  die  von  einem  und  demselben  Ver- 
fasser herrühren,  diesem  auch  zugeschrieben  werden,  sein 
ganzer  Name ,  und  bei  bereits  Verstorbenen  deren  Gehorta- 
und  Todesjahr,  oder  wo  diess  nicht  ipöglich  ist,  die  Zeit» 
in  der  sie  geblüht  haben,  angegeben,  und  etwaige  Be- 
merkungen, die  zu  sicherer  Unterscheidung  dienen,  hinzit- 
gefugt  werden. 

Hier  entsteht  aber  die  weitere  Schwierigkeit  über  die 
Auffassung  der  Vornamen,  ob  diese  nach  dem  Vaterland 
der  Schriftsteller  Statt  finden  solle,  oder  übersetzt  in  die 
Sprache,  in  der  man  sciureibt,  also  deutsch  in  einem  deut- 
schen Bibliothekscatalog.  Das  erste  Verfahren  scheint  frei- 
lich einfach;  hat  aber  ein  Verfasser  in-  mehreren  Sprachen 
geschrieben,  wie  namentlich  neben  der  Muttersprache  sa 
häufig  das  Lateinische  vorkommt,  oder  letzteres  auch  au»- 
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schliesslich ,    so  •  widerstreitet   in  manchen  Fällen  das  Her- 
kommen   einer  Zurückfuhrung  auf  die  Muttei*sprache,   wie 
man  dann   z.  B.   bei   uns  den   heiligen   I<2:natius   nicht  als 
Don  Inigo   würde   aufführen  können.     Die  Uebersotzung 
der  Vornamen  in  die  Sprache   in  der  man  schreibt,  ist  in 
geschichtlichen  und  literarhistorischen  Werken  ziemlich  all- 
gemein   eingeführt,  und  ist   auch  mit  keinen  besonderen 
Nachtheilen  verknüpft,  wenn  man  sie  nicht  streng  durch- 
iiihren    will,    denn    dieses  würde    mit    einer  Menge    von 
Schwierigkeiten  verknüpft  seyn.     Ausgeschlossen  von  der 
l-ebersetzuDg  sind  natürlich  alle  Namen,  die  wir  im  Deut- 
schen nicht  haben,  oder  wo  der  anerkannte  Gebrauch,  wo 
besondere  Gründe  die  üebersetzung  verbieten.   So  müssen 
z.  R  Spanische  und  Portugiesische  Patronymica   wie  Fer- 
muu/eft,    Sanches^    unverändert  beibehalten    werden,    bei 
denen   noch  die  eigenthümliche  Schwierigkeit  Statt  findet, 
dass  ae  im  Lateinischen  eben  so  lauten,   wie  die  Stamm- 
namen.     Ferdmandus    steht   daher  für  Fernando   und   iiir 
Fernande^i  Sancius  oder  Sanctius  für  Sancho  und  Sanchez* 
Andere  Namen  der  Spanier  sind   nach  und  nach  zum  Un- 
kenntlichen entstellt  worden,  und  daher  auch  keiner  Üeber- 
setzung   mehr    fähig,    da    sie   neben    dem  ursprünglichen 
Namen  vorkommen.  .So  ist  Santiago^  San^Yago,  aus  Sanc- 
(tisJaor»6ti«  entstanden,  daraus  im  Castilischen  Di o^r? ,  Diego, 
Diu»  und  das  latinisirte  Didacus   geworden,    während  das 
Aragoniscfae  Jaime  als  nahe  verwandt  mit  dem  Englischen 
James  erscheint.     Je  nachdem  es   bei   einem  jener  Namen 
einen  Schriftsteller  betrifft,  der  Spanisch  oder  Lateinisch  ge- 
schrieben   hat,   wird   man    ihn  als  Diego  oder  als  Didacus 
aufliihren  müssen,  da   die  Beibehaltung  des  ganzen  Latei- 
nischen   Namens    häufig    zweckmässiger    Ist    als    dessen 
Üebersetzung.      Amadeo   kann    wie  schon  oben   bemerkt 
worden  ist,    für  das  Deutsche  Gottlieh  stehen,    wie   diess 
z.  B.    bei    dem  Namen    des    Johann  Goitlieb   Graun    der 
Fall  ist,   der  sich  auf  diese  Art   G.  A.  (Giovanni  Amadeo) 
vor  Musikcompositionen  mit  Italienischem  Titel  geschrieben 
findet.     Desshalb  aber   darf  man  jenen  Namen  doch  nicht 
immer  durdi  Gottlieb  wiedergeben,  sondern  nur  dann,  wenn 
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er  Virklich  Uebersetzung  dieses  letzteren  ist,  da  der  Name 
Amadeus  auch  bei  uns  vorkommt.  Dieselbe  Bewandtoiai 
hat  es  mit  vielen  in  die  Slawischen  Idiome  iibergegaiF 
genen  Namen,  so  Fedor  von  Theodor ^  welche  bei  uns 
gerade  so  gut  wie  Caroüne  und  Charlotte  neben  einander 
stehen  können.  Durch  derartige  Verhältnisse  ist  aber  die 
Gränze,  wo  man  übentetzen  soll  und  kann,  oder  womcht» 
recht  sdiwer  zu  bestimmen;  ob  man  (iir die slawisdien Na* 
men  Jefrem  oder  JefritH^  l^^j^y  Iwan  unser  Ephraim,  ElUu, 
Johannes  sdireiben,  Namen  wie  ßautier  in  Watihtr  am- 
wandeln  soll,  u.  s.  w.,  das  lässt  sich  alles  auf  keine  Regel 
zurückfiihren ,  sondern  hängt  grossentheib  von  den  beson- 
deren Fällen  ab. 

Eine  weitere  Verwickelung  bilden  hierbei  die  Ordens- 
namen in  der  cafholischen  Kirche,  die  theils  in  d^i  Landes- 
sprachen, theils  Lateinisch  vorkommen.  UeberseCzt  man 
die  Vornamen,  so  muss  man  auch  wohl  die  Beinamen 
übersetzen,  wie  das  allerdings  häufig  gesdiieht;  da  giebi 
es  aber  wieder  vielfache  Verlegenheiten.  Die  Uebersetnmg 
kann  den  Unterschied  zwischen  Namen ,  wie  di  Santa  Cn^ee, 
de  Santa  Cruny  de  Sainte-^roix  j  a  Sancta  Crvee  n.  s.  w. 
nicht  bemerklich  madien,  und  es  fallen  also  Italtener. 
Spanier,  Franzosen  alle  unter  dem  Namen  vom  keiOgem 
Kren^i  zusammen,  wie  sie  denn  auch  im  Lateinischen  xo- 
sammenfallen ,  was  aber  im  Gebrauch  literarischer  «nd 
anderer  geschichtlichen  Hülfsmittel  sehr  stört.  Dann  kom- 
men Namen  vor  wie  Johannes  a  dho  Antonio;  das  dtovr 
ist  nicht  heilig,  sanctus^  und  nicht  selig,  healusy  wenn  es 
auch  im  kirchlichen  Sprachgebrauche  diesen  Ausdrücken 
entspricht.  Um  aber  dieses  so  wie  manche  andere  Aus- 
drücke gleichförmig  wiedergeben  zu  können,  würde  man 
eines  bestimmten  Regulativs  ftir  alle  vorkommende  Fiffle 
bedürfen. 

In  der  catholischen  Kirche  selbst  so  wie  in  nnseren 
bibliographischen  Hülfemitteln  herrscht  über  diese  Namen 
auch  noch  eine  grosse  Verwirrung  hinsichliich  des  Ge- 
brauchs der  Lateinischen  Präpositionen  a  und  4e.  Dem 
vorzugsweise  befolgten  Herkonunen  nach  sollten  eig^iliich 
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•He  Namen,  die  durch  eine  solche  Zusammensetzung  sich 
Inf  etwas  anderes  als  den  Ott  der  Herkunft  beziehen» 
mit  a  gebildet  werden,  wie  Johannes  a  Deo^  a  Matre  Dei, 
a  Yirtme  Moria  y  a  Sancfa  Ftde,  a  Sancfo  Josephoy  die 
Präposition  ife  dagegen  gebraudbt  werden,  um  den  Ort 
der  Heriwnft  oder  den  dessen  Stelle  vertreibenden  Familien- 
Damen  anzudeuten.  So  ist  es  der  Ort  der  Herkunft  bei 
den  ^aroen  AnUmims  de  PaduGy  Frattciscus  de  Paula  ^  die 
in  dieser  Zusammensetzung  bei.  den  Gatholiken  auch  als 
VomameB,  Anian  de  Padva,  Fram  de  Paula ^  beibehalten 
Bnd  auch  auf  das  andere  Geschlecht  übergetragen  worden 
and,  wie  in  Francuca  de  Paula,  Die  Romanischen  S[H*a- 
chen  bedienen  sich,  um  beide  Verhältnisse  auszudrüd^en, 
alle  mir  der  Präposition  de  oder  der  Derivata  derselben, 
da  sie  das  a  dafür  verloren  haben;  und  so  findet  man 
oft,  ohne  dass  jener  Unterschied  berücksichtigt  wäre,  in 
den  mit  de  verbundenen  Namen  dieses  auch  im  Lateini- 
gch^i  beibehalten,  zumal  wenn  die  Person,  die  einen 
solchen  Namen  trug,  nicht  Lateinisch  geschrieben  hat.  Wäh- 
rend dann  die  einen  Schriftsteller  in  Lateinischen  Werken 
den  Namen  richtig  mit  a  construiren,  wird  von  anderen 
weniger  genauen  das  mit  dem  Spanischen,  Französischen 
u.  s.  w.  übereinstimmende  de  gebraucht.  Bei  manchen 
Nameii  aus  neueren  Zeiten  ist  die  Bedeutung  der  Partikel 
de  Usweilen  gar  nicht  zu  ermitteln.  So  bei  dem  in  der 
Ordensgeschichte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  so  be* 
rühmten  Vincent  de  Paul,  wo  sich  dieses  de  weder  auf 
den  Geburtsort  bezog,  noch  den  Adel  bedeutete,  noch 
aus  einem  Ordensverhältniss  entstand ,  dem  zu  Folge  der 
Name  Ftnceivl  de  Saini^Paul  geheissen  haben  müsste. 

Alle  Schwierigkeiten  auf  beiden  Seitem  erwogen,  halte 
ich  die,  welche  mit  der  Beibehaltung  der  iurspi-üngUchen 
Namen  verknüpft  sind,  für  weit  geringer  als  diejenigen, 
welche  aus  der  Uebersetzung  entepringen.  Jean-Jacques 
(Bimseeau)  braucht  dann  nicht  in  Johann  Jacob  umgewan- 
delt zu  werden,  was  immerhin  einigen  Entschluss  kostet; 
es  bedarf  bei  einer  Menge  von  Namen  nicht  der  Ueber- 
legung,    wie   man   sie    anderen  gegenüber  consequenter 
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Weiso  holiandoln  solle,  und  alle  werden  weit  besser  mit 
den  Titeln  der  \Verke  übereinstimmen  auf  denen  sie  sidl 
befinden  und  dem  zu  Folge  in  den  Catalogen  aufgesucht 
werden  können,  als  wenn  man  sie  erst  auf  eine  üebep- 
setzunn;  zuriickfiihren  soll  Schriftsteller  die  bloss  odef 
vorzugsweise  Latf^inisch  geschrieben  haben,  mflssen  dann 
fieilicli  auch,  im  Fall  ihre  Nationalität  auch  in  dieser  Be- 
ziehung durch  ihren  Eintritt  in  einen  Ord(»n  verloren  ge- 
gangen ist,  mit  ihren  Lateinischen  Ordensnaraen  aufgenom- 
men werden;  ihre  Stelle  im  alphabetischen  Catalog  entscheidet 
bei  ihnen  der  Vorname,  nicht  der  Beiname,  der  bezüglich 
des  Anfangsbuchstabens  in  der  Uebersetzung  noch  grösseren 
Schwankungen  unterworfen  seyn  kann,  als  es  jener  ge- 
wöhnlich doch  ist,  und  es  stimmt  auch  dieses  Verfahren 
mit  dem  allgemeinen  GebraiK*h  überein.  Dass  alsdann  eine 
gewisse  Gleichförmigkeit ,  die  allerclings  durch  Uebersetzung 
der  Vornamen  erreicht  wird,  verloren  gehe,  darf  wohl 
nicht  als  Hin  wand  gelten;  denn  die  zumTheil  auf  mannig- 
fialtige  Art  zusammenges(?tzten  Zunamen  fremder  Nationen 
widerstreben  oft  einer  Verbindung  mit  Deutschen  Vornamen 
noch  weit  mehr,  als  es  störend  ist,  diese  mit  fremden  ab- 
wechseln zu  sehen. 

Noch  mehr  Anstände  als  bei  d(»n  Vornamen  bietet  <Iie 
Abfassung  und  Alphabetisimng  der  Zunamen  dar,  weniger 
die  der  Deutschen,  als  diejenige  mehrerer  fremden  Na- 
tionen. 

Ueber  die  alphabetische  Auffassung  Französischer  Namen 
hat  sich  bei  den  besten  Bibliographen  Frankreichs  bis  auf 
die  gegenwärtige  Zeit  noch  kein  System  allgemeine  An- 
erkennung verschaffen  können.  Den  Gebrauch  zur  Richt- 
schnur nehmen  zu  wollen,  ist  unmöglich,  denn  fiir  viele 
Namen  existirt  keiner;  für  andere  durfte  man  vielleicht 
friiherhin  einen  annehmen ,  der  aber  im  Fortgange  der 
ZeitAenderungen  unterworfen  worden  ist.  So  war  es  ehemals 
herkömmlich  den  bekannten  Fabeldichter  Jean  de  I a  Fon- 
taine,  Fontaine  zu  nennen;  jetzt  ist  dafiir  Lafontaine  all- 
gemein  gebräuchlich.     Unter   ersterem  Namen  fuhren  ihn 
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die  älteren  Bibliographen  bis  in  (Icii  Anfi\iig  (li(^(^  Jahrhun- 
derte auf,  unter  letzton^m  die  nouoron. 

Einer  der  ausgezeichnetsten  Bibliographen  Frankreichs, 
Beuch ot,  der  mit  der  grössten  Sorgfalt  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  die  Bibliographie  de  la  France  ou  Journal  general 
de  FliHprimerie  et  de  la  Li6rati*te  redigirt,  s^igt  in  dieser 
Beziehung  in  einer  seinem  schätzbaren  Noten  in  jenem 
Journal  {Annie  1823,  p.  230—231)  bei  Gelegenheit  des  in 
Brüssel  bei  Domat  erschienenen  Catalogue  de  la  biblioih^que 
ifum  amateur  aoec  des  noies  et  une  table  generale  des  auteurs 
ei  des  matteres ,  vol.  i.  2.,  den  L.  F.  A.  Gaudefroy  rcdi- 
girt  hatte:  »le  r^dacteur  annonce  avoir,  dans  cett(^  table, 
»placö  les  noms  des  auteurs  dont  le  nom  est  precede  d'un 
»article  a  la  place  que  Farticle  indique.  Ainsi  d'Alembert, 
i^tAguesseaUy  etc.  sont  places  a  la  lettre  D ;  Lebeau,  Leblanc, 
»LeUondy  Ijebrun,  Lacaille ,  Lacroix^  Lafayette^  Ixiharpe^ 
•Lesagef  sont  a  la  lettre  L.  Je  me  garderai  bien  de 
»blAmer  cette  mäthode,  mais  je  ne  sais  s*il  m'est  permis 
»de  Fapprouver,  je  d6sire  toutefois  hnm  sincc^rement  que 
»tout  le  monde  Tapprouve.  D6s  Fannie  1812,  premi^re 
»ann^e  oii  la  r^daction  de  C(;  joumal  m'a  6te  confi^e,  je 
»me  suis  hasard^  a  faire  ce  qti'a  fait  M.  L.  F.  A.  G.  II 
»est  tr^-vrai  qu'avec  le  toms,  Tarticle  sest  fondu  dans 
»W  noms  de  Labruyere,  Lafontaine ,  etc.  La  premi^re 
»idt  eest  d'aller  aujourd'hui  chercher  ces  raots  a  la  lettre  L. 
»Fl  y  aurait,  ce  me  semble,  une  r^gle  simple  et  facile  a 
»etabiir :  ce  serait  de  mettre  ces  noms  et  les  autres  de 
«m^me  esp^ce  a  la  place  qui  leur  serait  assign6e  par  la 
»mani^re  dont  on  les  6crit  dans  une  phrase  dans  laquelle 
»ils  se  trouvent  au  g6nitif;  ainsi,  comme  on  dit  Oeuvres 
»de  du  Ptit,  de  du  Puy,  de  du  Perron y  de  du  Fresny,  de 
9du  Tiüety  ce  serait  au  D.  que  je  rangerais  tous  ces  ar- 
»tides;  par  la  möme  raison  je  metlrais  k  la  lettre  L.  les 
»noms  de  Labarrey  La  Bastide  y  La  Bastie^  La  Beanmelle^ 
9La  Bedoyere,  Le  Bei  et  Lehret  (qui  stTaient  ainsi  s^par^s 
»de  Bei  et  de  Bret  sans  article)  Lelong,  Lamonnoye,  etc. 
»Cependant  on  dit  l'histoire  de  De  Thou;  si  Ton  double 
»ou  r6pete  id  Tarticle,   c'est  sans   doute  pnrce   que  c*est 
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«un  monosyllabe.  On  sait  qne  les  monosyllabes  ont  1e 
»pri^ilege  de  consenrer  au  pluriel  le  T  que  beauooup  de 
»personnes  suppriment  dans  les  rnota  Je  soumels  on 
»id^,  dont  le  developpement  me  minerail  Irop  hm,  H 
»je  suis  lout  pr^t  a  adopCer  d  aatres  bases  qoi  sereient  cm 
»meflleures  ou  g^neraleroent  reines.«  Wie  sch^rierig  w 
aber  auch  in  einem  sonst  so  sorgfaltig  gearbekelen  bibEo- 
graphischen  Werit,  wie  es  die  BMiographie  de  In  Firämee 
ist,  seyn  muss,  Gleichförmigkeit  za  erhalten  und  dnrdi- 
zafbbren,  wo  ein  Theil  der  Arbeiten  nolhwend^  woU 
Anderen  überlassen  werden  moss,  zeigt  schon  eine  fKidh 
tige  Ansicht  theils  der  in  dem  Jonmal  enthaltenen  Artik^ 
theils  des  Registers.  So  nrn  bei  ganz  bdiannten  Namen 
stehen  zu  bleiben ,  findet  man  fiir  verschiedene  Lieferanges 
eines  und  desselben  Wn-ks  den  Verfasser  genannt:  k 
camie  Alexandre  Delaborde^  ie  camie  Älexamdre  de  Labmde, 
M.  AL  de  Laborde,  und  das  Register  nimmt  die  Form 
Laborde  an.  Man  findet  M.  d'Andebard  de  FSrmseaej  Dm^ 
debard  de  Femstac,  und  If  harem  de  Fermteae  auf  den 
verschiedenen  Schriften  dieses  Verfassers,  die  iil  dem  be- 
merkten Jahr  1823  angezeigt  w  orden  sind ;  zwei  derselben 
stdien  im  Register  nnter  dem  Buchstaben  D,  Dmmd^atd 
de  Ferussacy  die  übrigen  fiinf  unter  dem  Buchstaben  F, 
Fervssae. 

Ein  sehr  zweckmässiges  Verfahren,  dessen  Befblgong 
ich  unbedingt  anrathen  würde,  hat  J.  M. Qnerard  in  sei- 
nem vorzüglichen  Werk  La  France  Httirakrey  au  DicHatmaire 
bibhoffraplu^e  des  Saeanis,  etc.  Paris  1827,  suw.  ein- 
geschlagen. Er  sagt  darüber  in  dem  Discaurs  frihmmemte 
des  ersten  Theils  p.  XXI— XXH: 

»Les  noms  pr^c^d^  de  la  particule  d^  on  de,  sont 
»plac^  dans  notre  Dictionnaire  sons  la  lettre  initiale  qoi 
»la  suit  mimediatement :  ainsi  Ton  cherchera.  Aguesaean 
»(d'),  Alembert  (d*),  Hozier  (d*),  etc.;  les  noms  qni  coiil- 
»menrx;nt  par  de  la,  sont  rang^  sous  la  syllabe  In;  ceitx 
»qui  commencent  par  des  et  du,  ont  Hk  conserväs  k  rini- 
»tialc  D;  enfin  ceux  qui  commencent  parL  (artide  fe  on  tft) 
»ont  kik  conserves  a  Finitiale  L,  et  c'est  la  qu'on  trouvera 
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»La  Fontaine,  La  Harpe,  etc.  Nous  avons  adopte  cette 
»mithode,  afin  de  n6tre  pas  conduit  a  d^figurer  les  noms 
Bpiopres.  Les  noms  compos6s  sont  plac6s  sous  la  lettre 
BiDiÄile  du  premier.  Si  nous  nous  sommes  quelquefois 
»icaiTik  de  cette  mSthode,  un  renvoi  en  pr^vient  le 
»lecteur.« 

ADerdings  bleibt  in  jedem  Verfahren  der  Art  immer 
etwas  Willkürliches  und  Schwankendes ;  da  aber  eine  Norm 
fiir  die  Mehrzahl  der  Namen,  die  unter  die  angegebenen 
Categorieen  gehören,  angenommen  werden  muss,  so  kann 
iflk  nicht  läugnen,  dass  mir  die  von  Q\i6rard  befolgte 
unter  allen  am  besten  gefällt.  Einzelne  Beispiele  beweisen 
indessen,  dass  er  selbst  während  der  Redaction  seines 
Dktiomnaire  öfters  noch  schwankte.  So  findet  man,  um 
bei  einem  der  oben  angeführten  Namen  stehen  zu  bleiben, 
unter  dem  Buchstaben  A,  Andebwä-Ferussac  {(f).  Voy, 
Perussac  (W  A.  de) ;  dann  unter  dem  Buchstaben  F.  Fh^uit-^ 
$ae  O^  b€tron)*  Voy.  D(Mdehard;  und  endlich  den  gesuch- 
ten Artikel  unter  dem  Buchstaben  D,  Daudebard  de  Ferussac. 

Die  Norm  zusammengesetzte  Namen  unter  die  An- 
fangsbuchstaben des  ersteh  zu  setzen,  die  Qu^rard  mei- 
stens in  Anwendung  bringt,  ist  fiir  viele  Fälle  offenbar 
am  zweckmässigsten,  wozu  auch  ein  grosser  Theil  der 
Spanischen  Namen  gehört.  Nichts  desto  weniger  aber  muss 
man  eine  nicht  geringe  Anzahl  Ausnahmen  von  diesem 
Grundsatz  machen ,  da  nämlich ,  wo  der  zweite  oder  letzte 
Name  der  allgemein  bekannte  und  eingeführte  ist,  wie 
z.  B.  bei  Salignac  de  la  Motte^FeneUmy  bei  Bourguignon 
fAwriUe.  Verweisungen  sind  in  Fällen  der  Art  oft  nicht 
wohl  zu  vermeiden,  wie  diess  namentlich  dann  eintritt, 
wenn  dm'cb  Uebersetzung  ins  Lateinische  die  Form  eines 
Namens  verändert  wird  und  er  nun  unter  einen  anderen 
Anfongsbuchstaben  zu  stehen  kommt.  So  wird  DamMüm 
atis  dem  oben  angeführten  d'Aneilley  Miraeus  aus  Le  Mire, 
Cauüus  aus  Du  Choul,  Jacques  de  La  Croix  nennt  sich 
Qrmcmsy  Emeric  de  La  Croiip  Ci-ucenSj  und  EHenne  La 
Crai^  beisst  Stephanus  Crucius  oder  de  Cruce.  Namen  die 
in  das  Italienische  übersetzt  werden ,  oder  Italienische  Namen 


56  VON    I«N    BIBLI0THEKBGATAL06EN. 

in  das  Lateinische  übergetragen,  andern  auch  häufig  ihre 
ursprüngliche  Form,  und  das  selbst  bei  nachfolgenden 
Buchstaben  wenn  auch  der  Anfangsbuchstabe  unverändert 
bleibt,  wie  Botlrigari  aus  dem  Buttrigarhis  und  Buiri^ 
ga$ius  wird. 

Eine  ähnliche  Schwierigkeit,  wie  bei  den  Französischen 
Namen  bieten   die  mit  Van,    Van  de^    Van  den.    Van  der, 
anfangenden  Niederländischen  Namen  dar,  welche  den  mit 
De ,  D\  Du  y  De  lUf  Des  anfangenden  Französischen  Namm 
entsprechen,  aber  nicht  auf  dieselbe  Art  behandelt  werden 
können.  Viele  solcher  Namen  sind  in  den  beiden  Sprachen 
gleichbedeutend,   z.  B.  van  der  Brügge,  Duponi;  ean  der 
Straetf  de  LaBue;  van  den  Busch  und  van  den  Bosch,  Du^ 
bocage,  Dubosc;  van  den  Berghe,   Dumonf.    Es  muss  aber 
für  die  ersteren   nach  dem  Gebrauche  der  Niederländer 
selbst  als  Regel  angenommen  werden,    dass  sie  die  Prä- 
position van  sowohl,  als   den   darauf  folgenden  Artikel  ia 
alphabQtischer  Anordnung   verlieren,   die    gewöhnfidi 
nur  von  Fremden  als  integrirender  Bestandtheil  des  eigent- 
lichen Namens  anges(?hcn   werden,   was   vielfache  Verwir- 
rung in  die  lexicographischen  Werke  bringt.  Jedoch  ziehen 
auch   die  Niederländer  selbst  mehrfach  ihre  mit  Van  an- 
fangenden Namen  in  ein  Ganzes  zusammen ,  und  schreiben 
dann  die  Präposition  mit  grossem,  den  eigentlichen  Namen 
mit  kleinen  Anfangsbuchstaben,    gerade  so   wie   bei   den 
entsprechenden  Französischen  Namen  auch  gar  keine  feste 
Norm  befolgt   wird.     Ilaben-  Niederländische   Sdiriftsfeller 
nur  Lateinisch  geschrieben,   so    erscheinen   sie   in    diesen 
Werken  unter  dem  ihnen  hiemach  zukommenden  Namen; 
so  z.  B.  die  verschiedenen  van  den  Linden  unter  dem  Namen 
Lindenius,    Haben   sie  dagegen  in  ihrer  Muttersprache  ge- 
schrieben, oder  ist  die  Rede  von  Künstlern,    von  anderen 
historischem  Namen,   so  wird  man  häufig  gar  kein  System 
in  der  alphabetischen  Behandlung  derselben  befolgt  finden; 
ein  Theil  von  ihnen  muss  in  den  lexicographischen  Werken 
unter  Van,   ein  anderer  unter  dem  Hauptnamen   gesucht 
werden.    Eine  Ausnahme  von    der  oben  gegebenen  Regel 
machen   die  Niederländischen  Namen   von   Personen,   bei 
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denen  im  Ausland  das  Van  znm  integrirenden  Bostandtheil 
ihres  Namens  geworden  ist,  wie  z.  B.  bei  der  bekannten 
Halerfamilie  Vanloo^  bei  dem  Lustspieldichter  und  Archi- 
tecten  John  Vanbrugh^  in  England  in  beiden  Beziehungen 
gleich  berühmt  geworden,  dessen  Familie  aus  Gent  her- 
stammte. Oft  ist  durch  das  vorgesetzte  Van  der  Ort  der 
anmiUelbaren  oder  der  vormaligen  Familienherkunft  be- 
zeichnet worden,  und  Personen  die  solche  Namen  getragen 
haben,  würden  in  Uebereinstimmung  mit  dem  sonst  herr- 
schenden Gebrauche  für  dergleichen  Beinamen  früherer 
Zeiten  eher  mit  ihrem  Vornamen  aufgeführt  werden  müssen, 
als  mit  dem  der  auf  Van  folgt,  wäre  nicht  dieser  nach 
Dnd  nach  zu  ihrem  Zunamen  geworden,  wie  z,B.  bei  dem 
Maler  Cornelius  Jansan  van  Ceulen^  dem  Mathematiker 
iMdolph  vanCeulen,  und  mehreren  anderen  dieses  Namens, 
wo/iir  auch  häufig  Keulen  steht,  wie  die  Stadt  Cöln  im 
Niederdeutschen  auf  beide  Arten  geschrieben  wird.  Latini- 
sirt  verhalten  sich  die  Niederländischen  Namen  wie  ähn- 
lidie  in  anderen  Sprachen,  indem  sie  bald  übersetzt 
werden,  bald  nur  Lat<}ißische  Endungen  annehmen.  So 
nennt  sich  Laevinus  van  den  Cruyce  im  Lateinischen 
Crucms  gleich  den  de  La  Croix  und  La  Craix;  Gerhard 
van  den  Berghe  nennt  sich  Montanus^  Alexander  van  den 
Busch  —  Sylvanus,  Hans  van  der  Straet — Johannes  Stradanus, 
Peter  und  Wilhelm  van  der  Straeten  —  Strafenns. 

Welche  Grundsätze  man  nun  auch  zur  Erlangung  einer 
festen  Norm  annehmen  mag,   immer  bleibt   die  Zahl  der- 
jenigen,   welche  Verweisungen   noth wendig  machen,   sehr 
gross ,  und  sie  wird  durch  die  vorzüglich  in  Grossbritannien 
mehrfach    vörkonmienden    Namensveränderungen ,     durch 
die  Annahme    von   Beinamen,    durch    die    Pseudonymen, 
und   durch  ein   vorzugsweise  Deutschland  eigenthümliches 
Verhältniss  noch  bedeutend  vermehrt.     Diess  besteht  näm- 
lich in  den  sub  praeside  vertheidigten  Inauguraldissertationen, 
meistens  von  dem  Präses  vorfasst,    häufig  von  ihm  in  der 
Folge  als   seine  Arbeit  anerkannt  und   unter  seine  Werke 
aufgenommen ,  oft  aber  auch  wirklich  von  dem  Doctoranten 
geschrieben.     Aus  dem  ereteron  Verhältniss   entsprang  die 
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Gewohnheit,  solche  Abhandlungen  nur  unter  dem  Namen 
des  Präses  zu  citiren;  viele  wurden  und  werden  jedoch 
auch  nach  dem  Namen  dessen,  der  als  Verfasser  genannt 
ist,  angefiihrt.  Für  viele  der  später  von  einem  Präses  all 
sein  Werk  anerkannten  Dissertationen  bedarf  es  nun  wok) 
jetat  der  Anfuhrung  im  alphabetischen  Catalog  unter  dem 
Namen  des  Doctoranten  nicht  mehr;  bei  vielen  anderen 
wird  es  dagegen  nicht  zu  umgehen  seyn,  dass  man  Ml 
unter  beiden  Namen  aufnimmt,  und  dabei  von  dem  einea 
auf  den  anderen  verweist. 

Müssen  hiernach  dergleichen  Verweisungen  bei  den 
Schriftstellern  des  Ocddents  schon  so  oft  Statt  finden,  m 
ist  diess  bei  denen  des  Orients  verhältnissmässig  in  nodi 
weit  höherem  Grade  der  Fall ,  da  man  diese .  —  bei  denen 
vielÜBich  der  frühere  Name,  der  von  dem  Vater  berge* 
leitete  Name,  der  nach  dem  ersten  Sohne  angenommene 
Name,  und  nodi  verschiedene  Beinamen  in  Coilision  kom- 
men, —  nicht  selten  ganz  abweichend  angegeben  findet» 
wid  hierzu  noch  die  Gewohnheit  kommt,  viele  Werke 
nicht  nach  dem  Namen  des  Verfassers,  sondern  nach  einem 
Titel  zu  benennen,  der  den  Gegenstand  des  Buches  viel- 
leicht gar  nicht  oder  nur  sehr  entfernt  andeutet.  Diase 
Schwierigkeiten  lassen  sich  auf  keine  Weise  durch  allge- 
meine Normen  beseitigen;  zweckmässig  wäre  ea  daher 
wohl ,  über  die  gesammte  Orientalische  Literatur  ein'  be- 
sonderes Register  aufeustellen,  und  ihre  Schriftsteller  nicht 
mit  denen  des  Abendlandes  zusammenzuwerfen. 

Aus  den  bisherigen  Bemerkungen  geht  hervor  dass 
die  Zahl  der  Verweisungen  im  alphabetisdien  Catalog 
keineswegs  gering  seyn  kann,  wie  denn  deren  in  den 
bibliographischen  Hül&mitteln  gewöhnlich  viele  vorkommen. 
In  diesen  nehmen  sie  nicht  leicht  mehr  wie  eine  bis  zwei 
Zeilen  ein;  anders  aber  würde  sich  das  Verhältniss  im 
alphabetischen  Bibliothekscatalog  gestalten,  wo  dessea 
Einriditung  zu  Folge  eine  jede  Verweisung  in  der  Ri^el 
ein  ganzes  Blatt  verlangen,  hierdurch  jenen  ohne  Noth 
anschwellen  und  das  Nachsdilagen  nur  erschweren  würde. 
Um  diesem  Missstande  zu  begegnen,  trägt  man  wohl  am 
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besten  Ae  Verweisungen  in  einen  eigenen  Folioband  ein« 
mit  Leerlassung  mehrerer  Zeilen  und  der  Rückgeite  des 
Btefee^^  "Wie  bei  dem  systematischen  Catalog,  wobei  diese 
ferwekiingeii  auf  einen  ziemlich  engen  Raum  beschrankt 
leyit  könnten.  Will  man  indessen  noch  etwas  mehr  thun, 
so  würde  zur  Erleichterung  der  Gesammtäbersicht  die 
imfhahme  aller  im  alphabetischen  Catalog  eingetragenen 
Namen  in  das  Yerzeidmiss  von  welchem  hier  die  Rede 
iü,  recht  zweckmässig  seyn. 

Aehnlidie  Anstände  wie  bei  dem  alphabetischen  Schrift- 
steÜercatalog  ergeben  sich  bei  der  Anordnung  der  anony- 
men  Sdiriften,  über  die  ein  besonderes  Yerzeichniss  auf- 
|ii;e8tellt  "vlrefden  muss,  mit  Verweisung  auf  den  systeroatisdien 
Catalog  auf  gleiche  Weise  wie  diese  in  dem  alphabeti- 
schen Schriftstellercatalog  Statt  findet.  Bei  dem  Auffassen 
der  Ute]  der  anonymen  Schriften  stehen  sich  vorziiglich 
twei  Methoden  gegenüber,  von  denen  die  Übrigen  nur 
Modificfttionen  sind ;  die  eine  welche  jene  Schriften  immer 
änter  das  erste  VITort  des  Titels  stellt,  und  nur  entweder 
den  Artikel  des  Nominativs,  oder  jeden  Artikel,  wenn 
damit  der  Titel  beginnt,  eingeklammert  auf  sein  Substantiv 
folgen  tässt;  die  andere  welche,  wo  diess  nur  immer 
möglich  ist,  das  erste  Hauptwort  des  Titels  als  das  Wort 
annimmt,  welches  die  Stelle  jenes  in  der  alphabetisdien 
Anordnung  bestimmt.  Hätte  man  bei  den  Büchern  die 
man  aof  einer  Bibliothek  in  dem  Anonymencatalog  aufzu- 
suchen hat,  immer  einen  vollständigen  correcten  Titel  vor 
sich ,  80  könnte  es  als  ziemlich  gleichgültig  angesehen  wer- 
den, welche  der  beiden  Methoden  man  gewählt  hätte,  mit 
dem  eittidgen  Unterschied  dass  bei  der  ersten  das  Eintra*» 
gen  der  Bucher  in  vielen  Fällen  durch  die  bestimmtere 
Norm  erfeichtert  wird.  Da  man  aber  nur  zu  oft  ein  solches 
Budi  vielleicht  nach  dem  Gedächtniss  oder  nach  einem 
mangelhaften,  irgend  einem  Citat  entnommenen  Titel  auf- 
suchen muss,  so  ist  die  zweite  Methode  weldie  mehr 
Wahrscheinlichkeit  giebt.  das  Gesuchte  mit  Leichtigkeit 
zu  finden,  vorzuziehen.  Nehmen  wir  z.  B.  den  Titel  y^Srnr 
rimpM  dH  $ab&c^   der  eben    so  gut   auch   De  Fimpöi  du 
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tabae,  Vimpöi  du  tabac  h(Ms.s?n  könnte,  was  ziemlich  den- 
selben Sinn  darbietet,  so  prägen  sich  dem  GedächtoisB 
die  Worte  Impöi  du  fabac  weit  bestimmter  ein,  ak  ^ 
vorhergehenden  Partikeln.  Man  würde  also  das  Buch  nadl 
der  zweiten  Methode  sogleich  finden,  nach  der  ersten  aber 
unter  Sur,  De  und  Impöt  aufsuchen  müssen»  zu  geschwei- 
gen  dass  vielleicht  gar  noch  andere  Wörter  als  die  an- 
gegebenen vorhergehen  könnten,  wie  Cantre,  Paur^  oder 
stehen  könnte  Sur  le  nouvel  impöt  u.  s.  w.  Auch  bei  a»' 
derartigen  Titeln  wo  man  sonst  wohl  eine  Ausnahme  von 
der  nach  der  zweiten  Methode  gegebenen  Norm  Statt 
finden  lässt,  glaube  ich  sie  unverändert  beibehalten  m 
können;  A  Napoleon-ie^-Grand y  ode,  —  Aux  Mämes  de 
J.  J.  Rousseau,  —  Mes  Reveries,  können  recht  gut  unter 
NapolSon,  Mänes  und  RSceries  gesetzt  werden.  Bei  dem 
Eintragen  in  den  alphabetischen  Catalog  aber  bin  ich  nicht 
der  Meinung,  dass  man  diese  Substantive  vorne  hin  stellen 
und  die  ihnen  vorhergehenden  Worte  eingeklammert  auf 
sie  folgen  lassen  solle;  man  schreibe  vielmehr  den  Titel 
unverändert ,  und  unterstreiche  in  dem  Catalog  der  anony- 
men Schriften  das  Wort  welches  die  Stelle  in  der  alpha- 
betischen Anordnung  bestimmt  ebenso,  wie  der  Name  des 
auf  einem  Titel  genannten  oder  einer  anonymen  Sdirift 
beigesetzten  Verfassers  im  systematischen  Catalog  unter- 
strichen werden  soll. 

Indessen  findet  von  der  allgemeinen  Norm  doch  eine 
nothwendige  Ausnahme  Statt,  wenn  nämlich  der  Titel  einen 
Satz  bildet  oder  mit  einem  solchen  beginnt,  der  entweder 
gar  keine  Zurückführung  auf  ein  besonderes  Hauptwort 
zulässt,  oder  nur  auf  eine  so  gezwungene  Weise,  dass 
man  lieber  darauf  keine  Rücksicht  nimmt.  Titel  also  wie: 
yf  Was  wir  wjllen  und  wie  wir^s  wollen.  Eine  vorberei» 
tende  Mahnung  an  das  deutsche  Volk'';  —  j^Pense*^ 
bien,  ou  Reflexions  sur  les  quatre  fins  demieies^ ;  —  y,Sous 
cle-  Comedie-vaudeville''^ ;  —  »i^ör  ma  fau.e^y  (Roman); — 
j^IAseiy  meditez»;  —  Oü  allea-vous?^  -  fjAide^foi,  le  del 
faidera.  Comptes  rendus  des  sessions  legislatives^ ;  — 
,^  Allans  ä  Paris  y  ou  le  Bapteine  du  Duc  de  Bourdeaux^\  — 
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y,  Ce  gme  mgmfimt  et  ce  que  fxümt  la  f>ioIence  et  leg  outrageM 
ie  Im  pre$9e^^  können  wohl  nur  nntcr  das  erste  Wort  ge- 
MA  werden.  Bei  anderen,  wie  bei  dem  Roman  ,^Le.M  sept 
frireM^y  bleibt  freilich  bei  dieser  Methode  etwas  Willkür; 
der  Eine  wählt  hier  vielleicht  das  Wort  sept,  der  Andere 
das  Wort  frires.  Doch  scheint  mir  dieser  Anstand ,  da  die 
ZaU  solcher  Titel  verhältnissmässig  gering  ist,  den  Vor- 
theOen  gegenüber,  welche  diese  Methode  bei  dem  Anf- 
mdien  gewährt,  keine  Berücksichtigung  zu  verdienen. 

Zur  Au  Stellung  der  alphabetischen  Cataloge  der  Schrift- 
stdier  und  der  anonymen  Schriften  müssen  bei  der  An- 
ordnung des  systematischen  Catalogs  die  einzelnen  Titel, 
so  kurz  als  sie  für  die  alphabetischen  Cataloge  nothwendig 
sina,  auf  besondere  Octavblätter  geschrieben  werden  mit 
Bemerkung  des  Buchstabens  der  Abtheilung  und  derBiblio- 
tiielsnummer.  Ist  der  Verfasser  einer  anonymen  Schrift 
bekannt ,  so  muss  deren  Titel ,  um  sie  auch  in  dem  Schrift- 
stellercatalog  aufnehmen  zu  können ,  noch  auf  ein  zweites 
Octavblatt  eingetragen  werden,  das  in  die  Reihenfolge  der 
filr  denSchriftstellercatalog  bestimmten  Blätter  gelegt  wird. 
Diese,  mit  Zuziehung  der  literärgeschichtlichen  und  biblio- 
graphischen Werke  zur  Sicherstellung  der  einem  und  dem- 
selben Verfasser  angehörigen  Schriften  geordnet,  werden 
dann  in  die  dazu  bestimmten  Bände  abgeschrieben. 

Finden  sich  mehrere  Schriften  in  einem  Bande  ver- 
einigt, wie  diess  aus  früheren  Zeiten  her  so  häufig  der 
Fall  ist,  so  müssen  solche  Bände  entweder  von  einander 
getrennt  und  umgebunden ,  oder  alle  zusammengestellt  und 
mit  Nummern,  die  den  ganzen  Band  bezeichnen,  versehen 
werden ,  oder  endlich  ihre  Stelle  nach  Maassgabo  der  ersten 
Schrift,  welche  sie  enthalten,  bekommen.  Bei  den  einzeln 
im  systematischen  Catalog  einzutragenden  Schriften  welche 
auch,  ihre  besondere  Nummer  nach  der  Reihenfolge  in 
die  sie  gebracht  sind  erhalten,  muss  dann  entweder  die 
Nununer  bemerkt  werden,  welche  der  ganze  Band  als 
Collectivnummer  hat,  oder  es  muss  nachgewiesen  werden, 
bei  welcher  anderen  Nummer  und  Abtheilung  das  beige- 
bundene Buch  sich  befindet. 
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Ausser  den  bereits  angerührten  Catalogea  erfordern 
mehrfache  Rüd^chten  des  Geschäfitebetriebs  aocli  wA 
die  Führung  eines  Accessionscatalogs ,  in  den  entweder  die 
neue  Erwerbungen ,  auf  welchem  Tit^  sie  beruhen  mögaBr 
eingetragen  werden,  oder  der  auf  engere  Gfänzen  be- 
schränkt nur  das  auf  dem  Wege  des  Budihandeb  auf 
die  Bibliothek  Gekommene  mit  etwaiger  Aufnahme  soosllg^ 
Schriften  der  neueren  Zeiten,  welche  die BiblioUiek  andem 
woher  erhalten  bat  und  die  mit  jenen  colUdiren  kämitenp 
umfassen  soll.  Die  Aufnahme  aller  Erweisungen  könnte, 
wenn  darunter  vielleicht  ganze  Bibliotheken  oder  gröasere 
Massen  aus  AucUonen  begriffen  seyn  sollten,  eine  unver- 
bältnissroässige  Arbeit  verursachen»  und  bat  für  den  Ge- 
schäftsbetrieb keinen  Vortheil,  es  müsste  denn  als  itieil 
des  Rechnungswesens  seyn ,  wo  aber  die  Eintragung  -der 
Gesammtausgabe  genügen  würde. 

Idi  habe  ehemals  ftir  den  Accessionscatalog  die  jedes- 
mal innerhalb  eines  Zeitraums  von  drei  Jahren  erschienenca 
und  für  die  hiesige  Grossherzogliche  Bibliothek  erhalteaen 
Schriften  in  ein  Alfrfiabet  vereinigt.  Die  Titel  derselben 
waren  ganz  kurz,  eine  Abschrift  auf  einzelne  Octavblätter 
von  dem  Verzeichniss ,  welches  die  Buchbinder  über  die 
ihnen  zum  Binden  gegebenen  Werke  erhielten.  Aufge- 
nommen wurde  zu  dem  Ende  der  Titel  der  auf  den 
Rücken  des  Buches  gedruckt  werden  sollte,  mit  Bemerkung 
der  Jahrzahl  und  des  Ortes  der  Publication,  wodurch  dem 
Buchbinder,  der  ohnehin  ein  Yerzeichniss  der  Verwaltung 
gegenüber  in  Händen  haben  musste,  bei  Werken  in  fremr 
den  Sprachen  die  Mühe  erspart  war,  den  Rücklitel  selbst 
zu  ermitteln.  Waren  die  drei  Jahre  eine  Zeit  lang  abge^ 
laufen,  und  der  Anfang  einer  neuen  Abtheilung  fiir  das 
begonnene  Triennium  wieder  vorgerückt,  so  wurde  an  den 
Blättern  das  weisse  Papier  abgeschnitten,  und  sie  in  eisea 
gewöhnlidien  Folioband  zusammengeklebt,  w  dass  w( 
jeder  Seite  eJoe  Columne  zu  Nachträgen  aus  den  betreffen- 
den Jahren  frei  blieb,  die,  wenn  sie  vorkamen,  unn^ttelbar 
eingeschrieben  wunden.  Dieser  Caialog  gewählte  zu  eiaer 
Zeit,    wo    ein   grosser    Theil    der  jBibliotibek   aoch   wM 
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catalogisiit  war,  den  Yortheil,  dass  man  über  das  Vor- 
handenseyn  aller  neveren  Werke  9iA  schnelle  Auskunft 
Tendtafien  konnte,  ohne  in  zu  viel  einzelnen  Alphabeten 
nachsehen  zu  müssen,  was  der  Fall  gewesen  seyn  würde, 
wenn  man  diese  auf  den  Zeitraum  einzelner  Jahre  be- 
schränkt Itftlie.  Der  Aufwand  an  Zeit  den  dessen  Führung 
erforderte,  war  dem  Vortheil  gegenüber  den  er  gewährte, 
nidit  bedeutend,  und  ich  würde  ihn  auch  nach  beendigter 
Catalogisirang  der  Bibliothek  nicht  aufgeben  mögen. 

Auf  andere  Art  muss  natürlich  ein  Accessionscatalog 
besdiaffen  seyn,  dessen  Zweck  es  ist,  alle  in  einem  Jahr 
gemadite  Erwerbungen  aufzunehmen,  sey  es  in  Bezug  auf 
das  Rechnungswesen ,  oder  zu  der  an  manchen  Orten  her- 
kömmlichen Publication  der  jährlichen  Vermehrungen  der 
Kbfiothek.  Eine  solche  würde  sehr  zweckmässig  in  lieber- 
eiiislinimung  mit  der  inneren  Einrichtung  der  Bibliothek 
gebracht  werden  können,  wenn  man  allen  Erweiinmgen 
nach  der  Reihenfolge  des  bibKographisdien  Systems  ge- 
ordnet und  verzeichnet  dessen  Buchstaben  und  Nummern 
beisetzte,  was  eine  vollständig  gegliederte  Uebersicht  dar- 
bieten und  auch  gestatten  würde,  das  VerzeidiniBS  auf 
möglichst  engeGränzen  zurückzuführen,  und  damit  an  den 
Druckkosten  etwaige  Ersparnisse  eintreten  zu  lassen. 

Eine  Vereinfachung  der  angegebenen  Catalogsaii)eiten, 
die  vielleicht  Manchem  als  zu  weitläufig  und  umständlidi 
ersdieinen  mögen,  halte  ich  bei  einer  grösseren  Bibliothek 
tar  nachtheilig,  da  im  Verhältniss  des  Umfanges  dieser 
auch  die  Nothwendigkeit  wächst,  grössere  Sorgfalt  im  ein- 
zelnen anzuwenden.  Für  eine  kleine  Privatbibliothek  be- 
darf man  in  der  Regel  gar  keines  Catalogs;  ein  ziemlich 
einfach  gehaltener  kann  bei  Erweiterung  derselben  völlig 
ausreichen;  für  eine  grosse  Bibliothek  angewandt  vnrd 
Ädk  aber  bei  einem  solchen  sehr  bald  das  Bedürfniss  fühl- 
bar machen  ihn  ganz  umzuarbeiten. 
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VON    DER    ENCYCLOPAEDIE ,    DER  LFIERAERGESCHICHTE 

UND     BIBLIOGRAPHIE. 

An  der  Spitze  des  bibliographischen  Systems  steht  wohl 
mit  Recht  die  Abtheilung  welche  die  Einleitung  zu  den 
Wissenschaften,  zur  Gelehrsamkeit  überhaupt,  die  Mittel 
zur  Erwerbung  derselben,  die  all  gemeine  Wissenschaft»- 
künde  und  die  Encyelopädieen  umfassL  An  diese  schliessen 
sich  die  historisch-literarischen  Lexica  und  die  Jahrbücher 
für  Biographie  und  Necrologie  an,  welche  eben  so  wohl 
die  Literärgeschichte  als  die  Profan-  und  Kirchengeschidite 
betreffen,  und  in  diesen  letzten  Beziehungen  auch  in  die 
historische  Literatur  eingereiht  werden  könnten.  Sie  bilden 
aber  eins  der  vorzüglichsten  literarischen  Hülfsmittel,  das 
.den  Bibliothecaren  gleich  den  übrigen  unter  der  ersten 
Hauptabtheilung  vereinigten  Schriften  beständig  zur  Hand 
seyn  muss,  da  wohl  keine  Art  literärgeschichtlicher  Werke 
von  ihnen  so  oft  zum  Nachschlagen  benutzt  werden  wird, 
als  die  historisch-literarischen  und  die  Gelehrten-Lexica. 
Mit  der  ganzen  Abtheilung  zu  der  sie  hier  gerechnet  wor- 
den sind,  gehören  sie  in  den  Theil  des  Bibliothekslocak» 
welcher  den  Arbeitszimmern  am  nächsten  ist,  oder  so  weit 
dieses  ausgeführt  werden  kann,  in  diese  selbst.  Denn 
sollen  diese  Hülfsmittel ,  so  oft  man  deren  bedarf,  erst  von 
einem  weit  entfernten  Orte  herbeigebracht,  und  falls  das 
Gesuchte  nicht  gefunden  worden,  andere  an  deren  Stelle 
geholt,  und  diese  wieder  durch  neue  ersetzt  werden,  so 
wird  gar  Mancher  sich  bewogen  finden ,  die  damit  ver- 
knüpfte Mühe  möglichst  zu  ersparen,  und  er  wird  schwer- 
lich  dann  zu    der    innigen  Vertrautheit   mit   den   literär- 
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geschichtlichen  und  bibliographischen  Werken  gelangen, 
welche  die  Basis  aller  bibliothecarischen  Kenntnisse  bilden. 
Ein  grosser  Theil  dieser  letzteren  beruht  auf  dem  Studium 
von  Büchern  firüherer  Zeiten,  wie  sie  die  neueren  bei  der 
;nt>ssen  Ueberhäufung  der  Literatur  kaum  mehr  hervor- 
bringen konnten.  Vei^ebens  würde  man  -sich  geraume 
Zeit  hindurch  nach  neu  erschienenen  Werken  umgesehen 
haben,  wie  es  frilherhin  des BaiU ei  Jugements  des SavantSy 
des  Clement  Bibliofh^que  curiefise,  des  Joan.  Fabricii 
Hiitoria  Bibliofhecae  Fabricianae^  Baumgartens  Nach- 
richten von  merkwürdigen  Büchern  waren ;  die  Masse  ward 
zu  gross  um  so  weit,  wie  es  in  diesen  Werken  geschehen, 
in  die  Beschreibung  so  vieler  einzelnen  Bücher  eingehen 
2»  können;  man  suchte  später  mehr  allgemeine  üeber- 
achten  zu  gewinnen  und  es  musste  desshalb  alles  in 
engeren  Raum  zusammengedrängt  werden,  wie  diess  in 
Frankreich  nach  mehreren  Vorgängern  der  um  die  Biblio- 
graphie vor  Allen  ausgezeichnete  Brunet  im  Manuel  dn 
lAbraire  et  de  f  Amateur  de  LivreSy  und  in  den  später  mit 
diesem  verschmolzenen  Nouvelles  Recherches  bibliographiques 
gethan  hat,  und  in  Deutschland  Ebert  in  seinem  sehr 
verdienstlichen  bibliographischen  Lexicon.  Erst  in  den 
neuesten  Zeiten  ist  man  wieder  auf  Publicationen  zurück- 
gekommen, die  für  Nachrichten  über  alte,  seltene  und 
merkwürdige  Bücher  bestimmt  sind,  ohne  sich  dabei  an 
eme  feste  Ordnung  zu  halten,  und  in  denen  nach  und 
nadi  eine  Masse  bibliographischen  Materials  aufgehäuft 
wird.  Schon  vor  einigen  Jahrzehenten  machten  die  Britten 
damit  den  Anfang;  auf  dem  Continent  gehören  unter  an- 
deren dahin  das  in  Paris  bei  Techcner  seit  1834  erschei- 
nende Bulletin  du  Bibliophile^  das  mit  dem  Anfang  von 
1844  begonnene  Bulletin  du  Bibliophile  Helge,  publie  par 
la  Lihrairie  Vandale,  sous  laLHrection  de  M.  le  Baron  de 
Reiffenberg,  des  um  die  Geschichte,  wie  um  die  Biblio- 
graphie hochverdienten  Conservators  der  Königlichen  Bib- 
liothek von  Belgien.  Das  Studium  derartiger  Werke  und 
deren  beständiger  Gebrauch  ist  fiir  den  Bibliothocar  un- 
erlässlich ,  der  nur  zu  leicht  durch  die  Literatur  der  Gegen- 
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wart  in  Anspruch  genommen,  die  ältere  aus  den  Augen 
verliert.  Auch  hat  man  fast  täglich  Gelegenheit  zu  der  Be- 
obachtimg, wie  selbst  den  ausgezeichnetsten  Gelehrten  nur  zu 
oft  die  branchbarsten  Werke  ihres  Faches  aus  älteren  Zeiten 
unbekannt  sind ,  wie  sie  sich  gewöhnen  dergleichen ,  "weon 
sie  sie  auch  dem  Namen  nach  recht  wohl  kennen,  ab 
antiquirt  anzusehen  und  keiner  besonderen  Beachtung  m 
würdigen,  bis  sie  vielleicht  einmal  auf  deren  Grehalt  auf- 
merksam gemacht  werden  und  dann  gewissermaassen  eine 
neue  Entdeckung  machen.  Freilich  gehört  aber  auch/  gründ- 
liche Bücherkenntniss,  das  Wissen ,  wo  man  einen  gesuchten 
Gegenstand  am  besten  behandelt  findet,  zu  den  schwierig- 
sten Aufgaben. 

An  die  nach  der  allgemeinen  Literär-  und  Gelehrten- 
geschichte aufgeführte  Bibliographie  schliesst  sich  als  be- 
sonderer Theil  derselben  die  Geschichte  der  Buchdrudcer- 
kunst  mit  den  Annalen  /l^rselben  an.  Hier  *  wo  literär- 
geschichtliche  Nachricht  von  den  ältesten  Drucken,  den 
Incunabeln,  sowohl  im  allgemeinen  gegeben  wird,  als  von 
denjenigen  die  sich  an  einzelnen  Orten  befinden ,  eben  so 
bei  der  Bibliographie  von  den  in  anderen  Beziehungen ,  durch 
Seltenheit  u.  s.  w.  besonders  ausgezeichneten  Werken ,  würde 
im  Bibliothekscatalog  die  geeignete  Stelle  seyn,  falls  man 
zu  so  besonderen  Nachweisungen  geneigt  seyn  sdlte, 
diese  über  die  Seltenheiten  der  Bibliothek  zu  geben.  Es 
sollen  zwar  diese  nicht  aus  den  verschiedenen  Abtheilungen, 
in  die  sie  gehören,  herausgenommen  und  hier  zusammen- 
gestellt, nicht  die  Ediliones  prinripes  der  Classiker,  der 
Kirchenväter  von  diesen  getrennt  werden;  aber  es  kann 
doch  hier  eine  üebersicht  von  dergleichen  durdi  Verwei- 
sung auf  die  Nummern  unter  denen  sie  eingetragen  sind, 
gegeben  werden.  Diess  mag  nach  verschiedenen  Biick- 
sichten  geschehen,  wobei  einzelne  Blätter  zur  Nachweisung 
der  Weite,  die  aus  den  älteren  berühmten  Officinen  ausr 
gegangen  sind,  bestimmt  würden,  also  z.  B.  die  Aldineri 
jedes  Buch  nur  in  einer  Zeile  aufgenommen  C^oraiius  1509, 
8.  Dy  3792.)  zusammengestellt  wären ,  und  auf  diese  Art 
jede  Oificin  ein  oder  mehrere  Blätter  eingeräumt  erhielte. 
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Auf  gleiche  Weise  würden  hier  die  Pergamentdrucke  ein- 
getragen werden,  dann  alle  die  Bücher  die  ihren  Werth 
Dur  einer  Zufälligkeit  verdanken,  z.  B.  ältere  Gebetbücher 
io  Sammetband  mit  Gold  und  Edelsteinen  verziert,  und 
dergleichen,  die  man  ausser  der  gewöhnlichen  bibliogra- 
phischeD  Reihenfolge  in  besonderen  Schränken  aufbewahrt. 
Dann  aber  würden,  als  unmittelbar  zu  den  zuersterwähn- 
ten Incunabeln  gehörig,  hier  alle  die  ältesten  Drucke  auf- 
amehmen  seyn,  die  gar  kein  anderes  Interesse  darbieten 
ah  daqenige,  das  sie  ihrer  Eigenschaft  als  Belege  der  Ent- 
stehung der  Typographie  verdanken,  und  die  man  keine 
Ursache  hat,  nach  ihrem  Inhalt  durch  die  ganze  Bibliothek 
zu  zerstreuen. 

Die  Literärgeschichte  und  Bibliographie  werden  häufig 
in  drctt  von  einander  getrennte Abtheilungen  gebracht,  von 
denen  die  erste  die  eigentliche  Literärgeschiohte ,  die  zweite 
die  Geschichte  der  Gelehrten,   die  dritte  die  Bibliographie 
omfesst,  jede  derselben  im  allgemeinen,  in  Bezug  auf  ein- 
zelne Völker,  und  dann  auf  einzelne  Wissenschaften  durch- 
geführt.   Hierbei  kommen  aber   der  Form  zu  Gefallen  die 
ganz  nahe  verwandten  Gegenstände  viel  weiter  von  ein- 
ander,  als  nach  der  unten  im  System  angegebenen  Be- 
handlungsweise,  welche  auf  die  Literärgeschichte,  Gelehrten- 
geschichte  und  Bibliographie  im  allgemeinen  diejenigen  der 
einzelnen  Völker  und  dann  der  Wissenschaften,  unter  sich 
vereiiugt,   folgen   lässt.     Bei  dem  zuerst  erwähnten  Ver- 
fahren kann  es  in   vielen  Fällen  zweifelhaft  seyn,   ob  ein 
Buch  eine  Literärgoschichte,  eine  Gelehrtengeschichte  oder 
eine  Bibliographie  ist;  man  vergleiche  hierüber  z.  B    die 
Sdiriflen  über  Griechische  und  Römische  Literärgeschichte 
und  Bibliographie ,  und  bestimme  dann ,  ob  manches  dahin 
gehörige  Buch  mehr  eine  Literärgeschichte  oder  eine  Ge- 
Ichrtengeschichte ,  mehr  eine  Gelehitengeschichte  oder  ein 
bibliographisches   Werk  über  die  Ausgaben  der  Classiker 
ist.     Zwar  bleibt  diese   Schwierigkeit  immerhin  bestehen, 
wenn  man  abtheilt:   Geschichte  der  Griechischen  Literatur, 
Geschichte     der    Griechischen    Schriftsteller,     Griechische 
Bibliographie;   aber  diese  unter  sich  so  enge  zusammen- 
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hängenden  Abtheilungen  gewähren  doch  eine  an  einer  ^ 
Stelle  der  Bibliothek  vereinigte  Uebersicht  des  gesammten  | 
zum  Theil  nur  der  Form  nach  getrennten  Materials.  g 

Nach  Analogie  der  im  allgemeinen  für  die  Literä^  ^ 
geschichte  unri  Bibliographie  gemachten  Abtheilungen  kön-  ,| 
nen  dann  bei  dem  Nationen,  wo  von  einer  so  spedelleB  ^ 
Gliederung  die  Rede  seyn  darf,  die  sie  betreffenden  Ab-  j 
theilungen  auf  folgende  Art  eingetheilt  werden :  1)  ESn-  ^ 
leitnngsschriften  die  sich  über  die  Literärgeschichte  mid  , 
Bibliographie  eines  Volkes  im  allgemeinen  verbreiten,  über  ^ 
die  Art  sie  zu  behandeln  und  die  Hülfsmittel  dazu ;  2)  eigent-  ^ 
liehe  Literärgeschichte  im  allgemeinen;  3)  Literäi^eschichte  j 
einzelner  Zeiten;  4) Darstellung  des  Zustandes  der  Wissen-  j 
Schäften  und  gelehrten  Anstalten  in  einem  Lande,  wom  j 
noch  die  gelehrten  Reisen  in  dasselbe  kommen;  5)  Ge-  j 
schichte  der  Gelehrten  in  chronologischer ,  in  alphabetischer  j 
Ordnung,  und  ohne  bestimmte  Ordnung;  6)  Bibliographie;  , 
7;  Literärgeschichte  und  Bibliographie  einzelner  Landestheile  , 
und  Orte  (in   geographischer  Ordnung  derselben). 

Eben  so  zerfällt  die  Literärgeschichte  und  Bibliographie 
einzelner  Wissenschaften  in  die  Literärgeschichte  im  all- 
gemeinen, einzelner  Zeiten,  die  Gelehrtengeschichte,  die 
Bibliographie,  dann  in  die  Literärgeschichte  und  Bibliogra- 
phie der  Wissenschaft  in  einzelnen  Ländern ,  und  in  diejenige 
besonderer  Theile  der  Wissenschaft.  Hierbei  muss  aber 
auf  den  Unterschied  aufmerksam  gemacht  werden,  der  für 
mehrere  Wissenschaften  zwischen  Literärgeschichte,  Ge- 
schichte der  literarischen  Cultur  einerseits,  und  Geschidite 
der  mit  dem  Namen  der  Wissenschaft  belegten  Sache  in 
anderweitiger  Beziehung  Statt  findet,  so  wie  zwischen  dem 
Zustand  einer  Wissenschaft  zu  irgend  einer  Zeit  vom  literär- 
geschichtlichen  Gesichtspuncte  aus  betrachtet,  und  d&  , 
Darstellung  des  Zustandes  derselben  nach  Rücksichten  die  ! 
der  Literärgeschichte  fremd  sind.  Dieser  Unterschied  ist» 
wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird ,  oft  leichter  zu  fühlen 
als  durch  allgemeine  Normen  zu  bestimmen,  wenn  gleich 
eigentlich  als  feststehender  Grundsatz  angesehen  werden 
müsste,    dass   hierher   nur   die   Geschichte   dessen  gehört» 
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ivas  auf  dem  Wege  der  schriftstellerischen  Behandlung  für 
rgeud  eine  Wissenschaft  geleistet  worden  ist.  Der  Titel 
mes  Buches  darf  dabei  so  wenig  wie  sonst  wo  für  die 
Jtelle  entscheiden  welche  jenes  im  System  zu  erhalten 
lat,  da  der  Inhalt  von  Werken  die  einen  gleichlautenden 
Itel  haben,  auch  hier  oft  ganz  verschieden  von  einander 
eyn  kann.  Eine  (Jeschichte  der  Theologie  z.  B.  würde 
ie  verschiedenen  Ansichten  erörtern  können  welche  die 
lenschen  im  Fortgang  der  Zeit  über  das  Wesen  der  Gott- 
idt  gehabt  haben,  das  was  gewöhnlich  unter  dem  Namen 
äoer  Geschichte  der  Lehre  von  Gott  begriffen  wird;  sie 
Ann  sich  aber  auch  auf  die  christliche  Theologie  beschrän- 
lea  und  die  nach  und  nach  erfolgten  Veränderungen  der- 
»Iben  darstellen,  mit  oder  ohne  Berücksichtigung  der  Literär- 
geschichte;  sie  kann  endlich,  wenn  auch  dann  mit  einem 
vielleicht  etwas  zu  umfassenden  Titel,  voraugsweise  nur 
irom  literärgeschichtlichen  Stand  puncte  ausgehen.  Ist  es 
ndessen  eine  Geschichte  der  Theologie  in  den  neueren 
Kdten,  bei  der  fast  nur  die  literarische  Cultur  in  Betrachtung 
liommt,  —  weit  weniger  als  äussere  Verhältnisse,  wie  z.B. 
Jie  Ergebnisse  der  Kirchenversammlungen  die  früher  einen 
30  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Theologie 
äusserten,  —  so  ist  auch  der  Name  »Geschichte  der  Theo- 
logie« für  die  bloss  literarhistorische  Seite  vollkommen  ge- 
rechtfertigt. Eine  Geschichte  der  Geographie  kann  sich, 
wenn  auch  gegea  den  eigen thümlichen  Sinn  des  Wortes 
Erdbesdireibung,  vorzugsweise  mit  der  durch  Entdeckung 
gewonnenen  Kenntniss  unserer  Erde  beschäftigen,  und  dem 
literarischen  Theil  nur  eine  unverhältnissmässig  kleine  SteDe 
einräumen;  sie  wird  dann  wesentlich  von  einer  Literär- 
geschichte der  Geographie  verschieden  seyn.  Die  Geschichte 
and  Literärgeschichte  der  Chronologie  sind  völlig  von  ein- 
ander vei'schieden ;  die  Geschichte  und  Literärgeschichte 
der  Geschichte  einzelner  Länder  sind  einerlei,  bei  deren 
Geographie,  Chronologie  u.  s.  w.  können  aber  die  bemerk- 
ten Unterschiede  eintreten.  Man  wird  also  bei  den  ein- 
zelnen Rubriken  der  Literärgeschichte  bald  diesen  Ausdruck, 
bald   den   »Geschichte«   wählen    müssen,    vorzüglich    um 
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durch  den  ersteren  anzudeuten,  dass  nodi  andere  histori- 
sche Beziehungen  vorhanden  sind  oder  seyn  können, 
welche  der  letztere  ausschliesst;  in  vielen  Fällen  ist  audi 
der  Gebrauch  des  einen  oder  des  anderen  dieser  AusdniduS 
ziemlich  gleichgültig. 

Wenige  Schriften  haben  die  Geschichte  der  philologi- 
schen Studien  und  die  Literärgeschichte  der  Sprachen,  dat 
ist  die  Geschichte  der  grammatischen  und  lexicographischeil 
Bearbeitungen  derselben  zum  ausschliessenden  GregensUmd; 
in  einigen  sind  Lebensbeschreibungen  der  Philologen  ge^ 
sammelt,  und  Verzeichnisse  der  Grammatiken  und  Wörter^ 
bücher  aufgestellt.  Die  Geschichte  der  Yerädderangefe 
welche  die  Sprachen  im  Verlaufe  der  Zeiten  erlitten  habcto, 
gehört  zu  den  einzelnen  Sprachen  in  die  Abtheilung  über 
die  Sprachkunde,  an  die  sie  sich  viel  enger  anschfii«! 
als  an  die  Literärgeschichte.  Es  giebt  aber  auch  ein^ 
Bücher,  weldie  unter  dem  Titel  ^fGesckichie  der — Spraek^ 
erschienen  sind  und  die  Literärgeschichte  des  Volkes  be- 
treffen, welchem  die  Sprache  angehört  hat  und  nodi  an- 
gehört ,  die  also  zur  Litcrärgesdiichte  der  einzelnen  Vüfter 
gerechnet  werden  müssen;  während  andere  Bücher  von 
der  Sprache  und  Literatur  eines  Volkes  gemeinschaftfich 
handelnd,  in  der  Regel  zu  der  Geschidite  der  Sprache, 
Philologie  und  schönen  Wissenschaften  einzelner  Natiooeii 
gehören  werden. 

Bei  den  schönen  Wissenschaften  sowohl  im  allgemdoM 
als  einzelnen  ist  der  geschichtliche  Theil  viel  fleissiger  be- 
arbeitet als  der  bibliographische.  Hieilier  gehört  die  Ge- 
schidite der  Fictbkien,  der  Sagen,  welche  bei  den  ver- 
schiedenen Dichtungen  zu  Grunde  gelegt  worden  giiid; 
^enn  audi  nicht  unmittelbar  literärgeschichtlich  enthabeD 
sie  doch  den  Stoff  der  poetischen  Bearbeitungen,  die 
immerhin  zum  grössten  Theil  auf  schriftlicher  Auffassung 
beruhen.  Sammlungen  jener  Fictionen  und  Sagen  selbst  aber, 
die  nicht  vom  historischen  Gesichtspuncte  ausgehen  die 
Grundlagen  der  Romantik  nachzuweisen,  gehören  nidit 
in  die  Literärgeschidite  sondern  iti  die  Abtheilung  der 
schönen  Wissensdiafteti. 
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Die  Geschichte  der  schönen  Künste  ist  mit  vieler 
orgfolt  bearbeitet;  ihr  Gegenstand  ist  aber  kein  literär- 
eidDchtlidier,  da  nur  zum  kleinsten  Theil  die  Veränderun- 
n  im  Zustande  der  schönen  Künste  auf  schriftstellerischer 
UEtigk^t  beruhen.  Enge  mit  den  schönen  Künsten  selbst 
ilranden,  kann  die  Geschichte  derselben  nicht  von  ihnen 
ilrauit  werden,  zumal  auch  so  viel  in  dieser  Geschidite 
if  Nadibitdungen  nach  den  Werken  der  Künstler  beruht, 
e  m  die  geschichtlichen  Darstellungen  aufgenommen  sind, 
■gegen -gehört  die  Bibliographie  der  Werke  welche  von- 
BD  schönen  Künsten  handeln,  in  diese  erste  Abtheilung; 
e  Zahl  derselben  ist  jedoch  gering. 

Wenige  Gelehrte  haben  geschichtlich  die  Cultnr  der 
ttdiichte  und  ihrer  einzelnen  Theile  dargestellt,  während 
it  Bibliographie  derselben  zum  Theil  sehr  fleissig  bear- 
rboiet  worden  ist. 

Für  die  Geschichte  der  Mathematik,  Physik,  Chemie 
id  Astronomie  ist  viel  geleistet  worden ,  mehr  als  fiir  den 
hüographischen  Theil,  der  in  diesen  Wissenschaften  fast 
tmer  dem  historischen  Gesichtspunct  untergeordnet  wurde, 
it  der  Literärgeschichte  dieser  Wissenschaften  fällt  ihre 
Igemeine  Geschichte  ganz  zusammen ,  wenn  auch  manche 
»eine  Theile,  wie  z.B.  die  Geschichte  der  ZifFem,  vieler 
liYBiGalischen  und  astronomischen  Lehren  und  Entdeckun- 
tXk  eigentlich  nur  der  letzteren  angehören.  In  der  Natur- 
wdiidite  sind,  mit  Ausnahme  der  Botanik,  sowohl  die 
iferiürgeschichte  als  die  Bibliographie  bei  einzelnen  sehr 
nmdibaren  Arbeiten  doch  immer  noch  im  Vergleich  nut 
Boen  tnancher  anderen  Wissenschaften  etwas  vemach- 
mgl  worden ,  und  erst  in  den  neueren  Zeiten  wird  diese 
ijkske  nach  und  nach  ansgefiillt. 

Die  Geschichte  der  Medicin  und  der  Aerzte  so  wie  die 
iMiographie  der  Wissenschaft  sind  alle  mehrfach  und  mit 
roBser  Sorgfalt  bearbeitet  worden;  für  die  Bibliographie 
einer  anderen  Wissenschaft  ist  das  geleistet,  was  für  die 
[edicin  gesdiehen  ist.  In  der  Geschichte  n  derselben  er- 
cheineu  2wei  ganz  verschiedene  Beziehungen;  die  eine 
t  die  literärfaiftt(»rische ,  die  andere  ist  dieSdiilderung,  die 
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Geschichte  des  Entstehens  und   Verschwindens   aller  der 

* 

Krankheiten,  die  in  verschiedenen  Zeiten  von  Geschicht- 
schreibern und  Aerzten  erwähnt  worden  sind  und  der  zo 
ihrer  Heilung  angewandten  Mittel.  An  die  Literärgesdiichte 
schliesst  sich  dieser  Theil  in  so  fem  an,  als  dabei  za 
gleicher  Zeit  der  schriftstellerischen  Arbeiten  dei*  Aerfete 
über  jene  Krankheiten  gedacht  wird.  Aber  beides  ist  so 
enge  mit  einander  verbunden,  dass  eine  reine  Literär- 
geschichte der  Medicin,  in  welcher  die  pathologisch-thera- 
peutische Beziehung  keine  Beiücksichtigung  fände,  als  eine 
Sonderbarkeit  erscheinen  müsste,  obwohl  sie  ganz  gut 
ausfuhrbar  wäre.  Der  Geschichte  einzelner  Krankheiten, 
ihrer  Behandlung  und  der  nach  und  nach  über  sie  auf- 
gekommenen Ansichten,  wird  man  aber,  wenn  diess  audi 
sehr  inconsequent  erscheinen  sollte,  eine  weit  geeignetere 
Stelle  in  der  Medicin  bei  den  Krankheiten  selbst,  als  in 
der  Literärgeschichte  anweisen ,  und  eben  so  der  Greschidite 
der  medidnischen  Secten  und  besonderen  Systeme,  die 
sich  von  der  Darstellung  derselben  nicht  trennen  laseen, 
und  weit  mehr  einen  medicinischen  als  einen  literärgesctucht- 
lichen  Gegenstand  bilden. 

Die  Literärgeschichte  der  Industrie  im  allgemeineii» 
der  öconomischen  Wissenschaften  in  ihrem  gesammlen 
Umfange,  der  Forst-  und  Jagd  Wissenschaft,  derTechndlbgie, 
des  Handels  und  der  SchifHahrt  ist  wenig  bearbeitet;  mehr 
noch  ist  für  die  Bibliographie  dieser  verschiedenen  Zweige 
geschehen,  wenn  auch  bei  weitem  nicht  in  dem  Umfang 
und  mit  der  Vollständigkeit  deren  sich  andere  Wissen- 
schaften zu  erfreuen  haben.  Von  den  hier  erwähnten 
Gegenständen  die  ihre  Fortschritte  vorzüglich  deraufand«^ 
weitige  Kenntnisse  gestützten  Praxis  verdanken,  die  durdi 
schriftstellerische  Thätigkeit  befördert  wurde,  ist  es  nur  die 
Technologie  deren  Geschichte  und  Literärgeschichte  zu- 
sammenfallen können,  wie  sich  denn  auch  dafür  ein  grosser 
Theil  des  Materials  in  den  Werken  über  die  Geschidbte 
der  Erfindungen  findet,  (A.  30 — 34).  Erstreckten  sich  diese 
Werke  nicht  zum  Theil  auf  Gegenstände  die  der  Industrie, 
der  Technologie  ganz  fremd  sind  und  nur  gezwungen  unter 
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dem  Namen  von  Erfindungen  begriflFen  werden  können, 
auf  neue  Ansichten  in  der  Medicin,  Philosophie,  Theologie 
U.8.W.,  so  möchte  die  Geschichte  der  Technologie  mit  der- 
jenigen der  Erfindungen  ganz  passend  von  der  Literär- 
geschichte  getrennt  werden  können,  zumal  man  die 
(reschichte  einzelner  technologischen  Gegenstände  am 
zweckmässigsten  mit  diesen  selbst  verbindet,  mit  denen  sie 
so  enge  zusammenhängen.  Ihrer  Natur  nach  ist  die  all- 
gemeine Geschichte  der  Technologie  ein  Theil  der  Cultur- 
geschichte  der  Menschen,  und  zugleich  specieller  die 
Gesdiichte  der  Anwendung  mechanischer  und  chemischer 
Kenntnisse  zur  Befriedigung  aller  der  verschiedenartigen 
Bedürfnisse  die  die  Menschen  im  Zustande  der  Cultur 
haben ,  so  wie  der  auf  jenen  Kenntnissen  beruhenden  An- 
fertigung der  vielfältigsten  Gegenstände  des  Luxus  die  sich 
flicht  unter  dem  Namen  von  Bedürfhissen  begreifen  lassen. 
Der  Character  einer  Geschichte  der  Technologie  ist  vorzugs- 
weise universell  eben  so  wie  derjenige  einer  Geschichte  des 
Handels  und  derSchilTfahrt,  Wenn  gleich  diese  auch  ihre  ent- 
schieden nationale  Seite  haben  und  in  dieser  Beziehung  auch 
vielfach  bearbeitet  worden  sind.  Aber  weit  mehr  noch  ist 
dieses  nationale  oder  ethnographische  Interesse  bei  der 
Geschichte  der  öconomischen  Wissenschaften  oder  Zweige, 
des  Forst-  und  Jagdwesens  vorherrschend,  und  es  ist  diese 
Geadlichte  so  wie  die  des  Handels  und  der  Schifffahrt  von 
der  literärgeschichte  ganz  unabhängig.  Für  jene  ist  vom 
nationalen  Gesichtspuncte  aus  weit  mehr  geschehen  als 
vom  univ(ersellen,  da  sich  auch  dieser  fast  nothwendig  auf 
eine  Zusammenstellung  der  Betriebsarten  der  Oeconomie 
bei  den  einzelnen  Völkern  reduciren  muss,  und  kaum  all- 
gemeine Uebersichten  gestattet. 

Mit  der  Geschichte  der  Kriegskunst  darf  die  Geschichte 
der  Militärwissenschaften  nicht  verwechselt  werden,  in  so 
fem  man  diesen  letzten  Ausdruck  als  gleichbedeutend  mit 
einer  Literärgeschichte  des  Kriegswesens  nimmt.  Diese  hat 
mit  der  Geschichte  der  Kriegskunst  nothwendig  viele  Theile 
gemein;  so  oft  nämlich  Gegenstände  der  Kriegskunst  der 
schriftstellerischen  Beleuchtung   unterworfen   worden   sind. 
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was  wohl  bei  allen  der  Fall  ist,  können  sie  auch  wieder 
in  das  Gebiet  der  Literärgeschichte  fallen;  immetiiin  ist 
aber  der  Character  einer  Geschichte  der  Kriegskunst  wesent- 
lich von  dem  einer  Literärgeschichte  der  Militärwissenschaften 
verschieden.  Für  diese  und  die  damit  zusammenhängende 
Bibliographie,  die  in  neueren  Zeiten  gegen  früher  sehr  an- 
gewachsen ist,  haben  wir  brauchbare,  wenn  auch  nidü 
umfongreiche  Werke. 

Die  Geschichte  der  PhUosophie  würde  man  als  rein  anf 
das  Gebiet  der  Literärgeschichte  beschränkt  betrachten  müs- 
sen, hätten  nicht  mehrere  der  älteren  und  zum  Theil  ausge- 
zeichnetsten PhUosophen  ihre  Lehren  bloss  mündhdi  fort- 
gepflanzt, deren  Geschichte  also  nur  auf  Nachrichten  beruht 
die  wir  bei  Anderen  darüber  finden,  wie  denn  auch  von 
der  Philosophie  von  Völkern  die  Rede  ist,  von  denen  über- 
haupt keine  schriftliche  Denkmäler  auf  uns  gekommen  sind 
Dem  jedoch  gegenüber  was  bei  der  Geschichte  der  Philo- 
sophie auf  den  eigenen  Schriften  der  Philosophen  beruht, 
lässt  sidi  an  eine  Trennung  des  Einen  von  dem  Anderen 
nidit  denken ,  und  die  gesammte  Geschichte  der  Philosoplrfe 
muss  in  diesen  Beziehungen  als  ein  Theil  der  Literir- 
geschichte  angesehen  werden.  Sie  ist  oft  und  sorgMtig 
'  bearbeitet  worden,  während  die  Bibliographie  der  Phiki- 
söphie  geraume  Zät  hindurch  so  gut  wie  ganz  vemadi- 
lässigt  War  und  aus  den  verschiedenartigsten  Hül&mitteln' 
zusammengesucht  werden  musste.  Die  Geschichte  und 
Darstellung  der  Systeme  einzelner  Philosophen  gehört  mehr 
in  die  Philosophie  selbst  als  in  die  Literärgeschichte,  da 
sie  sich  in  jener  mehr  an  die  Erläuterungssdmften  der 
Werke  der  Philosophen  anschliesst  und  damit  häufig  2a- 
sammenfällt;  in  Verbindung  mit  Lebensbeschreibungen  da- 
gegen muss  sie  zu  den  Biographieen  der  Gelehrten  in  der 
Literärgeschichte  gezählt  werden,  in  welche  letztere  audi 
die  Gcsdiichte  grösserer  philosophischen  Schulen  und  Secten 
gehört,  z.  B.  diejenige  der  Aristotelischen ,  der  PlatonisdiM 
und  Neuplatonischen  Philosophie. 

Die   Geschichte   def    geheimen   Wissenschaften,    der 
Magie  und  Geisteriehre  ist  theib  Geschichte  des  Glaubem 
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1  dieselben,  theils  ist  sie  literärgeschichtlich ;  die  meisten 
Ariflen  darüber  gehören  aber  mehr  der  ersten  Categorie 
I  als  der  letzten ,  und  ich  habe  sie  alle  zusammen  an  die 
pibe  der  geheimen  Wissenschaften  stellen  zu  können  ge- 
aubt,  und  nur  die  Bibliographie  in  die  erste  Abtheilung 
ifgenommen,  so  wie  auch  die  der  geheimen  Gesellschaften, 
18  ist  vorzüglich  der  Freimaurer.  Die  Literärgeschichte 
efeer  letzten,  so  interessant  sie  auch  in  vielfacher  Be- 
Aung  ist,  findet  sich  nur  gelegentlich  in  anderen  Werken 
iwlens  bei  biographischen  Artikeln  behandelt;  eine  sehr 
bildliche  Vorarbeit  da2U  ist  die  Bibliographie  der  Frei- 
Bttfrefei  von  Dr.  Georg  Kloss;  eine  zusammenhängende 
ifonologische  Darstellung  mit  Auseinandersetzung  der  Ver- 
ütiiisM ,  wodurch  ein  grosser  Theil  der  FreimBurersdiriften 
BlieAtlich  mancher  Anonymen  ins  Daseyn  gerufen  wurde, 
Ut  nodi. 

Bie  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Theologie 
dd  beide  mit  besonderem  Fleiss  von  den  Gliedern  ver- 
Uedener  christlichen  Confessionen  bearbeitet  worden, 
ie  Greschichte  der  Dogmatik  gehört  ihrer  Natur  nach  last 
lote  der  neueren  Zeit  an ;  mit  ihr  haben  sich  vorzugsweise 
iteiftsteller  der  evangelisch  -  lutherischen  Confession  be- 
iläftigt,  da  unter  den  Anhängern  dieser  die  meisten 
endertingen  im  dogmatischen  Lehrgebäude  Statt  fanden. 
Tbb  fiir  die  älteren  Zeiten  der  Kirche  die  Geschichte  der 
togmen  ist,  welche  sich  noch  auf  andere  Weise  als  durch 
\^  Scbriften  der  Kirchenlehrer  entwickelten,  das  ist  für 
B  neueren  Zeiten  die  Gedchidite  der  Dogmatik.  Auch 
iirde  man  aus  einer  solchen  ohne  Anstand  durch  eine 
Mränderte  Aneinanderreihung  des  Inhalts  derselben  eine 
ebchichte  der  Dogmen  bilden  können,  wenn  man  darin 
IB  Was  jede  einzelne  Lehre  betrifft,  zusammenstellte.  Die 
«schichte  der  Dogmatik  wird  mit  Recht  gewöhnlidi  als 
in  theil  der  Literärgeschichte  angesehen,  da  sie  es  fast 
nr  mit  schriftstellerischer  Thätigkeit  zu  thun  hat;  wollte 
Mk  si«  aber  des  natürlichen  inneren  Zusammenhanges 
7^en  mit  der  Dögm^ngeschichte  in  unmittelbare  Verbindung 
etten,  Bo  wäre  auch  hiergegen  gar  nichts  Bu  erinnern. 
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Mit  der  Lit^rärgeschichtc  der  Jurisprudenz  darf  die 
Geschichte  des  Rechts,  der  Staats-  und  Rechtsverhältnisse 
unter  den  verschiedenen  Völkern  nicht  verwechselt,  nicht 
einmal  eine  Geschichte  der  Jurisprudenz  als  ein  Thdl  der 
Literärgeschichte  angesehen  werden,  wenn  sie  sich  niciit 
ihrem  Inhalt  nach  als  solchen  darstellt;  denn  sie  würde 
eben  so  wohl  bloss  eine  Geschichte  der  Rechtssprechung 
und  des  gerichtlichen  Verfahrens  ohne  alle  Rücksicht  auf 
literarische  Cultur  der  Wissenschaft  seyn  können.  Die 
juristische  Literärgeschichte  und  Bibliographie  sind  noch  in 
hohem  Grade  vernachlässigt,  wenn  man  sie  mit  dem  ver- 
gleicht, was  für  andere  Wissenschaften  in  diesen  Beziehun- 
gen geleistet  worden  ist,  namentlich  für  die  classisdie 
Literatur,  für  Medicin  und  Theologie.  Eine  Hauptursadie 
dieser  Vernachlässigung  mag  darin  liegen,  dass  für  den 
Juristen  in  der  Regel  nur  das  unmittelbar  Practische  W^erth 
hat;  diess  ist  für  ihn  vielfach  in  Repertorien  aller  Art  be- 
arbeitet worden,  die  nach  den  Materien  geordnet,- seine 
Bedürfnisse  leichter  und  schneller  befriedigen,  als  diess  auf 
andere  Weise  ihm  möglich  zu  seyn  scheint.  Die  Ansiditen 
der  Rechtslehrer,  die  Entscheidungen  der  Gerichte  über 
einzelne  Lehren  und  Fälle  sind  dem  Juristen  von  grösserer 
Wichtigkeit  als  die  Bildungsgeschichte  jener  Lehren,  die 
er  gewöhnlich  nur  im  Nothfall  zu  Hülfe  ruft;  er  überlässt 
gern  der  historischen  Schule  ihre  Untersuchungen,  die  er 
bei  Seite  legt,  so  bald  er  in  das  practische  Leben  ein- 
getreten ist.  Eine  eigentliche  Literärgeschichte  hat  fiir  ihn 
nur  einen  sehr  untergeordneten  Werth,  denn  sie  würde 
allerdings  die  ausgezeichneten  Werke  der  Rechtsgelehrten 
bezeichnen  müssen,  nicht  aber  zugleich  im  einzeben  be- 
zeichnen können,  was  in  jedem  derselben  für  die  Praxis 
namentlich  eines  besonderen  Landes  noch  anwendbar  ist 
und  was  nicht;  und  das  bleibt  noth wendigerweise  für  den 
Juristen  immer  die  Hauptsache.  Auch  wird  er  desshalb 
seltener  als  die  Gelehrten  in  anderen  Fächern  grössere 
Werke  durchlesen,  sondern  sich  meistens  mehr  mit  be- 
sonderen Abschnitten  derselben  beschäftigen,  wie  ihn  ge- 
rade  das  Bedürfhiss   darauf  hinführt.     Hierin  scheint  der 
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Grund  zu  liegen,  warum  die  Literärgeschichte  und  Biblio- 
graphie nie  so  für  die  Jurisprudenz  cultivirt  worden  sind, 
wie  fiir  andere  Wissenschaften. 

Auf  die  Geschichte  und  Lebensbeschreibungen  der  Ge- 
lehrten und  ihrer  Schriften  folgt  der  Abschnitt  der  von 
den  Bibliotheken  handelt.  Der  Grund,  warum  hier  die 
Privatbibliotheken  nicht  zusammengenommen  alphabetisch, 
sondern  nach  Ländern  geschieden,  den  öffentlichen  Biblio- 
theken dieser  letzteren  angeschlossen  werden  sollen.  Hegt 
daiin ,  dass  man  dadurch  leichter  die  Uebersicht  der  aus 
den  einzelnen  Ländern  vorhandenen  Büchercataloge  erhält, 
die  bisweilen  das  vorzüglichste  Hiilfsmittel  abgeben  müssen, 
die  Literatur  eines  Landes  kennen  zu  lernen,  oder  doch 
Kadiweisungen  über  einzelne  in  demselben  erschienene 
Werke  und  Ausgaben  zu  erhalten.  In  alphabetischer  Ord- 
nung durch  einander  geworfen  verlieren  sich  dagegen  die 
wenigen  aus  einem  fremden  Lande  auf  •  der  Bibliothek 
vielleicht  vorhandenen  Cataloge  unter  der  grossen  Masse 
der  übrigen. 

Derselbe  Grund   der  es   wünschenswerth  macht   den 
durch   die  Bibliothekscataloge   repräsentirten    bibliographi- 
schen   Reichthum  jedes    Landes    vereinigt    übersehen    zu 
können,    findet   auch   in  Beziehung  auf  die   Orientalische 
Literatur   Statt,  welche  in   den  Bibliothekscatalogen  aller 
Länder  zerstreut  nicht  wie  jene  an  einer  Stelle  vereinigt 
werden   kann,  da    einmal  das  in  jeder  Bibliothek  Befind- 
liche, wenn  auch  die  Catalogsabtheilungen  getrennt  publicirt 
worden  sind,  zusammenbleiben  muss,   und  dann  auch  oft 
nur  ein  Theil   eines  grösseren  Catalogs  die  Orientalischen 
Handschriften    einer  Bibliothek    umfasst.     Mit   Leichtigkeit 
aber  kann   auf  die  schon   öfters  erwähnte  Art  im  Catalog 
eine   Uebersicht  aller    der  Bibliotheken    gegeben  werden, 
in    deren   Catalogen   Orientalische  Handschriften   verzeich- 
net sind. 

Die  in  dem  bibliographischen  System  unter  dem  Namen 
^Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  einzelner  Völker«  zu- 
sammengenommenen Zeitschriften  werden  grossentheils  in 
zwei  oder  noch   mehrere  Abtheilungen   gebracht,    indem 
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man  sie  in  allgemeine  und  solche  trennt,  die  fiir  düe Litera- 
tur der  einzelnen  Völker  bestimmt  sind.  Auch  macht  man 
wohl  noch  einen  Unterschied  zwischen  denen  welche  heft- 
weise erscheinen,  und  sonderbar  genug  in  dieser  Beziehung 
öfters  mit  dem  Namen  Journale  bezdchnet  werden,  und 
denen,  die  in  Form  von  Zeitungen  in  eiozehien  Blättern 
herausgegeben  werden.  Alle  diese  Trennungen  sind  wenig 
practisch.  Die  meisten  so  genannten  literarischen  Journale 
beschäftigen  sidi  immer  vorzugsweise  mit  der  Literatur  des 
Landes  in  dem  sie  erscheinen ;  die  Beurtheilung  auswärtiger 
Schriften  ist  mehr  oder  weniger  beschränkt,  und  mit  weni- 
gen Ausnahmen  v^rd  z.  B.  der  Deutsche  die  Reoensioo 
eines  Deutschen  Buches  nicht  in  Italienischen  oder  Fran- 
zösischen Zeitschriften  suchen;  auch  sind  die  Gränzen  oft 
sehr  schwer  zu  bestimmen,  ob  ein  Journal  besser  zu  den 
allgemeinen  oder  den  besonderen  zu  zählen  seyn  möchte. 
Der  Unterschied  zwischen  heft-  und  blattweise  erscheinen- 
den Zeitschriften  betriift  nun  vollends  nur  die  Form,  ge- 
rade so  wie  der  Unterschied  zwischen  Quart  und  Octav.  Ich 
habe  desshalb  ftir  zweckmässig  gehalten  die  allgemeinen 
literarischen  Zeitschriften  einzelner  Völker  mit  denen  zu- 
sammenzuwerfen, die  zum  Gegenstand  ihrer  Beurtheilungen 
bloss  die  Literatur  dieser  Völker  mit  Ausschluss  der  fremden 
nehmen. 


VON    DEN    VERMISCHTEN   SCHRIFIEN. 

i 

Die  vermischten  Schriften  zerfallen  in  die  Gesellschafls- 
schriften  nebst  der  Geschichte  derselben,  in  die  Zeitschriften 
gemischten  Inhalts,  in  die  Sammlungen  von  Werken  meh- 
rerer und  einzelner  Verfasser  die  sich  über  verschiedene 
wissenschaftliche  Gebiete  erstrecken,  in  Sammlungen  vo» 
Auszügen  verschiedener  Art  aus  anderen  Werken ,  in  Taschen- 
bücjier  und  populäre  Schriften  vermischter  Gattung  im 
allgemeinen  und  (iir  besondere  Menschenclassen  bestimmt 

Die  Zahl  der  allgemeineren  Zeitschriften  gemischten 
Inhalts  nimmt  in  allen  Ländern,   wo  die  Literatur  mit  der 
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kichdnickericuQst  vereinigt  blüht,  von  Jahr  zu  Jahr  inuner 
lehr  zu.  Dem  besonderen  Inhalt  und  der  Form  dieser 
fiitsdirifteii  nadi  würde  man  mit  Leichtigkeit  viele  Unter- 
bdieiliuigen  bilden  können»  aber  es  würde  unmöglich 
syn,  jene  bei  den  unendlichen  Nuancen  die  sie  in  ihrer 
altong  darbieten,  mit  einiger  Sicherheit  nach  den  Unter- 
MieiluDgen  zu  sondern.  Es  bleibt  desshalb  (ur  ihre 
renDUDg  nur  der  geographische  Gesichtspunct  übrig,  der 
ber  audi  der  am  meisten  practische  ist.  Sehr  viele  dieser 
alBcfariften  enthalten  neben  den  Gegenständen  allgemei- 
eren  Interesses  andere,  die  vorzugsweise  die  Orte  oder 
ander  ihres  Erscheinens  betreifen,  und  in  ihnen  muss  ein 
roflser  Theil  der  braudibarsten  Nachrichten  über  die  Ver- 
iltnisse  einzelner  Landestheile  gesucht  werden,  die  in 
äner  anderen  Art  von  Schriften  zu  finden  sind*  Hiemaob 
ml  die  geographische  Anordnung  dieser  Zeitschriften  für 
ie  einzelnen  Länder  im  allgemeinen  als  die  zwedunässigste 
igesehen  werden  müssen,  woraus  aber  nach  Umständen 
sradiiedenartig  gestaltete  Unterabtheilungeo  entstehe  kön- 
üL  In  der  Oesterreichischen  Monarchie  z.  B.  würde  man 
ei  Ungarn  die  Zeitschriften  gemischten  Inhalts  in  Ungari- 
lier  Sprache  von  denen  in  Deutscher  Sprache  trennen 
önnen;  der  Ort  des  Erscheinens,  (zum  Theil  Wien) ,  würde 
l)er  keinen  Unterscheidungsgrund  abgeben  dürfen,  son- 
lern  nur  die  Bestimmung  der  Zeitschrift  für  Ungarn  hier 
n  berücksichtigen  seyn.  Für  die  Preussische  Monarchie 
mrde  man  nach  den  Provinzen,  fiir  die  übrigen  Deutschen 
taaten  nach  diesen  selbst  trennen  können,  dieLocalblätter, 
)  weit  es  sich  bewerksteUigen  lässt,  zu  den  einzelnen 
Men  gerechnet.  In  Frankreich  das  in  neueren  Zeiten 
iele  Zeitschriften  in  den  einzelnen  Departements  erhält, 
rttrde  man  diese  als  Basis  der  Abtheilungen  annehmen 
Dttssen,  wodurch  freilich  die  letzteren  sehr  vervielfältigt 
Verden. 

Ein  grosser  Theil  der  Zeitschriften  gemischten  Inhalts 
^allt  ausserdem  noch  in  zwei  Hauptabtheilungen;  der- 
jenigen Zeitschriften  nämlich,  welche  in  einem  gewissen 
Lande  und  der  ihm  angehörigen  Sprache   erschienen  sind. 
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und  derjenigen,  welche  für  die  Literatur  eines  solchen 
Landes  in  fremden  Sprachen  meistens  im  Ausland  heraus- 
gegeben worden,  wie  2.  B.  die  in  Frankreich  erscheinende 
Revue  britanmquej  die  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus 
einer  Menge  verschiedenartiger  Englischen  Schriften  ent- 
hält, wie  deren  auch  mehrere  in  Deutscher  Sprache  für 
fremde  Literatur  vorhanden  sind.  Hierdurch  ist  die  Ge- 
staltung der  hierher  gehörigen  Rubriken  veranlasst  worden, 
welche  die  Zeitschriften  nach  den  beiden  erwähnten  Be- 
ziehungen umfassen  sollen,  so  dass  das  was  ein  und 
dasselbe  Land  betrifft,  auch  unter  einer  Rubrik  ver^ 
einigt  wird. 

Zu  den  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  ans 
dem  Mittelalter  sind  die  Sammlungen  fiir  Geschichte  und 
Jurisprudenz,  die  Sammlungen  von  historischen  und  theolo- 
gischen Schriften  von  Martine  und  Durand,  von  Ach^ry, 
Pez,  u.  s.  w.  gerechnet,  welche  die  Historiker  sowohl  ab 
die  Theologen  in  ihre  speciellen  Bibliographieen  aufinehmen 
müssen  und  die  man  unter  den  Quellen  ilir  Kirchenge- 
schichte und  ftir  Profangeschichte  eben  so  gut  wie  unter 
den  Sammlungen  ftirPatristik  aufgeführt  findet.  Sie  haben 
aber  recht  passend  ihre  Stelle  hier  vor  den  ganz  ähnlidien 
Sammlungen  vermischter  Schriften  aus  den  neueren  Zeiten. 
Bei  diesen  letzteren  kommen  zwei  verschiedene  Rücksich- 
ten in  Betrachtung;  einmal  dass  sie  in  einer  bestimmten 
Sprache  geschrieben  sind,  und  dann  dass  sie  auch  in 
irgend  einer  anderen  verfasst,  das  Land  zum  Gegenstande 
haben,  in  welchem  jene  Sprache  gesprochen  wird.  Die- 
selbe Rubrik  wird  also  z.  B.  vermischte  Schriften  in  Italie- 
nischer Sprache  umfassen,  und  dann  auch  vermisdite 
Schriften.  Sammelwerke,  welche  Italien  nach  seinen  ver- 
schiedenartigen Beziehungen  betreffen ,  und  die  ihrem 
ganzen  Inhalte  nach  häufig  mit  denen  der  ersten  Categorie 
zusammenfallen  werden. 
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nm  DER  SPRACHE  UM)  SCHRIFT ,    DER  PHILOLOGIE  UND 
THEORIE   DER   SCHOENEN   WISSENSJCHAFTEN* 

Die  hier  neben  einander  gestellten  Abtheilungen  der 
iprach-'  und  Schriftkunde,  der  Philologie  und  der  Theorie 
er  sdbönen  Wissenschaften  lassen  sich  gewissermaassen 
b  Einleitungs-  und  Eriäuterungsschriften  der  unter  die 
Bckstaben  D  bis  F  gestellten  classischeh  Literatur  der 
hen  und  der  schönen  Wissenschaften  der  neueren  Völker  an- 
Aen.  Von  den  Schriften  über  die  Geschichte  und  Kennt- 
in  der  einzelnen  Sprachen  lässt  sich  nur  schwer  die 
esdiichte  der  Sdurift  trennen,  die  sich  fiür  die  ältesten 
eiten,  wie  diess  bei  den  Aegyptem  und  Phönidem  der 
'aB  ist,  enge  der  ersten  anschliesst 

Unabhängig  von  einander  entstanden  zuerst  in  Aegyp- 
B,  dann  in  China  Bilderschrift,  aus  dieser  Wortschrift^ 
m  der  letzten  in  Aegypten  Buchstabenschrift,  deren  wei- 
re  Verbreitung  die  Ocddentalische  Welt  (im  Gegensatz 
I  China  hier  so  genannt)  ziemlich  ausschliesslich  oder 
wie  es  scheint,   den  Phönidem  verdankte.    Ostwärts 

den  Wohnsitzen  und  Colonieen  der  Phönicier  erhielten 
ie  wohl  auch  von  ihnen  dahin  übergetragenen  Buchstaben 
Dter  neuen  Formen  die  besondere  Gestalt  der  Keilschrift^ 
Ater  der  sie  sich  zum  Gebrauche  auf  öffentlichen  Monu- 
nenten,  zur  Steinschrift  mehr  eignen  mochten,  als  die 
mageren  Formen  der  Phönicischen  Sdirift.  Vom  Westen, 
em  Indien  mehr  verdankt  als  man  vielleicht  bisweilen 
rohl  anzunehmen  geneigt  ist,  erhielt  auch  es  seine  Buch^ 
tabensdhrift,  die  es  dann  wieder  dem  westlichen  Theile 
ler  Halbinsel  jenseits  des  Ganges  und  den  Loseln  des  süd- 
idien  Oceans  zugleich  mit  seinen  Religionen  mittheilte,  bis 
ilie  Bekenner  des  Islam  ihr  Arabisdies  Alphabet  auf  einem 
Theile. der  letzteren  verbreiteten,  dessen  Vorbild  das  Syri- 
sdie,  christliche  Missionäre  zu  den  Türken,  Mongolen  und 
Haodschu  brachten.  Aus  den  Chinesischen  Wortzeichen 
leitete  Japan  seine  Sylbenschrift,  Corea  seine  Buchstaben 
her.,  gerade  so  wie   die  un^gen  aus  den  Hieroglyphen 
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Aegyplens  entstanden  waren.  Americanische  Völker  hatten 
zur  Zeit  der  Entdeckung  und  Eroberung  ihres  Welttheils 
durch  die  Europäer  eigonthümliche  Darstelltingsarten  zur 
Vertretung  der  Schrift,  die  mit  denen  der  alten  Welt  in 
keinem  vZusammenhang  standen. 

Gemeinschaftlich  mit  den  Sprachen  der  ältesten  Völker 
und  der  Völker,  welche  sich  eines  von  den  unsrigen  ab- 
weichenden Schriftsystems  bedienten  oder  bedienen,  wird 
in  der  Regel  auch  dieses  letzte  in  den  einzelnen  Werken 
behandelt,  so  dass  wir  bibliographisch  Sprache  und  Schrift 
der  alten  Aegypter ,  der  Chinesen  u.  s.  w.  nicht  von  ein- 
ander trennen  können.  Auf  die  Geschichte  der  Schrift  bei 
einzelnen  Nationen  gründet  sich  die  Greschichte  der  Sdirift 
im  allgemeinen;  die  Kenntniss  der  Beschaffenheit  derselbeo 
in  alten  Zeiten,  diePaläographie,  verdankt  den  Forschungen 
der  neuesten  Zeiten  ausserordentlich  viel,  durch  die  sie 
eine  von  ihrer  vorigen  ganz  veränderte  Haltung  bekommen 
hat.  Diese  hindert  aber  jetzt  auch  die  Geschichte  der 
Schrift  im  allgemeinen  und  bei  einzelnen  Völkern ,  wie  es 
finiher  häufig  geschehen,  als  einen  Theil  der  Literäi^ 
schichte  anzusehen;  sie  lässt  sich  nunmehr  wohl  in  keine 
andere  Abtheilung  mehr  bringen  als  in  die  der  Sprachknnde. 
Indessen  bleibt  auch  bei  diesem  Verfahren  ein  auf  keine 
Weise  zu  hebender  Missstand,  der  nämlich,  dass  die  Ge- 
schichte der  Schrift  und  der  Schriftkunde  des  Mittelalters 
grossentheils  nicht  damit  vereinigt  werden  können.  Diese 
Schriftkunde  des  Mittelalters  verdankte  ihr  Daseyn  gelehr- 
ten  kirchlichen  Streitigkeiten  über  das  Alter  und  die  Eoht- 
heit  von  Diplomen ;  alles  was  dazu  dienen  konnte,  diese  za 
bestimmen,  wurde  untersucht,  die  gewonnenen  Resultate 
der  Forschungen  über  Material,  Schrift,  Inhalt,  Datum, 
Unterzeidinung  und  Besiegelung  der  Diplome  in  ein  System 
gebracht  und  diesem  der  Name  Diplomatik  gegeben.  Unter 
diesem  Namen  gehört  die  zu  Ende  des  siebenzehnten  Jahr- 
hunderts neu  geschaffene  Wissenschaft  dem  historischen 
Cychis  an;  der  Sache  nach  freilich  unpassend  genug,  da 
es  sich  in  historischer  Beziehung  nur  dabei  von  den  sdwr 
verschiedenartigen  Mitteln  handelt,  die  Echtheit  und  damit 
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die  historische  Wahrheit  von  Urkunden  einer  Gattung  zu 
untersuchen.   An  sich  sind  nun  die  Diplome  eigentlich  nichts 
der  Geschidite  angehöriges,  sondern  Rechtstitel',   welche 
der  Geschichtsforscher    nur   zu  seinen   Zwecken    benutzt» 
weil  sie  dazu  ganz  vorzüglich  geeignet  sind.     Der  eigent- 
liche Platz    für  die  Diplomatik  würde   auch  nicht  in   der 
Geschichte,  sondern  in  der  Jurisprudenz  da  seyn,   wo  die 
hehre    von    der  Echtheit   der  Urkunden   behandelt  wird, 
oder  in  so  fem  sie  es  mit  derCritik  von  sehr  verschieden- 
art^n  Schriften  zu  thun  hat,  bei  der  Critik.  Es  wäre  aber 
dieses  gegen  den  allgemeinen  Gebrauch,  wonach  die  Diplo- 
matik sds  historische Hül&wissenschaft angesehen  wird,  und 
der  Uebebtand,    von   dem   eigentlich   hier  die   Rede  ist, 
dadnrdii   nicht  gehoben,  so  wenig  als  andere  Missstände 
dadurch  zu  entfernen  wären.     Denn  wohin  man  auch  die 
Diploinatik  in  ihrer  Gesammtheit  rechnet,   immer  wird  sie 
oor  zum  kleineren  Theil  dahin  passen,  da  sie  ein  Aggregat 
von   Kenntnissen  bildet,   die   einzeln   genommen  in    ganz 
versdiiedene  wissenschaftliche  Gebiete  gehören ,  von  denen 
sie  audi  nicht  wohl  getrennt  werden  können.    Am  besten 
sdieint  es  daher  sie  in  ihrer  Gesammtheit   im  historischen 
Gydus  zu  lassen,   besondere  Werke  über  die  Scbriftkunde 
dagegen  in   die  für  Sprache   und  Schrift    bestimmte   Ab- 
theilung, und  die  übrigen  Gegenstände  meist  in  die  Juris- 
pnidenz  aufzunehmen. 

An  die  Geschichte  und  Kenntn^  der  Schrift  reiht  sich 
die  Theorie  und  Praxis  derselben,  das  ist  die  Schreibkunst 
an;  dann  die  verschiedenen  Mittel  zu  deren  Anwendung, 
die  Tachygraphie ,  Cryptographie ,  Tel^raphie,  und  die 
Vervielfältigung  der  Schrift  durch  die  Buchdruckerkunst, 
weldie  sich  namentlich  durch  die  Schriftproben  derDruck- 
offidnen  und  Schriftgiessereien  enge  an  die  Schreibkunst 
ansdbliesst.  Zu  der  Abtheilung  von  der  hier  die  Rede  ist 
und  namentlich  zu  der  Schreibkunst  steht  die  Buchdrucker- 
kunst ungefähr  in  demselben  Verhältniss,  wie  die  Kupfer- 
stecherkunst mit  dem  Kupferdruck  zu  derjenigen  der  schö- 
nen Künste  und  im  besonderen  zu  der  Zeichenkunst. 
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Den  Werken  über  die  einzelnen  Sprachen  reihen  sidi 
die  Philologie ,  dann  die  Theorie  der  schönen  Wissenschaf- 
ten an,  diese  zum  Theil  in  Verbindung  mit  derjenigen  der 
schönen  Künste.     Die   Sprüchwörter  aller  Nationen  habe 
ich  dabei  unmittelbar  auf  einander  folgen  lassen,  um  nicht 
durch   eine   andere  Stellung   bei  den  einzelnen   Spradien 
oder   den  schönen  Wissenschaften  genöthigt   zu  seyn  sie 
von  einander  zu  trennen.   Die  hierher  gebrachten  Rubriken 
über  Iconologie,    Symbole  oder  Hieroglyphen,    Embleme 
und  Devisen   gehören  ihrer  Natur  nach  zum  Theil   in  die 
schönen  Wissenschaften  der  einzelnen  Nationen ;  das  würde 
aber  eine  nicht  ganz   angenehme   Trennung   verursachen, 
wesswegen   ich   es   vorgezogen  habe  sie  hier  zusammen- 
zustellen;  ausserdem  greifen  sie  in  die  verwandten  Rubriken 
in  den  schönen  Künsten   ein.     Diese  Werke  enthalten  in 
der  Iconologie  Anleitungen  zur  dichterischen  und  bildlichen 
Darstellung   von  Göttern,   deren  Attributen,  von   eingebil- 
deten Wesen  u.  s.  w.  und  dienen  als  Ergänzung  der  Kunst- 
symbolik, (G,  16) ;  in  den  Symbolen  enthalten  sie  Sammlungen 
von  Sinnbildern   der  verschiedensten  Art  mit  erläuterndem 
Texte,  in  den  Emblemen  Sinnbilder  die  von  einer  Inschrift 
begleitet  zu  einer  weiteren  Idee    fähren    sollen,    in    Am 
Devisen  Verbindungen  von  Bild  und  Inschrift,  wobei  ersteres 
dem  Kunstausdrucke  zu  Folge  den  Körper,   letzteres   die 
Seele  bezeichnen  soll.     Mehrere   dieser  Werke   gehen  so 
in  einander   über,    dass   eine   Vereinigung    dei-selben   der 
Scheidung   nach    besonderen   Rubriken   vorzuziehen   seyn 
möchte,  und  die  Sonderung  nach  Sprachen  wohl  zweck- 
mässiger als  die  nach  Gegenständen  ist.    Der  künstlerische 
Werth  derselben  ist  sehr  verschieden ,  bisweilen  bedeutend, 
bisweilen  aber  auch  gerade  das  Gegentheil.    Neben  dem 
rein    künstlerischen  Werthe  bieten  sie   den  der  Erfindung 
dar,    und   an  manche    knüpft   sich  auch   ein  besonderes 
literärgeschichtliches  Interessa  Bei  der  Schwierigkeit  ihnen 
eine   passende  Stelle  im  bibliographischen  Systeme  anzu- 
weisen, sind  sie  öfters  zu  der  Philologie  gerechnet  worden, 
ein  Theil  von  ihnen,  namentlich  die  Embleme  und  Devisen 
auch  zu  den  schönen  Künsten,  zumal  in  den  Werken  die 
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lur  von  diesen  handeln.  Die  Trennung  von  den  schönen 
[ünsten  beraht  darauf,  ob  bei  den  Emblemen  u.  s.  w. 
ndir  die  Rede  von  der  Arbeit  des  Künstlers  ist,  oder  von 
)er  mit  Text  versehenen  •  philologischen  Erfindung,  wenn 
db  es  so  nennen  darf,  bei  der  das  Artistische  in  den 
ÜDtergnind  tritt  Wenn  auch  beide  Beziehungen  bisweilen 
n  einander  übergehen  sollten,  so  unterscheiden  sie  sich 
loch  auch  wieder  grossentheils  sehr  bestimmt  von  ein- 
ndeTy  und  zwar  so,  dass  man  die  rein  artistisch  gehaltenen 
denrrCigcn  DarsteUungen  auf  der  einen  Seite  nicht  wohl 
m  den  philologischen  bringen  kann,  und  diese  auf  der 
luderen  Seite  eben  so  wenig  zu  den  artistischen. 

Bin  Theil  der  Rubriken  der  Philologie  und  schönen 
Wissensdiaften  wiederholen  sich  in  der  Theologie  nach 
brer  besonderen  Beziehung  zu  der  Heiligen  Schrift;  dort 
Uden  sie  aber  ein  so  besonderes  von  jeher  der  biblischen 
Benneneutik  zugezähltes  Gebiet,  dass  man  sie,  obschon 
ihrer  Natur  nach  mit  den  entsprechenden  Rubriken  in  der 
Eheorie  der  schönen  Wissenschaften  identisch,  doch  nicht 
wohl  mit  diesen  vereinigen  kann. 

Die  Philologie  und  die  Theorie  der  schönen  Wissen- 
Bdiafken  bei  den  Orientalischen  Völkern  sind  zur  Erleich- 
lerang  der  Uebersicht  von  denen  des  Occidents  getrennt 
gehalten  worden,  da  es  offenbar  im  Interesse  derOrienta- 
fisdien  Studien  liegt,  die  sie  betreffenden  Werke  nicht  um 
der  Form  vrillen  einzeln  in  der  ganzen  Bibliothek  zu  zer- 
streuen. 


VON    DER  GRIECHISCHEN  UND  LATEINISCHEN  LTTERATUR. 

Die  Abtheilung  der  Griechisdien  und  Römisdien  Litera- 
tur ist ,  so  wie  sie  nach  dem  Herkonmien  bei  uns  gestaltet 
erscheint,  der  Französischen  Bibliographie  fremd,  welche 
die  in  Deutschland  dahin  gerechneten  Werke  unter  die 
schönen  Wissenschaften,  die  Geschichte  u.  s.  w.  vertheflt. 
In  Deutschland  dagegen  ist  dieser  Cyclus  so  allgemein  an- 
genonunen,   er  ist  bibliographisdi  so  vielfach  als  ein  zu- 
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sammengehörender  bearbeitet,    dass   es  wohl   Niemanden 
bei  uns  leicht  einfallen  wird  ihn  aufzugeben.    Audi  bietet 
die  Zerreissung  desselben  gar  keinen  Vortheil  dar,  zumal 
wenn    man   auch    bei    den    schönen    Wissenschaften    der 
Neueren  nach  Sprachen  und  Nationen  trennt,  statt  Theater 
u.  s.  w.  aus   der  Literatur  aller  Völker  zusammenzustellen. 
Nur  übjer  den  der  sogenannten  classischen  Literatur  zu- 
zugestehenden Umfang  kann  etwa  noch  ein  Anstand  erhoben    i 
werden:    Indessen  wird  sich   auch  dieser  mit  Leichtigkeit    t 
durch  den  Grundsatz  erledigen  lassen,  jener  alles  ziiznzählen,    i 
was  bei  ihr  gewöhnlich  ein  Gegenstand  philologischer  Be-    l 
arbeitung   ist,  und  von   Philologen   vorzugsweise   studiert    ü 
wird ;  das  dagegen  von  ihr  zu  trennen ,  was  in  das  Gebiet    i 
des  Mathematikers,  des  Mediciners,   des  Juristen  fallt,  von    ) 
diesen  herausgegeben  und  erläutert  wird.    Die  verschiede-    a 
nen  Bearbeitungen,   Uebersetzungen  und  Erklänmgen   des    t 
E  u  c  1  i  d  z.  B,  Würdjen  sehr  w^nig  in  den  philologischen  Cydos    i 
passen,  eben  so  wenig  die  desHippocrates,  des  Galen,    i 
des  Gels  US  u.  s.  w.,  während  sie  in   den  Abtheilungen  fiir    i 
die  Mathematik  und  Medicin  nicht  fehlen  dürfen,  and  da-     i 
selbst  durch  die  Art  der  Behandlung  und  die  darüber  ge- 
sdiriebenen  Commentarien  eine  reiche  Literatur  veranlasst 
haben. 

Eine  andere  Frage  betrifft  die  Anordnung  der  einzelnen 
Griechischen  und  Bömischen  Classiker,  welche  bald  chro- 
nologisch, bald  alphabetisch,  bald  nach  dem  Inhalte  vor- 
genommen wird.  Gegen  keine  dieser  Verfahrungsarten  ist 
etwas  einzuwenden;  jede  hat  ihre  Vorzüge  und  Mängel. 
In  Bezug  auf  die  Benutzung  des  Catalogs  sind  sie  gleich- 
gültig, weil  wohl  Niemand  in  demselben  Belehrung  über 
die  chronologische  Beihenfolge  der  alten  Schriftsteller  suchen 
wird ,  so  wenig  als  über  das  was  jeder  derselben  gaschrie-  i 
ben  hat,  da  ach  derartige  Nach  Weisungen  weit  leichter 
und  bequemer  in  den  literarischen  Hülismitteln  finden,  an 
denen  es  für  diese  Abtheilung  nicht  fehlt.  Die  chronolo- 
gische Ordnung  hat  den  Vortheil  dass  man  über  die  Stelle 
keines  einzigen  Schriftstellers  in  Zweifel  zu  seyn  braucht^ 
in  so  fem   man  sich  streng  der  Reihenfolge  irgend  eines 
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bewährten   Hülfsmittels  anschliesst.     Indessen    beruht    die 
Stelle,    welche  manche  Schriftsteller  nach  derselben  erhal- 
ten, nur  auf  einem  Herkommen,  von  dem  man  auch  wohl 
nicht  abweichen  darf;   wenn  man   das  Suchen  nicht  ohne 
Noth  erschweren  will.  So  wird  z.  B.  das  unter  dem  Naignen  des 
Mas  aus  bekannte  Gedicht  in  eine  frühe  Zeit  hinaufgerückt, 
jedoch  immer  dabei  bemerkt  dass  es  dieser  nicht  angehöre. 
Es  bietet  also  die  chronologische  Folge  hier  nur  zum  Schein 
eine  strenge  Ordnung  dar,   und  sie  hat  den  Nachtheil  bei 
oner  öffentlichen  Bibliothek,    dass  sie   für  einzelne  wenig 
herausgegebene  Glassiker   das   leichte  Auffinden  erschwert, 
indem  man  immer  ihre  Lebenszeit  in  Beziehung  zu  anderen 
gegenwärtig  haben   oder  zu   dem  Catalog  seine   Zuflucht 
aehmen   muss.     Den  Yortheil   des  leichten  AufBndens  hat 
dagegen    die   alphabetische  Anordnung    für  sich,    und   es 
möchte  dieser  wohl  den  Nachtheil   aufwiegen,  der  in  der 
Inconsequenz    liegt,    mit  welcher  wir    gewohnt  sind  die 
Römischen  Namen  zu  behandeln  und  bei  dem  einen  Schrift* 
steiler  den  Geschlechts-,   bei  dem  anderen  den  Familien- 
Namen  hervorzuheben ,  wodurch  sich  für  mehrere  derselben 
unter    uns   ein   ungleichförmiger   Gebrauch    gebildet    hat. 
Dieser  betrifft  aber  meist   sehr  bekannte  Namen,  so   dass 
dadurdi  keine  bescuiderc  Schwierigkeit  entsteht.    Die  An- 
ordnung   nach   Materien   gewährt  in    mancher   Beziehung 
\eidite  üebersichten,  doch  mehr  in  einer  Literärgeschichte, 
in  wdcher  die  Werke  eines  und  desselben  Sdiriftstellers 
nach   deren  Inhalt  in  verschiedene  Abtheilungen  gebracht 
werden  können ,  als  bei  der  Catalogisirung  und  Aufstellung 
in    einer   Bibliothek,    wo   man  die   einzelnen  Werice   des 
Aristoteles,  Plutarchu.  s.  w.  doch  nicht  gern  von  deö 
gesammten  trennt.  Hier  bleibt  also  nichts  übrig  als  an  die 
Spitze  nach  den  allgemeinen  Sammlungen  die  Rubrik  für 
Polygraphen  aufzunehmen,  worauf  dann  nach  den  Samm- 
lungen für  einzelne  Fächer,  für  Dichter,  Geschichtschreiber 
u.  s.  w.    die   besonderen   Werke    dieser   letzteren    folgen. 
Bei   diesem   Verfahren   würde    die    altclassische   Literatur 
gleichförmig  mit  der  der  neueren  Völker  behandelt  werden, 
mit  Ausnahme  jedoch  des  Umfangs^  da  sie  auch  die  Ge* 


88  EINLEITUNG   IN    DAS 

Schichtschreiber,  Philosophen  u.  s.  w.  umfasst,  die  natürlidi 
von  der  schönwissenschaftlichen  Literatur  der  Neueren  aus- 
geschlossen sind.  In  das  unten  aufgestellte  System  würden 
in  diesem  Falle  nach  den  Sammlungen  von  Uebersetsungeo 
Griechischer  —  (und  Römischer)  —  Schriftsteller  im  allgemei- 
nen dje  zwei  Rubriken  für  Griechische  und  für  Röaiisdie 
Polygraphen  kommen  müssen,  die  Rubriken  für  einzelne 
Griechische  und  Römische  Schriftsteller  zu  streichen  seyn, 
oder  die  Polygraphen  an  die  Stelle  dieser  letzteren  kom- 
men ,  das  System  im  übrigen  aber  unverändert  beibehalten 
werden  können. 

Die  Lateinische  Literatur  des  Mittelalters  und  der 
neueren  Zeiten  wird  öfters,  da  ihr  Umfang  gar  nicht  un- 
bedeutend ist,  und  viele  Schriftsteller  die  sich  in  derselben 
ausgezeichnet  haben,  doch  auch  manche Untersdiiede ihrer 
Nationalität  nach  darbieten,  nach  dieser  letzteren  iii Unter- 
abtheilungen gebracht,  wobei  nichts  zu  erinnern  ist,  es 
müsste  denn  das  seyn,  dass  neben  der  Nationalität  wieder 
andere  Unterschiede  und  zumTheil  recht  stark  hervortretea 
Ein  solcher  Unterschied  ist  der  nach  den  religiösen  Orden, 
dem  zu  Folge  die  Dichtkunst,  das  Theater  der  Jesuiten 
z.  B.  Aehnlichkeiten  zeigen  können,  die  eben  so  gut  eine 
besondere  Berücksichtigung  verdienen,  möchten,  wie  die 
Nationalität,  welche  beide  neben  einander  als  Abtheilnn^ 
princip  nicht  wohl  bestehen  können.  Die  Erledigung  soldier 
Fragen  hängt  naturlich  von  dem  relativen  Reichthum  einer 
Bibliothek  ab ,  die  im  einzelnen  Falle  noch  weiter  gehende 
Unterabtheilungen  veranlassen  kann,  auf  die  jedoch,  da 
sie  nach  der  Analogie  und  besonderen  Umständen  leidit 
zu  machen  sind,  das  hier  allgemeiner  gehaltene  System 
wohl  keine  Ursache  hat  einzugehen,  und  dieselben  Ver- 
hältnisse Statt  finden,  auf  die  wir  in  dem  folgenden  Ab- 
schnitte zurückkommen  werden. 

VON   DEN   SCHOENEN    WISSENSCHAFTEN  ♦ 

Die  Bibliographie  der  schönen  Wissenschaften  gestattet 
in  ihrer  aUgemeinsten  Anordnung  eine  zweifache  Behandlung 
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indem  man  entweder  das  Sachprincip  in  der  Weise  vor- 
herrschen lässt,  dass  man  z.  B.  Romane,  Gedichte  u.  s.  w. 
aSer  Nationen,  sey  es  im  Ganzen  oder  nach  verschiedenen 
Unterabtheilungen  zusammenstellt;  oder  aber  indem  man 
die  Literatur  einzelner  Völker  als  die  Hauptsache  ansieht, 
nnd  alles  was  in  den  schönen  Wissenschaften  in  einer 
Sprache  geschrieben  ist,  neben  einander  ordnet 

Die  meisten  Bibliographen  haben  dem  Sachprincip  den 
Vorzug  gegeben,  und  es  bald  nur  so  angewandt,  dass  sie 
gröasere  Massen  gebildet  haben,  und  Romane,  Gedichte 
der  Italiener,  der  Portugiesen,  der  Spanier,  der  Franzosen 
Q.  8.  w.  als  Hauptnibrik  angenommen  haben,  wobei  dann 
die  Unterabtheilungen  innerhalb  der  Literatur  des  ein- 
idnen  Volkes  Statt  fanden;  bald  aber  haben  sie  auch 
die  speciellsten  auf  den  Gegenstand  gegründeten  Unter- 
abtheilungen an  die  Spitze  gestellt,  und  also  z.  B.  unter 
die  Hauptrubrik  Elegieen,  die  der  Italiener,  Portugiesen, 
Spanier,  Franzosen  u.  s.  w.  aufgezählt.  Dieses  letzte  Ver- 
fahren bietet  indessen  bei  der  Ausfuhrung  die  bedeutend- 
sten Schwierigkeiten  dar,  die  zwar  weniger  bei  einer 
Uterärhistorischen Behandlung  sichtbar  werden,  desto  mehr 
aber  bei  einer  bibliographischen,  namentlich  bei  der  An- 
oidnang  einer  Bibliothek  selbst.  Hat  man  nur  mit  der 
literärgeschichte  zu  thun,  so  kann  man  recht  wohl  die 
Dichter  nach  einander  anfuhren,  die  in  jeder  Gattimg  der 
Dichtkunst  sich  auf  irgend  eine  Weise  ausgezeichnet  haben, 
oder  die  in  Beziehung  auf  den  Gang  der  literarischen  Cul- 
tor  eine  Erwähnung  verdienen;  man  braucht  sich  nicht 
darum  zu  bekümmern  ob  die  Erzeugnisse  ihres  Genies  be- 
sonders oder  in  ganzen  Sammlungen  erschienen  sind,  und 
eben  so  wenig  um  viele  andere  Werke  die  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  werden  können.  Hat  man  aber  dagegen 
eine  grössere  Anzahl  schönwissenschaftlicher  Werke,  die 
nicht  besonders  ausgewählt  sind,  zu  ordnen,  so  wird  man 
bald  finden  dass  viele  derselben  unter  die  angenommenen 
speciellen  Rubriken  nicht  recht  passen,  oder  dass  man 
kaum  die  Gränzen  zu  ziehen  weiss,  nach  denen  man  sie 
trennen  soll. 
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Die  Literatur  des  einen  Volkes  erlaubt  vielleicht  recht 
wohl  bei  dem  geregelten  Gange,  den  ihre  SchriftsleUer 
genommen  haben ,  eine  nach  allgemeinen  Normen  bestinamte 
Anordnung  einzuhalten,  während  die  Literatur  eines  an* 
deren  Volkes  sich  in  di^se  Normen  schlechterdings  nicht 
zwängen  tässt;  oder  aber  wenn  sie  dieses  für  eine  AnzaU 
ihrer  Werke  gestattet,  so  bietet  sie  dagegen  wieder  andere 
dar,  bei  denen  man  sich  vergebens  bemüht,  ihren  Qiarac- 
ter  nach  festen  Regeln  in  Uebereinstimmung  mit  den  fit 
andere  Nationen  angenommenen  zu  bestimmen.  So  sind 
z.  B.  im  Catalog  der  Königlichen  Bibliothek  in  Paris  die 
Italienischen  Dichter  unter  dreizehn  Abtheilungen  mit  Aus- 
schluss der  dramafischen  und  der  «zur  Verbindung  mit  der 
Musik  bestimmten  Gedichte  geordnet  worden ,  während  die 
sämmtlichen  Französischen  Dichter,  die  der  Consequen 
nach  unter  ähnliche  Classen  wie  die  Italienischen  hätten 
gebracht  werden  müssen,  in  eine  chronologische  Reihen* 
folge  zusammengeworfen  worden  sind,  weil  eine  8tren|e 
Sonderung  nach  Gattungen  fast  unausführbar  ersdieinet 
mochte.  Seitdem  haben  zwar  neuere  Französische  Bibio* 
graphen  eine  solche  Sonderung  vollzogen ,  jedoch  nicht  fon 
den  früheren  Zeiten  der  Französischen  Poesie,  sondern  eiBfc 
ungefähr  von  dem  Tode  Malherb e 's  (1628)  an,  da  dieser 
fiir  den  ersten  correcten  Dichter  unter  den  Franzosen  g3i 

Auf  ähnliche  ViTeise  sind  Classificationen ,  welche  ein- 
zelne Nationen  für  ihre  Literatur  anerkennen ,  Tür  diejenige 
anderer  Nationen  bisweilen  ganz  unanwendbar;  7.  B.  cKe 
seit  dem  siebenzehnten  Jahrhundert  von  den  Spaniern  an* 
genommene  Eintheilung  ihrer  Comödien  (unter  welcshem 
Namen  sie  alle  Theaterstücke,  auch  die  Tragödien  be- 
griffen), in  geistliche  und  weltliche,  Campdias  tUüinat  y 
hfttnanas;  die  ersteren  dann  wieder  in  Frohnleichnams- 
stücke ,  Autos  sarramentale*  (acfus  sacr.) ,  eigentlich  nur  in 
Bezug  auf  das  Sacrament  des  Altars  stehend,  zu  denen 
dann  aber  auch  die  anderen  geistlichen  ausser  den  Heiligen- 
Stücken  gerechnet  wurden,  und  in  Heiligenstücke,  drama- 
matisirte  Lebensläufe  der  HeUigen,  Comedias  de  SanioSy 
Vidas  de  Santos.  Die  weltlichen  Theaterstücke  worden  ein* 
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getheilt  in  Heldenstücke,  Camedias  heraicas,  auch  Ho&tücke, 
Camedias  palaeiegas  genannt,  in  welchen  hochgestellte  ge- 
sducbtliche  oder  mythologische  Personpn  auftreten;  in 
Mantel-  und  Degonstücke ,  Comedias  de  capa  y  espada^  von 
der  Tracht  der  so  genannten  Leute  von  Stande  benannt, 
da  sie  die  Dramatisining  des  eleganteren  Spanischen  Lebens, 
die  Intriguen,  Liebes-  und  andere  Abentheuer  u.s.  w.  des- 
selben zum  Gegenstand  haben,  Stücke  von  denen  man 
später  die  Camedias  de  figw'on  als  besondere  Abtheilung 
trennte,  in  welchen  ein  Glücksritter,  figuron,  oder  eine 
diesem  Character  entsprechende  Dame  die  Hauptrolle 
speien;  endlich  in  komische  Stücke,  Camedias  burlescas. 
Zn  diesen  Theaterstücken  kommen  noch  die  Vorspiele, 
Prologe ,  Kmpfehlungsstücke  des  folg^enden  Schauspiels,  Lacu 
(von  LoOj  Lob),  hinzu,  dann  die  Zwischenspiele  En^eme^et; 
Kwischen  den  Laos  und  Camedias  oder  den  einzelnen  Acten 
der  letzten  gegeben,  die  Baile^  (Tänze)  und  die  Sainefes 
(Eif;öt3dichkeiten) ,  eben  solche  Zwischenspiele,  die  ersten 
mit  Tanz  die  letzten  mit  Gesang  und  Tanz,  oder  aus 
blossem  Gesang  bestehend. 

Sind  es  aber  auch  nicht  gerade  die  Namen  die  so  wie 
in  diesem  Falle  bei  verschiedenen  Nationen  für  oft  vielleicht 
ganz  ähnliche  Gegenstände  von  einander  abweichen,  so 
and  es  um  so  öfter  die  Sachen  selbst,  die  Behandlungsart 
und  die  ganze  Haltung,  die  nicht  allein  in  der  Literatur 
eines  anderen  Volkes,  sondern  auch  bei  demselben  Volke 
zu  verschiedenen  Zeiten  einen  wesentlich  veränderten 
Character  annehmen.  Benennungen  wechseln  auf  vielfache 
Weise  nach  der  Mode,  nach  den  Ansichten  der  Critiker; 
bald  schmiegt  sich  die  schöpferische  Phantasie  nach  den 
gestrengen  ürtheilen  dieser,  bald  durchbricht  sie,  unend- 
lich wie  sie  ist ,  die  Schranken  die  sie  einzuengen  bestimmt 
waren.  Zwar  ist  es  nicht  allzu  schwer  nach  manchen 
äusseren  oder  zufälligen  Verhältnissen  Classificationsprincipien 
festzusetzen,  mit  denen  man  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
auszureichen  scheinen  mag;  in  der  That  aber  wird  man 
meistens  damit  nur  fiir  die  Form  gesorgt  haben. 
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Als  auf  ziemlich  ähnliche  Art  wie  bei  den  Alten  das 
Theater  der  Neueren  aus  rohen ,  meist  religiösen  Darstellun- 
gen entsprang,  nahm  man  von  den  classischen  Schriftstellem 
die  Eintheilung  in  Tragödie  und  Gomödie  an,  ftigte  aber 
diesen  beiden  Gattungen  bald  eine  neue ,  die  man  gewisser- 
maassen  als  eine  Mischung  beider  ansah,  und  desshalb 
Tragicomödie  nannte,  hinzu.  Diesen  Namen  erhielt  in 
Italien  Guarini's  romantisches  Sdiäferspiel  nebst  anderen 
Stücken  die  nicht  ganz  in  dieselbe  Categorie  gehörten;  in 
Frankreich  erschienen  unter  demselben  Namen  viele  Sdum- 
spiele,  die  spätef  ihrer  Haltung  nach  grossentheils  des 
Tragödien  Verden  zugezählt  worden  seyn,  wie  z.  B.  der 
Cid  von  Corneille.  Gegen  die  Mitte  des  siebenzehnten 
Jahrhunderts  vnirde  die  Benennung  Tragicomödie  ziemKdi 
allgemein  aufgegeben.  Viele  der  in  neueren  Zeiten  m 
Deutschland  unter  dem  Namen  Schauspiele,  als  einer  von 
dem  Lust-  und  Trauerspiel  verschiedenen  Gattung,  ver- 
fassten  Theaterstücke  bilden  ungefähr  die  Classe,  welche  in 
früherer  Zeit  den  Namen  Tragicomödie  erhielt,  wenn  aodi 
mit  einer  im  allgemeinen  etwas  abweichenden  Gestaltuifg;. 
Der  Catalog  der  Königlichen  Bibliothek  in  Paris  hat  fir 
das  Drama  ohne  Musik  die  drei  Abtheilungen  IVagidki^ 
Tragicomedies  und  Comedies  nach  dem  Titel  den  die  ein- 
zelnen Stücke  führen,  aufgenommen.  Wollte  man  nadi 
der  inneren  Haltung  dassificiren ,  so  VRirde  man  zwisdien 
Tragidies  und  Tidgicomedies  für  einzelne  Stücke  die  Gränze 
wohl  ganz  anders  ziehen  müssen,  als  es  so  der  äusseren 
Form  des  Namens  nach  geschehen  konnte.  Wollte  man 
aber  derartige  Benennungen  wählen  die  auf  den  eigent- 
lichen Chardcter  der  Stücke  gegründet  wären,  und  nadi 
jenen  auf  gleichförmige  Weise  das  Theater  aller  Nationen 
zusammenordnen,  so  würde  man  wahrscheinlich  etwas 
ganz  unausführbares  unternehmen,  und  sich  dabei  sehr 
oft  im  einzelnen  in  Widerspruch  mit  den  angenommenen 
Ansichten  der  verschiedenen  Nationen  setzen,  die  zum 
Theil  wenigstens  ihre  besonderen  ästhetischen  Grundsätze 
haben,  und  sie  im  Verlauf  der  Zeit  ofl  mehrfach  modifi- 
cirten. 
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Zwar  hatte  Ersch  in  seinen  Repertorien  und  dem 
mdbuche  der  Deutschen  Literatur  vom  Jahr  1814  wieder- 
ih  versudit  die  einzelnen  Theaterstücke  ihrem  Inhalte 
idh  za  ordnen,  was  ihm,  auch  bei  der  beschränkten  Zahl 
it  der  er  es  jedesmal  zu  thun  hatte,  doch  nur  bis  zu 
lem  gewissen  Grade  bei  dem  Trauerspiel ,  dem  heroischen 
hauspiel  und  der  Oper,  die  er  zuletzt  zusammenwarf, 
fingen  konnte.  Die  Lustspiele  theilte  er  in  den  beiden 
Bten  Repertorien  in  rührende  und  lachende  ein,  in  dem 
Uten  in  rührende  Lustspiele  und  Lustspiele  im  engern 
an;  in  dem  Handbuch  gab  er  diese  Trennung  ganz  auf 
id  liess  alle  Lustspiele  in  chronologischer  Ordnung  der 
irfiisser  auf  einander  folgen ,  weil  jede  Abtheilung  der  Art 
i  za  vag  erscheinen  musste.  In  den  Repertorien  hatte 
'  als  besondere  Abtheilung  die  historischen,  religiösen, 
ydiischen  und  historisdien  Schauspiele  zwischen  die  Trauer- 
iele  und  Lustspiele  gestellt,  sie  dann  aber  im  Handbuch 
it  den  Trauerspielen  vereinigt.  Diese  theilte  er  nun  in 
kjie  ein ,  welche  eine  wirkliche  oder  angebliche  historische 
undlage  haben,  der  zufolge  sie  historisch  -  geographisch 
ordnet  wurden,  und  in  solche  ohne  Grundlage  aus  der 
Eentlichen  Geschichte  und  insonderheit  bürgerliche  Jrauer- 
ide.  Untersucht  man  aber  nun  genauer  auf  welche  Art 
lerliaupt  Ersch  jedesmal  das  Einzelne  seinen  Abtheilungen 
Aterordnete  und  wie  er  diese  nach  jenem  bildete,  so  er- 
kbi  sich  ziemlich  klar,  dass  diesen  Abtheilungen,  wie  sie 
icfa  immer  gegriffen  waren,  viel  fehlt  um  fiir  die  Biblio- 
aphie  aller  Völker  und  Zeiten  brauchbar  zu  seyn;  und 
eigiebt  sich  gleichfalls,  dass  eine  solche  Anordnung  die 
les  vereinigen  und  dann  gleichmässig  zergliedern  will, 
it  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat, 
eiche  viel  leichter  beseitigt  werden  können,  wenn  man 
e  schönwissenschaftliche  Literatur  jedes  Volkes  als  ein  ab- 
»ondertes  Ganze  behandelt,  und  dadurch  freie  Hand  er- 
ilt ,  im  Geiste  der  verschiedenartigen  Literaturen  die  etwa 
)thigen  Abtheilungen  zu  bilden. 

Indessen  giebt  es  ausserdem  noch  eine  andere  Rück- 
cht   die   für  dieses  Verfahren  spricht,    die  nämlich  dass 
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wenn  man  die  besonderen  Gattungen  schönwisaenschafl- 
lieber  Werke  durch  alle  Sprachen  zusammenstellt,  mandies 
nur  mit  grosser  Mühe  oder  durch  andere  Hülfemittel  unter 
der  verschiedenartigen  Masse  herausgefunden  werden  kanii» 
was  vorzugsweise  durch  die  Sprache  in  der  es  geschrieben 
nicht  aber  gerade  durch  die  Behandlung  des  Stoffes  Intefesse 
darbietet;  wenn  aber  auch  dieses  letzte  der  Fall  ist,  sa 
kann  dieses  Interesse  doch  nur  (ur  Diejenigen  Statt  finden, 
die  sich  überhaupt  mit  dem  Studium  einer  besonderea 
Literatur  und  Sprache  beschäftigen.  So  ist  die  Angabe  einer 
im  Kleinrussischen  Dialect  travestirten  Aeneis,  die  sich  im  leti* 
ten  der  Ersch'schenRepertorien  unter  der  Ueberschrift  »Komi- 
sche Epopöen  und  Erzählungen  mit  historischer  Grundlage, 
nebst  Travestirungen  älterer  Epopöen«  zwischen  einer  Deutn 
schen  travestirten  Uiade,  und  dem  Jupiter  et  Leda  par 
Blainvillain,  der  Guerre  des  Dieux  par  PaLtny^  u.  s.  w. 
findet,  so  gut  wie  verloren,  da  Niemand  der  die  etwa  vor- 
handenen schönwissenschaftlichen  Schriften  in  dem  KleiiK 
russischen  Dialecte  sucht,  die  vielleicht  einzige  hier  ver- 
zeichnete herausfinden  wird,  wenn  er  nicht  sorgfaltig  aHe 
Repertorien  durchgeht  Der  gleiche  Fall  tritt  bei  jeder 
Literatur  ein ,  in  der  überhaupt  nur  sehr  wenig  gedrudKi, 
oder  auf  einer  Bibliothek  nur  wenig  vorhanden  ist.  Dieses 
Wenige  mit  Leichtigkeit  zu  übersehen  ist  das  eigentüdie 
und  nächste  Bedürfniss;  das  Zusammensuchen  dessen  was 
einerlei  Gattung  angehört,  hat  dagegen  keine  Schwierigkeit, 
wenn  bei  der  Anordnung  jeder  Nationalliteratur  diesdbe 
Reihenfolge  beobachtet  wird. 

Hier  aber  entsteht  nun  und  zwar  namentlich  in  Besag 
auf  diese  zuletzt  hervorgehobene  Rücksicht  die  weiteie 
Frage,  ob  es  nicht  zweckmässig  seyn  würde  in  der  ge- 
sammten  schönwissenschaftlichen  Literatur  die  Uebersetzuo* 
gen  anstatt  zu  den  Originalen,  vielmehr  zu  den  Schriften 
der  Sprache  in  die  sie  übertragen  sind,  zu  stellen.  In 
manchen  Nationalliteraturen  gehören  einzelne  Uebersetzon- 
gen  zu  dem  Ausgezeichnetsten  was  jene  in  sprachlicher 
Hinsicht  aufzuweisen  haben ,  und  sind  vielleicht  nur  in  dieser 
Beziehung  fiir  uns  wichtig.   So  haben  PetKochanowskis 
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Uebersetzungen  desTasso  und  desAriost,  die  alsMuster 
Polnischer  Spradie  und  Verskunst  gelten,  Tür  uns  in  den 
westlicheren  Ländern  nur  das  Interesse  der  Sprache,  ein 
hteresse  das  wohl  noch  entschiedener  bei  der  Bengalischen 
Uebersetzung  der  ersten  Büdier  der  Aeneide  hervortritt. 
Für  die  Uebersicht  welche  Uebersetzungen  von  jedem  ein- 
seinen Schriftsteller  vorhanden  sind,  würde,  wenn  auch  jene 
der  Literatur  den  einzelnen  Sprachen  nach  eingereiht  wären, 
und  man  bei  den  Originalen  die  Uebersetzungen  nicht 
werngstens  dtiren  wollte,  der  alphabetische  Catalog  voll« 
stäocÜge  Nachweisung  geben,  der  in  dem  angegebenen 
Falle  bei  Tasso,  bei  Ariost  ohnehin  die  Uebersetzungen 
in  den  verschiedenen  Sprachen  nach  der  Reihe  dieser  auf- 
fiihrcn  muss.  Nach  jeder  Rubrik  der  Originalschriftsteller 
würde  alsdann  eine  Abtheilung  der  Uebersetzungen  folgen 
köooen,  und  diese  wieder  nach  den  Sprachen  aufgestellt 
ans  denen  sie  übertragen  sind,  da  für  die  Vereinigung  der 
Uebersetzungen  eines  und  desselben  Originals  die  Annehm- 
lichkeii  sprechen  würde,  auch  im  systematischen  Cataloge 
solche  Uebertragungen  wie  die  des  Ariost  von  Gries, 
von  Streckfuss,  von  Kurtz,  neben  einander  gestellt 
zu  sehen,  wenn  man  überhaupt  eine  Trennung  nach  Origi- 
nalen rathsam  fände  und  es  nicht  vorzöge  hier  mehr  die 
Uebereetzer  zu  berücksichtigen,  also  z.  B.  alle  derartige 
Aibetten  von  Gries  zusammenzunehmen,  wobei  die  Son- 
derang von  Originalschriftstellern  and  Uebersetzungen  ganz 
wegMen  könnte.  Denn  es  tritt  ohnehin  bei  einem  Theil 
der  Uebersetzungen  in  den  schönen  Wissenschafien  das 
besondere  Verhältniss  ein,  dass  die  Gränze  zwischen  ihnen 
und  fireien  Umarbeitungen,  die  man  nicht  mehr  als  Ueber- 
setzungen gelten  lassen  kann,  nur  schwer  zu  ziehen  ist. 
Diess  ist  namentlich  bei  vielen  Theaterstücken  der  Fall 
die  für  das  Theater  einer  anderen  Nation  übersetzt  oder 
umgearbeitet  sind,  und  dann  in  ihrer  neuen  Gestalt  jenem 
völlig  angehören. 

Diese  Rücksicht  auf  die  Sprache  fuhrt  aber  noch  weiter 
dazu,  dass  um  fiir  einzelne  Literaturen  die  Uebersicht 
des   darin  Vorhandenen   zu  erleichtem,  es  passend  seyn 


96  BUILEITUIIO  IN   DAS 

kann  nicht  überall  dieselben  Gränzen  streng  einzuhalten. 
Für  die  Orientalische  Literatur,  mit  Ansnahme^  der  Ghims-' 
sehen,  bei  der  ein  anderes  VerhältnissStaU findet/ ersoheiiil 
es  z.  B.  zweckmässig  die  moral-  oder  practiseh*philo8opiii^ 
sehen  Werke  in   den  sdiönwissenschaftKchen  Cyclos  -fllti^ 
zunehmen,  statt  in  den  philosophischen ,  dasiedemersteMr 
ihrer  gewöhnlichen  Haltung  nach  mehr  oder  weniger  nah^ 
verwandt  sind,   und  sich  dagegen  von  der  theoretisdiM' 
Philosophie,   die  mit  den  Religionen  des  Orient»  in  ziutf 
Theil   engen  Beziehungen  steht,    meistens    sehr  bestinniMif 
absondern.     Daher   ist    es   femer   auch    wtinsdiemwefdif 
wenn  hier  bei  den  schönen  Wissenschaften  die  Nachweiswg> 
in  kurzen  Citaten  über  manche  Weri^e  gegeben  wird^;  die 
an  anderen  Stellen  des  Catalogs   eingetragen  sind.     -Bi» 
Leben   des  heil.  Augustin  in  Türkischer,    eine  Gesehiehttf 
Wiens  in  Neuarmenischer  Sprache,  beide  von  denMechkeratenr 
in  Wien  (1816  und  1830)  gedruckt ,  können  in  spracUiche^ 
Hinsicht  recht  interessant  sein;   historische  Belehrung  mrdf 
niemand  bei  uns  darin  suchen.    Verlangt  also  die  Sireibgi' 
des  Systems,  dass  sie  nach  dem  Inhalt  ihre  Stelle  im  CalahU^ 
erhalten,    so  steht  doch  nichts  im  Wege  dass  sie  dsrch 
eine  Nachweisung  in  der  vorgeschlagenen* Art  fiir  deni.ebi^ 
zigen  Gebrauch  den  wir  davon  machen  können ,  zngäoglkk 
werden.    Und  ebenso  würde  bei  den  ältesten  Denkmäleiti> 
der  Sprache  und  Literatur  einzelner  Völker  in  der  sc^öm- 
wissenschaftlichen  Abtheilung  auf  andere  solche  Denksiäler 
zu  verweisen  seyn,   die  sich  vielleicht  in  der  Geschichts^ 
der  Theologie  oder  der  Jurisprudenz  befinden.         .  ^      >  i. 
Soll  nun  der  practische  Gesichtspunkt  überall  den-.Vori 
zug  vor  der  bloss  strengen  Consequenz  erhalten,   wJenioir 
allerdings  der  Meinung  bin,  so  darf  man  die  oben.  W*^ 
geschlagene  Behandlung   der  Uebersetzungen  nicht  durch«- 
gehends  in  Anwendung  bringen  wollen,  sondern  man^  muss 
auch  wieder  in  anderen  Fällen,    die  denjenigen  entgegen- 
gesetzt sind ,   durch  welche  jene  Behandlung  motivirt  wor^ 
den  ist,  ein  verändertes  Verfahren  eintreten  lassen.   Ueber- 
setzungen   also  die   fiir    uns  mehr   dazu    dienen  uns  .mit 
dem  Original  näher  bekannt  zu   machen  und  dasselbe  zu 
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Katern,  als  dass  sie  in  unseren  Sprachen  einen  Theil 
jiis^*er  sdiönwissenschafUichen  Literatur  bildeten,  werden 
in  den  Ort  wohin  das  Original  gehört,  gerechnet  werden 
nteen.  So  würden  Uebersetzungen  des  Indischen  Theaters, 
hdiBdier  Heldengedichte  oder  aus  dem  Chinesischen  nur 
lehr  anpassend  unserer  Abendländischen  Literatur  einver- 
abt  werden,  während  die  Mäkrehen  der  Tausend  und 
Bmen  Nadit  und  andere  ähnliche  recht  füglich  in  diese 
Bach  den  Sprachen,  in  die  sie  übersetzt  worden  sind,  ver- 
theik  werden  können.  Dass  solche  Unterschiede  immer 
vag  sind,  und  nur  auf  einem  bibliographischen  Tacte  be- 
ndien, ist  nidit  zu  vermeiden. 

Bei   der  Behandlung  der  schönen  Wissenschaften  als 
ninirlnr  Nationalliteraturen  sind  in  dem  bibliographischen 
Systeme  weniger  Rubriken  aufgenommen  worden ,  als  man 
yieüricht  hätte  erwarten  können.    Romane,  Gedichte  und 
Iliealer  gestatten  allerdings  nach  ihren  verschiedenen  Be- 
nehnngen  mehrfache  Unterabtheilungen,  aber  mit  diesen 
sind  auch  besondere  Schwierigkeiten  verknüpft.    Alle  jene 
Diditungsgattungen  müssen,   wie  bereits  bemerkt  worden 
ist,  im  Geiste  der  Nation  der  sie  angehören,  aufgefasst  und 
daasificirt,  und  also  nach  vielfach  von  einander  abweichen- 
den Principien  geordnet  werden.     Nun  bietet  aber  nicht 
aOttn  diese  verschiedenartige  Gestaltung  der  Nationalliteratur 
'ihre  Schwierigkeit  dar,  sondern  man  stösst  hier  noch  auf 
eine  eigenthümliche,    wenn  auch    die  ganze  Classification 
entworfen  ist.  Ist  es  nämlich  in  der  Bibliographie  überhaupt 
Dicht  wohl  möglich   ohne    mehrjährige  Uebung    sich  den 
nöthigen  Tact  zu  erwerben,  um  bei  völlig  ausgearbeitetem 
Systeme  mit  Leichtigkeit  die  vorhandenen  Schriften  nach 
diesem  zu  ordnen,  so  wird   diess  hier  noch  dadurch  er- 
sdiwert,  dass  man  es  nicht  mit  Gegenständen  der  Gelehr- 
samkeit zu  thun  hat,  sondern  mit  Erzeugnissen  der  Phantasie 
und  des  Geschmacks,   deren  Behandlung  auch  wieder  Ge- 
schmack erfordert,   den  man  wohl  bilden  aber  nicht  er- 
lernen kann.     In  den  strengeren  Wissenschaften  lässt  sich 
der  besondere  Inhalt  irgend  eines  Buches  häufig  viel  leich- 
ter bestimmen;  hier  aber,  wenn  auch  bereits  eine  Classi- 
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ficafion  im  allgemeinen  angenommen  worden  ist,  werden 
die  Kunstrichter  doch  noch  verschiedener  Meinung  über  die 
Anwendung  derselben  seyn.  Die  bekanntesten  belletristischen 
Schriften  sind  in  dieser  Beziehung  zum  Theil  von  jeher 
nach  abweichenden  Ansichten  characterisirt  worden;  unter 
diesen  zu  wählen,  eine  dieser  Ansichten  durchgehends  ai 
Grunde  legen  und  fremdem  Urtheile  folgen  zu  wollen,  geht 
aber  hier  nicht  an,  weil  man  sich  zu  oft  von  demfremdctt 
Urtheile  verlassen  finden  und  also  gezwungen  seyn  wird 
selbstständig  zu  handeln. 

Nun  ist  die  Zahl  der  cxistirenden  schönwissenschaft- 
lichen Werke  in  den  verschiedenen  Nationalliteraturen  zu-, 
sammengenommen  ausserordentlich  gross,  imd  es  kann, 
wenn  eine  bedeutende  Anzahl  derselben  auf  einer  Biblio? 
thek  vorhanden  ist,  eine  im  einzelnen  durchgeführte  syste- 
matische Arbeit  darüber  nicht  ohne  beträchtlichen  Zeit- 
aufwand beendigt  werden,  während  eine  Anordnung  wie 
die  vorgeschlagene  leicht  ausführbar  ist  und  auch  noch  die 
Bequemlichkeit  darbietet,  dass  man  alles  neu  Hnizukommende 
schnell  einreihen  kann.  Es  möchte  also  für  die  gewöbfi- 
liche  Catalogisirung  von  der  die  Stellung  und  Nummer  des 
Buches  abhängt,  unbedingt  das  einfachere  Verfahren  an- 
zuratlien  sevn.  Findet  sich  dann  die  erforderliche  Zeit 
und  Geschicklichkeit  zur  Ausarbeitung  eines  specieHeren 
schönwissenschaftiichen  Catalogs,  und  das  Bediirfhiss  eines 
solchen,  so  mag  man  ihn  unabhängig  von  dem  allgemeinen 
aufstellen  lassen,  und  zwar  ohne  Aenderung  der  nach 
diesem  bereits  gegebenen  Nummern,  ein  Verfahren  das 
zugleich  den  Vortheii  darbietet,  dass  man  dabei  um  so 
leichter  Rücksicht  auf  alles  nehmen  kann,  was  sich  in  all- 
gemeinen Sammlungen,  gesammelten  Werken  u.  s.  w.  be- 
findet, und  also  zu  einer  vollständigen  Uebersicht  der  in 
den  einzelnen  schönwissenschaftlichen  Gattungen  vorhan- 
denen Schriften  gelangt. 

Bei  den  verschiedenen  Rubriken  des  bibliographiscfaeB 
Systems  hat  in  der  Regel  die  einfach  chronologische  Ord- 
nung keine  besondere  Schwierigkeit,  mit  Ausnahme  jedoch 
der  einzelnen  Theaterstücke.     Diese  sind  zum  Theil  nadi 
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äogeren  Zwischenräumen  von  neuem  gedruckt  worden, 
lamentlich  wenn  auf  einem  Theater  ein  alleres  Stück  wieder 
rafgenommen  wurde;  oft  fehlt  die  Angabe  der  Zeit,  oft 
ler  Name  des  Verfassers.  Die  Anzahl  derselben  ist  vor- 
SD^ich  in  Frankreich  sehr  gross.  Bis  zum  Jahr  1764  führte 
ichon  Pichen  in  seinen  Muses  dramatiques '  frangmses 
1406  solcher  einzelnen  Stücke  auf,  ohne  jedoch  ein  voU- 
tändiges  Yerzeichniss  derselben  geben  zu  können;  seitdem 
iriien  sie  sich  ausserordentlich  vermehrt,  da  man  deren 
jähriidi  immer  zwei  bis  dreihundert  zählen  kann.  Die 
Sdiwierigkeit  sie  irgend  einer  bestimmten  Classification  zu 
interwerfen  hat  die  Franzosen  theilweise  zur  Annahme 
»iiier  rein  alphabetischen  Anordnung  nach  den  Namen  der 
Stücke,  nicht  der  Verfasser ,  deinen  Namen  zu  oft  unbekannt 
snd,  gefuhrt;  diese  hat  jedoch  den  Nachtheil  dass  die 
htfforische  Uebersicht  dabei  ganz  verloren  geht,  wesshalb 
man  später  auf  die  chronologische  Reihenfolge  wieder 
siRückgekommen  ist. 

Bei  den  Reden  führen  manche  Bibliographen  alle  ein- 
zelne Reden  auf,  und  erhalten  dadurch  eine  grosse  Anzahl 
derselben  für  die  Abtheilung  der  schönen  Wissenschaften 
Besser  scheint  es,  zu  denselben  fast  bloss  die  Sammlungen 
mehrerer  Reden  zu  rechnen,  und  nach  dem  Vorgange  an- 
derer Bibliographen  die  einzelnen  Roden  zu  den  Schriften 
über  den  Gegenstand  den  sie  betreffen.  Lob-,  Gedächtniss- 
und Leichenreden  fiir  Gelehrte  oder  sonst  ausgezeichnete 
Menschen  schliessen  sich  dann  an  deren  Lebensbeschreibun- 
gen an,  und  findet  bei  jenen  keine  solche  Beziehung  des 
Anschlusses  Statt,  so  gehören  sie  zu  den  gewöhnlichen 
Leichenreden  in  die  Theologie. 

Bei  den  Romanen  habe  ich  die  historischen  Romane 
von  den  übrigen  trennen  zu  können  geglaubt,  eine  Tren- 
nung die,  wenn  man  es  nicht  zu  genau  damit  nimmt,  mit 
keiner  besonderen  Schwierigkeit  verknüpft  ist,  -und  den 
Vortheil  gewährt,  dass  viele  wenigstens  fiir  einen  grossen 
Theil  der  Leser  wirklich  unterrichtende  Schilderungen  ein- 
zelner Zeiten,  Länder  und  Verhältnisse  dadurch  übersicht- 
licher und  gebräuchUcher  werden.     Natürlich  müssen  sie 
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dann  um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  in  geographisch- 
historischer Ordnung  ungefähr  nach  dem  für  die  Geschidite 
befolgten  Systeme  aufgestellt  werden.  Andere  Romane  die 
gleichfalls  zur  Darstellung  des  Characters  der  Nation,  wel- 
cher sie  angehören,  dienen,  sind  einigermaassen  aus  der 
grossen  Menge  der  Romane  durch  die  Trennung  der  än- 
zelnen  Nationallitcraturen  ausgeschieden.  Weiter  aber  las- 
sen sich  ohne  in  die  Arbeit  einzugehen  die  dem  spedellen 
Catalog  der  schönen  Wissenschaften  vorbehalten  ist,  die 
Romane  nicht  wohl  sondern.  Gerade  so  weit  wie  bei  den 
historischen  Romanen  würde  man  auch  bei  den  einzelnen 
Tragödien  gehen  können,  falls  man  sie  von  den Lust^ielen 
getrennt  aufstellen  wollte.  Die  Verhältnisse  der  beiden 
Dichtungsgattungen  sind  in  dieser  Beziehung  ziemlich  aoalogi 
Dieselben  Gründe  die  für  die  Behandlung  der  schönen 
Wissenschaften  als  besondere  Nationalliteraturen  spreoben, 
finden  auch  bei  mehreren  Rubriken  der  Theorie  der  schönei 
Wissenschaften  ihre  Anwendung ,  da  diese  Theorie  auf  ver 
schiedenen  Grundsätzen  beruht,  je  nachdem  sie  in  Be- 
ziehung zu  der  einen  oder  zu  der  anderen  Nationalliterator 
steht.  Es  ist  an  sich  klar  dass  man  z.  B.  die  Schriften 
über  die  Verskunst  nicht  zusammenwerfen  kann,  sondern 
dass  sie  nach  den  Sprachen  wesentlich  verschieden  sind 
Bei  mehreren  Rubriken  habe  ich  diese  Anordnung  nadi 
Sprachen  besonders  bemerkt;  sie  wird  noch  bei  einigen 
anderen  nöthig  oder  doch  zweckmässig  seyn;  es  gentigt 
aber  hier  noch  einmal  darauf  aufmerksam  gemacht  zn 
haben. 

VON   DEN   SCHOENEN   KUENSTEN. 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  Französischen  Ausdruck 
Beaux'^rts  habe  ich  den  der  Schönen  Künste  beibehalten, 
als  bequem  in  der  häufig  gebrauchten  Zusammenstellung 
der  Schönen  Wissenschaften  und  Künste,  und  weil  es  über- 
haupt ziemlich  gleichgültig  ist,  ob  man  sich  dafür  dieses 
Namens,  oder  des  Namens  der  BUdenden  Künste,  oder 
irgend  eines  anderen  bedient,   da  jeder  dereelben  nur  bis 
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ZU  einem  gewissen  Grade  richtig  seyn,  und  nicht  alles 
umfassen  kann,  was  nothwendigerweise  darunter  gebracht 
werden  mass.  Gar  manche  Rubriken  der  Baukunst  z.  B. 
gehören  gewiss  so  wenig  der  schönen  als  der  bildenden 
Kanst  an.  Von  den  schönen  Künsten  ist,  wie  ich  schon 
oben  bemerict  habe,  die  Geschichte  derselben  und  deren 
neuerer  Zustand  nicht  zu  trennen;  fast  nirgends  fallen  diese 
ndt  den  übrigen  Rubriken  der  Abtheiluhg  so  zusammen  wie 
in  Äeser.  Dabei  bietet  die  Gliederung  der  nach  so  viel- 
ftdien  Beziehungen  geschriebenen  Werke  über  Kunstsachen 
Wer  eine  besondere  Schwierigkeit  dar,  wenn  man  von 
ir|;end  einem  anderen  Princip  als  dem  des  Ortes,  an  wel- 
dbsm  sich  die  Kunstsachen  befinden,  ausgehen  will;  denn 
sldh'Dian  ein  soldies  der  Theorie  nach  auf,  so  ergiebt  es 
sdi  gar  bald  dass  man  es  mit  sehr  verschiedenartigen 
Wetten  zu  thun  hat,  mit  solchen  die  sich  über  alle  Theile 
der  Kunst  erstrecken,  mit  Kunstsammlungen  der  verschie-* 
densten  Art ,  mit  Gemälden ,  Sculpturarbeiten  u.  s.  w.  in 
nnzelnen  ffirchen ,  Palästen,  die  wollte  man  sie  nach  einem 
Sädiprincip  sondern ,  zu  einem  höchst  complicirten  Systeme 
fähren  würden.  So  aber  ist  es  ganz  einfach  alle  Be- 
schreibungen und  Abbildungen  von  Werken  der  zeichnen- 
den Künste  jeder  Gattung,  die  sich  in  einem  Land,  in 
einer  Stadt  u.  s.  w.  befinden ,  mit  Zugrundlegung  der  geo- 
grapluschen  Ordnung  neben  einander  zu  stellen.  Diess 
bietet  auch  noch  den  Vortheil  dar,  dass  man  den  grössten 
Theil  dessen,  was  in  Beziehung  auf  Kunstsachen  irgendwo 
vorhanden  ist,  im  Catalog  vereinigt  übersehen  kann,  und 
nicht  aus  verschiedenen  Abtheilungen  desselben  zusammen- 
zusuchen braucht.  Dagegen  findet  jedoch  der  Anstand 
Statt ,  dass  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Samm- 
lungen, von  Gallerieen,  die  sich  zu  einer  Zeit  an  einem 
gewissen  Orte  befanden,  nachher  aber  an  einen  anderen 
gebracht  oder  auch  zerstreut  worden  sind,  wie  die  GcUerie 
dm  Palais  fFOrleanSy  die  Düsseldorfer  Gallerie,  die  des 
Erzherzogs  Leopold  in  Brüssel,  die  des  Grafen  Brühl,  in 
die  geographische  Ordnung  die  hier  zu  Grunde  gelegt  ist, 
nidit  ganz  passen.  Im  ersten  FaUe,  dem,  wenn  eine  solche 
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•Sammlung  ungetremU  an  einen  anderen  Ort  gebracht  wor-  f 
den  ist,  würde  es  keinen  Anstand  haben  die  BescbreibuiigeD  ■ 
und  Abbildungen  dei*selben  da  aufzufuhren,  wo  sich  eine  i 
solche  Sammlung  gegenwärtig,  befindet  Ist  sie  aber  im  iii 
anderen  Falle  durch  Vereinzelung  aufgelöst  worden  p  so  ij 
muss  sie  freilich  an  den  Ort  gerechnet  warden,  wo  äe  i 
früher  war.  ^ 

Indessen  möchte  ich  die  geographische  Ordnung  nichl  i 
ganz  streng  durchfuhren,  was  andere  Inconvenienzen  nad  q 
sich  ziehen  würde.  Es  erscheint  passend,  die  GemmeB-  f| 
künde,  die  Yasenkunde  als  geschlosssene  Ganze  zu  be-  g 
trachten,  bei  den  Werken  der  Bildhauerkunst  dagegen  eine  tf 
gemischte  Anordnung  eintreten  zu  lassen;  diejenigen  näm-  | 
lieh  welche  als  zu  Sammlungen,  als  zu  einzelnen  Gebänden  ^ 
gehörig  abgebildet  und  beschrieben  worden  sind,  der  ^ 
geographischen.  Reihenfolge  einzuverleiben ,  da  ein  ^grosBcr  , 
Iheil  der  Werke  über  die  in  Gallerieen,  Kirchen  u.  8.W.  | 
befindlichen  Gemälde  zugleich  die  mit  ihnen-  so  hSai%  \\ 
vereinigten  Sculpturarbeitcn  darstellt,  während  einsehe 
Monumente  der  Bildhauerkunst  oft  ganz  andere  Beziehn^eo 
darbieten  und  sich  zu  sehr  in  jener  Abtheilung  der  KmiBt- 
sachen  verlieren  würden. 

Bei  einem  grossen  Theile  der  Gegenstände  die  in  die 
Abtheilung  der  schönen  Künste  gebracht  sind,  ist- das 
Interesse  sowohl  ein  künstlerisches  als  ein  antiquarisches^ 
und  letzteres  findet  oft  in  überwiegendem  Maasse  Statte 
wie  diess  namentlich  bei  den  alten  Vasen  der  Fall  igt 
Will  man  sich  aber  nicht  in  unpractische  Trennungen  ve^ 
lieren,  so  wird  man  es  wohl  als  zweckmässig  anei^kennffli 
müssen,  alles  was  von  Alterlhümem  zugleich  die  Kunst 
angeht y  mit  dieser  zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen,  mit 
Ausnahme  jedoch  der  Gegenstände  des  Hausgeräthes .  der 
Kleidung  u.  s.  w.  die  allerdings  wohl  auch  bedeutendes 
künstlerisches  Interesse  darbieten  können,  aber  doch  ihren 
übrigen  Beziehungen  nach  mehr  dem  antiquarisch  -  edmo- 
graphischen  Cyclus  angehören.  So  vereinigt  auch  die 
Iconographie ,  hier  als  eine  Abtheilung  der  schönen  Künste 
angesehen I    ganz    verschiedene   Beziehungen,    historisefae 
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sowohl   sJs  artislischo.     Gegründet  auf  Werke    der  Bild- 
haaeEkunst^derSteinschneidekunst,  der  Malerei,  auf  Münzen, 
dient  sie  zur  Erläuterung  verschiedener  in  deren  Crebiete 
einschlagender  Gegenstände,  kann  rein  artistisch  seyn,  wie 
X.  B.  als  Darstellung  nach  den  Porträten  berühmter  Maler, 
JEann    als   ein  Theil  der  Biographie  historisch  seyn,   oder 
aber  auch  ein  zwischen  beiden  Rücksichten  schwankendes 
Interesse  gewähren,  wie  diess  der  Fall  bei  der  iconographie 
der  Alten  ist,  und  sie  wird  hiernach  in  den  einzelnen  Wericen 
atf  die  mannigfaltigste  Weise  behandelt«     Nun  kann  man 
nnr  mit  Lioichtigkeit  rm  in  artistisdiem  Sinne  gehaltene 
Wecke  von  den  rein  historisdien  oder  biographischen  tren- 
nen;   aber  zwischen  diesen  beiden  Gcsichtspunct^u  liegen 
fs  viele  in  der  Mitte,  wo  jene  in  einander  übergehen,  dass 
#1»  Trennung  derselben  nur  auf  einer  höchst^schwankenden 
Jtaiis   zu   bewerkstelligen   seyn  würde,    und  es    desshalb 
OTTed^mässiger  erscheint,  die  ganze  Iconographie  an  einer 
iHfle  des  bibliographischen  Systems  zu  vereinigen.    Wählt 
Wf$B  hierzu  die  Abtheilung  der  schönen  Künste,  und  zwar 
Vionsüglich  aus  dem  Grunde,    weil  ein  Theil  der  icooo^- 
Irischen  Werke,  nämlich  die  Porträte  auf  einzelnen  filättem 
gar  nicht  in  die  Geschichte  gehört,   der  historisdie  Theil 
dagegen    in    den    schönen  Künsten    noch    recht  wohl  an 
passender  Stelle  ist ,  so  darf  dieses  doch  nicht  in  zu  grosser 
AwdcihDung  genommen  werden,  da  viele  historische,  bio- 
graphische Werke  übrig  bleiben,   die  wenn  audi  in  mehr 
oder  weniger   reichlichem   Maasse  mit  Iconographie  aus- 
^tailtet,  doch  offenbar  dieser  letzteren  im  engeren  Sinne 
nicht  zuzuzählen  sind,  sondern   der  Geschichte,   der  Ge- 
Idutenbiographie  u.  s.  w.  angehören.    Die  hier  zu  ziehende 
Grf  änidinie  bleibt  natürlich  dem  bibliographischen  Tacte  über- 
lassen ,  und  specielle  Nummernnachweisungen  von  der  einm 
Ulf  die  alidere  Abtheilung  können  ausserdem  das  Nöthige 
si^nzen. 

Die  Anordnung  der  Kupfei^tiche  in  einer  Blattsammlung 
indet  gewöhnlich  nach  zwei  entgegengesetzten  Princ^aen 
Statt,  indeoi  main  entweder  vorzugsweise  die  Kunst  des 
Kiipferatechers  berücksichtigt ,  oder  iaber  ^  Gomälde  naoh 
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welchen  ein  grosser  Theil  der  Kupferstiche  gearbeitet  ist     i 
Nach  dem  ersten  Princip  werden   alle  Blätter  desselben    i 
Kupferstechers   zusanunengelegt,    mdi    dem  zweiten    <£e    i 
Blätter   die    von    den  verschiedensten  Kopferetediem  die    i 
Gemälde  desselben  llalers  darstellen.    Keine  dieser  beiden 
Methoden  kann  man  ganz  streng  durchfiibren ,  ohne  in 'der 
Anwendung  in  manchen  Fällen  eine  Abgeschmadilheit '  za 
begehen,  was  sich  mit  Leichtigkeit  nadvweisen  lisst,  'Wem 
man  auf  solche  Fälle  zurückgeht 

Das  Interesse  welches  einzelne  Kupforstiche ,  80b- 
sdmitte  u.  s.  w.  darbieten,  ist  naturlidi  sehr  versdHcdnef 
Art,  Es  kann  ein  rein  kunsthistorisches  seyn^  bei  dem  die 
Yortrefflidikeit  der  Ausflihrung  oft  wenig  oder  gdr  nicht 
berücksichtigt  wird,  sondern  das  Alter  des  Mattes  oder 
andere  Umstände  in  Bezug  auf  Erfindung  und  Fördofldung 
der  Kunst.  Ein  ähnliches  Interesse  knüpft  sich  oft^  an  ein- 
zehie  an  sich  vielleicht  ziemlich. unbedeutende  Blätteir,  die 
aber  wegen  ihrer  Seltenheit  in  dem  Handd  einen  hohes 
Preis  erreichen,  und  diese  Seltenheit  den  verscfaiedensleB 
Ursachen  verdanken,  bisweilen  von  dem  Künstler  sdhl 
des  Aufbewahrens  nicht  werth  geachtet  worden  sind;: 'ik 
Jugendarbeiten  desselben  zur  Zeit  ihrer  Entstehung  un- 
beachtet verschwanden,  Abdrücke  darbieten,  die  ^vor 
YoUendung  der  Platte  abgezogen  worden  smd,  u.  s,  w. 
Alle  die  Ursachen  aus  denen  Bücher  selten  geworden  sind 
und  darum  von  Liebhabern  gesucht  werden,  finden  anrii 
hier  Statt 

Em  verschiedenartiges  Interesse  wendet  sich  der  be- 
sonderen Manier ,  der  technischen  Ausfuhrung  dur^  *  den 
Holzschneider  oder  Kupferstedier  zu;  diese  AusftAnmg 
kann  einen  hohen  Grad  von  Vollkommenheit  enreidien, 
es  können  dabei  Schwierigkeiten  in  der  Behandlung  über- 
wunden seyn,  mit  denen  andere  ausgezeichnete  Künstle 
vergeblich  ringen,  und  darin  hinter  denen  zurückbleiben, 
die  gerade  in  diesen  Stücken  einen  höheren  Grad  von 
Kunstfertigkeit  erlangt  haben.  Die  Manieren  anzelner  Künst- 
ler sind  oft  so  verschieden  von  einander ,  dass  sie  gar  kerne 
Yo^eidiung  unter  sidi  gestatten;  in  ihnen,  in  ihrer  be- 
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nderen  Anwendong  aber  zeigt  sich  am  entschiedensten 
fl'-eigeBtlidie  -Talent  Die  Arbeilen  dieser  Kiiasller  kön- 
■  gleich-  bödi  geachtet  seyn ,  während  ihr  innerer  Werth 
f  ([jaiifl  Yersdnedenen  Gründen  beruht. 
ö«4al  eecKe  Merkwürdigkat  in  kunstgeschichtlicher  Hm- 
hif  ist'<e8  die  Seltenheit  des  Blattes,  oder  aber  die  tech- 
dHD-iiiefauidlang  wodarch  es  sich  auszeichnet,  so  wird 
iivKttiiBlier  wricher  es  verfertigt  hatte,  das  Interesse  fiir 
li  in  Anspruch  nehmen ;  und  so  giebt  es  eine  bedeutende 
Hill  von  FaUen  weldie  verkingen  dass  der  Name  des 
ikMiineiders,  des  Kupferstechers,  nidit  aber  der  des 
ilenr  bei  der  Anordnung  entscheide.  Zu  diesen  kommen 
IHi&äierweise  noch  alle  die  Blätter  und  Werke,  die 
|Be  Erfindung  von  Künstlern  waren ,  welche  sich  bloss 
iWdelii'KvpfenBtechen  oder  vielmehr  in  diesem  Falle  meist 
tt  item* -Radpren  beschäftigt  haben. 
>  Bei'  anderen  Kupferstichen  ist  es  dagegen  die  Com- 
Mön^  des  Malers,  des  Erfinders  nach  dessen  Cremälden 
Mrr^gearbeitet  sind,  welche  vorzugsweise  das  Interesse 
fngieh  hinzieht.  Ein  anschauliches  Beispiel  mag  hier 
Dgcrth  abgeben,  der  in  Bezug  auf  die  Kunst  der 
Jcroi  nicht  gerade  eine  der  höchsten  Stufen  erreicht  hat, 
ijl:  dessen  Zeichtoung  auch  nicht  immer  völlig  correct  war. 
^er  aber  wird  es  wagen,  und  sollte  er  auch  der  ent- 
sUedeiiste  Yertheidiger  des  oben  angegebenen  ersten 
pinc^  seyn,  die  nach  Hogarth's  Gemälden  von  anderen 
Bnstlem  gestochenen  Kupferstiche  nach  den  Namen  der 
Meren  zu  ordnen,  und  von  denen  zu  trennen,  weldie 
sgartlr  selbst  geätzt  hat.  Und  Hesse  sich  diess  auch  bei 
Bopdoen  Kupferstichen  bewerkstelligen,  so  ist  es  doch 
91 'inandien  Suiten  unmöglich,  die  von  mehreren  Künstlern 
smeiiischaftlidi  gestochen  worden  sind,  wie  z.  B.  die 
lefas  Blätter  der  Heirath  nach  der  Mode  von  Scotin, 
«venet  und  Baron  unter  Hogarth's  Aufsicht  ge- 
gleitet 

Eine  grosse  Anzahl  von  Kupferstichen,  Stahlstichen, 
ithographieen  bietet  auch  in  der  Art  ihrer  Ausführung 
dits  dar,  was  sie  vielen  anderen  gegenüber  besonders 
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characierisirei]  könnte.  Es  sind  vielleicht  redit  gelungene 
Nachbildungen  von  Gemälden,  aber  es  eredieint  dabei 
kein  gerade  ausgezeichnetes  Kiinstlertalent ,  keine  besondere 
Manier,  und  das  Interesse  wendet  sich  vorzöglidt  den 
dargestellten  Gemälden  zu.  Diese  reihen  sich  nun  ofienbar 
viel  passender  nach  den  Namen  der  Erfinder,  der  Maler 
an  einander ,  da  es  wohl  nicht  zu  verkenneit  ist,  dass  eine 
solche  Zusammenstellung  von  Kupferstichen  nach  diesen 
eben  so  interessant  ist,  wenn  auch  in  anderem  Sinne,  ak 
die  Sammlung  der  Blätter  einzelner  Künstler.  Auch  findoB 
sich  bisweilen  anonyme  Kupferstiche  vor,  bei  denen  jedod 
der  Maler  angegeben  ist,  dessen  Bild  sie  darsteHea;  filr 
diese  ist  dadurch  die  Möglichkeit  gegeben,  ihnen  eine  be- 
stimmte Stelle  in  der  Sammlung  anzuweisen. 

Die  verschiedenen  Methoden  die  hiemach  bei  der  An- 
ordnung zu  befolgen  seyn  würden,  scheinen  nun  allerdings 
gerade  entgegengesetzt;  aber  zwischen  sie  tritt  ein  Priqdp 
der  Vermittelung  wodurch  sie  sich  um  vieles  einander 
nähern.  Dieses  bilden  die  grosse  Anzahl  der  Künstler 
welche  sowohl  gemalt  als  in  Holz  geschnitten  oder  in 
Kupfer  gestochcMi  und  geätzt  haben;  an  die  von  iboen 
selbst  gearbeiteten  Blätter  reihen  sich  sehr  natürlich  die 
von  Anderen  nach  ihren  Gemälden  verfertigten  Ku{äiB^ 
Stiche  an,  die  zur  Ergänzung  ihrer  Werke  dienen. 

Welche  Blätter  nach  den  Kupferstechern ,  welche. nai^ 
den  Malern  zu  ordnen  sind ,  muss  natürlich  dem  besonderen 
Tacte  überlassen  bleiben.  Sowohl  die  einen  als  die  anderen 
sind  aber  in  chronologischer  Reihenfolge  in  der  Weise  ro- 
sammen  zu  legen,  dass  filr  die  Blätter  von  Kupferstechern 
die  Lebenszeit  dieser,  ftir  die  Blätter  nach  den  Malern  die 
Lebenszeit  der  letzteren  bestimmend  ist.  Wollte  man  zwei 
verschiedene  Abtheilungen  aus  ihnen  bilden,  so  würden 
die  Maler  die  zugleich  Kupferstecher  waren,  ihre  Stellen 
in  beiden  Reihenfolgen  mit  gleichem  Rechte  erhalten  kön- 
nen; dem  Zusammenlegen  der  Blätter  nach  diesen  dreiver- 
sdiiedenen  Beziehungen  steht  aber  gar  nichts  entgegen. 

Da  nun  eine  solche  Anordnung  bald  nur  die  eine, 
bald  clie  andere  Fordeining  befriedigt ,  so  ist  es  nöthig'  in 
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dem  alphabetischen  CateJog  zu  dieser  Abtheilung  unter 
den  Namen  der  Holzschneider,  Kupferstecher  u.  s.  w.  alles 
nachzuweisen  was  von  ihnen  vorhanden  ist,  und  eben  so 
unter  den  Namen  der  Maler  alle  nach  diesen  copirte 
Blätter  und  Suiten.  Zur  Vervollständigung  dieses  Catalogs 
würde  es  dann  sehr  zweckmässig  seyn,  die  Kupfei'stiche 
und  Liibographieen  die  sich  in  den  grösseren  Wericen  über 
die  einzelnen  Gralleriecn  oder  in  anderen  Sammlungen  be- 
finden ,  gleichfalls  in  jenen  aufzunehmen ,  um  so  die  (Jeber- 
öobt  alles  dessen  zu  geben ,  was  zu  dem  Studium  nach  diesen 
Benehnngen  benutzt  werden  kann ,  wobei  nach  Umständen 
aoch  ethnographisdie,  historische  und  naturhistorische  Werke 
zu  berücksiditigen  sind,  da  man  von  manchen  sehr  aus- 
gezeichneten Künsdern  fast  gar  nichts  anderes  oder  nichts 
von  Bedeutung  besitzt,  als  was  sie  für  dergleichen  Wei'ke 
geirt)eitet  haben.  Durch  einen  solclien  Catalog  wird  «s 
daün  auch  ^eichgültiger ,  welches  Princip  in  einzelnen 
Fällen  befolgt  worden  ist^  da  man  namentlich  bei  aus- 
gezei(^eten  einzelnen  Kupferstichen  und  Lithographieen 
nach  vorzüglichen  Gemälden  ausserdem  weit  mehr  in  Ver- 
legenheit kommen  müsste,  ob  man  den  Namen  des  Malers, 
oder  aber  den  des  Kupferstechers  und  Lithographen  als 
Norm  bei  der  Anordnung  wählen  solle. 

Was  nun  die  weitere  Einrichtung  dieses  Catalogs  be- 
inf&p  so  tritt  er  völlig  an  die  Stelle  des  alphabetischen 
Catabgs  über  die  Bücher,  umfasst  in  einem  Alphabete  alle 
Künstler,  und  bezieht  sich  in  seinen  Nachweisungen  auf 
den  systematischen  Catalog  der  Blattsammlung  gerade  eben 
so,  wie  es  der  alphabetische  Büchercatalog  auf  den  all- 
gemeinen systematischen  thut.  Nur  die  eine  Ausnahme 
findet  von  der  allgemeinen  Anordnung  Statt,  dass  während 
der  systematische  Catalog  der  Blattsammlung  als  eine  Ab- 
theilung des  allgemeinen  systematischen  Catalogs  anzusehen 
ist ,  der  alphabetische  Catalog  über  jene  nicht  dem  allge- 
meinen alphabetischen  Catalog  einverleibt  wird,  was  den  Ge- 
brauch eines  jeden  derselben  ohne  Zweck  erschweren  würde. 

Eine  Abfheilung  des  alphabetischen  Catalogs  üba:  un- 
bekannte Blätter,    die   dem    alphabetischen  Catalog  Über 
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anonyme  Bücher  entsprechen  würde,  kann  hier  nidit  wohl 
Statt  finden,  da  die  ersten  nicht  wie  die  letztön  einen 
Titel  oder  Inschrift  haben,  worunter  sie  aufgefährt  werden 
könnten;  fiir  sie  ist  also  nur  die  Nachweisung  im  systema- 
tischen Catalog  mögfich.  Auch  werden  fortwährend  ein- 
zelne dieser  unbekannten  Blätter,  nach  Maa^gabe  dass 
man  ihren  Ursprung  entdeckt,  ans  dieser  Abtheilung  Weg* 
genommen ,  und  unter  den  Namen  des  Ktinsders  dorn  ne 
ihr  Daseyn  auf  die  eine  oder  die  andere  Airt  verdanken; 
gebracht,  so  dass  man  die  ganze  Reihenfolge  dieser MfitCt^ 
als  provisorisch  ansehen  müsste,  wenn  nicht  immerhin  eine 
Anzahl  solcher  übrig  bliebe ,  zu  deren  näheren  Bestimmung 
eben  nicht  viel  Höf&inng  vorhanden  seyn  mag. 

In  dem  systematischen  Catalog  kommen  natürlich  die 
ältesten  Denkmäler  der  Erfindung  der  Holzschneide  -  und 
Kupferstecherkunst ,  sowohl  ganze  Suiten  als  einzelne  Blätter 
an  die  Spitze  der  Sammlung,  an  die  sich  dann  die  so  ge- 
nannten Alt-  und  Klein -Meister,  so  wie  die  Blätter  unbich 
kannter  Meister  die  meistens  in  die  älteren  Zeiten  gehören, 
anreihen.  Da  die  einzelnen  Lithographieen ,  Zinkzeichmm- 
gen  und  Stahlstiche  yne  die  Holzschnitte  und  Kupferstiche 
behandelt  und  erforderlichen  Falls  den  Malersuiten  eiqgCi- 
reiht  werden  sollen ,  so  muss  auch  dem  Ursprung  derselben 
eine  besondere  Abtheilung  eingeräumt  werden,  welche  jener 
für  die  ältesten  Denkmäler  der  Erfindung  der  Holzschneide* 
und  Kupferstecherkunst  entspricht  und  den  spedellen  Ab- 
theilungen vorausgeht. 

Hier  entsteht  nun  die  Frage  ob  man  eine  chronolo- 
gische Folge  der  Künstler,  die  Maler  und  Kupferstedier 
zusammengeworfen,  annehmen,  oder  aber  ob  man  nadi 
Schulen  trennen  soll,  und  welche  Grundsätze  in  diesem 
Fall  zu  befolgen  seyn  möchten.  Der  Begriff  dessen  was 
man  unter  einer  Schule  eigentlich  zu  verstehen  habe ,  ob- 
schon  bisweilen  verschiedenartig  definirt,  liegt  klar  vor; 
nicht  so  die  Bestimmung  wie  er  im  einzelnen  Falle  ange- 
wandt werden  müsse.  Zu  viele  Künstler  verdanken  ihre 
allmälige  Bildung  verschiedenen  Schulen  und  zeigen  nachher 
in  ihren  Arbeiten  eine  Yermisdiung   des  Eigenthümlichen 
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derselben ,  ab  dass  sich  über  sie  so  leicht  entscheiden 
liesse  und  man  sie  mit  Bestimmtheit  der  einen  oder  der 
andelren  Sdmle  zurechnen  könnte.  Man  hat  also  mancheriei 
YennitteluQgsversuche  gemacht ,  sich  bald  durch  das  grössere 
Aonäh^Ti  an  die  eine  oder  die  andere  Schule,  bald  durch 
den  gewöhnlidien  Aufenthalt  des  Künstlers,  bald  aber  auch 
da  beides  oft  so  unzureichend  seyn  musstc,  durch  seinen 
Geburtsort  bcstiinmen  lassen,  und  mit  diesem  letzten  jede 
Willkür  beseitigt.  Damit  aber  trat  in  einzelnen  Fällen  ein 
Miwtand  ei|i.  So  z.  B.  ^enn  Adrian  van  Ostade,  in 
Holland  gebüdet,  seiner  ganzen  Manier  und  der  Wahl 
seiner  Gegenstände  nach  der  Holländischen  Schule  ange- 
liörend,  der  Deutschen  zugezählt  wurde,  weü  er  in  Lübeck 
gebore  war,  so  war  hiermit  doch  derBegriiF  einer  Schule 
välig  aufgegeben ,  und  durch  einen  anderen  ersetzt.  Aehn- 
lide  Miss  Verhältnisse  finden  sich  gar  manche  in  der  ge- 
wohnlichen  Anordnung  der  Künstler  nach  den  Schulen. 
Aber  noch  ein  anderer  Missstand  ist  damit  verknüpft,  der 
mit  jedem  kommenden  Jahre  fühlbarer  wird,  der  nämlich 
dass.  man  eine  eingeschränkte  Anzahl  von  Schulen  festsetzte, 
und  in  diese  alle  Künstler  einzwängte.  Die  Deutsche  Schule 
mussle  den  ganzen  Norden  und  Osten  von  Europa  umfassen ; 
die  Englische,  allerdings  späteren  Ursprungs  als  die  übrigen, 
erhielt  erst  in  verhältnissmässig  neueren  Zeiten,  das  Recht 
äch  eine  Schule  zu  nennen,  und  die  Anerkennung  von 
ihren  Schwestern;  nach  Umständen  durfte  sie  auch  einzelne 
Künstler  aus  dem  Norden,  wenn  sie  in  England,  lebten, 
der  Deutschen  Schule  abnehmen.  So  wird  Michael  Dahl 
aus  Stockholm,  der  in  England  malte  und  daselbst  starb, 
bald  der  Deutschen  bald  der  Englischen  Schule  zugezählt, 
und  zufolge  dieser  Unbestimmtheit  finden  wir  ihn  in  dem 
sehr  brauchbaren  Catalog  der  schönen  Kupferstichsammlung 
von  Brandes,  aufgestellt  von  dem  als  gründlidien Künste 
kenner  anerkannten  Hub  er,  einmal  unter  den  Malern  der 
Deutschen  Schule,  und  dann  wieder  unter  denen  der  Eng- 
lischen. Ob  Spanien  ungeachtet  seiner  vielen  ausgezeich- 
neten Maler  Ansprüche  darauf  habe,,  sich  eine  eigene  Schule 
zuzuschreiben ,  blieb  vielen  zweifelhaft ;  und  für  die  Nieder- 
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lande  ward  bald  eine  gemeinschaftliche  Niederländische 
Schule  angenommen,  bald  an  die  Stelle  derselben  eine 
Belgische  oder  vielmehr  Flamländische  und  eine  Holländisdie 
gesetzt.  Man  kann  nun  zwar  allerdings  die  grosse  Mehrzahl 
der  Künstler,  wenn  man  bei  den  angenommenen  Sdiulea 
stehen  bleibt,  in  diese  einreihen;  bei  anderen  befindet  nHm 
sich  aber  ihrer  Stelle  wegen  in  Verlegenheit,  die  in  dem  Ver- 
hältnisse zunehmen  muss ,  als  Kunstwerke  an  Orten  entstdiien, 
die  man  nicht  wohl  in  den  Kreis  der  alten  Sdiulen  ziehen 
kann.  Am  besten  möchte  es  daher  wohl  seyn,  wenn  man 
für  den  Zweck  wovon  hier  die  Rede  ist,  den  Begriff  von 
Schulen  ganz  fallen  liesse,  und  an  die  Stelle  derselben  die 
gewöhnlichen  geographischen  Äbtheilungen  setzte;  diese 
würden  dann  grossentheils  mit  den  Schulen  zusammep- 
fallen,  und  die  Bequemlichkeit  darbieten,  die  Werke  aller 
Künstler,  wo  sie  auch  entstanden  seyn  mögen,  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  mit  Sicherheit  unterbringen  zu  können. 
Die  oben  berührte  Schwierigkeit  in  Beziehung  auf  die 
Künstler  diu  in  einem  anderen  Lande  geboren  sind  als  in 
dem  sie  vorzüglich  gearbeitet  haben,  wird  dadurch  freilich 
nicht  beseitigt,  aber  sie  wird  es  auch  durch  kein  anderes 
Verfahren  so  lange  man  überhaupt  noch  Trennungen  be- 
stehen lässt.  Da  ich  nirgends  für  strenge  Durchfuhrung 
einer  einzelnen  Norm  bin,  sondern  nur  fiir  Anwendung 
derselben  so  lange  sie  nicht  eine  grössere  Inconvenienz 
nach  sich  zieht,  so  möchte  ich  auch  bei  diesen  Abtheilungen 
mich  weder  ausschliessond  an  den  Geburtsort,  noch  an 
den  Wirkungskreis  oder  die  künstlerische  Behandlung  hal- 
ten, um  nach  einer  dieser  Normen  in  allen  Fällen  die  den 
Künstlern  gehörende  Stelle  anzuweisen.  Ich  würde  vor- 
ziehen nach  den  besonderen  Umständen  bald  das  eine 
bald  das  andere  dieser  Verhältnisse  dafür  bestimmen  zu 
lassen.  Uebrigens  habe  ich  auch  gar  nichts  dabei  zu  er- 
innern, wenn  man  alle  diese  Abtheilungen  aufgeben  und 
die  sämmtlichen  Künstler  in  eine  chronologische  Folge 
ordnen  will  Hiergegen  spricht  zwar  das,  dass  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Künstlern  durch  eine  gewisse  nationale 
Physiognomie  sich  einander  nähern ,  und  von  denen  andera* 
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Länder  imterodieideD.  Aber  an  Abweichungen  hiervon  fehlt 
es  auch  nicht,  jede  Abtheilung  wii*d  deren  genug  nach- 
weisen, und  in  der  chronologischen  Folge  häufig  die  un- 
ähnlichsten Werke  neben  einander  aufnehmen  müsseD. 
lodfissen  würde  die  Trennung  doch  den  Yordieil  gewähren, 
da»  man  bei  der  grossen  Menge  von  Kunstwerken  einige 
RuhepuBCte  erhielte,  und  mit  gi*össerer  Leichtigkeit  über- 
sdien  könnte  ws»  einzelnen  Nationen  angehört,  da  die  auf 
diese  Art  gewonnene  Ueberaicht  immerhin  einen  Vortheil 
vor  derjenigen  darbieten  möchte,  welche  auf  einem  Za- 
saDunensuchen  nach  den  kunstgeschichtlichen  Hülfsmitteln 
beruhte.  Vergessen  dürfen  wii*  übrigens  hierbei  nicht  dass 
die  Lebenszeit  vieler  Künstler  seihst  aus  den  letzten  Jahr- 
hwdertcn  sich  oft  nur  unvollkommen  bestimmen  lässt, 
weadialb  sie  nur  nach  ungefährer  Schätzung  eingetragen 
werden  können.  Zur  Vermeidung  dieser  Schwierigkeit  hat 
man  mehrfach  die  alphabetische  Anordnung  der  chronolo- 
gischen vorgezogen,  der  jedoch  wenn  man  sie  annehmen 
wollte ,  die  zum  Ursprung  der  Kunst  gehörigen  Blätter  und 
die  der  unbekannten  Meister  als  besondere  Abtheilungen 
vorausgehen  müssten.  Sie  hat  weniger  gegen  sich  als  es 
auf  den  ersten  Blick  scheinen  möchte,  weil  ja  doch  Blätter 
von  den  neuesten  Kupferstechern  neben  die  ältesten  gelegt 
werden,  wenn  sie  Gemälde  der  fiühercn  Zeiten  darstellen. 

Eine  weitere  Frage  die  einer  Entscheidung  bedarf,  be- 
trifft die  Anordnung  der  Blätter  unter  sich,  welche  nach 
dem  Namen  eines  Künstlei's  zusamnfM3ngelegt  werden.  Da 
die  vorhandenen  Hülfsmittel  in  dieser  Beziehung  ein  ver- 
schiedenes Verfahren  beobachten ,  so  kann  man  diese  nicht 
als  Richtschnur  annehmen,  wenn  man  nicht  in  dem  einen 
Falle  auf  diese,  in  dem  anderen  auf  eine  andere  Art  ver- 
fahren will.  Für  die  Nachweisung  dass  ein  gewisses  Blatt 
das  in  einem  literarischen  Hülfsmittel  beschriebene  ist,  dient 
der  systematische  Catalog,  in  den  man  solche  Notizen  bei 
der  Untersuchung  der  Blätter  aufnimmt.  Man  muss  also 
eine  selbstständige  und  sich  möglichst  immer  gleich  blei- 
bende Ordnung  annehmen. 
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Bei  den  Malern  die  auch  gestochen  haben,  bilden  ach 
natürlich  die  zwei  Abtheilungen  der  von  ihnen  selhBt  ver- 
fertigten Blätter ,  und  derjenigen  welche  von  Anderen  nadi 
ihren  Gemälden  gearbeitet  worden  sind.  Diese  letzlerai 
wmlen  öfters  nach  den  Namen  der  Kupferstedier  zosaHimen 
gelegt,  wodurch  aber  Blätter  nach  einem  und  demselben 
Gemälde  von  verschiedenen  Künstlern  gestochen ,  oft  ziem- 
lich weit  auseinander  kommen,. was  immerhin  unangendiin 
ist/  da  die  leichte  Yergleichung  derselben  ein  bedeutendes 
Interesse  darbietet ,  und  ohnehin  Blätter  von  einem  Kupfer- 
stecher gewöhnlich  nur  in  dem  Fall  würden  basammeo 
bleiben  können,  wenn  er  nur  nach  einem  einzigen  Maler 
gestochen  hätte. 

Das  Bedürfniss  einer  bestimmten  inneren  Anordnung 
wird  theils  bei  dem  Eintragen  neu  erworbener  Blätter  fähl- 
bar,  theils  wenn  man  zum  Behuf  von  Ankäufen  v^nsdien 
muss,  das  Vorhandene  möglichst  leicht  übersehen  zu  kön- 
nen. Bei  solchen  Ankäufen  hat  man  bald  das  Blatt  selbflt 
vor  sich,  bald  kauft  man  durch  Commissionäre  in  Auclioiien 
nach  Catalogen  welche  Beschreibungen  der  einzelnen  Blätier 
geben.  Um  nun  hiemach  schnell  ein  besonderes  Blatt  tnf- 
suchen  oder  sich  von  seinem  Nichtdaseyn  überzeugen  in 
können,  ist  es  am  besten,  wenn  man,  so  viel  diess  nur 
immer  der  Gegenstand  erlaubt,  in  der  Anordnung  der 
Blätter  möglichst  dieselbe  Methode  befolgt.  Eine  ziemlidi 
gewöhnliche  ist  hier  die ,  nach  welcher  verschiedene  scharf 
begränzte  Abtheilungen  gebildet  werden;  sie  hat  jedodi 
den  Nachtheil,  dass  die  Bestimmung  nach  diesen  oft  vag 
bleibt.  Bei  den  mannigfaltig  gestalteten  ganz  freien  Richtun- 
gen der  Kunst  in  ihren  einzelnen  Werken  ist  es  natUriich 
nicht  zu  vermeiden,  wie  man  auch  die  Abtheilungen  an- 
nahmen mag,  dass  es  nicht  öfters  sehr  willkürlich  bleibt, 
was  man  in  einer  Composition  als  Haupt-  und  was  als 
Nebensache  anzusehen  habe.  Sucht  man  sich  indessen 
natürliche  Uebergänge  zu  bilden,  so  erlangt  man  wenig- 
stens das,  dass  in  manchen  sonst  zweifelhaften  Fällen  die 
Stelle  des  Blattes  dadurch  nicht,  oder  nur  wenig  verändert 
wird.     So  kann   man  zum  Beispiel  Anstand  nehmen,  db 
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irgend  jeiaBIaU  der  alten  Mythologie ,  der  mythisdien  oder 
wohl  auch  der  Proiangcschichte  einzureihen  wäre;  folgen 
diese  :  unnuttelbar  und  ohne  besondere  Trennung  auf  ein* 
ander,  so  ist  der  Zweifel  meistens  von  selbst  beseitigt. 
Die  hffitiramtrn  Trennungen  zwischen  den  einzelnen  Rubriketi 
iaon  man  aber  im.  Catalog  bald  machen,  bald  weglassen 
und  mehrere s Rubriken  zusammenwerfen,  je  nachdem  es 
in.-deii  eüizelnen  Fällen  becpiemer  seyn  mag.  Für  diese 
Rabricii'ung  würde  ich  etwa  folgende  Anordnung  vor- 
scUag^n^  4ie,  wie  es  mir  scheint,  die  Mittel  daii)ietet, 
allen,  vorkommenden  Gegenständen  in  der  Regel  ihre  Stelle 
aDzivweiseD.. 

Studien  im  allgemeinen. 

Pflanzen,  Blumen,  Früchte. 

Gartenansichten. 

Laddwhaften. 

Seedtücke,  Seehäfen,  Scenen  am  Seeufer,  Fischereien. 

Ansichten  von ■  bestimmten  Orten,  Gegenden,  Städteh  und 

einzelnen  Theilen  derselben  (geographisdi  geordnet). 
Artdihectonisohe  Gegenstände,  Ansichten  von  Gebäuden,  von 

dem  Inneren  derselben,  Kirchen,  Paläste,  Salons  u.s.w 

Ruinen,  Monumente. 

Verzierungen  vorzüglich   architectonischer  Art,  Arabesken^ 
Grotesken. 

Gegenstände  der  Bildhauerkunst. 
Vasen,  Candelaber  und  ähnliche  Arbeiten  der  Kunst. 
Abbildungen  von  Schmuck,  von  geschnittenen  Steinen. 
Abbildungen  von  Tapeten,  von  Stickereien. 
Thiere,  Thierstucke  im  allgemeinen,  Thiere  nach  den  ein- 
zelnen Gattungen. 
Jagdstti6ke. 
Stillleben. 

■ 

Menschliche  Figuren  im  allgemeinen,  Academieen  und  ahn« 
liehe  Zeichnungen. 

Menschliche  Köpfe,  Vergleichungen  derselben  mit  Köpti 
von  Thieren,  andere  Theile  des  menachlidien  Körpeni. 

Porträte,  sowohl  Büsten  als  ganze  Figuren.   • 

Scliltierauichtr  Biblitttli   I.  g 
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Darstellungen  männlicher  Personen ,  einzelner  oder  mehrerer 

zusammen. 
Darstellungen  weiblicher  Personen ,  einzelner  oder  mehrerer 

zusammen. 
Darstellungen  von  Kindern,  einzelner  oder  mehrlerer  txt- 

sanunen. 
Verschiedenartige  Compositionen  von  Menschen  und  Thieren. 
Darstellungen  von  Personen  verschiedenen  Geschlechts  oder 

Alters. 
Häusliche  und  Familienscenen ,   gesellschaftliche  Vereamn* 

lungen. 
Mahlzeiten,    Trinkgelage,   Wirthshausscenen,    Caffeehäuser, 

Küchen. 
Belustigungen,  Spiele. 
Tänze,  Mascaraden. 
Darstellungen    aus    dem    Theaterleben,     TheateroDstünie, 

Theaterdecorationen.  <        .• 

Ethnographische  Gegenstände,  Trachten,  Moden.   ' 
Militärische  Gegenstände,  Gefechte,  Schlachten. 
Darstellungen    in   Bezug   auf  einzelne   Gewerbe   und^^Jb- 

schäftigungen.  ^>. 

Märkte,  Verkäufer. 
Volksscenen, 
Ländliche  Scenen. 
Bettler. 

Reisescenen,  Räuber. 
Carricaturen. 

Burleske  Figuren  und  Gegenstände. 
Künstlerische  Einfälle  verschiedenartiger  Natur. 
Btichertitel,  Vignetten,  CuU^de-^lampe. 
Kupferstiche  bei  Gelegenheit  von  Promotionen   und   ähn- 
lichen Feierlichkeiten,  Theses. 
Embleme,  Waf)pen. 
AUegorieen,  moralische  Gegenstände. 
Gottheit,  Enga1,  Fall  der  Engel,  SchöpAing  und  Darslellua* 
„£^  nach  dem  Alten  Testament. 

Heilige  Familien,   Jungfirauen  und  Darstellungen  nadi  dem 
Neuen  Testa^ment; 
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Darstellonf^ii  ans  der  Kirchen  -  und  Heiligengeschidhte. 
ReKgiöse  Gegenstände,  Processionen  und  dergleichen. 
Jüngstes  Geridit,  Himmel  und  Hölle. 
Gegenstände  der  Religion   der  Alten,    heilige   Gebräuche 

Opfer. 
Mythologische  Gegenstände  die  entweder  wirklich  der  alten 

Mytliologie  angehören,  oder  nur  mythologische  Wesen 

betreffe»  und  von  der  Erfindung*de$  Kunstlers  sind. 
Mythische  Geschichte. 
DaiBtelInngeh   aus  der  Profangeschichtc   (in  geographisch^^ 

historischer  Ordnung),    Krönungsfeierlichkeiten,    Beerdi-? 

guDgsfi^rlichkeiten. 
Feste,  Toumiere. 
Darstellungen  von  Fabeln. 
Darstellungen  nach  Romanen. 
Dantellangen  nach  Dichtem. 
Darstellungen  nach  Schauspielen. 
Suiten  verschiedenartiger  Gegenstande. 

Ein  Interesse  anderer  Art  als  das  welches  die  allge^ 
metne^BIattsammlung  darbietet,  knüpft  sich  an  die  Porträte 
berühmter  Menschen,  bei  denen  sehr  oft  der  Künstler  von 
dem  sie  herrühren  nur  wenig  oder  gar  nicht  in  Betracht 
konunt,  der  Gegenstand  des  Bildes  dagegen  allein  die 
Xu&neriksamkeit  für  sich  in  Anspruch  nimmt.  Diese  Porträte 
müssen  daher  in  eine  besondere  Reihenfolge  geordnet 
werden,  am  besten  ethnographisch-historisch,  und  dann 
in  den  Unterabtheilungen  nach  Familien,  Ständen,  Facul- 
täten  u.  s.  w.,  wozu  die  Entwerfung  eines  >  besonderen 
Schemas  hier  völKg  überflüssig  seyn  würde.  Bei  Porträten 
die  ihrer  Natur  nach  sowohl  der  artistischen  als  dieser 
historisdien  Sammlung  angehören  können,  muss  der  Catalog, 
da  man  sie  doch  nur  in  eine  der  beiden  Suiten  legeh 
kann,  an  dem  einen  Orte  auf  den  anderen  verweisen,  wo 
sie  eingetragen  sind. 

Auf  ähnliche  Weise  findet  auch  noch  ein  der  eigenir 
liehen  Kunst  fremdes  Interesse  bei  manchen  Darstellungen 
naturwissenschaftlicher  und  technischer  Gegenstände  Statt, 
die  man  am  besten  nach  der  Reihenfolge  ^  die  für^die^e  in 
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der  Bibliographie  angenommen  ist,  in  eine  besoMlere  Ab* 
theüung  bringt.  Dahin  gehören  Abbildongen  von  neuet 
Erfindungen,  wie  wir  deren  z.  B.  viele  von  LuftbaUom 
eAalten  haben ,  von  neu  angekommenen  Thieren ,  il  a.  n^ 
mebtens  Gegenstände  die  zu  einer  gewissen  Zeit  die  dl- 
gemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen,  und  desdiai 
mehrfach  abgebildet  wurden.  •>  * 

Aus  dem  bisher  Gresagten  geht  wohl  klar  herv(Mr,  du 
ich  eine  Kupferstidisammlung  als  integrirenden  TheU  enMf 
Bibliothek  ansehe ,  von  der  sie ,  wenn  sie  deradben  G# 
sämmtanstalt  angehört ,  vernünftigerweise  gar  nicht  getreant   | 
werden  kann.     Denn  es  ist  ein  rein  zufälliges  Vertuülain;   | 
ob  Kupferstiche,  Lithographieen ,  die  vielleidit  zu  den  9im 
gezeichnetsten  in  gewissen  Beziehungen  gehören ,  als  baf 
sondere  Blätter  erschienen  sind,  oder  sich  in  einem ^ate   | 
befinden ,  das  seiner  Natur  nach  in  die  Bibliothek  geredmcl   . 
werden  muss.     Dazu  kommt  nun  noch  dass  in   nemMi    j 
Zeiten  die  Anzahl  der  Kupfer-  und  lithographischeii  Waris    ■. 
gegen  frühere  Zaten  in  ausserordentlidiero  VerhälUiiaB  n- 
nimmt,  und  es  gegenwärtig  völlig  unmöglich  ist,  jene«  wü    , 
man  sonst  wohl  that,  von  den  übrigen  Büchern  zu  trtMa 
und  mit  der  Knpferstichsammlung  zu  vereinigen.  Audi  km 
bei  einer  zweckmässigen  Administration   nicht  der  entfat- 
teste  Grund  vorhanden  seyn ,  eine  solche  Trennung  zwiadis 
der  Bibliothek  und  Kupferstichsammlung   Statt  finde»  ü 
lassen,  man   müsste  denn  Gründe  dafür  aus  persönÜdieD 
Veriiältnissen  der  Angestellten  nehmen ,  die  freilicli  nur  w 
oft  auch  das  Unvernünftigste  rechtfertigen  müssen.     Das 
sidi  der  Bibliodiecar  bei  einer  grösseren  Bibliothdt  mohl 
spedell  mit  den  Kupferstichen    und   deren   CatalogiainBUig 
beschäftigen  kann,  versteht  sich  wohl  von  selbst;,  däraos 
folgt  aber  nur  dass  einer  der  bei  der  Bibliothek  Angestel-  i 
ten  im  Stande  seyn  muss  jene  Abtheilung  zu  übemdunen, 
was  ausser  der  natürlichen  Anlage  viel  Studium  erferdcii 
Sie   dazu  nöthigen  Kenntnisse  lassen  sidi  nur  nach  uod 
nadi  in  Kupferstidisammlungen  oder  im  Kunsthandel  er- 
werben;   sie   sind  ganz   verschieden   von   denen  wekbe    ; 
seiner  ganzen  Bildung  nach  der  Künstler  gewöhnlidi  b^    ^ 
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sitzt,  mag  er  nonlfeler  oder  Kupferstecher  seyn,  der  seine 
Zeit  in  anderer  Weise  der  Kunst  widmen  musste. 

Nun  bleibt  in  Beziehung  auf  eine  öffentliche  Kupfer- 
slidisaaimlang  noch  eine  letzte  und  zwar  sehr  wichtige 
Frtige'zu  erörtern,  die  nämlich  über  die  äussere  Behand- 
hingilerselben  zum  Behuf  eines  bequemen  Gebraudis  und 
leiditer  Aufbewahrung.  Eine  Kupferstichsammlüng  besteht 
forzti^ weise  aus  einzelnen  Blättern,  die  zum  Theil  eine 
"Veti^^ehung  unter  sich  gestatten  müssen,  entweder  in 
Berag  anf  -  die  Manier  des  Künstlers,  auf  Darstellung  des- 
selben Gemäldes  von  verschiedenen  Kupferstechern,  oder 
aker  in  Bezug  auf  Originale  und  Copieen ,  bessere  und 
scUecbtere  Abdrücke  und  aufgestochene  Platten.  Sind  die 
Knpfereticbe  in  Bände  gebunden,  so  ist  diese  Yergleichnng 
nm '-Theil  höchst  unbequem  oder  fast  nnmöglich,  und 
walte  man  auch  Copieen  und  aufgestochene  Platten ,  wenn 
■n  «ie  als  «olche  erkannt  hat,  in  besondere  Supplement- 
beAe  bringen .  so  würde  cHe  Vergleichung  dieser  unter  sich, 
wp  Veranlassung  dazu  wäre,  immer  wieder  der  erwähnten 
Schwierigkeit  unteriiegen.  Ausserdem  würde  auch  vom 
Knbinden  erst  dann  die  Rede  seyn  dürfen,  wenn  eine 
Suite  scbon  zu  einer  ziemlichen  Vollständigkeit  gelangt 
wlfane;  denn  damit  den  Anfang  bei  einer  noch  verhältnisf- 
nülnig  armen  Abtheilung  zu  machen,  ist,  welche  Vor- 
kchratig  man  auch  durch  bewegliche  Rücken  oder  eine 
andere,  Veränderungen  begünstigende  Behandlungsart  tiief- 
fen  möchte,  nicht  zu  rathen,  da  die  Einschaltungen  sich 
bald  nadi  allen  Richtungen  hin  durdikreuzen  würden. 
Dieas  muss  namentlich  bei  den  Blättern  der  Fall  seyn,  die 
aacb  dem  Namen  eines  Ualers  zusammengelegt  werden» 
da  diese  nie  geschlossene  Ganze  bilden  können,  Yrie  die 
Werke  von  Kupferstechern,  deren  Umfong  und  einzelM 
Bestandtheile  hinlänglich  bekannt  sind. 

Für  die  Zweckmässigkeit  des  Einbindens  wird  angefiduri 
dass  es  gestatte  die  einzelnen  Bände  allen,  welche  die 
Sammlung  benutzen  wollen,  ungehindert  zum  DurchsiAen 
zu  gebeuc  Ein  soldier  freier  Gebrauch  kann  aber  deck 
nur  innerhalb  sehr  bestimmter  Gränzen  Statt  finden.    Bie 
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Kupferstiche  dürfen,  wenn  die  Abdrücke  nicht  leiden  sollen, 
nur  an  den  vier  Enden  auf  das  Papier  gehängt  werden, 
gleichgültig  ob  man  ein  Einbinden  beabsichtigt  oder-  aber 
sie  in  einzelnen  Blattern  aufbewahren  will.  HieraiH'  folgt 
dass  sie  Niemanden  ohne  Au&icht  zum  Durchsehen  ge- 
geben werden  können,  da  ohne  eine  solche  es  sehr- leicht 
seyn  würde  ein  kleines  Blatt  zu  entwenden,  und  Jede^ 
mann  weiss,  wie  weit  in  diesem  Stücke  die  Gewissenhafltgkeil 
mancher  Liebhaber  geht.  Gerade  mit  diesen,  und  darqnter 
mit  ganz  Fremden  hat  man  es  aber  in  KupferstichsammluDp 
gen  am  meisten  zu  thun,  da  eine  Blattsanunlung  mit  Aus- 
nahme einzelner  Abtheilungen  für  ein  grösseres  Publicum 
weniger  Interesse  hat,  sie  auch  überhaupt  zu  den  Gregen- 
ständen  gehört,  die  nur  für  den  Kenner  vorhanden  sind. 
Ist  nun  beständige  Aufsicht  nöthig,  so  steht  der  Benutziaig 
der  Blättersammlung  weniger  im  Wege  als  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  man  eine  KupfersUchsuite  ebenso  jedai 
Verlangenden  zur  Durchsicht  hingeben  könnte,  wie  ottft 
ihm  unbedenklich  irgend  ein  Buch  dazu  giebt. 

Es  unterliegt  dagegen  aber  nicht  nur  keinem  Naditheüe, 
sondern  ist  vielmehr  in  jeder  Beziehung  vortheilhaft^  wenn 
alle  ihrer  Natur  nach  zum  Bmden  geeignete  Suiten,  die  za 
irgend  einem  Ganzen  bestimmten  Werke  gebunden,  und 
so  dem  Gebrauche  möglichst  zugänglich  gemacht  worden. 
Die  in  dem  bibliographischen  Systeme  der  Blattsammtang 
vcnrausgehenden  Nummern  sind  für  alle  derartigen  Werke 
bestimmt,  und  sieht  man  die  Nach  Weisung  dei'selben  im 
alphabetischen  Künstlercatalog  nicht  als  genügend  «n,  so 
kann  mit  Leichtigkeit  zur  Vervollständigung  der  Reihen- 
folgen  der  Blätter  im  systematischen  Catalog  auf  diese 
einzdnen  Werke  und  Suiten  hingewiesen  werden,  flfandie, 
namentlich  neuere  Kupferstecher  haben  auch  selbst  voil- 
ständigo  Sammlungen  ihrer  früher  in  einzelnen  Blättern 
ausgegebenen  Werke  in  gleichem  Format  abziehen  lassen, 
wie  z.  B.  de  Boüsieu.  Für  die  Werke  anderer  Künstler 
igt  diess  durdi  Kunsthändler  geschehen,  welche  Gelegen- 
heit hatten  die  Kupferplatten  jener  an  sich  zu  bringen ,  und 
darauf  neue  Abdrücke  derselben  als  ganze  Werke  heraus- 
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gegeben  haben.  Der  Zufall  wird  hier  entscheiden  ob  man 
solche  Werke  in  den  einzelnen  Blättern  oder  den  ge- 
sddossenen.  Sammlungen  besitzt,  was  noch  mehr  für  die 
Anbahme  von  Nachweisungen  in  der  systematischen  Reihen- 
folge spricht. 

Zum  Aufbewahren  von  Kupferstichen  bedient  man  sich 
häufig  der  Portefeuilles»  die  indessen  die  Unbequemlichkeit 
haben ,  *  dass  sie  auf-  und  zugebunden  werden  müssen ,  was 
fäff  den  schnellen  Gebrauch  immerhin  Zeit  kostet,  dabei 
den  Nadhtheil  darbieten  dass  wenn  man  dabei  nicht  alle 
Saqg;faU  anwendet,  einzelne  Blätter  leicht  verschoben  und 
dadurch  an  den  Rändern  beschädigt  werden.  Es  sind 
desshalb  fiir  Kupferstiche  wie  fiir  Landkarten  hölzerne 
Kaslen  vorzuziehen ,  ungefähr  handhoch ,  deren  vier  Seiten- 
wände  gewöhnliche  Brettdicke  haben ,  nicht  über  drei  Vier- 
theil Zoll  stari^,  der  Boden  und  Deckel  aber  nur  halbe 
Brettdicke.  Letzterer  wird  mit  zwei  eisernen  Bändchen 
an  den  Kasten  befestigt,  dieser  von  innen  und  von  aussen 
mit  Papier  überzogen,  und  ist  bei  dieser  Ck)nstruction  hin- 
länglich leicht  zum  Grcbrauche,  und  völlig  gegen  Staub 
gesichert. 

Da  man  für  das  Auihängen  der  gewöhnlichen  Blätter 
ohne  Inconvenienz  kein  zu  grosses  Format  wählen  darf, 
so  ist  eine  besondere  Reihenfolge  aller  der  Blätter,  welche 
über«. das  gewöhnliche  Format  hinausgehen,  nicht  zu  ver- 
meiden. Der  Catalog  mag  dieses  grössere  Format  mit 
ffn.  and  fmax*  bezeidinen,  eben  so  wie  bei  den  Büchern; 
und  ausserdem  dass  diese  Blätter  in  jenem  an  der  gehörigen 
Stelle  euigetragen  sind,  kann  man  auch  nach  Umständen 
noch  in  der  gewöhnlichen  Blattsammlung  an  der  Stelle 
wohin  die  grösseren  Blätter  hätten  kommen  müssen,  eine 
Nachweisung  einlegen. 

Die  Baukunst,  jetzt  wohl  allgemein  zu  den  schönen 
Künsten  gerechnet,  hatte  früherhin.  im  wissenschaftlichen 
Systeme  eine  ganz  andere  Stelle ;  sie  gehörte  in  das  Gebiet 
der  Mathematik,  umfasste  Civil-  und  Militär-,  Strassen- 
und  Wasserbaukunst,  welche  jetzt  in  drei  ganz  verschiedene 
Abtheituttgen  gebracht  werden.     In  den  älteren  Werken 
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Über  die  Baukunst  in  welchen  diese  Vereinigung  nodi  Statt 
findet,  sind  desshalb  auch  theil weise  die  bibliographisdien 
Anfänge  der  Kriegsbaukunst,   des  Strassen-  und  Wasser- 
baues zu  suchen;  am  passendsten  erscheint  es  jene  hier 
bei   den  schönen   Künsten   aufzunehmen,    und    nicht  bei 
einem  der  anderen  Gegenstände   die   gieichfalb  darin  be- 
handelt werden.    Uebrigens  kommen  solche  Yereinigongen 
auch  noch  in  unseren  Zeiten  vor,  wie  z.  B.  im  TDraiie  dt 
la  Legislation  des  Traeaux  puhlics  ei  de  la  Yoirie  en  Frana 
par  Husson,  wo  zu  der  Gesetzgebung  und  Organisation 
des  Qvil-,  Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbaus  noch  die- 
jenigen des  Festungsbaus  und  der  Bergwerke  hinzukommen, 
was  dann,   wenn  auch  freilich  nicht  ganz  consequent,  za 
der   Organisation    der    öffentlichen  Arbeiten   in    einzelnen 
Ländern  in   die  Abtheilung  vom  Wasser-,  Strassen-  und 
Brückenbau  zu  stellen  ist,  als  dem  nach  den  übrigen  Be- 
ziehungen geeignetsten  Orte  zur  Aufnahme  der  Werke  über 
die  öffentlichen  Arbeiten  im  allgemeinen,  die  meistens  von 
dem Geachtspuncte  aus  der  dort  vorherrscht,  verfasst  sind. 
Die  Geschichte  der  Baukunst,  die  Beschreibungen  md 
Abbildungen  der  Bauwerke  sind  ohne  Nachtheil  nidit  lon 
der  Theorie  der  Baukunst  zu  trennen;  jedoch  bietet  ihre 
Behandlung  sowohl  innerhalb  derselben,  als  in  Beziehung 
zu  anderen  Theilen  des  bibliographischen  Systems   emige 
Schwierigkeiten  dar.  Es  kann  bei  manchen  Werken  zwdfM- 
haft  erscheinen  ob  sie  passender  in  die  vordere  geographi- 
sche Beihenfolge,   oder  in   die  spätere,   die  die  einzelnen 
Arten  von  Gebäuden  auffuhrt,  zu  bringen  seyn  möchten. 
Als  Regel  wird  hier  anzunehmen  seyn ,  der  letzten  Reihea- 
folge  alle  die  Werke  zuzuzählen ,  bei  denen  die  Vergleichöng 
untereinander  ein  vorzügliches  Interesse  in  Anspruch  nimnii, 
also  z  B.  alle  Monographieen  über  Kirchen,  Theater,  unter 
den    diesen    bestimmten   Rubriken    zu   vereinigen.      Diese 
Werke  mögen  unter  sich  dann  wieder  in  geographischer 
Ordnung  aufgestellt  seyn,  und  auf  diese  Art  die  vordere 
geographische  Reihenfolge  ergänzen.     Beide  aber  erhalten 
eine  sehr  bedeutende  Ergänzung  aus  den  Abtheilungen  für 
die  Geschichte  einzelner  Länder  und  Orte,  in  welche  nicht 
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allein  viele  Werke  über  die  Monumeute  derselben  im  all- 
gemeinen, sondern  auch  über  die  Geschichte  einzelner  Ge- 
bände,  Kirchen  u.s.  w.  aufgenommen. sind,  die  wenn  audi 
in  ären  Darstellongen  zum  Theil  mit  allem  architectonischen 
Detail  versehen,  doch  ihrer  Gesammthaltung  nach  nicht 
von  dem  historischen  Cyclus  getrennt  werden  können. 

Zu  den  schönen  Künsten  gehören  noch  die  Musik,  das 
Iheaterwesen  und  die  Schauspielkunst  nebst  der  Tanzkunst 
denen  sich  als  Anhang  die  Gymnastik  und  die  Spiele  an- 
sdiKessen,  deren  Bibliographie  zum  Theil  recht  ausgedehnt 
kL  Zählt  dochOettinger  in  seiner  im  Jahr  1844  heraus-- 
gegebenen  Bibliothek  des  Schachspiels,  die  noch  manche 
Lücken  darbietet,  270  Werke  auf,  welche  über  das  Schach- 
spei im  Druck  erschienen  sind. 


VON    DEN   HISTORISCHEN    WISSENSCHAFTEN. 

Die  so  genannten  historisdien  Hülis Wissenschaften  hier 
nach  den  Einleitungsschriften  in  die  Geschichte  überhaupt 
unter  der  Aufschrift  »Historische  Wissenschaften«  zusammen- 
gestellt, werden  ihrem  grösseren  Theile  nach  nicht  in  die 
CigentKche  Gescbichtserzählung  aufgenommen;  sie  dienen 
nnr^  zu  deren  Erläuterung ,  und  bilden  einen  ziemlich  all- 
gemein anerkannten  geschlossenen  Cyclus,  der  sich  zu  der 
aBganeinen  Weltgeschichte  ungefähr  eben  so  verhält,  wie 
diese  Hülfewissenschaften  in  Bezug  auf  einzehie  Länder  zu 
der  Geschichte  dieser  letzteren.  Doch  würde  eine  ganz 
gleidifönnige  Behandlung  derselben  der  allgemeinen  Weit- 
gesöbidite  und  der  Geschichte  einzelner  Länder  gegenüber 
keineswegs  zweckmässig  seyn,  da  z.  B.  bei  den  ersteren 
Geografdiie  und  Statistik  ziemlich  weit  von  einander  ge- 
trennt, bei  den  letzten  aber  neben  einander  gestellt  er- 
sdieinen ,  weil  sie  bei  diesen  häufig  so  ganz  zusammenfallen, 
dass  von  einer  Trennung  überhaupt  gar  nicht  die  Rede 
seyn  kann.  Bei  der  Geographie  und  den  Reisen,  die  hier 
an  der  Spitze  der  historischen  Hülfswissenschäften  stehen, 
ist,  wie  überhaupt  grossentheils  bei  diesen  letzteren,  alles 
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was  die  einzelnen  Länder  betriffi,  mit  der  Geschichte  der^ 
selben  verbunden,  und  nicht  mit  der  Geof^phie  nad  den 
Reisen  im  allgemeinen. 

Die  Kartensammlung  steht  in  einem  ähnlichen  VerfaKIt- 
nisse  zu  den  geographischen  Werken ,  wie  die  KapferstSdh 
Sammlung  zu  den  gebundenen  Kunstwerken.  Der  Unterschied 
zwischen  Atlassen  und  Karlen  ist  oft  völlig  vag,  hängt  nadi 
Umständen  von  der  Willkür  des  Eigenthümens  ab ,  der  es 
vorzieht  Karten  in  der  Form  von  Blättern  oder  gd>unden 
zu  haben.  Bisweilen  fuhren  auch  wenige  Blätter  auf  dem 
Titel  den  Namen  Atlas,  die  man  kaum  in'  dieser'  Gestah 
zusammenbinden  lassen  wird.  Atlasse  mit  beschreibendem 
Texte  können  in  der  Regel  nicht  wohl  von  den  geographi- 
schen Werken  getrennt  werden,  andere  welche  keinen 
Text  haben,  dagegen  sehr  leicht.  Jene  in  so  fem  es  ihre 
Form  verlangt  und  sie  die  Geographie  der  einzelnen  Län- 
der betreffen,  müssen  daher* zu  diesen  gerechnet  werden; 
bei  den  anderen  kann  nur  die  Form,  in  die  sie  gebracht 
sind,  entscheiden,  ob  man  sie  als  gebundene  Atlasse  oder 
als  Karten  aufbewahrt.  Wäre  es  nicht  diese  Form  die 
eine  gemeinschaftliche  Behandlung  erforderte,  so  könnte 
wohl  aus  einer  gewissen  Consequenz  verlangt  werden,  dass 
die  Karten  einzelner  Länder  und  Orto  als  Gegenstand  der 
Beschreibung  derselben  diesen  angereiht  würden.  Die  Kar- 
ten bilden  aber  auf  der  anderen  Seite  ein  in  sich  ge- 
schlossenes Ganze,  mit  Uebergängen  die  der  Geographie 
und  Geschichte  oft  fremd  sind,  und  ihre  Trennung,  wenn 
auch  nur  imCatalog,  würde  nicht  selten  auf  die  Uebersichi 
und  den  Gebrauch  sehr  störend  einwirken.  Auch  habe 
ich  die  Land-  und  Seekarten  nicht  von  einander  gesdue- 
den,  da  sie  so  häufig  in  einander  übei^ehen,  dass  die 
Trennung  in  diesen  Fällen  nur  nominal  seyn  könnte.  Dabei 
scheint  deren  Vereinigung,  so  wie  sie  im  Systeme  entworfen 
ist,  keine  besonderen  Nachtbeile  darzubieten.  Die  Städte- 
plane habe  ich  alle  in  eine  Reihe  nach  der  vorausgegange- 
nen geographischen  Anordnung  gerechnet;  es  steht  indessen 
nichts  entgegen,  sie,  wenn  man  diess  vorziehen  sollte» 
unter  die  Karten  der  einzelnen  Länder  zu  verthalen,  oder 
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aber  uoler.  der  Eioon  Rubrik  alphabetisch  zusafmnenzulegen ; 
nur  imöchtea  bei  iliesem  letztea  Verfiahreii  mandie  Plane 
einzelner  Orte  so  gut  wie  verloren  seyn ,  wenn  der  Catalog 
nicbi  Jsu  gleicher.  Zeit  eine  Uebersicht  nach  Ländern  ent- 
hielte., ..Ypn  der  Art  der  Aufbewahrung  der  Karten  war 
schon  oben  bei  Gelegenheit  der  Kupferstiche  die  Rede. 
Eine  besondere  Abtheilung .  für  die  grösstcn  Formate  kann 
)iier •  weqn  nicht  alle  Kästen  oder  Portefeuilles ,  was  man 
nun  anwenden  mag,  schwer  zu  handhaben  seyn  soUent 
nidil  w,ohl  umgangen  werden ;  in  der  alleinigen  Reihenfolge 
des  Catalogs  weisst  dann  die  besondere  Bezeichnung  von 
foL  max.  auf  jene  Abtheilung  hin. 

Die.  Statistik ,  oder  die  Darstellung  des  gegenwärtigen 
Zostaodes  dec  civilisirten  Staaten  im  allgemeinen  und  ein- 
zelner Staaten,  Statui  reipublicae  wie  sich  die  früheren 
Scfariftsteller  ausdrückten,  ist  eine  ci'st  in  den  neueren 
Zeiten  .entstandene  und  ausgebildete  Wissenschaft.  Sie 
entnimmt  den  grössten  Theil  ihres  Materials  verschiedenen 
im  Systeme  ganz  von  einander  gesonderten  Disciplinen ,  der 
Ulerä^  ^nd.Kunstgeschichte,  derNaturgesdiichte,  Medicin, 
deq  öponomiscben  und  technologischen  Wissenschaften,  dem 
Handel,.. der  Marine»  den  Militärwissenschaften,  der  Päda- 
gogik>  und  noch  ^anz  vorzüglich  dem  posiliven  Staatsrechte 
oder  der  Verfassung  und  Verwaltung  einzelner  Staaten. 
Aas  den  mathematischen  Wissenschaften  zieht  sie  die  Be- 
sc^npbiing  der  in  jedem  Lande  vorhandenen  Land-  und 
WaflserccMumunieationen ,  der  Sti*as6en-  und  Wasserbauten 
a  &  .w.  in  ihr  Gebiet;  fast  jedem  TheUe  der  Wissenschaft 
kann  sie  eine  Seite .  zu  ihrer  Darstellung  des  Staates  nadi 
allen. seinen  besonderen  Beziehungen  abgewinnen.  Hieraus 
folg t. natürlich  dass  man  sie  nur  in  ihrer  Gesammtheit  und 
mit  wenigen .  einzeben  Rubriken  in  den  historischen  Cydus 
anfiaehmen  kann;  die  übrigen  TheUe  derselben,  die  noth- 
wendig  in  den  Lehrbüchern  der  Statistik  ihre  Stelle  finden, 
gehören  bibliographisch  zu  allen  den  verschiedenen  Gegen- 
ständen, aus  denen  der  Statistiker  seine  Uebersicht  zu- 
sammenstellt. Für  die  alten  Zeiten  erkennt  die  Wissen- 
scfaaftskunde  keine  Statistik  an ;  in  das  Gebiet  der  Alterthümer 


134  WfLEITOlVG  IN   DAS 


v;  • 


gehört  Air  jene  alles  das,  was  Kir  die  neueren  in  dtejeAige 
der  Statistik  gereobnet  wird,  und  so  schliessensidi 'beide 
in  ihrer  Allgemeinheit  enge  an  einander  an.  Es  gbhören 
daher  die  Schriften  über  die  Geschichte  der  einaselnen  Ver- 
hältnisse in  weichen  die  Mensdien  nach  denverfiM^iedefleh 
Beziehungen  des  Privat*  und  öflfentlichen  Lebens  in  tflt 
Vorzeit  gelebt  haben  und  in  der  Gegenwdrrnbdif  leb^; 
mit  dem  Anfönge  den  Alterthtimem,  mit  dem'Entle  Ait 
Statistik  an,  und  eben  so  auch  einer  anderen  diesen  zur 
Seite  stehenden  Wissenschaft,  der  Ethnographie,  oder  der 
Beschreibung  der  Menschen  und  Völker  nach  ihrem  Ur- 
sprünge ,  ihrer  Natur ,  ihren  Sitten  und  Gebräuchen ,  wonach* 
also  diese  dem  Namen  nach  verschiedenen  Disciplinen  der 
Aherthümer,  der  Ethnographie  und  Statistik  in  einem  g;ro8^ 
sen  Theile  der  einzelnen  Rubriken  zusammeofallen. 

Von  der  Diplomatik  und  ihrem  der  Statistik  ähnfidieii 
Verhältnisse  als  einer  neu  geschaiFenen  Wissensdiaft  w# 
sdion  oben  bei  der  Schriftkunde  p.  82—88  die  Rede..  \ 

Bei  der  Epigraphik  scheint  es  räthlich  mit  der  aH- 
gemeinen  Abtheilung  die  Inschriften  der  Griechen  und  Römer 
überhaupt  zu  verbinden,  in  so  fem  es  nicht  Werke  über 
einzelne  Inschrifiten  sind,  welche  zur  Eriäuterung  be- 
sonderer Gegenstände  dienen  und  sich  also  besser  diemi 
anschliessen. 

Eben  so  ist  wohl  bei  der  Numismatik  ta  veHiihrtt/, 
bei  der  ohnehin  namentlich  die  Griechischen  Münzen  skill 
weit  über  die  Gränzen  des  alten  Griechenlands  erstre<A^e& 
also  nicht  streng  der  geographischen  Ordnung  anzupaste* 
sind.  Zwei  ganz  verschiedene  Interessen,  die  stdi  ilfr- 
mittelbar  nicht  vereinigen  lassen,  treten  sich  bei  dieser 
Wissenschaft  entgegen ,  das  des  Nuraismatikers  uiid  dais  4«!» 
Historikers.  Der  erste  wird  im  €atalog  eine  Uebenidll 
aller  allgemeinen  und  specieUen  die  Münzkunde  belreftü* 
den  Schriften  wünschen,  dei*  letzte  dagegen  AnreHiudg 
solcher  welche  sich  auf  einen  besonderen  Gegenstand  ii^ 
ziehen,  an  diesen,  da  sich  bisweilen  fast  das  ganze  Msto^- 
rische  Material  über  die  Geschichte  eines  Ortes ,  ^ner  Person 
u.  s.  w.  in  specieUen  numionatisdien  Sdmften  flndelp  an 
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deren  AuÜMichung  in  einer  Abtheilung  der  Numismatik  oft 
nur  der .  denken  wird ,  der  ihre  Existenz  bereits  kennt 
]A  habe  .>mich  lur  das  historische  Interesse  bestimmen  zu 
müssea  geglaubt,  bei.  dessen* Annahme  >  wenn  auch  zugleich 
das  'des  Numismatikers  berücksichtigt  werden  soll,  nach 
der  allgemeinen  Abtfaeilung  für  die  Numismatik  alle  Num* 
men^  des  Catalogs  aufjgefiihrt  werden  müssen ,  unter  denen 
spedeile  numjsmalisdie  Schriften  eingetragen  sind. 

iMe  Gerichte  der  Kriege  und  Friedensschlüsse  ein- 
ieidiessKdi  der  den  letzteren  vorausgegangenen  unterband- 
Idogen  ist,  da  so  viele  Werke  über  einzelne  Kriege  auch 
die  Gesdnchte  ihrer  Beendigung  enthalten,  im  Systeme  zu 
eöier  dironologischen  Folge  vereinigt ;  zu  dem  allgemeinen 
IhsSte  tnüäsen  alsnothwendige  Ei^änzung  die  Sammlungen 
der  Yölkervertriige  und  Friedensschlüsse  in  dem  Völker- 
redite^  so  wie  die  Geschichte  der  politischen  Verhältnisse 
der  StstMen  in  der  Politik  hinzugerechnet  werden.  Zu  der 
Gesdiidite  der  Kriege  kommen  femer  zum  Theil  die  histo- 
risdM^n  Erläuterungen  defTactik  in  den  Militärwissenschaften, 
so  wie  die  Geschichte  der  Kriegsmarine  und  des  Militärs 
in  den  einzelnen  Staaten. 

Jin  die  allgemeine  Religionsgeschicht^  schliesst  sich  die 
ichte  und  Dai'stellung  der  Religionen  der  alten  Euro- 
paisdien  Völker  mit  ihrem  Ritus  und  die  christliche  Kirch  en- 
gesäiichte  an.  Von  der  Geschichte  der  Orientalischen 
Refigionen  können  aus  den  schon  oben  p.  8  angeführten 
Crfünden  hier  nur  wenige,  ganz  allgemeine  Werke  ihre 
Stelle  finden. 

So  verschieden  auch  ursprünglich  oder  im  Verfolg  der 
Zeit  Griechiscfae,  Italienische ,  Römische  Religion  und  My- 
thologie gewesen  seyn  mögen,  so  wenig eriauben sie  do^ 
ihren  späteren  Verhältnissen  nadi  eine  Trennung,  und  diess 
um  so  weniger,  als  eine  solche,  wenn  sie  durchgefiiltft 
werden  soUte»  auch  eine  Trennung  der  Mytiien  von  den 
einzelnen  Gottheiten  oder  mythologischen  Wesen  nach  ihrem 
Vorkommen  in  Griechenland,  Etrurien,  Rom  u.  s.  w.  nach 
tkh  »ejtien  würde^  während  eine  derartige  Trennung  dao)i 
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gar  nicht  auszuführen  ist,  und  wäre  sie  es;  imku^hin  mit 
den  grössten  Inconvenienzen  verknüpft  seyti  wiR^c.'  " 

Die  christliche  Kirchengeschichto  wird  theiis'"tü'  dM 
historischen  Wissenschaften,  theils  zu  der  THedlögie'  g^ 
rechnet,  letzteres  vonEüglich  m  Deu(schla)id  üiid  b&  den 
Ptfotestanlen.  In  so  fem  die  künftigen  Theologen  2tt^  dt^ 
Studium  derselben  verpflichtet  sind ,  das  von  aÄder^fr  SeÜea 
sehr  wenig  berücksichtigt  wird,  gilt  sie  auch  htfnäi^r'ünt^ 
uns  ganz  als  eine  theologische  Disciplin.  '■  Bibliogräiiftiseh 
genommen  so  wie  von  dem  allgömeineren  histürisdfM: 
Standpuncie  aus  steht  sie  indessen  der  ProfangesehiditA 
wenigstens  eben  so  nahe  wie  der  Theologie,  uhdirife'gÄ^- 
hörte  auch  früherhin  nicht  immer  so  aussdili^idi  in  Am 
theologischen  Cydus  wie  jetzt.  Geratime  Zeit  hindtirtS; 
während  die  protestantischen  ConfessioiieA  in'  ihre  i^Htereli 
dogipatischen  Streitigkeiten  versunken  waren;  und  darüber 
die  Polemik  gegen  die  Gatholiken  angefatigen  hatte  jeattr 
gegenüber  etwas  mehr  zu  ruhen ,  ward  die  Ktrchengesohidkto 
von  den  Theologen  unter  den  Proieätantei>  in  hohem*  GnHJkf 
vernachlässigt,  und  zum  Theil  selbst  meht  voti  den  luriMea 
als  Hülfswisscnschaft  des  Kirchenrechts  cultivirt ,  a4s*  fdä 
den  .Theologen  selbst.  So  besuchten  auch  nodi  Juristen 
die  kirchenhistorischen  Vorlesungen  Mos  hei  ms,  währMd 
man  späterhin-  wohl  nicht  leicht  mehr  einen  künftigen 
Rechtsgelehrten  in  einem  solchen  Colleg  angetroffen  haben 
wird. 

Von  der  allgemeinen  Kirchengeschichte  muss  die  spe- 
cielle  (einzelner  Länder  und  Orte  gesdiicden  und  mit  der 
Profangeschichte  derselben  vereinigt  werden,  da  sie  einmal 
vieles  enthält  was  weniger  die  Kirchengeschichte  in'  ihrer 
G^ammtheit  als  die  Landesgeschichte  angeht, darfttabet 
auch  noch  weil  sie  in  der  Localgeschicbte  mit  dlee^  oft 
ganz  zusammenfällt,  so  dass  bisweilen  die Greschichte  ehveft 
Ortes  nur  in  derjenigen  seiner  Kirdie  dargestellt  ist*  Die 
Sdieidong  der  Kht^iengeschichte  einzelner '  Lättdef ' '  dnd 
Orte  von  derjmigen  der  allgemeinen  Kirchengeschidtt^ 
bietet  auch  in  keiner  Beziehung  Schwierigkeiten  dltir;  d^r^ 
glichen  liegen  aber  und  zwar  oft  auf  eine  recht  enüpitf^ 
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Bebe  Weise  dem  Kirchenrechte  gegenüber  vor,  in  welchem 
die  Aulhdune  der  Rubriken  über  die  kircheni^echtlichen 
Verhältnisse  der  einzelnen  Länder  und  die  damit  zusammen* 
hängenden  Religionsangelegenheiten  gar  nicht  nmgangen 
werden  kann.  Schilderungen  des  Zustandes  der  Religion, 
der  Geistlidikeit,  der  kirchlichen  Verhältnisse  eines  Landes 
sind  mehr  oder  weniger  so  gehalten ,  dass  sie  häufig  un- 
(pfiihr  mit  gleichem  Rechte  in  die  Rubriken  Rir  kirchliche 
Geograf^e r  Statistik  und  Kirchengeschichte,  und  in  die 
deft:  Kirohenrechts  kommen  können,  vieleriei  kirchliche 
SCnitigk^ten  u; '  s.  w.  mögen  auf  vöHig  gleiche  Wase 
Gegenstand  der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchenrechts 
seyn.  Es  lassen  sich  aber  desshalb  um  etwa  eine  Ver- 
ttnigiing  beider  za  bewerkstelligen ,  die  entschieden  kii-chen- 
gesduGlitlicfaen  Sdkrifken  eben  so  wenig  in  das  Kirchenrecht, 
iJ^  die  entschieden  kirchenrechtlichen  in  die  Kirchenge- 
sduchte  der  einzelnen  Länder  aufnehmen ,  zwischen  welchen 
beiden  viele  andere  Schriften  in  der  Mitte  liegen,  und  es 
müssen  daher  in  Ermangelung  irgend  eines  festen  oder 
skdiereB  Trennungsprincips  die  beiderseitigen  Rubriken  in 
den  Landesgeschichten  und  im  Kirchenrechte  als  sich  er- 
gänzend angesehen  werden.  Ist  aus  den  oben  angegebenen 
Gründen  die  Trennung  der  localkirchengeschichtlichen  Schrif- 
ten Yon  der  Landesgeschichte  schon  unpassend ,  nm  sie  in 
(fie  Grchengeschichte  als  einer  historischen  Wissensdiaft 
aufiBonehmen ,  so  würde  diess  in  noch  höherem  Grade  der 
Fall  seyn,  wenn  die  Kirchengeschichte  einen  Theil  dei* 
Theologie  bildete.  Als  solcher  ist  indeissen  hier  im  Wider- 
spradie  mit  dem  herrschenden  Gebrauche  die  Dogmenge* 
sdhichte  angesehen  und  von  der  Kirchengeschichte  getrennt 
mit  . der  Dogmatik  vereinigt  worden,  weil  sie  sich' dieser 
veHkomnien  anschliesst,  und  eine  Menge  spedeller  Schriften 
über  einzelne  Dogmen  sowohl  die  Geschichte  derselben 
als  die  Lehre  selbst  uroflEissen,  sodass,  wenn  man  Dogmatik 
und  Dogmengeschichte  von  einander  trennt,  es  ohne  will* 
kürhdie  Scheidung  nicht  möglich  ist  diesen  Schriften  in 
der  einen  oder  der  anderen  ihre  Stelle  anzuweisen.  Mit 
den  dozelnen  Lebren  vereinigt  sich  dagegen  deren  Geschichte 
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auf  eine  völlig  passende  Weise.  Ausgenommen  hiervon  ist 
die  Geschichte  der  Streitigkeiten  über  die  drei  Personen 
in  der  Gottheit,  über  die  beiden  Naturen  und  den  Willen 
Christi,  vom  vierten  bis  zum  achten  Jahrhundert,  welche 
in  einem  viel  zu  engen  Vorhältnisse  zu  der  allgemeiaen 
Kirchengeschichte  dieser  Zeiten  und  den  damals  entstan- 
denen Parteien  steht,  als  dass  sie  sich  bequem  davon  tren- 
nen liesse.  Ueber  diese  Dogmen  war  auch  zwischen  da 
Protestanten  und  Catholiken  nie  Streit,  und  die  ersten  be- 
feindeten die  Unitarier  wegen  der  Ketzerden  in  dieser 
Hinsicht  gewiss  nicht  weniger  als  die  letzten;  im  Gegen- 
theile  ihr  Eifer  sollte  ihnen  den  Catholiken  gegenüber  zofü 
Belege  ihrer  strengen  Rechtgläubigkeit  dienen. 

Eine  sehr  schwierige  Trennung  ist  die  der  christlichen 
Alterthümer,  die  einen  nothwendigen  Theil  der  Kircheii- 
geschichte  bilden,  von  der  Litui^ie  und  deren  Geschichte, 
welche  letztere  bibliographisch  keine  Sdieidung  gestattei 
und  in  die  Theologie  gehören;  dann  der  christlichen  Alta^ 
thiimcr  von  der  Geschichte  der  kirchlichen  Aemter  nod 
Würden,  die  in  das  Kirchenrecht  aufgenommen  ist  In 
den  Bibliographieen  der  Kirchengeschichte,  der  TheologH^ 
und  des  Kirchenrechts  werden  bei  den  betreffenden  Lehren 
ganz  dieselben  Schriften  aufgeführt,  so  dass  nichts  übrig 
bleibt  als  irgendwo  durchzusc^eiden ,  und  die  in  den 
anderen  Abtheilungen  aufgenommenen  Rubriken  ak  Er- 
gänzungen des  Systems  der  christlichen  Alterthümer  an- 
zusehen. 

Abweichend  von  der  Kirchengeschicbte  einzelner  Län- 
der und  Orte  ist  die  Geschichte  der  Condlien  und  Colloquien, 
der  religiösen  Orden  in  den  einzelnen  Ländern  der  all- 
gemeinen Kirchaigeschichte  verblieben.  So  nahe  auch  die 
Geschichte  manches  Ordens  diese  Länder  berühren  mag, 
so  bildet  doch  eine  jede  Ordeosgeschichte  gewissermaassen 
die  Gesdiichte  eines  besonderen  Reichs,  das  sich  in  mehr 
oder  weniger  Provinzen  theilt,  wie  diess  denn  auch  der 
angenommene  Name  in  mehreren  Orden  für  dessen  grössere 
Verwaltungsbezirke  ist  Und  diese  stehen  häufig  in  einer 
weit  engeren  Verbindung  mit  dem  gesammten  Orden,  nod 
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dessen  Oberen,  als  mit  den  Ländern  in  denen  sie  sich 
befinden,  zumal  wenn  die  Ordensglieder  zu  jeder  Ver- 
änderung ihres  Wohnortes,  wie  diese,  von  oben  herab 
bestimmt  werden  mag,  verpflichtet  sind. 

Die    Geschichte  dieser  Orden  in  der  christlichen  und 
vorzügUch  in    der  Römisch-catholischen   Kirche   ist    ihrem 
ganzen  Wesen  nach  nicht  allein  als  Theil  der  Kirchenge- 
sdüchte    von  grosser   Wichtigkeit,    sie  hat  auch   für  den 
Literarhistoriker  und  Bibliographen  ein  bcsondei^es  Interesse, 
da  der  Einfluss  nothwendiger  Weise  immer  sehr  gross  war 
und  seyn  musste,   welchen  die  Orden  auf  ihre  Mitglieder, 
wenn  sie  Schriftsteller  waren,  ausübten,  indem  diese  die 
Gewohnheiten  und  Yorurtlieile   jener   theils  angenommen 
hatten,    theils  schonen  musäten,  in  manchen  Fällen  selbst 
poätivein  Zwange  unterlagen.     Jene  Geschichte  wird  in- 
dessen bei  ihrer  Weitläufigkeit  meist  etwas  vernachlässigt; 
der  Bibliograph  in  Ländern,   in   welchen  die  Klöster  ihre 
Iriiliere  Bestimmung  verloren  haben,   ist  gewohnt  auf  den 
Biichertiteln  die  Angabe  zu  sehen,  welcher  Ordensgesell- 
schaft der  Verfasser  angehört  hat,  und  findet  diese  Be- 
ziehung   häufig   kaum   einer    besonderen   Berücksichtigung 
werth,  die  sie  doch  gerade  eben  so  gut  wie  die  Nationa- 
lität desselben  oder   eines  weltlichen  Schriftstellei's  in  An- 
sprach   nimmt      Die   Bibliographie    der    Ordensgeschichte 
unterliegt,    ohne  einige  Kenntniss  dieser  selbst,   manchen 
Schwierigkeiten;  ich   habe   desshalb  die  in  dem  Systeme 
gegebene  Rubricirung  mehr  als  bei  den  meisten  anderen 
Abtheilungen  vervollständigt,   von   der  Ansicht   ausgehend 
dass    der   etwas  ausgedehntere  Abriss  Manchem   wohl  an- 
genehm seyn  würde.     Aufgenommen  habe  ich   nur  die- 
jenigen religiösen  Gesellschaften,   über   deren  Geschichte, 
Stifter  f  Constitutionen  u.  s.  w.  mir  besondere  Schriften  be- 
kannt geworden  sind,  und  alle  übrigen,  die  dem  zu  Folge 
auch   weniger  Bedeutung  haben,   meinem  angenommenen 
Plane  nach  mit  Stillschweigen  übergangen.   Ich  habe  dabei 
die  Verhältnisse   berücksichtigt    die  vorzugsweise    auf  die 
BibUographie   der  Ordensgeschichte  von  Einfluss  sind,   die 
verschiedenen  Regeln,  Constitutionen ^   Congregationen  ein- 
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zelner  Orden,  über  welche  besondere  Schriften  erschienen 
sind,  aber  mir  dabei  einige  Zusätze  über  die  Bestimmung 
oder  Einrichtung  einzelner  Orden,  über  die  Zeit  ihrer 
Stiftung  und  Bestätigung  erlaubt,  die  zum  Theil  in  engem 
Zusammenhange  mit  demjenigen  stehen,  was  für  die  Bib- 
liographie von  Wichtigkeit  ist,  die  ich  aber  auch  in  anderen 
Fällen  aufgenommen  habe,  weil  ich  mit  dieser  immerhni 
nicht  bedeutenden  Erweiterung  eine  vorhältnissmässig  gleid- 
förmige  üebersicht  geben  konnte. 

Eine  gar  nicht  leicht  zu  lösende  Aufgabe  hierbei  ist 
diejenige  über  die  Anordnung  der  grossen  Anzahl  von 
religiösen  Gesellschaften,  die  meistens  von  den  Geschicht- 
schreibern grösserer  Orden ,  namentlich  denen  derBenedic- 
liner  und  der  Augustiner  in  den  Bereich  derselben  gezogen 
worden,  um  diese  dadurch  als  eine  grössere  Einheit  mehr 
zu  verherrlichen ,  wenn  sich  diese  Unterordnung  in  mandien 
Fällen  auch  mit  gar  nichts  rechtfertigen  liess.  So  vnrd 
der  Orden  von  Grandmont  bald  zu  den  Benedictinen, 
bald  zu  den  Augustinern  gerechnet,  während  er  selbst  ach 
zu  keinem  der  beiden  zählte;  auf  ähnliche  Art  wurden 
viele  als  Glieder  eines  solchen  Ilauptordens  angesehen,  die 
völlig  in  ihren  Einrichtungen  von  demselben  abwichen, 
auch  unter  besonderen  Generalen,  Ministern,  oder  wie 
immer  diese  ihre  Vorgesetzten  heissen  mochten ,  und  unter 
von  einem  anderen  Oberhaupte  unabhängigen  General- 
capiteln  standen.  Desshalb  liegen  weit  mehr  Gründe  zu 
Trennungen  vor,  als  zu  dem  Zusammenwerfen  so  ver- 
schiedenartiger Gesellschaften  unter  gemeinschaftliche  Namen. 

Im  Gegensatz  zu  der  möglichst  weiten  Ausdehnung  der 
Orden  sehen  wir  aber  auch  in  anderen  Fällen  den  Grund-  '« 
satz  der  Ausschliessung  gegen  einzelne  Congregationen  be-  't 
folgt,  wie  davon  Helyot  (Histoire  des  Ordres  nionasiiques  | 
//,  4i8,9  ein  Beispiel  durch  die  Beschreibung  eines  Kldes  ^w: 
in  Rom  giebt,  auf  welchem  die  regulirten  Chorherm  nach  la 
der  verschiedenen  Kleidung  jeder  Congregation  dargestellt  Si 
werden,  eingeführt  in  einen  Kreis  durch  die  Choriierm  ^ 
des  Erlösers  vom  Lateran,  mit  Ausschluss  und  Vertreibung    * 

anderer  regulirten  Chorherrn,  deren  Congregationen  üA    fe 
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rcfa  ein  Band  über  die  Kleidung  auszeichneten,  was  für 
en  illegitimen  Zusatz  genommen  wurde,  und  wesswegen 
in  die  letzteren  gar  nicht  für  regulirte  Chorherrn  vom 
iL  Augustin  gelten  lassen  wollte.  Diess  erinnert  an  einen 
deren  Ordensstreit,  der  gleichfalls  durch  ein  Bild  bei 
lyot  erläutert  wird,  den  nämlich  über  die  wahre  Klei- 
ng  des  Propheten  Elias,  der  endlich  nach  zehn  Jahren 
d  gründlicher  Untersuchung  von  der  Römischen  Curie 
tscbieden  wurde. 

Die  Regel  unter  welche  die  einzelnen  Orden  oder 
mgrcgationen  gestellt  worden  sind,  kann  grossentheils 
/dl  keinen  Bcstimmungsgmnd  für  ihren  Zusammenhang 
ler  ihre  Unterordnung  abgeben,  da  sie  neben  dieser  Regel 
br  oft  ganz  eigcnthümliche Constitutionen  hatten,  es  aber 
mume  Zeit  hindurch  im  .Abendland  herkömmlich  gewor* 
BP  war,  ihnen  entweder  die  Regel  des  heil.  Benedict  oder 
e  angeblich  von  dem  heil.  Augustin  herrührende  vorzu- 
treiben. So  wurden  die  Dominicaner  zwar  unter  die 
egel  Augustins  gestellt,  werden  aber  allgemein  und  den 
Mitiven  Bestimmungen  zu  Folge  zu  denMendicantenorden 
arechnet,  die  sich  durch  eigcnthümliche  Constitutionen 
ihr  bestimmt  von  den  älteren  Orden  unterscheiden.  Bei 
lehreren  Orden  sehen  wir  ganz  unbeschadet  ihres  eigent- 
«ben  Instituts  einen  Wechsel  der  allgemeinen  Regel  ein- 
retcn;  bei  anderen  standen  oder  stehen  einzelne  Con- 
j^gationen  desselben  Ordens  unter  verschiedener  Regel, 
vie  z.  B.  die  Ursulinerinnen.  Bei  den  Gilbertinem  in  Eng- 
ind,  wo  Männer  und  Weiber  in  einem  durch  hohe  Mauern 
;eschiedenen  Kloster  zusanmienwohnten ,  befolgten  die 
rsteren  als  eine  Art  Chorherrn  die  Regel  des  heil.  Augustin, 
ie  letzton  dagegen  diejenige  des  heil.  Benedict. 

Von  einigen  Lehrern  des  Kirchenrechls  ward  wohl  an- 
;enommen,  dass  mit  Ausnahme  der  Carthäuser,  derMinimen 
ind  der  Gesellschaft  Jesu  alle  übrige  Orden  eine  der  vier 
legein  befolgen,  die  nämlich  des  heil  Basilius,  des  heil, 
Lugustin,  des  heil.  Benedict  oder  des  heil.  Franciscus,  und 
!s  werden  diese  vier  wohl  auch  als  die  Hauptregeln  an- 
gesehen.    Jene  Annahme  ist  aber  offenbar  zu  beschränkt, 
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nicht  allein  der  Sache,  sondern  auch  dem  Worte  nach,  : 
da  die  Vorschriften  welche  verschiedenen  anderen  Orden  i 
gegeben  worden  sind,  gleichfalls  den  Namen  einer  Regel  i 
tragen,  diese  Orden  ausser  derselben  keine  andere  an-  • 
erkennen ,  und  sich  auch  hinlänglich  durch  ihre  Institutionen 
von  anderen  Orden  unterscheiden,  um  fiit  selbstständig  i 
gelten  zu  können.  ; 

Eben  so  wenig  wie  die  Regel  eine  sichere  Grundlage    i 
der  Unterscheidung  und  Abtheilung   geben  kann,    können    i 
die  in  den  religiösen  Gesellschaften  abgelegten  verschiedenen  \ 
Gelübde  dazu  dienen,  die  entweder  feierliche,   das  ist  «n-  .i 
auflösliche,  oder  einfache  sind,  welche  letzteren  dem  Grand-   j 
satze  nach  den  Austritt  aus  dem  Orden  gestatten  sollten,   i 
Bei  beiden  wird  Keuschheit,   Gehorsam  und   (individuelle)   , 
Armuth  gelobt,   und  in  späteren  Zeiten  sind  nach  den  be-   i 
sonderen  Constitutionen  häufig  noch  ein  viertes  feierlidies    j 
oder    einfaches  Gelübde,    das    sich    auf  den    besonderen    | 
Zweck  der  religiösen  Gesellschaft  bezog,  selten  ein  fünftes 
hinzugekommen.  Die  Gelübde  derCleriker  oder  der  Mönche    i 
in  einem  Orden,  und  der  demselben  angehörenden  Lpen- 
brüder  sind  meistens  verschieden;   auch   sind  sie  es  8fters 
in  den   verschiedenen  Congregationen  eines  und  desselben 
Ordens.    An  ihre  Stelle  trat  in  den  in   neueren  Zeiten  ge- 
stifteten religiösen  Gesellschaften  mehrmals  nur  ein  einfadies 
oder  auch  eidliches  Versprechen  beständigen   Verbleibens 
in  denselben,  das  seiner  Natur  nach  die  anderen  Forderun- 
gen des  religiösen  Standes  in  sich  schliesst.    Zwar  hatten 
die  älteren  Mönchsregeln  noch  keine  eigentlichen  Gelübde 
zu  beständigem  Verbleiben  in  der  Gesellschaft,    aber  es 
wurde  dieses   doch   als  Norm  und  moralische  Pflicht  an- 
gesehen.     Nach  des  heil.  Basilius  Regel    hatte    derjenige 
welcher  aus   dem  Mönchsstande  in  einen  anderen  über- 
gegangen ist,  eine  Gott  gewidmete  Gabe  ihm  wieder  ent- 
zogen, und  durfte  nicht   einmal  im  Vorbeigehen  von  den 
Mönchen  beherberg  werden ;  und  die  Regel  des  heil.  Benedict    ^ 
bestinmite  (cap.  29.)  »Frater,  qui  proprio  vitio  egreditur  de 
»Monasterio,  si   reverti   voluerit,    spondeat  prius   omnem    y^ 
»emendationem  vitii,  pro  quo  egressus  est;  et  sie  in  ultimo   ^j 
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Agradu   recipiatur,  ut  ex  hoc  ejus  humilitas  comprobetur. 
»Quod   si   dentio   exierit,    usque  tertio  ita  recipiatur;  jam 
»postea    sciens  omnem  sibi  reversionis  aditum   denegari.« 
)Gt  der  Zeit  bildete  sich  aber  der  Grundsatz  der  Unmög- 
lichkeit  des  Austritts  aus   einer  Klostergesellschaft,    wenn 
dieser  nicht  den  Eintritt  in  eine  strengere  als  die  verlassene 
zum  Zwecke  hatte,  mit  dem  Princip  der  absoluten  Unauf- 
lösltcbkeit   der  feierlichen  Ordensgelübde  aus;   und  selbst 
bei  einfachen  finden  wir  häufig  als   viertes  Gelübde   das 
des  beständigen  Verbleibens  in   der  Gesellschaft,    wovon 
Dor  dem   Papste  oder  den  höchsten  Oberen  der  Gesell- 
sdiaft  die  Dispensation  zusteht,   was  bei  jenem  aUerdings 
auch  in   Bezug  auf  die  feierlichen  Gelübde   der  Fall  ist, 
iwenn  schon  dieses  päpstliche  Vorrecht  mehrmals   in  der 
calholischen  Kirche  bestritten  wurde.    Indessen  findet  der 
Uiiterechied  Statt ,  dass  die  einfachen  Gelübde  kein  Binder- 
Diss  der  Ausstossung  aus  der  Gesellschaft  bilden,  welche 
g^en   die  Ungehorsamen   verfugt  werden  kann,   was  bei 
den  feierlichen  nicht  angeht,  wo  dagegen  im  Inneren  vieler 
Orden   alle  Strafen  bis  zur  Todesstrafe  verhängt  werden 
konnten. 

Eine  auf  die  Art  der  Gelübde  gegründete  Eintheilung 
in  strenge  Orden  und  in  Congregationen  mit  laxerem  Princip 
ist  bei  den  beständigen  durch  keine  Gränze  zu  bestimmen- 
den Uebergängen  der  hier  zu  Grund  zu  legenden  Ver- 
hältnisse nach  dem  Gesagten  nicht  wohl  thunüch;  aus 
einfachen  religiösen  Verbindungen  wurden  nach  einiger 
Zeit  strenge  Orden;  der  Unterschied  zwischen  blossen  Con- 
gregationen ausserhalb  der  Orden  und  den  eigentlidhen 
Orden  ward,  so  bestimmt  er  auch  in  besonderen  Fällen 
vorlag,  doch  im  allgemeinen  sehr  wenig  beobachtet,  und 
der  Gebrauch  dieser  Ausdmcke,  selbst  in  den  officiellen 
Urkunden,  blieb  grossen theils  sehr  schwankend.  In  den 
neuesten  Zeiten  hat  man  in  Frankreich  dem  Wort  Congre- 
gation  häufig  einen  Sinn  unterlegt,  wonach  im  Gegensatze 
zu  den  durch  das  Verbot  der  Mönchsgelubde  gesetzlich 
untersagten  Orden,  zu  den  Corporationen  und  Associationen 
Welche  unter  den  Gesetzen  stehen,  die  Gon^gation  mur 


134  EmtEiTimG  in  das 

eine  Art  von  Ausübung  der  Religion  oder  des  Cultas  seyn 
soll,  die  zu  Folge  der  allgemeinen  Religionsfreiheit  keiner 
Controle  von  Seiten  der  Staatsgewalt  unterworfen  wäre, 
und  an  der  Theil  zu  nehmen  Jedermann  erlaubt  seyn  müsse, 
da  sie  ja  auch  nicht  den  Character  einer  juristischen  Person 
annehme.  Denn  um  eines  solchen  nicht  zu  bedürfen,  tritt 
für  alle  Geschäfte  der  Gesellschaft  ein  Einzelner  auf,  der 
jene  in  seinem  Namen  abschliesst,  der  Eigenthum  jfiir  die 
Congregation  erwirbt,  besitzt  und  veräussert,  wobei  diese 
nur  suchen  muss,  derartige  Geschäfte  durch  hinlänglich 
zuverlässige  Personen  .besorgen  zu  lassen.  Dieser  neue 
Begriff  von  Congregation  weicht  natürlich  völlig  von  dem 
ab,  der  früherhin  mit  diesem  Namen  verknüpft  war. 

Ein  anderes  Eintheilungsprincip  würden   die  anerkann- 
ten Zwecke  der  religiösen   Gesellschaften  bilden   können, 
wenn  hier  nicht    ganz    derselbe   Mangel   einer    möglieben 
Gränzlinie  vorläge.     Nach  diesem  Princip  hat  man  die  so 
genannten  Religionen,  das  ist  die  Gattungen  der  religiösen 
Gesellschaften  eingetheilt  in  beschauliche,   ReKgiones  cm^ 
templaHvae,  thätige,   Religiones    activae^   zu   Werken  der 
Barmherzigkeit  und  christlichen  Liebe  gegen  den  Nächsten 
bestimmte,  opera  misericof^diae  et  chatHtatis  erga  proximum^ 
die  sowohl  dessen  köi'perliches  als  geistiges  Wohl  (dorch 
Unterricht,    Predigen,   Beichthören,)   oder   beide    gemein- 
schaftlich betreffen  können,   und   in  Religiones  mixfae  für 
das  beschauliche  und  thätige  Leben  zusammen  bestimmt. 
Gleich  unzureichend  ist  die  Eintheilung   der  Ordensgesell- 
schaften in  Religiones  clericalesy  monachales^  mendicanies 
et  militares,  wovon  die  ersten  vorzugsweise  aus  Geistlichen 
bestehen  sollen  mit  priesterlichen  Functionen  neben  dem 
beschaulichen  Leben   beschäftigt,    die  Religio    monachoKs 
ihrem  Ursprünge   nach   zu   beschaulichem  Leben   und  zur 
Einsamkeit,   mit  oder  auch   ohne  Arbeit  bestimmt,   später 
auch   zu   frommen   Zwecken   und    zur   Unterstützung  der 
Geistlichkeit  in  ihrem  Beruf  Die  Mendicanten-Orden  soDten 
Religiones  mixtae   seyn,    die   nicht   allein  zu  individueller 
Armuth  verpflichtet  waren ,  sondern  auch  in  ihrer  Gesammt- 
heii  kein  unbewegliches  Eigenthum  besitzen  durften,  aaf 
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den  Unterhalt  beschränkt  den  sie  sich  durch  Bettel,  frei* 
Willige  Geschenke  und  Arbeit  erwerben  würden.  Indessen 
ertheilten  ihnen  verschiedene  päpstliche  Privilegien  und 
dann  das  Tridentiner  Concil  in  seiner  25.  Sitzung  (cap.  3.) 
die  Erlaubniss  gemeinschaftliches  Eigenthum  an  unbeweg- 
lichen und  beweglichen  Sachen  zu  haben,  eine  Erlaubniss 
die  das  Concilium  auf  alle  männliche  und  weibliche  Kloster- 
gesellschaften erstreckt  halte,  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Franciscaner  und  Kapuciner  (männlichen  Geschlechts).  Die 
Privilegien  der  Bettelorden,  zu  welchen  eigentlich  nur  die 
Dominicaner,  die  Franciscaner  mit  den  Capucinern,  die 
Carmeliter  und  Augustiner-Eremiten  gehören ,  wurden  später 
noch  verschiedenen  anderen  Orden  ertheilt,  wie  z.  B.  den 
!Gnimen,  den  Theatinern,  der  Gesellschaft  Jesu  u.  s.  w. ; 
dadurch  wurden  diese  aber  nicht  zu  Mendicanten ,  eben  so 
wenig  veie  einzelne  andere  Orden,  bei  denen  wir  finden 
dass  deren  Glieder  sich  nicht  weigern  durften,  wenn  sie 
Befehl  dazu  erhielten,  vor  den  Thüren  zu  betteln,  wie 
diess  bei  den  Piaristen  vorgeschrieben  ist.  Die  geistlichen 
Ritterorden,  die  Religiones  militaresy  habe  ich  theils  zu 
der  Geschichte  des  Mittelalters,  theils  zu  derjenigen  ein- 
zelner Länder  gerechnet.  Kirchenrechtlich  war  es  eine 
bestrittene  Frage  ob  die  Glieder  der  geistlichen  Ritterorden 
Religiösen  seycn  oder  nicht.  Die  früheren  derselben  waren 
zu  den  drei  Gelübden  der  Keuschheit,  der  Armuth  und 
des  Gehorsams  eben  so  wie  die  eigentlichen  Religiösen 
verbunden,  und  bestanden  zu  Folge  päpstlicher  Bestätigung. 
bann  aber  entstanden  andere  geistliche  Ritterorden,  wie 
diejenigen  von  Santiago ,  Calatrava  und  Alcantara  in  Spanien, 
bei  denen  das  Gelübde  unbedingter  Keuschheit  in  das- 
jenige der  ehelichen  Keuschheit  verwandelt  wurde.  Gehört 
nun  jene  nach  göttlichem  Rechte  zu  dem  Wesen  der 
Religiösen ,  so  musste  den  letztgenannten  geistlichen  Ritter- 
orden die  Eigenschaft  von  Religiösen  allerdings  abgesprochen 
werden. 

Den  Abweichungen  gegenüber  welche  innerhalb  der 
Orden  und  unter  derselben  Regel  Statt  fanden,  sehen  wir 
viele  Klostergesellschaften ,  die  oft  unter  verschiedener  Regel 
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standen,    einerlei    Zwecke    verfolgen,    welche    man   ihrer 

Natur  nach  fiir  die  Hauptbesümmung  solcher  Gesellsdiaften 

anzusehen  hat.     So  entstanden  um   die  Mitte  des  sieben- 

zehnten  Jahrhunderts  die  Klosterfrauen  von  der  beständigen 

Anbetung    des   allerheiiigsten    Sacraments,    ReHgienses   dt 

VAdoraüon  perpetuelle  du  ires-^aint  Sacretnent,  in  Marseille 

unter  der  Regel  des  heil.  Augustin,    verpflichtet  zu  dieser 

Anbetung  welche  von   den  Kloslerfrauen   abwechselnd  bei 

Tag    und    bei  Nacht    ununterbrochen    fortgesetzt   werden 

musste,  gestiftet  von  dem  Dominicaner  Anton  Le  Quicn 

zur  Sühnung   für    den    so   häufig  bewiesenen  Mangel  an 

Ehrerbietung  gegen  das  heilige  Sacrament.    Aus  derselben 

Ursache  und  zu  demselben  Zwecke  entstanden  im  Laufe  des 

siebenzehnten    Jahrhunderts    mehrere    Gesellschaften    von 

Benedictinerinnen ,    Religieuses  Benedictines  de   rAdoraÜtm 

du  Saint  Sacrement,    die  ziemlich  verbreitet   waren.      Bei 

den  Unruhen   der  Fronde  gab  Anna  von  Oesterreick 

dem  Superior  von  St.  Sulpice  Carl  Picot6  den  Aoftng 

irgend   ein   Gelübde   in   Vorschlag  zu   bringen   um    durch 

dessen  Volkiehung,    die    sie    versprach,    den  Frieden  in 

Frankreich  zu  Stande    zu  bringen;    auf  seinen  Vorschlag 

ward  hierauf  ein  Kloster   der  beständigen  Anbetung  des 

heiligen Sacraments  in  Paris  gestiftet,  das  bis  zur  Revolution 

bestand.   Auch  war  diese  beständige  Anbetung  des  heiligen 

Sacraments    den    Theatinerinnen     »von    der    unbefleckten 

Empfangniss  der  Jungfrau  Maria    von    der  Congregation« 

vorgeschrieben;   und   eben  so  ist  die  beständige  Anbetung 

der  in  den  neuesten  Zeiten  in  Poitiei's  entstandenen  Co«- 

gregalion  du  Saci-e-Coeur  zur  Pflicht  gemacht,  die  bestimmt 

zur  Verehrung    des  Herzens    von  Jesus   uud  Maria,    ihre 

Häuser  für  Männer  und  andere    für  Weiber  in   und  bei 

Laval  und  in  Paris  hat,  und  sich  ausser  den  Andachts- 

Übungen  mit  Erziehung   der  Jugend   in   ihren  Pensionaten 

beschäftigt.     Aehnliche  Einrichtungen  finden   wir  schon  in 

sehr  frühen  Zeiten;    die  Mönche  des  grossen  Klostere  von 

Agaunum  oder  St.  Moriz   in  Wallis  waren  bereits  in   den 

ersten  Jahrzehnten  des  sechsten  Jahrhunderts  in  neun  Banden 

getheilt  zur  beständigen  Psalmodie  verpflichtet. 
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Man  würde  auf  diese  Art  die  zur  Krankenpflege  be- 
stimmten Orden,  die  Hospitaliter  aussondern  können,  wäre 
nicht  bei  mehreren  derselben  an  die  Stelle  des  ursprüng- 
lichen Zweckes  später  ein  ganz  anderer  getreten  oder 
überhaupt  auch  gar  keiner,  in  so  fern  man  nicht  das  Leben 
von  den  Einkünften  der  in  früheren  Zeiten  gemachten 
Stiftungen  als  den  nunmehrigen  Zweck  joner  Orden  an- 
sehen will.  Man  würde  die  Tür  den  Jugenduntemcht,  die 
IGssionen ,  die  Besserung  der  Sünderinnen  u.  s.  w.  bestimm- 
ten Gesellschaften  neben  einander  stellen  können;  aber  da 
liegt  meistens  die  Schwierigkeit  vor ,  dass  man  bei  einzelnen 
nidit  recht  weiss,  unter  welche  Äbtheilung  sie  eigentlich 
zu  bringen  sind,  da  vorzüglich  viele  der  in  den  letzten 
Jahrhunderten  entstandenen  Congregationen  Krankenpflege, 
SGasionen  und  Jugendunterricht  zusammen  zum  Gegenstande 
ihrer  Wirksamkeit  machten. 

Ich  habe  mich  nach  diesem  allen  fiir  die  vorzugsweise 
wenn  auch  nicht  streng  durchgeführte  chronologische  Ord- 
nung entschieden,  die  mehr  als  man  es  von  vorn  herein 
erwarten  sollte,  die  ähnlichen  Institute  zusammenbringt; 
theils  "weil  die  religiösen  Orden  so  gut  wie  alles  Uebrige 
unter  dem  Einflüsse  des  Zeitgeistes,  der  herrechenden  Mode 
standen,  theils  weil  die  in  einzelnen  Zeiten  besonders 
hervortretenden  Bedürfnisse  Gesellschaften  ähnlicher  Art 
veranlassten. 

Die  ersten  Mönche  des  Orients,  sowohl  die  Einsiedler 
als  Cönobiten,  überliessen  sich  theils  dem  beschaulichen 
Leben,  den  Andachtsübungen,  derAbtödtung  des  Fleisches, 
theils  beschäftigten  sie  sich  mit  Pflanzenbau  und  mit  Hand- 
arbeiten verschiedener  Art,  deren  Ertrag  zu  ihrem  Lebens- 
unterbalte diente.  Der  heil.  Benedict  schrieb  seinen 
Mönchen  gleichfalls  Arbeiten  im  Freien  abwechselnd  mit 
Leetüre  und  Meditationen  vor,  den  schwächeren ,  damit  sie 
nicht  unbeschäftigt  blieben,  Betreibung  irgend  einer  Kunst. 
Geschenke  der  Frommen  machten  sie  zumTheil  bald*  reich, 
so  dass  sie  das  Arbeiten  Anderen  überlassen  konnten. 
Darüber  fielen  die  die  Beschäftigung  betreffenden  Vorschrif- 
ten in  Vergessenheit,  die  Bewohner  vieler  Klöster  überliessen 
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sich  einem  üppigen  ausschweifenden  Leben,  und  bald 
ward  das  Bedürfniss  von  Reformen  grossentheils  sehr  fühl- 
bar. Indem  man  diese  nun  bewerkstelligte,  kehrte  man 
entweder  nur  zu  der  Regel  Benedicts  zurück,  die  nach 
und  nach  von  den  meisten  Klostergesellschaften  des  Abend- 
lands mit  Äufgebung  ihrer  eigenen  Gewohnheiten  oder 
Regeln  angenommen  worden  war;  oder  man  fand  es 
passend  die  Vorschriften  des  heil.  Benedict  vielfach  stren- 
ger zu  machen.  Mönchsgesellschaften  in  denen  solche  Re- 
formen eingeführt  waren ,  bildeten  gewöhnlich  neue  Congre- 
gationen ,  die  oft  eine  fast  unglaublich  schnelle  Verbreitung 
fanden. 

So  gut  wie  man  durch  strenge  Vorschriften  die  vor- 
handenen Mönchsinstitute  reformirte,  konnte  man  auch  neue 
gründen ,  zumal  da  manche  früher  nicht  gefühlte  Bedürfnisse 
hervortraten,  die  dadurch  ihre  Befriedigung  fanden.  Immer 
wieder  erneuerten  sich  die  Klagen  über  den  grossen  Ve^ 
fall  des  Mönchswesens,  durch  Bildung  neuer  Orden  sollte 
diesem  besser  abgeholfen  werden  als  bisher  geschehen, 
und  so  entstanden  dergleichen  stets  mehrere.  Bei  dem  im 
allgemeinen  sehr  rohen  gesellschaftlichen  Zustande  der  da- 
maligen Welt  wurden  viele  und  grobe  Sünden  begangen« 
istatt  der  subtileren  die  einem  cultivirteren  Zeitalter  an- 
gehören. Die  Furcht  vor  den  Strafen  der  Hölle  oder  des 
Fegfeuers  machte  eine  Sühne  noch  in  diesem  Leben  höchst 
wünschenswerth ,  zu  welcher  sich  in  mehrfacher  Beziehung 
die  klösterlichen  Institute  als  sehr  geeignet  darboten.  Indem 
sie  der  reiche  Sünder  mit  grossen  Schenkungen  bedachte, 
glaubte  er  manches  begangene  Unrecht  gut  zu  machen; 
und  lag  in  den  strengen  Bussübungen,  in  den  körperlichen 
Peinigungen  etwas  Verdienstliches  und  Gott  Angenehmes, 
wie  diess  die  allgemeine  Ansicht  war,  so  musste  sich  die 
Gunst  am  meisten  denen  zuwenden ,  die  sich  fi-eiwillig  den 
härtesten  Abtödtungen  des  Fleisches  unterzogen,  denn  ihre 
Fürbitte  bei  Gott  ward  ja  dadurch  um  so  wirksamer.  Der 
erworbene  Reichthum  führte  aber  sehr  schnell  zur  Er- 
schlaffung derDisciplin.  und  neue  Stiftungen  wurden  nöthig 
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um  dem  nmi  einmal  vorhandenen  Bedürfiiisse  Genüge 
zu  leisten. 

In  anderen  Fällen  lässt  sich  deutlich  als  Ursache  von 
nenen  GeseUsdiaftcn  Hypochondrie,  öfters  erzeugt  durch 
äbermässige  Ausschweifungen  erkennen,  daher  wir  mehrere 
derselben  von  noch  jungen  vornehmen  Wüstlingen  ge- 
gründet sehen,  die  auf  einmal  Büsser,  mit  der  Zeit  auch 
Heilige  geworden,  nun  ihre  überschwenglichen  Verdienste 
Anderen  zu  Gute  kommen  lassen  konnten,  welche  vielleicht 
im  Besitze  einer  robusteren  Natur  dem  göttlichen  Rufe  für 
ihr  Seelenheil  selbst  zu  sorgen  widerstanden  hatten.  Solche 
Stifter  von  Religionsgesellschaften,  obschon  an  ein  weich- 
licheres Leben  gewöhnt,  gingen  aber  meistens  in  der  nun«- 
mehr  an  dessen  Stelle  getretenen  strengeren  Lebensart 
möglichst  weit ,  da  in  der  Regel  Niemand  frommer  wird 
ab  der  Sünder,  wenn  die  Natur  anfängt  ihm  ihren  Bei- 
stand zur  Ausübung  seiner  Gelüste  zu  versagen. 

Hierbei  muss  jedoch  abgesehen  von  besonderen  und 
unlauteren  Ursachen  immer  sehr  viel  auf  Rechnung  der 
nun  einmal  herrschenden  Ideen  über  die  Verdienstlichkeit 
der  Entsagung  jedes  sinnlichen  Genusses  und  derErduIdung 
jeder  Widerwärtigkeit  gesetzt  werden,  die  gar  Manchen 
auch  ohne  individuellere  Veranlassung  bewegen  konnte, 
sein  und  Anderer  Seelenheil  durch  Verlassung  der  Welt 
zu  befördern.  Zugleich  machte  das  ungeordnete  un- 
ruhige öffentliche  Leben  mit  den  beständigen  Störungen 
des  häuslichen  den  Wunsch  nach  Ruhe  oft  sehr  fühlbar, 
den  zu  befriedigen  fast  nur  das  Einsiedler-  oder  Kloster- 
leben übrig  blieb.  Auf  diese  Art  wirkten  der  Ursachen  gar 
viele  zusammen  den  Mönchsstand  in  immer  grössere  Auf- 
nahme zu  bringen. 

Ihrem  Ursprünge  nach  waren  die  Mönche  Laien  und 
meistens  ungelehrte  Leute;  im  Orient  sehen  wir  sie  mehr- 
mals als  Hülfstruppen  der  Bischöfe  nicht  mit  den  Waffen 
geistiger  Ueberlegenheit  sondern  mit  Knütteln  für  die  theo- 
logische Meinung  kämpfen,  fiir  die  sie  gewonnen  worden 
waren  ^  und  die  sie  mif  dem  ganzen  Fanatismus  schwär-- 
merischer   wenig    beschäftigter  Leute    ergriffen    und   ver- 
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theidigten;  zu  vielen  Tausenden  erschienen  sie  von  ihrem 
Bischof  eingeladen  auf  einem  Concil  und  siegten  mit  recht 
handgreiflichen  Waffen.  Von  einer  Theilnahme  an  priester- 
lichen Functionen  war  in  den  älteren  Zeiten  noch  keine 
Rede,  wohl  aber  zogen  sich  oft  gewesene  Geistliche  ent- 
weder freiwillig  in  ihren  Kreis  zurück,  oder  buchten»  aus 
ihren  Stellen  vei'drängt,  eine  Zuflucht  unter  den  Mönchen, 
die  nachher  häufig  recht  wirksam  zu  ihrer  Wiedereinsetzung 
beitrugen. 

Der  heil.  Benedict  verlangte,  wie  wir  oben  gesehen 
haben ,  von  seinen  Mönchen  so  viele  wissenschaftlidie  BiN 
düng,  dass  sie  sich  in  den  dazu  vorgeschriebenen  Stunden 
mit  Leetüre  beschäftigen ,  und  dass  sie  femer  dem  täglichen 
Gottesdienste  Genüge  leisten  konnten.  Geistlichen,  welche 
Aufnahme  in  ein  Kloster  nachsnchten,  war  diese  nicht  ver- 
wehrt, sie  mussten  sich  aber  der  Regel  unterwerfen,  dem 
Abte  wie  alle  andere  Mönche  Gehorsam  leisten,  ynd  nahmen 
imter  diesen  ihre  Stelle  nach  der  Zeit  ihres  Eintrittes  ein. 
Eben  so  sollte  es  mit  den  Mönchen  gehalten  werden,  die 
etwa  auf  den  Wunsch  des  Abtes  die  priesterliche  Ordination 
erhielten;  waren  sie  nicht  vor  dem  Altar,  so  durften  sie 
keinen  Vorrang  vor  den  übrigen  Mönchen  in  Anspmdi 
nehmen.  Als  clericalische  Anstalten  konnten  die  Klöster 
noch  in  keiner  Weise  angesehen  werden. 

Der  heil.  Eusebius,  Bischof  von  VerccUi,  hatte  zu- 
erst im  vierten  Jahrhunde'rt  den  Clerus  seiner  Gathedraüe 
den  Vorschriften  des  Mönchslebens  zu  unterwerfen  gesQcht; 
einige  Zeit  daraufhatte  der  heil.  Augustin  die  Geistlichen 
seiner  Kirche  zu  gemeinschaftlichem  Leben  in  gemeinsamer 
Wohnung  vereinigt  ohne  dass  ihnen  dafür  eine  bestimmte 
Regel  vorgeschrieben  war;  denn  die  welche  unter  seinem 
Namen  später  dafiir  galt,  und  nachmals  so  grosses  An- 
sehen in  der  christlichen  Kirche  erhielt ,  ist  eine  ungeschickte 
Bearbeitung  der  Vorschriften  Augustins  fiir  eine  Gesell- 
schaft von  Nonnen.  Das  in  diesen  Zeiten  gegründete  ge- 
meinschaftliche Leben  der  Cleriker  war  nicht  von  Bestand; 
es  hörte  bald  wieder  auf,  und  erat  unter  den  Carolingern 
fand   diese  Einrichtung    in  Frankreich    Nachahniung    and 
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vielfache  Unterstützung.  Hier  war  es  der  heil.  Chrode- 
gang,  Bischof  von  Metz,  der  im  Jahr  755  das  Capitel 
seiner  Cathedrale  in  eine  Gesellschaft  von  zusammen  wohnen- 
den Geistlichen  verwandelte,  und  ihnen  eine  Regel  vor- 
schrieb, in  der  die  des  heil.  Benedict  zu  Grund  gelegt 
war,  und  die  bald  in  einem  grossen  Theile  des  Occidents 
eingeführt  wurde.  Von  nun  an  kam  der  Name  Canonici 
fiir  die  in  Gemeinschaft  lebenden  Geistlichen  an  einer 
Cadiedral-  oder  Collegiatkirche  auf.  In  den  Klöstern  von 
Gorze  und  St.  Avold  in  Lothringen,  so  wie  in  Lauresham 
oder  Lorsch  führte  Crodegang  dagegen  die  damals  im 
Occident  herrschende  Regel  des  heil.  Benedict  ein;  an 
eine  Vermischung  der  Stiftsgeistliehkeit  und  des  Mönchs- 
instituts ward  noch  nicht  gedacht,  die  erstere  nahm  nur 
mehrere  Vorschriften  von  dem  letzteren  an. 

Im  Auftrage  des  Concils  zu  Aachen  vom  Jahr  816,  das 
Ludwig  der  Fromme  hierzu  aufgefordert  hatte,  ent- 
warf der  gelehrte  Diaconus  Amalarius  Symphosius 
von  Metz  eine  neue  Regel  fiir  die  Stiftsgeistlichen ,  die  von 
dem  Condl  angenommen  und  hernach  von  dem  Kaiser 
den  Erzbischöfen,  die  bei  dem  letzteren  nicht  anwesend 
gewesen  waren,  mit  dem  Befehle  der  Einführung  in  ihren 
Erzdiöcesen  zugeschickt  wurde.  Die  Regel  enthielt  neben 
den  übrigen  Bestimmungen  auch  die  Verordnung,  dass  von 
jedem  Bischof  ein  den  Chorherren  zugängliches  Hospital 
für  die  Armen  unter  der  Leitung  eines  der  Stiftsgeistlichen 
aus  den  Einkünften  der  Kirche  errichtet  werden  sollte,  wozu 
die  Chorherren  noch  den  Zehnten  ihres  Einkommens  bei- 
zutragen hätten.  Früher  hatten  schon  der  hal.  Basilius 
und  der  heil.  Chrysostomus  im  Orient  grosse  Hospitäler 
gestiftet,  aber  nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  ihren 
bischöflichen  Sitzen ;  Rom  hatte  zu  Ende  des  sechsten  Jahr- 
hunderts ein  zu  jeder  der  sieben  Diaconieen  daselbst  ge- 
hörendes Haus,  in  welchem  Arme  gespeist  wurden  und 
Almosen  erhielten ;  aber  jene  Vorschrift  des  Aachener  Con- 
cils scheint  der  Ursprung  der  mit  den  Cathedralen  ver 
bundenen  Hospitäler  zu  seyn,  welche  letztere  als  dringendes 
Bedürfiaiss  um  diese  Zeit  immer  häufiger  auch  in  den  Mönchs- 
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klöstem  zur   Aufnahme   der  Fremden,    der  Armen,    der 
Kranken  gefunden  werden,  bis  nachher  selbst  eigene  Orden 
XXX  diesem  Zwecke  gestiftet  wurden.    Auch  für  die  Chor- 
frauen oder   Canonissinnen ,   ein  Name   der  den  späteren 
Unterschied  derselben  von  Nonnen  noch  nicht  in  sich  fasste, 
und  den  schon   der  heil.  Basilius    für  die  letzteren  ge- 
braucht halte,  enthielt  die  Regel  des Condls Bestimmungen 
in   28    Artikeln.      Sie    sollten    sich    mit   Andachtsübmigen, 
Lectiire  oder  Handarbeiten  beschäftigen,  ihre  Kleider  selbst 
verfertigen,  junge  Mädchen   im  Kloster   erziehen,    durften 
weibliche  Dienstboten  haben,  u.s.  w.  Die  Regel  desGoncils 
galt  so  lange  als  Gesetz,   wenn   auch  in  der  That  vielfach 
vernachlässigt,  bis  im  eilften  Jahrhundert  der  eifrige  Refor- 
mator   der    Geistlichkeit,    der   Cardinalbischof   von     Ostia 
Peter  Damian  fand,  dass  sie,  was  nicht  zu  billigen sey, 
den   Stiftsgeistlichen   und  Stiftsdamen  ein  Eigenthum,    den 
ersteren  auch  zu  viel  Wein,    (drei  Schoppen  täglich),   ge- 
stattete, und  Papst  Nicolau  SU,  dass  sie  ohne  Ein  willigniig 
des  heiligen  Stuhls  eingeführt  worden  sey.     So  ging. sie 
der  Römischen  Curie  gegenüber  unter,    während  man  um 
dieselbe  Zeit  fortdauernd  in  Rom,  auch  auf  den  Concilien 
daselbst  in  den  Jahren  1059  und  1063  die  Erhaltung  des 
gemeinsamen  Lebens  der  Stiftsgeistlichkeit  einschärfle,  das 
auch  bisher  häufig  durch  einzelne  Congregationen  erneut 
oder  reformirt  worden  war.    Im  Jahr  1139  schrieb  endlich 
Innocenz  II.    auf   dem    grossen    zweiten    Lateranischen 
Goncil    dem    gesammten   Canonicat   die    angebliche  Regel 
Augustins  vor,  welche  seitdem  die  Norm  geblieben  ist, 
obschon   sie  sich   nur  in  wenigen  Cathedralen  bis  in  die 
neueren   Zeiten   erhalten   konnte,    da   sich   die   regulirten 
Stiftsgeistlichen   an   denselben   fast  überall  nach  und  nach 
in  weltliche  verwandelten,  wie  sie  diess  auch  meistens  in 
früheren  Zeiten  mehr  oder  weniger  bald   nach  Einßihrung 
des  regulirten  Zustandes  gethan  hatten.     Denn  über  den 
Verfall  ihrer  Disciplin  waren  allenthalben  dieselben  Klagen 
entstanden,    wie  über  den  des  Mönchsstandes,    ähnliche 
Mittel  wie  bei  diesem  mussten  also  zu  der  Wiederherstellung 
jener  ergriffen  werden.    Diess  veranlasste  ein  seiner  Natur 
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nach  anscheinend  neues  Institut,  das  nämlich  von  regulirten 
Stiftsgeistlidien  die  nicht  nothwendig  zu  einer  Cathedral- 
kirche  oder  Parochialkirche  gehörten. 

Der  heil  Norbert  war  im  Jahr  1119  von  dem  Bischof 
Bartholomäus  von  Laon  eingeladen  worden  seine  sehr 
pnregelmässig  lebenden  Chorherren  zu  roformiren,  was 
aber  an  dem  entschiedenen  Widerstände  derselben  schei- 
terte. Er  wurde  desshalb  zur  Gründung  der  Prämon- 
stratenser  bewogen,  einer  neuen  Gesellschaft  von  Stifte- 
geistlichen unter  der  Regel  des  heil.  Augustin  an  einem 
abgelegenen  Orte  ohne  Beziehung  zu  der  bischöflichen 
Kirche  wohnend,  die  ganz  Geistliche  und  zugleich  völlig 
Mönche  waren.  Norbert,  der  einige  Zeit  darauf  Erz- 
bischof von  Magdeburg  geworden,  fiihrte  auch  bei  dem 
derus  seiner  Cathedrale  die  Vorschriften  ein,  die  er  den 
Prämonstratensern  gegeben  hatte;  diese  erhielten  bald  sehr 
viele  Niederlassungen,  und  so  war  die  erste  Stiftung  eines 
ans  Geistlichen  bestehenden  Mönchsordens  erfolgt,  der  an 
dem  einen  Orte  zu  allen  öffentlichen  priesterlichen  Functionen 
berufen  seyn  konnte,  während  er  an  einem  anderen  diese 
nur  in  der  klösterlichen  Zurückgezogenheit  zu  vollziehen 
hatte.  Die  Verbindung  von  Clerikem  und  Mönchen,  die 
Berufung  von  Mönchen  zu  geistlichen  Functionen  mit  Bei- 
behaltung ihres  Mönchsstandes  wurden  immer  gewöhnlidier; 
die  beiden  Orden  zur  Loskaufung  der  Gefangenen 
aas  der  Sclaverei  der  Mohammedaner,  in  den  Jahren  1198 
und  1218  gestiftet,  mussten  ihren  Constitutionen  nach  aus 
Geistlichen  und  Laien  bestehen;  die  Dominicaner  im 
Jahr  1215  gestiftet  wai-en  zum  Predigen,  zum  Bekehren 
der  Ketzer  bestimmt,  nicht  zum  blossen  beschaulichen  Leben, 
zu  Andachtsübungen  und  Handarbeiten.  Von  dem  Beginn 
des  sechszehnten  Jahrhunderts  an  tritt  dann  eine  entschiedene 
pr actische  Richtung  der  Mehrzahl  der  neu  gestifteten  reli- 
giösen Orden  hervor,  auf  die  wir  später  zurückkommen 
werden,  da  vorher  noch  eine  ganz  neue  Gestahung  des 
Mönchswesens  unsere  Aufmerksamkeit  in  «Anspruch  nimmt. 

Der  heil.  Franciscus  von  Assisi,  der  von  seiner  Ge- 
sellschaft dem  göttlichen  Erlöser  gleichgestellte  seraphische 
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Vater,  so  genannt  von  der  Erscheinung  des  Seraphins  bei 
der  er  die  heiligen  Stigmate  erhielt,  verband  mit  der  grpss- 
ten  Einfalt    den   höchsten   Grad    von   Gutmüthigkeit  und 
Schwärmerei.   Im  Anfange  wegen  seiner  verrückt  scheinen- 
den Handlungen    allgemein   verhöhnt,    erlangte    er   iiadi 
einiger  Zeit  Anhänger,  wollte  mit  diesen,  wie  Jesus  Christus 
es  mit  den  Aposteln  gcthan,  nur  von   der  Mildthätigkdt 
Anderer  leben,  die  er,  nachdem  er  seinem  Vermögen  ent- 
sagt hatte ,  zuerst  in  Anspruch  nahm  um  dadurch  die  -Mittel 
zur  Wiederherstellung  einer  Kirche  zu  erhalten.   Bald  aber 
erblickte   er   darin  eine  üebung   der  Derauth,   und   führte 
seine  Gefährten  zu  recht  unverschämtem  Betteln  von  Haus 
zu  Haus  an,  wobei  sie  sich  seiner  Absicht  nach  Abweisung 
und   Misshandlungen   nur   zur   Ehre   rechnen   sollten.     An 
Demüthigungen    konnte   es   natürlich    dabei   anfangs   nidit 
fehlen,  wenn  man  den  Sohn  eines  reichen  noch  lebenden 
Kaufmanns   in  Lumpen  gehüllt  in  seiner  Vaterstadt  beUela 
sah,  begleitet  von  sehr  vei*schiedenartigen  zum  Theil  audk 
bisher  reichen  Menschen.  Indessen  sollten  sie  nichts  Ueber- 
flüssiges  betteln ,  sondern  gerade  nur  das  zu  ihrem  Lebens- 
unterhalte absolut  Nöthige,  nach  der  Regel  auch  arbeiten, 
um  sich  für  das  dadurch  Erzeugte  ihre  Bedürfnisse  einzu- 
tauschen.     Dann  sollten   sie  zur  Frömmigkeit   ermahnen, 
predigen,  sowohl  in   der  Nähe  als  in  der  Ferne,    die  un- 
gläubigen bekehren,  wie  er  es  auch  pei^önlich  mit  dein 
Sultan  von  Aegypten  versuchte;  und  sie  liefen  toll  in  alle 
Welt  hinein,  in  Länder   deren  Sprachen  sie  nicht  verstan- 
den,   wurden   in    den  einen  misshandelt,   erlitten   in  den 
anderen  den  Märtyrertod,  Hessen  sich  aber  dadurch  nicht 
abschrecken.  Das  Neue  in  ihrer  Erscheinung,  ihr  Enthusias- 
mus, ihre  freilich  grossentheils  tollen  aber  vielleicht  um  so 
eindringlicheren  Ermahnungen,  und  das  was  sie  von  den 
bisherigen  Mönchen   auszeichnete,    die    fast  nur   auf  sich 
zurückgezogen  meistens  in  Reichthümern  lebten,  das  uam-    ^ 
lieh  dass  sie  mit  Verachtung  dieser  nur  für  das  Wohl  ihrer 
Mitmenschen   zu   leben  schienen,   erwarb  ihnen  bald  eine    . 
ungeheure  Verbreitung.     Aus  der  Mitte   der  früheren  un-     , 
cultivirten  Mitglieder  des  neu  errichteten  Franciscaner-    . 
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Ordens  gingen  bald  auch  gelehrtere  hervor ,  denen  neben 
den  Dominicanern  ein  Theil  der  Lehrstühle  an  den 
neu  erriditeten  Universitäten  eingeräumt  wurde,  wodurch 
der  Orden  einen  tief  greifenden  Einfluss  nicht  bloss  auf  die 
wissenschaftliche  Bildung  erlangte.  Aber  ein  noch  weit 
grösserer  ward  ihm  durch  die  Stiftung  des  dritten  Ordens 
des  heil.  Franciscus  oderderTertiarier,  eines  Ordens 
fiir  WeltJidie  beiderlei  Geschlechts,  die  dadurch  an  den 
geasdicfaen  Wohlthaten  und  an  den  Privilegien  der  eigent- 
fidien  F  ran  eis  can  er  Theil  nahmen,  ohne  doch  die  Welt 
zu  verlassen  und  Mönche  zu  seyn,  die  sich  als  Fürsten, 
als  Staatsmänner,  als  Feldherren,  als  Glieder  aller  Stände 
unter  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  und  den  Schutz  der 
Frandscaner  stellten,  deren  Interessen  begünstigten,  und 
eme  der  weit  verbreitetsten  Gesellschaften  bildeten.  Sie 
sowohl  als  die  Päpste,  als  die  Kirche,  mussten  demnächst 
an  allen  den  inneren  Streitigkeiten  der  Franciscaner,  und 
an  denen  welche  diese  mit  den  Dominicanern  führten,  Theil 
nehmen ;  die  dadurch  entstandenen  Verwickelungen  ver- 
mehrten die  Wichtigkeit  eines  Ordens,  der  sowohl  in  seiner 
Gresammtheit  als  in  seinen  Zweigen  geschont  werden  musste, 
und  wenn  diess  nicht  gehörig  geschah,  selbst  die  Päpste 
zittern  machte.  Somit  war  in  den  Franciscanern  der 
erste  religiöse  Orden  entstanden,  dessen  Wirksamkeit  weit 
über  die  Gränzen  des  bisherigen  Möuchslebens  hinausging, 
ein  Orden  der  in  der  innigsten  Berührung  mit  allen  Ständen 
sich  erbalten  musste,  und  zwar  in  allen  seinen  Gliedern, 
die  ja  von  Haus  zu  Haus  auf  den  Bettel  gingen,  und  dabei 
die  Seelsorger,  die  Rathgeber  der  Gläubigen,  und  noch 
so  manches  Andere  ihnen  waren.  Nur  dem  ernsten  und 
gelehrten  Orden  der  Dominicaner  war  es  unter  diesen 
Umständen  zu  verdanken,  dass  die  Franciscaner  nicht 
zur  unbedingten  Oberherrschaft  über  Staat  und  Kirche  ge- 
langten. 

Der  überwiegende  Einfluss  und  die  Macht  der  Fran- 
ciscaner lagen  indessen  gar  nicht  in  irgend  einem  ursprüng- 
lichen Plane  ihres  Stifters,  oder  von  Anderen  welche  einen 
solchen  entworfen  und  durchgeführt  hätten;  im  Gegentheil, 
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planloser  wie  der  heil.  Franciscus  zu  Werte  gegangen 
war,  konnte  man  nicht  verfahren;    der  Zufall  hatte  über 
alles  entschieden,  hatte  erst  den  Nonnenorden,   dann  den 
dritten  Orden  herbeigeführt,   diesen   nämlich  als  einst  die 
Männer  und  Weiber  einer  ganzen  Gemeinde  mit  YerlaasoDg 
ihrer  Kinder  dem  heil.  Franciscus  folgen  wollten,  mA 
dieser  ihnen  davon  abrieth  mit  dem  Yerspredien,  er  woDe 
sie  an  seinem  Orden  Theil  nehmen   lassen  ohne  dass  tk 
nöthig  haben  sollten  mit  ihm  zu  gehen,   worauf  er  seine 
Regel  für   die  Tertiarier   entwarf.     Diese  sowohl   als  die 
; Regel  fiir  den  ersten  Orden  ist  so  einfach,  dass  sich  darin 
gar  nichts  erkennen  lässt,  woraus  man  auf  weitaussehende 
Absichten  schliessen  könnte ,  die  zu  bilden  und  zu  verfolgen 
Franciscus  ganz  unfähig  war.     Auch  sehen  wir  kernen 
anderen  Orden  so  schnell  in  sich  zerfallen,   mit  den  un- 
nützesten,  läppischsten  Zänkereien   sich  beschäftigen,  etne 
Menge  Congregationen  bildend,   die  sich  oft  durch  toAts 
als  einen  wenig  veränderten  Schnitt  in  der  Kleidung  unte^ 
schieden,  von  denen  aber  mehrere  nach  einiger  Zeit  videder 
genöthigt  wurden,  sich   mit  anderen  ihres  Ordens  zu  ver- 
einigen.   Ein  Hauptunterschied  indessen  blieb,  der  sidi  auf 
die  mehr  oder  weniger  strenge  Befolgung  der  Institutionen 
bezog,    worin    die    verschiedenen  Observanten-Con- 
gregationen  von   den  Conventualen  abwichen,  bis 
später  der  neue  Zweig  der  Capuciner  sich  so  weit  von 
den  übrigen  Franciscanern  trennte,   dass  er  einen  eigenen 
unabhängigen  General -Minister  erhielt.     Denn  so  war  der 
Titel  des  Oberhaupts  der  Franciscaner ,  da  der  heil.  Fr  an-    ' 
ciscus  für  dieses  nur  den  Namen  eines  Ministers,  Dienen,    I 
zugelassen  hatte.     Der  Grund  der  Trennung  aber  war  die   f 
Gestalt  derCapuze,  wie  sie  nach  der  Meinung  der  Capudoer  ^ 
Franciscus   getragen  haben  sollte,    der  in  Lumpen,  in  {^ 
einen  aufgeschnittenen  Sack,    in  jede  Kleidung,    wie  sie 
der  Zufall  darbot,   gehüllt,   nie  an  eine  bestimmte  Form    * 
gedacht  hatte. 

Auf  dem  grossen   vierten  Lateranischen   Gondl  vom 
Jahr   1215   verbot  Innocenz   III.   die   Errichtung   neuer    ' 
religiösen   Orden,    0^   qms  de   cetera    novam  reUgmm    - 
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hwemai;  sedqwcunque  voluerit  ad  religionem  converii,  nnam 
de  approhaüs  tumaOf    erklärte    dass    er  den  Orden  des 
hefl.  Franciscus  bereits  früher  gebilligt  habe ,  and  billigte 
denjenigen  der  zwei  Jahre  darauf  so  genannten  Prediger- 
mönchie,    den  ihm  der  heil.  Dominicus  als  Mittel  zur 
Idcehrang  der  überhand  nehmenden  Ketzer  eben  erst  vor- 
gesdüagen  hatte,  da  das  Concil  die  Nothwendigkeit  an- 
eikannte,   den  Bischöfen  Aushülfe  im  Lehramte  zu  geben. 
Die  mit  Missionen  unter  den  Albigensernin  Languedoc 
bereits  beschäftigten  Gefährten  des  heil.  Dominions  wähl, 
ten  Sidti  die  Regel  Augustins ,  nahmen  lur  ihre  Einrichtungen 
als  Ordo  canonicus  die Prämonstratenser  zum  Vorbilde,  er- 
hielten dafür,  so  wie  für  die  ihnen  geschenkten  Immobilien 
im  Jahr  1216  die  Bestätigung  von  Honorius  ITI.,  und  im 
Jahr  1217  von  demselben .  den  Namen  Fratres  Praedicatores. 
Eine  bedeutende  Umwandlung  erlitt   der  neue  Orden  auf 
seinem    ersten  Generalcapitel  vom  Jahr  1220  in  Bologna 
dnrdi  das  Verbot  des  Güterbesitzes  und  die  Vorschrift  all- 
gemeiner Armuth ,  wahrscheinlich  wohl  um  nicht  hinter  den 
Franci  scanern  zurückzubleiben,  die  im  vorhersehenden 
Jahr    ihr   erstes   von    mehr   als   5000   Brüdern   besuchtes 
Generalcapitel  zu  Assisi  gehalten  hatten ,  und  deren  Bettel- 
stand so  grosses  Glück  gemacht  hatte.  Im  Jahr  1221  zählte 
der  Dominicanerorden  schon  gegen  60  Klöster. 

Der  heil.  Dominions  hatte  Theologie  studirt,  war 
ein  besonnener,  umgänglicher,  wohlmeinender  Mann,  voll 
Eifer  für  die  Religion  und  den  Kirchenglauben,  ausser  dem 
ihm  kein  Heil  möglich  schien;  daher  seine  sein  ganzes 
Leben  hindurch  fortgesetzten  Bemühungen  zur  Zurückführung 
der  Verirrten  in  den  Schoos  der  Kirche.  Mit  Unrecht  ist 
ihm  die  Stiftung  der  Inquisition  zugeschrieben,  oder  er  als 
Ursache  der  Uebertragung  derselben  an  seinen  Orden  an- 
gesehen worden;  er  hatte  keinen  Antheil  daran  und  wollte 
nur  durch  Ueberzeugung  bekehren.  Die  Constitutionen 
seines  Ordens  entstanden  nach  und  nach  aus  dem  was  in 
demselben  von  Anfang  an  eingeftihrt  worden  war  und  aus 
den  Beschlüssen  der  Generalcapitel;  sie  machen  den  Er- 
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werb   der  nöthigen  Kenntnisse  und  sonstigen  Tauglichkeit 
im  Berufe  des  Predigers  zur  strengen  Pflicht;    der  tägliche 
Gottesdienst  soll  desshalb  möglichst  kurz  seyn,   damit  die 
Brüder  nicht  die  Andacht  verlieren  und  ihre  Studien  am 
wenigsten  gehindert  werden;  sie  wollen   keinen  Unfahigea 
in  den  Orden  aufgenommen  haben,  kein  Ung^igneter  soll 
das  Predigtamt  versehen,  Novizen,  die  sich  im  Orden  nidit 
gefallen,   soll  man  unbelästigt  in  die  Welt  zurückkefaren 
lassen.  Bei  der  ernsten  Richtung  die  der  Orden  genommen, 
seiner  festen  Constitution,  den  bestimmten  Zwedcen  die  er 
verfolgte  und  die  seiner  Thätigkeit  immer  hinlängliche  Be- 
schäftigung darboten,  sehen  wir  ihn  frei  von  den  inneren 
Streitigkeiten   und    Zerrüttungen   der  Franciscaner.      Aber 
dafür  fehlte  ihm  doch  nicht  der  offene  Kampf  mit  diesen, 
und   der   offene  Kampf  der  beiden  so  wie  der  anderen 
Bettelorden  mit  den  Bischöfen ,  Universitäten,  Staatsbehörden 
über  ihre  Ahmaassungen  und  ihr  Eindrängen  in  alle  Recte 
der  letzteren,  über  ihre  Einmischung  in  die  Parochialredite, 
die  Seelsorge,   den  öffentlichen  Unterricht,  in  Staats -^  und 
Privathändel   aller  Art,   wobei  sie  als  stehende  Miliz  der 
Römischen   Curie   stets   von   den  Päpsten   geschützt  war 
den   und   durch   die  Kämpfe  selbst  zu  immer  wachsender 
Gewalt  gelangten,  bis  später  in  der  Gesellschaft  Jesu  ein 
neues  Institut  entstand ,  das  selbstständig  seine  Zwecke  ver- 
folgend in  den  Streitigkeiten  der  Dominicaner  und  Francis- 
caner Partei  für  die  letzten  nahm,   und  dem  Einflüsse  der 
ersten  vieKaltigen  Abbruch  that.    Bis  dahin  aber,  bis  zur 
Zeit  der  Reformation,   waren  die   beiden  Bettelorden  vor 
herrschend,   wenn   auch  neben  ihnen   andere  Orden  be- 
deutendes Ansehen  genossen,  die  Augustin  er -Eremiten 
theilweise  neuerrichtete  theologische  Lehrstühle  einnahmen, 
in  Spanien  die  später  erst  entstandenen  Hieronymiten 
zu  Macht  und  Reichthümern  gelangten,  und  dieMinimen 
auf  ihre  innere  Vollkommenheit  im  eigentlichsten  Mönchs- 
leben beschränkt    den  letzten  Orden  darbieten,   der  nur 
für  dieses  bestimmt,   ohne  auf  die  Aussen  weit   zu  wirken, 
in  seinen  Institutionen  grössere  Strenge    als    die  meisten 
seiner  Vorgänger  affectirte. 
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Mit  der  Reformation  beginnt  eine  neue  Gestaltung  der- 
jenigen religiösen  Orden  die  von  dieser  Zeit  an  in  der 
Römisch-cätholischen  Kirche  entstanden.  Die  Reformatoren 
hatten  angefangen  sich  mit  ihrem  Unterrichte  an  das  in 
der  gröbsten  Unwissenheit  lebende  Volk  zu  wenden,  und 
hierdurch  schnell  ausserordentliche  Fortschritte  nn  ihrem 
Werke  gemacht.  Diesen  gegenüber  ward  in  der  catholi- 
sdien  Kirche  bald  auch  das  Bedürfhiss  erkannt  die  Un* 
iriasenden  zu  belehren,  die  Jugend  im  rechten  Glauben  za 
erziehen,  mittlere  und  höhere  Unterrichtsanstalten  für  alle 
Stünde  zu  gründen,  der  überall  Eingang  findenden  Ketzerei 
(fairch  überzeugende  Belehrung  wo  die  Gewalt  nicht  durdi- 
dringen  .  konnte ,  durch  die  sogenannten  Missionen  in  der 
Stidt  und  auf  dem  Lande  entgegenzuwirken,  Anstalten  zu 
tnSm  zur.  Erziehung  tauglicher  Geistlichen  nach  den  nun*- 
mehrigen  Forderungen  der  Zeit.  Mit  diesen  Aufgaben  hatten 
ish  also  jetzt  die  neuen  Orden  zu  beschäftigen ,  die  meistens 
aus  Geistlichen  bestanden,  welche  aber  zur  Erhaltung  ihres 
Ansehens  und  um  nicht  durch  die  Rcichthümer  und  das 
Wohlleben  wie  so  viele  ihrer  Vorgänger  unterzugehen,  sich 
zum  Theil  durch  sehr  strenge  Statuten  der  Armuth  banden, 
und  zwar  auf  eine  Art,  dass  sie  auch  fortgesetzt  beobachtet 
wurden.  Alle  die  oben  angeführten  Zwecke  setzte  sich  die 
Gesellschaft  Jesu  vor,  um  sie  auf  ihre  Art  durchzu- 
fuhren; sie  bemächtigte  sich  vieler  Lehrstühle,  stiftete 
Congregationen  für  diejenigen  Zweige  der  Thätigkeit  die 
sie  gerne  Anderen  überliess;  dabei  aber  war  Seelsorge, 
der  ausgedehnteste  Einfluss  in  Kirchen-,  Staats-  und  Privat- 
sachen, und  Erwerbung  von  Vermögen  aller  Art  ihr  un- 
ausgesetztes Ziel,  das  sie  auch  unter  allen  Hindernissen  die 
sie  so  vielfach  zu  erfahren  hatte,  mit  abwechselndem  oft 
grossem  Glücke  erreichte.  Unbekümmert  um  die  Wahl 
der  Mittel,  sollte  selbst  eine  Umwandlung  der  christlichen 
Religion  und  die  darauf  begründete  Stiftung  einer  theil- 
weise  neuen  unter  ihrer  Aegide  eines  derselben  seyn  müs- 
sen, wozu  Entwürfe  gemacht  wurden,  unterwarf  sie  sich 
einen  grossen  Theil  der  Römisch-catbolisdien  Kirche,  er- 
Imgte  die  Herrschaft  über  deren  Oberhaupt,  den  Nadbfolger 
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des  heil.  Petrus,  der  es  nur  zu  oft  nicht  wagen  durfte  ihr 
zu  widerstehen ,  lunstrickte  einen  grossen  Theil  der  höheren 
und  der  niederen  Geistlichkeit  eben  so  wie  der  Regierungen, 
denen  sie  sich  als  alleinige  Schutzwehr  gegen  die  angebUdi 
überhand  nehmende  Ruchlosigkeit  darstellte,  oder  ihnen 
Besorgnisse  anderer  Art  einzuflössen  wusste. 

Nur  wenige  religiöse  Gesellschaften  männlichen  Ge- 
schlechts sind  in  den  letzten  Jahrhunderten  ftir  den  Hospital- 
dienst  entstanden,  viele  dagegen  weiblichen  Gesdilecbts 
unter  mannigfaltigen  Bestinmiungen  hinsichtlich  der  dadordi 
eingegangenen  Verpflichtungen.  Die  letzten  Jahrhunderte 
haben  überhaupt  vielen  weiblichen  religiösen  GeseUschaften 
ihren  Ursprung  gegeben,  die  nicht  wie  diejenigen  des 
Mittelalters  mit  einem  männlichen  Orden  in  Yerbindong 
gesetzt  oder  demselben  untergeordnet  wurden.  Denn  ausser 
den  Beghinen  war  im  Mittelalter  keine  bedeutende 
religiöse  selbstständige  Frauengesellschaft  entstanden.*)  iä 


*)  Ich  habe  unten  im  Systeme  das  Todesjahr  Lamberts,  des  Stiften 
der  Beghinen  in  das  Jahr  1177,  und  nicht  1187  gesetzt,  and  be- 
rufe mich  desshalb  auf  dasZcugniss  Alberichs  oder  des  Verfassen 
der  unter  seinem  Namen  herausgegebenen  Chronik,  welcher,  wie 
Hamberger  in  den  Nachrichten  zu  den  vornehmsten  Schriftstel- 
lern, IV.,  381,  bewiesen  hat,  nicht  Cisterciensermönch  in  Trois 
Fontaines  in  der  Diöcese  von  Chalons  gewesen ,  sondern  im  Kloster 
der  reguhrten  Chorherrn  des  heil.  Augustin  Neu-Munster,  Nevf- 
MouHer^  bei  Huy  im  Lüttichischen  noch  in  dem  J.  1246  lebte,  und 
seine  Chronik  bis  auf  das  Jahr  1241  fortführte.  Er  ist  genau  in 
seinen  Angaben  deren  er  viele  sehr  brauchbare  hinterlassen  hat,  and 
war  wohl,  als  der  Zeit  am  nächsten,  unter  unseren  Quellen  am 
besten  im  Stande,  das  Todesjahr  Lamberts  richtig  anzugeben.  Bei 
dem  Jahr  1177  sagt  er:  Magister  Lamberius  Leodiensi$  de  sanelo 
Christophoro  obiil,  novae  religionis  quae  fervet  in  Leodio  €i  ctrefl 
partes  illas,  ferventissimtis  Praedicator.  Iste  antigrapkum  seripsU, 
et  tabulam  quae  Lamberti  intilulatur^  edidit;  et  multos  libros  et 
nutxime  vitas  Sanclorum,  et  actus  Apostolorum  de  latitio  verHt  in 
Romanum,  Ich  habe  die  ganze  Stelle  hierher  gesetzt,  die  weder  von 
Mos  heim  noch  in  der  neuesten  sehr  verdienstlichen  Geschichte  des 
Ursprungs  der  belgischen  Beghinen  von  Dr.  E.  Hall  mann,  Berfin, 
1843 ,  benutzt  worden  ist.     Mit  dieser  Zeitangabe  stimmt  auch  das 
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weitem  die  meisten  jener  neuen  Institute  verdankten  Frank- 
reicli  ihrDaseyn  oder  wenigstens  ihre  Ausbildung ,  nachdem 
sie  daselbst  eine  günstige  Aufnahme  gefunden  hatten,  und 
sdion  vor  der  lütte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  war 
daher  die  Französische  Regierung  zu  der  Ansicht  gekommen» 
keine  neue  Stiftungen  von  Klosterfrauen  mehr  gestatten  zu 
wollen,  da  derselben  schon  zu  viele  seyen,  die  man  ent- 
stehen nnd  bald  darauf  wieder  untergehen  sehe.  Nichts 
desto  weniger  erhielten  deren  fortdauernd  die  königliche 


Magnym  ChrotUcon  Belgieum ,  dem  Pagi,  Fleory  u.  s.  w.  gefolsl 
sind,  in  seiner  ausführlicheren  Erz&blung  der  Schicksale  Lamberts 
fiberein;  statt  der  Worte  iabulam  qwae  LamherH  inÜtultUury  hat  es 
fmMam  quae  8,  LamberH  intUulahtr,  woher  die  Erzählung  kommt, 
Lambert  habe  eine  Legende  vom  heil.  Lambert  geschrieben,  die 
onter  dem  Titel  la  Fable  de  St,  Lambert  citirt  werde.  Der  Mönch 
von  Orral,  Aegidius,  der  seine  Chronik  nur  wenige  Jahre  weiter 
ab  Alb  er  ich  fortführte,  sagt  von  Lambert,  den  er  als  sanclut 
quidam  sactrdos  tir  religiosus  uud  nachher  auch  als  vir  ruUicuM 
bezeichnet,  Homo  iste  justus  et  timoratus  quamvis  lUerarum  stwdiu 
parum  instruclus  esset  y  Christi  tamen  gratia  ad  praedicandum  Dei 
verbvm  in  ipso  non  deerat.  Dabei  erklärt  er  seinen  Namen  Lam- 
bertus  le  begues,  quia  baJbus  eraty  und  erzählt  dass  er  die  Apostel- 
geschichte aus  dem  Lateinischen  in  das  Französische  in  seiner  Ge- 
fangenschaft übersetzt  habe.  Das  Todesjahr  1187,  das  sonst  häufig 
ffir  das  Ableben  Lamberts  angegeben  wird,  beruht,  wie  es  scheint, 
Torzüglich  auf  einer  Grabschrift  in  der  von  ihm  gegründeten  Kirche 
vom  heil.  Christoph  in  Lüttich,  angeführt  von  Füllen,  Hist.  Leod, 
I,  282:  VAn  1187  mourut  Lambert  le  Begue  FondtUeur  du  Begui" 
nage  de  St.  Christophe,  qui  fut  dedie  VAn  1180*  Dimanche  apri» 
Saint  Lambert ,  einer  Grabschrift  die  einer  neueren  Zeit  nach  Wieder^ 
herstellung  der  ganz  zerstörten  Kirche  angehört,  da  man  später  nicht 
einmal  mehr  wusste,  wo  in  der  früheren  Kirche  Lamberts  Begräb- 
niss  gewesen.  Auch  mit  der  Zeitbestimmung  der  Reise  Lamberts 
nach  Rom  zwischen  den  Jahren  1180  und  1187  ist  gar  nichts  an- 
zufangen ;  sie  wird  bald  unter  Papst  Lucius  IIL ,  bald  unter  Urban  lü. 
gesetzt,  aber  hier  ist  doch  wohl  nur  der  Name  des  in  der  ange- 
nommenen Zeit  lebenden  Papstes  der  älteren  Erzählung  hinzugefügt, 
wie  diess  um  so  mehr  daraus  hervorgeht,  dass  bald  der  eine,  bald 
der  andere  Papst  genannt  wird ,  deren  Namen  das  Magnum  Chronicum 
Belgieum  und  die  anderen  älteren  Quellen  mit  Stillschweigen  über- 
gangen haben. 
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Genehmigung.  Bei  den  inneren  Zerrüttungen  und  bestan- 
digen Kriegen  Frankreichs  erklärt  es  sich  audi  sehr  leicht^ 
wie  weibliche  Gesellschaften  zu  den  verschiedensten  aber 
doch  meistens  practischen  Zwecken  bestimmt,  fortdauernd 
so  vielen  Beifall  finden  konnten,  zumal  da  auch  fiir  diese 
Zwecke  grossentheils  auf  keine  andere  Weise  gesoiigt  wurden 
was  also  derartigen  Assotiationen  überlassen  blieb.  YieUeidit 
die  Mehrzahl  derselben  war  imter  dem  Einflüsse  der  Ge- 
sellschaft Jesu  entstanden.  Mehrere  von  ihnen  die  in  der 
Revolution  untergegangen  waren,  sind  seitdem,  zum  Theil 
mit  Unterstützung  der  Regierung  wieder  auferstanden;  hat- 
ten einzelne  derselben  vormals  feierliche  Gelübde  abgelegt^ 
so  war  ihnen  diess  nunmehr  durch  die  neue  Gesetzgebung 
untersagt;  es  finden  also  jetzt  nur  noch  einfache  Gelübde 
Statt,  die  von  Zeit  zu  Zeit  einer  Erneuerung  bedürfen. 
An  der  Stelle  der  untergegangenen  Congregationen  sind  im 
Laufe  dieses  Jahrhunderts  schon  ziemlich  viele  neue  enfr 
standen.  Im  Jahr  1832  sollen  in  Frankreich  3024  Fraueo- 
häuser  von  ungefähr  18,000  Wittwen  und  Mädchen  bewohnl» 
vorhanden  gewesen  seyn,  fast  alle  zu  practischen  Zwecken 
bestimmt;  nur  in  18  Häusern  gaben  sich  deren  Bewohnerin- 
nen allein  dem  beschaulichen  Leben  hin. 

Ich  habe  geglaubt  im  Systeme  die  weiblichen  Orden 
und  Congregationen  der  letzten  Jahrhunderte  von  den 
männlichen  trennen  zu  können  um  die  üebersicht  zu  er- 
leichtern; an  sie  schliessen  sich  dann  die  Maria-Mag- 
dalenen-Orden  fiir  reuige  Sünderinnen  an;  die  schon 
im  Mittelalter  vorkommen,  und  deren  erste  Stiftung  viellacht 
die  zu  dem  Orden  von  Fontevraud  gehörige Abtheihmg 
für  die  Büsserinnen  ist.  Die  Hospitaliterinnen,  die 
immer  mehr  zu  weltlichen  Congregationen  geworden  sind, 
habe  ich  in  der  letzten  Abtheilung  vor  alle  die  verschieden- 
artigen meistens  nur  einzelnen  Orten  angehörigen  fromn^en 
und  religiösen  Gesellschaften,  Brüderschaften,  Erzbriider- 
schaften  u.  s.  w.  gestellt,  zu  denen  aber  auch  manche  sehr 
verbreitete  gehören,  Gesellschafl«n ,  deren  Zweck  ii^end 
eine  besondere  Andachtsübung  ist,  wie  die  Verehrung  des 
Herzens  Jesu  Christi,  des  Herzens  der  Jungfrau  Maria  u.  s.  w. 
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Den  Schlnss  machen  Lebensbeschreibungen  von  Einsiedlern, 
Beförderehi  des  Mönchswesens  u.  s.  w.  die  keiner  der  vor- 
ausgehenden spedelleren  Rubriken  angehören. 

Was  dagegen,  um  nun  darauf  zurückzukommen,  die 
fiir  die  Greschichte  des  Mönchswesens  angenommenen  Ab- 
theilungen  betrifft,  so  schien  mir,  wie  ich  schon  oben  be- 
merkt hal>e ,  eine  ungefähr  chronologische  Reihenfolge  noch 
am  besten  den  Forderungen  des  Systems  zu  entsprechen, 
wobei  aber  fireilich  die  aus  einzelnen  Orden  erst  in  neueren 
ZeiIeD  entstandenen  Congregationen  zu  der  Geschichte  sol- 
cher alteren  Orden  kommen  müssen,  da  eine  anderartige 
rrennnng  die  ganze  Uebersicht  des  Zusammenhanges  der- 
sdben  aufheben  würde.  Es  bilden  sich  auf  diese  Weise 
die  fünf  Abtheilungen :  1)  für  das  Mönchswesen  im  allge- 
mMBen»  dasjenige  des  Orients,  den  Orden  der  Benedic- 
tiner  und  die  aus  demselben  hervorgegangenen  Congre- 
gationen oder  neuen  Orden;  2)  für  die  Augustiner  im 
allgemeinen,  iiir  die  in  Gemeinschaft  lebenden  Geistlichen 
hn  allgemeinen,  für  die  Chorherren  und  die  Stiftsdamen, 
wobei  jedoch  die  Augustiner-Eremiten  so  wie  viele  einzelne 
Orden  und  Congregationen  von  in  Gemeinschaft  lebenden 
Geistlichen  ihres  anderweitigen  Zusammenhanges  wegen  nicht 
unter  jene  allgemeineren  Rubriken  gerechnet  worden  sind ; 

3)  fiir  die  mit  der  Stiftung  des  Carthäuserordens  be- 
ginnenden besonderen  religiösen  Gesellschaften  des  Occidents, 
die  nidit  Benedictiner  und  nicht  Chorherren  waren,  bis  zu 
der  Errichtung  der  Mendicanten-  oder  Bettelorden; 

4)  für  diese  letzteren  selbst;  5)  für  die  seit  der  Zeit  der 
Bettelorden  entstandenen  neuen  Orden,  die  in  ihrer  Stif- 
tung mit  der  Errichtung  jener  zum  Theil  noch  zusammen- 
fallen. 

Die  Geschichte  der  Stifter  der  Orden  und  Congre- 
gationen so  wie  der  ausgezeichneten  Personen  welche 
denselben  angehört  haben,  hängt  grossentheils  so  enge 
mit  der  Ordensgeschichte  selbst  zusammen,  dass  sie  von 
derselben  nur  dann  getrennt  werden  kann,  wenn  über- 
wiegende sonstige  Rücksichten  derartigen  Biographieen  eine 
andere  Stelle    anweisen,   wie   dies»   bei   den  Lebende- 
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Schreibungen  von  Gelehrten  der  Fall  seyn  kann,  die  sidi 
weit  mehr  als  Schriftsteller  ausgezeichnet  haben,  als  m 
ihrer  Eigenschaft  als  Ordensglieder. 

Für  diejenigen  unter  den  letzteren,  welche  die  Kirdie 
unter  die  Zahl  ihrer  Heiligen  aufgenommen  hat,  ist  hier 
dieses  Prädicat  überall  beibehalten  worden,  das  von  den 
Protestanten  ihren  Gruudsätzen  nach  ihnen  allerdings  ver- 
weigert werden  muss,  das  aber  bibliographisch  von  Wich- 
tigkeit ist,  indem  es  als  Nachweisung  dient,  dass  man  die 
weiteren  und  zwar  oft  die  besten  Naduichten  über  jene 
in  den  Actis  sanctorufn,  den  Martyrologien ,  den  Sammlungen 
der  Lebensbeschreibungen  der  Heiligen  zu  sudien  hat 

lieber  das  System  der  allgemeinen  Welt-  und  der 
Yölkergeschichte  werde  ich  mich  auf  wenige  Bemerkungen 
beschränken  können ,  die ,  wenn  sie  audi  nur  versdiiedene 
einzelne  Puncte  berühren,  doch  in  Verbindung  mit  dem 
Systeme  selbst  hinreichen  werden,  die  Grundsätze  von  denes 
dabei  ausgegangen  worden  ist,  so  wie  deren  Ursachen  kkr 
zu  machen. 

Die  Geschichte  der  einzelnen  Staaten  nimmt  unter  den 
oben  bereits  erwähnten  Modificationen  ziemlich  dieselben 
Gegenstände  in  sich  auf,  welche  die  allgemeine  Welt- 
geschichte mit  den  historischen  Hülfswissenschaften  als  all- 
gemeine Theile  umfassen;  Geschichte  der  Verfassung  und 
Verwaltung  ist,  wie  schon  bemerkt,  mit  Ausnahme  der^ 
jenigen  der  Staaten  des  Alterthums  und  der  Mehrzahl  der 
Aussereuropäischen  davon  ausgeschlossen,  da  sie  in  za 
engem  Zusammenhange  mit  den  Schriften  steht,  welche 
die  Verfassung  und  Verwaltung  selbst  betrefifen.  Zwar 
mag  hierbei  in  manchen  einzelnen  Fällen  die  Trennung 
der  eigentlichen  Geschichte  von  derjenigen  der  Staats- 
verhältnisse Schwierigkeiten  darbieten ;  diese  sind  aber  nicht 
zu  vermeiden,  wenn  man  gleich  die  letzteren  mit  der  Ge- 
schichte vereinigte,  denn  auch  so  würden  sie  als  besondere 
Abtheilungen  der  Landesstatistik  unter  ihren  speciellen 
Rubriken  aufgeführt  werden  müssen.  Bei  vielen  derartigen 
Schriften  kann  die  Stelle  welche  sie  erhalten,  als  gleidi- 
giütig  angesehen  werden,    und    die  beiden  Abtheilungen, 


k.1 


BIBU06RAPIII8CHB  8T8TBM.  165 

die  geschichtliche  und  die  staatswissenschaftliche  müssen  sich 
dann  gegenseitig  ergänzen.  Oft  auch  mag  alles  über  einen 
besonderen  Gegenstand  Geschriebene,  z.  B.  über  eine 
Successionsfirage,  sey  es  nun  eigentlich  geschichtlich  oder 
doctrinell,  passend  unter  einer  der  beiden  Abtheilungen 
vereinigt  werden.  Gegen  den  allgemeinen  Grundsatz  die 
Sdiriften ,  welche  die  Verfassung  und  Verwaltung  betreffen, 
von  der  Gesdiichte  zu  trennen,  sind  die  Sammlungen  von 
Uiknnden,  Diplomen,  Privilegien  u.  s.  w.  mit  ihr  vereinigt^ 
da  sie  in  ihrer  Gesammtheit  grossentheils  nur  historisches 
loieresBe  darbieten  und  eine  Hauptquelle  der  Geschichte 
bilden,  wenn  sie  auch  einzeln  meistens  zu  dem  Staatsrechte 
und  der  Staatsverwaltung,  oder  zu  den  Rechten  von 
Communen,  Corporationen  und  Einzelnen  gehören.  Die 
Samnüimgen  der  Privilegien  und  Freiheiten  einzelner  Com- 
mooen  und  Corporationen  aber  wird  man  passender  mit 
dem  Staatsrechte  der  verschiedenen  Länder  vereinigen.  Dieses 
wird  durchgängig  von  den  Bibliographen  der  Geschichte 
dieser  Länder  als  ein  dazu  gehöriger  Bestand theil  aufge- 
nommen ,  und  zwar  mit  vollem  Rechte ,  da  es  dem  Historiker 
unentbehrlich  ist.  Der  Jurist  muss  es  natürlicherweise  eben 
so  zu  dem  Cyclus  seiner  Disciplinen  rechnen,  an  die  es 
sich,  wenn  es  auch  grossentheils  sehr  historisch  behandelt 
worden  ist,  doch  bibliographisch  undpractisch  noch  enger 
anscihliesst  als  an  die  Geschichte.  Eine  Ausnahme  davon 
mag  indessen  wohl  das  Staatsrecht  ehemaliger  Reichsstän- 
discher Familien,  jetziger  Standesherrschaften  bilden,  das 
man  zur  Vermeidung  unnöthiger  Trennung  und  besonderer 
Rubriken  am  besten  mit  der  Geschichte  jener  Familien 
vereinigen  wird,  was  bei  diesen  in  dem  Systeme  durch  den 
Ausdruck  » politisches  Verhältniss «  bezeichnet  worden  ist. 
Diese  Vereinigung  wird  die  Uebersichtlichkeit  und  Bequem- 
lichkeit in  jedem  Falle  erleichtern. 

Das  System  der  Ländergeschichte  geht  ganz  vom 
geographischen  Gesichtspuncte  aus;  es  führt  nicht  ei^st  die 
alte  Staatengeschichte  durch,  dann  die  neuere,  sondern 
knüpft  die  neuere  Geschichte  des  Landes,  so  gut  es  sidi 
immer  thun  lässt,  an  die  alte  an,  und  betrachtet  beide 
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als  ein  zusammenhängendes  Ganze.  Daraas  folgen  nun 
zwar  manche  historische  Sonderbarkeiten;  aber  bibliogra- 
phische Schwierigkeiten  die  auf  andere  Art  nicht  zu  er- 
ledigen sind,  finden  hierdurch  eine  völlig  leichte  Lösung. 
Diese  Schwierigkeiten  liegen  nämlich  in  den  Geschichten 
einzelner  Landestheile ,  Bezirke,  Städte,  deren  wir  sehr 
viele  haben,  welche  mit  den  ältesten  Zeiten  beginnen,  bis 
zu  den  neuesten  herabgefuhrt  werden,  und  eine  grössere 
Weitläufigkeit  bald  für  die  alte  Zeit,  bald  für  das  IGttel- 
alter,  bald  für  die  neue  Zeit  entvsrickeln,  je  nachdem  ihre 
Geschichte  mehr  Stoff  in  der  einen  oder  der  anderen 
Periode  darbietet.  Die  Beschreibungen  des  gegenwärtigen 
Roms  umfassen  eben  so  gut  die  alte  wie  die  neue  Zeh 
durch  die  Darstellung  der  aus  jener  noch  übrigen  Monumente 
neben  den  Werken  der  neueren  Baukunst;  bei  Syracw 
wird  vorzugsweise  die  alte  Geschichte  behandelt  werded,*'  i 
bei  Rhodus  eben  dieselbe  und  die  des  Mittelalters;  hi 
Constantinopel  wird  dessen  Zustand  vom  vierten  Jahrhundert 
an  bis  zu  den  neuesten  Zeiten  dargestellt  werden,  wenn 
gleich  auch  das  alte  Byzanz  dabei  seine  Berücksichtigung 
findet;  bei  Athen  knüpft  sich  dessen  Beschreibung  in  der 
Gegenwart  an  die  alte  Geschichte  nach  langer  ünterbre- 
diung  wieder  an.  Als  ganz  gleichgültig  muss  es  erscheinen, 
ob  in  der  bibliographischen  Anordnung  die  chronologisdie 
Folge,  wie  sie  dem  Historiker  vor  Augen  schwebt,  gewahrt 
ist  oder  nicht,  nach  welcher  Folge  die  Byzantinische  Ge- 
schichte der  von  Athen  nicht  vorausgehen  dürfte;  sind  nur 
die  Mittel  zu  leichtem  Eintragen  und  Auffinden  der  spedellen 
historischen  Schriften  gegeben,  so  ist  allen  vernünftigen 
Forderungen  Genüge  geleistet. 

Eine  absolute  Gleichförmigkeit  in  der  Behandlung  des 
geschichtlichen  Materials  für  die  einzelnen  Länder  ist  natüriich 
bei  der  Verschiedenheit  der  Geschichte  derselben  nicht 
möglich,  und  es  müssen  die  Schwierigkeiten  die  sich  dabei 
erfieben  auf  gar  mancherlei  Art  beseitigt  werden.  Bei  den 
südlichen  Ländern  Europas  bricht  die  Geschichte  mehrmals 
durch  den  Wedisel  der  herrschenden  Völker  ganz  ab  und  ei^ 
zeugt  dadurch  für  jedes  Land  eigen thtimliche  Verwickelungen. 
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Für  Frankreidi  in  seiner  Gesammtheit  haben  wir  Geschichte 
der  Gelten,  der  Römer,  der  Franken  zu  berücksichtigen, 
die  letztere  unter  den  Carolingem  grossentheils  mit  der 
von  Deutschland  vereinigt.  Bei  der  Geschichte  der  Re- 
volution erscheint  es  zu  vollständigerer  Uebersicht  dersel- 
ben zweckmässig  vieles  in .  deren  allgemeine  Geschichte 
auficunehmen ,  was  nach  sonstigen  Normen  in  die  Provincial- 
und  Städtegeschicbte  gehört  haben  würde.  Fast  ganz 
eigenthümlich  sind  in  der  Französischen  Literatur  die 
Memoiren,  .  eine  höchst  brauchbare  Geschichtsquelle,  die 
kein  anderes  Land  auf  gleiche  Art  aufzuweisen  hat.  Sie 
mit  den  sonstigen  Geschichtsquellen  zusammenzuwerfen 
hat  srine  Schwierigkeit  schon  in  der  eigenen  Natur  der 
Memoiren;  sie  nach  Regierungen  zu  deren  Geschichte  zu 
dUen  ist  gleichfalls  schwierig,  da  sie  der  Zeit  nach  gar 
oidit  immer  mit  diesen  zusammenfallen.  Es  schien  mir 
desshalb  am  zweckmässigsten  die  Memoiren  als  ein  für 
sich  bestehendes  Ganze  iii  chronologischer  Reihe  auf  ein- 
ander folgep  zu  lassen,  in  der  sie  dann  der  eigentlichen 
Geschichte  zur  Seite  stehen  und  sie  ergänzen,  so  wie 
diese  noch  eine  weitere  Ergänzung  in  der  chronologisch 
geordneten  Riographie  der  einzelnen  Franzosen ,  der  Staats- 
manner u.  s.  w.  findet. 

Die  kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchen- 
geschichte von  Frankreich  habe  ich  nicht  dessen  aOge- 
meiner  Geschichte  voi*ausgehen  lassen,  wie  diess  für  die 
Kirchengeschichte  in  Rezug  auf  die  allgemeine  Weltge- 
schichte geschehen  ist,  sondern  sie  bei  Frankreich  und 
den  übrigen  Ländern  nach  der  allgemeinen  Landesgeschichte 
vor  die  Provincial-  und  Ortsgeschichte  gestellt,  da  auch 
die  Kirchengeschichte  einzelner  Orte,  die  Geschichte  ein- 
zelner in  diesen  befindlicher  Kirchen  ohne  offenbaren 
Missstand  der  Geschichte  dieser  Orte  nicht  vorausgehen 
kann. 

Die  Reschreibung  und  Geschichte  der  ehemaligen 
Provinzen  und  Gouvernements  von  Frankreich  so  wie  der 
gegenwärtigen  Departements  ist  in  eine  geographische 
Reihenfolge  gebracht,  mit  Unterordnung  alter  Rezirksnamen 
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nnd  der  einzelnen  Orte  unter  die  heutigen  Departements. 
Es  würde  unpassend  sein  die  Städtegeschichte  in  einem 
grossen  Reiche  wie  Frankreich  alphabetisch  zusammen* 
zustellen,  da  sie  grossentheils  die  Provinzialgeschichte 
oder  die  Geschichte  kleinerer  Gebiete  bildet,  und  man 
von  vielen  Departements,  deren  Geschichte  nicht  mit  der- 
jenigen eines  ehemaligen  Gouvernements  zusammenfallt, 
keine  andere  Geschichte  hat  als  die  der  darin  liegenden 
Orte.  Für  die  geographisch-statistische  Beschreibung  der 
Departements  ist  dagegen  weit  mehr  geschehen  als  für 
diejenige  der  vormaligen  Landesabtheilungen. 

Bei  Deutschland  bieten  die  im  Laufe  der  Zeit  ein- 
getretenen Veränderungen  gewiss  nicht  geringere  Schwierig- 
keiten dar,  als  sie  bei  Frankreich  vorliegen.  Dazu  komipt 
das  eigenthümliche  Verhältniss  der  Mächte  welche  ilijjljj 
Länder  nur  zum  Theil  in  Deutschland  haben,  imd  deno 
übrige  entweder  zu  den  Deutschen  herübergezogen,  oder 
die  Deutschen  bei  den  auswärtigen  Ländern  behandelt 
werden  müssen.  Das  erste  habe  ich  bei  den  Ländern  der 
Oesterreichischen  und  der  Preussischen  Monarchie  gethan, 
doch  mit  Ausnahme  der  Italienischen  Besitzungen  jener, 
die  ihrem  ganzen  historischen  Zusammenhange  nach  nicht 
wohl  von  Italien  getrennt  werden  können.  Die  Deutschen 
Länder  der  Könige  der  Niederlande  und  von  Dänemark 
habe  ich  dagegen  bei  deren  übrigen  Besitzungen  behandelt, 
da  ohnehin  die  Bibliographie  keine  staatsrechtlichen  Fragen 
zu  lösen  braucht. 

Auf  die  Geschichte  Deutschlands  im  allgemeinen  folgt 
die  der  Oesterreichischen  Monarchie,  beginnend  mit  den 
Deutschen  Erbstaaten,  auf  welche  die  der  Erbstaaten 
ausserhalb  Deutschlands ,  dann  die  von  Ungarn  und  seiner 
Nebenländer  folgt.  An  die  Geschichte  der  Oesterreichischen 
Monarchie  schliesst  sich  diejenige  der  einzelnen  Deutschen 
Staaten,  dann  die  der  Preussischen  Monarchie  an,  wobei 
ich  bemerken  muss,  dass  ich  mich  durch  das  ganze  System, 
wenn  auch  eigentlich  unrichtig,  des  Ausdrucks  Deutsche 
Staaten  als   eines  Ganzen  neben  dem  Namen  der  Oester- 
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reichischen  und  der  Preussischen  Monarchie  bedient  habe, 
um  eine  weitläufige  Umschreibung  zu  vermeiden. 

Die  Geschichte  ehemaliger  Reichsgebiete  die  in  den 
gegenwärtigen  Deutschen  Staaten  untergegangen  sind ,  habe 
ich  diesen  geographisch  untergeordnet,  und  die  einzehien, 
über  welche  besondere  Beschreibungen  oder  Geschichten 
zu  m^ner  Kenntniss  gekonmien  sind,  bei  den  Ländern  in 
denen  sie  liegen  namentlich  aufgeführt.  Die  gesanmite 
Geschichte  der  vormaligen  geistlichen  Stifter  habe  ich  ohne 
Rücksicht  darauf  ob  sie  mit  ihrem  ganzen  Gebiete  einem 
oder  mehreren  der  gegenwärtigen  Deutschen  Staaten  zu- 
gefallen sind,  dahin  gerechnet,  wo  sich  die  Stiftskirche, 
bei  den  Bisthtimern  und  Erzbisthümem  die  Cathedrale 
befindet.  Die  Geschichte  Deutscher  Standesherrschaften 
.'Mt  dagegen  grösstentheils  mit  der  Geschichte  der  sie  be- 
dsenden  Familien  zusammen,  und  findet  sich  desshalb 
gesondert  von  den  Staaten  in  welchen  sie  liegen  mit  der 
Geschichte  der  Standesherrlichen  Familien  verbunden. 

Für   grössere  Theile  Deutschlands   die  mehrere   der 
gegenwärtigen  Staaten  desselben  entweder  umfassen  oder 
Theile  derselben  in  sich  aufnehmen,  habe   ich  an  Stellen, 
die  dazu  geeignet  schienen,  die  entsprechenden  Rubriken 
aufgenommen;   so   für  die  Rheinländer,   für  Sachsen  und 
Westphalen.     Länder  die  unter   mehrere  Linien  getheilt 
änd,  habe  ich,  so  weit  diess  ausführbar  war,  als  zusammen- 
gehörende Ganze  behandelt,  da  diess  in  einem  grossen 
Theile  der  ja  doch  untrennbaren  historischen  Werke   ge- 
schieht,   und  man  dadurch  vielen  Inconvenienzen  im  ein- 
zelnen begegnet. 

Die  Familiengeschichte  und  Biographie  der  Oesterrei- 
chischen  Monarchie  ist  von  der  Deutschen  getrennt,  mit 
dieser  letzteren  aber  die  der  Preussischen  Monarchie  ver- 
einigt worden.  Im  Widerspruche  mit  jener  Trennung  ist 
der  hohe  Adel  der  Oesterreichischen  Deutschen  Erbstaaten, 
so  weit  es  die  einzelnen  Familien  betrifft ,  mit  dem  übrigen 
Deutschen  und  Preussischen  hohen  Adel  in  einem  Alphabet^ 
zusanmiengeworfen,  eine  Maassregel  die  darum  unvermeidlich 
war,   weil    durch  Veränderung    des  Wohnsitzes,    durch 
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Güterverkauf  solche  Familien  jeden  Tag  ihre  Eigenschaft 
als  Unterthanen  Oesterreichs ,  Preussens,  Bayerns  ü.  s.  w. 
aufgeben  und  in  andere.  Deutsche  Staatep  ziehen  können, 
ein  Wechsel  der  ja  auch  schon  bei  mehreren  standesherr- 
lichen Familien,  seitdem  sie  zu  solchen  geworden^  Statt 
gefunden  hat.  Die  gesammte  Familiengeschichte  und 
Biographie  der  Oesterreichischen  Monarchie  aber  von  der- 
selben zu  trennen  und  mit  der  Deutschen  zu  verbinden, 
schien  wegen  der  ausserhalb  Deutschlands  liegenden  öst- 
lichen Länder  Oesterrcichs  nicht  wohl  thunlich ,  so  wiß 
auf  der  anderen  Seite  die  dieser  Monarchie  angehörigen 
Italienischen  Familien  bei  der  Geschichte  Italiens  bleiben 
mussten.  Die  Familiengeschichte  und  Biographie  der 
Preussischen  Monarchie  dagegen  hängt  grossentheils  80 
enge  mit  der  Deutschen  zusammen,  dass  eine  Trennung  i 
von  derselben  höchst  schwierig  und  jedenfalls  unnötliff  I 
seyn  würde. 

Eine  ausgedehnte  Memoiren-Literatur  wie  Frankreicb 
hat  Deutschland  nicht;  was  es  an  die  Stelle  derselben 
setzen  kann,  Werke  die  unter  solchen  Titeln  wie  »Deidt- 
würdigkeiten  aus  meinem  Leben  ((  u.  s.  w.  erschienen  sind, 
haben  theils  den  Character  Französischer  Memoiren ,  thefls 
den  der  Selbstbiographie.  Der  Deutschen  Staatengesdiidite 
lassen  sie  sich  nach  Analogie  der  für  Frankreich  befolgtoB 
Ordnimg  nicht  einreihen,  da  sie  sich  häufig  über  die  Be^ 
gebenheiten  in  mehreren  Staaten  erstrecken,  eine  Verbindung 
mit  der  Deutschen  Biographie  ist  dagegen  völlig  saehgenaäss 
und  von  keinerlei  Nachtheilen  begleitet. 

Eben  so  vereinigen  sich  bei  anderen  Ländern  der- 
artige Denkwürdigkeiten  am  besten  mit  der  BiograpUe.; 
nur  bei  Grossbritannien  und  Irland  mag  hier  theilweise 
eine  Ausnahme  Statt  finden.  Hier  giebt  es  eine  diesem  | 
Reiche  eigenthümliche  Classe  von  Schriften,  die  nämlicb 
der  aus  den  FamUienarchiven  bekannt  gemachten  Staats- 
papiere, welche  in  jenen  bei  dem  Ableben  Brittischer 
Staatsmänner,  Gesandten  u.  s.  w.  verblieben  sind,  und  aus 
denen  sich  öfters  die  Staatsarchive  durch  VermächtDiss 
oder  Ankauf  ergänzt  haben.     Yerscbieden  von  diem  Ge- 
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liäftsbctrieb  in  audcreii  Ländern  ^ai*d  dort   ein  grosser 
leil  desselben  mit  Privatsecrctären  besorgt ,  und  alle  nicht 

die  Staatsrogierung  eingesandte  Actenstücke  blieben,  so 
e  auch  dieConcoptc  oder  Abschriften  von  didlen  letzten, 
Privatbesitze.  Die  hieraus  veröffentlichten  Sammlungen 
den  eine  sehr  bedeutende  Quelle  der  Staatsgeschichte. 
5  sich  den  wenigen  Werken,  welche  als  eigentliche 
«noiren  gelten  können,  anschliessen,  und  denen  zu- 
mmengenommen  ich  im  Systeme  die  Stelle  der  Fran- 
isischen  Memoiren  angewiesen  habe.  Neben  diesen  werden 

Grossbritannien  zum  Theil  aus  denselben  Quellen  sehr 
de  Biographieen  verstorbener  Staatsmänner  publicirt,  die 

den  übrigen  Lebensbeschreibungen ,  an  denen  die  Eng- 
she  Literatur  gleichfalls  sehr  reich  ist,  gerechnet  werden 
issen,  und  der  ersten  Rubrik  theilweise  zur  Ergänzung 
»en. 

Zu  der  Regentengeschichte  einzelner  Länder  sind  alle 
5.  besonderen  nicht  provincialen  oder  localen  Vorfälle 
recnnet,  die  sich  unter  ihrer  Regierung,  bei  ihrer  Thron- 
steigung  oder  ihrem  Ableben  zugetragen  haben,  also 
ch  die  Beschreibungen  der  Krönungsfeierlichkeiten,  der 
erdigungen  u.  s.  w. 

Die  Geschichte  und  Verhältnisse  der  Colonieen  und 
Sitzungen  der  Europäer  in  den  fremden  Welttheilen 
iben  sehr  verschiedenartige  Beziehungen,  theils  Vorzugs- 
eise  zu  dem  Mutterlande,  theils  zu  der  Colonie  selbst, 
jok  zu  beiden  auf  ziemlich  gleiche  Weise.  Ausser 
r  bistoinschen  Beziehung  findet  auch  noch  eine  Staats- 
issenschaftliche  und  eine  juristische  Statt,  die  nach  Um- 
inden  mit  jener  zusammenfallen  können.  Ich  habe 
amal  in  der  Allgemeinen  Wehgeschichte  die  Geschichte 
if  Europäischen  Colonieen  im  allgemeinen  aufgenommen; 
i  einzelnen  Ländern  Europas  die  Geschichte  und  Be- 
itreibung ihrer  Colonieen  überhaupt,  wo  mir  eine  solche 
akannt  geworden  ist,  gerechnet,  diejenige  dagegen  ein- 
5lner  Colonieen  und  Besitzungen  zu  den  fremden  Welt- 
leilen  nach  geographischer  Ordnung  eingetragen.  In 
aatswissenschaftlicher  Beziehung   ist    eben   so   von    den 
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Golonieen  im  allgemeinen  die  Rede,  dann  bei  den  einzelnen 
Ländern  von  deren    aussereuropäischen  Besitzungen  und 
Colonieen,  und  unter  den  Gesetzsammlungen  stehen  auch 
die  fiir  jene  Besitzungen.     Dioss  ist  die  Norm  im  allge- 
meinen, von  der  ich  aber  Forderungen  der  Bequemlichkdit 
und  Uebersichtlichkeit  zu  Gefallen  bedeutende  Ausnahmen 
habe  eintreten  lassen.     Diesen   zu  Folge  sind  in   die  Ge- 
schichte mehrerer  Länder  ausser  Europa  Gegenstände  ge- 
zogen,  die  sonst  der  Geschichte  fremd  sind,   welche  aber 
fiir  uns   weit  mehr  ein  ethnographisches  oder  historisdies 
Interesse  haben,  als  ein  juristisches  oder staatswissenschait- 
liches  u.  s.  w.,  wonach  dann  eine  derartige  Vereinigung  weil 
zweckmässiger   erscheint,    als    eine   freilich   consequentere 
Behandlung,   welche   aber  nur  zu  oft  die  Monographieen 
weit  von  den  allgemeineren  Werken  über  jene  Länder  enl- 
femen  und  sie  den  Augen  entrücken  würden.   Sollten  t.K 
einzelne  Schriften  über  die  Verwaltung,   die  Finanzen,  die 
Abgaben ,  das  Grundeigenthum ,    das  Erbrecht  u.  s.  w.  in 
Indien  nach  den  fiir  die  Europäischen  Staaten  angenomme- 
nen Normen  behandelt  werden ,   so  würden   diese  hier  so 
enge  zusammenhängende  Gegenstände    aus    einander  ge- 
rissen, und  nur  zu  leicht  gerade  von  dem  übersehen  we^ 
den,    der  sich  am  meisten  zu  ihrem  Studium  hingezogen 
finden  mag,  und  nun  genöthigt  wäre,  alle  die  Einzelhaten 
aus   dem   staatswissenschaftlich-juristischen   Cyclus   heraus- 
zusuchen, es  müsste  ihm   dann  diese  Arbeit  durch  Nadi- 
Weisungen  bei  der  Geschichte  Indiens  erspart  worden  sep. 
Zwar  ist  nicht  zu  läugnen  dass  sie  ausser  dem  historischen 
Interesse  noch  ein  recht  bedeutendes  in  staatswissenschaft- 
licher Hinsicht  darbieten  können,   zumal  da  die   allerver 
schiedensten  Verhältnisse  hierbei  vorkommen ,  und  sich  recht 
anschaulich   dabei  nachweisen  lässt,   welchen  Einfluss  auf 
Wohlstand,   sittliche  Zustände  u.  s.  w.   alle  die  politischen 
Einrichtungen   äussern,  die  theils  aus  uralter  Gewohnheit, 
theils  aus  neuerer  positiver  Gesetzgebung   hervorgegangen 
sind.   Wenn  dieses  aber  auch  fiir  das  theoretische  Studium 
völlig  begründet  ist,  so  liegen  doch  die  derartigen  Schriften 
in  anderer  Hinsieht  so  fem  von  der  übrigen  staatswissen- 
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schaftlichen  Bibliographie,  und  es  finden  sich  die  darin  be- 
handelten Gegenstande  ausserdem  so  vorzugsweise  nur  in 
den  der  historischen  Literatur  angehörigen  Werken,  dass 
eine  Verbindung  mit  diesen  letzteren  offenbar  wohl  ge- 
reditfertigt  erscheinen  wird.  Eben  so  ist  bei  China  fast 
alles  was  dasselbe  betreffen  kann,  mit  der  Geschichte  ver- 
einigt. Die  Beweggründe  zu  diesem  Verfahren  liegen  dabei 
weniger  in  der  Natur  der  über  diese  Länder  überhaupt 
voihandenen,  als  der  uns  zugänglichen  Schriften;  denn 
hätte  man  alle  die  in  China  gedruckten  Bücher,  alle  die 
Handschriften  über  die  Literatur  der  Mohamcdanischen  und 
hdischeD  Völker  zu  catalogisiren ,  so  würde  sich  freilich  die 
Robricirung  etwas  anders  gestalten ,  als  es  hier  geschehen  ist. 


VON    DEN   MATHE]VIATISCH-PHYSICALISCHEN    WISSEN- 
SCHAFTEN. 

Bei  den  vorausgegangenen  Abtheilungen  des  bibliogra- 
phischen   Systems   beruht   deren   Eintheilung   grossentheils 
auf  Verhältnissen  welche  unabhängig  von  der  Wissenschaft 
sind.    Aeussere  Umstände  bedingen  sie  in  dem  historischen 
Cyclus   und  verändern  sie  nur  zu  oft  auf  eine  in  wissen- 
fidhaftlicher  Hinsicht  manchmal  recht  unangenehme  Weise. 
Eben  so  wenig  Einfluss  hat  die  eigentliche  Wissenschaft 
auf  die  Rubricirung  der  Philologie,   der  schönen  Wissen- 
schaften und  Künste,   bei   denen  mehr  eine  Aneinander- 
reihung   nach   Rücksichten    der   Bequemlichkeit   als    nach 
strengen  Forderungen  Statt  findet,   wenn  man  auch  dabei, 
so  weit  sich  diess  ausführen  lässt,  ein  bestimmtes  System 
zu  Grund  zu  legen  sucht. 

Bei  den  mathematisch  -  physicalischen  Wissenschaften 
und  mehreren  der  darauf  folgenden  AbthtMlnngen  gestaltet 
sich  dieses  Verhältniss  aber  andere ,  da  man  bei  diesen  das 
Eintheilungsprincip  aus  der  Wissenschaft  selbst  entnehmen 
muss,  was,  wie  es  hiernach  in  der  Natur  der  Sache  liegl, 
auf  die  allerverschiedenste  Weise  ausgeführt  worden  ist. 
Denn  schon  über  den   ersten   Grundbegriff,   den  Umfang 
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der  malhematischen  und   den  der  physicalischen  Ibissen- 
Schäften,  wenn  man  sie  als  von  einander  getrennt  betrach- 
tete, war  man  meistens  sehr  wenig  klar,  und  dehnte  die 
ersteren  grossentbeils  über  das  Gebiet  der  letzteren  aus, 
so  dass  viele  Materien  dem  einen  Schriftsteller  für  mathema- 
tische galten,   während  sie  der  andere  in  den  Gyclus  der 
Naturlehre   aufnahm.     Ausserdem   wurde  jenen    früheriiin 
noch   Alles   zugezählt,    wobei    mathematische    Kenntnisse, 
wenn  auch  nur  theilweise,  ihre  Anwendung   fanden.     Es 
umfassten  daher  die  Lehrbücher  der  mathematischen  Wissen- 
schaften nicht  selten  ausser   der    eigentlichen  Mathematik 
die  Optik,  Dioptrik,   Catoptrik  und  Perspective,    die  Statä 
und  Mechanik,    die  Pneumatik  und    die  Aerometrie,    die 
Hydrodynamik,  Hydrostatik  und  Hydraulik,  die Masdiinen- 
lehre,  den  Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbau,  dieSchifi- 
bau-  und  SchifiFTahrtskunst ,  die  Civil-  und  Kriegsbaukaast 
die  Artillerie- Wissenschaft  und  wohl  auch  noch  die  Knt^    . 
kunst  überhaupt,  die  Astronomie,  dieGnomonik,  die  Qffo- 
nologie    und    die  mathematische   Geographie.      GleichUls 
war  der  Umfang  den  in  den    verschiedenen  Lehrbticheni 
der  Physik   diese  Wissenschaft  erhielt,    sehr   unbestinunt, 
und  indem,   wie   das  nicht  anders  der  Fall   sevn  konnte,    ■ 
ein  Theil    der  oben  bemerkten  Disciplinen  auch  in  ihnai 
behandelt  wurde,   entstand   eine  völlige  Unsicherheit  über 
die  Gränze  der  Mathematik  und  der  Physik,  mitunter  selbsl 
die  Ansicht,  dass  einzelne  Thcile  derselben  zur  einen  Hälfte   t 
in  die  Mathematik  und  zur  anderen  in  die  Physik  gehörten, 
wie   dann  z.  B.    das  fleissig  gearbeitete  Reperioritim  Com- 
menfafionum  von  Reuss  eine   Hydrostatik  und  Hydraulik    ^ 
bei  der  Physik,  und  eine  andere  bei  den  mathematischeo    ^ 
Wissenschaften  hat. 

Wenn  nun  der  Mathematiker  mehrere  Disciplinen  in  i 
das  Gebiet  der  angewandten  Mathematik  ziehen  kann,  die 
dem  Physiker  als  Gegenstände  der  Naturlehre  erscheinen, 
wobei  dieser  die  Mathematik  nur  als  Hülfswissenschaft  be- 
trachtet, beide  Ansichten  sich  aber  hinlänglich  begründen 
lassen,  so  bedarf  die  Bibliograpliie  hier  gar  keiner  Ent- 
scheidung dieser  Frage,    sie  nimmt  alle  jene  Theile  als    ' 
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gesonderte  Disdplinen  in   den  Cyclus   der  mathomatisch- 
physicaHsdien  Wissenschaften  auf,  und  lässt  ihnen  darin 
die  reine  Mathematik  und  die  Physik  im  allgemeinen  vor- 
ausgehen, unbekümmert  darum  was  einzelne  Lehrbücher 
der  mathematischen  oder  der  physicalischen  Wissenschaften 
h  siäi '  au%etiommen   haben.     Daraus    folgt    dann    dass 
bibKographisch  die  angewandte  Mathematik  sehr  beschränkt 
wird,  und  nur  die  Rechenkunst,  die  Geometrie  und  Stereo- 
metrie in  ihrer  Anwendung  auf  das  bürgerliche  Leben  um- 
Cmt  Deren  Anwendung  dagegen  auf  die  Kräfte  der  Natur, 
Inf  die  Berechnung  und  Messung  derselben,  so  wie   der 
einfiidieren  (nicht  bloss  mathematischen)  Naturkörper,  findet 
adi  in    der  Reihenfolge  der  mathematisch  -  physicalischen 
Dnciplinen,   welche  auf  die  Lehren  von   den  physischen 
Kgenschaften  der  Körper  gegründet,   sich  der  Mathematik 
zur  Aerechnung  und  Messung  der  Körperkräfte  bedienen. 
Von    diesem  Princip    ausgehend   hat  die  EinthcQung   der 
mathematischen  und    physicalischen  Wissenschaften   keine 
weitere  Schwierigkeit,  als  die  in  den  Veränderungen  liegt, 
welche  Zeit  und  zunehmende  Kenntnisse  nothwendig  her- 
vorbringen mussten,  in  der  bibliographischen  Vereinigung 
oder  Zusammenstellung  alter  und  neuer  Lehren,  der  Che- 
nue  und   der  Alchemie,   des  salzigen,  des  arsenicalischen 
Ginmdstoffes  mit  den   gegenwärtigen   Ansichten    über    die 
Element«  u.  s.  w. ;  Lehren  welche  allmälig  die  einen  in  die 
anderen   übergehen,  und  von  denen  manche  nach  einiger 
Zeit  vielleicht  wieder  eine  veränderte  Stellung  im  Systeme 
in  Anspruch  nehmen  können.     Wenn  dieses  System  aber 
eine  nun  vergangene  Zeit  oft  weit  mehr  zu  berücksichtigen 
sdieint  als  die  gegenwärtige,    so   liegt   der  Grund  theils 
darin,    dass   die   ältere  Bibliographie  nicht   ausgeschlossen 
werden  kann,  und   dass  die  Zahl  der  neueren  ausser  den 
in  den  Sammlungen  und  Zeitschriften  gedruckten  Monogra- 
phieen  für  mehrere  Theile  der  physicalischen  Wissenschaften 
nicht  sehr  bedeutend   ist.      Eine  Einreihung    der  in  den 
Sammlungen   enthaltenen    Monographieen    in    das  System 
unterliegt  aber  keiner  besonderen  Schwierigkeit;  und  sieht 
man  äch  dann  auch ,  was  wohl  öfter  der  Fall  seyn  möchte, 
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genöthigt ,  einzelne  Rubriken  in  Unterabtheilungen  zu  brin- 
gen, so  können  diese  doch  nicht  leicht  einen  Anstand  er- 
regen. 

Die  Physik  wie  sie  hier  im  bibliographischen  Systeme 
vorliegt,  muss  natürlicher  Weise  verglichen  mit  dem  Zu- 
schnitte den  sie  als  Wissenschaft  in  den  Lehrbüdiem  haty 
sehr  mager  erscheinen,   da  alle  die  Gegenstände,   die  asQ- 
gleich  den  unter  besonderen  Namen  oder  Ueberschrifteii 
aufgeführten  mathemathisch-physicalischen  Disciplinen   an- 
gehören, bei  diesen  letzteren  erscheinen,  wenn  sie  gleich 
alle  doch  nur  einzelne  Thcile  der  Physik  sind.     Dadurdi 
erhalten    aber  manche   Lehren    nothwendig   eine   andere 
Stellung  als  die  ihnen  in  einem  zusammenhängenden  Vor    \ 
trage  der  gesammten  Physik  zukommen  würde,   an  dem    i 
Spitze  z.  B.  die  Lehre  von  den  allgemeinen  Eigenschaften  ie 
der  Körper  kommt ,   von  denen  ein  Theil  aber   auch  db   ti 
Grundlage  der  Statik  und  Mechanik  bildet.  Ü 

Mehrere  Disciplinen  die  gewöhnlich  und  zwar  vilKg  i 
passend  im  mathematisch  -  physicalischen  Cyclus  behandA  n 
werden,  sind  hier  für  die  Bibliographie  von  demselben  fe-  i 
trennt  worden.  Es  betrifft  diess  alle  zum  Zeichenunt^nidt  i 
gehörige  Lehren,  die  wir  nach  ihren  verschiedenen  Be-  li 
Ziehungen  in  den  allgemeinen  Anleitungen  zu  demselbei  '•{ 
namentlich  in  neueren  Zeiten  vielfach  mit  aufgenommen  I 
finden,  und  die,  wenn  sie  auch  zum  Theil  eine  mathemi- 
tische  Grundlage  haben,  doch  immer  nur  eine  Anweisung 
geben,  Gegenstände  der  Natur  durch  Zeichnung  zu  ver 
sinnlichen,  die  entweder  eine  möglichst  getreue  Abl^lddi^  i 
jener  seyn ,  oder  sie  nur  durch  conventionelle  Zeichen  dw^  i 
stellen  soll.  Dahin  gehören  als  Anweisungen  getreue  Ab-  • 
bildungen  zu  liefern  die  beschreibende  Geometrie  und  die 
Perspective;  als  Darstellungen  die  zum  Theil  wenigstens 
nur  auf  Conventionellen  Zeichen  beruhen,  die  SituationS' 
Zeichnung,  wenn  sie  auch  dem  Grundrisse  nach  eine  absolut  i 
getreue  Darstellung  geben  muss.  ; 

Recht  misslich  ist,  wovon  schon  oben  die  Rede  war, 
die  bibliographische  Behandlung  der  Baukunst,  die,  we 
man  sie  auch  greifen  mag,  inuner  manche  Sonderbaikeiten 
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darbieten  wird.  An  sich  betrachtet  wäre  allerdings  eine 
Vereinigung  der  Civil-  oder  schönen  Baukunst  mit  dem 
Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbau  rocht  zweckmässig,  wenn 
sidi  nur  die  ersterc  von  den  schönen  Künsten  trennen 
liesse,  mit  denen  sie  nicht  bloss  bibliographisch  durch  die 
allgemeineren  Werke  im  engsten  Zusammenhange  steht, 
während  der  Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbau  nicht 
wohl  mit  den  schönen  Künsten  vereinigt  werden  kann, 
indem  er  grossentheils  als  Anwendung  der  im  bibliographi- 
schen Systeme  ihm  vorausgegangenen  theoretischen  Lehren 
anzDsehen  ist  Es  bleibt  also  hier  nichts  übrig  als  die 
Trennung,  bei  der  einzelne  Rubriken  in  den  beiden  Ab* 
theilungen  sich  gegenseitig  ergänzen  müssen ,  und  die  mei- 
stens älteren  Lehrbücher  welche  die  Baukunst  nach  allen 
ihren  Beziehungen  umfassen,  an  die  Spitze  der  bürgerlichen 
Baukunst  gestellt  werden. 

Einige  eben  so  wenig  zu  vermeidende  Willkür  findet 
aodi  bei  der  Trennung  der  physischen  Geographie  von 
der  Geologie  Statt ,  die  eine  Anzahl  Lehren  gemeinschaftlich 
haben,  welche  bibliographisch  doch  nur  einer  jener  beiden 
Disciplinen  zugerechnet  werden  können.  Ungeachtet  aber 
jede  derselben  hierdurch  lückenhaft  erscheinen  muss,  so 
bietet  doch  die  Abgränzung  keine  besondere  Schwierigkeit 
dar.  Eine  Vereinigung  beider  ist  aber  aus  dem  Grunde 
mdit  thunlich ,  weil  bei  weitem  mehr  Schriften  die  Minera- 
logie und  Geologie  in  Verbindung  bringen ,  als  die  letzte 
mit  der  physischen  Erdbeschreibung,  die  dagegen  mit  der 
mathematischen  grossentheils  gemeinschaftlich  bearbeitet 
worden  ist 


VON    DER   NATURGESCHICHTE* 

Die  Anordnung  der  unorganischen  und  organischen 
Naturkörper  unterliegt  für  jede  wissenschaftliche  Behand- 
lung besonderen  Schwierigkeiten,  die  also  auch  für  die 
Bibliographie  vorhanden  seyn  müssen ^  wenn  schon,  in  so 
fem  man  die  Abhandlungen  in  grösseren  Sammlungen  nicht 
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berücksichtigen  will,  die  Anzahl  der  bis  jetzt  erschienenen 
speciellen  Schriften  noch  nicht  so  gross  ist,  dass  sich  die 
Schwierigkeiten  bisher  sehr  fühlbar  gemacht  hätten.  Aber 
diese  Anzahl  nimmt  bei  der  allgemeineren  Cullur  welche 
die  Naturgeschichte  gegenwärtig  findet,  gegen  frühere 
Zeiten  immer  mehr  zu,  und  da  die  Abhandlungen  in  iea 
Sammlungen  für  die  Naturgeschichte  eben  so  vorzugsweise 
eine  Hauptquelle  unserer  Kenntnisse  bilden  wie  in  den  an- 
deren Theilen  der  Naturwissenschaften,  ihre  besondere 
Catalogisirung  also  sehr  wünschenswerth  erscheinen  muss, 
«0  bedarf  eä  für  dieselben  allerdings  der  Erwägung  be- 
stimmter Grundsätze,  nach«  welchen  man  verfobren  baml^ 

Die  Natur  selbst  hat  nirgends  absolute  Reihenfolgen 
der  einzelnen  Körper  gebildet,  wie  man  sie  wohl  ehemab 
aus  metaphysischen  Gründen  voraussetzte.  Alle  Reihenfolgen, 
alle  Gassificationen  beruhen  theilweise  auf  unseren  n- 
dividuellen  Ansichten,  auf  der  Beobachtung  gewisser  Aeb- 
lichkeiten  entweder  in  Beziehung  auf  die  chemischen  lt^ 
ständtheile,  oder  den  organischen  Bau,  die  Anatomie  md 
Physiologie  der  Pflanzen  und  Thiere,  und  der  bei  den 
letzten  damit  in  Verbindung  stehenden  natürlichen  Anlagen. 
Je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  Theil  der  Zusammen- 
fugung,  der  Eigenschaften,  der  Organisation,  voi^zugsweise 
beiücksichtigt  wird,  bilden  wir  die  verschiedenen  Classifi- 
cationen der  Naturkörper;  und  wir  nennen  sie  künstlidie 
Systeme,  in  so  fern  dabei  ein  vorzügliches  Gewicht  auf 
irgend  einen  besonderen  Theil  der  Körper  zur  Bestimmung 
der  diesen  zukommenden  Stellung  im  Systeme  gelegt  wird, 
oder  aber  natürliche,  (woliir  sich  die  Franzosen  gewöhnlidi 
des  Ausdrucks  Methoden  bedienen),  wenn  weniger  Rück- 
sicht auf  bloss  einzelne  Unterscheidungsnormen  gelegt,  da- 
gegen aber  mehr  der  ganze  Character  der  Körper  betrachtet» 
und  ihnen  nach  der  Aehnlichkeit  die  dieser  mit  demjenigen 
anderer  Körper  im  allgemeinen  darbietet,  ihre  Stelle  neben 
diesen  letzteren  angewiesen  wird 

Wollen  wir  uns  aber  in  der  Naturgeschichte  nicht  sehr 
oft  in  dem  Labyrinth  der  unendlichen  Menge  einzelner 
Arten  verlieren ,  so  bleibt  uns  nichts  anderes  übrig  als  diese 
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imter  verschiedene Abtheilungcn  zu  bringen,  welche,  wenn 
sie  ganz  natiiriich  sind,  schon  häufig  denen  im  gewöhn- 
lichen Sprachgebrauche  eingofiihrten  entsprechen;  dagegen 
werden  wir  in  Fällen  wo  die  Natur  die  Aufstellung  von 
Reihenfolgen  weniger  begünstigt,  theilweise  künstliche  Classifi- 
cationen mit  dem  als  natürlich  angenommenen  Systeme  ver- 
binden müssen.  Recht  fühlbare  Trennungen  nahe  verwandter 
Gegenstände  sind  dabei  freilich  nicht  zu  vermeiden,  da 
man  die  Abdieilungen  nicht  neben  einander  gruppiren, 
sondern  nur  aufeinander  folgen  lassen  kann,  und  einzelne 
Arten;  Gattungen  oder  Familien  in  nächster  Beziehung  zu 
mehreren  anderen  •  stehen  können ,  welehe  selbst  weit  ans 
dnander  liegen.  Auf  einer  je  höheren  Stufe  die  Organi- 
sation einer  Pflanze,  eines  Thiers  sich  befindet,  je  leichter 
wird  es  uns  dieselbe  einem  bestimmten  Systeme  einzu- 
rtflien  ,  während  sich  für  die  organisirten  Körper  niedrigerer 
Stufen  eine  Menge  Schwierigkeiten  vorfinden,  die  theils 
in  unserer  noch  weit  mangelhafteren  Kenntniss  dei'selben 
liegen,  theils  aber  auch  in  den  weit  vielfältigeren  oder 
verschiedenartigeren  Verwandtschaften,  in  welchen  sie  mit 
anderen  Natarkörpern  stehen. 

Die  Anordnung  der  Mineralien  erscheint  in  mehrfachei^ 
Hinsieht  schwieriger  als  die  der  organisirten  Körper;  für 
sie  lässt  sich  eben  so  wenig  ein  natürliches  als  ein  künst- 
Bches  System  auf  eine  consequente  und  gleich  zweck- 
mässige Weise  durchfuhren.  Die  Bibliographie  würde  für 
die  einzelnen  Mineralien  so  wie  für  die  einzelnen  Natur- 
körper überhaupt  ganz  gleichen  Schritt  mit  der  Wissenschaft 
halten  können,  da  sie  hier  nicht  durch  ältere  Schriften  so 
entschieden  gezwungen  ist,  sich  von  dem  gegenwärtigen 
Zustande  der  Wissenschaft  zu  entfernen ;  aber  gerade  dieser 
gegenwärtige  Zustand  ist  es,  oder  wohl  vielmehr  die  Natur 
der  BCneralien  selbst,  die  bis  jetzt  noch  keine  streng  be- 
firiedigende  Anordnung  gestattet  haben.  Denn  mit  allen 
bisherigen  Systematisirungen  ist  man  nur  bis  zu  einem  ge« 
wissen  Grade  dem  vorgesetzten  Zwecke  nahe  gekommen; 
die  natürlichen  sich  vielfach  durchkreuzenden  Verwandt- 
sdiaften  der  einigen  Arten  widerstreben  gar  zu  sehr  einer 
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consequenton  oder  doch  dafür  einer  bequemen  Anordnung, 
und  man  sieht  sich  daher  zwischen  den  aufgestellten  Ord- 
nungen immer  zu  mannigfachen  Concessionen  gezwungen. 
Eine  Yergleichung  der  unter  den  Namen  der  oryctoguosti^ 
sehen,  mathematischen  und  chemischen  Methoden  bekann- 
ten Systeme  und  derjenigen  welche  dieselben  mebr  oder 
weniger  zu  vereinigen  suchen,  kann  darüber  keinen  Zweifel 
lassen.  Auch  ist  die  gegenseitige  Abgränzung  aller  in  den 
verschiedenen  Systemen  angenommenen  Ordnungen  zur 
Einreihung  der  einzelnen  Arten  der  Mineralien  nicht  mit 
eigentlicher  Bestimmtheit  ausführbar,  da  die  Einreihung  in 
vielen  Fällen  immer  nur  mit  grosser  Willkür  Statt  findet. 
Neuere  Systeme  in  der  Absicht  diese  möglichst  zu  ver- 
meiden, lassen  desshalb  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl 
von  Mineralien  übrig,  deren  Stelle  im  Systeme  noch  nicht 
bestimmt  werden  könnte,  wie  dieses  bei  Mobs  und  van 
Leonhard  der  Fall  ist,  die  aber  nur  zum  Theil  diescUp^ 
Mineralien  unter  diese  Categorie  bringen,  während  jedv 
von  ihnen  mehrere  in  sein  System  einreiht,  die  von  dem 
anderen  noch  zurückgestellt  werden.  Alphabetisiren  lässt 
sich  bei  der  Menge  von  Namen  die  wir  haben ,  nicht  wohl, 
wenn  man  nicht  seine  Zuflucht  zu  beständigen  Verweisungen 
auf  andere  Artikel  nehmen  will;  und  ausserdem  werden 
auch  durch  das  Alphabetisiren  so  viele  kaum  trennbare 
Gegenstände  von  einander  entfernt,  dass  man  es  sich  nur 
in  einem  Wörterbuche,  nicht  aber  in  einer  bibliographisdien 
Anordnung  oder  in  einer  Aufstellung  der  Mineralien  selbst 
erlauben  kann.  Uebrigens  reicht  man  mit  einer  kleinen 
Anzahl  von  Abtheilungen  für  das  bibliographische  Bedürfniss 
wohl  völlig  aus,  und  es  bieten  diese,  gerade  wenn  sie  nicht 
zu  streng  gegriffen  sind,  die  Mittel  dar,  alle  Schriften  und 
Abhandlungen  über  einzelne  Mineralien  dem  Systeme  ein- 
zureihen, obschon  damit  nicht  allen  von  einem  bestinomtcn 
wisenschaftlichen  Gesichtspuncte  ausgehenden  Forderung^ 
Genüge  geleistet  werden  kann. 

Mit  der  Mineralogie  verbinden  sich  nicht  bloss  biblio- 
graphisch sondern  auch  ihrer  Natur  nach  die  Geologie  und 
die  Berg-  und  Hüttenkunde»  die  in  den  Sammelschriften 
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und  in   der  geographischen  Geologie,   Mineralogie,  Berg- 
und  Hüttenkunde  untrennbar  erscheinen.     Anders  verhält 
es  sich  mit  den  Yei'steinerungen,   die  als  Ueberreste  der 
Pflanzen-  und  Thierwelt  mit  der  Botanik  und  Zoologie  ver- 
banden werden  können,  und  dann  auch  wieder  hierbei  eine 
doppelte  Behandlung  gestatten.     Denn  entweder  können 
sie  hiernach  in  die  Reihenfolgen  unserer  noch  jetzt  vor- 
handenen Classen  und  Familien   der  Pflanzen  und  Thiere 
aufjgenommen  w^den,   oder  aber  nach  ihrem  Vorkommen 
in  den  auf  einander  folgenden  Erdschichten  für  sich  ab- 
geschlossene Pflanzen-  und  Thierreiche  bilden,  deren  dann 
so  viele  aufgenommen  werden  müssten,  als  wir  genöthigt 
sind,   successive   Umformungen   der   bewohnten   Erdober- 
fläche anzunehmen ,  da  eine  jede  derselben  eine  besondere 
Schöpfung  mit  ihr  eigenthümlichen  Thierarten  umfasst,  die 
mehr  oder  weniger  in  den  Familien  der  vorausgegangenen 
^jokd  nachfolgenden  Schöpfungen   durch  andere  Thierarten 
repräsentirt  sind.      Diese  Betrachtungsweise    der  Fossilien 
von    dem    naturgeschichtlichen   und  speciell  geologischen 
Standpuncte  aus  gehört    aber  offenbar  mehr  der  Wissen- 
schaft als  der  Bibliographie  an,  und  ist  in  Bezug  auf  letztere 
völlig  unpractisch.   Auch  die  Einreihung  der  Schriften  über 
einzelne    Classen ,    Familien   und   Arten   von   versteinerten 
Pflanzen  undThieren  in  die  Botanik  und  Zoologie,  wodurch 
sie   von   den    allgemeinen   Werken  über    die  Petrefacten 
getrennt  werden  müssten,  welche  jene  beiden  Naturreiche 
gemeinschaftlich  umfassen,  erscheint  wenig  empfehlenswerth, 
so  vortheilbaft  sie  auch  namentlich  im  zoologischen  Systeme 
als  Wissenschaft  betrachtet  seyn  kann,  wo  die  Zusammen- 
stellung untergegangener  Thierarten  mit    den   noch   jetzt 
vorhandenen  allerdings  vielfaches  Interesse  darbietet.    Für 
die  Bibliographie  aber  ist  offenbar  die  frühere  Behandlungs- 
weise,  welche  die  Petrefactenkunde  nur  als  einen  Theil  der 
Geologie  ansieht,  den  anderen  vorzuziehen,  und  ein  Nach- 
theil in  irgend  einer  Beziehung   kann   auch   daraus   nicht 
hervorgehen ,  da  die  Uebersicht  durch  Befolgung  desselben 
Systems   wie  für  die  Botanik  und  Zoologie  bei  der  Tren- 
nung V(m  denselben  eher  erleichtert  wird,  als  wenn  die 
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speciellen  Schriften  über  Versteinerungen  jenen  einverleibt 
würden. 

Bei  dem  Pflanzenreiche  stosscn  wir  auf  andere  Schwierig- 
keiten als  bei  den  Mineralien.  Hier  sind  es  nicht  die  Arten, 
nicht  die  Gattungen ,  welche  einer  festen  Anordnung  wider- 
streben, sondern  die  Familiein.  lieber  ganze  Classbn' des 
Linnäischen  oder  anderer  Systeme  giebt  es  mit  Ausnahme 
der  Cryptogamen  so  wenig  einzelne  Schriften ,  dass  sie  hier 
keiner  besonderen  Berücksichtigung  bedürfen.  Aber  fiir  die 
Familien  nebst  den  donmter  gehörenden  Gattungen  und 
Arten  haben  wir  eine  feste  Bestimmung  nöthig.  Wie  wenig 
eins  der  so  genannten  natürlichen  Systeme  in  seiner  Durch* 
fuhrung  wirklich  diesen  Namen  verdient,  hat,  wenn  es 
eines  solchen  Beweises  noch  besonders  bedürfte,  in  den 
neueren  Zeiten  L  in  dl  ey  in  seiner  Einleitung  in  das  natör- 
liche  System  der  Botanik  (Weimar,  1833,)  hinlänglich  na 
gewiesen;  die  Familien  der  Dicotyledonen ,  so  wie  er 
der  allgemieinen  Aehnlichkeit  nach  an  einander  reiht, 
lauben  in  dieser  Folge  schlechterdings  keine  Unterordnang 
unter  irgend  ein  System;  jede  steht  als  ein  geschlossenes 
anderen  Familien  mehr  oder  weniger  nahe  verwandt^ 
Ganze  da.  Sobald  man  daher  irgend  eine  künstliche  An- 
ordnung der  natürlichen  Familien  in  Anwendung  bringt,  so 
werden  sehr  ähnliche  unter  denselben  weit  von  einander 
getrennt.  In  der  künstlichen  Anordnung  der  FamiKen,  die 
Lindley  der  von  ihm  im  Lehrbuche  selbst  befolgten  vor- 
ausgehen lässt,  giebt  er  wieder  ein  anderes  System  als 
dasjenige,  welches  er  in  seinem Nixfis planfarum  au%estellt 
hatte.  Eine  sehr  übei'sichlliche  Critik  der  natürlichen  Pflanzen- 
Systeme  haben  wir  in  den  neuesten  Zeiten  in  der  von  der 
philosophischen  Facultät  der  Universität  zu  Leipzig  gekrönten 
Preisschrift  des  Dr.  Hermann  Leopold  Zunck  erhalten, 
(die  natürlichen  Pflanzensysteme  geschichtlich  entwidielt, 
Leipzig,  1840);  Lindley's  oben  zuerst  genanntes  Buch  ist 
indessen  darin  mit  Stillschweigen  übergangen,  und  nur  das 
andere,  die  Nixus^  berücksichtigt. 

So  scharfsinnig  und   zweckgemäss  mehrere   der  bis- 
herigen Anordnungen  nun  audi  gebildet  seyn  mochten,  so 
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war  doch  keine  derselben  im  Stande  sich ,  wie  es  mit  dem 
Linnäiscben  Systeme  eine  geraume  Zeit  hindurch  fast  aus- 
schliessend  der  Fall  war,  eine  allgemeinere  Anerkennung 
und  Annahme  von  Seiten  der  Botaniker  zu  erwerben ,  deren 
jeder  eins  der  vorhandenen  Systeme,  die  meistens  mehr 
oder  weniger  auf  die  Grundlage  des  Jussieu  sehen  zurück- 
geführt werden  können ,  nach  seinem  Sinne  entweder  roodifi- 
drte,  oder  sich  ein  neues  bildete.  Der  Bibliographie  kann 
es  daher  unter  diesen  Verhälinissen  nicht  zustehen,  ein 
System  festsetzen,  sich  (lir  eins  der  vorhandenen  erklären 
zu  wollen,  das  in  der  nächstien  Zeit  vielleicht  schon  eine 
veränderte  Gestalt  erhalten  magp  Und  in  bibUographischer 
Hinsicht  ist  es  auch  ganz  gleichgültig  welclies  von  den 
besseren  und  neueren  so  genannten  natürlichen  Systemen 
der  Botanik  gewählt  wird,   da  es  nur  der  Möglichkeit  be- 

E*  T,  den  Schriften  über  einzelne  Familien  eine  bestimmte 
Ig  anzuweisen,  unter  die  man  dann  die  über  einzelne 
tungen  und  Arten  zu  bringen  hat.  Nur  das  würde  dabei 
sn  berücksichtigen  seyn,  dass  die  Wahl  nicht  auf  ein  System 
fallen  dürfte,  das  sich  durch  eine  ihm  oigenthümliche  Ter- 
minologie oder  andere  Besonderheiten  auszeichnet,  weil 
damit  der  vorgesetzte  Zweck  ganz  verfehlt  werden  würde. 
Schliesst  man  sich  für  die  Reihenfolge  einem  dazu  geeig- 
neten Buche  an,  so  können  dessen  Seitenzahlen  oder  Num- 
mern der  Familien  unmittelbar  iiir  das  bibliographische 
System  angewandt  werden.  Veraltet  auch  nach  einiger 
Zeit  das  in  einem  solchen  Buche  aufgestellte  System,  das 
vielleicht  bei  Entwerfung  des  Catalogs  eines  der  neuesten 
war,  und  wird  dann  durch  andere  ersetzt,  denen  eine  all- 
gemeinere Anerkennung  zu  Theil  werden  sollte,  so  kann 
es  doch  so  lange  für  den  bibliographischen  Zweck  bei- 
behalten werden,  bis  man  sich  einmal  durch  die  seitdem 
erfolgten yermehi*ungen  der  Bibliothek  bewogen  findet,  die 
betreffende  Abtheilung  des  Catalogs  umzuarbeiten.  Einer 
alphabetischen  Anordnung  der  Pflanzenfamilien  aber  stehen 
dieselben  Hindernisse  entgegen  wie  einer  solchen  fpr  die 
Mineralien,  und  das  um  so  mehr,  als  die  Terminologie 
und  die  Begränzung  der  Familien  bei   den  verschiedenen 
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Botanikern  so  sehr  von  einander  abweichen ,  viele  Familien 
bei  dem  Einen  vereinigt,  bei  dem  Anderen  getrennt  er- 
scheinen ,  welche  das  Alphabetisiren  zerreissen  würde.  Auch 
vermehrt  sich  beständig  die  Zahl  der  angenommenen  Fami- 
lien theils  durch  genauere  Untersuchung  schon  bekannter 
Arten,  theils  durch  die  Auffindung  von  neuen  in  fremden 
Ländern,  mit  denen  alsdann  friihcrhin  bekannte  zu  neuen 
Familien  vereinigt  werden ;  Arten  welche,  ehe  man  sie  voll- 
ständiger übersehen  konnte ,  sich  noch  ganz  gut  mit  denen 
anderer  Familien  zusammenstellen  Hessen.  Solche  nunmehr 
getrennt  erscheinende  Familien  bleiben  bei  einer  systema- 
tischen Anordnung  gewöhnlich  beisammen,  nicht  so  bei 
der  alphabetischen;  und  die  Einreihung  von  Familien  des 
einen  botanischen  Systems  in  das  andere  wird  sich  bei 
jener  Anordnung  immer  noch  ohne  allzu  grosse  Schwierig' 
keit  bewerkstelligen  lassen,  und  es  werden  sich  so  (fie. 
denselben  Gegenstand  behandelnden  Schriften  zusamnüi^ 
finden. 

Bei  der  Mineralogie  ist  es  nach  den  vorausgehenden 
Bemerkungen  vorzüglich  die  gegenseitige  Stellung  der  Arten, 
bei  der  Botanik  diejenige  der  Familien,  um  welche  sich  die 
Schwierigkeiten  der  Anordnung  drehen;  bei  der  Zoologie 
sind  es  die  Classen,  die  Ordnungen,  die  Familien,  die  Ge- 
schlechter und  selbst  auch  einzelne  Arten,  oder  anders 
lautende  Abtheilungen,  die  in  den  verschiedenen  Systemen 
abweichend  von  einander  zusammengestellt  und  benannt 
worden  sind,  und  die  alle  mehr  oder  weniger  Anstände 
auch  für  das  bibliographische  System  veranlassen.  Denn 
mag  man  es  auch  in  Bezug  auf  dieses  selbst  vielleicht  als 
gleichgültig  ansehen  können,  ob  es  von  dem  Standpuncte 
der  gegenwärtigen  Wissenschaft  ausgeht,  oder  einem  frühe- 
ren sich  anschliessend  nur  die  Mittel  darbietet,  die  Schriften 
welche  auf  den  Ergebnissen  der  neueren  Forschungen  be- 
ruhen, bequem  in  sich  aufzunehmen,  so  ist  es  doch  ein 
offenbarer  Missstand,  wenn  es  ohne  Noth  einen  älteren 
nunmehr  allgemein  verlassenen  Zuschnitt  beibehält.  Daher 
ist  hier  nicht  die  Frage  ob  man  bei  dem  älteren  verblaben, 
sondern  welches  der  neueren  Systeme  man  annehmen  solle, 
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die  alle  so  vielfach  von  einander  abweichen  und  deren 
jedes  sich  bestrebt  die  Schwierigkeiten  anderer  Anordnun- 
gen zu  beseitigen,  gegen  welche  alle  sich  in  einzelnen 
Beziehungen  begründete  Anstände  erheben  lassen,  da  es 
der  Natur  in  ihrer  unendlichen  Mannigfaltigkeit  nicht  ge- 
feilen  hat  den  Systematikern  zu  Liebe  eine  einzige  grosse 
Rahenfolge  zu  bilden.  Auch  besteht  eine  solche  nicht 
zwischen  den  niederen  Thieren  und  den  höheren  Pflanzen, 
wie  man  früheren  Voraussetzungen  zu  Folge  annehmen  zu 
müssen  geglaubt  hatte,  sondern  im  Gegentheil  eher  eine 
Aehnlichkeit  und  Verwandtschaft  zwischen  den  niederen 
Thier-  und  Pflanzenordnungen,  so  dass  man  also  vielmehr 
Thier-  pnd  Pflanzenreich  als  neben  einander  stehend  an- 
sehen müsste ,  gerade  eben  so  wie  diess  bei  mehreren  ver- 
sdiiedenen  Thierclassen  der  Fall  ist. 

Beginnt  man  die  Reihenfolge  mit  den  Säugethieren, 
"was  allerdings  am  zweckmässigsten  ist,  da  wir  die  Or- 
ganisation des  Menschen  am  besten  kennen,  und  sie  uns 
zum  Anhaltspuncte  aller  Vergleichungen  und  zur  Bestimmung 
d«p  relativen  Vollkommenheit  der  Thierc  dient,  so  findet 
über  die  Aufstellung  der  ersten  vier  Classen  des  Thierreichs 
in  ihrer  Gesammtheit  kein  Anstand  Statt.  Desto  mehrere 
aber  erheben  sich  in  Beziehung  auf  die  folgenden  Thier- 
dassen,  welche  entweder  nur  einen  Theil  der  Organe  der 
höheren  Thiere  besitzen,  oder  andere  die  beiden  gemein- 
sdiaftlich  sind,  in  einem  grossentheils  weniger  vollkom- 
menen Zustande,  oder  endlich  Oi^ane  die  bei  den  höheren 
Thieren  gar  nicht  vorkommen  und  zum  Theil  auch  noch 
nicht  in  ihrer  ganzen  Beschafienheit  erforscht  sind.  Nun 
kann  man  entweder  bloss  von  der  inneren  Organisation, 
wie  sie  sich  der  Untersuchung  des  Anatomen  darstellt,  aus- 
gehen, oder  neben  vorzüglicher  Berücksichtigung  derselben 
und  namentlich  des  Nervensystems ,  als  das  was  dasThier- 
reich  am  meisten  von  dem  Pflanzenreiche  unterscheidet, 
noch  die  von  der  Organisation  des  Nervensystems  abhän- 
genden Grade  der  Intelligenz  so  weit  wir  sie  zu  beurtheilen 
vermögen  und  der  willkürlichen  Bewegung  in  Rechnung 
bringen ,  um  so  durch  Verbindung  mehrerer  hervorstechender 
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Eigenschaflen  zu  einem  unserer  Ansicht  nach  genügenden 
Resultate  zu  gelangen. 

Auf  die  innere  Organisation  sind  die  Systeme  Cu  vi er's 
und  der  Mehrzahl  der  Französischen  Naturforscher  gegrün- 
det, welche  die  Mollusken  als  fiinfto  Gasse  rechnen ,  da 
sie  der  Gesammtbeit  ihres  inneren  Baues    nach  sich  am 
nächsten   den  Wirbelthieren  anschliessen,   auch  noch  eine 
Anlage  zu  Wirbeln  zeigen,   ohne  jedoch   diese  selbst  zu 
besitzen.    So  bilden  sie  gewissermaassen  einen  Anhang  zu 
den  vier  ersten  Classen,   und  auf  der  anderen  Seite  den 
Anfang   der  wirbellosen   Thiere.      Auf  sie    folgen    die  mit 
einer  von  den  vorhergehenden  Thieren  ganz  abweichenden 
Organisation   ausgestatteten   Glicdertbiero ,   in   die    Classen 
der  Anneliden,   der  Crustaceen,  der  Arachniden,    und  der 
Insecten  getheilt.  Die  Ansicht  dass  die  Insecten  wegen  ihrer 
ausgebildeteren  Sinneswerkzeuge  und  der  weit  voilkommneren 
freiwilligen  Bewegung,  zumTheil  aucli  wegen  ihrer  besondeno 
Kunsttriebe  und  Instincte  und  der  nicht  in  Abrede  zu  stelkft- 
den  wirklichen  Intelligenz  den  in  diesen  Beziehungen  tiefer 
stehenden  Mollusken  auch  in  der  systematischen  Anordnung 
vorgehen  miissten ,  stand  in  Deutschland  der  Annahme  der 
vorzugsweise  auf   die  Analogie    der  inneren  Organisation 
gegründeten  Systeme   grossentheils   im  Wege;    und   daza 
kam,  was  in  bibliographischer  Hinsicht  alle  Rücksicht  ver- 
diente, dass  die  Stellung  der  Mollusken  nach  den  Insecten  audi 
die  ganze  sechsteLinnäischeClasse  vereinigt  liess,  an  deren 
Spitze  die  Würmer  im  allgemeinen  als  Gesammtname  aller 
Thiere  derselben  erschienen.   Die  Stellung  der  rothblutigen 
Würmer,  der  Anneliden  oder  Gliederwürmer  an  der  Spitze 
der  auf  die  Insecten  folgenden  Abtheilungen  ward  ziemlidi 
allgemein  anerkannt,  mochte  man  nun  die  letzteren  den 
Mollusken  vor-  oder  nachsetzen.    In  ihrem  Bau  der  ersten 
Entwickelungsstufe  der  Insecten,  den  Raupen  ähnlich ,  schie- 
nen sich  die  Anneliden  diesen  ganz  passend  anzuschliessen. 
Cuvier  und  Latreille   Hessen  sie   dagegen  unmittelbar 
auf  die  Mollusken  folgen,   und  den  übrigen  Gliederthieren, 
zu  denen  sie  sie  rechneten,    vorausgehen,  was  auch  La- 
ma rck   that,    da    dessen    zwischen    die   Mollusken    und 
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Anneliden  gestellte  Girripeden    die  letzte  Abtheilung  von 
Cu  vi  er 's  Mollusken  bilden. 

Sehr  bestritten  war  und  ist    die  Stelle  welche  den 
Entozoen,  den  weissblutigen  oder  Eingeweidewürmern  im 
Systeme  einzuräumen  seyn  möchte.    Der  äusseren  Gestalt, 
aber  auch  nur  dieser  nach,  reihen  sie  sich  den  Anneliden 
an;   bei  dem  Mangel  mehrerer  Organe  die  diese  besitzen, 
gehören   sie  einer  weit  niederen  Ordnung  an;    ob  si^  in- 
dessen   in    die  Classe    der  Strahlthiere   zu   setzen  seyen, 
darüber  war  man  ganz  uneinig,   und  diess  um  so  mehr, 
da  man  nach  und  nach  die  innere  Structur  verschiedener 
derselben  mehr  und  zwar  auf  andere  Weise  ausgebildet 
fand   als  man  früherhin  angenommen  hatte.    Es  ergaben 
sidi  bei  näherer  Untersuchung  so  grosse  Abweichungen  in 
ihrem  Bau,  der  bei  den  vollkommneren  noch  sehr  zusammen-* 
gesetzt,   bei  den  niederen  äusserst  einfach  ist,   dass  man 
sie  auch  wohl  wieBlainville  in  mehrere  Classen  bringen 
n  müssen  glaubte;    Dabei  liess  sich  der  für  die  Entozoen 
angenommene  Character ,  dass  sie  bloss  in  anderen  Thieren 
leben  sollten,  so  wenig  absolut  durchführen ,  wie  derjenige 
fiar  die  Anneliden  als  rothblütiger  Würmer ;  zu  ^  den  Ento- 
zoen wurden  noch  einige  Wasserwürmer  gesetzt,  die  sonst 
nirgends  unterzubringen  waren;  bei  den  Anneliden  fanden 
ach  mehrere  vor,   die  kein  rothes  Blut  haben.     Eine  jede 
Stelle   die  man    den  Entozoen   in  ihrer  Gesammtheit  im 
zooIogi£ichen  Systeme   geben    mag,    erscheint    nicht  ganz 
passend,  so  wie  man  auf  strenge  Principien  zurückgehen 
will  Daher  haben  sich,  je  nachdem  ein  anderer  Gesichts- 
punct  genommen  wurde,  über  sie  wie  über  die  Anneliden 
hinsichtlich  ihrer  Stellung  im  Systeme  die  verschiedensten 
Ansichten  gebildet.     Bosc  sagt  darüber  im  Nouveau  Dic^ 
Hannaire  d^histoire  naturelle  ^  vol.  XXXV^  1819,  p.  429:  »La 
»mani^re   d'ötre  des  esp^ces  de  ces  deux  divisions  (des 
»vors  exterieurs  et  intcstinaux)  est  si  differentc,  quon  est 
»tent6  d*en  former  deux  classes  distinctes;  mais  les  nom- 
»breux   rapports   de  leur   Organisation  ne  permettent  pas 
»möme  d*y  penser,  lorsqu'on  les  Studie  avec  quelque  soin«. 
In   Deutschland  hat  man  beide  meistens  neben  einander 
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gestellt,  was  auch  in  dem  höchst  brauchbaren  Lehrbuche 
der  Zoologie  von  F.  S.  Voigt  im  fünften  und  sechsten 
Theile  (1840)  geschehen  ist;  nur  dass  sich  hier  die  Ein- 
geweidewürmer, Helmintha,  als  erste  Classe  der  Slrabl- 
thiere  entschiedener  von  den  Ringelwürmern  als  in  anderen 
deutschen  zoologischen  Systemen  trennen,  die  die  vier 
grossen  Abtheilungen  des  Thierreichs  von  Cuvier  nicht 
zu  Grund  gelegt  haben.  Gegen  diese  Abtheilungen  haben 
sich  indessen  auch  in  Frankreich  viele  Stimmen  erhoben; 
so  sagtLamouroux  in  der  Encyclopedie  methodique ,  Hii^ 
toire  nalnrelle  des  Zoophyfes  on  Animaux  rayonnes,  Tome 
II j  1824^  Iniroducüon  p,  vj :  » Los  animaux  rayonnäs, 
»consid6r6s  en  general,  semblent  n'avoir  d*autre  rapport 
»entr'eux,  que  par  la  disposition  de  leurs  parties  prindpales, 
»de  leurs  organes,  autour  d'un  centre  commun :  ils  se 
»rapprochent  des  mollusques  par  un  si  grand  nombre  de 
»caractferes,  qu'il  est  impossible  d'assigner  des  liraites  enlre 
»ces  deux  classes,  s^parees  lune  de  Tautre  par  Celle  des 
»animaux  articul^s  dans  les  classifications  nouvelles.  La 
»difBculte  deviendra  d'autant  plus  grande  que  Ton  con- 
»noltra  mieux  l'organisation  des  polypes  a  polypiers  et  Celle 
»des  mollusques.« 

Diese  Ansicht  lässt  sich  vorzüglich  dann  begründen, 
wenn  man  das  Nervensystem  der  wirbellosen  Thiere  ak 
Haupteintheilungsprincip  derselben  annimmt,  das  in  den 
Glied erthieren  (einschliesslich  der  Anneliden  und  Entozoen) 
sich  als  zwei  der  Länge  nach  laufende  Nervenstränge  dar- 
stellt, die  von  dem  unter  der  Speiseröhre  liegenden  Ganglion 
ausgehen,  dann  durch  mehrere  Ganglien  mit  einander  in 
Verbindung  treten;  während  bei  den  Mollusken  und  den 
Strahllhieren  das  Nervensystem  aus  zerstreut  liegenden 
Ganglien  ohne  verbindende  Nervenstränge  besteht,  wess- 
wegen  allen  diesen  die  Leichtigkeit  der  Bewegung  der 
Gliederthiere  abgeht ,  welche  ohne  zusammenhängendes 
Nervensystem  nicht  möglich  ist,  so  wie  sie  dann  auch  auf 
einem  weit  tieferen  Grad  der  Intelligenz  stehen.  Von  die- 
sem Gesichtspuncte  ausgegangen  würden  die  Gliederthiere 
an  die  Spitze  der  wirbellosen  Thiere  zu  stellen  seyn,  und 
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die  Mollusken   die   folgenden  Ordnungen  beginnen;    beide 
grosse    Abtheilungen    aber,    die    wirbellosen    Thiere    mit 
Nervensträngen   und   Ganglien,    und  die  der  wirbellosen 
Thiere  mit  Ganglien   ohne  Nervenstränge  in  Thieren  ihrer 
untersten  Ordnungen  endigen ,  bei  welchen  nach  und  nach 
das  Nervensystem  ganz  zu  vorschwinden  scheint.   Zwischen 
beiden  stehen  auf  eigenthüraliche  Art  die  Cirripeden,  welche 
Charactere  ihres  Baues  aus  mehreren  verschiedenen  Classen 
entlehnen,    so   dass  sie    in   fast  jedem  Systeme  an   eine 
andere  Stelle  gerechnet  werden.    Cuvier  machte  sie  zur 
letzten  Abtheilung  der  Mollusken;   Latreille  (Natürliche 
Familien  des  Thierreichs)  stellte   sie  mit  Berufung  auf  die 
Schwierigkeit  ihrer  bestimmten  Characterisirung,  ihres  Nerven- 
systems wegen,  das  dasjenige  der  Glicderthiere  sey,  und 
wegen  ihrer  gegliederten  Anhängsel  als   erete  Abtheilung 
seiner   Helminthoiden  unmittelbar  vor  die  Anneliden,  wo 
sie  zwar  bei  Cuvier  auch  stehen,  aber  in  einer  anderen 
Beziehung.   Lamarck  räumte  ihnen  als  besondere  Glasse 
dieselbe  Stelle  zwischen  den  Mollusken  und  Anneliden  ein, 
sah  sie  aber  gleichfalls  als  zu  den  Gliederthieren  gehörig 
an.     Das   Daseyn   eines   eigentlichen  Mantels,    eines    der 
diaracteristischen  Zeichen  der  Mollusken  oder  Mantelthiere, 
ward   für  die  Cirripeden  von  Latreille  bestritten;  was 
dafiir  angenommen  worden,  sey  kein  wirklicher  Mantel,  son- 
dern wahrscheinlich  epidermis.  Voigt  setzt  sie  mit  Cuvier 
an  das  Ende  der  Mollusken,  erkennt  aber  mit  Latreille 
ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Crustaceen  an,  welche 
Burraeister  in  einer  besonderen  Schrift  (Naturgeschichte 
der  Rankenfüsser ,   Berlin,   1834,)   weiter  ausgeführt  hat> 
nach  der  sie  in   die  Ordnung  der  Schalenkrebse  gehören 
sollen.      Deshayes    endlich    (im    Dictionnaire    classique 
d'histmre  nattirellCy  Tome  IVy  iSl3^  p,  158^  beweisst  nach 
den  Untereuchungen  von  Blainville,   Leach  und  La- 
ma rek,  mit  Darlegung  aller  Charactere  ihres  Baues,  dass 
sie  so  wenig  zu  den  Mollusken  wie  zu  den  GKederthieren 
gerechnet  werden  dürften,  sondern  eine  eigene  zwischen 
beiden  stehende  Glasse  bilden  müssten. 

ScUeiwMMlier  Biblittk,  L  13* 
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Im  Artikel  Zoophyies  im  Diciiomaire  clasrique  (fhUimre 
nalureUe,    Tome  XVI,  1830,  sagt  Bory  de  Saint-Yin- 
cent:    »Le  savant  Cuvier  a  donn^  au  mot  Zoophyte  une 
»signification  tout-k-fait  diiförente  de  celle  qu'avait  consacrä 
»l'usage,  et  qu'^tablissait  F^tymologie.    Les  Zoophytes  for< 
»ment,  dans  son  R^gne  Animal,  lo  quatri^mc  embranche- 
»ment  des  Animaux;   il  adopte  comme  synonyme  le  nom 
»de   Rayonn^s    qui    peut   bien  convenir   ä   de  veritables 
»Zoophytes,  mais  qui  nous  paratt  impropre  pour  d^igner 
»les  Entozoaires  ou  Vers  intestinaux,   lesquels,   roalgri  la 
»place    quc    leur   assigne    Tillustre    professeur    entrß    les 
»Echinodermes  et  les  Polypes,    n*ont  jamais  pr6sent6  le 
»moindre  rapport  avec  les  Animaux  vegetans.    II  eüt  6t4 
»ce  nous  semble,  plus  conseqüent,   en  instituant  un  vaste 
Ägroupe  pour  y  jet  er  les  gen  res   obscurs  qu*on   avait  le 
»moins  bien  examin^s,  de  ne  pas  etendre  k  tout  le  greif» 
»une   designation  qui  indiquait  des   attributs   enti^renieiit 
»diff^rens  de  ceux  qui  caract^risent  les  deux  tiers  d*uD 
»amalgame  oü,  nous  sommes  contraint  de  le  declarer,  noos 
»ne  trouvons  que  tr^s-peu  ou  point  de  rapporls  naturels.  — 
»Quant  aux  Microscopiquesqui  ne  vegetent  pas,  dontaucon 
»ne   präsente  des   formes  rayonn^es,   qui  jouissent  d'unc 
»independance  individuelle  manifestee  par  des  mouvemens 
»si  vifs,  nous  n'y  pouvons  voir  des  ressemblances  avec  les 
»Madr^pores  et  le  Corail  par  exemple  pour  en  motiver  le 
»rapprochement  sous  un  nom  commun;  il  nous  eätsemble 
»pr^förable  de  renoncer  avec  Lamarck  a  ce  nom  de  Zoo- 
»phyte,  que  de  le  denalurer  en  le  changeant  d'objet.    Ce 
»grand  homme,  ainsi  que  Lamouroux,   n'ont  point  adopii 
»Vordre  des  Zoophytes;  ils  en  ont  reparti  les  genres  dans 
»leur  ordre  des  Polypes.« 

Die  eben  erwähnten  Microscopischen  Thierchen  oder 
die  Infusorien,  die  bis  jetzt  fast  in  allen  Systemen  die 
letzte  Abtheilung  des  Thierreichs  bilden,  fordern  ihrer 
inneren  Organisation  nach  zum  Theil  eine  bedeutend  höhere 
Stelle,  zum  Theil  wiederum  eine  tiefe,  so  dass  sie  den  für 
die  übrige  Thierwelt  angenonmienen  Normen  zu  Folge  in 
verschiedene  Gassen  gebracht  werden  müssten;   aber  bei 
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der  jedenfalls  eigenthümlichen  Organisation  die  sie  in  so 
vielen  Beziehungen  haben,  gestatten  sie  nicht  die  sonst 
wohl  schon  versuchte  Einschaltung  in  die  übrigen  Thier- 
classen,  sondern  müssen  als  eine  geschlossene  für  sich  be» 
stehende  Abtheilung  angesehen  werden. 

Ist  auf  diese  Weise  der  Umfang  und  die  relative  Stel- 
lutig  der  Classen  der  wirbellosen  Thiere  ein  Gegenstand 
des  Streits  der  gründlichsten  Forscher,  so  findet  diess  in 
nodi  weit  höherem  Grade  bei  den  Ünterabtheilungen  Statt, 
die  wir  bei  den  Zoologen  sehr  verschiedenartig  gestaltet 
erblicken,  und  die  bei  dem  regen  Eifer  der  gegenwärtig 
fiir  Untersuchungen  in  diesem  Gebiete  herrscht,  auch  noth- 
wendiger  Weise  beständigen  Veränderungen  unterworfen 
seyn  müssen.  Hierbei  tritt  aber  in  Bezug  auf  unsere  Biblio^ 
graphie  ein  von  dem  Zustande  der  Botanik  wesentlich 
verschiedenes  Verhältniss  ein.  Bei  dieser  erstrecken  sich 
die  Gestaltungen  des  Systems ,  die  Anordnungen  der  Pflan* 
zeafamilieu  meistens  über  das  Ganze  der  Wissenschaft;  in 
der  Zoologie  dagegen  sind  es  häufig  nur  einzelne  selbst 
kleinere  Abtheilungen,  die  durch  neue  Forschungen,  welche 
nach  Umständen  das  ganze  Princip  der  bisherigen  Ansich- 
ten amstossen ,  eine  veränderte  Gestalt  erhalten.  Man  kann 
dessbalb  nicht  zum  Voraus  bestimmen  wollen,  dass  irgend 
ein  Lehrbuch  der  Zoologie  bei  der  bibliographischen  An- 
ordnung zu  Grund  gelegt  werden  solle;  denn  im  Augen- 
blicke wo  man  diese  beginnt,  sind  vielleicht  in  jedem 
vorhandenen  allgemeineren  Werke  einzelne  Theile  hinter 
dem  Zustande  der  Wissenschaft  zurück,  und  das  auf  eine 
Art,  dass  man  sich  für  solche  an  jenes  gar  nicht  mehr 
anscbliessen  kann.  Als  Latreille  im  Jahr  1825  seine 
Familles  naturelles  du  regne  animal  erscheinen  liess,  würde 
man  ohne  Anstand  seiner  Anordnung  haben  folgen  können, 
die  mit  gi-ossem  Scharfsinne  und  mit  Berücksichtigung  aller 
damals  bekannten  Arbeiten  aufgestellt  war;  wer  aber  würde 
jetzt  noch  mit  ihm  die  so  genannten  Infusorien  unter  dena 
Namen  der  Agastriques  begreifen,  und  die  von  ihm  für 
di^elben  gebildeten  Classen  und  Familien  annehmen  wollen? 
und  bei   dem   grossen  Interesse  das   hier  vorliegt,    die 
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Monographieen  der  Sammelwerke  im  Catalog  aufzunehmen,— 
wobei  man  nur  zu  bedauern  hat  dass  man  diess  nicht  wohl 
auch  auf  die  grösseren  zoologischen  Artikel  der  natur- 
geschichtlichen Wörterbücher  namentlich  Frankreichs  er- 
strecken kann,  welche  oft  als  die  Hauptquellen  erschei- 
nen, —  bedarf  man,  da  die  Zahl  dieser  Monographieen 
sich  sehr  vermehrt,  allerdings  auch  eines  brauchbaren 
Systems  zur  zweckmässigen  Einreihung  derselben.  Indessen 
habe  ich,  da  ich  aus  den  angegebenen  Gründen  noich 
nicht  bewogen  finden  konnte,  einer  besseren  speciellen 
Anordnung  vorzugreifen,  mich  in  dem  bibliographischen 
Systeme  auf  die  allgemeine Rubricirung  beschränkt,  in  die 
dann  nach  Umständen  die  besonderen  Abtheilungen,  sey 
es  auf  ein  einzelnes  Werk  gestützt,  oder  mit  Zugrund- 
legung  mehrerer  verschiedenen  eingetragen  werden  kön- 
nen, mit  Unterordnung  unter  die  vorhandenen  Rubriken 
so  gut  sich  diess  immer  thun  lässt.  Denn  der  Missstand 
lässt  sich  natürlich  hierbei  nicht  entfernen,  dass  Abhand- 
lungen welche  auf  verschiedene  Systeme  gegründet  sind, 
und  also  so  zusammenpassen  wie  etwa  in  der  Geographie 
die  alten  und  neuen  Eintheilungen  Frankreichs  und  Deutsch- 
lands, nunmehr  in  bunter  Ordnung  ndben  einander  stehen 
und  specielleren  Monographieen  vorausgehen,  die  sich 
theilweise  vielleicht  ihrem  Princip  nach  eigentlich  kemer 
von  jenen  unterordnen  lassen ;  man  hat  es  mit  coordinirtai 
Abtheilungen  von  verschiedenem  Umfange  zu  thun,  und 
kann  sich  genöthigt'  sehen ,  diese  alle  bei  einer  Thierclasse 
mit  Umgehung  einer  wissenschaftlicheren  Anordnug  den 
Monogi'aphieen  über  einzelne  Geschlechter  und  Arten  vor- 
anzustellen, da  diese  letzteren  sowohl  zu  der  einen  wie 
zu  der  anderen  jener  Abtheilungen  gehören  würden. 


VON   DEN    MEDICINISCHEN   WISSENSCHAFTEN» 

Die  Bibliographie  der  Naturgeschichte  schliesst  sich 
nach  den  eben  vorausgegangenen  Bemerkungen  am  passend- 
sten naturgeschichtlichen  Lehrbüchern  an;   anders  verhält 
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es  sich  mit  der  Medicin,  für  die  ein  selbsfständiges  biblio- 
graphisches System  aufgestellt  werden  muss.  Die  meisten 
Werke  über  die  allgemeineren  Abtheilungen  der  medicini- 
schen  Wissenschaften  sind  nach  dem  Zuschnitto  verfasst, 
nach  welchem  diese  auf  unseren  öfTentlichen  Lehranstalten 
gewöhnlich  vorgetragen  werden ,  als  Anatomie,  Physiologie, 
Diätetik,  Aetiologie,  Symptomatologie,  Semiotik,  allgemeine 
Pathologie ,  allgemeine  Therapie ,  Chirurgie ,  u.  s.  w.  In  den 
spedellen  Schriften  dagegen  iinden  andere  Zusammenstellun- 
gen Statt,  es  werden  z.B.  Anatomie  und  Physiologie  durch 
Darstellung  des  Baues  und  Zweckes  einzelner  Theile  des 
menschlichen  Körpers  vereinigt,  wohl  auch  noch  dabei  der 
pathologische  Zustand  derselben  nebst  dessen  Heilung  be- 
rücksichtigt; Diätetik  und  Aetiologie  fallen  in  ihnen  grossen- 
theils  zusammen,  in  sofern  darin  von  zweckmässigem 
Gebräuche  und  vom  Missbrauche  der  zum  Leben  dienlichen 
Dinge  gehandelt  wird,  von  dem  Einflüsse  äusserer  Ein- 
wirkungen auf  den  menschlichen  Körper  und  deren  sowohl 
wohlthätigen  als  nachtheiligen  Folgen,  die  entweder  die 
Gesundheit  erhalten  oder  Veranlassung  zu  Krankheiten 
werden.  Die  enge  Verwandtschaft  zwischen  Krankheits- 
erscheinungen oder  Zufällen  und  Zeichen  gestattet  meistens 
nur  den  besonders  angegebenen  Namen  nach  eine  Tren- 
nung, je  nachdem  die  Erscheinungen  der  Krankheit  als 
Zeichen  angesehen  und  für  die  Indication  des  Heilverfahrens 
benutzt  werden.  Die  specielle  Therapie  umfasst  immer 
auch  die  specielle  Pathologie,  über  welche  letztere  aus  be- 
greiflichen Ursachen  nur  sehr  wenige  besondere  Schriften 
existiren;  sie  zieht  in  ihr  Gebiet  eine  Anzahl  von  Krank- 
heiten ,  welche  die  Chirurgie  eben  so  dem  ihrigen  zurechnet, 
und  zu  Folge  unserer  Staatseinrichtungen  auch  zurechnen 
muss,  da  diese  nach  vielfach  willkürlichen  in  einzelnen  Be- 
ziehungen sonderbar  genug  gegriffenen  Bestimmungen  die 
Krankheiten  ausscheiden,  welche  dem  Chirurgen  zu  behan- 
deln gestattet  seyn  sollen,  und  diess  zu  einer  Zeit,  wo 
man  zugleich  von  dem  practischen  Arzte  nicht  blosse  Kennt- 
niss  der  sogenannten  chirurgischen  Krankheiten,  sondern 
auch  (Ue  Fertigkeit  in  der  Behandlung  derselben  verlangt. 
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und  ihm  doch  dadurch,  dass  man  einen  besonderen  Stand 
für  jene  fortdauernd  bestehen  lässt,  das  vorzüglichste  Mittel 
nehmen  würde,  die  etwa  erlangte  Fertigkeit  sich  ferner 
zu  erhalten  und  zu  vervoilkommnen ,  wenn  sich  nicht  ge- 
rade ihm  mit  Uebergehung  der  blossen  Wundärzte  die 
auch  diesen  letzten  gestattete  Praxis  zuwendete.  Dem  auf 
der  einen  Seite  durch  enge  Schranken  von  jeder  Ausübung 
der  inneren  Heilkunst  entfernt  gehaltenen  Chirurgen  werden 
auf  der  anderen  Seite  die  schwierigsten .  Operationen  ge- 
stattet, imd  doch  auch  wieder  oft  daneben  Yerriditungai 
von  ihm  verlangt,  die  mehr  zu  den  Functionen  der  Heil« 
gehülfen  gehören.  Verhältnisse  der  Art  haben  in  viel&oher 
Beziehung  auf  die  Behandlung  der  Wissenschaft  eingewirkt 
und  das  Entstehen  von  Büchern  nach  solchen  besonderen 
Rücksichten  veranlasst,  welchen,  so  lange  sie  umfasseB- 
deren  Inhalts  sind ,  die  Bibliographie  allerdings  ihre  beson- 
dere Stelle  im  Systeme  anweisen  kann.  Dagegen  aber 
kann  sie  bei  den  einzelnen  Krankheiten  keinen  Unterschied 
zwischen  den  äusseren  oder  chirui^ischen  und  den  inneren 
machen,  und  diese  nach  einem  solchen  Unterschied  in  ver- 
schiedene Abtheilungen  bringen;  sie  kann  die  Entzündunj^ 
den  Brand,  den  Krebs  u.  s.  w.  nicht  den  chirurgisdien 
Krankheiten  anreihen,  weil  sie  in  den  Lehrbüchern  der 
Chirurgie  abgehandelt  werden,  und  dann  wieder  den  Krank- 
heiten anschliessen,  welche  in  das  gewöhnliche  Gebiet  der 
speciellen  Pathologie  und  Theraphie  gehören ,  weil  sie  auch 
in  den  Lehrbüchern  über  diesen  Theil  der  Wissenschaft 
vorkommen  müssen.  Eine  jede  solche  Trennung  muss  der 
Bibliographie  fremd  bleiben,  und  es  ergiebt  sich  daher  die 
Nothwendigkeit ,  für  sie  ein  System  zu  bilden ,  welches  unab- 
hängig von  dem  Zuschnitte,  den  dieMedicin  gewöhnlich  in 
den  Lehrbüchern  erhält ,  für  sich  selbstständig  besteht.  Der 
Bildung  eines  solchen  Systems  stellen  sich  indessen  ganz 
besondere  Schwierigkeiten  entgegen,  die  theils  in  den  ver- 
schiedenen Ansichten  der  medicinischen  Schriftsteller  wäh- 
rend mehrerer  Jahrhunderte  liegen,  in  dem  verschieden- 
artigen Aufstellen  von  Krankheitsciassen  und  der  oft  so 
ganz  von  einander  abweichenden  Nomenclatur,  theiis  aber 
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in  dem  Stoffe  selbst  abgesehen  von  aller  ihm  zu  Theil  ge- 
wordenen Behandlung  liegen.  Denn  wenn  es  uns  unmög- 
lich ist  die  Gegenstände  der  drei  Naturreiche  bei  dem 
gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse  und  bei  den  viel- 
fodi  sich  durchkreuzenden  Verwandtschaften  derselben  auf 
eine  befiiedigende  Weise,  welche  auf  allgemeinere  An- 
orkennong  Anspruch  machen  könnte,  zu  ordnen,  so  findet 
die  Unmöglichkeit  eines  rationellen  Systems  aller  Krankheiten 
nodi  in  weit  höherem  Maasse  Statt,  da  wir  es  hier  durch- 
gSogi^  mit  anomalen  Zuständen  zu  thun  haben.  Bei  diesen 
anomalen  Zuständen,  den  Krankheiten,  sind  wir  aber  ge- 
zwnngen  uns  grossentheils  nur  an  die  Form ,  die  Aeusserung, 
an  die  am  meisten  bemerkbaren  Symptome  zu  halten,  ohne 
Bttdccdoht  darauf,  dass  dem,  was  wir  hiernach  mit  dem 
Nanmi  einer  bestimmten  Krankheit  belegen,  oft  die  aller- 
vefschiedensten  Ursachen  zu  Grund  liegen ,  die  aber ,  indem 
sie  auf  ähnliche  Art  auf  ein  gewisses  Organ  störend  ein- 
wiriten,  dieselbe  Krankheitserscheinung  hervorbringen.  Die 
Erfiihrung  hat  uns  gelehrt,  dass  nach  Verschiedenheit  der 
Umstände  die  therapeutische  Behandlung  in  gewissen  Fällen 
bloss  diese  äussere  Erscheinung  zu  berücksichtigen  braucht, 
und  damit  in  der  Heilung  ziemlich  ausreicht,  während  sie 
in  anderen  nothwendig  auf  die  eigentliche  Ursache  zurück- 
gehen muss,  und  so  fiir  das,  was  wir  mit  einerlei  Krank- 
heitsoamen  zu  belegen  gewohnt  sind,  sehr  abweichende 
Curarten  nöthig  werden  können.  Schon  dieses  Verhältniss 
allein  hindert  in  vielfacher  Beziehung  jedes  strenge  System 
für  die  wissenschaftliche  Anordnung  derMedicin  selbst,  da 
nothwendig  neben  die  eigentlichen  Krankheiten  andere  ge- 
stellt werden  müssen,  die  blosse  Erscheinungen  tiefer 
liegender  Leiden,  der  Störungen  wichtiger  Functionen  und 
Organe  sind.  Kann  nun  die  Wissenschaft  kein  ralionelles 
System  aufstellen,  wie  viel  weniger  kann  es  die  Bibliogra- 
phie, die  die  Mittel  finden  muss  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  die  medicinischen  Ansichten  und  Systeme  aller  Zeiten 
mit  einander  zu  vereinigen,  und  die  es  nicht  vermeiden 
kann  auch  den  widersprechendsten  Lehren  ihre  Stelle  im 
allgemeinen  Systeme  anzuweisen.    Sie  kann  desshalb  aber 
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auch  noch  viel  weniger  als  die  Medicin  selbst  von  einem 
vorwaltenden  Princip  bei  der  Einth eilung  der  Krankheiten 
ausgehen  wollen,  sondern  sie  muss  mehrere  verschiedene 
neben  einander  anwenden,  um  die  Möglichkeit  zu  erhalten 
alle  die  Einz(?lheiten  und  vielfachen  Complicationen  auf- 
nehmen zu  können;  muss  oft  an  der  einen  Stelle  recht 
fühlbar  inconsequent  seyn,  um  an  einer  anderen  eine  viel- 
leicht noch  grössere  Inconsequenz  oder  eine  gleich  grosse 
Cnbequemlichkeit  zu  vermeiden,  und  darf  es  mit  den  Be- 
nennungen der  aufzustellenden  Classen  oder  dem  was  sich 
ihnen  unterordnet,  nirgends  sehr  genau  nehmen.  Aber 
jede  Anordnung  der  Krankheiten  nach  Classen  bleibt  immer 
rein  künstlich,  so  sehr  man  sich  auch  bemühen  mag  sie 
auf  natürliche  Verwandtschaften  zu  begründen,  da  audi 
nur  zu  oft  sehr  nahe  mit  einander  verwandte  KrankheiteD 
in  verschiedene  Classen  gebracht  werden  müssen.  Und  je 
mehr  man  vielleicht  auf  der  einen  Seite  die  Verwandt- 
schaften zu  verfolgen  sucht,  und  darnach  Krankhäten 
neben  einander  stellt,  welche  offenbar  in  vielen  Beziehun- 
gen zusammengehören,  je  mehr  wird  man  sich  dann  auf 
der  anderen  Seite  zu  Trennungen  genöthigt  sehen,  die  den 
Vortheil,  den  man  dort  hatte  eireichen  wollen,  wiedar 
aufheben.  Auch  hat  dieses  Verhältniss,  die  Willkür  in 
mancher  Anordnung  für  die  Bibliographie  offenbar  die  Nad^ 
theüe  nicht,  welche  eine  falsche  Stellung  im  medicinischen 
Systeme  für  den  jungen  Arzt  haben  kann,  der  dadurch  nur 
zu  leicht  verleitet  werden  mag,  den  Character  einer  Krank- 
heit seiner  Hauptbeziehung  nach  zu  verkennen,  und  dann 
in  der  Behandlung  dei'selben  einer  so  gefassten  irrigen  An- 
sicht zu  Folge  zu  falschen  Mitteln  seine  Zuflucht  zu  nehmen, 
wie  diess  nur  zu  oft  dieAnwendung  mancher  medicinischen 
Systeme  auf  die  Praxis  nachweist. 

Die  Schwierigkeit  ein  allgemeines,  rationelles  und  nur 
einigermaassen  haltbares  raedicinisches  System  aufzustellen, 
hat  ganz  vorzüglich  das  Erscheinen  medicinischer  alphabe- 
tischer Werke  begünstigt,  welche  zwar  Alles  aufzunehmen 
geeignet  sind,  dafüi-  aber  auch  sehr  vieles  oflenbar  Zu- 
sanunengehörige  zerreissen,   unter  mehrere  weit  von  ein- 
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ander  entfernte  Artikel  zerstreuen,  die  sich  bald  ergänzen, 
bald  aber  auch  zum  Theil  wiederholen  müssen ,  die  lieber- 
sieht  sehr  erechweren  und  kaum  durch  Nachweisungen 
den  Nachtheilen  abhelfen  können,  die  die  Anlage  des  Gan- 
zen nothwendig  an  sich  tragt.  Dagegen  haben  sie  aber 
allerdings  den  Vortheil,  dass  viele  Gegenstände,  die  kaum 
einen  schicklichen  oder  wohl  auch  gar  keinen  Platz  in  den 
allgemeinen  systematischen  Werken  finden ,  hier  mit  Leich- 
ii^eit  behandelt,  andere  nach  den  verschiedenen  Seiten 
die  sie  darbieten ,  beiiicksichtigt  werden  können ,  dass  also 
z.  B-  Alles  was  in  anatomischer,  physiologischer,  patholo- 
gischer und  therapeutischer  Hinsicht  einzelne  Organe  oder 
Körpertheile  betriCFt,  hier  zusammengestellt  erscheinen  kann, 
und  neben  diesem  doch  die  einzelnen  Krankheiten  an  ihrer 
Stelle  mit  der  nöthigen  Ausführlichkeit  behandelt  werden. 
Die  oben  erwähnte  Schwierigkeit  der  Anordnung  der 
medidnischen  Wissenschaften  findet  für  einzelne  grössere 
Abtheilungen  derselben  in  der  Art  Statt,  dass  bei  diesen 
immerfort  auf  anderen  Grundsätzen  beruhende  Zusamnien- 
stellungen  versucht  werden ,  und  die  Verfasser  der  gebrauch- 
testen Lehrbücher  sich  häufig  bewogen  gesehen  haben, 
ihr  System  bei  den  später  erschienenen  Auflagen  fort- 
ivährend  zu  ändern.  Auch  leidet  es  keinen  Zweifel  dass 
man  gegen  jedes  der  vorhandenen  Systeme  mit  Leichtig- 
keit im  einzelnen  sehr  gegründete  Ausstellungen  machen 
kann,  wie  sie  denn  Jeder,  der  ein  anderes  System  als 
seine  Vorgänger  annimmt,  von  selbst  auch  schon  still- 
schweigend macht.  Für  unseren  Zweck  folgt  aber  hieraus 
klar,  dass  wir  auf  eine  in  sich  consequente  Anordnung  in 
bibliographischer  Hinsieht  weit  weniger  Werth  zu  legen 
brauchen,  als  auf  eine,  die  für  die  Behandlung  und  Ueber- 
sicht  des  vorhandenen  Materials  möglichste  Bequemlichkeit 
darbietet,  dass  wir  also  ganz  andere  Rücksichten  nehmen 
dürfen  oder  oft  auch  müssen,  als  die  sind  von  welchen 
wir  ausgehen  würden  wenn  von  der  Systematisirung  der 
Wissenschaft  selbst  die  Rede  w^äre.  Viele  Gegenstände 
müssen  nach  den  verschiedenen  Beziehungen  derselben 
im  wissenschaftlichen  Systeme   in  ganz  verschiedenen  Ab- 
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theilungen  behandelt  werden,  während  die  Bibliographie 
ihnen  nur  eine  Stelle  anweisen  kann,  und  es  hier  wie 
in  anderen  Abtheilungen  ziemlich  gleichgültig  ist,  welche 
sie  dafür  wählt,  da  vielleicht  alle  ungefähr  gleich  passend 
oder  unpassend  erscheinen  mögen ,  wo  dann  nichts  anderes 
übrig  bleibt,  als  solche  Gegenstände  anderen  mehr  oder 
weniger  verwandten  anzureihen,  wie  es  gerade  ain  leich- 
testen zu  bewerkstelligen  ist.  Sind  also  hier  z.  B.  Gähnen, 
Seufzen ,  Schluchzen ,  Niesen ,  neben  die  Krankheits- 
erscheinungen und  Zeichen  gestellt  worden,  so  ist  diess 
freilich  in  hohem  Grade  willkürlich,  da  sie  zwar  zu  diesen 
gehören,  aber  eben  so  wohl  auch  in  die  Physiologie  zu 
den  besonderen  Aeusserungen  der  Thätigkeit  der  Respira- 
tionsorgane, und  sie  zum  Theil  auch  bisweilen  eine  be- 
deutende ätiologische  Wichtigkeit  haben  können,  wie  das 
Niesen  durch  die  damit  möglicherweise  verbundene  An- 
strengung. 

So  sehr  man  sich  nun  übrigens  auch  bemühen  mag 
Abtheilungon  und  Rubriken  für  alle  die  nach  so  verschie- 
denen Ansichten  verfassten  medicinischen  Werke  aufzu- 
stellen ,  so  giebt  es  dennoch  auch  bis  in  die  neuesten  Zeiten 
herab  Schriften ,  die  in  der  Zusammenstellung  der  Materien 
welche  sie  umfassen,  in  den  Namen  die  sie  ihnen  geben, 
jedem  Systeme  zu  sehr  widerstreiten,  als  dass  man  sie 
vernünftiger  Weise  besonders  berücksichtigen  könnte.  Hat 
doch  z.  B.  selbst  ein  so  ausgezeichneter  Schriftsteller  wie 
Franz  Emanuel  F  o  d  6  r  6  im  Jahr  1829  einen  Essai  theor%qu$ 
et  pratique  de  Pneumatologie  humainey  ou  Recherches  sur  la 
Natur e,  tes  Causes  et  le  Traitement  des  Flatuosites  et  de 
diverses  Vesanies ,  telles  que  VExtase,  le  SomnambuUsme ,  la 
Ma^fimanie  etc.  ISVs  Bogen  in  8®  geschrieben ,  wo  im  ganz 
eigentlichen  Sinne  mit  dem  Worte  Pneuma  gespielt  y^ird, 
um  das  allerverschiedenartigste  zu  vereinigen.  Sein  Vor- 
gänger Franciscus  de  Paula  Cambalusier  hatte  sich 
in  seiner  Pneumafo-pathologia  y  sive  de  fiatulenfis  corporis  hu- 
mani  affecHbus,  Paris ^  1747^  536  Sn.  in  12®,  doch  noch  auf 
eine  Bedeutung  des  Wortes  beschränkt.  Absichtlich  habe 
ich  daher  manche  neuere  Terminologie  mit  Stillschweigen 
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übergangen ,  wenn  sie  auf  eine  Art  gebildet  war ,  dass  sie 
eben  so  gut  auch  ganz  andere  Gegenstände  begreifen 
konnte ,  als  die  der  Verfasser ,  der  sie  gewählt  hatte ,  dabei 
bezeichnen  wollte.  Denn  um  einen  solchen  Ausdruck,  der 
in  dem  gebrauchten  Sinne  noch  keine  allgemeinere  An- 
erkennung gefunden  hat,  aufnehmen  zu  können,  würde 
es  nothwendig  gewesen  seyn,  geradezu  den  Verfasser  des 
Buches  dabei  namentlich  aufzuführen,  um  nicht  missver- 
standen zu  werden,  was  für  ein  allgemeines  System  wie 
das  vorliegende  unpassend  erscheinen  muss.  Die  ztim  Theii 
ausgezeichneten  Schriftsteller  haben  allerdings  mit  ihrer 
neugebildeten  Tenninologie  bisweilen  Nuancen  ausdrücken 
wollen,  die  ein  früherer  Name  nicht  gerade  so  umfasste. 
Ist  dieses  aber  auch  nur  mit  einiger  Willkür  geschehen, 
so  dass  in  dem  Namen  selbst  nicht  völlig  die  Bedeutung 
dessen  liegt,  was  darunter  verstanden  werden  sollte,  so 
ist  wahrlich  nichts  damit  gewonnen,  und  der  vagen  oder 
unpassenden  Namen  sind  schon  so  viele  vorhanden,  dass 
man  sie  mit  neuen  wohl  nicht  noch  zu  vermehren  braucht. 

Unter  die  Einleitungsschriften  zur  Medicin  habe  ich 
alle  die  Bildung  und  die  Verhältnisse  des  ärztlichen  Per^ 
sonals  betreffende  Gegenstände  aufgenommen,  von  denen 
sonst  ein  Theil  in  der  Staatsarzneiwissenschaft  behandelt 
wird;  sie  schienen  sich  aber  hier  bequemer  an  einander 
zu  reihen,  da  sie  vielfach  mit  anderen  Rubriken  zusammen- 
hängen. 

Auf  die  Lehrbücher  der  Medicin  im  allgemeinen  und 
die  populäre  Medicin  folgen  die  medicinischen  Schriften 
der  Alten,  des  Mittelalters  und  der  orientalischen  Aer^te, 
von  denen  sich  allerdings  mehrere  mit  den  speciellen 
Rubriken  vereinigen  lassen  würden,  wenn  diess  eben  so 
mit  den  übrigen  der  Fall  wäre,  und  diese  Vereinigung 
überhaupt  einen  VortheU  darböte.  Ich  habe  die  Verfasser 
jener  medicinischen  Schriften,  in  so  fern  mir  davon  be- 
sondere Ausgaben  bekannt  geworden  sind,  namentlich 
aufgeführt,  unter  der  Voraussetzung  dass  diess  vielleicht, 
wie  es  hier  geschehen,  einiges  Interesse  darbieten  könntei 


190  BUfLElTUNa   IN  DAS 

wenn  gleich  die  allgemeine  Angabe  der  Rubrik  vollkommen 
genügt  hätte. 

An  diese  Werke  schliessen  sich  die  Vergleichungen 
der  Medicin  einzelner  Zeiten ,  die  besonderen  medicinischen 
Systeme  und  Seelen  an,  wobei  die  Gränze  von  den  übri- 
gen medidnischen  Schriften  allerdings  sehr  willkürlich  er- 
scheinen niuss,  da  unter  diesen  noch  gar  manche  eine 
Stelle  unter  den  hier  aufgeführten  würden  einnehmen  kön- 
nen ,  wenn  sie  einmal  dem  Herkommen  nach  dahin  gewählt 
worden  wären.  Aufgenommen  findet  sich  auch  hier  die 
homöopathische  Thierheilkunde ,  die  als  ein  Theil  der 
Homöopathie  bei  dieser  stehen  mag,  und  in  der  Veterinär- 
wissenschaft wohl  eben  so  wenig  vermisst  werden  wird 
als  die  Curen  des  heiligen  Hilarion,  der  die  Teufel  aus 
dem  besessenen  Viehe  trieb. 

Die  medicinischen  Schriften  vermischten  Inhalts  and 
die  gesammelten  Werke  der  Aerzte  seit  dem  Wiederauf- 
leben der  Wissenschaften,  dann  die  medicinische  Geogra- 
phie, die  wegen  des  darin  aufgenommenen  Zustandes  der 
Cultur  der  Medicin  in  den  einzelnen  Ländern  und  der 
medicinischen  Statistik  überhaupt  einen  zu  weiten  Umfang 
hat ,  um  sie  bloss  als  einen  Theil  der  allgemeinen  Pathologie, 
als  Darstellung  der  Krankheiten  einzelner  Länder  anzusehep, 
beschliessen  die  Abtheilung  der  medicinischen  Wissenschat 
ten  im  allgemeinen. 

Die  Naturgeschichte  des  Menschen,  die  Anatomie  und 
Physiologie  des  menschlichen  Körpers  bilden  streng  ge- 
nommen keinen  Theil  der  Medicin,  sondern  würden  in  die 
Naturgeschichte  gehören,  wären  sie  nicht  nothwendiger 
Weise  und  in  jeder  Beziehung  so  enge  mit  der  Medicin 
verbunden.  Auf  der  anderen  Seite  gehen  sie  aber  auch 
durch  die  Art  wie  sie  von  jeher  behandelt  wurden  und 
werden  mussten,  ganz  in  dieZootomie  und  Physiologie  der 
Thiere  über,  welche  geraume  Zeit  hindurch  meistens  nidit 
um  ihrer  selbst  willen,  sondern  nur  als  Hülfemittel  zum 
Studium  des  menschlichen  Körpers  cultivirt  worden  waren. 
Nach  und  nach  aber  errangen  sie  sich  eine  besondere  un- 
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abhängige  Behandlung  in  Büchern  sowohl  als  im  academi- 
sehen  Unterrichte ;  sie  waren  nun  nicht  mehr  blosse  Hiilfs- 
wissenschaften  der  Medicin,  und  so  wurden  sie  auch  im 
dritten    Quinquennium    des  allgemeinen  Repertoriums  der 
Literatur  unter  die  Abtheilung  der  Zoologie  aufgenommen, 
statt  dass  sie  in  den  beiden  ersten  noch  mit  der  Median 
v^^inigt  gewesen  waren.    Im  Ersch  sehen  Handbuch  der 
Deutschen  Literatur  behielten  sie  ihre  neuerworbene  Stel- 
lung; n.ur  wurden  in  demselben  manche  einzelne  Schriften 
in  der  Literatur  der  Medicin  sowohl  als  in  dem  Cyclus  der 
Naturgeschichte  aufgeführt.     Mit  der   ferneren  Ausbildung 
der  so  genannten  vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie 
ward  die  alte  Stellung  im  bibliographischen  Systeme  immer 
onhaltbarer,  und  wollte  man  nicht  ganz  gleichartig  gehaltene 
Schriften  zum  Theil  in  die  Zoologie  stellen,  zum  Theil  in 
der  Medicin  lassen,   weil   sie   von  alten  Zeiten  her  einmal 
in  dieser  letzten  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten,  so  blieb 
nichts   übrig,    als    den   vorhandenen  literarischen   Vorrath 
einer  Revision  zu  unterwerfen,  der  Zoologie  einzuverleiben 
was   seinem  Inhalte  nach   dieser  wirklich  angehörte,   der 
Anatomie   und  Physiologie   des  Menschen  dagegen  nur  die 
Werke  zuzurechnen  die  sich  ausschliessend  damit  beschäf- 
tigten.    Das  alte  Verfahren,  das  der  Einreihung  auch  aller 
zootomischen    Schriften   in    die   Medicin  durfte  aber  nicht 
länger  beibehalten  werden,  weil  so  viele  anatomische  und 
physiologische  Schriften   einzelne  Thiere  oder  Thierclassen 
betreßen,   von   deren  allgemeiner  Beschreibung  sie  nicht 
getrennt  werden  konnten,   und   diese  speciellen   Schriften 
bei  Befolgung  jenes  Verfahrens  aufgeführt  worden   wären, 
ohne  dass  ihnen  die  allgemeinen   hätten  vorausgehen  kön- 
nen.    Indessen  ist  eine  strenge  Trennung  der  vorhandenen 
anatomischen  und  physiologischen  Schriften  zwischen   der 
Zoologie  und  Medicin  nicht  möglich,   es  wird  bei  der  Zu- 
theilung    derselben    in    die   eine  oder    die   andere   dieser 
Wissenschaften  immer  eine  grosse  Wülkür  bleiben,  so  dass 
man  genöthigt  ist,  die  anatomisch-physiologischen  Rubriken 
in  der  Zoologie  und  Medicin  als  sich  gegenseitig  ergänzend 
einzusehen. 
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An  der  Spitze  des  praetischen  Theils  oder  der  eigent- 
lichen Median  stehen  die  allgemeinen  Werke  über  Patho- 
logie, Therapie  und  Chirurgie,  die  hier  vereinigt  werden 
mussten,  wenn  diess  bei  den  speciellen  Thcilen  derselben 
geschehen  sollte.  Auf  sie  folgen  die  Diätetik  und  Aetiologie 
mit  der  Lehre  von  den  äusseren  Einflüssen  auf  den  mensdi- 
lichen  Körper;  —  die  Nosologie  mit  den  einzelnen  Theilen 
der  allgemeinen  Pathologie,  mit  der  Symptomatologie  und 
Semiotik ;  —  die  einzelnen  Theile  der  allgemeinen  Therapie. 
Zwischen  diese  letztere  und  die  die  Heilmittellehre  und  Phar- 
macie  umfassende  Abtheilung  habe  ich  die  der  »Allgemei- 
neren Hülfsmittel  zur  Heilung«  gestellt,  und  dahin  jene 
Gegenstände  gerechnet,  welche  die.  Lehrer  der  Mafmia 
medica  meistens  nur  sehr  oberflächlich  behandeln ,  oder  in 
das  Gebiet  der  allgemeinen  Therapie  verweisen,  die  aber 
auch  in  dieser  letzteren  mit  einer  Kürze  abgehandelt  wer- 
den, die  weit  hinter  derAusdehnuns;  zurücksteht,  die  ihnen 
in  bibliographischer  Hinsicht  geworden  ist,  wo  nur  die 
Schriften  über  Bäder  allein  eine  kaum  übersehbare  Menge 
bilden. 

Die  systematische  Anordnung  der  speciellen  Arznei« 
mittellehre  unterliegt,  ungeachtet  aller  der  gründlichen 
Arbeiten  die  wir  über  dieselbe  besitzen,  und  der  SorgfiiU 
die  man  auf  das  System  verwandt  hat,  vielfachen  Schwie- 
rigkeiten. Eine  Vereinigung  über  dasselbe  ist  bei  den  ver 
schiedenen  Priricipien  von  welchen  dabei  ausgegangen  wird, 
und  auch  mit  allem  Grund  ausgegangen  werden  kann, 
nicht  möglich,  und  es  werden  sich  fortdauernd  sehr  ver- 
schiedenartige Systeme  der  Arzneimittellehre  gegenüber 
stehen.  Eine  physiographische  Anordnung  welche  die  Arznei- 
mittel in  eben  der  Folge  aufführte,  wie  die  Naturkörp«*, 
denen  sie  entsprechen ,  in  der  Chemie  und  Naturgeschichte 
aufgeführt  sind,  würde  allerdings  den  Vortheil  darbieten, 
dass  die  meisten  Arzneimittel  eine  unbestrittene  und  leicht 
zu  bestimmende  Stelle  erhielten,  in  so  fern  die  Natur- 
geschichte bereits  geordnet  wäre,  wobei  nur  für  diejenigen 
ausländischen  Pflanzenmittel  ein  Anstand  Statt  fände,  bei 
denen   uns  entweder  die  Pflanzen    unbekannt  sind,   von 
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welchen  sie  herkommen,  oder  aber  die  auch  wohl  von  mehre- 
ren verschiedenen  Pflanzen  zugleich  gewonnen  werden.  In 
Bezug  auf  das  System  der  Arzneimittellehre  selbst  vereinigt 
dieses  Verfahren  allerdings  vi(^le  in  ihren  Wirkungen  nahe 
stehende  Stoffe,  da  die  denselben  natürlichen  Familien  an- 
gehörigen  Pflanzen  sehr  oft  auch  ihren  Eigenschaften  nach 
mit  einander  verwandt  sind ,  und  diese  Verwandtschaft  nicht 
selten  für  die  Botanik  ein  brauchbares  Criterium  der  Stelle 
abgiebty  die  einer  Gattung,  einer  Familie  neben  anderen 
Gattungen  und  Familien  anzuweisen  ist.  Doch  findet  diese 
Verwandtschaft  nur  innerhalb  der  Familien  und  unter  nahe 
verwandten  Familien  Statt;  hat  man  aber  bei  diesen  ein 
auf  die  allgemeineren  botanischen  Rücksichten  gebautes 
natürliches  System  zu  Grunde  gelegt,  so  erhält  man  die 
Verwandtschaft  nach  den  Eigenschaften  und  Wirkungen  der 
Aimeimittel  nur  innerhalb  der  kleineren  Abtheilungen,  und 
man  müsste,  wollte  man  eine  in  medicinischer  Hinsicht 
passende  allgemeinere  Reihenfolge  bilden,  hiernach  die 
Familien  auf  andere  Art  als  in  der  Botanik  zusammenstellen, 
was  zwar  ohne  Schwierigkeit  ausfuhrbar  ist,  aber  die  be- 
absichtigte Uebereinstimmung  mit  dem  Systeme  der  Botanik 
aufheben  würde. 

Ein,  wie  diess  versucht  worden,  auf  chemische  Prin- 
cipien  gebautes  System  der  Arzneimittellehre  mit  streng 
durchgeführter  Trennung  vitaler  ihrer  Basis  oder  sonstigen 
Natur  nach  nahe  verwandter  Stoffe  gehört  nur  derWissen- 
sdhaft  an;  die  Bibliographie  kann  keinen  Gebrauch  davon 
machen,  weil  es  nothwendiger  Weise  Mittel  aus  einander 
reissen  muss,  die  bibliographisch  gemeinschaftlich  behandelt 
worden  sind  und  fortdauernd  werden,  wie  z.B.  die  Metalle 
in  regulinischem  und  oxydirtem  Zustande.  Ohnehin  möchte 
auch  wohl  ein  solches  System  nicht  leicht  auf  längere  Zeit 
hin  sich- allgemeiner  Anerkennung  zu  erfreuen  haben,  son- 
dern foi-tdauernd  in  allen  seinen  Theilen  und  nach  den 
verschiedenen  Bearbeitern  vielfache  Aenderungen   erleiden. 

Für  den  Practiker  wird  ein  gemischtes  System,  das 
theils  die  vorwaltenden  Bestandtheile,  theils  die  am  meisten 
hervortretenden  Wirkungen  der  Arzneimittel  als  Grundlagen 
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der    Eintheilung    nimmt,    immer   noch    das    brauchbarste 
bleiben;  aber  bei  manchen  einzelnen  Mitteln,  deren  Wirkun- 
gen in  besonderem  Grade  eigenthümlich  oder  auch  mannig- 
faltig sind,   ist  die  Stelle  im  Systeme  so  vag,    daös  eine 
Vereinigung   darüber  unmöglich  bleibt,   und   sie  von  den 
verschiedenen  Schriftstellern  in  sehr  verschiedene  Rubriken 
gebracht  werden.     Haben  aber  die  Verfasser  der  Arznei- 
mittellehren recht  streng  consequente  Systeme    au&tellen 
zu  können  geglaubt,  so   ist  diess  offenbar  mitunter  in  ge- 
wisser Beziehung  zum  Nachtheile  der  Wissenschaft  g^chehen, 
weil   viele   Mittel    in  die  aufgestellten   Reihenfolgen    nicht 
ganz  passen,  ihnen   aber,   wenn  auch  ihre  Eigen tbiimUch- 
keiten  hinlänglich  hervorgehoben  sind,    doch   zugleich  in 
einem  gewissen  Grade   die  Wirkungen  der  ganzen  Ciasse 
zugeschrieben  werden  müssen,   und  dadurch  das  Systcwi' 
in  einzelnen  Fällen  leicht  zum  Missbrauche  iö  der  PraÄ 
fuhrt.    Bibliographisch  genommen  unterliegt  eine  Ariordnmig 
nach   den    vorwaltenden  Bestandtheilen  und   dön   Atia^' 
Wirkungen  ähnlichen  Schwierigkeiten  wie  eirte  nach   reift 
chemischen  Principien;   alle  Systeme   aber  bei   denei;i  von 
medicinischen  Rücksichten  ausgegangen  wird,  dfer  Schwie- 
rigkeit,  dass  sich  nur  der  mit  ihnen  besonders  Vertraute 
mit  Leichtigkeit  ohne  specielle  Register  in  sie  finden  kann. 
Ich    habe    desshalb    hier    fiir    die  Arzneimittel   aus    dem 
Pflanzenreiche  die  alphabetische  Anordnung  vorgezogen ,  und 
bald  dabei  die  Namen  der  Pflanzen,  bald  die  der  Producte 
derselben  als  Norm  für   die  Alphabctisirung  angenohimen, 
mit  Vorausstellung  der  Namen  unter  welchen  die  Pflanzen 
in  der  Pharmacie  am  bekanntesten  sind,   und   in   dein  be- 
sonderen namentlich  älteren  Schriften  darüber  gewöhnlich 
vorkommen,  also  z.B.  Cicuta,  Cicula  maculafa,  fiir  Coniufh 
maculaium.   Am  Ende  befinden  sich  als  Anhang  einige  be- 
sondere aus  dem  Pflanzenreiche  gewonnene  Mittel  die  nicht 
einzelnen  Pflanzenfamilien    angehören.     Eine  alphabeltische 
Anordnung  der  übrigen  Arzneimittel  oder  Einschaltung  unter 
die  Pflanzenmittel   hätte  für  mehrere  jener  bei   der  Viel- 
fachheit ihrer  Namen   das  Aufsuchen  wohl  nur  erschwert; 
ich   habe  also    unter    der   Ueberechrift    »Einfache   Stofle, 
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Mineralien  und  Producte  der  Pharmacie«  in  einer  Art  von 
systematischer  Reihenfolge  deren  Princip  wohl  eine  leichte 
Üebersicht  darbietet,  alle  übrigen  Arzneimittel  zusammen- 
gestellt, welche  weder  in  die  zweite  noch  in  die  letzte 
Abtheilung  der  »Einzelnen  Arzneimittel  aus  dem  Thierreich« 
gekommen  sind ,  diese  letzteren  aber  nach  den  Thierclassen 
gjeordiiet.  '^  Bei  der  Terminologie  für  die  erste  Abtheilung 
habe  ich  alle  die  Namen  aufgeführt  unter  denen  inir  Schrif- 
ten über  die  einzelnen  Arzneimittel  bekannt  sind,  Namen 
die  meistens  der  älteren  Chemie  angehören ;  da  diese  Namen 
alier  an  die  Spitze  der  Arzneimittel  gestellt  nur  den  mit 
ifinen  Vertrauten  eine  üetersicht  der  Anordnung  gewähren 
wurden ,  so  habe  ich  sie  erst  auf  die  neueren  Namen  fol- 
gen lassen.  Die  Einreibung  von  Schriften  über  Arzneimittel 
^le  hier  nicht  aufgeRihrt  worden  sind,  wird,  wie  ich  glaube, 
kan^ir'  besonderen  Schwieriskeit  unterliösen ,  sollte  sidi 
auch  durch  Aüfiianme  der  Aufsätze  in  Zeitschriften  die  An- 
zahl'  cfirselben  bedeutend  vermehren.'  Eine  besondere 
S^ystemäniimmer  aber  'habe  ich  nicht  jedem  einzelnen  Arznei- 
mAtel,  ilber' das  vielleicht '  nur  eiüe  einzige' Sbhrift  exislirt, 
geben  mögen,'  sondern  mehrere  vereinigt,  was  mir  sowohl 
für  die  Aufstellung' des' Caiälogs,  als  wie  für  die  dem- 
nächstige Einschaltung  einzelner  Arzneimittel  zweckmässig 
schien. 

Die  letzte  Abtheilung  der  Hülfsmittel  zur  Heilung  bil- 
det die  operative  Chirurgie,  in  die  alles  aufgenommen  ist, 
was  seine  Anwendung  nicht  gerade  nur  auf  eine  besondere 
Krankheit  findet. 

Die  im  bibliographischen  Systeme  gewählte  Anordnung 
der  speciellen  Pathologie  nnd  Therapie  würde  ich  in  ihren 
einzetrieri  Theilen  recht  gerne  einer  Discussion  unterwerfen 
um  die  Beweggründe  zu  erörtera,  welche  die  angenom- 
mene "  Stellung  mancher  einzelnen  Krankheiten  anderen 
cegQnüber  veranlasst  haben,  wenn  dadurch  nicht  weit  die 
Gränzeh  überschritten  würden,  welche  ich  mir  bei  dieser 
Einleitung  setzen  zu  müssen  geglaubt  habe.  Auch  hoffe 
ich  dass  deren  Begründung  oder  Vertheidigung  unnöthig 
seyn    wird ,   da  die   hier   angenommenen  Principien  wohl 

8ckl«i«rmäch«r  BibUoth.  I.  13* 
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hinlänglich  klar  vorliegen,  eben  so  wie  die  schon  oben 
berührte  Unmöglichkeit  in  der  Aufstellung  eines  bibliogra- 
phisch-nosologischen^  Systems  sich  selbst  Geniige  zu  leisten» 
um  wie  viel  weniger  also  Anderen. 

Dass  einige  Gegenstände  der  Staatsarzneikunde  unter 
die  Einleitungsschriften  zur  Medicin  aufgenommen  worden 
sind ,  ist  schon  oben  bemerkt  worden ;  noch  mehrere  finden 
sich  in  den  Abtheilnngen  fiir  Diätetik  und  Aetiologje  und 
allgemeine  Pathologie,  wodurch  das  Gebiet  der  Staats- 
arzneikunde gegen  den  gewöhnh'chen  Zuschnitt  sehr  be- 
schränkt worden  ist;  die  Aufnahme  der  zuletzt  erwähnten 
Gegenstände  in  dieselbe  hätte  aber  ohne  Wiederholung  oder 
zwecklose  Trennung  nicht  Statt  finden  können. 

Bei  derThierarzneikunde  lassen  sich  zwei  verschiedene 
Systeme  befolgen,  entweder  die  Krankheiten  jeder  Thier- 
gattung  zusammen  zu  stellen,  oder  die  Krankheiten  alfer 
Thiere  die  hier  zur  Sprache  kommen ,  in  eine  gemeinschaH- 
liehe  Reihenfolge  zu  bringen.  Ich  habe  diese  letzte  An- 
ordnung vorgezogen,  und  die  einzelnen  Krankheiten,  so 
weit  ich  diess  ausfuhren  konnte,  nach  der  Analogie  ähn- 
licher Krankheiten  der  Menschen  auf  einander  folgen  lassen. 


VON  DER  INDUSTRIE,   ODER  DEN  OECONOMISCHEN,  FORST-  UND 

JAGD-WISSENSCHAFTEN,  DER  TECHNOLOGIE,  DEM  HANDEL  UND 

DER  SCHIFFFAHRT;  VON  DEN  MIL1TAER WISSENSCHAFTEN. 

Ein  grosser  Theil  der  in  diese  Abtheilung  gebrachten 
Gegenstände  fand  früherhin  seine  gemeinschaftliche  Behand- 
lung in  den  allgemeineren  Werken  über  die  Cameralwissen- 
Schäften,  wobei  man  einmal  von  dem  Gesichtspuncte 
ausging,  dass  der  Staat  jene  beaufsichtigen  müsste,  und 
dann  die  Förderung  der  fiscalischen  Interessen  dabei  im 
Auge  hatte.  Viele  sehr  brauchbare  Arbeiten  darüber  finden  si(4 
desshalb  in  dem  staatswissenschaftlichen  Cyclus,  von  den» 
die  cameralistischen  Werke  nicht  wohl  getrennt  werden 
können,  wenn  sie  auch  bisweilen  dem  bei  weitem  grösseren 
Theite  ihres  Inhaltes  nach  weit  mehr  hierher  gehörenwtirden. 
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Bei  der  Oeconomie  und  Forstwisscnscliaft  war  es  die  Do- 
manial Verwaltung ,  die  sie  in  das  Gebiet  der  Cameralwissen- 
sdiaflen  brachte;  bei  der  Technologie  und  dem  Handel 
waren  es  die  herrschaftlichen  Concessionen ,  die  aufgelegten 
Steuern,  die  Polizeimaassregeln,  mitunter  auch  iiscalischer 
Selbsibetrieb  einzelner  Gewerbe;  Jagd  und  Fischerei  in  dem 
Inlande  gehörten  ohnehin  nur  so  weit  in  den  Bereich  der 
gewöhnlichen  Industrie,  als  sie  derselben  von  den  höheren 
Eigenthümera  jener  zur  zeitweisen  Ausbeutung  hingegeben 
waren.  Von  der  Industrie  im  allgemeinen,  in  dem  Sinne 
in  welchem  wir  gegenwärtig  das  Wort  nehmen,  war  vor- 
mals keine  Rede,  und  es  mangelte  daher  auch  in  der 
Bibliographie  ein  ihr  Gesammtgebiet  umfassender  Ausdruck. 
Erst  nachdem  sie  sich  in  neueren  Zeiten  immer  mehr  ent- 
wickelt und  grossentheils  von  der  lästigen  Aufsicht  der 
Cameralbeamten  befreit  hatte,  ist  sie  selbstständiger  ge- 
worden, und  es  hat  sich  für  sie  seit  kurzem  schon  eine 
sehr  ausgedehnte  und  schnell  anwachsende  Literatur  ent- 
widcelt,  in  welcher  entweder  aUe  die  verschiedenen  Zweige 
oder  doch  mehrere  derselben  gemeinschaftlich  behandelt 
werden,  was  man  früherhin  vorzugsweise  nur  in  den  ca- 
meralistischen  Sammelwerken  fand. 

Die  Anordnung  der  verschiedenen  Abtheilungen  der 
Industrie  ist  meistens  einfach  wenn  auch  nicht  immer  streng ; 
am  wenigsten  ist  sie  es  bei  der  Technologie,  bei  der  es 
bibliographisch  besonders  schwer  hält,  sich  einem  rationeil 
wissenschaftlichen  Systeme  anzuschliessen ,  welches  häufig 
die  in  den  Bereich  einzelner  Gewerbe  gehörigen  Arbeiten 
von  einander  trennt,  zumal  wenn  sie  aus  verschiedenem 
Material  verfertigt  werden.  Ich  habe  ein  allerdings  sehr 
willkürliches,  unter  wenige  ziemlich  vage  üeberschriften 
gebrachtes  System  angenommen,  das  mir  bequemer  zu 
seyn  schien,  die  über  die  besonderen  Gewerbe,  die  Be- 
reitung und  Verarbeitung  einzelner  Stoffe  vorhandenen 
Schriften  an  einander  zu  reihen ,  als  ein  mehr  wissenschaft- 
lich gehaltenes,  bei  dem  man  in  dieser  Hinsicht  mit  viel 
fachen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat. 
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Anderartige  .  Verwickelungen  bietet  die .  Bibliographie 
.  der  SdufSTahrt  dar.  In  ihrer  Geschichte  und  Anwendung 
fallt .  diese  grossentheils  mit  derjenigen  des  Handels  zu- 
sammen ,  und  kann  nicht  davon  getrennt  ^erden.  Auf  der 
anderen  Seite  finden  sich  Handels-  und  Kriegsmarine  der 
einzelnen  Staaten  vielfälli«;  vereinigt;  die  letztere  wirde 
sich  mit  Leichtigkeit  den  Militärwissenschaften  anschli essen 
lassen,  wenn  man  dadurch  nicht  drei  Rubrikenreihen  für 
die  Geschichte  der  Marine  erhielte ,  die  in  drei  verschiedene 
Abtheiluneen  kommen  müssten:  1)  Geschichte  des  Handels 

und   der  Schifffahrt,  zu   dem   Handel;    2)  Geschichte  der 

'  ....  ■  '  .    '  «.**"' 

Handels-  und  Kriegsmarine ,  zu  der  SchifiBFahrt :  3)  Geschichte 

■  I  KJ         •  '  ■  ..■■..^•4/..  11. 

der  Kriegsmarine  allein,  zu  den  Militärwissenschaften ;  wobei 
dann  Bücher  unter  dem  Titel  einer  »Geschichte  der  Marine« 
bald  zu  der  zweiten,  bald  zu  der  dritten  Abtheilung  kom- 
.  men  würden.  Als  inconseqi^ent  muss  es  erscheinen ,  (lass 
bei  derAbtbeilung  für  die  Marine^  einzelner  Länder,  welche 
in  Bezug  auf  Geschichte  die  Handels  -  und  Kriegsmarioe 
umfasst,  nur  die  Gesetze  und  Reglements  für  diq  Krii^gs- 
Uiarine  stehen,  nach  der  Analogie  der  Gesetze  und  Äeg- 
lements  für  das  Militär,  .während  die  Gesetze  und  Reglenjents 
für  die  Handelsmarine  mit  dem  Handelsrechte  in  die  Juris- 
prudenz gebracht  sind.  Aber  auch  diese  Anordnung  ist 
nicht  zu  umgehen,  und  ist  nur  eine  Folge  des  doppel- 
seitigen Characters  der  Marine. 

,  Auf  diese  letztere  folgen,  im  System^  die  Militärwissen- 

j  Schäften  die,  wie  ?ius  dem .  eben  Ben^erkten  hervorgeht, 

.  durch  die  Schilffahrt  mit  Gegenständen  ganz  anderer  Natur 

in  Verbindung  treten. .   Die  in  sie  aufgenpmnjene .  Ki^egs- 

geschichte  ist,  um  misslichp  Trennungen  in  der  Geschicble 

zu  vermeiden,,. auf  die   engsten  Gränzen  reducjirt  worden, 

.da,  wenn  man  die  Werke,  je  nachdem  sie  mehr  für  den 

Historiker  oder  den  jÄilitär  bestimmt  sind ,  voii  einander 

.  sondern  wollte,    die  Gränzlinic    in   einzelnen   Fällen  sehr 

schwer  zu  ziehen  seyn  würde.  < 


l 
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YOIf  4>ER  PHILOSOPHIE,  DEN  GEHEIMEN  WISSENSCHAFTEN   UND 

GESELLSCHAFTEN. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  der  Philosophie,  zu  einer 
Wissepscbaft  die  in  allen  Zeiten  sich  auf  einem  sehr  ver- 
schiedenen Gebiete  bewegt  hat,  dessen  Gränzen  sich  nach 
der  Behandlung  die  jener  geworden,  nicht  bestimmen  las- 
sen, und  die  also  auf  andere  Weise  für  die  Bibliographie 
festgesetzt,  werden  müssen. 

..Die  Philosophie  beruht   vorzugsweise  auf  Speculation, 
/viielche  sie  theils  auf  Gegenstände  anwendet,  die  nur  dieser 
unterworfen  werden  können,   theils  auch  auf  solche,   die 
.  dea-  Erfahrungs-  und   positiven  Wissenschaften  angehören. 
■  Der.  ersteren,   die  eine   bloss  speculative  Seite  darbieten, 
giebt  es  aber  nur  wenige ;  fast  überall  erscheint  die  Philo- 
sophie,, so  sehr  sie  sich  auch  bisweilen  als.  reine  Theorie 
zu  halten   bemühen  mag,    als  eine  Wissenschaft  welche 
:  Erfahrungs-  oder  andere  positive  Sätze  bei  ihren  Specu- 
lationen  zu  Grunde  legt,   und  darauf  ihre  Abstractionen 
baut     Alles  kann  in  ihr  Gebiet  gezogen  werden,   womit 
sich   die   Speculation , .  die   abstracte  Theorie  beschäftigen 
mag«  und  ihr  Umfang  unterliegt  desshalb  nirgends  bestimm- 
,  tea .  Gränzen ,   die   grossenthqils   ganz  in  der  Willkür  des 
:  Einzelnen  stehen.    Gleich  den  im  Kreise  der  Einbildungs- 
I  Juaft^  sich    bewegenden   schönen  Wissenschaften   schweift 
;  sie  .desshalb    in    den   verschiedensten  Richtungen   umher, 
wgeht  von  mannigfach  gestalteten  Principien  aus,  erbaut  die 
•verschiedenartigsten  Systeme,   die  unter  sich  oft  gar  keine 
: ■  Aehnlichkeit  darbieten,  und  keine  weitere  Classification  im 
bibliographischen   Systeme   gestatten,   als  die   durch   den 
Namen  ihres  Urhebers ,  oder  der  Schule  der  sie  angehören, 
bedingt  wird.     Eine  chronologische  Folge   derselben  nach 
ihren  Stiftern,   wie  sie  etwa  in  einem  Lehrbuche  der  Ge- 
schichte der  Philosophie  sich  findet,  erscheint  desshalb  als 
die  zweckmässigste  Anordnung  derselben ,  wobei  man  eben 
kein  grosses  Bedenken  zu  tragen  braucht,   Schriften  die 
auch  vielleicht  einer  specielleren  philosophischen  Rubrik 
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angehören  könnten,  in  diese  allgemeinere  einzureihen,  oder 
umgekehrt,  und  durch  Citate  die  Lücke  zu  ergänzen. 

Je  mehr  die  verschiedenen  Zweige  der  Wissenschaften 
um  ihrer  selbst  willen  in  bestimmter  Beziehung  auf  Er- 
fahrung und  positive  Lehren  selbstständig  bearbeitet  wur- 
den, je  mehr  musste  sich  das  Gebiet  der  Philosophie  ver- 
engem; Natur-  und  Staatswissenschaften  die  ihr  eine  Zeit 
lang  unbestritten  angehört  hatten,  rissen  sich  von  ihr  los^ 
als  die  Speculation  in  denselben  immer  mehr  Nebensache 
ward,  und  diese  Speculation  bildete  nunmehr  gerade  eben 
so  wohl  einen  Theil  jener  Wissenschaften  als  der  Phi- 
losophie, mit  der  sie  fortdauernd  mehr  oder  weniger  in 
Verbindung  blieb. 

Für   die  Bibliographie  kann  der  in  den  Quellen  und 
Lehrbüchern  der  Philosophie  dieser  Wissenschaft  gegebene 
Umfang  nicht  als  bestimmend   angenonmien  werden,  ein- 
mal weil  er  Gegenstände  in  sich  begreift,  die  von  anderen 
Wissenschaften  gar  nicht  getrennt  werden  können,    dans 
aber  auch   weil   eine  solche  Bestimmung  ganz   vag  seyn 
würde.  Die  Philosophie  ist  in  dieser  Hinsicht  derMatbema& 
ganz  ähnlich,  beide  sind  Elemente,  sind  Hülfswissenschaften, 
die    eine  für  den  ideellen  oder   moralischen    Cyclus,  die 
andere   für   den  Cyclus  der  physicalischen  Wissenschaft«!, 
und  so  wie  die  letzteren  fast  alle  häufig  in  das  Gebiet  der 
Mathematik  gezogen  worden  sind,  so  schuf  sich  die  Phi- 
losophie einen   noch   viel   ausgedehnteren  Cyclus,   der  ihr 
aber   bibliographisch  so  wenig  zugestanden  werden  kann, 
wie  der  von  manchen  Mathematikern  früherhin  inAnsprudi 
genommene   Umfang    ihrer  Wissenschaft.      Der  einfadiste 
Grundsatz    fiir  die   Trennung  möchte   desshalb   der  seyn, 
der  Philosophie  alle  Gegenstände  zu  entziehen,   welche  za 
gleicher  Zeit  und  in   derselben  Weise  so   wie  jener  auch 
einer  anderen  Wissenschaft  angehören   können,   diejenigen 
bei  welchen  sich  die  gewöhnliche  Behandlung  in  der  Phi- 
losophie und  in  anderen  Wissenschaften  kaum  mehr  als  dem 
Namen    nach    unterscheidet,    und    endlich    diejenigen  bei 
denen  die  philosophische  Behandlung  gewissermaassen  die 
Einleitung   zu   der   auf  Erfahrungs-    oder  positive  Lehren 


i 
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gebauten  bfldet  Nach  diesen  Grundsätzen  ist  die  Trennung 
im  allgemeinen  nicht  sehr  schwierig;  die  Philosophie  ver- 
liert also  z.  R  die  Aesthetik,  welche  mit  der  Theorie  der 
schönen  Wissenschaften  und  Künste  zusammenfällt,  sie  ver- 
liert die  philosophische  Rechts-  und  Staatslehre  oder  das 
Natarrecht,  die  Politik,  die  Theorie  und  Politik  desCriminal- 
redits  u.  s.  w.  die  sich  mit  der  Jurisprudenz  und  den  Staats- 
wissenschaften verbinden,  .sie  verliert  die  Naturphilosophie 
an  die  Naturwissenschaften.  Zwar  behaupten  die  Philosophen 
dass  alle  diese  Disciplinen  ihrer  gar  nicht  entbehren  könn- 
ten, nur  durch  ihre  Bemühungen  ihre  rationelle  Begründung 
erhielten;  aber  sie  sind  nur  zu  geneigt,  die  Begriffe  Philo- 
sophie und  Vernunft  oder  gesunden  Menschenverstand  als 
{^hbedeutend  anzusehen,  und  die  jedesmalige  Mode- 
pUlosopbie  als  den  Inbegriff  alles  vernünftigen  Wissens 
dtrzustellen. 

In  anderen  Disciplinen  als  den  vorhin  genannten  bleiben 
indessen  Schwierigkeiten  bei  der  Trennung;  die  metaphy- 
Ofiche  Cosmologie  kann  nichfc  wohl  von  der  Metaphysik 
getrennt  und  mit  der  Cosmologie  in  den  Naturwissenschaf- 
ten vereinigt  werden;  Begriffe  die  in  ihrer  Allgemeinheit 
der  Philosophie  angehören,  können  bisweilen  in  dieser 
Allgemeinheit  nicht  wohl  von  ihr  geschieden  werden ,  wenn 
sie  auch  vorzugsweise  in  speciellerer  Anwendung  bearbeitet 
worden  sind;  so  die  Lehre  von  der  Begeisterung,  bei  der 
Gefählslehre  die  Lehre  vom  Schönen,  Erhabenen  u.  s.  w. 
wddie  meistens  in  Beziehung  auf  die  schönen  Wissen- 
sdiaften  und  Künste  behandelt  worden  sind,  aber  auch  in 
allgemeinerer  Beziehung  mit  Berücksichtigung  des  moralisch 
Sdiönen,  des  rechtlich  Schönen  u.  s.  w.,  dann  Gefühle, 
Neigungen,  die  auch  in  der  Moral  vorkommen  müssen,  wie 
Freundschaft,  Liebe,  aber  vielfach  eine  zu  ausschliessend 
philosophische  Behandlung  gefunden  haben,  um  sie  nicht 
auch  in  der  PhUosophie  aufzufuhren,  während  sie  in  der 
Moral  enge  mit  Feindschaft,  Feindesliebe,  Versöhnlichkeit 
und  ünversöhnlichkeit  zusammenhängen.  Hier  bleibt  nichts 
übrig  als  solche  Gegenstände  unter  beiden  Hauptabtheilungen 
aufzunehmen    und   sich    die   Rubriken   einander  ergänzen 
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ZU  -laasen, -wenn  man  nicht  rücksichüslos  die  aus -der  einen 
'Wissenschaft  alle  mit  denen  in  der  anderen  vereinigen  will 
-  Eine  besondere  Berücksichtigung  verlangt  i^dess^n  hier 
noch  das  Verhältniss  der  Philosophie  zu  der  Theologie. 
Die  Trennung  derselben  hinsichtlich  der  Lehren .  weldie 
von  diesen  Wissenschaften  zu  gleicher  Zeit  in    den  Kreis 

-ihres  Gebietes  g^ogen  werden,  kann  sowohl  von  dem 
bibliographischen  Gcsichtspuncte  aus,  als  von  einem  philo- 
sophischen oder  auch  dem  christlich-religiösea  betraofatet 
werden,  die  hier  ohne  strenge  Scheidung  erörtert  werden 
mögen.  Nach  dem  ersteren  unterUegt  sie  ganz  besonderen 
Schwierigkeiten,  da  bei  Glaubens-  und  Sittenlehren  die 
Haltung  der  einzelnen  Schriften  rein  philosophisch,  oder 
christlich-theologisch  seyn,  und  auch  in  allen  Uebei^&ngs- 
verhältnissen  zwischen  diesen  beiden  Beziehungen  schwanli^n 
kann,  so  dass,  wenn  man  eine  Trennung  überhaupt  Statt 

'  finden  >  lassen  wollte ,  diese  oft  auf  einem  höchst  unaicfaeren 
Unterscheidungsprincip  beruhen  würde.  Die  Lehren  m 
Gott,  von  der  ünsterbKcbkeit  u.  s.  w.  werden  von  ifst 
Philosophie  eben  so  gut  wie  von  der  christlichen  Theologie 
behandelt,  und  die  letzte  verschmäht  es  meistens  fua 
und  gar  nicht,  der f ersteren  Demonstrationen,  Bew^e  und 

«die  ganze  Form  der  Darstellung  zu  entlehnen,  während 
dicerstere  bald  einen  von  aller  positiven  Theologie  unab- 
hängigen Standpunct  einnimmt,  bald  sich  nur  inUeberein- 

"Stimmung  mit  derselben  bewegt,   oder  aber,  sich  hemfiht 

*  ihr*  als  Stütze  zu  dienen. 

Mag  man  nun  von' der  Ansicht  ausgehen,  dass  die 
Vernunft  zu^  Erkenntniss  der  göttlichen  Wahrheiten  aus- 
reiche,' dass  eine  Offenbarung  nichts  enthalten  dürfe  vws 
sich  nicht  auf  die  Vernunft  begründen  lasse ,  weil  sie  ausse^ 
dem  keine  Gewissheit  für  ihre  derartigen  Lehren  darbiete, 
dass  eine  Offenbarung  demnach,  wenn  sie  nichts  als  sc^oo 
ohnehin  Erkanntes  lehren  könne,  unnöthig  sey;  oder  mag 
man  von  der  Noth wendigkeit  und  Wirklichkeit  einer  Oflen- 
bahing  der  unzureichenden  menschlichen  Vernunft  g^en- 
über  überzeugt  seyn ,  so  wird  man  immer  doch  die  Haupt- 
lehren der  Vernunft  und  der  Offenbarung  als  übereii^mmend 
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und  identisch ' ansehen  müssen,  wenn  man  nicht  z virischen 
l)eidfen  einen  Widerspruch  zugeben  will.  Ist  '  aber  die 
Ofenbahing  eine  Verstärkung,  eine  Ergänzung  der  natür- 
liäien  Religion,  so  müssen  beide  noth wendiger  Weise  bis 
zu  einetn'gewi^en  Crade  zusammenfällen;  ist  eine  ange- 
nbminene  Offenbarung  dieses  nicht,  widerspricht  sie  der 

"  natürlichen  Religion ,  so  ist  sie  selbst  nur  ein'  Erzeugniss 
der  miörischlichen  Vernunft ,  ist  SpecülaÜon ,  und  also  in 
ihren  ftestiltaten  ReBgionspihilosophie . 

äistorißch  aber  lässt  sich  nachweisen  so  weit  wir  ge- 
'säiichtliche  Z^eügnisse  haben ,  dass  unsere  positiven  Religionen 
'alle  erst  auf  dem  Glauben,  nicht  auf  den  Schlüssen  der 
analysirenden  Vernunft  beruhten,  bis  diese  erst' später  nach- 

,'*dein  mit  dem  Glauben  eine 'eigentliche  Religion  entstanden 
wai; /die  Gründe  Tür  'dieselbe  aufstellte.     Und  finden  wir 

' im  ^Viderspruche   mit   dieser  Behauptung'  Religionen,   die 

'  jglÄch 'bei  ihrem  Entstehen    das  Resultat   philosophischer 

'  Speciilatiori  zu  seyn  scheinen,  so  wird  sich,  wenn  wir  die 
^che  näher  untersuchen,  wohr  finden,  dass  ihnen  eine 
findere  schon  ausgebildete  Religion  vorausging,  aus  der 
hervprgewachsen ',  sie  sich  uns  als  Erweiterungen ,  Reinigun- 
gen oder  anderartige  Mödificatiönen  derselben  darstellen. 
Für   die  Anhänger  einer  jeden  positiven  Religion*  be- 

*  fifeh^'alierdfnes  eine  bestimmte  Grande  zwischen  dieser  und 
der  Philosophie ;  zu  der  letzteren  gehören  dann 'auch  alle 
andere  positiven  Religionen.  Denn  ihrem  ersten  Princip 
nach/  welches  einen  übermenschlichen  Ursprung  für  den 

]  Glauben  anerkennt,  muss  eine  jede  positive  Religion  an- 
deren, die  auf  einer  verschiedenen  Erkenhtnissquelle  von 
der  ihrigen  beruhend,  zu  anderen  Üeberzeiigungen  gelangt 
sind,  den  Namen  der  wahren  Religion  absprechen,* sie  für 
blosses  Menschen  werk  erkFären,  und  somit  mehr  öder 
weniger  mit  der  natürlichen  aus  dem  klügelnden  Verstände 
hervorgegangenen  Religion  oder  mit  der  Philosophie  identi- 

[  ficiren ,  da  auch  als  Werk  des  Betrugs  sie  doch  immer  eine 
Religionsphilosophie  aus  den  Ansichten  des  Betrügers  her- 
vorgegangen seyn  würde.  Ein  Anderes  ist  es,  wenn  ver- 
schiedene Religionen  theUvveise  dieselbe  Erkenntnissqoelle 
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haben,  wie  der  Islam,  das  Christen thum  und  das  Juden- 
Üium,  und  also  bis  zu  einem  gewissen  Grade  oder  unbe- 
dingt die  Göttlichkeit  der  ihnen  vorausgegangenen  Religionen 
anerkennen.  Der  Anhänger  eines  der  aus  der  Hiadureligion 
hervorgegangenen  Systeme  kann  aber  so  wenig  in  einem  der 
auf  dem  Christenthum  beruhenden  einen  göttlichen  Ursprung 
annehmen,  wie  umgekehrt  der  Christ  in  einer  der  Hinda- 
religionen.  Beide  erblicken  im  Glauben  des  Anderen  diab 
Philosophie,  theils  Mythologie  und  Aberglauben ,  eine  unter 
vielfach  zufälligen  historischen  Verhältnissen  nach  und  nadi 
entstandene  Religion.  Einer  jeden  cultivirten  Religion,  die 
i)is  zu  einem  gewissen  Standpuncte  gelangt  ist,  steht  eine 
Philosophie  gegenüber,  bald  unabhängig  von  der  Religion, 
bald  mit  ihr  enge  verbunden,  bald  im  Streite  mit  derselbea 
Alle  diese  Phasen  finden  zwischen  dem  Christenthum  und 
der  Philosophie  auf  eine  Art  Statt,  dass  sie,  je  nachdem 
ein  rein  rationalistisches  oder  ein  supranaturalistisches  System 
aufgestellt  wird ,  absolut  in  Eins  zusammenfallen ,  oder  io 
unbedingtem  Widerspruche  stehen  können. 

Im  Mittelalter  identificirten  sich  geraume  Zeit  hindurch 
Philosophie  und  christliche  Theologie  in  einer  vielfach  recht 
weit  getriebenen  Speculation;  die  auf  den  evangelischen 
Principien  beruhenden  Religionsparteien,  welche  die  bis- 
herige Behandlungsart  der  Dogmatik  verlassen  zu  müssen 
glaubten,  suchten  anfangs  ihre  Theologie  nur  auf  die 
Heilige  Schrift  zu  gründen,  sahen  sich  aber  doch  nach 
einiger  Zeit  durch  die  über  einzelne  Puncto  des  Lehri)e- 
grii&  entstandenen  Streitigkeiten  bewogen,  diesen  durch 
mancherlei  den  scholastischen  Distinctionen  nicht  unähnliche 
Bestimmungen  weiter  festzusetzen.  Eine  eigentliche  An- 
wendung einer  von  der  christlichen  Theologie  unabhängigen 
Philosophie,  ausser  dem  was  man  aus  dem  Mittelalter  her- 
über nahm,  fand  aber  bei  ihnen  doch  erst  im  Verlaufe 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  Statt ,  und  mit  ihr  entstanden 
nun  nach  den  mehrfach  sich  ändernden  Ansichten  bald 
mehr  bald  weniger  lebhafte  Streitigkeiten  über  den  der 
Philosophie  auf  die  christliche  Theologie  überhaupt  und 
einzelne  Lehren  derselben  zu  gestattenden  Einfluss.     Die 
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»sophie  erlaubte  sich  die  kirchlichen  L(>hron  theils  an- 
sifen,  theils  sich  zur  Schiedsrichterin  aufzuwerfen,  um 
n  eigentliche  Bedeutung  und  Gränzen  zu  bestimmen ; 
Schriften  die  in  dieser  Beziehung  zwischen  den  Philo- 
en  und  Theologen  gewechselt,  oder  von  solchen  ge- 
ebea  wurden,  die  irgend  eine  Philosophie  welche  sich 
de  Geltung  zu  verschaffen  gewusst  hatte,  mit  der  posi- 
I  Theologie  zu  vereinigen  suchten ,  bilden  unter  einander 
9b  zusammenhängendes  Ganze,  dass,  wollte  man  sie 
I  dem  verschiedenen  Standpuncte  der  Verfasser  trennen, 
offenbar  der  Uebersicht nur  schaden,  keineswegs  aber 
a ,  Vortheil  dadurch  erhalten  würde.  Auch  haben 
xwxphen  sowohl  als  Theologen,  sobald  sie  eine  solche 
■e  theoretisch  oder  bibliographisch  behandelten,  sich 
er  gezvtoingen  gesehen ,  den  ganzen  von  beiden  Seiten 
sferten  Apparat  auf  gleiche  Weise  zu  berücksichtigen, 
nur  Bibliographen  die  sowohl  die  philosophischen  als 
theologischen  Schriften  aufzuzählen  hatten,  glaubten 
1  den  Grundsätzen  von  welchen  die  verschiedenen  Ver- 
BT  ausgegangen  waren,  deren  Schriften  trennen  zu 
■en.  Eine  Vereinigung  derselben  kann  aber  in  einem 
emeinen  bibliographischen  Systeme  gar  keinen  Nachtheil 
bieten,  da  es  Tür  dasselbe  ganz  gleichgültig  erscheint, 
eine  in  sich  leicht  abzuschliessende  Abtheilung  an  den 
SD  oder  den  anderen  Ort  gebracht  wird.  Bei  der  Theo- 
ie  sind  jedoch  alle  die  Lehren,  die  hier  zur  Sprache 
amen,  nicht  zu  übergehen;  sie  also  muss,  falls  die  ge- 
imte  Literatur  derselben  vereinigt  werden  soll,  auch 
I  philosophischen  Theil  in  sich  aufnehmen,  zumal  sie  in 
n  Beziehungen  hier  als  die  Hauptwissenschaft  erscheint. 
•Ute  man  aber  bei  einer  Trennung  für  das  Gebiet  der 
losophie  die  sich  in  diesem  bewegende  Theologie  zu- 
len,  und  in  dasjenige  der  christlichen  Theologie  nur  die 
iriften  aufnehmen,  welche  sich  innerhalb  der  Gränzen 
'  geoffenbarten  Lehren  halten,  so  würde  man  bei  einer 
3hen  Absonderung  in  schwer  zu  beseitigende  Verlegen- 
ten kommen,  da  so  manche  von  den  Theologen  be- 
idelte  und  immer  in  die  christliche  Theologie  gerechnete 
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Gegenstände  fast  auüschliesslLch  vom  philosophischen,  spe- 
culativen  Standpuncte  aus  betrachtet  \yorden  sind ,  und^auch 
fast  nur  werden  konnten.  So  entstand  z.  B.  in  der  letzten 
Hälfte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  die  Lehre  von  der 
sckntia  media  unter  diesem  Namen,  oder  die  Lehre  von 
der  göttlichen  Präscienz  dessen  was  unter  einer  gewissen 
Voraussetzung,  die  aber  selbst  nicht  Statt  gefunden  hat^ 
geschehen ,  von  den  geschaffenen  Wesen  gedacht  oder  ge- 

thaji  worden  sevn  würde.     Mehrere  Jesuiten  stritten  sich 

*  ■         '  '         ■  ii 

lebhaft  u^  die  Ehre  der  Erfindung  dieser  Lehre^  sie  selbst 
ward  in  ausfiihrlichen  eigenen  Werken  behandelt  und  darüber 
unter   den  Jesuiten  selbst  sowohl  als  zwischen  ihnen  uiid 
den  D.ooiinicanerq   Gestritten  und  in   den  Römischen  Coti- 
greQßtion,e$  de  auxilüs,  gratiae  verhandelt ;  dann  ward  diese 
Lehre,  a^uch,  in   den  Kirchenvätern  bis  auf  die  Zeiten  des 
heiUgCA  Augv^jtjn  J^^rü9k  aufgefunden,  von  den  ^^rptestäntpii 
angenommen  und  durch  die  Heilige  Schrift,  namentlich*  cBe 
Stellen  ISam.  XXIII,  H,  foig.Ezech  lU,  6,  Mai'th.  Xt  21, 
Js)j^.  yi,  16,  Ap^QStelg^sch.  XXyn,  31,  bewiesen.   Obgleiä' 
hi^r  diß  Offenbarung  dej;  Speculation  zu  fiül|e  kam,   iiiä^ 
ds^s.  was  von   dieser  ermittelt  war,  später  bestätigte,  so 
gehörten  doch  der  letzteren  die  früheren  Untersuchungen 
über  diese  Lehre  undcJcrenBehandluncan,  und  die  darüber 
geschriebenen  Werke   würden   grpssentheils  in  das  Gebiet 
dßv  Phjlosophie   zu  rechnen  seyn,    wenn    man  *hief  ein 
solches  von  der  TheoIoä;ie  gesondert  zulassen  wollte.    Auf 
deiche  Weise  aber  verdankt  die  Theoloeie  schon'  von  den 
früheren  Jahrhunderten  an  den  grössten  Theil  ihrer  schär- 
feren Bestimmungen  der  Speculaition ,    der  Scholastik/  der 
PhilosojAjie;  und  auf  der  anderen  Seite  weisen  die  meisten 
Werke  üb^r    natürliche   Theologie    die  ÜebereinstinimunjE 
ihrer  Sätze  mit  den  Lehren  der  Heiligen  Schrift  nach,  und 
scUiessen  sich  somit  ihrem  Inhalte  nach  bis  zu  einem  ge- 
wissejn  Grade  der  christlichen  Theologie  an. 

Wie  gross  indessen  das  Gewicht  auch  seyn  mag,  das 
wir  in  Religionssachen  auf  die  Philosophie  legen  mögen, 
so  können  wjr  ihr  doch  nicht  wohl  zugestehen,  dass  sie 
zur  Aulstellung  irgend  eines  festen  dogmatischen  Systemes 
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hinreiche,  welches  um  eine  haltbare  Baas  zu  haben,  sich 
immer  auf  eine  OfFenbaning  gründen  muss.  Und  es  hat 
jai  auch  die  Erfahrung  hinlänglich  ausgewiesen,  wie  sich 
alle  philosophische  Systeme  immer  nur  auf  gewisse  Zeit 
GeltODg  verschafft  haben,  schwankend  zwischen  den  ent- 
gegengesetztesten Ansichten;  wie  dieselbe  Verschiedenheit  der 
letfeteren  auf  ganz  ähnliehen  Speculationcn  beruhend  bei 
weit  VOA'  einander  entfernten  Völkern.,  die  Jahrhunderte 
hindurch  ausser  aller  gegenseitigen  Berührung  gelebt  hatten, 
zürn  Vorschein  gekommen  ist  und  zu  denselben  Resultaten 
geführt  hat.  Der  Anhänger  einer  besonderen  Philosophie 
kaiin  in  ihr  allerdings  genügende  Gründe  filr  seine  Ueber* 
zengung  2ni  finden  glauben ;  immerhin  aber  wird  und  muss 
die  grosse  Zahl  der  Anderen  sich  gestehen,  dass  unsere 
VeriiQnfl  bei  weitem  nicht  hinreicht  zu  irgend  einer  reli- 
gifisen  Gewissheit  zu  gelangen,  dass  die  Bewohner  eines 
80  onendlich  kleinen  Theils  des  Weltalls ,  wie  erhaben  sich 
atich  der  menschliche  Stolz  dünken  mag,  dazu  ganz  ausser 
Stand  sind.  Jeder  in  Einzelheiten  eingehenden  Annahme 
über  Entstehung  der  VJ^elt,  Vorsehung  und  Bestimmung 
dei* Menschen,  wie  sie  auch  beschaffen  seyn mögen,  lassen 
sidi  Gründe  entgegensetzen,  über  die  man.  je  nachdem 
von  verechiedenen  Voraussetzungen  ausgegangen  wird,  zu 
To%e  der  verschiedenen  Ansichten  gar  nicht  einmal  streiten 
kann;  und  alle  fiihren  sie  auf  diese  Art  zur  Nachweisung 
Von  der  Unzureichendheit  der  sich  selbst  überlassenen  mensch- 
lichen Vernunft. 

Eine  von  zwei  ihrem  Princip  nach  unbedingt  entgegen- 
gesetzten Ansichten  hegt  nolhwendiger  Weise  einem  jeden 
phäosophischen  Systeme  zu  Grund,  und  die  zwischen  bei- 
den versuchte  Vermittelung  ist  immer  nur  scheinbar,  ist 
Täuschung  seiner  selbst  oder  Anderer,  oder  Verschleierung 
dessen  was  offen  zu  bekennen  nicht  gewagt  wird. 

Das  eine  Princip  beschränkt  die  Philosophie  auf  das 
Was  der  Mensch  mit  Sicherheit  wissen  kann ,  auf  die  Sätze 
der  Erfahrung,  auf  Folgerungen  und  Abstraclioncn  die  sich 
auf  diese,  aber  nur  auf  diese  gründen.  Ihr  Gebiet  ist 
demnach    die  menschliche  Psychologie;  alle  Aeusserungen 
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des  menschlichen  Denkens  und  Willens  sind  Gegenstand 
ihrer  Untersuchung;  was  aber  die  erste  Ursache  des 
Denkens  und  Wollens  sey,  wie  deren  Verhältniss  zu  der 
Materie  durch  die  der  Wille  sich  sinnlich  äussert,  das  bleibt 
ßir  diese  Philosophie  ein  unergründliches  Geheiomiss.  Welche 
Mühe  sich  auch  die  Speculation  geben  mag,  dieses  Ge- 
heimniss  aufzuhellen,  immer  wird  die  bestimmte  Nadi- 
weisung  für  den  von  blossen  Erfahrungssätzen  ausgehenden 
Philosophen  fehlen.  Ihm  ist  ein  Zusammenhang  der  sidi 
nicht  nachweisen  lässt,  entweder  unbegreiflich,  oder  aber 
er  giebt  zu ,  dass  es  allerdings  vielleicht  damit  auf  eine 
angegebene  Art  seyn  könne,  dass  aber  mit  dem,  was  sich 
bloss  als  Möglichkeit  darstellen  lasse,  fiir  die  Wissensdiaft 
nichts  gewonnen  sey,  und  es  desshalb  in  eine  vernünftige 
Philosophie  nicht  gehöre.  Alle  Metaphysik  muss  er  seinen 
Grundsätzen  zu  Folge  iiir  unstatthaft  erklären,  die  G)6mo- 
logie  von  der  Philosophie  ausschliessen ,  da  sie  nur  Gegen* 
stand  der  Forschungen  des  Physikers ,  des  Astronomen  und 
des  Naturhistorikers  sevn  könne. 

Nach  dem  anderen  Princip   ist  der  menschliche  G^ 
befähigt  auch  das  Uebersinnliche  zu  ergründen;   er  sdiaft 
sich    dafür    die    verschiedenartigsten  Hypothesen, .  8fb9^ 
Systeme  des  Materialismus,  Pantheismus,  Atheismus,  Deis- 
mus, erklärt  die  Ursachen  des  menschlichen  Daseyns  n^ 
Handelns,  beweist   die  Ewigkeit  oder  den  zeitlichen  ü^ 
Sprung    der  Körperwelt.      Bei  weitem    die  Mehrzahl    der 
Philosophen  hat  sich  von  jeher  auf  diesem  Gebiete  bewegt» 
auf  dem  der  menschliche  Geist  schrankenlos  in  jeder  Rich- 
tung umherschweifen   und  sich  Systeme   nach  Willkür  er- 
bauen kann.    Allen    diesen  Systemen,  so  scharfsinnig  90 
auch  erscheinen   mochten,    mussten    die  Vertheidiger  do 
ersten  Princips  den  Vorwurf  machen,   dass  sie   das  nicht 
in   die  Sinne  Fallende  und   nicht  bestimmt  Erkannte  aach 
nicht  zu  beweisen  vermöchten ,    dass  sie  an  die  Stelle  des 
Beweises  leere  Worte  und  Formeln  setzten ,  bei  denen  man 
sich,    was    eigentlich  dadurch    ausgedrückt  werden  solle, 
doch  nicht  klar  denken  könne,  dass  man  damit  also  nicht 
weiter  zu  gelangen  im  Stande  sey ,  als  mit  den  Geheimoksen 
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unserer  Religion,  die  mit  dem  Glauben  aufgenommen  wer* 
den  müssten ,  der  menschlichen  Vernunft  aber  unbegreiflich 
und  unerklärbar   blieben.     Die  auf  Speculation  beruhende 
Religion  schien  also  vor  der  auf  Offenbarung  gegründeten 
nicht   nur  nichts  voraus  zu  haben,   sondern  bei  dem  un- 
endlichen  Widerstreit    der    philosophischen   Systeme,    die 
dabei  beständigem  Wechsel  unterworfen  sind ,  noch  den 
Nachtheil  der  höchsten  Unsicherheit  des  Glaubens  darzu- 
bieten.   Dieses  Verhältniss  war  die  ganz  natürliche  Ursache, 
dass  man  mehrfach  die  Philosophie  nur  in  so  weit  dulden 
wollt«,    als  sie  in  Uebereinsliinmung  mit  der  herrschenden 
auf  Offenbarung  sich  stützenden  Religion  dieser  zur  Seite 
stand,   und  sich  innerhalb  der  von  ihr  gezogenen  Gränzen 
bewegte.  Es  gab  dieses  dann  aber  auch,  wie  bereits  oben 
angedeutet  worden,    die  Veranlassung    zu    höchst    über- 
triebenen Speculationen   innerhalb   dieser    allein   noch   ge- 
statteten   Gränzen ,    zu    dem    Bemühen     die   specielleren 
Glaubenslehren  mit  möglichster  Schärfe  zu  bestimmen,  was 
bei  der  eigentlichen  Unbegreiflichkeit  derselben  nur  durch 
Formeln  bewerkstelligt  werden  konnte,   welche  zwar  oft 
Worte  gaben ,  aber  desswegen  nicht  immer  auch  gesicherte 
Begriffs,  und  von  welchen  daher,  sollten  Irrthümer  oder 
Ketzereien  vermieden   werden,  nicht  abgewichen  werden 
durfte.     So  konnte   sich  also   die  speculative  Philosophie 
innerhalb  des  ihr  von  der  geoffenbarten  Religion   freige- 
lassenen   Gebietes   selbst   einen   Wirkungskreis   erschaffen, 
der  ihr  noch  Raum  genug  zu  vielseitiger  Anwendung  ihrer 
Kräfte   liess,  und  den  sie  auch  vielfach  recht  emsig  aus- 
beutete, bis  nach  und  nach  die  Ansicht  vorherrschend  wurde, 
dass  UDian  hierin  oft  weiter  gegangen  sey ,  als  sich  den  Er- 
kenntnissquellen der  christlichen  Religion  gegenüber  recht- 
fertigen Hesse.    Hierauf  hin  schieden  sich  die  geoffenbarte 
Religion  und  die  speculative  Philosophie   theilweise  wieder 
von  einander,  die  letztere  ward  frei  von  ihren  Fesseln  und 
erlaubte  sich  nun,   nachdem  sie  diess  fühlen  gelernt  hatte, 
eine  durch  keine  Schranken   des  angenommenen  Glaubens 
femer  noch  gehinderte  Bewegung.    Diesen,   den  Glauben 
konnte  sie  aber  mit  allen  ihren  Bemühungen  nicht  geben» 
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der  musste   seine  Stütze  anderswoher  erhalten,  und  die 
einer  solchen  bedürftigen  Menschen  sind  also  auf  den  posi- 
tiven Glauben  hingewiesen,    womit  dann   wesentlich  das 
eigentliche  Gebäude  der  Religion  immer  nur  auf  der  an- 
genommenen Offenbarung  beruht.  Damit  i^  aber  in  Bezog 
auf  diese   der  Gebrauch  der  Vernunft  ganz  und  gar  nicht 
ausgeschlossen,  denn  ihr  muss  es  immer  überlassen  bleiben 
zu  bestimmen,   unter  welchen  Voraussetzungen   sie   eine 
sich  darbietende  Offenbarung  als  solche  anerkennen  dürfe 
und  könne;  ihr  steht  es  zu   ein(?  Wahl  unter    denen   zu 
treffen  welche  sich  dafür  ausgeben.   Zwar  verlangen  aller- 
dings   unsere    meisten    christlichen    Religionsparteien    den 
strengeren  Begriffen  nach  von  ihren  Gliedern ,  dass  sie  ohne 
weitere  Prüfung  wenigstens  der  Hauptdogmen  glauben  was 
ihre  Kirche  glaubt,  da  sie  zugleich  mit  der  heiligen  Taufe 
ohne   eigenes  Verdienst    den    Glauben   empfangen   haben 
sollen ;  und  es  ist  diess  keine  EigenthümUchkeit  des  Christen- 
thums,  da  von  jeher  in  so  vielen  Ländern  und 'Religioneo 
eine  erbliche  Verpflichtung   der  neuen  Generalionen  zobh 
Glauben  ihrer  Väter  angenommen  wurde,   sowohl   in  den 
Religionen ,  welche  dem  Proselytismus  abgeneigt  von  aBcn 
Fremden  abgeschieden  im  engen  Kreise  ihrer  Nationalitiit 
verblieben,    als   in    denen    die   in   der  Ausbreitung  ihres 
Glaubens  eine   der  ersten  Religionspflichten  ihrer  Glieder 
erblickten.  Kann  nun  auch  unter  uns  diese  Forderung  des 
angeerbten  Glaubens  in  Bezug  auf  die  Christen  zugestanden 
werden,    so  ändert  sich  doch   das  Verhältniss  völHg  fcr 
diejenigen,    welche  noch    nicht  Glieder  einer  christlidieo 
Religionspartei    sind    und   bewogen  werden  sollen  es  o 
werden.  Denn  soll  für  sie  der  Uebertritt  zum  Christentban 
nicht  bloss  auf  einer  unwiderstehlichen  Berufung  der  gött- 
lichen Gnade  beruhen,  was  zur  Annahme  absoluter  Präde- 
stination fuhren  würde,  so  muss  der  Uebertritt,   teils  nicht 
andere  Gründe  ihn  veranlasst  haben,  auf  vernünftige  üeber- 
legung  hin  Statt  finden,   die  Vernunft  sich  also   Rechen- 
schaft über  die  Wahrscheinlichkeit  und  Zuverlässigkeit  einer 
Offenbarung  geben,  und  untersuchen  können,  wie  die  An- 
hänger derselben  die  von  ihnen  für  geoffenbart  ausgegebenen 
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Lehren  bewahrt  oder  umgestaltet  haben.  Die  Yemunft 
ntiiss  also  z.  B.  dem  Bckenner  des  Mosaischen  Glaubens, 
der  mit  Uebertretung  der  Verbote  Mosis  (V,  Cap.  13),  mit 
Berücksichtigung  der  späteren  Israelitischen  Messiasideen 
zu  einer  anderen  Religion  übergeht,  die  Oeberzeugung  von 
der  ^ahrb^it  der  von  den  Christen  oder  von  den  Moham- 
medanern angenommenen  Offenbarungen  geben  könnend- 
er muss  also  die  historischen  und  inneren  Gründe  zu  prüfen 
fiäiig  seyn,  er  muss,  wenn  er  sich  iur  das  Christenthum 
entscheiden  sollte,  noch  weiter  zwischen  den  verschiedenen 
christlichen  Religionsparteien  wählen  können.  In  derselben 
Lage  ist  der  gebildete  Hindu  und  Chinese,  für  welche  nach 
der  religiösen  und  philosophischen  Richtung  die  ihr  Geist 
einmal  bekommen  hat,  die  Annahme  des  Christenthums  oft 
höchst  schwierig  wird. 

.,     Müssen  wir  hiernach  den  NichtChristen  ein  unbeschränk- 
tes Redit  der  Prüfung  des  historischen  Grundes   und  der 
Dog^Ben   unserer  Religion  zugestehen,   müssen  wir  aner- 
kennen dass  ihre  Vernunft  die  Fähigkeit  zu  dieser  Prüfung 
haben  müsse,  so  lässt  sich  dasselbe  Recht,   die  Nothwen- 
digkeit  derselben  Fähigkeit  denen,  die  sich  durch  den  Zu- 
.&U  der  Geburt  zu  dem  Christenthum  bekennen,  wohl  nicht 
absprechen;   es  lässt  sich  nicht  absprechen  dass  die  Ver- 
■nnnft  über  alle  Religionslehren    müsse   urtheilen  können, 
iriwi:  sie  auch  für  sich  selbst  nicht  im  Stande  ist,  einen 
^ekh   festen  Glauben  wie   eine  positive  Rehgion   für  die 
Anhänger  derselben  zu  erzeugen.  Aus  diesen  Voraussetzun- 
gen folgt  noth wendiger  Weise,   dass  das  ganze  Gebäude 
der  christlichen  Theologie  der  prüfenden  Vernunft,  oder  wenn 
man  es  so  nennen  will,  der  Philosophie ,  welche  im  Stande 
ist,  die  verschiedenen  Dogmen  ihrem  inneren  Gehalte  nach 
zu  untersuchen,  gar  nicht  entbehren  kann,  dass  jenes  Ge- 
bäude nur  in  so  weit  besteht,  als  durch  eine  solche  Prüfung 
die  über    allen  Zweifel    erhabene  Vernunftmässigkeit  der 
christlichen  Religion  nachgewiesen  werden  kann,  dass  sich 
aber  hierzu  bei    ims  wenigstens   die  Religionsphilosophie 
und  die  christliche  Theologie  zu  einem  ungetheilten  Ganzen 
vereinigen  müssen,  sich  nicht  durch  Gegensätze  undTren- 
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nungen  auflösen  dürfen;  bei  uns  sage  ich,  denn  der  Hindu, 
der  Mohammedaner  können  dieselbe  Vereinigung  der  Phi- 
losophie mit  ihrer  Theologie  in  Anspruch  nehmen,  iwas 
aber  bis  jetzt  iTvonigstens  unsere  Bibliographie  noch  nicht 
berührt. 

Soll  nach   den  strengen   theologischen  Ansichten  die 
Philosophie,  die  schwache  menschliche  Vernunft,   die  dem 
ausschliessend  positiv-religiösen  Gesichtspuncte  zu  Folge  von 
göttlichen  Dingen  nichts  wissen  kann,  diese  den  Theologen 
tiberlassen,  so  steht  aber  auch  umgekehrt  diesen  kein  Ur 
theil  über  naturwissenschaftliche  Gegenstände  zu ,  in  ^elchai 
sie  von  jeher  besonders  unglücklich  oder  ungeschickt  waren, 
und  sich  nur  zu  oft  genöthigt  sahen,    Meinungen,    die  sie 
noch  vor  kurzem  mit  der  ganzen  Autorität  der  Kirche  ver- 
theidigt  hatten,  den  sich  allgemeiner  verbreiteten  besseren 
Ansichten   gegenüber  fallen  zu  lassen.    Mögen-  sich  daher 
z.  B.  Einzelne  unter  ihnen  immer  wieder  von  neuem  be- 
mühen,  die  unhaltbaren  Lehren  von  der  Entstehung  der 
Welt  nach   der  Schöpfungshistorie  auf  irgend   eine  Weiie 
zu  stützen,    sich    gegen   die  Principien    der  Physik,    der 
Astronomie  und   der  Naturgeschichte  anstemmen,    weiche 
jene  unmöglich  machen,   so   viele  Gewalt  man  auch. den 
Wortsinne  der  biblischen  Erzählung  durch  Auslegungskünste 
anthun  mag;  mit  allen  ihren  Bestrebungen  können  siemn 
und  nimmermehr  die  Resultate  der  naturwissenschaftlidken 
Forschungen  unterdrücken;  sie  dürfen  sich  auf  Discussiooen 
nicht  einlassen,  die  sich  auf  einem  der  Theologie  fremden 
Gebiete  bewegen,     lieber  den  einfachen  Satz    dass  Gott 
die  Welt  erschaffen,    dürfen  sie  nicht  hinausgehen  wollen, 
das  Wie  und  Wann  und  alle  ähnliche  Fragen  müsseki  sie 
unbeantwortet  und  unerörtert  lassen,   ganz  eben  so  wie 
der  Naturhistoriker,   der  nur  die  Unmöglichkeit  einzelner 
Annahmen  nachzuweisen  veimag,    ohne    an  deren  Stelle 
über  den  ersten  Ursprung  der  Dinge  etwas  Positives  setzen 
zu  können. 

Nach  Ausscheidung  fast  aUer  Gegenstände  welche  die 
Philosophie  mit  anderen  Wissenschaften  gemein  haben  kann, 
ist  sie  im  bibliographischen  Systeme  auf  Logik,  Metaphysik» 
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philosophische  Anthropologie,  Psychologie  und  die  in  Deutsch- 
land verhältnissmässig  am  wenigsten  bearbeitete  practische 
niilosophie  beschränkt,  die  vorzugsweise  das  Interesse  des 
Weltmanns  im  reiferen  Alter  in  Anspmch  nimmt.  Diese  ist, 
so  wie  sie  in  den  verschiedenen  Werken  bearbeitet  worden 
entweder  die  im  Systeme  angenommene,  deren  Umfang 
aus  den  einzelnen  Rubriken  ersichtlich  ist,  oder  sie  er- 
streckt sich  weiter  über  das  Gebiet  anderer  Wissenschaften, 
£e  Theorie  des  Rechts,  der  Dogmatik  und  Moral  um«- 
fiusend.  Es  liegt  indessen  kein  Grund  vor,  die  nach  so 
verschiedenen  Ansichten  verfassten  Werke  der  practischen 
Philosophie  in  verschiedene  Rubriken  zu  vertheilen,  da  die 
anf  mannigfache  Art  gezogenen  Gränzen  derselben  jede 
Scheidung  unmöglich  machen  würden. 

Der  Philosophie  schliessen  sich  zuerst  die  so  genannten 
Gdieimen Wissenschaften  mit  der  Theosophie  an,  die  auch 
wohl  'mü  dem  Namen  der  Psoudophilosophie  bezeichnet 
werdeiiy  und  dann  einen  je  nach  Verschiedenheit  der  An- 
aditen  grösseren  oder  geringeren  Umfang  erhalten.  So 
wie  an  der  Spitsze  der  Philosophie  die  Werke  der  Philoso- 
p&eA  erscheinen,  welche  nicht  einer  specielleren  Rubrik 
ail^elißren,'  so  folgen  hier  auf  die  grossentheils  als  Quelle 
ajo^esehene  Kabbala  die  Schriften  einzelner  Religionsschwär- 
m^,  Theosophen,  Geisterseher,  solcher  welche  sich  einer 
höheren  Weisheit,  empfangener  Inspirationen,  Offenbarun- 
gen rühmten,  und  die  häufig  theils  in  der  philosophischen, 
theils  in  der  theologischen  Literatur  aufgeführt  werden. 
Ob  der  eine  oder  andere  der  fiir  einen  Pseudophilosophen 
oder  Schwärmer  geltenden  Schriftsteller  in  diese  Rubrik 
zu  bringen  sey  oder  nicht,  wird  natürlicher  Weise  von 
manchem  Anhänger  oder  Gegner  derselben  bestritten  oder 
behauptet  werden;  wie  getheilt  aber  auch  [die  Ansichten 
darüber  seyn  mögen,  so  bleibt  eine  solche  Rubrik  doch 
immer  ein  dringendes  Bedürfniss,  man  müsste  sich  denn 
zur  freilich  nur  theilweisen  Beseitigung  der  sich  darüber 
erhebenden  Anstände  bewogen  finden,  einen  Theil  jener 
Sdiriftsteller  unter  die  Philosophen  zu  setzen,  und  die  an- 
deren in  der  Theologie  als  religiöse  Schwärmer  aufzuführen. 
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Doch  schien  mir  die  hier  getroffene  Vereinigung  zweck- 
mässiger. Die  übrigen  Rubriken  dieser  Abtheilung  bedürfen 
wohl  keiner  besonderen  Erläuterung. 

Die  nun  folgenden  Geheimen  Gesellschaften  bilden 
einen  Anhang  zur  Philosophie  und  namentlich  durch  die 
Maurerei  zu  der  practischen,  auf  deren  Gebiet  sich  die- 
selbe fern  von  Religion  und  Politik  haltend  nur  mit  den 
edleren  Zwecken  der  Menschheit  beschäftigt.  Aber  so  wie 
die  Philosophie  durch  die  Pseudophilosophie  entstdlt  und 
entheiligt  ward,  so  erging  es  auch  der  Freimaurer«;  sie 
sollte  sich  mit  der  Theosophie ,  dem  Mysticismus ,  der  Magie 
u.  s.  w.  verbrüdern,  oder  vielmehr  denen,  welche  diese 
aus'Irrwahn  oder  aus  eigennützigen  Absichten  beglinstigten 
und  betrieben ,  unterthan  werden ,  in  anderen  Verbinduii- 
gen  wiederum  sich  unter  fremder  Aegide  mit  politasehen 
Zwecken  beschäftigen.  Daher  ein  lang  dauernder  sieb 
immer  wieder  erneuernder  Streit  zwischen  denen  weldid 
an  der  reinen  Maurerei  festhalten,  und  denen  welche  ftff 
die  höheren  Grade  einzuimpfen  bemüht  sind,  die  mitunter 
freilich  nur  als  kindische  Spielerei  erscheinen.  Durch  das 
Verhältniss  aber  dass  ein  Theil  der  Geheimen  Gesellschaf- 
ten, oder  auch  nur  bei  anderen  ein  TheU  der  Glieder 
derselben  die  so  genannten  geheimen  Wissenschaften  zum 
Gegenstande  ihrer  Beschäftigung  macht,  ist  die  Stelle  im 
Systeme  nach  der  Philosophie  und  Pseudophilosophie  ab 
Anwendung  beider  gerechtfertigt. 


VON  DER  PAEDAGOGIK. 

Die  Pädagogik  hat  in  neueren  Zeiten  in  Vergleich  za 
früheren  eine  grosse  Ausdehnung  erhalten ,  und  nicht  leicht 
sind  in  einem  anderen  wissenschaftlichen  Gebiete  so  viele 
specielle  Schriften  über  Gegenstände  erschienen,  die  ehe- 
mals kaum  eine  Berücksichtigung  fanden.  Bei  der  regen 
literarischen  Thätigkeit  die  auf  dem  Gebiete  derselben 
herrscht,  ist  auch  eine  noch  immer  fortschreitende  Er 
Weiterung  der  pädagogischen  Bibliographie  zu   erwarten, 


BIBUOGRAPHISCHE  SYSTEM.  215 

für  die  jedodbi  die  im  Systeme  aufgestellten  Rubriken  wohl 
zieoilich  ausreichen  werden.  Ich  habe  sie  übrigens  im 
wdtesten  Umfange  genommen,  alle  allgemeinere  Unterrichts* 
anstalten  einschliesslich  der  Universitäten  umfassend,  nicht 
aber  die  zur  Erwerbung  specieller  Kenntnisse  bestimmten, 
wie  z.  B.  öconomische,  Forst-  oder  Militärschulen. 

Die  in  der  Pädagogik  aufgeführte  Geschichte  der  Er- 
ziehung umfasst  zwei  ganz  verschiedene  Beziehungen;  sie 
ist  ein  Tbeil  der  Sittengeschichte  in  so  fern  sie  sich  mit 
d^  Erziehung  bloss  als  einem  Gegenstande  der  Gewohn- 
heii,  des  Herkonunens  bei  den  einzelnen  Völkern  beschäftigt; 
sie  ist  Geschichte  der  Pädagogik  als  Darstellung  der  Theo- 
rieeii  über  die  Erziehung  und  der  Bemühungen  die  letztere 
durch  jene  zu  vervollkommnen,  der  verschiedenen  dafiir 
aagewandten  Methoden.  So  sehr  desshalb  auch  mehrere 
WeKke  von  einander  abweichen,  die  entweder  bloss  von 
dem  einen  oder  dem  anderen Gesichtspuncte  ausgehen,  so 
endtkeint  es  doch  passend  sie  alle  hier  zusammenzustellen. 


VON  DER  THEOLOGIE. 

Das  bibliographische  System  der  Theologie  wie  es  hier 
aufgestellt  worden  ist,  weicht  mehrfach  von  den  sonst  üb- 
licben  Anordnungen  derselben  ab. 

Bei  den  Ausgaben  der  Bibel  und  deren  Uebersetzungen 
ist  ein  doppeltes  Princip  angenommen.  Die  Ausgaben  und 
Uebersetzungen  einzelner  Theile  der  Heiligen  Schrift  sind 
mit  deren  Erläuterungen  in  eine  gemeinschaftliche  Rubri- 
cirung  gebracht,  einmal  der  grösseren  Bequemlichkeit  wegen, 
und  dann  weil  es  oft  schwer  hält,  fiir  die  Ausgabe  oder 
Üebersetzung  eines  biblischen  Buches ,  die  mit  Erläuterungen 
versehen  ist,  zu  bestimmen,  ob  sie  unter  die  Ausgaben 
ond  Uebersetzungen  oder  die  Erläuterungsschriften  zu 
rechnen  sey;  es  finden  sich  also  z.  B.  unter  derselben 
Rubrik  die  Ausgaben  des  Originaltextes,  die  Uebersetzungen 
und  Erläuterungen  der  Genesis  vereinigt,  die  in  dieser 
<)rdnung  auf  einander  folgen  und  den  Erklärungen  einzchier 
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Theilc  der  Genesis  vorausgehen  mögen.  Eine  Ausnahme 
hiervon  machen  aber  eine  grosse  Anzahl  von  Ueberselznn-* 
gen  der  einzelnen  biblischen  Bücher  in  gewissen  Spradien, 
die  nicht  zu  den  eben  bemerkten  gestellt,  sondern  als 
Theile  der  ganzen  Uebersetzung  der  Heiligen  Schrift  in 
jenen  Sprachen  betrachtet  werden.  Eine  Vereinigung  aller 
in  einer  Altgermanischen,  der  Slawischen,  Arabischen, 
Coptischen  Sprachen  u.  s.  w.  herausgegebenen  Uebersetzun- 
gen  der  Bibel  und  der  einzelnen  Theile  derselben  schien 
weit  zweckmässiger,  als  wenn  diese  letzteren  bei  den  be- 
sonderen biblischen  Büchern  vertheilt  aufgeführt  würden. 
Auch  hätte  dieses  letzte  Verfahren  jedenfalls  den  Nachtheil, 
dass  die  grosse  Anzahl  der  von  den  Missionären  besorgten 
Uebersetzungen  in  den  Sprachen  fremder  Welttheile,  die 
fast  alle  successiv  erscheinen,  so  lange  zu  den  einzelnen 
Abtheilungen  der  Heiligen  Schrift  eingetragen  werden  rnüas- 
ten,  bis  eine  solche  Uebersetzung  sich  über  die  ganze  Bibd 
erstreckte,  während  diese  für  uns  doch  ganz  gewisB mr 
das  .Interesse  der  Sprache  und :  der  weiteren  ,  Verbfeitung 
des  Chrjslenthums  haben.  Eben  so  i^  die  mehrfach  b^ 
(blgte  Eintheihmg  ,d^r  Ueberset^^migen.  der  Heijüg^^o  Schrift 
in  alte  und  neuere  bibliographisch  genommen  etwas  ün- 
practisch;  es  können  Jahre  vergehen  ehe  der  Bibliograph 
genaue  Notizen  über  die  Beschaffenheit  des  Textes  einer 
neu  herausgegebenen  Uebersetzung^  z.  B.  einer  Arabischen, 
einer  Armenischen  erhält,  die  hiernach  entweder  unter  die 
Abtheilung  der  alten  oder  neuen  Uebersetzungen  zu  bringen 
seyn  würde.  Die  Untersuchung  darüber  kann  >  nur  von 
dem  verlangt  werden,  der  sich  speciell  mit  der  Critik  sol- 
cher Bibelübersetzungen  beschäftigt,  wozu  der  Bibliograj^ 
sollte  er  auch  im  einzelnen  Falle  die  erforderlichen  Kennt- 
nisse haben,  kaum  die  Zeit  finden  wird.  In  der  Ordnung 
aber  ist  es  dass  die  Nachrichten  über  derartige  Ausgaben, 
so  wie  sie  zur  Kenntniss  des  Bibliothecars  kommen,  im 
Blättercatalog  bemerkt  werden ,  auf  den  dann  der  Gelehrte, 
der  solche  Nachweisungen  sucht,  zurückgehen  kann. 

Da  die  verschiedenen  Religionsschriften  in  ganz  frem- 
den, vorzüglich  aussereuropäiscben  Sprachen  eben  so  wie 
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Bibelübersetzungen  für  uns  vorzugsweise  nur  ein  linguis* 
les  Interesse  darbieten,  so  habe  ich  sie  am  Ende  der 
echetik  in  einer  Rubrik  zusammengestellt,  indem  der 
sste  Tbeil  derselben  doch  immer  in  den  Elementen 
diristUchen  Religion  bestehen  wird.  Durch  die  Be- 
ningen der  Missionäre  ist  natürlidi  die  Zahl  solcher 
riften  bedeutend  angewachsen,  wenn  sie  auch  in  den 
gten  unserer  Bibliotheken  nicht  häufig  vorhanden  seyn 
rden.  Damit  sind  indessen  nicht  die  Schriften  über  die 
Ldirung  der  heidnischen  Völker  zu  verwechseln,  welche 
'  die  Anleitungen  zu  dem  Bekehrüngsgeschäfte  unter 
iselben ,  so  wie  deren  Entgegnungsschriften  dem  Christen- 
me  gegenüber  begreifen  sollen,  und  dieauf  die  Polemik 
I  Irenik  im  allgemeinen  folgen. 

*Die  christliche  Dogmatik,  Symbolik  und  Polemik  sind 
den  speciellen  Rubriken  durchaus  als  ein  Ganzes  be- 
näeAt  worden,  so  dass  weder  jene  Disciplinen,  noch  die 
onderen  christlichen  Confessionen  getrennt  erscheinen. 
fBB  Verfahren  bietet  den  Vortheil  dar,  dass  alles  was 
$t  eine  Lehre  von  den  versdiiedenen  christlichen  Religions- 
leien  gesöhriäben  vorhanden  ist,  sich  an  einer  einzigen 
He  im  Catalog  vereinigt  findet,  und  dass  man  die  bis- 
3en  schwierige  Trennung  zwischen  einer  dogmatischen 
I  polemischen  Schrift  nicht  vorzunehmen  braucht;  (von 
r-iEihreihung  der  dogmengeschichtlichen  Schriften  war 
um  oben  Seite  127  die  Rede).  Es  hat  aber  auch  die 
\gß  dass  theologische  Streitigkeiten  über  nicht  dogma- 
he  Gegenstände  bei  dem  VV^egfallen  der  Rubriken  Tür 
cielle  Polemik  nunmehr  anderen  Abtheilungen  der  Theo- 
ie  einverleibt  werden  müssen.  Bezeichnet  man  die  von 
1  Gliedern  einzelner  Religionsparteien  geschriebenen  Werke 
^  Dogmatik,  Polemik  u.  s.  w.  im  Catalog  nur  mit  einem 
gesetzten  C.  L.  R.  u.  s.  w.  als  von  Catholiken ,  Lutheranern, 
formirten  herrührend,  so  ist  jedem  Syncretismus  vorge- 
iigt,  und  die  Geschichte  der  besonderen  Lebren  und  der 
rü)er  entstandenen  Streitigkeiten  und  Verhandlungen 
rd  in  der  chronologischen  Folge  jener  Schriften  sehr  an 
bersichtlidikeit  gewinnen.     GleidifaUs  mag  die  Neben- 
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einanderstellnng  aller  verschiedenen  dogmatischen  Ansichten 
und  deren  Vergleichung  dazu  dienen ,  einem  Jeden  die  ge- 
vrisscre  Ueberzeugung  von  der  unumstösslichen  Wahrheit 
der  Lehrsätze  seiner  Religionspartci  zu  geben,  die  er  hier 
mit  allen  Waffen  der  Polemik  gestützt  findet,  wenn  er  es 
nicht  vorzieht  alle  Irrlehren  der  Andersgläubigen  zu  igno- 
riren  und  sich  nur  an  die  Schriften  seiner  eigenen  Partei 
zu  halten,  oder  aber  mit  Beiseitesetzung  auch  dieser  bloss 
auf  die  Heilige  Schrift  zurückzugehen  um  gerade  das  her 
auszufinden  was  ihm  ansteht,  nach  dem  bekannten Disiidioo 
von  Werenfels: 

Hie  Kber  est  m  quo  sua  quaerif  dogmaia  quiMqme, 
Ifwenit  et  pariter  dogmata  qwque  smL 

Denn  in  der  Heiligen  Schrift  finden  wir  kein  Systas 
der  christKchen  Dogmatik  niedergelegt,  nur  einen  Theil  der 
Elemente  derselben,  aber  zerstreut,  in  scheinbarem,  oft 
recht  schwer  zu  vereinigendem  Widerspruche,  der  fraüeh 
leichter  von  solchen  beseitigt  wird,  welche  mit  den  Ideei 
des  Christenthums  und  ihrer  Confession  aufgewachsen,  iha 
weniger  fühlen ,  und  die  einzelnen  Wahrheiten  nur  im  an- 
gewöhnten christlichen  Sinne  auffassen.  Wenn  dagegen 
verschiedene  Menschen  von  klarem  Verstände  und 
tiger  philosophischer  Bildung,  wie  diess  etwa  bei 
der  Fall  seyn  könnte,  deren  Philosophie  allen  Tiefen  der 
unserigen  gleich  steht,  Menschen  die  aber  mit  dem  Christen^ 
thume  völlig  unbekannt  wären,  die  Heilige  Schrift  in  der 
Absicht  studierten,  ein  System  der  Dogmatik  daraus  la 
entwickeln,  ungefähr  in  der  Vollständigkeit  vne  unser  christ- 
liches es  ist,  und  jeder  derselben  seine  Arbeit  allein  voll- 
brächte, wie  unähnlich  würden  sich  die  so  entstandenes 
Systeme  wohl  seyn  und  wie  unvollständig  in  Beziehung 
auf  die  Grundwahrheiten  und  Mysterien  unserer  Religion! 
Der  Speculation  der  Kirchenväter  war  es  vorbehalten  diese 
unter  der  Leitung  des  Heiligen  Geistes  zu  entwickeln,  der 
dann  die  Concilien  erleuchtete  und  so  die  Kirche  unter 
fortwährendem  Kampfe  zu  ihren  Dogmen  gelangen  Hess. 
Um  diese  in  ihrer  ewigen  Wahrheit  sicher  zu  stellen  ward 
der  Hof  zu  Constantinopel  nicht  umsonst  von  den  Kirchea- 
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Vätern  angerufen  und  umlagert ,  unter  seiner  Mitwirkung  ^ 
das  eigentliche  Gebäude  unserer  Dogmatik  errichtet,  an 
dem  das  Abendland  nachher  zwar  manches  noch  änderte 
und  zusetzte ,  immer  aber  wenig  im  Verhältnisse  zu  dem, 
was  die  Kirche  im  Orient  erbaut  hatte.  So  war  es  vor- 
züglich Constantinopel ,  das  umsonst  jetzt  nach  der  Wieder- 
anftichtung  des  Kreuzes  seufzt,  dem  wir  den  grössten  Theil 
der  speculatiyen  Grundlagen  unserer  Religion ,  so  wie  auch 
^  Erhaltung  der  Basis  unseres  Rechts  verdanken.  Die 
Tradition  hatte  (den  geschichtlichen  Nachrichten  zu  Folge 
wenn  auch  nicht  nach  den  Annahmen  derRömisch-catboIi* 
sdien  Kirdie),  keine  Glaubenslehren  überiiefert,  auf  sie 
gestützt  bildete  sich  nur  die  DiscipKn  aus;  jene  erwuchsen 
dagegen  nach  und  nach  unter  dem  lebendigen  Beistande 
da  Greistes  Gottes  im  Verhältniss  als  sich  die  Kirdie  unter 
Jartsdireitender  Erkenntniss  immer  mehr  dazu  befähigt 
fiiUte;  und  siegend  der  siegenden  Sache  die  allgemeine 
Anerkennung  sicherte^ 

Verschiedene  Lebren  einer  oder  mehrerer  der  dirist- 
liäien  Confessionen  gehören  sowohl  der  Dogmatik  als  dem 
Kirehenrechte  an ,  wenn  sie  auch  nicht  auf  gleiche  Art  in 
diesem  Wissenschaften  betrachtet  werden.  Die  Trennung 
derselben  bietet  ^ne  grösstentheils  nur  sdieinbare  Schwie- 
n^kat  dar,  die  auf  dem  früheren  Zusammenfallen  von 
Yeilutltnissen  beruht,  die  sowohl  in  der  christlichen  Kirche 
überhaupt,  als  dann  auch  wieder  in  der  protestantischen 
besonders,  anfangs  inm'g  verbunden  erscheinen,  welche 
aber  die  Folgezeit  bald  strenger  zu  sondern  sich  genöthigt 
sah.  Sobald  sich  der  Begriff  einer  Kirche  gebildet  hatte, 
wie  er  sich  mit  zunehmender  Consequenz  von  dem  ersten 
Entstehen  der  christlichen  Gemeinde  an  bilden  musste,  war 
der  Hauptzweck  jener  Kirche  noth wendig  sowohl  auf  Fest- 
stellung und  Erhaltung  der  Religionslehren  als  derjenigen 
Einrichtungen  gerichtet,  ohne  welche  die  christliche  Ge- 
sellschaftsverbindung unmöglich  lange  als  eine  solche  hätte 
fortbestehen  können ,  auf  Begründung  einer  festen  kirch- 
lichen Regierung  und  auf  Bestimmung  der  Pflichten  aller 
Gemeindeglieder.     So  vrie  nun  die  Kirchenregierung ,  die 
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Hierarchie  zu  eiaer  selbstständigen  Stellung  gelangt  var, 
wurden  durch  sie  in  immer  grösserem  Zusammenhange 
auch  der  entfernteren  Tbeile  der  allgemeinen  christlichen 
Gesellschaftsverbindung  die  Normen  des  Glaubens  sowohl  als 
der  kirchlichen  Verfassung  und  der  den  einzelnen  Christen 
obliegenden  Verpflichtungen  vorzugsweise  nach  den  An- 
nahmen und  Gewohnheiten  gei*egelt,  die  von  den  Gemein- 
den beobachtet  wurden,  deren  Entstehung  man  von  den 
Aposteln  selbst  oder  deren  ersten  Gehülfen  herleitete;  es 
wurden  einige  Zeit  nachher  als  Feststellung  der  von  der 
gesammten  Kirche  angenommenen  Principien  auf  gam 
gleiche  Art  Kirchengesetze  fiir  alle  jene  verschiedenen 
Gegenstände  berathen  und  erlassen,  in  welchen  formell 
noch  keine  Trennung  zwischen  den  Glaubenslehren,  den 
kirchlichen  Gebräuchen,  Einrichtungen  und  individudlen 
PfUchten  bestand.  Vieles  war  unter  den  letzteren  was,  je 
nadidem  sich  die  Ansichten  darüber  gestalteten ,' mit  taäk 
oder  weniger  Recht  auch  zu  einem  Gegenstande  '^ 
Glaubenslehre  gemacht  werden  konnte,  und  da^  es  diesd' 
ben  kirchliehen  Behörde»  waren,  denen  grossehthdls  ^k 
Aufsicht  übeit  alles  <^lag,  was  zu  dem  Wesen  des  ChriMih 
thums  iu>. meinem  ganzen  Umfange  gerechnet  wurde,  beider 
die  eine  solche  Aufsicht  auch  wieder  zu  erringen  Wussten, 
nachdem-  sie  ihnen  durch  das  Zusammenfallen  der  chri^ 
liehen  mit  der  Staatsgewalt  theil weise  entzogen  schien,  90 
war  es  um  so  natürlicher,  dass  eine  strengere  Trennong 
der  verschiedenen  Theile  nicht  immer  vorgenommen  wurd& 
Zwar  hatte  das  Römische  Kaiserrecht  bei  allem  Einflüsse 
den  die  christlichen  Imperatoren  auf  die  Dogmen  tibteb 
diese  hinlänglich  von  der  Disciplin  zu  unterscheiden  gewusst, 
und  letztere  durch  eine  Reihe  von  Verordnungen  geregelt, 
die  grossentheils  weiter  gingen,  als  die  sich  selbst  tiber- 
lassene  Kirche  es  zu  thun  im  Stande  gewesen  war;  auch 
bildeten  in  den  neu  entstandenen  Reichen  des  Abendlandes 
die  jiira  circa  sacra  ganz  getrennt  von  den  Dogmen  eine 
geraume  Zeit  hindurch  einen  unbestrittenen  Theil  der  welt- 
lichen Regierungsgewalt;  aber  später  gelang  es  demohn- 
geachtet  vielfach  der  geistlichen  Hierarchie  durch  Vermischang 
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der  Begriffe,  Dogmen  und  Disciplin  als  gleichmässige  Aus- 
flüsse der  Kirchengewalt  ihrer  fast  alleinigen  Leitung  zu 
unterwerfen,  und  damit  die  Gränzen  jener  unbestimmter 
za  machen.  Jedoch  bei  dem  Gange  den  etwas  später  die 
neu  auflebenden  wissenschaftlichen  Bestrebungen  nahmen, 
trennte  sich  das  Kirchenrecht  als  juristische  an  ein  for- 
melles G-eselzbuch  gebundene  Disciplin  der  Canonisten  ent- 
schieden von  der  Dogmatik,  die  mit  philosophischen  Systemen 
innig  vereinigt  und  durch  die  Scholastiker  verarbeitet  eine 
von  jenem  unabhängige  Cultur  fand,  wenn  auch  beide  als 
zum  Cyclus  der  Studien  des  geistlichen  Standes  gehörig 
einer  und  derselben  Oberaufsicht  unterworfen  blieben. 

Bei  dem  Beginne  der  Reformation  hatte  man  unter 
den  Bekennern  der  neuen  Lehren  nach  und  nach  das  ganze 
Kindienrecht ,  wie  es  bisher  bestanden,  abgeschaflft,  ohne 
etwas  festes  an  dessen  Stelle  zu  setzen.  Es  gab  nun  in 
den  meisten  Deutschen  protestantischen  Ländern  keine 
ffierarchie  mehr,  die  einzelnen  Gemeinden  mietheten  sich 
l^rofisentheils  ihre  Geistlichen  auf  bestimmte  oder  unbe- 
stimmte Zeit,  und  entliessen  .  sie  bernadh  wieder;  -dem- 
ohngeachtel  aber  erlangten  die  letzteren  sehr  bald  eine 
höchst  lüslige  und  drückende  Gewalt  durch  die  Lehre  von 
dem  bindenden  und  lösenden  Schlüssd,  der  sie  den  weites- 
ten Umfang  gaben,  und  darauf  die  ausgedehntesten  Yor- 
redite  der  einzelnen  Glieder  ihres  Standes  begründeten. 
Der  Missbrauch  den  sie  von  dieser  Gewalt  machten,  ver- 
anhfiste  mehr&ch  die  Einführung  der  Cönsistorialverfassung 
tun  die  oft  recht  ärgerlichen  Ueberschritte ,  die  sich  Einzelne 
erlaubten,  zunickzuweisen  und  sie  selbst  in  den  gebühren- 
den Schranken  zu  halten.  Aber  obgleich  die  neu  errich- 
teten Consistorien  theilweise  mit  Juristen  besetzt  wurden, 
so  war  doch  die  in  Wittenberg  früher  vollzogene  Verbren- 
nung des  Cot*pu8  juris  canonici  noch  zu  neu ,  als  dass  so- 
gleich wieder  ein  dem  Römisch  -  catholischen  analoges 
Kirchenrecht  unter  den  Protestanten  hätte  entstehen  können. 
Luther  hatte,  so  wie  es  auch  die  Refoi-mirten  thaten,  die 
Lehre  von  dem  bindenden  und  lösenden  Schlüssel  in  die 
Dogmatik  aufgenommen,  sie  wurde  der  erste  Bestandtheil 
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eines  neuen  protestantischen  Kirchenrechts  mit  Uebertragung  j 
aller  daraus  abgeleiteten  Gewalt  auf  die  einzelnen  Geist-  * 
liehen;  aber  die  ganze  Lehre  blieb  mit  der  von  der  Kirche,  { 
dem  Kirchenamte  und  dem  Gottesdienste  ein  Theil  des  | 
dogmatischen  Systems,  neben  welchem  in  den  neu  er-  ] 
lassenen  Kirchenordnungen  eine  zweite  Quelle  des  protes-  j 
tantischen  Kirchenrechts  entstand.  Denn  bald  genug  musste  , 
man  einsehen,  dass  wo  nicht  durch  eine  Synodal-  oder  | 
Presbyterialverfassung  die  kirchlichen  Angelegenheiten  ge-  j 
regelt  wurden,  ein  .Einschreiten  der  Staatsgewalt  zu  der  ; 
Leitung  derselben  gar  nicht  entbehrt  werden  könne,  dass  j 
eine  Unabhängigkeit  oder  absolute  Freiheit  der  einzelnen  , 
Kirchengemeindeu  ein  leerer  Traum  scy  oder  doch  zu  den  , 
grössten  Missbräuchen  führe.  Theorieen  fiir  dieses  Ein- 
schreiten der  Staatsgewalt  wurden  gebildet,  es  entstanden 
das  auf  den  schwächsten  Gründen  beruhende  Episoopal- 
System,  dann  das  Territorialsystem,  die  Consistonalpraxis  i 
gewann  eine  feste  Gestalt,  und  mit  dieser  führten  nacb 
und  nach  die  Juristen ,  denen  das  catholische  Kirchenrecb 
löchere  Anhaltspuncte  für  die  geistliohen  Rechtssachen  dar 
bot,  und  das  ohnehin  schon  eine  der  Hauptquellen,  für  den 
Gvil-  und  Criminalprocess  war,  alle  für  die  Protestanten 
anwendbare  Bestimmungen  desselben  wieder  zurücL  In 
sein  ausgezeichnetes  und  allgemein  gebrauchtes  Jti»  eoele- 
;n(Mticum  Protestaniiunt  aus  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhundert«  nahm  Jus tus  Henning  Böhmer  das  ganze 
catholische  Kirchenlicht  in  grösster  Vollständigkeit  auf; 
seine  Arbeit  diente  bei  dem  denselben  gegebenen  Titel 
vorzüglich  dazu,  jenes  bei  den  Protestanten  in  AufiuAane 
zu  bringen,  und  Juristen  studierten  zu  besserem  Yerständ- 
nisse  desselben  um  diese  Zeit  die  Kirchengeschicbte  oft 
mehi*  als  die  Theologen.  Unter  den  nunmehr  herrschend 
gewordenen  Ansichten  gerieth  das  mit  der  Refonnation 
entstandene  Kirchenrecht  der  Hauptsache  nacb  in  Ver- 
gessenheit, man  überging  das  Amt  der  Schlüssel,  an  das 
man  nur  mit  einiger  Beschämung  zurückdenken  konnte, 
grossentheils  mit  Stillschweigen,  statt  es  als  Lehre  im 
Kirchenrechte  da  auüzufuhren,  wo  man  von  den  päpstlichen 
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Schlössein  und  dem  Ursprange  derselben  sprach.  In  den 
Lehrbüdiem  der  Dogmatik  blieb  dagegen  noch  längere 
Zeit  hindurch  die  ganze  Abtheilung  stehen ,  die  von  der 
Kirche  und  deren  Dienern  handelte,  Gegenstände  die  der 
Dogmatik  nicht  verbleiben  können,  sobald  man  neben  ihr 
eJB  Kirchenrecht  hat,  wenn  gleich  der  Begriff  der  Kirche 
Müh  seine  bestimmte  dogmatisdie  Seite  darbietet;  eine 
bibliographische  Trennung  aber  erscheint  hier  nicht  nöthig 
und  eben  daram  auch  unpassend.  Auf  gleiche  Weise  kann 
hier  der  Papst  als  Oberhaupt  der  catholischon  Kirche  nur 
eine  kirchenrechtlichc  Stelle  einnehmen,  mit  Ausschluss  der 
Stelle  in  der  Dogmatik,  die  einer  Reihe  von  Jahrhunderten 
fremd  erst  in  verhältnissmässig  späten  Zeiten  und  unter 
beständigem  Widerspruche  eines  grossen  Theils  des  Epis- 
eopats  hinsichtlich  mehrerer  der  damit  in  Verbindung  ge- 
MElen  Lehren  geltend  gemacht  werden  konnte. 

Dagegen  aber  bietet  die  Lehre  von  den  Sacramenten  theil- 
weise  sowohl  dogmatische  als  kirchenrechlliche  Beziehungen 
dar,  die  nicht  erlauben  jene  Lehre  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange entweder  der  Dogmatik  oder  dem  Kirchenrechte  ein- 
inverieiben,  und  die  auch  keine  auf  feste  Prindpien  ge- 
gründete Trennung  gestatten.  Wollte  man  alles  was  dabei 
ab  Gebrauch  erscheint  aus  der  Dogmatik  entfernen ,  so 
würde  sich  diess  auch  auf  die  mit  ihr  enge  verbundene 
Voleinik  erstrecken,  und  ist  eine  solche  Einverleibung  in 
das  Kirchenrecht  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch 
den  Vorgang  von  Kirchenrechtslehrern  gerechtfertigt,  so 
kann  man  diese  Doctrinen  doch  in  keinem  Falle  der  Dog- 
matik entziehen,  in  so  fern  man  es  nicht  bloss  ausschliessend 
mit  dem  Kirchenrechte  zu  thun  hat.  Weniger  bedeutend 
sind  die  kirchenrechtlichen  Beziehungen  der  Taufe,  der 
Confinnation  und  des  heiligen  Abendmahls;  um  so  be- 
deutender dagegen  diejenigen  der  Beichte  und  Bosse,  An- 
stalten welche  so  viele  Missbräuche  zulassen,  und  bei  denen 
ausser  dem  dogmatischen  und  dem  kirchenrechtlichen  Theile 
noch  die  Praxis  des  Beichtstuhls  in  der  Pastoralwissensdbaft 
ihre  Stelle  verlangt.  Auf  die  an  sich  einfache  Lehre  von 
dem  reuigen  Sündenbekenntnisse  zur  Versöhnung  des  Sünders 
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mit  der  Kirche  und  dem  Himmel  ward  ein  Gebäude  er 
richtet,  das  fast  alles  menschliche  Treiben  umfassen  konnte; 
was  bei  der  Beichte,  Busse  und  Absolution  für  zulässig 
oder  unzulässig  anzusehen,  wie  die  Anwendung  des  Buss- 
sacraments  dem  Gebrauche  zu  Folge  oder  nach  höherer 
Anordnung  zu  regeln  ist,  das  bildet  nunmehr  theils  einen 
Gegenstand  des  Kirchenrechts,  theils  einen  solchen  der 
Praxis  des  Beichtstuhls,  die  in  der  Casuisük  die  Normen 
zur  Beurtheilung  der  besonderen  Gewissensfalle  findet, 
während  der  Dogmatik  nur  die  Theorie  von  den  Vorgän- 
gen im  Gemüthe  des  Sünders,  von  seiner  Busse  und  der 
ihm  zugesicherten  göttlichen  Begnadigung  vermittelst  der 
Heilsmittel  der  Kirche,  nebst  der  dazu  gehörigen  Dogmeo- 
geschichte  verbleibt. 

Eine  andere  Bewandtniss  hat  es  mit  dem  catholisdien 
Sacramente  der  Ehe,  welches,  wäre  bloss  von  der  Treih 
nung  zwischen  der  Dogmatik  und  dem  Kirchenrechte  die 
Rede,  offenbar  bei  seinen  vielfachen  Rechtsbeziehungen 
dem  letzteren  zugetheilt  werden  müsste,  da  die  Doginaft 
kaum  viel  mehr  darüber  enthalten  kann,  als  dass  sich  die 
catbolische  Kirche  bewogen  gefunden  hat,  die  Ehe  unter 
die  Zahl  ihrer  Sasramente  aufzunehmen  und  hierfür  die 
Gründe  anzugeben.  Kbliographisch  ist  aber  die  Lehre  von 
der  Ehe  kaum,  oder  eigentlich  gar  nicht  von  dem  privat- 
rechtlichen Theile  derselben  zu  trennen,  in  welchem  die 
Römischen  und  neueren  vielfach  mit  den  kirchenrecbtlicfaen 
zusammenfallenden  Rechtsgrundsätze  über  dieses  b^i  allen 
Völkern  nothwendige  Institut  behandelt  werden ,  wesswegen 
es  weit  zweckmässiger  ist,  die  Ehe  nur  als  Gegenstand 
des  Privatrechts  und  dann  noch  der  Moral  anzusehen,  ak 
sie  daneben  noch  in  die  Dogmatik  und  das  Kirchenrecbt 
aufzunehmen.  Eine  weitere  Berücksichtigung  ßndet  sie  auch 
noch  in  der  Pastoralwissenschaft  und  nach  einer  andere» 
Beziehung  in  der  Ethnographie  im  allgemeinen  und  unter 
den  Darstellungen  der  Sitten  und  Gebräuche  einzelner 
Völker. 

Noch  enger  als  die  Dogmatik  sind  die  Pastoralwissen- 
sdiiaft  und  Liturgik  mit  dem  Kirchenrechte  verbunden,  so 
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dass  2um  grossen  Theil  die  lA  jene  gerechneten  Rubriken 
mit  gleichem  Rechte  in  dem  letzten  stehen  könnten,  und 
deren  Gegenstand  auch  gewöhnlich  darin  behandelt  wird. 
Iq  den  zu  der  Liturgik  gesetzten  Kirchenagenden  erkennt 
das  protestantische  Kirchenrecht,  wie  schon  bemerkt  wor- 
den ist,  eine  seiner  Hauptquellen  an,  die  es  aber  eben  so 
wohl  für  die  heiligen  Handlungen  sind. 

Als  Anhang  der  christlichen  Theologie  finden  sich  im 
Inbliographischen  Systeme  die  Religion  und  der  Cultus 
mehrerer  aus  dem  christlichen  Verbände  ausgetretener 
Secten  eingetragen.  Hierauf  folgen  die  Religionsgeschichte, 
die  Theologie  und  der  Gottesdienst  der  Juden  mit  Auf- 
nahme der  Schriften  über  die  religiösen  Alterthiimer  der- 
selben ,  die  enge  mit  der  noch  jetzt  Statt  findenden  Liturgie 
zosammenhängen.  Das  Alte  Testament  als  erste  Erkennt- 
mssquelle  der  Jüdischen  Religion/  würde,  von  Anhängern 
derselben  herausgegeben  und  erläutert,  allerdings  an  die 
Spitze  derJtidischen Theologie  gehört  haben,  wäre  es  nicht 
bequemer  und  mit  unserem  Herkommen  übereinstimmend/ 
den  •  ganzen  biblischen  Apparat  ungötrehnt  ah  einer  Stelle 
«»vereinigen. 


i  ^  -    ■     •  ■  ■   .  k       ."  ■  ■ 


VOW  DER  JURISPRUDENZ  UND  DEN  STAATiSWISSENSdHAfTEN» 

'  Ich  habe  die  Jurisprudenz  und  die  Staatswissenschaften 
Äe,  wenn  sie  auch  in  den  allgemeineren  Werken  leicht 
zu  trennen  sind ,  doch  in  den  specielleren  Schriften  vielfach 
in  einander  übergehen ,  als  ein  zusammenhängendes  Ganze 
behandelt,  da,  wie  es  mir  schien,  doch  einmal  die  Noth- 
wendigkeit  vorlag,  für  diese  Wissenschaften  ein  selbststän- 
diges bibliographisches  System  unabhängig  von  dem  Her- 
kommen zu  bilden. 

In  der  trefflichen  Schrift  »Ueber  deutsche  National- 
gesetzgebung« (Carlsruhe,  1842,  p.  36,)  sagt  A.  Christ: 
»In  der  Rechtswissenschaft  hat  man  meines  Wissens  noch 
»gar  nicht  die  Frage  einer  besonderen  Pmfung  unterworfen, 
*in  welchem  Verhältnisse  denn   die  einzelnen  Theile  der 
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•üBechtsvvi^sensobaft  zu  einander. 3t ehoft.  Auch.  fl|eie: Wuseh« 
iPifichafl.  bat  ibr^ileicbe»  ihre  Oauuogen;  iiften  ttwli*IJntie^ 
}lar.M''Q*  :aber  .wel.ehe  Thßile  in  di^e  ^ittzelnes  .FfichMrerire 
! »gehören»,  i$t  nirgend^: festgesetzt.«!  Z:w«r Jst  diet^  Frageüheil- 
.lüftiise.  $^b<>.i\ .  yielläUig  2ur  Sprache  ^ekommeo, «aber .  daqa  ant 
^^  iV^pftchiedQnartigie  Wßisejieaolwwl^  worden;  £tas$  sichiabs 
den  darüber  ausgesprQi:^ef)eQ.AnäicMea.iaul.Lei€hligkell!>e^ 
.kßnnen  lägst,,  wie  die  Scbwierigkerte»^ hier: z»4ie!f litt  d^Sache 
ßfihsi  liegen,,  um  nach  irgond.  eio.eaiGrund^aläclerietMlila.- 
b^dipgte ..  Lösung  ^li  .  gostatteo.  .  Auch .  iat  mohl  hhor. .  lehr 
S^U:  über.  4Qn  Urnfapg  dqr .  ein^eln^n  DisgipJinen:-  ^groasett- 
tbeils  £anz.  zwecklos ,  da.er  qnmö^ich  {aein€iF;^neF6)tiigailg 
4ibren, , kann , .  iund.  der ,. .  weicl^er  eine . feesoftdere : ^ristüMk 
iQdfiP; ,  staatswissenscbaCUicbc  Dißojplin  .m  - hehand^ka ;« Aat. 
^\(h,  immer  gezwungen  gehen  mrd.^.  Mielea  dahkii^aBMAm 
,?¥«!5.:eben  sp  wohl  aq^ere.n.Abtheilojoguri  angehörCi  .iBijaaier 
:  fiber .  d es .  .Zusammenhangs  qd^  dec :  Vollständigkeit  !lm(;tn 
jgiöht ..übergehen  fc^rni.  .  [•...■ .;'  :•  .-..1,-1    ^i  '^rSnf, 

/r.i  .:.!^;.4en  iA:^ielen:ße2iebp 

.$^ed ,  in  der .  Bearbeituqg  der,  Jorisipriadekits. :  darl.  iman  idto 
zwischen  öffentlichem  und  Privatrechtc  ansebepi^üauf.-  dfl| 
häufig  in  dieser  Beziehung  das  grösste  Gewicht  gelegt  vw* 
den  ist.  Nun  findet  auch  allerdings  gar  keine  Schwierigkat 
SWt j  jjm.  -allgem^einen ,  die .  JS^^iiur  die§*jr  beide»  :ß¥|ci(diMi 
aizugebcn;  anders  aber  verhält  es  sich  wenn  man  dami 
^a,u(  die  einzelnen  tie^enstände,  p;(^er,a\f(^  selbst  ßiffg^asere 
J^pc^tsüieile  üb  und.nun.  |die';Fr0g,ß  eqtecbj^idpn  90, 

^qJIji  ,sie  zii  d^m  öfe^  qdqr  deof  Priva|t^'^cbJte,gp)^r(f| 

J)enV  $a^^^^^  gd* 


licibie  ist,  da  beide  Di39j[^inen  mehrfagb  dif^splbeoi  !ÖßCtrjof!|i  i 
und  zwar  in  ziefiilich  gleicher  Weise  in;  BJf^  aujb^e^i^ 
müssen,  bei  anderen  aber  es  oft jmr  (jU$ Herkomm»  eol-  . 
j^cheidelf,  wohin  sie.  gerechnet  >yer^efl  /sollen,  .,.  Ab.  7^?^  L 
mittelun^  hai  man  dahet*  auch  xvphl.  s^chofl  ftijr.qp^iijTiipil 
je.ier  geiTieinsch^fcii^^  «tehrep  denA^sdr^Gk  »Gjs;^^  ^ 
aljlij-eifleil^^^  vorgescÜagQi»,;| ,  Mit,  $^         ji/f/t  jt^ 

i  .1      .••■„.i..*    .  .1.  -..i ''•^ 
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kuansmitteln  ist  aber  nicht  das  Geringste  gewonnen,  denn 
^&  Differenzpujpiote  durchdringen  all^  Tbejle  des  Systems 
)».  ih:.daa  ilnnerste.    ^ 

..  :...JnxP0rsonenrechle  haben  wir  den Untersd^icd  zwischea 
fnien  und  lUnfrciun^  zwischen  ihrem  Stand  nach  Bevor- 
Atgteti- und.  faesondcrs  .Berechtigten,  zwischen  solchen  die 
«ch-  im   Ccenussa  der  der  llehi'zahl  der  Staatsbürger  zu- 
kommiBBden  Rechte  befinden,  und  endlich  denjenigen  welche 
mir  einen   bisweilen   äusserst  geringen  Theil  dieser  Reichte 
UrAnspruch  nehmen  können.    In  der  einen  Gesetzgebung 
können  alle  diese  Unterschiede  des  Personenstandes  durch 
.poitliye  JBestimDnnngen  des  Privalrechles  geregelt.  sjQyn ,  in 
«»er.  anderen  zum  grossen   Theile  dem  Staatsrechte  an- 
fphöcen.; .  JLeine  Theorie  wird  aber  im  Stande  seyn  all- 
{emeine Regeln  festzusetzen,  wonach  .die  einen  Vcrhäitn^ße 
ikkdigehends  als  privatrechtliche,  die  anderen  .durchgehende 
ilb-staalsreehtlicbe  angesehen  werden  müsste.n.   Und  solU^m 
Jddi  <  derartige  Verhältnisse   durch   positive  Bestimmungen 
4bt' staatfireobtJiehe  erklärt  seyn,   so  werden  sie  dennoch 
iB;«a.;«ngem  Zusammenhange  mit  den  verwandten  priviat- 
4llekJicben  stehen,  dass  es  in  wissenschaftlicher  Hinsicht 
jmtner. nur > eine  ganz  willküHiche Trennung  seyn  wird,  die 
llioss  auf  den  Staat,  passt,   in   welchem  sie  nun  einiqiis^l 
^brdif'Jdie  Constitution  besteht,  während  in  einem  a]Q.deren 
ftede  das.  Entge^ngesetzte  der  Fall  seyn  mag.  An  di^e 
Inisse  des  Personenstandes  aehiiessen  sich  dann  be* 
.Giitenrecht,  privilegirie Erhfcl^e  u.  s.  w.  an;  ferner 
^/ ganze; lehenrecht,  das  so  entsohieden   den  Cbaracter 
iüifentlicb^  und.  Privalredits    vereinigt,  .  die  Rechte   .des 
finsfs!  u::^.  .w.    Ein   »Gemischtes  allgemeines  Privatrecht« 
ik :  besondere  Abtfaeilung  würde  ferner,  wenn  man  es  auf- 
4iBsteHen  versuchte,  überall  so  ganz  allen  Zusammenhang 
in  den  anderen  Rcchtstheilen ,  denen  es  entnommen  würde, 
terceissen ,  dass  vernünftiger  Weise  gar  keine  Rede  .davon 
ittyn:  darf. 

'  Die. Pxocessgesetze. sollen  nach  einigen  Juristen  bloss 
tarn  efientliehen  Rechte, . nach . anderen  bloss  zum  Privat- 
%hie. gehören;  daraus  eirgiebt. sich. dann  leicht. die  weiter 
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angenommene  dritte  vermittelnde  Ansicht,  dass  sie  theils  zu 
dem   einen,    theils   zu    dem  anderen    gehören.      Dieselbe 
schwankende  Ansicht  findet  in  Bezug  auf  das  Criminalrecht 
und  auf  das  Kirchenrecht  Statt,  woraus  denn  wohi  ziemlidi 
klar  hervorgeht ,  dass  sich  ein  durchgreifender  Unterschied 
zwischen  öffentlichem  und  Privalrecht  gar  nicht  ausfähren 
lässt,  so  dass  man  ihn  für  einen  grossen  Theil  der  einzelnen 
Gegenstände    ganz    aufö:ohen    müsse.      Können    wir  aber 
nicht  umhin   im  Svsteme  fortdauernd   ein  Staatsrecht  und 
ein  Privatrecht  als  getrennte  üisciplinen  anzuerkennen  und 
jedem  derselben  ein  von  dem  anderen  hinlänglich  geschie- 
denes  Gebiet  zuzutheilen,  so  folgt  aus  dem  Vorhergegangen« 
nur  so  viel,  dass  dieses  beiderseitige  Gebiet  keiner  scharfes 
auf  der  Natur  der  Wissenschaft  oder  der  einzelnen  Gegoh 
stände  beruhenden  Begränzung  fähig  ist,   und  man  also  in 
Bezug  auf  diu  Bibliographie,    die   ohne  Noth  keine  Lefare    , 
doppelt  aufführen  soll,  eine  mehr  oder  weniger  willkürlich    j 
gegriffene  Sonderung  vornehmen   muss.     Aus   dem  Verfolj    ; 
dieser  Erörterungen    wird   aber  weiter  hervorgehen,   dm 
andere  juristische    und    Staats  wissenschaftliche    Disciplinen    > 
eben  so  in  einander  übergehen  wie  das  öffentliche  und  das    , 
Privatrecht,  und  desshalb  vielfach  von  den  herkömmlichen    : 
Eintheilungen  abgewichen  werden  muss. 

Bibliographisch    ist    die   Jurisprudenz  gewöhnlich  nnr 
vom  nationalen  Gesichtspuncte  aus  behandelt  worden,  das 
heisst   mit   vorherrschender  Berücksichtigung  der  in   dem 
Lande  geltenden  Rechte  für  das  die  Bibliographie  zusam- 
mengestellt wurde.     Die  Rechte   der  übrigen  Länder  vfnt- 
den  meistens  nur  als  Anhang  sehr  kurz  abgefertigt,  zu  dei 
ersteren  aber  alles  gezählt,  was  in  jenem  Lande  noch  prac- 
tischen  Werth  haben  konnte.     Die  Forderungen  an  eine     , 
solche  Anordnung  waren  sonach  ganz  anders  gestellt,  ak   L 
sie  ein  allgemeines  System  zulassen  kann. 

Das  Europäische  Abendland  erkennt  für  seine  Juris-  ja-^ 
prudenz  zwei  von  einander  ganz  verschiedene  Grundlageo  f^g 
an,  die  eine  gebildet  durch  das  Römische  Recht,  die  au-  ^^^ 
dere  auf  den  Germanischen  Rechten,  auf  neueren  Gesetzen 
Statuten  und  Gewohnheiten  beruhend.  Die  hieraus  hervor* 
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gegangenen  Rechte  sind  bald  in  einander  verwachsen ,  bald 
stehen  sie  getrennt  neben  einander,  bald  hat  nur  die  eine 
Qasse  derselben  Gültigkeit.    In  der  Mitte  zwischen  beiden 
Rechtsquellen  steht  das  canonische  Recht,   das  im  Mittel- 
alter  zur  Zeit  seiner  hervortretenden  Cullur  theilwelsc  be- 
stimmt  war,    dem    wachsenden   Eindussc   des    Römischen 
Hechts,    das   die  Macht    des  Kaisei^  und   der  weltlichen 
Regenten   so  sehr  begünstigte,    entgegen    zu   wirken.     In 
allen    Staaten   in   denen    das   Römische   Recht  eingerührt 
^rurdc ,  finden  wir  die  Jurisprudenz  in  einem  weit  höheren 
Grade  cultivirt,   als  in  denen  in  welchen  nur  einheimische 
Redite  galten;  und  namentlich  zeichnen  sich  die  juristischen 
S(^riften   jener  durch    die  Behandlung  einer  Menge   von 
Bpeciellen  Gegenständen  vor  den  letzteren  aus. 

Nirgends  herrscht  eine  so  grosse  Verschiedenheit  der 
Redite  und  Rcchtszusländc  als  in  den  Deutschen  Staaten, 
so  dass,  wenn  man  alle  in  denselben  geltende  Rechte  ver- 
einigt,  man  nicht  viel  weniger  specielle  RechtsverhaltnissD 
erhält,    als  in  dem  übrigen  Europa  zusammen,    und   ein 
.     grosser   Theil   derjenigen    in    dem  letzteren   identisch   mit 
.    jenen   seyn  wird.      Dabei  sind  auch    in  keinem  anderen 
-    Lande    so    viele   specielle    Schriften    über    die    einzelnen 
Gegenstände    des  Rechts    erschienen   als    in  Deutschland, 
md  man  kann  also  die  Deutsche  juristische  Literatur  ziem- 
Hch  als  die  Repräsentantin  der  juristischen  Literatur  über- 
haapi  ansehen.     Diess   hat  mich   bewogen    von  der  sonst 
^    durch  das  bibliographische  System  befolgten  geographischen 
..    Anordnung  Tür  die  Jurisprudenz  und  die  Staatswissenschaften 
abzuweichen,  und  in  diesen  Deutschland  mit  dessen Rechts- 
^    Verhältnissen   überall  unmittelbar  an  das  Römische  Recht 
anzuschliessen ,  und  dann  ersl  die  übrigen  Länder  nach  der 
angenommenen  Ordnung  fcl^^en  zu  lassen. 

Die  allgemeineren  Rechtsquellen  und  das  Staatsrecht 
gestatten  nicht  nur,  sondern  verlangen  sogar  eine  Anord- 
nung nach  dem  National-  und  Territorialgesichtspuncte,  das 
heisst  sie  müssen  für  sich  besonders  nach  Ordnung  der 
einzelnen  Staaten  behandelt  werden.  Die  juristischen  nicht 
staatsrechtlichen   Monographieen   umfassen    dagegen  ^.theil- 


tMme  dte  Ti^rschi^densten  RBchte  in  Bezug '^Mdw 
cM)m  Gegebstahd  den  sie  behandeb.  in  ihneik  finAdti 
Sith  Römi^ched  Recht  mit  jeder  Gattung  neuerer' AeeU§ 
auf  alle  Art  ziisammengesteDt,  findet  sieb  Rönisch(E)B  ddefi 
Gemeines  Recht  allein ,  eben  so  bloss  neuere  R^hfte,  ujA 
diess  iu  so  viel  Ueber^ngen ,  dasssichnirgeoidseittarGhäasDH^ 
ziehen  lädst,  bieseä  Verhältniss  tritt  um  so  mehr  eiavl\d£ 
sich  nach  d&m  Wiederaufteben  des  Römisohen  Recbtefr'enA 
duheh  die  meisten  Länder  des  AI>endlandes  verbreitetb^ 
allgemeine  Jurisprudenz  bildete ,  "die  m  kalieii ;  ^  SpafaMir 
Frankreidh,  Deutschland  u.  s.  Tir.  cultivirt  wurddy  und  li 
vieler  Hlvusichi  keinem  dieser  Länder  besondere  tegebdrtcC 
Indem  die  sie  behandelnden  Schriften  -dabei  liaehr-iodei'. 
weniger  die  Particularrechte  einzelner  Lander  berödüiBhiH 
tigten,  lA^ürden  sie  wohl  auch  zu  diesen  gerechnet  :^wjfrdeo 
köfinen ,  wäre  biet*  die  Trennung  überhaupt  ntk  aat  orgfaidl 
eine  Weise' zu  bewerkstelligen.  Schön  diessalteia-irirdv. 
für  dieMonogriaphieen  die  bibliographische  AnordBnng.  oaohi 
Materien  statt  der  nationalen  vorziehen  lassen ;  aber  ailssdr 
dem  gewahrt  auch  für  einen  grossen  Tbeil  ider  staatoi 
Wissenschafilichen  und  juristischen  Doctrinen  dieVergleichong^ 
derselben  nach  den  Rechten  vcrsehiedcßer  Völler  :  irailt 
niehr  Intere^e,  als  deren  Lnterordhuiig  unter  das  BsqbU 
def  einzelnen  Staaten,  für  dessen  üebersicht  die -allgat' 
mcfkieVen  Werke  genügen ,  während  viele  der  be^oottertat 
Institutionen  erst  dadurch  recht  klar  werden,  wenn  mav 
sie  mit  möglichster  Leichtigkeit  in  den  verschiedenen r^GsH^ 
setzgebnngen  und  der  Gestaltung  die  sie  nach  und  naflh- 
in  den  einzelnen  Ländern  erhalten  haben,  verfolgeii  knuL' 
An  die  speciellen  Gesetze  namentlich  die  Röraiseheil  =  ;dair 
ihre  Erläuterungen  knüpft  sich  ein  grosser  Theil  der  iHbsiw 
schaftlichen  Bearbeitung  der  besonderen  Gegenstände  der 
Jurisprudenz,  von  denen  sie  nicht  ohne  fühlbare  Nachtheile 
getrennt  werden  können.  Viele  neuere  Gesetze  und  Vc^ 
Ordnungen  bieten  für  den  Gebrauch  den  man  meistens 
davon  machen  wird,  nur  ein  untergeordnetes  Interesse 
rticksichtlich  des  Staats  von  dem  sie  ausgegangen  sind  dar; 
ihr  materielles  Interesse  für  den  Gegenstand  den  »ebe- 


träSkm^  ''*is^* ' HibbnvMgfend. ' '  Man  wird '  daher  *  mandhertoi ' 
polfeeHidie '  Verordirnng^n  uiid  -Bimohtuii^ 
kam^meeah  r''  Feueriöscbiitigsäiistalten ,  Gefiiiignisswcseh- 
it ^vvniMvielB'Gtisetze. die  besonderis  Malenen  des  PKvat^' 
iMbte^faetvefiiHi^  weit  lieber  ah  eiber  Stelle  dos  Oatldogs 
«0ii^t'7AMlea,"aIa  zeilslreut  imter  den  Geseli^inmgen'  der^ 
wMväbiedeDeb 'Sstaälen  uadOrte^  wensaücb  ^f  aile  diesö' 
lelateted  :'b6i  ddr.  Materienrubrik  verwiese»  seyn'  adtttai 
IMi'fAft 'liista'  ^ai^  bei  eber-  netnUcb  bedeutenden  Ansaht 
von  Gesetzen  zur  Vereinigung  mit  den  dodlrmellen  Schnftan 
Aiitftfl;(4nwiiBf|(eb''ai^tt;HK^  ^nn^näUirlieb^n  die  Idaä  von 
4Qr :^Qtll?if endügkeil'  odet-  Zweckmässigkeit-  die  Gräqtöhi .  be^ 
t^iiiirTffj  wi9lobe'itwis(5hen  den -za  der-aOgenoieihen  GesetiH 
gOt^Qg  -d4r  ^in^i^beif  Staaten  und  den  zn  dein  besoiiderett 
Vi|M$8ii;  ^gebörigen•  Gesetzen  -  iknd  Verordnungen  zu  ziehen 
Mlt/^^ailnri^iselieki  den^i  einen  Ha upttheil  der  Verwahnng 
od^T  dcN^ciIuriapfttdenz  «niCassendeo  Ges^  Vorord» 

ipmgfin,  '1ind  -denjän^to  die  nur  einen  efnzelneh  Gügenstand 
jlMtff;  Jj^efereffen  ^  liegen-  oft  liooh' gar  viele  in  der  Mitte;  bia^ 
wi^eol :;  voll  ireoht  Wunderlicher  ZusaihmeDstellting  des  Int 
)i^tft;;iria!i^ere;  aber  haben  ein  rein  ioeales  Interesse,  die 
man  dann  alle  zur  Gesetzgebung  der  einzelnen'  Staateii 
^ßi^iOhtiA  hriiigßA  müssv  Innerhalb  der  doetrinellen  Rubriken 
allfEL^idairr  nicht  eine  hlosä  chronoJogi^cbe  Anordnong  befatgl 
9fsrMlfi»i'  sondern  ^dieselbe  die  füf  die  GeseiZsammlüngeB 
llB-nflUgeifieineD  angenommen  ist  ^  so  däss  an*  <ler  Spilza 
ditfft&misGbe  Recht  erscheint,  dann  die  Scbdflen  nach  den 
irferMbi^dejEien  neueren  Rechten.  Die  über  einen  braon^ 
fleneki  fiogeitöteind  in  den  einzelnen  Staaten  erlassenen  Gar 
laßDe;:  Verordtiungem  und  Reglements  sind  den  übn^n 
Mirffteq  darüber  nach  Ordnung  der  Lander  einzuneihen, 
in-dO  fefil  ibnjso  nicht  eine  besondere  Rubrik  bestimiol  ist 
WioUte  «ah  un^gekehrt  verfahren  und  alle  ein  Land  iie- 
treSendä  juristische  Schriften  neben  einander  stellen,  so 
würde  das^  Zus^immensuchen.  der.  Schriften  über  irgend 
nm^n  GregieflstaBd  nicht  allein  viel  schwieriger,  sondern 
auch  daa-  %stem  fest  unendlich  seyn^  da  es  für  j^d^ 
JLlmd  alte  üi  Aß^m^^fi.  yorkomnend(»  .Recbtoverbälbü^ 
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besonders  zu  berücksichtigen  hätte.  Eine  ideelle  ganz  all- 
gemein gegriffene  Anordnung  dagegen  würde  fiir  das 
Einzelne  weniger  passen;  der  Catalog  würde  bei  diesem 
Verfahren  ausserordentlich  weitläufig,  und  dann  für  viele 
Schriften  die  Verlegenheit  doch  nicht  erspart  seyn ,  ob  man 
sie  als  Römisches,  als  Römisches  und  neueres,  oder  bloss 
als  neueres  Recht  anzusehen  hätte,  und  im  letzten  Falle 
häufig  noch,  als  welches  der  neueren  Rechte,  was  bei  dem 
Zusammenwerfen  nach  Materien  nicht  so  genau  genommen 
ZQ  werden  braucht. 

Um  aber  auch  dem  immerhin  sehr  wichtigen  nationalen 
Gesichtspuncte  zu  genügen,  bedarf  es  nur  im  Catalog  nach 
der  Reihenfolge  der  Staaten  für  jeden  derselben  ein  oder 
•  nach  Umständen  mehrere  Blätter,  auf  welchen  den  in  be- 
sonderen Columnen  befindlichen  Systemsnummem  die  Nam- 
mem  der  im  Catalog  eingetragenen  Schriften  beigesetzt 
werden,  welche  sich  auf  jenen  Staat  beziehen.  Diess  Ver- 
fahren ist  sehr  leicht  auszuführen  und  befriedigt  vollkommen 
ein  Bedürfniss,  das  sich  ohnehin  nicht  sehr  oft  fiihlhv 
machen  wird,  da  der  Jurist  in  der  Regel  mehr  die  Ge- 
sammtliteratur  eines  Gegenstandes  als  die  eines  Landes  in 
Anspruch  nimmt. 

In  den  drei  ersten  Abtheilungen  des  bibliographisdien 
Systems  werden  die  Einleitungsschriften  in  die  Staatswissen- 
schaften und  Jurisprudenz,  die  allgemeinen  Anleitungen  n 
dieser,  vorzüglich  in  alphabetischen  Werken  bestehend, 
nebst  der  allgemeinen  Rechlsgeschichte  und  die  Schrilteo 
welche  überhaupt  von  dem  Rechte  und  dem  Gesetze  handeln 
aufgeführt;  diesen  folgen  unter  der  Aufschrift  »Positives 
Recht«  die  Quellen  des  Rechts,  die  Gesetze  und  Rechte 
einzelner  Staaten  im  allgemeinen  mit  der  Geschichte  dieser 
verschiedenen  Rechtsqueileii  und  Rechte.  Diese  Abtheilung 
kann  natürlich  nach  ihrer  Fassung  streng  durchgefdhrt 
werden,  was  aber  in  mehrfacher  Hinsicht  zu  Unbequem- 
lichkeiten führen  würde,  die  sich  durch  einige  Abweichungen 
von  der  durch  dieUeberschrift  aufgestellte  Norm  vermeiden 
lassen.  Diesen  zu  Folge  sind,  wie  schon  bemerict,  den 
speciellen  Rechtsdisciplinen,  dem  Privatrecht,  Criminalrecht, 


BIBUOGRAPHISCHB  SYSTEM.  23S 

Kirchenrecht  u.  s.  w.  die  sie  betreffenden  Rechtsquellen 
vorbehalten,  so  dass  in  cbige  Abtheilung  des  positiven 
Bechte^  nur  die  allgemeinen  Sammlungen  von  Gesetzen, 
Verordnungen,  Statuten  u.  s.  w.  dann  diejenigen  welche 
m^rerc  verschiedene  Gegenstände  zugleich  betreffen ,  nebst 
den  allgemeinen  Werken  über  die  Rechte  einzelner  Nationen 
gerechnet  sind.  In  das  hierhin  gestellte  Attische  Rocht  sind 
indessen  gegen  die  allgemeine  Norm  auch  die  einzelnen 
privatrechtlichen  Materien  aufgenommen,  um  sie  nicht  auf 
eine  wenig  geeignete  Weise  unter  die  späteren  Rubriken 
za  zerstreuen.  Eben  so  ist  zur  Vermeidung  unangenehmer 
Trennungen  das  Corpus  juris  romani  mit  allen  einzelnen 
Theilen  desselben  in^  diese  Abtheilung  gebracht  worden, 
bbschon  z.  B.  die  Institutionen  mit  deren  Erläuterungen  der 
strengen  Consequenz  nach  an  die  Spitze  des  Privatrechts 
gdiört  hätten,  wohin  nur  die  eigentlichen  Lehrbücher  des 
Römischen  Rechtes,  nicht  die  Commentare  gerechnet  wor- 
den sind ,  so  vag  immerhin  der  Sache  nach  diese  Trennung 
seyn  mag. 

An  die  Römische  Gesetzgebung  schliessen  sich  die  all- 
gemeineren Quellen  des  Lehenrechts  mit  dessen  Geschichte 
an,  während  die  specielleren  sich  nur  auf  einzelne  Länder 
^beziehenden  Quellen   desselben  den  späteren  Abtheilungen 
des  Systems  vorbehalten    bleiben.      Zu    den    Einleitungs- 
schriften aller  dieser  Rechtsquellen  sind  auch  die  Schriften 
aber  den  Gebrauch   und  die  Autorität    derselben   im   all- 
gemeinen gezählt ,    die    sowohl    eine   practische   als   eine 
«geschichtliche  Seite  haben  und  hier  ihre  natürlichste  Stelle 
finden. 

üeber  den  Umfang  welchen  die  Abtheilung  der  Gesetze 
und  Rechte  der  neueren  Staaten  im  Svslenie  erhalten  soll, 
ist  schon  oben  gesprochen  worden;  ich  habe  hier  nur  noch 
zu  bemerken,  dass  ich  die  neueren  Gesetzbücher  über  das 
Privatrecht  an  die  Spitze  dieses  letzteren  gestellt  habe,  da 
die  Commentare  und  Lehrbücher  über  dieselben  wohl  am 
besten  ungetrennt  bleiben ,  die  älteren  privatrechtlichen 
Gesetzgebungen  sich  aber  weniger  enge  an  die  doctrinellen 
Rearbeitungen  des  Privatrechts  anschliessen ,  und  zumTheil 
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auch  4eg»)ati«e  BeatinmiuDgeft  über  nkht  privriMchdicte^ 
Gegenstiiiide  enthaheri^  so  dailß  ich  geglaubt  habe  «i»' fad 
4en  Gesetzen  der  einzelflen  Staaten  im  allgdtaeMen  alalieif 
lasselR  zu  köDfiön.  -!...:.:••.*•/ 

Die  Gesetze  und  Rechte  der  Attischen:  unct /Afifioahii«; 
sehen ,  vtni  dar  Griechischen*  Staaten  ausser  Albes  i  smA 
sb  wenig  besonders  bearbeitet  tind  dem  jurisüschen  Cyohft 
meisten»  so  fremd,  dass  deren  Aufnahme  in  den  letatertal 
Aiel^t  zweckmässig  setueo;  sie  gehören  so-  \ii€l  dter^Viäy; 
faasuttgen  dieser  Länder  ^eit  mehr  der  Geschiclile  latA 
Volkskunde  im.  £in^  Ausnahme  hiervon  bildei:mir\daa 
Blosdisobe  Recht,  einmal  von  uns  als  jus  divmunt^^aiewkmififi 
danift  als  Grundlage  des  noch  geltenden  Jikfischen  Re(äitfV 
H»  den  meisten  christlichen  Siaalen  seine  Anwendung  find^aA 
und  das  itk  btistimmter  Beziehung  zu.  m^hrercfn  unamvt 
Recbtelehren  steht.  Eine  weitere  Aufnahme  Iddet:  di| 
Attische  Recht,  d^  vielfai^h  von  Juristen  behaBdelt^ifrOIÜ 
dem  Römisohto  Rechte  vergiicheh,  bibliographisdbt  ludA 
wohl  von  der  Jurisprudenz  getrennt  werden  kann.     ■  -?v"ü 

PieGesetflse  und  Rechte  der  jetsiigen  Aaiatisch^n  Beidie 
würden  allerdings,  da  über  sie  besondere  Werke  gedmokl 
sind:,  dor  Jiurisprudenz  angeschlossen  werden  können  ;vabw 
tb^:  ist  das  Interesse  des  Juristen  bei  ihnen  w^t  fs/s^fßt 
als  das  d^  Ethnographen,  theils  sind  andere  deraolbefe 
ibrer  NatiH*.  nach  so  enge  mit  der  Religion  verbünden«  =4lll 
vifenn  sie  aus  dem  Znsammenbange  n^t  der  Besehreibwig 
imd  Geschichte  der  einzelnen  Länder  gebl^Qht  w6r4l| 
sollten,  man  sie  weit  eher  mit  einem  Cycltis  der  Mohavt! 
medanischen  und  einem  der  Indischen  ReIigionslebreft\4l 
Verbindung  setzen  mtisste,  als  mit  der  Jurisprudenz.:  Die 
Türkei  hat  keine  andere  als  die  aus  dem  Islam  entsprUibgm 
JurisprudeB^;;  nur  zu  Folge  von  HandelsN'ertr^en  künoM 
stdh  wohl  ein  besonderes  Handelsrecht  bei  ihr  auabildem 
so  wie  sie  durch  andere  Verträge  sich  dem  Europäiadiefl 
Völkerrechte  anscbliessen  kann;  ist  beides  auch  noeh  nicht 
hiajänglich  begründet»  so  mag  doch  ihr  Handelsrecht  ode^ 
die  bereits  vorhandene  Dat^stellung  dessen  waä  ..an  die 
Sudte  eines   solch«»  tritt,    bei  dem  Handelsrechte  ibrar 
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Nachbarn- stditov^tuid  in  dieser  V^id^iAdUng  den  Schrifteik 
ttbar  d«  Htmdcl  dto  Letante  bei^  der  HandelswissenschAA; 

'  Dad  Inb^che  Ostindien  hatGresehsbüeher  die  aufweine  äl  Ar 
Bfil^D  gfigrimdei  sindy  es  hat  aber  auch  die  ¥eriordiiu^;tar 
floaer' gef^ttwärtigen  Beherrscher.  WH)  man  •  diese  "nicht 
lUi^er -^esetflEgebung  der  Brittischeii^  CoIoniaH)esitKuii^li 
hringett»  '89  wird  inan  sie  vcm  uÄserem-  Grdsichtspuilete  ans 
aaq|e8efaen'  ^ge^iss  am  passändsteDf  ab  •  ^inen  Theä-  der  *  Be-< 
sckeitniiig  tmd  Statitistik  Ostindiens  betrachten*,  das*  in  so 
vieler  Hinsicht  eine  für  sich  abgeschlossene : Welt  ist  und 
aettleBS^  immer  war,  wenn  es  iridit  die  Begierde^ derFVem- 
den  Hta'eglie';  oder  sieh  etMrIfevölkerung' entledigte  V  dereA. 
IMigionsbe^iflEe  nicht  mehr  uii*  Einklänge  mit  den  horiv^ 
MMndeB  waren."   ^v    - 

>T^*:Sei  der  folgenden  Abtfaeilung;  derjenigen  der  y^Vet*, 
miiehtefi  Beiträge  m  der  Jurisprudenc«  habe  ich  unter  de^ 
kbrib  »V^^mischteBeiferAge:  zur  Järisfrudenii,  Sechtöregeln, 
Rebhtssätze  u;  ».  w.«(  eine. grosse  Anzahl  von  Werken  iii 
laieioisefaer  Spradie: .  zusasimen^estdlt .  die  ihr ism  inhab^ 
Baob 'Zum  TbeH  sehr,  verschieden <  zum  Theil  aber  ancb 
gBnk;:gteichai1i%:  sind.  Alterdfngs  wnrderaan  sie  derSacber 
natti.'ifi  mehrere  Abtheilungen  bringen,  könoeii, -eis  würdä 
aUr»:  wi^  man  auch  diese  Abtheilungen  gestalten  wottüi^ 
hleicirieled  Werken  schwer  zu  bestimlmen  iseyn;  in  welch» 
deirrAbtheilungen  sie  alsdann:  gehören  mädbtenv  da  sie 
mBiVheiLungeachtetdesveiischiedäien  Titels  gaiiz  in  ein^ 
aod'^rr  iib^rgdien,  oft  aber  aud)  bei  v^eiohem  Tiiol  von 
dinandtir  abweichen.  In  keiner  Hinsicht  wäre  jedoch  beji 
def*  systematischen  :  Trennung  etwas  ^  gew^oaneh^»:  während 
der  Zweck  das  ungefähr  Gleichartige  übcrsefaea  zn  können^ 
vDJDkxmnieiJ  erreicht  wird,  weaih  man  die  imter  dorselben 
Aufschrift  eifschienenen  Werke  zusammenstellt,  da  aieohne^ 
hin  $ebon  seit  geraumer  Zeit  in  dieser  Gestalt  und  in  der 
lateinischen  Sprache  eine  ziemlich  geschlossene  Literatur 
bilden,  die  keine  weiteren  Zusätze  mehr  erhält  Ich  hdbe 
unter  der  angegebenen  Rubrik  die  Wörter  aufgenommeti^ 
unter  weichen  die  Schriften  voa  deoea  hier  die. Büede^jfflr- 
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in  des  Lipenii  BibKotheca  realis  juridica  besonders  vo^ 
zeichnet  sind ,  da  man  sie  ausserdem  dort  wohl  nidit  leidit 
möchte  zusammenfinden  können ;  zu  diesen  kommen  in  der 
alphabetischen  Anordnung  dann  noch  eine  Anzahl  selten 
mehr  als  ein  oder  zweimal  vorhandener  anderer  Ausdrücke« 
wie  Annofafionesy  Aphorismy  Deßnitiones^  Paraüpomena  seu 
Praetertnissau.s,Vf\  welche  von  Li penius  theils  unter  den 
bemerkten  Artikeln,  theils  bei  den  Erläutenmgen  und 
Controversen  des  Römischen  Rechts  aufgeführt  werden; 
ausserdem  noch  manche  einzelne  unter  anderen  Titeln  da- 
selbst eingetragene. 

Das  Naturrecht  ist  in  vielen  seiner  Bearbeitungen  eben 
so  wohl  eine  Einleitung  zu  den  Staatswissenschaflon  als  zn 
den  eigentlich  juristischen  Disciplinen;  und  das  Völkerrecht 
sowohl  theoretiscli  als  von  seiner  positiven  Seite  betrachtet 
schliesst  sich  den  ersteren  weit  enger  an  als  den  letzten. 
Von  den  ihm  angehörenden  und  gewöhnlich  auch  toi^ 
rechneten  Theilen  fehlt  hier  im  Systeme  das  Seerecht  in 
Friedenszeiten,  das,  da  eine  eigene  Abtheilung  unter  der 
Aufschrift  See-  ued  Schifffahrtsrecht  gebildet  worden  ist» 
sich  dieser  letzteren  passender  anzuschliessen  schien ,  indem 
nur  ein  Theil  des  Seerechts  sich  auf  die  völkerrechtlichen 
Verhältnisse  bezieht,  der  andere  aber  zu  den  inneren  der 
einzelnen  Staaten  gehört.  Es  fehlt  ferner-'der  völkerrecht- 
liche Theil  des  Handelsrechts  in  Friedenszeiten,  der  nach 
seiner  Allgemeinheit  in  die  Staatswissenschaften  aufgenommen 
ist,  da  ihm  als  speciellerer  Theil  die  Handelsverhältnisse 
in  den  einzelnen  Staaten  entsprechen ,  die  in  zu  enger  Ve^ 
bindung  mit  dem  inneren  Verkehr  und  Verbrauch,  mit 
dem  Nationalwohlstand  stehen ,  als  dass  sie  hiervon  hätten 
getrennt  werden  können. 

Unter  der  üeberschrift  Staatswissenschaften,  Staatsredil» 
Staatswirthschaft,  Cameral Wissenschaften  und  Polizei  sind 
Gegenstände  vereinigt,  welche  zum  Theil  mehr  die  Willkür 
der  Schriftsteller  und  öffentlichen  Lehrer  als  die  Natur  der 
Sache  getrennt  hat,  und  die  so  vielfach  in  einander  über- 
gehen, dass  die  allgemeineren  Werke  darüber  an  einer 
Stelle  im  Systeme  zusammengebracht  werden  mussten ,  da 
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sich  die  speciellen  Schriften  unmöglich  unter  jene  verschie- 
denen Namen  vertheilen  lassen.  Vorzugsweise  erst  in 
neueren  Zeiten  bearbeitet  ist  diess  bei  diesen  Wissenschaf* 
[en  unter  den  verschiedenartigsten  Namen  geschehen,  wobei 
der  Umfang  der  der  einzelnen  Disciplin  zu  geben  war, 
eben  so  unbestimmt  wie  der  Name  blieb,  den  der  Biblio* 
graph  häufig  auch  gegen  seine  Ueberzeugung  anerken- 
nen muss. 

So  ist  z.  B.  ein  allgemeines  Staatsrecht  etwas  das  nur 
dem  Namen  nach  existiren  kann;  theoretisch  aufgefasst 
muss  es  mit  den  Staatswissenschaften  zusammenfallen,  und 
als  Aggregat  positiver  Doctrinen  kann  es  kaum  eine  einzelne 
Lehre  aufstellen,  die  nicht  von  einer  entsprechenden  in 
dnem  anderen  Staate  als  in  welchem  jene  Gültigkeit  hat, 
negirt  würde.  Ein  allgemein  vergleichendes  Staatsrecht 
würde  wohl  gesehrieben  werden  können,  aber  keines  das 
ab  Abstractiön  der  positiven  Rechte  der  verscliiedenen 
Staaten  gelten  könnte. 

Von  den  Staatswissenschaften  im  allgemeinen,  mit 
denen  sie  gewöhnlich  viele  Gegenstände  gemeinschaftlich 
behandeln,  unterscheiden  sich  die  Cameralwissenschaften 
eigentlich  dadurch,  dass  die  Theorie  des  Staates  und  seiner 
Verfassung  von  ihrem  Gebiete  ausgeschlossen  ist.  und  sie 
sich  specieller  mit  den  verschiedenen  Zweigen  der  Industrie 
befassen,  worauf  schon  oben  bei  dieser  letzten  hingewiesen 
worden  ist.  Die  Gränzen  ihres  Gebietes  sind  theils  wegen 
der  verschiedenen  Ansichten  der  Schriftsteller  unbestimmt, 
Iheils  auch  desswegen,  weil  der  Wirkungskreis  der  alten 
Cameral Verwaltungen  unbestimmt  war,  der  jenen  vielfach 
als  Norm  dienen  musste. 

Später  als  die  Cameralwissenschaften  entwickelte  sich 
die  besondere  Cultur  derNationalöconomie,  Staatsöconomie, 
politischen  Oeconomie,  Nationalwirthschaft,  Staatswirthschaft, 
Volkswirlhschaft,  Namen  die  auf  vielfältige  Art  gebraucht 
bald  in  einander  übergehen,  bald  als  gleichbedeutend,  bald 
als  von  einander  verschieden  angesehen  werden,  je  nach- 
dem es  den  Schrifr§tellern  gefallen  hat,  sie  in  einem  mehr 
oder  weniger  ausgedehnten  Sinne  zu  nehmen,   dem  einen 
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Aui^diticke  einie  iBedeotiiDg  zu  ^eben-^^  die  ihtivVOÄ^  don 
Anderen  streng  uniesschcidea  4;oll ,  .wie  diess^ai^B.  m^Beebg 
-auf  die  ^Begriffe  Ton< :  NationaIwir(hscheft^  1  luid  iSlaatewirtth 
iscfaaft  ^esdieliei>  isl;^..Fiir  deo Bibliographen  istindttsendie 
Trennung  jnach  .solchen  AnsichteD  nicht  wohL  :aii8fiihrb8r, 
-däisic  ihn , .  Ai^olUe^  er ;sidh  .darauf  einlassen^  mr^^Aufctelhuig 
-vieler :llul!nnken  aöthigen  würde,  i^pbei^er  aafidem^fitjQl 
der  Bücher  gewählte  Ausdruck  gar  keine  oder  eine  indr 
sehr  .unzureieherideNorm  zur  Classification  darbieten  möchte, 
:die.  auf  .einer,  bloss,  theoretischen  Basis  beruhen' mtisste.'^ 

Ebiea.so.iWenig  lasstsich.,  wenn,  wir  von  clen.idaniber 

^chriebenen,  Werken.  I  ausgeben,  der  Umfong  derPoKati- 
wissenschaft.lestsetzen,  die  es  ungefähr  mit dem:WirkiiiigÄ- 
kreis :  unserer.  RegierungscoUegien  und  der  denselben  oiM^ 
i^eordneten  Verwaltungsbeamten  zu.  thun  hatte/  ^;  Was- -vkr 
£ine  Polizeiwissenschaft .inannte,'  bradite  der  Andere^^uMr 
;die  Benenanng  ,Polizeireoht ,  von  d^m  Gesiditspunetof.  ad»- 
gehend  dass  alle  derartige  Verwaltung  in  dem-  Reobte'->dtt 
iStaatesuod  seiner  «Gesetzgebung  begründet  sey*;  derSadie 
.tiaoh..falk»«idie  Werke ■  iiptar  diesen  beiden. vN^men  zosni- 
men,  da  ohnehin  die  PolizeiwissensGhaft  die -in.  ihr-  G/Mä 
^gehörenden  positiven  Bestimthungen  •  gerade  cibeä  eo^got 
aufnimmt  oder -aufnehmen  kann ,  wie  da&PoiizeirecfaFt ,  <  wenh 
sie^^sioh  ^nicht  gerade  bloss  auf  dem  theoretischen vSImA- 
punele  liält.  .  Das- was  späier  ^als'Nationalöoonomie  sicüjrii 
^einer.  besonderen  Biseiplm  gebildet  «hat,  »war  IririMhri^ein 
Iheil.  der  .Polizei  Wissenschaft ,  tda  der«  ganze  Wobtetand  dtr 
Hation  gewöhnlidi.  nur  als  unter  Leitung  der  Regierdngi^ 
iibehördoii /Sieihend  hehandolt^wurdo^  .r-  •..»•:.  ,!...>.:::.,} 
Die  folgenden  Abtbeilungen ,  die  Staatsverfassung'  väi 
Verwaltung. betreffend »  sollen  vorzugsiK^eise  liur  die ^|3leorie 
umfassen;  doch  ist  damit- die- Begründung  manohev^iDoi^ 
tlinen.  nach. Römischem  Rechte  verbunden,  «nd-melmff 
«ich  auf  versct^ieneStflaten  zugleich  oder  nur  auf  DeBttob- 
land  beziehende.  Verhäitniäse>  die  sich  i>ibliographisah'>WB 
den '-allgemeinen.'  Dootrinen- nicht  ^ut  tuennen^  Hessen  v^siid 
^MAhfallsr^ofgenommen, 'das.  Letztere  zumaU  da  hinfiK  i 
die .  ^anze  Matene-  nur  ^  on  Deutschen»  ujid « nach:  »Dealsctoi    v 
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licBicbtspimcften  bearbeitet  worden  ist.  Ansgerde^  ist 
.MIes;;  :ivfis..hier  eiezehie  Staaten'  beireffeffi  kann  r  zu  dem 
speciellen  Staatsrecht  derselben  gerechnet.  ••       • 

Unter :  ider  Abtheihing  weüch«  Politik  tibersehraeben  ist, 
fiodeä'  gichV  :60:wie  in  den  daraiif  folgenden  Abtheilun«en 
:Ili0Oiie  -mit  positiven  V-erfaältn^eifr  und  derea  G^söbiobte 
fereinigt  Ber/Upofang  den  hier  die  Politik' erhält ,  «st  völt% 
willkärliob,.  da.  sie  in  ihr  Gebiet  mit  ■vollem  Rechte  iKidi 
::iiele  GegeBstände  hätte;  Bufnehmen  können,  die-  anderen 
Ablhl&iliiiigeiiiugerochnetsind^  uild  mehrere-  dicsie^mfasst 
'  jMHdi  ebea  so  gut  an  diese- abgeben  könnte. 

;  Die  der. speciellen  StaatswirthsohSaft  und  Polizei  wissen- 
«diaft^  allgehörigen  Äbtheilungen  sollen  ^  da  die 'darin  be- 
ImdeHen  .Gegenstände  grossentheils  nur  hier  vorkommeti, 
Aeorie  ^  •  legiskiti ve  Normen  und  p^fsi4iive  Zustände  umfassen, 
Mfirlicb:  mit  Ausnahme,  derjenigen  Materien  welche,  wie 
iÜB  BevöNcerung »  die  bdustrie »  der  Handels  in  so  > weit  sie 
eiüBelde  Staaten  betreffen,  ihre  sonstige  bestimmte  SteHe 
;ita:Systeme  haben. 

:ii.'AiO<äi    die  iFinanswksenschaft    lässt    sieh   unserer   in 

OfutBchland.  voirhandenen  .  Bibliographie    gegenüber  nicht 

;Wfihl  rein  theoretiseh  behandeln ;  sie  umfasst  desshalb  einl^ 

I    gtossen  Theil  deriDeutscheii  finanzii^lleh  älteren'  und  neiferen 

I     StatbiStntsse ,  und  nur  einige  andere  (Ue  ausschKessend -das 

Tommlige  .Reich  betreffen  ,•  sind  iqit  :dem-  Deutschen  Staats- 

-     radtte  !  verbunden  worden.     Dieses  mit  dem  Staatsrechte 

^  daBiRheiiiischen  und  des  Deutschen  Bundes  iii  ein  Ganzes 

f    iBBebigt,.  steht  an  der  Spitase  der  Schriften  über  die  Vei^- 

fassQng'Und  Vervfaltung  einaelner Staaten,  bei ' welchen  «eine 

,    ideeBe  R^ncirang,  angenonunen  worden  ^ist ,  um  sie  auf 

r    jene  anzuwenden  ohne  das&  das  System  nöthig  hat  sie  im 

)i    aozelnen  ibr  alle  dur<shaufuhren.     Die  Bezeichnung  der 

ß     Sadirubink.  ist  hier  tgerechnet^nebon  diejenige  des  beson- 

i     derea  Staates    gesetzt   zu-  werden,    so    dass   also  z.  B. 

I     iQ  Vion  der  Naebfolge»  ^  den  Erbfölgevertragen,  dem  Erbrecht, 

f     ietApaoage,  und  Eii»ti>ritigkeiten)^  nftcheineor  «der  Rubrik- 

mnunem.  gesetzt ,  wodurch  die  ein&kmn  Staaten  bezeichüet 

werden^  ^fur  alle,  jene  'Sezfefaungen  stehen  würde^^  ^die 
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möglicher  Weise  in  einem  solchen  Statt  finden  können, 
i?vährend  dieselbe  Rubrik  bei  einem  anderen  Staate  gar 
keine  Anwendung  findet. 

Das  Staatsrecht  ist  in  den   einzelnen  Staaten  auf  sehr 
verschiedene  Art  cultivirt  worden,  und  entstand  als  Wissen- 
schaft meistens   erst  im  Streite  sich   gegenüber  stehendar 
Parteien,  von  denen  keine  mächtig  genug  war  die  andere 
geradezu  zu  unterdrücken,  jede  aber  stark  genug  um  ihre 
Ansichten    öffentlich   zu    vertheidigen.     So  wurde  es  ganz 
vorzüglich  in  Deutschland  cultivirt,  wo  die  auf  ihre  bereits 
erlangten    Rechte    eifersüchtigen,    nach    der    Erweiterung  ' 
derselben  und  dem  Erwerbe  neuer  stets  begierigen  Reichs- 
stände in  dem  Staatsrechte  ein  Angriffs- und  Verlheidigungs- 
mittel  sahen,   dessen  sie  in  ihren  Streitigkeiten  unter  sich 
und  mit  dem  Reichsoberhaupte  gar  nicht  entbehren  könnten. 
Ansichten   die,    wenn  sie  sich   auif  einen   einzelnen  Staat 
bezogen  hätten,  von   dessen   Regierung  unter  Umständen 
vielleicht  sehr  übel  wären  aufgenommen  worden,    konnteo 
aufgestellt  und  vertheidigt  werden,    weil  sie  theils  mek 
der  allgemeinen  über  den   einzelnen  Staat  hinausgehenden 
Theorie   anzugehören   schienen,    theils    das  Interesse  von    ' 
Parteien ,    Reichsgliedern ,   Institutionen    verfochten ,    deren 
reichsgesetzliche. Stellung  eine   Unterdrückung  solcher  An-  '. 
sichten  nicht  gestattete.   Wären  der  Kaiser  und  die  Reichs^    , 
stände  unter  sich  einig  gewesen,  hätten  das  Reichscamme^ 
gericht  und  der  Reichshofrath   ihre  Autorität   nicht  gegen   ^ 
die  Regierungen  aufrecht  erhalten  müssen,  so  würde  Deutsdt-   i 
land  nie  das  in  allen  Beziehungen  so  durchgearbeitete  Staats-  r 
recht  erhalten   haben,   man   hätte   die   ganze  Doctrin  auf   , 
Universitäten   nicht  lehren  lassen,    am   wenigsten  überall    ^ 
besondere  Lehrstühle  dafür  emchtet.  Unter  den  vorliegen- 
den Umständen  gelangte  es  aber  zu  einer  Selbstständigkeil  f 
und  Bedeutung  die  Niemanden  mehr  daran   denken  liess  '^ 
es    zu    unterdrücken;    es    war    auf   den   protestantischen   . 
Universitäten  in    den   Cyclus   der  Rechtsdisciplinen  aufge-   L 
nommen,  und  ihrem  Vorgange  folgten  später  auch  catholi-    L 
sehe  Universitäten  nach.     Die  Menge  von  publidsüschen    , 
Quellen  seit  der  Goldenen  BuUc;  die  Cammergerichtsordnung»    - 
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die  Wahlcapitulationen,  die  Rcichstagsvcrhandlungen  und 
Keichsrriedensschlüsse  neben  den  Tür  das  Territorialstaats- 
recht entstandenen  Quellen  boten  ein  unerschöpfliches 
Material  zur  Bearbeitung  des  Deutschen  Staatsrechtes  dar, 
das  s^ine  weitere  Begründung  in  den  sorgfältigsten  und 
lasgedehntesten  historischen  Studien  fand.  PfeTfinger's 
Tiiriarius  illustrafus,  das  ausgezeichnetste  Deutsche  Staats- 
recht seiner  Zeit  war  zugleich  das  vorzüglichste  Repertorium 
der  Deutschen  allgemeinen  und  particulären  Geschichte, 
das  in  seiner  Zusammenstellung  von  Auszügen  aus  einer 
grossen  Anzahl  von  historischen  Quellen  diese  für  den 
ersten  Gebrauch  fast  zu  ersetzen  im  Stande  war.  Auch 
ward  ein  grosser  Theil  der  staatsrechtlichen  Schriften  immer 
flo  gehalten,  dass  sie  fast  mehr  oder  doch  eben  so  viel 
der  Geschichte  als  dem  Rechtsgebiete  anzugehören  schienen. 

In  der  altfranzösischen  Monarchie  war  das  Staatsrecht 
gar  keine  juristische  Disciplin,  es  wurde  als  ein  Theil  der 
tillgemeinen  Beschreibun^g  von  Frankreich  in  geographisch* 
statistischen  Werken  unA  gelegenheitlich  mit  der  Geschichte 
behandelt;  so  ging  es  z.  B.  als  Einleitung  in  zwei  Bänden 
der  viel  gebrauchten  E^escnpiion  de  la  Fiance  von  Piga- 
hiol  de  la  Force  voraus;  slaatsrechtliche  Schriften  in 
dem  Sinne  gar  vieler  in  Deutschland  erschienenen  würden 
augenblicklich  von  dem  Hofe  unterdrückt  worden  seyn.  Dess- 
wegen  sagt  auch  Camus  in  seinen  heitres  tvr  la  Profession 
tFÄDocal  (guatrieme  tdiiloriy  par  M.  Dupin,  1818,  II, 
p.  f35>:  »Lfis  monuments  de  notre  drcit  public  sont  peu 
»communs;  ils  ont  elc  rassembl6s  plus  soigneusement  peul- 
»itre  par  uos  historiens  que  par  nos  jurisconsultes,  et 
ÄCeux-ci  l«es  ont  inser6s  dans  des  trait^s  ou  dans  des 
»discussions  qui  se  rapportent  souvont  a  plusieurs  pcriode« 
»de  temps.  distinctes.»  In  neueren  Zeiten  haben  sich  diese 
Verhältnisse  natürlich  sehr  geändert. 

In  EMgland  war  die  Aristocratie  gestützt  auf  den  Mittel- 
stand sf;hon  frühe  stark  genug  geworden  um  ihre  Vor- 
rechte und  die  allgemeinen  Freiheiten  und  Kochte  der 
Krone  gegenüber  auf  alle  Art  zu  vertheidigen.  Die  Be- 
handlung des  Englischen  Staatsrechts  begann  indessen  erst 
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in  der  zweiten  Hälfte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  durch  des 
Thoraas  Smith,  Minister  unter  Eduard  \I  und  der  Königin 
Elisabeth  bekanntes  Werk  Commonwealth  of  Englandy  de  Rt- 
publica  Anglorum  ^  das  er  zwar  schon  im  Jahr  1565  vollendet 
hatte,  dessen  erste  Ausgabe  jedoch  nicht  vor  dem  Jahr  1583 
erschien,  nachdem  es  früher  bei  seinen  Lebzeiten  in  vielen 
Abschriften  verbreitet  worden  war.  Erst  gegen  das  Ende 
des  hierzu  grossentheils  sehr  ungünstigen  siebenzehnten 
Jahrhunderts  ward  das  Englische  Staatsrecht  mehr  cultivirt^ 
zumal  da  die  Brittische  Constitution  vom  Jahr  1689  an 
nach  nnd  nach  die  wichtigsten  staatsgesetzlichen  Bestimmun* 
gen  erhielt.  Die  meisten  staatsrechtlichen  Werke  wurden 
historisch  gehalten,  jedoch  gewöhnlich  mit  Beziehung  der 
einzelnen  Lehren  auf  die  practische  Anwendung  derselben^ 
Nur  das  Kirchenstaatsrecht,  das  auch  in  Frankreich  seine 
Berücksichtigung  fand,  war  auf  Veranlassung  der  Trennung 
Heinrich's  VIII  von  der  Römisch-catholischen  Kirche  schon 
von  seiner  Zeit  an  behandelt  worden,  ausser  manchen 
früheren  Schriften  des  Mittelalters  über  die  kirchliche  Ge- 
walt, wie  sie  auch  in  anderen  Ländern  vorkamen. 

In  Schweden  fand  das  Staatsrecht  nach  dem  Tode 
Carl's  XII  während  der  so  genannteji  Freiheitszeit  vielfadie 
Bearbeitungen,  bis  im  Jahr  1772  Gustav  III  nach  der 
Regierungsveränderung  verbot  sich  damit  zu  beschäftigen, 
ein  Verbot  das  natürlicher  Weise  später  seine  Wirkung 
verlor. 

Einen  Theil  des  Staatsrechts,  der  Verfassung  und  Ve^ 
waltung  der  einzelnen  Staaten  bildet  die  Verfassung  und 
Verwaltung  der  Justiz  in  denselben ;  ich  habe  indessen  vor- 
gezogen dieselbe  im  Zusammenhange  mit  der  altrömischen 
Rechtspflege  und  der  Theorie  der  heutigen  Gerichtt^verfassung 
zu  behandeln  und  daraus  eine  eigene  Abtheilung  zu  machen, 
der  aber  noch  einige  allgemeiner  gehaltene  vorausgehen. 
In  derjenigen  welche  »Verfassung  und  Verwaltung  der 
Justiz  im  allgemeinen«  überschrieben  ist,  folgt  auf  die  Ein- 
leitungsschriften und  die  Geschichte  der  Verfassung  und 
Verwaltung  der  Justiz  im  allgemeinen  die  Darstellung  der 
selben  bei  den  Römern  mit  Aufnahme  des  äusseren  <yanges 
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1  der  Förmlichkeiten  des  Römischen  Processes,  welche 

*  der  Geschichte  und  den  Rechtsalterthümem  angehörend 
I  der  Römischen  Just  izver Fassung  näher  anzuschliessen 
uenen,  als  unserem  heutigen  Processe,  welcher  auf  ganz 
leren  Elementen  beruht.  Eine  Trennung  der  Schriften 
er  jenen  Process  von   denjenigen  über  die  Oi^anisation 

•  Römischen  Justiz  würde  einzelne  Schwierigkeiten  dar- 
ten  ohne  dafgr  irgend  einen  Yortheil  zu  gewähren.  Die 
fnahme  der  Römischen  Gerichtsverfassung  an  dieser  Stelle 
itt  an  der  Spitze  der  Gerichtsverfassungen  der  neueren 
lafen  war  aber  dadurch  bedingt,  dass  es  zweckmässig 
«heinen  musste,  sie  den  Erläuterungen  der  Titel  de  jndicüs 
den  Pandecten ,  dem  Codex  und  den  Decretalen  voraus- 
len  zu  lassen,  wonach  sich  dann  an  diese  die  Theorie 
r  neueren  Gerichtsverfassung  und  Rechtspflege  in  ihren 
gemeineren  Grundzügen  anschliesst,  das  Verhältniss  näm<- 
I  der  Justiz  zu  dem  Staate,  die  Organisation  und  Ver- 
kuhg  der  Gerichte,  die  Stellung  des  Richtere,  des 
yergeordnelen  Gerichtspersonals,  die  Gestaltung  und  Form 
r  Rechtspflege. 

Hierauf  kommt  eine  Abtheiluug  unter  der  Aufschrift 
rerichtsbarkeit,  Gerichtsstand,  freiwillige  Gerichtsbarkeitt 
der  diese  Gegenstände  nach  der  Theorie,  dem  Römi- 
den  und  Deutschen  Rechte  im  allgemeinen  berücksichtigt 
erden ,  ohne  specielle  Beziehung  zu  einzelnen  Staaten, 
>  wie  diess  auch  bei  der  nachfolgenden  Abtheilung  der 
Advocaten,  Procuratoren ,  Notarien«  der  Fall  ist. 

Die  »Verfassung  und  Verwaltung  der  Justiz  im  Mittcl- 
ller  und  in  den  neueren  Staaten«  beginnt  mit  dem  ür- 
pruqge  des  Gerichtswesens  in  Deutschland ,  und  nimmt  die 
Qstiz Verhältnisse  daselbst  während  des  Mittelalters  und  der 
)auer  des  Deutschen  Reiches  bis  zu  den  in  neueren  Zeiten 
ast  allein  noch  davon  übrig  gebliebenen  Austrägen  auf, 
m  welche  allgemeine  Deutsche  Verhaltnisse  sich  dann  nach 
iner  Rubrik  zur  Vergleichung  der  Justizverhältnisse  in 
erschiedenen  Ländern,  die  Verfassung  und  Verwaltung 
ler  Justiz  in  den  einzelnen  neueren  Staaten  anreiht.  Bei 
liesen  habe  ich   geglaubt  das  Eingehen  auf  eine  specielle 
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Rubricirung  ersparen  zu  können ,  da,  wo  eine  solche  nöthig 
seyn  könnte,  die  Anordnung  nach  den  vorhergegangenen 
Abtheilungen  sehr  leicht  zu  treffen  seyn  wird ,  mit  alleiniger 
Ausnahme  jedoch  von  Grossbritannien  und  Irland ,  dessen 
ganz  besondere  Rechtsverfassung  nicht  mit  Stillschweigen 
übergangen  werden  durfte,  indem  sie  sich  auf  keine  Weise 
nach  blosser  Analogie  b(*handeln  lässt. 

Auf  die  Verfassung  und  Verwaltung  der  Justiz  in 
einzelnen  Staaten  habe  ich  die  Rechtsfalle,  die  Rechtsgnt- 
achten  und  die  Entscheidungen  der  Gerichte  folgen  lassen, 
welche  auch  eine  zweite  Abtheilung  der  »Vermischten  Bei- 
träge zur  Jurisprudenz«  hätten  bilden  können,  die  ich  aber 
doch  nicht  den  Schriften  über  die  Organisation  der  Gerichte 
vorausgehen  lassen  mochte.  Die  einzelnen  Rechtsfalle  und 
Rechtsstreitigkeiten  sind,  in  so  fem  sie  nicht  unter  einer 
besonderen  Nummer  im  Systeme  aufgeführt  werden,  ab 
Anhang  zu  den  Rubriken  gerechnet,  in  welchen  der  Gegen- 
stand derselben  als  Doctrin  behandelt  ist. 

In  der  allgemein  gegriffenen  Vereinigung  des  Privtl* 
und  Lehenrechts  habe  ich  zwei  Rechtstheile  mit  einander 
verbunden,  die  es  bisher  nur  in  den  juristischen  Repertorien, 
in  wenigen  Lehrbüchern  des  Deutschen  Privatrechts  and 
in  Rechtssystemen  nach  rein  Germanischem  Rechte  waren; 
auch  habe  ich  diese  Vereinigung  weiter  durchgeführt  ab 
es  wenigstens  in  den  Lehrbüchern  des  Deutschen  Privat- 
rechtes  geschehen  ist  Bei  vielen  Gegenständen  des  Lehen- 
rechts kann  die  Verbindung  als  gleichgültig  erscheinen; 
dagegen  aber  schliesst  es  sich  im  Familienrechte  und  der 
Erbfolge  enge  den  Germanischen  Instituten  über  diese  an, 
wesshalb  auch  in  einer  grossen  Anzahl  von  Monographien  ^^ 
diese  Lehren  nach  Deutschem  Privat-  und  nach  Lehen-  j^ 
rechte  gemeinschaftlich  behandelt  werden.  i^ 

In-  der  Bibliographie  des  Englischen  Rechts  kommt  ^ 
kaum  Lehenrecht  im  allgemeinen  vor.  da  dieses  im  Britti-  ^ 
sehen  Reiche  mit  dem  Staat«-  und  Privatrechte  so  enge  |[ 
verbunden  ist,  dass  es  keine  besondere  Disciplin  bilden  ^ 
konnte.  Des  Schotten  Thomae  Cragii  (Craig)  de  .- 
Riccartoun  Jus  feodale  quod  praeter  Jus  commune  longo*    : 
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bardicum  feodales  AngUae  ScoHaeque  Consuehidines  com* 
fleeiitur^  Lond.  1655,  (wiederabgedruckt  mit  Mencken's 
Vorrede  und  Glossarium  in  Leipzig,  1716,)  steht  für  Grass- 
britannien ziemlich  allein  als  Repräsentant  des  Lehen- 
rechtes in  seiner  Gesammtheit  da.  Andere  Werke  behandeln 
einzelne  Theile  des  Lehenrechtes,  das  Grundeigenthum, 
wie  John  Dalrymple*s  öfters  gedruckter  Essay  towardM 
a  general  History  of  feudal  Properiy  in  Great-BHtain;  die 
verschiedenen  Arten  des  Besitzes  lehnbarer  Ländereien, 
die  Tenures  oder  Feodal  Tenures  u.  s.  w.  Gegenstände  für 
welche  das  Englische  Recht  gar  keine  Trennung  zwischen 
Privat-  und  Lehenrecht  gestattet. 

Bei  der^  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  bibliogra- 
{Usch  gebotenen  Vereinigung  der  von   einander  sehr  ab-, 
weidienden  Privatrechte    kann  sich   das   System  keinem 
onielneQ  derselben  in  seiner  Anordnung  anschliessen,   da 
viele  Lehren  eine  ganz  andere  Stellung  und  Bedeutung  er- 
Iialten,  je  nachdem  sie  demeinen  oder  dem  anderen  Rechte. 
angehören,  auch  selbst  manche  in  dem  einen  Staate  Gegen- 
stände  des  Privatrechtes  in  einem  anderen  des  Criminal- 
CT  tocfates  sind,  wozu  dann  noch  mehrfache  Beziehungen  zum 
:     Staats-   und  Kircbenrechte  kommen.     Wollte  man  irgend 
rw  eins     der    vorhandenen    privatrechtlichen   Systeme    ohne 
«t   ienderung   zu  Grunde  legen,   und  in  dasselbe  alle  ihm 
H    firemde Doctrinen  einschalten,  so  würden  gar  manche  der- 
tf    selben   in  einen  ziemlich  sonderbaren  Zusammenhang  mit 
r    anderen  kommen ,  und  manche  nur  mit  grosser  Schwierig- 
keit untei*zubringen  seyn.     Ich  bin   desshalb  keinem  der- . 
>    selben  durchaus  gefolgt,    wenn  ich  auch,   wie  diess  wohl 
t    m  Deutschland  am  passendsten  erscheinen  wird ,  so  viel  es  ^ 
!    lieh  thun  Hess  im  allgemeinen  die  gegenwärtig  gewöhnliche  - 
Anordnung  des  Römischen  Rechtes  beizubehalten  suchte. 
Hiemach  habe  ich  auch  verschiedene  allgemeine  juristische 
Begriffe  in  dasselbe  aufgenommen,  die  in  einem  Systeme 
der  Jurisprudenz  und  Staatswissenschaften  überhaupt  eine 
frühere  und  generellere  Stellung  hätten  verlangen  können^ 
die  aber  in  unserem  gewöhnlichen  Rechtscyclus ,  in  dem 
Hut  den  Institutionen  zuerst  das  Privatrecht  gelehrt  wird 
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auf  dieses  hingewiesen,  und  dann  auch  in  dem Pandecten- 
rechte  beibehalten  sind. 

Auf  das  Privat-  und  Lehenrecht  im  allgemeinen  und 
einzelner  Staaten  folgt  hier  das  allgemeine  Personenrecht 
ungefähr  so  wie  es  gewöhnlich  einen  Theil  unseres  Privat- 
rechts bildet,  dann  die  Abtheilungen  »Standesrecht«;  »Per 
sonenrecht  durch  Religionsverhältnisse  bestimmt«,  vorzüglich 
in  Beziehung  zu  den  Bckennern  des  Mosaischen  Glaubens 
stehend,  da  derartige  Verhältnisse  in  Bezug  auf  die  Christen 
meistens  dem  Kirchenrechte  angehören;  »Personenrecht 
durch  den  Wohnort  und  die  besondere  bürgerliche  Lage 
bestimmt«.  Die  Abtheilung  »von  den  persönlichen  und 
moralischen  Eigenschaften  und  damit  zusammenhängenden 
Zuständen«  umfasst  neben  mehreren  auch  noch  der  Be- 
arbeitung der  neueren  Zeiten  angehörigen  Gegenständen 
andere,  die  nach  ihren  juristischen  Beziehungen  mehr  den 
Scharfsinn  unserer  Vorfahren  in  einzelnen  Dissertationen 
beschäftigten,  die  aber  immerhin  in  einem  allgemeines 
bibliographischen  Systeme  auf  eine  bestimmte  Stelle  Mr 
Spruch  machen  müssen. 

Die  Abtheilung  dagegen  »von  den  menschlichen  Hand- 
lungen und  den  Bechtsgeschäften«  die  auch  in  neueren 
Zeiten  theilweise  wieder  mehr  Berücksichtigung  in  einigen 
der  allgemeinen  Systeme  gefunden  hat  als  diess  in  anderen 
der  Fall  war,  ist  hier  sehr  ausgedehnt  worden,  und  hat 
manches  aufnehmen  müssen,  was  wohl  eben  so  gut,  bis- 
weilen selbst  vielleicht  mit  mehr  Becht  eine  speciellere 
Stelle  hätte  verlangen  können ;  es  bildeten  sich  aber  in 
dieser  Anordnung  ganz  zweckmässige  Beihenfolgen ,  welche 
die  Leichtigkeit  darboten  Einzelnes  unterzubringen ,  dem 
sich  auf  andere  Weise  manche  Schwierigkeiten  entgegen- 
gesetzt hätten.  In  einen  viel  beschränkteren  Umfang  liess 
sich  die  Abtheilung  von  den  Bechten  bringen ,  obschon  sie 
gleichfalls  manches  umfassen  mag,  das  gegenwärtig  nicht 
mehr  so  leicht  den  Gegenstand  besonderer  Schriften  bil- 
den wird. 

An  der  Stelle  des  Systems  wo  in  unseren  Lehrbüdieni 
des  Römischen  Rechtes  gewöhnlich  von  dem  Schutze  und 
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der  Verfolgung  der  Rechte  gehandelt  wird,  habe  ich  den 
ganzen  Process  aufgenommen ,  was  in  jenen  natürlich  nicht 
^schehen  kann ,  da  unser  gegenwärtiger  Process  nur  dem 
Uetosten  Theile  nach  auf  Römischem  Rechte  beruht,  und 
den  Gegenstand  besonderer  academischer  Vorlesungen  bildet 
Das  allgemeine  bibliographische  System  aber,  das  diese 
Rücksicht  nicht  zu  nehmen  braucht,  vereinigt  weit  zweck- 
mässiger die  Römischen  Lehren  von  Klagen,  Einreden 
u.  s.  w.  mit  allen  übrigen  die  Führung  des  Rechtsstreites 
betreffenden  Gegenständen;  und  es  liegt  um  so  mehr  Grund 
vor,  dem  Process  in  seiner  Gesamratheit  diese  Stelle  an- 
zuweisen, da  beiden  folgenden  einzelnen  juristischen  Lehren 
grossentheils  auch  die  besonderen  Klagen  aufgeführt  sind, 
fie  als  specfelle  Theile  des  Processes  angesehen  werden 
mfissen.  Aber  gegen  die  anderen  Theile  des  Privatrechtes 
habe  ich  hier  eine  Trennung  des  Processes  nach  den  ein- 
zelnen Staaten  eintreten  lassen,  da  dieser  bei  der  ganz 
verschiedenen  Gerichtsverfassung  derselben  auch  nothwen- 
diger  Weise  einen  verschiedenen  Character  annimmt,  und 
man  desswegen  in  die  einzelnen  Rubriken  nicht  Gegen- 
stände des  Processes  verschiedener  Völker  aufnehmen  kann. 

Das  Sachenrecht  des  bibliographischen  Systemes  musste 
aus  dem  Deutschen  Privatrechte ,  aus  dem  Güterrechte  der 
neueren  Staaten,  aus  dem  Staats-  und  dem  Lebenrechte 
eine  Menge  Gegenstände  aufnehmen  die  dem  Römischen 
Rechte  theils  absolut,  theils  nur  in  seiner  gegenwärtigen 
Behandlung  fremd  sind.  Dagegen  habe  ich  aber  auch 
manches  davon  ausgeschlossen,  was  in  den  Lehrbüchern 
des  Römischen  und  Deutschen  Privatrechtes  gewöhnlich  mit 
dem  Sachenrechte  behandelt  wird. 

Bei  der  Abtheilung  der  »Sachen,  die  dem  Staate,  dem 
Fürsten,  einer  Gemeinheit,  oder  Niemanden  gehören«, 
kommen  wie  schon  aus  der  Ueberschrift  hervorgeht,  meh- 
rere Gegenstände  vor,  die  dem  Privatrechte  eigentlich  fremd 
mehr  in  das  Staatsrecht  gehören,  wie  das  Domanialeigen- 
tham,  das  Staatsvermögen;  andere  deren  Natur  getheilt 
ist,  wie  das  Privatvermögen  des  Fürsten,  der  Fiscus,  die 
Regalien ;   oder  die  auch  noch  eine  besondere  staatswirth- 
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schaftliche  Bedeutung  haben,  wie  das  Eigenthum,  die 
Rechte  der  todtenHand  mit  allen  den  Lehren  die  sich  hier 
anknüpFen.  Konnten  diese  aber  fast  sämmtlich  mit  ungefähr 
gleichem  Rechte  mehreren  ganz  verschiedenen  Abtheilungen 
eingereiht  werden ,  so  schien  die  Vereinigung  derselben  wie 
sie  hier  getroffen  wurde,  eine  leichtere  Zusammenstellung 
und  üebersicht  von  recht  vielfach  in  einander  greifenden 
Beziehungen  darzubieten,  die  sich  nirgends  anderswo  auf 
gleich  günstige  Weise  hätte  erreichen  lassen ,  und  bei  deren 
Trennung  unter  verschiedene  Abtheilungen  überall  sehr  fühl- 
bare Lücken  entstanden  seyn  würden.  Sind  z.  B.  die  Re- 
galien von  der  einen  Seite  ganz  entschieden  ein  Gegenstand 
des  Staatsrechts,  so  gehören  sie  von  der  anderen  Seite 
eben  so  bestimmt  auch  dem  Privatrechte  an  in  Bezug  auf 
die  Rechte  derer  denen  Regalien  verliehen  worden  sind; 
eine  bibliographische  Trennung  dieser  beiderseitigen  Be- 
ziehungen ist  aber  nicht  möglich. 

Die  Abtheilung  »Lehen«  umfasst  dem  Zusammenhange 
entsprechend  in  dem  sie  steht,  nur  die  Lehren  von  der 
Natur  und  den  verschiedenen  Arten,  von  dem  Besitze  und 
dem  Eigenthum  der  Lehen ,  nebst  deren  Erwerb ,  Benutzang 
und  Verlust;  alle  übrige  Lehren  des  Lehenrechts  sind  ihrer 
verschiedenartigen  Natur  nach  mit  anderen  verwandten 
Gegenständen  des  Privatrechts  in  Verbindung  gebracht 

Vorzugsweise  in  einzelnen  kleineren  Schriften  nadi 
den  besonderen  Rechten  der  verschiedenen  Länder  ist  die 
Literatur  der  Abtheilung  »Grundstücke,  Gebäude,  Land« 
wirthschaftsrecht«  behandelt,  bei  welcher  für  die Bibliogra^ 
phie  die  Anstände  nicht  zu  entfernen  sind,  ob  man  in 
vorkommenden  Fällen  Schriften  die  sich  auf  manche  land- 
wirthschaflliche  "Verhältnisse  beziehen,  welche  dem  einen 
oder  anderen  Staate  eigenthümlich  sind,  zu  dem  Land- 
wirthschaftsrecht  dieser  Staaten,  oder  aber  in  die  allge- 
meine doctrinelle  Reihenfolge  setzen  solle.  Das  letzte  wird 
des  Zusammenhanges  wegen  häufig  vorzuziehen  seyn,  zu- 
mal dieser  ganze  Zusammenhang  auf  der  Darstellung  von 
Verhältnissen  beruht,  die  der  Mehrzahl  nach  keine  allge- 
meinere  Geltung  haben,    die  aber  überall  nach  diesem 
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Zusammenhange  behandelt  werden  und  auch  behandelt 
werden  müssen.  Sehr  leicht  aber  ist  es  bei  dem  Land* 
wirthschaftsr echte  der  einzelnen  Staaten  auf  die  in  den 
allgemeinen  Cyclus  aufgenommenen  Schriften  zu  verweisen. 
Das  Zehentrecht  einzelner  Länder  hat  bei  dem  allgemeinen 
Zebentrecht  seine  bestimmte  Rubrik  erhalten.  In  einer  be- 
sonderen Reihenfolge  ist  das  Landwirthschaftsrccht  von 
firossbritannien  und  Irland  aufgeführt  worden,  da  dessen 
einzelne  Theile  sich  nicht  leicht  mit  denen  anderer  Länder 
in  Verbindung  bringen  Hessen.  Wie  schon  oben  bemerkt 
vnirde,  besteht  ein  grosser  Theil  desselben  in  Lehenrecht, 
las  mit  dem  übrigen  Güterrechte  enge  zusammengewachsen 
st  Das  Baurecht  dieser  Abtheilung  umfasst  das  Römische 
lecbt  und  dasjenige  der  neueren  Staaten,  die  Bauord- 
onngen,  Gebäudedijnstbarkeiten  u.  s.  w. 

Das  Forst-,  Jagd-  und  Fischereirecht  hat  den  dem- 
ielben  auch  sonst  gegebenen  Umfang  erhalten,  so  wie 
mch  das  Bergrecht,  während  das  Wasserrecht  einige  Be- 
idiränkungen  erlitten  hat ,  und  das  gewöhnlich  in  Verbindung 
xüt  diesen  Disciplinen  in  den  Lehrbüchern  des  Staatsrechts 
md  des  Deutschen  Privatrechts  behandelte  Strassenregal, 
Strassenrecht ,  hier  ganz  weggefallen  ist.  Es  ist  nämlich 
Biregen  der  anderweitigen  nicht  hierher  gehörigen  staats- 
wirüischaftlichen  Beziehungen  das  Recht  der  Wege  und 
Landstrassen  in  eine  der  speciellen  Abtheilungen  der  Staats- 
wirthschaft  und  Polizei  gebracht  worden,  unter  derüeber- 
schrift  »Land-  und  Wassercommunicationen,  Landstrassen, 
Eisenbahnen,  schiffbare  Flüsse  und  Canäle,  Postwesena, 
wozu  sowohl  die  allgemeinen  Darstellungen  der  Land-  und 
Wassercommunicationen  einzelner  Länder  mit  verschieden- 
artiger Berücksichtigung  staatswirthschaftlicher,  polizeilicher, 
legislativer  Beziehungen  Veranlassung  gaben,  als  ganz  be- 
sonders die  in  neueren  Zeiten  sich  häufenden  Schriften 
Über  die  einzelnen  Eisenbahnen ,  deren  Räthlichkeit,  Ertrag, 
nebst  so  manchen  anderen  Fragen  die  dem  Privatrechte 
ganz  fremd  sind,  wenn  gleich  auch  wieder  andere  dersel- 
ben ihm  entschieden  angehören.  Aber  es  bildet  sich  die 
80  gestaltete  Abtheilung  zu  einem  sehr  natürlichen  Ganzen 
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ZU  welchem  die  Lehren  über  den  Bau  und  die  Erhaltung 
der  Strassen  und  Eisenbahnen  in  technischer  Beziehung  in 
dem  mathematisch-physicalischen  Cyclüs  als  nothwendige 
Ergänzung  anzusehen  sind. 

Abweichend  von  den  neueren  Lehrbüchern  des  Römi- 
schen Rechts  ist  das  Pfandrecht  von  dem  Sachenrechte  aus- 
geschlossen ,  und  wie  es  auch  ehemals  das  Römische  Recht 
that,  in  die  Reihenfolge  der  Obligationen  quae  re  contraküwhiT 
aufgenommen.  Es  kann  hier  der  Ort  nicht  seyn  in  den  be- 
kannten Streit  über  die  Stellung  des  Pfandrechtes  im  juristi- 
sdien  Systeme  einzugehen ,  ob  es  in  das  Sachenrecht  oder 
das  Obligationenrecht  gehöre;  mögen  Rechtsgelehrte  immer- 
hin der  Strenge  jenes  Systemes  zu  Gefallen  dem  Pfandredite, 
dem  Contracius  pigneraticius  und  dem  Pactum  hypoihecae  ge- 
trennt von  einander  verschiedene  Stellen  anweisen,  eine 
solche  Trennung  ist  bibliographisch  ganz  unthunlich ,  eben  so 
wie  die  des  Französischen  Rechtes,  welches  zwischen  die 
Lehren  von  dem  Pfandvertrage  und  von  den  Hypotheken'&e- 
jenigen  von  den  Privilegien  oder  Vorzugsrechten  einschiebt 
Die  Bibliographie  kann  nicht  auf  die  Frage  zurückgehen  wol- 
len, welche  Klage  den  einzelnen  Forderungen  gegeben  war,, 
denn  das  passt  nicht  auf  alle  Rechte ;  sie  kann  nicht  zurück- 
gehen auf  den  barbarischen  im  Mittelalter  gebildeten  Unte^ 
schied  der  jura  in  re^  in  rem^  ad  rem^  der  jura  reafiffi 
deren  specielle  Bedeutung  und  Anwendung  so  vielen 
Schwierigkeiten  unterliegt,  und  wovon  das  vorjustinianeische 
Recht  nur  die  jura  in  re  kannte.  Hätte  ich  das  Pfandredit 
in  das  Sachenrecht  aufnehmen  wollen ,  so  musste  diess  nach 
der  Abtheilung  »Von  der  Benutzung  der  Sachen  im  allge- 
meinen« geschehen,  da  wäre  es  aber  dem  ganzen  Zu- 
sammenhange nach  ein  Einschub  gewesen,  während  es 
im  Obligationenrechte  eine  völlig  natürliche  Stelle  einnimmt 

Dem  aus  dem  Deutschen  Gerichtsgebrauche  entstan- 
denen Verfahren  bei  dem  Concurse  der  Gläubiger,  das 
nach  seiner  heutigen  Gestaltung  dem  Römischen  Rechte 
völlig  fremd  war,  haben  neuere  Lehrbücher  desselben  so 
wie  des  Civilprocesses  häufig  eine  besondere  Stelle  in» 
Systeme,  etwa  am  Ende  desselben  angewiesen.  Im  bibliogra- 
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phischen  Systeme  schliesst  sich  die  Lehre  davon  ganz  un- 
gezwungen an  diejenige  von  der  Insolvenz  des  Schuldners 
an,  womit  sich  auch  die  von  dem  Banquerott  verbindet, 
welcher  in  verschiedenen  Gesetzgebungen  bald  ein  Gegen- 
stand des  Handelsrechtes,  bald  des  Criminalrechtes,  oder 
auch  nach  Verschiedenheit  der  Umstände  beider  ist. 

Auch  das  Römische  Recht  in  sich  gab  mitunter  Ver- 
anlassung  zu  Zweifeln   über  die  einer  Lehre  ihrer  eigent- 
lidien  Natur  nach  zukommende  Stelle  im  juristischen  Systeme. 
Die  bekannte  Entscheidung  Justinians  dass  die  Schenkung 
von  Todes  wegen  fast  in  allem  dem  Vermächtnisse  gleich- 
stehen   solle,   obschon  sie  sich   in  mehreren  Beziehungen 
noch   wesentlich  davon   unterscheidet,    hat  ihr  bald   eine 
Stelle  im  Obligationenrechte,  bald  im  Erbrechte  gegeben, 
und  man  findet  sie  hiernach  wohl  auch  in  manchen  Lehr- 
bfichern  an  mehreren  Stellen  zugleich  behandelt,  wie  z.B. 
bei  Wening-Ingenheim  unter  HI.  207,  V,  54  und  7L 
Das   Allgemeine  Gesetzbuch   für  die  Preussischen   Staaten 
mmmt  sie  I,   11,   §.  1134 — 1139  unter  die  Schenkungen 
auf,    mit  der  Bestimmung,   dass  der  Geschenknehmer  auf 
den  Nachlass  nur  eben  die  Rechte  habe  wie  ein  Legatarius. 
In  Frankreich   war  es  ehemals  bestritten  ob  sie  in   den 
Provinzen    de   droit  ecrit  noch  Gültigkeit   habe,   und   die 
Veinung  sie  sey  abrogirt,   war  wie  es  scheint  am  meisten 
angenommen.   Der  Code  civil  erwähnt  ihrer  nicht.    Um  sie 
aber  doch  dem  neuen  Rechte  zu  vindiciren,  ward  sich  auf 
eine  freilich  etwas  gezwungene  Weise  auf  den  Artikel  967 
berufen,    »Toute  personne  pourra   disposer  par  testament, 
>aoit   sous  le  titre  d'institution  d'h^ritier,  soit  sons  le  titre 
>de   legs,   soit   sous   toute  autre   denomination    propre   k 
»manifester  sa  volont6«,   dem  indessen  in  Bezug  auf  diese 
Auslegung  der  Artikel  893  entgegensteht,    »On   ne  pourra 
»disposer  de  ses  biens   a  titi*e   gratuit,   que  par  donation 
»entre-vifs   ou   par   testament,    dans   les   formes   ci-apr^s 
»itablies.«      Das   Allgemeine   bürgerliche   Gesetzbuch    filr 
die  gesammten  Deutschen  Erbländer  der  Ocsterreichischen 
Monarchie  vermittelt   die  Streitfrage  am  Ende  des  Haupt- 
stiidcs'  von  Schenkungen  §.  956  durch  die  Bestimmung : 
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»Eine  Schenkung,  deren  Erfüllung  erst  nach  dem  Tode 
»des  Schenkenden  erfolgen  soll,  ist  mit  Beobachtung  der 
»vorgeschriebenen  Förmlichkeiten  als  ein  Vermäch tniss  gül- 
»tig.  Nur  dann  ist  sie  als  ein  Vertrag  anzusehen,  wenn  der 
»Beschenkte  sie  angenommen,  der  Schenkende  sich  des 
»Befugnisses,  sie  zu  widerrufen ,  ausdrücklich  begeben  bat, 
»und  eine  schriftliche  Urkunde  darüber  dem  Beschenkten 
»eingehändigot  worden  ist.«  Ich  habe  die  Schenkung  von 
Todes  wegen  unbedenklich  sowohl  ihrem  Namen  nach,  als 
in  Uebereinstimmung  mit  den  Römischen  Rechtsquellen  zo 
den  Schenkungen  eingetragen. 

Auf  die  Verbindlichkeit  zu  alimentiren  im  Obligationen- 
rechte habe  ich  das  Gastfreundschaftsrecht  mit  mehreren 
sich  demselben  anschliessenden  Gegenständen,  die  Ein- 
quartierungen ,  die  Verbindlichkeiten  aus  dem  Lehensverhäh- 
nisse  und  deren  Verletzung,  die  Felonie,  folgen  lassen;  auf 
diese  die  Verpflichtung  zu  Diensten  gegen  den  Landesherm 
und  gegen  den  Gutsherrn,  die  Staats-  und  Privatfrohnden, 
die  Zwangsdienste.  Mehrere  dieser  Gegenstände  gehörtes 
schon  dem  Römischen  Rechte  an,  das  Gesetze  über  die 
Einquartierungen,  Metata,  das  Staats-,  Communal*  und  guts* 
herrliche  Frohnden  hatte,  so  wie  auch  Zwangsdienste  der 
Freigelassenen,  Operae  patrono  a  liberto  debitae;  aber  sie 
sind  als  nach  Römischem  Rechte  antiquirt  meistens  von 
unseren  gegenwärtigen  Lehrbüchern  dieses  Rechtes  aus- 
geschlossen, und  werden  mit  dem  Deutschen  Privatrechte 
behandelt, 

An  die  Römischen  Rechtslehren  von  der  Verbindlicb- 
keit  aus  Vergehen  und  der  widerrechtlichen  Zufügung  ein« 
Schadens,  den  letzten  in  unserem  Obligationenrechte,  schlies- 
sen  sich  viele  einzelne  gegenwärtig  meistens  zu  dem  Criminal- 
rechte  gezählte  Gegenstände ,  die  injuria ^  calunmia  u.  s.  w. 
an;  mit  der  Lehre  von  der  Injurie  verbindet  sich  die  über 
die  Selbsthülfe  durch  den  Zweikampf ,  der  nach  den  darüber 
vorhandenen  Schriften  weit  mehr  die  ihr  hier  gegebene 
Stelle  zukommt,  als  die  im  peinlichen  Rechte,  in  weldi« 
sie  theils  durch  positive  Gesetze  der  neueren  Zeiten,  theik 
durch  die  diesen  gegebene  Auslegung  gebracht  worden  ist 
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Das  Familien-  und  das  Erbrecht  bieten  die  mannig- 
tigst^n  Verschiedenheiten  nach  den  einzelnen  Rechten 
r,  welche  streng  genommen  häufig  eine  verschiedene 
iUnng  einzelner  Lehren  bedingen  könnten.  liier  durch- 
ilingen  sich  Mosaisches,  Römisches  Recht,  und  alle  neuere 
ivatrechte,  Lchenrecht,  Kirchenrecht,  Staatsrecht  und  die 
tonomischen  Familienstatuten;  selbst  mehrfache  üeber- 
nge  in  das  Criminalrecht  finden  Statt,  wobei  sehr  ver- 
biedene  Rechtsansichten  obwalten,  und  bisweilen  der- 
Ibe  Gegenstand  doppelt  aufgeführt  werden  muss,  wie 
2SS  bei  dem  Concnbinat,  bei  dem  Stuprum  der  Fall  ist. 
fi  anderen  dagegen  braucht  man  diese  zweifache  Rück- 
iht  nicht  zu  nehmen.  So  bildet  nach  Englischem  Rechte 
r  Ehebruch  keinen  Gegenstand  des  Criminalrechtes ;  er 
fechtigt  als  Privatinjurie  zu  einer  Klage  auf  Schadens* 
salz  vor  den  Civilgerichten ,  und  gehört  seinem  öffentlichen 
laracter  nach  vor  die  geistlichen  Gerichte.  Nach  Deut- 
dem  und  Französischem  Rechte  unterliegt  er  peinlichen 
rafen.     Nach  dem  ganzen  Zusammenhange  in  welchem 

unseren  gewöhnlichen  'Ansichten  nach  mit  den  Ver- 
echen  gegen  die  erlaubte  Geschlechtsverbindung  steht, 
sst  er  sich  von  diesen  nicht  wohl  trennen,  und  es  be- 
irf  die  in  England   hier  vorwaltende  Rechtsansicht  auch 

bibliographischer  Hinsicht  keiner  besonderen  Berück- 
dhtigung. 

Den  Schluss  der  ganzen  Äbtheilung  bildet  ein  Abschnitt 
ber  das  Begräbniss,  in  welchem,  so  wie  bei  jener  über- 
lupt,  sich  gleichfalls  sehr  verschiedenartige  Rechtsbeziehun- 
en  vereinigt  finden. 

Das  Gewerbrecht,  das  Handels-  und  Wechselrecht, 
as  See-  und  Schifffahrtsrecht  können  grösstentheils  als 
regenstand  des  Privatrechts  angesehen  werden;  vieles 
larin  schliesst  sich  aber  auch  den  Staatswissenschaften  an, 
0  dass  der  Abschnitt  in  denselben  unter  der  üeberschrift 
Gewerbthätigkeit«  als  eine  Ergänzung  des  Gewerb-  und 
landelsrechtes  betrachtet  werden  muss.  Eine  Vereinigung 
ersclben  an  einer  Stelle  im  Systeme  würde  allerdings 
Ar  wünschenswerth  gewesen  seyn,   aber  sie  erscheint  in  ^ 
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mehreren  Beziehungen  nicht  wohl  thunlich ;  indessen  konnte 
doch  das  vermieden  werden,  dass  die  Rubriken,  die  ge- 
wöhnlich eben  so  wohl  in  den  Staatswissenschaften  wie  in 
dem  Privatrechte  behandelt  werden  ,**  nicht  doppelt  auf- 
geführt wurden,  wobei  freilich  die  Trennung  nicht  ohne 
einige  Willkür  vorgenommen  werden  konnte.  Im  Händels- 
und Wechselrechte  ist  ziemlich  nur  die  privatrechtliche  Seite 
berücksichtigt,  in  das  Seerecht  sind  dagegen  auch  viele 
Völker  -  und  staatsrechtliche  Beziehungen  aufgenommen. 
Für  den  Handel  sind  demnach  die  zum  Theile  sehr  in  ein- 
ander übergehenden  Gegenstände  in  verschiedenen  Ab- 
theilqngen  weit  von  einander  entfernt  aufgeführt  worden; 
Geschichte  und  Statistik  des  Handels,  Handelsgeographie, 
bei  den  Handelswissenschaften ;  Handelsrecht  in  völkerrecht- 
licher Beziehung  in  Kriogszeiten,  bei  dem  Völkerrechte; 
Verhältniss  des  Staates  im  allgemeinen  genommen  und 
mehrerer  verschiedenen  Staaten  zu  dem  Handel,  völker- 
rechtliches Verhältniss  desselben  in  Friedenszeiten,  ba 
den  Staatswissenschaften;  Verhältniss  einzelner  bestimmtet 
Staaten  zu  dem  Handel  bei  der  Verfassung  und  Verwaltnog 
derselben,  wobei  noch  dessen  Beziehungen  in  finanzielle 
Rücksicht,  Zölle  u.  s.  w.  bei  den  Finanzen  vorkommen; 
und  zuletzt  die  Abtheilung  vom  eigentlichen  Handelsrechte, 
wobei  jedoch  zugleich  mit  diesem  im  engeren  Sinne  ge- 
nommen einzelne  Werke  auch  die  völkerrechtliche  und 
staatswissenschaftliche  Seite  zum  Gegenstande  ihrer  Be- 
handlung machen,  so  wie  ferner  es  in  nähere  Beziehung 
zu  dem  Privatrechte  überhaupt  bringen.  Eben  so  nahe 
Beziehungen  wie  zwischen  dem  privatrechtlichen  Theile 
des  Handelsrechtes  und  dem  staatswissenschaftUchen  be- 
stehen zwischen  diesem  letzteren  und  der  Handelsgeographie, 
in  so  fern  bei  jenem  von  den  Handelsverhältnissen  der  ein- 
zelnen Staaten  die  Rede  ist,  so  dass  diese  den  Vereinigungs- 
punct  zwischen  den  am  meisten  aus  einander  liegenden 
Gegenständen  des  Handels  bilden. 

Das  Criminalrecht  und  der  Criminalprocess  unterliegen 
in  Bezug  auf  die  Anordnung  keinen  Schwierigkeiten,  und 
wenn   dieselbe  bibliographisch   genommen  auch  nicht  ge- 
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dezu  irgend  einer  Criminalgesetzgebung  oder  einem  be- 
its  vorhandenen  Systeme  des  Criminalrechtes  folgen  kann, 
sind  doch  hier  die  Abweichungen  von  solchen  wenig 
ideutend.  Mit  dem  Criminalrechte  oder  Strafrecbte  ver- 
ödet sich  den  einzelnen  Abtheilungen  eingereiht  auch  das 
tlizeiliche  Strafrecht,  das  thcils  der  geringen  Anzahl  der 
iriiber  vorhandenen  Schriften  wegen,  theils  weil  es  noth- 
sndiger  Weise  mehrfache  Beziehungen  mit  dem  Criminal- 
chte  gemein  hat,  bibliographisch  nicht  wohl  als  beson- 
ne Abtbeilung  gelten  kann ,  wenn  auch  dessen  Unterschied 
m  dem  Criminalrechte  in  den  Gesetzgebungen  zum  Theil 
HZ  bestimmt  vorliegt.  Die  Vereinigung  beider  bildet  aber 
«n  so  wenig  Schwierigkeiten  als  die  Anordnung  des 
iminalrechts  überhaupt. 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  dem  Kirchenrechte, 
18  abgesehen  von  der  Bibliographie  nach  so  ganz  ver- 
hiedenen  Ansichten  behandelt  worden  ist.  Bald  hat  man 
B  Anordnung  der  Decretalen  befolgt,  bald  eine  freie, 
obei  von  den  Einen  calholisches  und  protestantisches 
ircfaenrecht  in  deren  einzelnen  Theilen  getrennt  wurden, 
m  Anderen  Kirchenstaatsrecht  und  Privatkirchenrecht  oder 
neres  Kirchenrecht  u.  s.  w.,  Trennungen  auf  die  ich  schon 
egen  der  Gleichförmigkeit  mit  der  Behandlung  der  übrigen 
btheilungen  des  Systems  keine  üreache  hatte  einzugehen, 
ie  aber  auch  bibliographisch  noch  weniger  würden  durch- 
;effihrt  werden  können,  als  im  bloss  wissenschaftlichen 
ysteme.  Zur  Ergänzung  des  hier  aufgestellten  Kirchen- 
idites  gehören  viele  Gegenstände  der  Pastoralwissenschaft 
nd  Liturgik  in  dem  theologischen  Cyclus,  so  wie  auch 
inige  in  der  Dogmatik,  dann  unter  den  juristischen  Disci- 
linen  vorzüglich  ein  grosser  Theil  des  Eherechts,  und  nach 
iner  häufig  befolgten  Anordnung  des  Kirchenrechtes  meh- 
«re  Rubriken  der  Kü'chengeschichte,  namentlich  die  Ge- 
buchte und  Acten  der  Kirchen  Versammlungen  und  die 
iullarien  der  Römischen  Päpste.  Die  Uebersicht  eines 
jrossen  Theils  der  Kirchenrechtslehren  glaube  ich  dadurch 
ehr  erleichtert  zu  haben,  dass  ich  in  einem  Abschnitte 
Bejenigen  von  dem  geistlichen  Stande,  den  Kirchengütem 
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und  Pfründen,  dem  Erwerb,  Genuss  und  Verlust  der  Kirchen- 
ämter im  allgemeinen  zusammengestellt  habe,  dann  im 
folgenden  Abschnitte  die  Lehren  von  den  kirchlichen  Aem* 
tem  und  Würden  nach  ihrer  Verschiedenheit,  dem  Erwerb, 
Genuss  und  Verlust  derselben;  da  die  Lehren  von  dem 
geistlichen  Stande  und  den  Pfründen  so  in  einander  übe^ 
gehen,  dass  wenn  man  sie,  wie  diess  häufig  geschieht, 
völlig  getrennt  behandelt,  man  mit  vielfachen  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen  hat,  ohne  fiir  die  Deutlichkeit  der 
Darstellung  etwas  dadurch  zu  gewinnen.  Im  Ganzen  habe 
ich  mich  bei  dem  Kirchenrechte  so  wenig  als  bei  den  übrigen 
juristischen  Disciplinen  irgend  einem  der  mir  bekannten 
Systeme  anschliessen  zu  können  geglaubt,  sondern  roid 
genöthigt  gesehen,  einen  von  diesen  mehr  oder  weniger 
unabhängigen  Weg  einzuschlagen. 
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A«      EKCYCLOPAEDIE, 
LITERAERGESCfllCHTE  UND  BIBLIOGRAPHIE. 

l]lifeiiieiiiLeli¥Ui8eii8eKafl8lLuiide9  Eneyelopftdle. 

1.  Von  dem  Lob,  dem  Nutzen  und  der  Nothwendigkeit  der 
Wissenschaften. 

2.  Von  der  Nichtigkeit  der  Wissenschaften. 

3.  Von   den  Gebrechen   und  Hindernissen  der  Gelehrsam- 
keit,   deren  Hebung  und  der  Beförderung  der  Wissen 
Schäften. 

4.  Von  wahrer  und^ falscher  Gelehrsamkeit. 

5.  Von  der  Erwerbung  der  Gelehrsamkeit,  Methodologie 
des  Studiums  im  allgemeinen  und  namentlich  des  Selbst- 
studiums. 

6.  Ton  der  Art  Bücher  mit  Nutzen  zu  lesen  und  dem  Lesen 
heidnischer  Bücher. 

7.  Verschiedene  einzelne  die  Art  zu  studieren  betreffende 
Gegenstände  allgemeinerer  Natur;  vom Excerpiren ;  von 
dem  Verfertigen  und  der  Anwendung  der  Tabellen. 

8.  Von  der  Republik  der  Gelehrten. 

9.  Von  der  Verwandtschaft  und  der  Eintheilung  der  Wissen- 
schaflen,  nach  den  vier  Facultäten ,  in  theoretische  und 
practische,  u.  s.  w. 

'0.  Von  der  Encyclopädie  undPolymathie,  Anleitungen  zur 
allgemeinen  Wissenschaftskunde. 

*l.  Allgemeine  Encyclopädieen  nach  Ordnung  der  Wissen- 
schaften 
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12.  Allgemeine  Encyclopädieen  in  alphabetischer  Ordnung, 
(nach  Völkern  und  Sprachen  zu  ordnen). 

18.  Encyclopädieen  die  auf  mehrere  einzelne  WissenschaftoD 
oder  nach  besonderern  Plane  beschränkt  sind. 

14.  Encyclopädieen  auf  einfache  Worterklärung  beschränkt» 
allgemeine  Wörterbücher  der  Terminologie  der  Wissen- 
schaften. 

Historlseli-llterftrlselie  Ijeiüica« 

15.  Allgemeine  historisch-literarische  Lexica,  (nach  Völkern 
und  Sprachen  zu  ordnen). 

16.  Historisch-literarische  Lexica  berühmter  Weiber. 

17.  Historisch-literarische  Lexica  für  einzelne  Zeiten. 

18.  Historisch-literarische  Lexica  für  einzelne  Länder  und 
Orte. 

19.  Jahrbücher  für  Biographie  und  Necrolo^. 

Allsemeiite  Iittcfrftrse»ciiiciiLte. 

20.  Einleitungsschriften  in  die  LitefrärgesöWdhte,  Nutsei^ 
Zweck,  Studium  derselben  u.  s.  w. 

21.  Allgemeine  Literärgeschichte. 

22.  Literärgeschichte  der  alten  Zeiten. 

23.  Literärgeschichte  des  Mittelalters  im  allgemeinein  ii»ä 
einzelner  Perioden  desselben. 

24.  Literärgeschichte  der  neueren  Zeiten  im  allgemeinen. 

25.  Literärgeschichte  einzelner  Perioden  der  neueren  Zeftee. 

26.  Literärgeschichte  in  tabellarischer  Form. 

27.  Vergleichung  der  alten  und  neuen  Gelehreamkeit. 

28.  Geschichte  der  Bildung  in  Kunst  und  Wissenschaft,  tier 
wissenschaftlichen  Ansichten  und  Ideen,  des  Ganges, 
welchen  die  Wissenschaften  und  Künste  genomtn^ 
haben,  der  Schicksale ,  der  Cultur  derselben  in  einzelnen 
Zeiten,  ihrem  Aufblühen  und  Untergänge,  und  Tenschie- 
dene  die  Geschichte  der  wissenschaftlichen  *Bildung  und 
die  Verhältnisse  welche  damit  in  Verbindung  steheo, 
betreffende  Gegenstände. 

29.  üeberdasWegführen  von  Gegenständen  derLiteraternnd 
Kunst  aus  besiegten  Ländern  in  alten  und  neuen  Zeiteo. 
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D.  Von  den  Erfindungen  und  deren  Verlust;  Geschichte  der 

Eirfifidungen  im  allgemeinen. 
II.  Geschichte  der  Erfindungen  in  alphabetischer  Ordnung. 
B. iGeschichite  der  Erfindungen  einzelner  Zeiten,  AonaleA 

der  Erfindungen. 

3.  Gesehiohie  der  in  einzelnen  Ländern  oder  Orten  ge« 
madiien  £i£ndungon. 

4.  Ueber  einzelne  die  Geschichte  der  Erfindungen  be- 
treffende Gegenstände. 

ä5..AHgornerne  Geschichte  der  Gelehrten  in  chronologischer 
Ordnung. 

Sil  Allgemeine  Geschichte  der  Gelehrten  jn  alphabetischer 
Ordnung. 

Alljireineine  BiblIosra|iKle. 

S7.  Von  den  Bachern  im  allgemeinen,  Bibliologie,  im)liogra- 
phie  und  Bibliomanie. 

K.  Von  den  Büchern  der  Alten  und  den  Veraierungen  der- 
selben. 

Ä.  Von  Handschriften  im  allgemeinen ,  Verzeichnisse  vott 
Handschriften  die  an  mehreren  verschiedenen  Orten 
Aufbewahrt  werden. 

M.  NachricbVen  von  Handschriften  die  sich  in  einzelnen 
Orten  befinden;  von  einzelnen  Handschriften,  (in  so 
.fem  sie  nicht  ihrem  Inhalte  zu  Folge  an  eine  speciellere 
Stelle  gehören). 

4L  Allgemeine  Bücherverzeichnisse  nach  Ordnung  der  Wissen- 
schaften. 

42.  Allgemeine  Bücherverzeichnisse  in  alphabetischer  Ord- 
Aong. 

43.  Bücherverzeichnisse  einzelner  Zeitperioden. 
4l.:Messcataloge. 

ft.  Buchhändlercataloge ,  Verlag  -  und  Sortimentscataloge* 
46.. Antiquarische  Cataloge. 
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47.  Verzeichnisse  kleinerer  Schriften,  Dissertationen,  Pro- 
gramme u.  s.  w. 

48.  Von  den  Zeitschrift on ,  Zeitungen  im  allgemeinen,  Ge- 
schichte und  Verzeichnisse  derselben. 

49.  Verzeichnisse  der  Abhandlungen  und  Aufeätze  in  Ge- 
sellschaftsschriften und  Zeitschriften. 

50.  Von  den  Kennzeichen  der  Güte  eines  Budies^  der  Aus- 
wahl der  Bücher,  Bibliographie  auserlesener  Büdier. 

51.  Allgemeine  Werke  zur  Beurtheilung  der  Schriftsteller 
und  Bücher. 

52.  Von  dem  Schreiben  und  Herausgeben  der  Bücher,  der 
dabei  anzuwendenden  Sorgfalt,  der  Durchsiebt  vor  der 
Herausgabe,  den  Schreib-  und  Druckfehlern. 

53.  Von  den  Büchertiteln ,  Dedicationen ,  Vorreden ,  und  den 
den  Büchern  hinzugefügten  Verwünschungenr, 

54.  Von  den  verschiedenen  Ausgaben  und  Uebersetzungeir 
der  Bücher,  dem  Allegiren  derselben. 

55.  Von  mancherlei  besonderen  Schicksalen  der  Bücher,  den 
versprochenen  Büchern,  den  literarischen  Betnigereia^ 
den  untergeschobenen,  verdächtigen,  verfälschten,  unte^ 
drückten  und  verlorenen  Büchern. 

56.  Verzeichnisse  der  anonymen  und  Pseudonymen  Bücher. 

57.  Von  der  Seltenheit  der  Bücher,  deren  Ursachen,  und 
den  Kennzeichen  der  seltenen  Bücher;  von  den  in  ge- 
ringer Anzahl ,  auf  Privatpressen  gedruckten  Büchers. 

58.  Verzeichnisse  und  Nachrichten  von  seltenen  und  meri- 
würdigen  Büchern  in  systematischer  und  in  alphabeti- 
scher Ordnung. 

59.  Verzeichnisse  und  Nachrichten  von  seltenen  und  merk- 
würdigen Büchern  ohne  bestimmte  Ordnung. 

60.  Verzeichnisse  und  Nachrichten  von  seltenen  und  merk- 
würdigen Büchern  die  sich  an  einzelnen  Orten,  in  dn- 
zelnen  Bibliotheken  befinden. 

61.  Nachrichten  von  einzelnen  seltenen,  merkv^ürdigeD, 
anonymen  und  Pseudonymen  Büchern. 

C^eseliielite  der  BueliflriirRerkiiiist ;  BucMtoadeL 

62.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkoost; 
Lob,  Nutzen  und  Missbrauch  derselben;  Sammlungen  dafür. 
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63.  Ursprung  und  Geschichte  der  Buchdruckerkunst. 

64.  Von  den  in  den  ersten  Zeiten  der  Buchdruckerkunst 
gedruckten  Büchern  und  den  Unterscheidungszeichen 
zum  Erkennen  derselben. 

fö.  Verzeichnisse  der  in  den  ersten  Zeiten  der  Buchdrucker- 
kunst gedruckten  Bücher,  der  Incunabeln,  in  chronolo- 
gischer Ordnung. 

66.  Verzeichnisse  der  Incunabeln  in  alphabetischer  Ordnung. 

67.  Verzeichnisse  der  Incunabeln  die  an  einzelnen  Orten 
aufbewahrt  werden,  von  Incunabeln  die' sich  in  Privat- 
Sammlungen  befinden,  die  verkauft  werden  sollen 

68.  Geschichte  und  Annalen  der  Buchdruckerkunst  der  Deut- 
schen im  allgemeinen,  in  der Oesterreichischen Monarchie 
in  den  Deutschen  Staaten,  in  der  Preussischen  Monarchie. 

89.  Geschichte  und  Annalen  der  Buchdruckerkunst  in  Italien, 

70.  —  in  Spanien. 

71.  —  in  Frankreich. 

72.  —  in  den  Niederlanden. 

73.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

74. —  in  Dänemark,  Norwegen  und  Schweden. 
75.  —  in  Russland  und  Polen. 
7&  —  der  Juden ;  der  Türken. 

77.  —  in  Asien ,  Africa  und  America. 

78.  Nachrichten  von  den  an  verschiedenen  Orten  gefeierten 
Buchdruckerjubiläen. 

79. Nachrichten  von  berühmten  Buchdruckereien,  Lebens- 
beschreibungen berühmter  Buchdrucker  und  Verzeich- 
nisse der  in  ihren  OfBcinen  gedruckten  Bücher,  (alpha- 
betisch geordnet). 

80.  Nachrichten  von  berühmten  Correctoren  und  Schrift- 
giessern. 

81.  Nachrichten  von  mehreren  verschiedenen  und  einzelnen 
in  den  ersten  Zeiten  der  Buchdruckerkunst  gedruckten 
Schriften. 

82.  Von  dem  Buchhandel  und  den  Buchhändlern,  Bibliopoli^e, 
Geschichte  des  Buchhandels. 

83.  Statistik  des  Buchhandels  im  allgemeinen ,  von  dem 
Buchhandel  in  einzelnen  Ländern. 
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84.  Einzelne  den  Buchhandel  betreflfende  66gefM;tädde,  Bit- 
dung des  Buchhändlers  u.  s   w. 

85.  Vermischte  Beiträge  zu  derBuchdruckericunst,  dem  Buch- 
handel und  den  damit  in  Verbindung  stehenden  (jreWert)en. 

Beltrftffe  xnr  liiterftrsescMclite  uimI  Ill%lto9ra|^e 

im  allsemelnen. 

86.  Gelehrte  Reisen  in  mehreren  verschiedenen  Ländern 
gemeinschaftKch. 

87.  Ventaischte  Beiträge  zu  der  Kunst-  und  Literärge- 
geschichte und  Bibliographie,  durch  Zeitschriften,  an- 
derartige SatümioDgen  tind  Werke  emzelner  Verfassa^. 

88.  Von  den  Museen  nn  allgemeinen  oder  den  Saifiinlttfigen 
die  sich  über  alle  oder  mehrere  verschiedetie  Zweige 
der  Wissenschaften  und  Künste  erstrecken ;  Beschreibdtt- 
gen  derselben  überhaupt;  (Vgl.  G,  5). 

89.  Geschichte  und  Beschreibungen  einzelner  öffentGcheü 
und  Privat-Museen. 

liiterftry^MMelite  aitil  BlbliopriHlikto 
einzelner  Vdlker. 

90.  Einleitungsschriften  in  die  Literärgeschichte  tind  Kbikr- 
graphie  einzelner  Völker. 

91.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Griechen  uhd 
Römer  gemeinschaftlich. 

92.  —  der  Griechen. 

93.  —  der  Neugriechen. 

94.  —  der  Romer. 

95.  —  der  üebersetzungen  Griechischer  und  Lateinisdiar 

Schriftsteller. 

96.  —  der  Lateinischen  Schriftsteller  des  Mittelalters  und 

der  neueren  Zeiten. 

97.  —  der   westlichen    und    der   südlichen  Buropäisdien 

Völker  gemeinschaftlich. 

98.  —  der  Italiener  im  allgemeinen. 

99.  —  der  einzelnen  Staaten  und  Orte  Italiens,  desLom- 

bardisdh-Venetianischen  Königreichs  u.  s.  w.  itt  geo- 
graphischer Ordnung,  —  der  Malteser. 
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100.  Lilerärgeschicbte  und  Bibliographie  der  Portugiesen. 

Iftl.  —  der  Spanier. 

102.  —  der  Gallier,  der  Franzosen. 

M3.  —  der  Schweizer. 

IM.  —  der  Deutschen  im  allgemeinen. 

105.  —  der  Bewohner  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

106.  —  der  einzelnen  Deutschen  Staaten  und  Orte  in  geo- 

graphischer Ordnung. 
\VJ.  —  der  Bewohner  der  Preussischen  Monarchie. 
108.  —  der  Niederländer  im  allgemeinen,  der  Belgier,  der 

Holländer. 
MB.  —  der  Bewohner  von  Grossbritannien  und  Irland. 

110.  —  der  Scandinavischen  Völker  gemeinschaftlich ,   der 

Dänen,  Isländer,  Norweger  und  Schweden. 

111.  —  der  Slawischen  Völker  und  der  Südslawen  im  all- 

gemeinen. 

112.  -^  der  Bewohner  der  Russischen  Monarchie,  der  Russen, 

der  Liefländer,  Kurländer,  der  Finnen,  der  Polen. 

113.  —  der  Hebräer  und  neueren  Juden.  , 

114.  —  mehrerer  Orientalischen  Völker  gemeinschaftlich. 

115.  —  der  Phönicier,  Syrer,  Chaldäer,  Babylonier. 

116.  —  der  Araber. 

117.  —  der  Türken. 

118.  —  der  Armenier  und  der  Georgier. 

119.  —  der  Perser. 
IM.  —  der  Inder. 

121.—  der  Chinesen,  der  Japaner. 

122.—  der  Africanischen  Völker,  der  Aegypter,  Numidier, 

Neger. 
123. —  der  Americanischen  Völker. 

liiterAri^eseliicltte  einzelner  S^tAnile* 

124.  Literärgeschichte  gelehrter  Fürsten  und  Fürstinnen. 

125.  Literärgeschichte  gelehrter  Päpste  und  Cardinäle. 

126.  Literärgeschichte  einzelner  Orden  der  Römisch-catholi- 
schen  Kirche,  der  Benedictiner,  der  Camaldulenser, 
der  Cistercienser,  der  Augustiner,  der  regulirten  Chor- 
herm,    der   Prämonstratenser,    der    Carthäuser,    der 
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Canneliter,  der  Franciscaner,  der  Domhucaner,   der 

•  _ 

Bamabiten,  der  Jesuiten,   der  regulirten  Cleriker  der 
Mutter  Gottes,  der  Piaristen. 

127.  Literärgeschichte  besonderer  Stände  und  Gewerbe,  der 
gelehrten  Soldaten,  Kaufleute,  Handwerker,  Bauern. 

liiter  ArseseUcltte  uiid  Illbllo^rapUe  der  JlWi^mm 

seltafleii  und  üuiiste« 

128.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  derLiterärgesdiidile 
und  Bibliographie. 

129.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Sprachen,  der 
Occidentalischen  und  Orientalischen  Philologie  ^  derCri- 
tik,  der  Sprüchwörter. 

130.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  schönen  Wissen- 
schaften und  schönen  Künste  gemeinschaftlich,  der 
schönen  Wissenschaften  allein. 

131.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Rhetorik,  Afir 
Beredtsamkeit,  der  Epistolographie. 

132.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Dichtkunst  ii 
allgemeinen. 

133.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  einzelner  Gattungoi 
der  Dichtkunst,  der  Erzählungen  und  Romane  u.  s.  w. 
(nach  der  für  die  Theorie  der  schönen Wissenschafiei 
angenommenen  Ordnung). 

134.  Geschichte  der  Dichter  im  allgemeinen  und  verscU^ 
dene  einzelne  sie  betreffende  Gegenstände ,  Verdienste, 
Auszeichnungen,  Belohnungen  derselben,  Gebrauch sien 
krönen,  Gewohnheiten,  besondere  Schicksale  derselbea 

135.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Sprachen,  der 
Philologie  und  der  schönen  Wissenschaften  einzelner 
Völker,  (nach  der  von  A,  91  bis  A,  123  befolgten 
Ordnung). 

136.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  schönen  Kvaeü^ 
im  allgemeinen,  der  Baukunst. 

137.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Musik ;  Catal(^e 
von  Musicalien. 

138.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Schauspielkunst    ji 
Tanzkunst,  Gymnastik  und  der  Spiele. 
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9.  Literärgesdiichte   und  Bibliographie    der  historisdieii 

Wissenschaften,  der  Geschichte  im  allgemeinen. 
X.Literai^eschichte  und  Bibliographie  der  Geographie. 

1.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  geographischen 
Karten. 

2.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Beisen. 

3.  Literäi^eschichte  und  Bibliographie  der  Alterthümer 
Ethnographie  und  Statistik. 

4.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Chronologie, 
Genealogie,  Heraldik  und  Diplomatik. 

5.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Numismatik  und 
der  Hedaillirkunst. 

ß.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Religions-  und 
Kirchengeschichte. 

17.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Griechischen 
und  Römischen  Geschichte. 

18.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Italienisdien 
Geschichte. 

18.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Portugiesischen 
und  der  Spanischen  Geschichte. 

iOl  literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Französischen 
Geschichte. 

rl.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Schweizer  Ge- 
schichte. 

ift.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Deutschen  Ge- 
schichte im  allgemeinen. 

S3.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Geschichte  der 
Oesterreichischen  Monarchie. 

&4.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Geschichte  der 
Deutschen  Staaten. 

i&5.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Geschichte  der 
Preussischen  Monarchie. 

156.  literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Niederländischen 
Geschichte. 

157.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Geschichte  von 
Grossbritannien  und  Irland; 

158.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  derScandinavischen 
Geschichte. 


159.  Liierärgeschichte  und  Bibliographie  der  Gesebiobte  von 
Ru68laiid  und  Polen. 

16ft  lilerärgeschicble  und  Bibliogi*aphie  der  Gesdiichte  \m 
Asien,  Afriea  und  America. 

161.  Geschichte  und  Bibliographie  der  mathematischen  und 
Naturwiss^ischaflen  im  allgemeinen. 

168^  Gesdiichte  und  Bibliographie  der  Mathematik  im  al- 
gemeinen. 

16ä  Geschichte  und  Bibliographie  einzelner  TheSe  der  Ib- 
thematik;  der  Arithmetik,  der  Ziffern,  der  Geome- 
trie, u.  s.  w. 

164.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Physik  und  einzelner 
Tbeile  derselben,  der  Lehre  von  der  Electricität,  da 
Optik  u.  s.  w. 

16Ö.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Chemie  und  der 
Alchemie. 

166*  Geschichte  und  Bibliographie  der  Statik  und  Mediftuk, 
der  Hydraulik,  der  Maschinenlehre. 

167.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Astronomie,  dir 
mathematischen  und  physischen  Geographie. 

168.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Naturgesdiichte  im 
allgemeinen.  i 

169.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Geologie,  Mineralogie, 
des  Berg-  und  Hüttenwesens. 

170.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Botanik 

171.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Zoologie. 

172.  Geschichte  der  Medicin  im  allgemeinen. 

173.  Geschichte  der  Medicin  einzelner  Zeiten. 

174.  Geschichte  der  Aerzte  in  chronologischer  Ordnung. 

175.  Geschichte  der  Aerzte  in  alphabetischer  Ordnung. 

176.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Geschichte  der  Aerzte  und 
einzelne  dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

177.  Bibliographie   der  Medicin  in  systematischer  Ordnung 

178.  Bibliographie  der  Medicin  in  chronologischer  Ordnung 
der  Schriftsteller. 

179.  Bibliographie  der  Medicin  in  alphabetischer  Ordnung 
der  Materien. 

180.  Bibliographie  kleiner  und  seltener  medicinischen  Schriften, 
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181.  Gesctxicjy»  und  Bibliographie  dtr  Medicin  einzelner 
Völker. 

182.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Bibliographie 
der  Medtcin. 

183.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Anatomie  und  Phy« 
siologie. 

184.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Pathologie,  Therapie 
Chirurgie ,  Arzneimittellehre ,  Pharmacie ,  Augenheil- 
kunde und  Entbindungskunst. 

'    185.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Staats  -  und  gericht- 
lichen Arzneikunde. 

186.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Tbierarzneikunde. 

187.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Industrie,  der 
öconomischen  Wissenschaften  un  allgemeinen,  der 
Agricultur,  des  Garten-  und  Weinbaues,  der  öcono- 
mischen Zoologie. 

168.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Forst-  und 
Jagdwissenschaft. 

189.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Technologie. 

190.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Handels  wissen 
Schaft. 

191.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Seewesens. 

192.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Militärwissen- 
schaften. 

198;  Geschichte  der  Philosophie  im  allgemeinen. 

194.  Bibliographie  der  Philosophie. 

195.  Geschichte   der  Philosophen  und   vermischte  Beiträge 
j           znr  Geschichte  und  Bibliographie  der  Philosophie. 

196.  Geschichte  der  Philosophie  und  der  Philosophen  der 
Alt^n,  der  Hebräer,  Chaldäer,  Griechen,  Römer  und 
übrigen  Bewohner  des  alten  Italiens,  der  Gelten. 

^    197.  G^chichte   der  Philosophie   des  Mittelalters ,    ( Vgl.  A, 
f;         209 ) ,  der  neueren  Zeiten ,  und  einzelner  Perioden  der- 
selben. 

'    ^98.  Geschichte  der  Philosophie  einzelner  neueren  Nationen. 
lÖ9.  Geschichte  der  Philosophie  einzelner  Schulen  oder  Sec- 
ten  der  alten  und  neueren  Zeiten. 
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200.  Geschichte  einzelner  Theile  der  Philosophie ,  der  spe- 
culativen  Philosophie,  der  Logik,  der  Metaphysik ,  der 
Psychologie,  der  practischen  Philosophie. 

201.  Bibliographie  der  geheimen  Wissenschaften,  derllagie, 
der  Geisterlehre. 

202.  Bibliographie  der  geheimen  Gesellschaften. 

203.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Pädagogik. 

204.  Geschichte  der  Theologie  im  allgemeinen. 

205.  Geschichte  der  kirchlichen  SchriftsteUer  in  chronologi- 
scher Ordnung. 

206.  Geschichte  der  kirchlichen  Schriftsteller  in  alphabeti- 
scher Ordnung. 

207.  Bibliographie  der  Theologie  im  allgemeinen. 

208.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Kirchenväter. 

209.  Geschichte  der  Theologie  im  Mittelalter,  der  scholasti- 
schen Philosophie  und  Theologie. 

210.  Geschichte  der  Theologie  der  neueren  Zeiten. 

211.  Geschichte  des  Einflusses  der  Philosophie  und  de^ve^ 
schiedenen  philosophischen  Systeme  auf  die  christlicke 
Kirche  und  Theologie  in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

212.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Theologie  der  be- 
sonderen christlichen  Parteien. 

213.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Theologie  einzeher 
Länder. 

214.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Bibliographie 
der  Theologie,  und  einzelne  besondere  dieselbe  be- 
treffende Gegenstände. 

215.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Ausgaben  mrf 
üebersetzungen  der  Heiligen  Schrift,  der  Apocrypheo, 
der  biblischen  Critik  und  Exegese. 

216.  Beschreibungen  und  Verzeichnisse  einzelner  BibelsaDUB- 
lungen.  i 

217.  Literärgeschichte    und    Bibliographie    der   Apologetä»    I 
Dogmatik,  Symbolik,  Polemik  und  Irenik.  t 

218.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  philosophischea  I 
und  christlichen  Moral.  } 

219.  Literärgeschichte  und  Bibliographie    der  Ascetik  und  ^ 
Mystik. 
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0.  Literärgoschichte  und  Bibliographie  der  Gsteehetik, 
Homiletik,  Pastoral  Wissenschaft  und  Liturgik. 

1.  Literärgeschichte  der  Jurisprudenz  im  allgemeinen  und 
einzelner  Zeiten. 

12.  Geschichte,  Lebensbeschreibungen  der  Rechtsgelehrten 
im  allgemeinen  und  in  einzelnen  Zeiten. 

S.  Bibliographie  der  Jurisprudenz  in  systematischer  Ord- 
nung. 

4.  Bibliographie  der  Jurisprudenz  in  alphabetischer  Ord* 
nung  der  Materien. 

!&  Yermischte  Beiträge  zur  literärgeschichte  und  Biblio- 
graphie der  Jurisprudenz,  zur  Geschichte  der  Rechts- 
gelehrten und  einzelne  dieselben  betreffende  Gegen- 
stände. 

m.  Literäi^eschichte  und  Bibliographie  des  Mosaisch-rabbi- 
nischen  Rechts. 

!7.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Römischen 
Rechts,  des  Corpus  juris  und  einzelner  Theile  des- 
selben. 

n.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Italienischen^ 
Portugiesischen  und  Spanischen  Rechte. 

tO.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Französischen 
Rechts. 

n.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Deutschen 
Rechte. 

SL  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Brittischen 
Rechte. 

!82w  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Rechte  der 
Scandinavischen  Völker. 

!83.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Russischen  und 
Polnischen  Rechts. 

Ö4.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Natur-  und 
Völkerrechts 

235.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Staatswissen- 
schaften und  einzelner  Theile  derselben,  des  Staats- 
rechts. 

%.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Privat-  und 
Lehenrechts. 
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287.  lilerärgeschiohie    und   Bibliographie    der   fimctifciieQ 
JurispnidttDZ. 

238.  LHeräi^eschicfate  «nd  Bibliograiibie  des  Clriniiiialreclifcs. 

239.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Kirdienrechts. 


Cieselilrltt«  unil  Ii«b«iuiliesciirelbuni?eii  der  Ge« 
Idirten  und  MaeltrIeMen  von  ihren  SelurMten. 

240.  Von  den  Oelehi4en-Biograpbieen,  den  S^)stbiogrt* 
phiecn  und  der  Erwerbung  biographischer  Kenninisse. 

241.  Von  den  Namen  der  Gelehrten,  deren  V^rändenug 
und  Verbergong. 

242.  Von  Homonymen  und  Versseichnisse  -dersdlben. 

243.  Schriften  die  im  allgemeinen  verschiedene  EüuMÜieiteo 
von  den  Gelehrten  eRthafUen. 

244.  Von  frühzeitigen  Gelehrten ;  von  Gelehrten  4ie  darA 
Selbststudium  oder  sehr  spät  die  Wissensehafleo  er- 
lernten ;  von  ihren  Müttern  unterrichtet  woi-den  «nd. 

245.  Von  der  Ehe  und  Ehelosigkeit  der  Gelehrten. 

246.  Von  Wappen  und  Denksprüchen  der  «Gelehrten. 

247.  Von  dem  Chai'acter  der  Gelehrten ,  ihrem  •Olanben, 
ihren  Tugenden,  Leidenschaften,  Lastern  »nd  Sdhwäcb€a 

248.  Von  den  Streitigkeiten  der  Gelehrten. 

249.  Vom  Plagiat  ond  den  Plagiariern. 

250.  Von  den  literarischen  hrthümern  der  Gelehrten. 

251.  Von  der  Bestimmung  der  Gdefhrten,  deren  'Glüdk  und 
Unglück. 

252.  Von  versdhiedenen  besondern  Schicksalen  und  Lebeer 
Verhältnissen  der  Gelehrten. 

253.  Von  dem  Tod  der  Gelehrten  und  'besonderen  »ümstÄh 
ständen  bei  demselben ;  Begräbnissmonumente  -der  Ge- 
lehrten. 

254.  Allgemeine  Sammlungen  von  Lebensbeschreibungen^ 
Elogien  und  Bildnissen  der  Gelehrten. 

255.  Lebensbescln'eibungen  von  Gelehrten  einzelner  Zeitefl.    ^ 

256.  Vergleichende  Lebensbeschreibungen  mehrerer 'Gelelu^ 
ten  und  Zusammenstellungen  solcher  nach    gewissen   ^ 
Aehnlichkeitcn.  ^ 
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7.  Von  der  Gelehrsamkeit  der  Weiber  und  den  gelehrten 
Weibern  im  allgemeinen. 

8.  Biograplrieen  einzelner  Gekkrten,  NaciiricIiteA  von 
ftiren  Sdiriften,  Meininigen,  Le^gn  und  besonderen 
Vorfallen  ihres  Lebens,  Streitigkeiten  derselben,  die 
tQ  keinem  besonderen  Theile  des  Systems  gehören, 
(alphabetisch  geordnet). 


Ml^^  ien  Bibliotheken,   Einleitungssdhriften;   Ursprung, 
'Gebraudh,  Rechte,  Zierden  dersetben. 

80.  Sammlungen  von  Schriften  über  die  Bibliotheken  und 
vermischte  Beiträge  zur  Bibliothekswissenschaft. 

äJl,  Von  der  Einrichtung,  Verwaltung  und  A*nordnung  der 
Biblidtheken. 

M2.  Von  den  den  Büchern  und  Ui*kunäen  sdhädlichen  In- 
•  seden. 

A3.  Nachrichten  von  den  Bibliotheken  bei  den  Alten  und 
Neueren  im  alllgemeinen ,  von  mehreren  Bibliotheken 
gemeinschaftlich. 

ÜL  Nachrichten  von  einzelnen  nicht  mehr  vorhandenen 
Bibliotheken  (in  historisch-geographischer  Ordnung). 
►.  Nachrichten  und  'Cataloge  von  einzelnen  öBfentlichen 
Bibliotheken,  von  Bibliotheken  die  einzelnen  Gesell- 
schaften und  besonderen  Anstalten  angehören,  von 
?rivatbibliotheken  in  Griechenland  und  in  Italien. 

te —  in  Portugal  und  Spanien, 
n  Frankreich, 
in  der  Schweiz. 

r 

n  der  Oesterreichichen  Monarchie. 
t9. —  in  den  Deutschen  Staaten. 
tl.  —  in  der  Preussischen  Monarchie. 
f2.  —  in  Belgien. 


87. 
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n  den  Niederlanden, 
n  Grossbritannien  und  Irland, 
n  Dänemark. 

in  Schweden  und  Norwegen, 
n  Rusäland  und  in  Polen. 
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278.  —  in  Asien  und  Africa. 

279.  —  in  America. 

(DieCataloge  von  Privatbibliotheken  nach  den  Namen 
der  Besitzer  alphabetisch  geordnet;  diejenig«i  bei 
welchen  der  Name  des  Besitzers  nicht  bemerkt  ist, 
nach  den  Orten  wo  sie  verkauft  wurden,  alpha- 
betisch geordnet). 

liiterftrUiclae  MeitmmUrlftem. 

280  Von  den  gelehrten  Zeitschriftep,  Geschichte  derselbeo. 

281.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Italiener  und 
für  die  Italienische  Literatur. 

282.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Porlugieseft 
und  für  die  Portugiesische  Literatur. 

283.  Allgemeinere  literänsche  Zeitschriften  der  Spanier  und 
fiir  die  Spanische  Literatur. 

284.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Frani06en 
und  fiir  die  Französische  Literatur. 

285.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Schweizer 
und  für  die  Schweizer  Literatur. 

286.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Deutsche 
und  für  die  Deutsche  Literatur 

287.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Niederländer 
überhaupt,  der  Belgier,  der  Holländer  und  für  die 
Literatur  derselben. 

288.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Bewohner 
von  Grossbritannien  und  Irland  und  für  die  Literatnr 
derselben. 

289.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Dänen  und 
für  die  Dänische  Literatur. 

290..  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Schwede 
und  für  die  Schwedische  Literatur. 

291.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Slawen ,  der 
Russen  und  Polen  und  für  die  Slawische ,  die  Russische 
und  Polnische  Literatur. 

292.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Nordameri- 
caner  und  für  die  Literatur  derselben. 

293.  Zeitschriften  für  Bibliographie,  Buchdruckerkunst  und 


den.; Buchhandel,  deren  Hauptzweck  Ankündigung  der 
erschienenen  Werke,  nidit  deren  Beurtheilung  ist, 
Nachrichten  für  den  Buchhandel  u.  s.  w.  ( geographisch 
geordnet). 

4.  Literarische  Zeitschriften  für  Philologie,  schöne  Wissen- 
schaften und  Künste. 

ß.  Literarische  Zeitschriften  für  die  historischen  Wissen- 
schaften. 

)6.  Literarische  Zeilschriften  für  die  mathematischen,  phy- 
sicalischen  Wissenschaften  und  die  Naturgeschichte. 

17.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Medicin. 

^.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Industrie,  für  die  öco- 
nomisch-technologischen  Wissenschaften. 

0.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Militärwissensdiaften. 

©.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Philosophie, 

II.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Pädagogik. 

ß.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Theologie. 

13.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Jurisprudenz  und  die 
Staatswissenschaften. 

ti.  Literarische  Zeitschriften  für  kleinere  Schriften  im  all- 
gemeinen und  namentlich  für  academische  Gelegen- 
heitsschriflen. 

Ä.  Literarische  Zeitschriften  für  kleinere  Schriften  und 
academische  Gelegenheitsschriften  welche  besondere 
Wissenschaften  betreffen. 

06.  Literarische  Zeitschriften  für  ältere  und  seltene  Schriften, 
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L  Von  den  gelehrten  Gesellschaften  im  allgemeinen,  Ge- 
schichte derselben. 

2.  Geschichte  und  Abhandlungen  der  gelehrten  Gesell- 
schaften in  Italien. 

3.  —  in  Portugal  und  Spanien. 

4.  —  in  Frankreich. 

5.  —  in  der  Schweiz. 
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6.  '-*  in  der  Oesterreichischen  Monardiie,  deii  Daitschi 

Staaten  und  der  Preussisdien  Monarchie, 

7.  —  in  Belgien. 

8.  —  in  den  Niederlanden. 

9.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

10.  —  in  Dänemark. 

11.  —  in  Schweden. 

12.  —  in  Russland  und  Polen. 

13.  —  in  Ostindien. 

14.  —  in  Batavia. 

15.  —  in  Canada. 

16.  —  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica. 

17.  Auszüge  aus  den  Schriften  mehrerer  gelehrten  Gese 
Schäften  gemeinschafdich. 


18.  Allgemeinere  Zeitschriften  gemischten  Inhalts  der  GrieA 
und  für  die  Neugriechische  Literatur. 

19.  —  der  Italiener  und  für  die  Italienische  Literatur. 

20.  —  der  Portugiesen  und  für  die  Portugiesische  Literati 

21.  —  der  Spanier  und  für  die  Spanische  Literatur. 

22.  —  der  Franzosen  und  für  die  Französische  Literatur 

23.  —  der  Schweizer. 

24.  —  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

25.  —  der  Deutschen  Staaten. 

26.  —  der  Preussischen  Monarchie. 

27.  —  der  Belgier. 

28.  —  der  HoDänder  und  für  die  Holländische  Literatur. 

29.  —  der  Engländer,  Schotten  und  Irländer  und  für  d 

Englische  Literatur. 

30.  —  für  die  Scandinavische  Literatur  im  allgemeinen. 

31.  —  der  Dänen  und  für  die  Dänische  Literatur. 

32.  —  der  Schweden  und  Norweger  und  für  die  literaii 

derselben. 

33.  —  der  Russen  und  für  die  Russische  Literatur. 

34.  —  der  Polen  und  für  die  Pokische  Literatur. 

35.  —  der  Juden. 

36.  —  der  Europäer  in  Asien  und  Polynesien. 

37.  —  der  Nordamericaner  und  für  die  Literatur  derselben 
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38. —  der  Americaner  in   den  ehemals  Spanien  unterwor- 
fenen Ländern,  der  Brasilianer  u.  s.  w. 
39. Zeitschriften    Tür  die  Mode,  die  zugleich  oder  vorzugs- 
weise Aufeätze  über  Kunst,  Literatur  u.  s.  w.  enthalten. 

40.  Zeitschriften  gemischten  Inhalts  von  bloss  localem 
Interesse,  Wochenblätter  und  dergleichen,  (nach  den 
Orten  für  die  sie  bestimmt  sind  geordnet). 

41.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  verschiedenen  Sprachen. 

42.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  V^er- 
fasser  aus  dem  Mittelalter  und  den  neueren  Zeiten  in 
Lateinischer  Sprache. 

43.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Lateinischer  Sprache. 

44b  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Italienischer  Sprache  und  Italien  betreffend. 

45.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Italienischer  Sprache  und  Italien  betreffend. 

ML  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Portugiesischer  Sprache  und  Portugal  betreffend. 

47.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Portugiesischer  Sprache  und  Portugal  betr. 

48.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Spanischer  Sprache  und  Spanien  betreffend. 

49.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Spanischer  Sprache  und  Spanien  betr. 

50.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Französischer  Sprache  und  Frankreich  betr. 

51.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfassei*  in  Französischer  Sprache  und  Frankreich  betr. 

52.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Deutscher  Sprache  und  Deutschland  betr. 

^.Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in   Deutscher  Sprache  und  Deutschland  betr. 

^4w  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Niederländischer,  Holländischer  Sprache  und 
die  Niederlande  betreffend. 
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55.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Niederländischer,  Holländischer  Spradte  und 
die  Niederlande  betreflFend. 

50.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Elnglischer  Sprache  und  das  Brittische  Reich 
betreffend. 

57.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Englischer  Sprache  und  das  Brittische  B eich 
betreffend. 

58.  Sammlungen   von   vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
-  fasser  in   Dänischer  Sprache  und  die  Dänische  Monar- 
chie betreffend. 

59.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Dänischer  Sprache  und  die  Dänische  Monar- 
chie betreffend. 

60.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Schwedischer  Sprache  und  Schweden  und 
Norwegen  betreffend. 

61.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Schwedischer  Sprache  und  Schweden  und 
Norwegen  betreffend. 

62.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Russischer  Sprache  und  das  Russische  Reich 
betreffend. 

63.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Russischer  Sprache  und  das  Russische 
Reich  betreffend. 

64.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ve^ 
fasser  in  Polnischer  Sprache  und  Polen  betreffend. 

65.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Polnischer  Sprache  und  Polen  betreffend. 

66.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  in  Hebräischer 
Sprache. 

67.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  in  den  Asia^ 
sehen  Sprachen. 

68.  Sammlungen  von  Auszügen  und  Nachrichten  aus  Hand- 
schriften und  seltenen  Werken  mehrerer  oder  einzetaer 
Bibliotheken. 
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69.  Sammlungen  von  Excerpteii ,  Betrachtungen ,  Gedanken, 
Bemericungen ,  Apophthegmen,  Sentenzen,  CoUecianea^ 
Anthohgiae^  Pohfoniheae,  Flarilegia,  Flores,  Loci  com^ 
munesj  etc.  in  Lateinischer  Sprache. 

70.  —  in  Italienisher  Sprache. 

71  —  in  Portugiesischer,  in  Spanisdier  Sprache. 

71—  in  Französischer  Sprache. 

73.—  in  Deutscher  Sprache. 

74—  in  Holländischer  Sprache. 

75.—  in  Englischer  Sprache. 

78.—  in  Dänischer  Sprache. 

77.  —  in  Schwedischer  Sprache. 

78.  —  in  Russischer  Sprache. 
79.—  in  Polnischer  Sprache. 
80.  Sogenannte  Bücher  in  (ha. 

SLJähriiche  Taschenbücher,  Almanache,  Kalender,  (nach 

den  Orten  wo  sie  erschienen  sind,  geordnet). 
82.  Auszüge  aus  mehreren  Taschenbüchern. 


9k  Vermischte  Schriften   zur  Bildung   und  Veredlung  der 

Menschheit  im  allgemeinen. 
8t  Schriften  zur  Bildung  und  Belehrung  Her  Frauenzimmer 

im  allgemeinen. 
&  Zeitschriften  für  Frauenzimmer. 
81  Taschenbücher  für  Frauenzimmer. 

87.  Vermischte  Schriften  für  Frauenzimmer. 

88.  Vermischte  Schriften  für  Frauenzimmer  in  besonderen 
Verhältnissen. 

8K  Vermischte  Schriften  in  Beziehung  auf  das  bürgerlidie 
and  besonders  das  häusliche  Leben  im  allgemeinen  und 

'.  dnzelne  Verhältnisse  desselben. 

Ik  Vermischte  Schriften  für  das  höhere  Alter. 

^l  Vermischte  Schriften  für  die  höheren  Stände. 

&:  Allgemeiner  Unterricht  in  populärem  Vortrage  und  für 
das  Volk. 

l^Zeitschrifteii  für  das  Volk. 

1.  Erzählungen,  Gespräche,  Belehfungen  und  andere  ver- 
mischte Schriften  för  das  Volk. 
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95.  Vermischte  Sdiriften  fiir  den  Büi^erstand  im  allgemeüieii. 

96.  Zeitschriften  für  den  Börgerstand. 

97.  Vermischte  Schriften  fiir  Lehrlinge  tmd  Geselleik,  und 
für  die  Wanderschaft. 

98.  Schriften  fiir  Landleute  im  allgemeinen. 

99.  Zeitschriften  fiir  Landleute. 

100.  Vermischte  Schriften  für  Landleute  in  spedeHeren  Be- 
ziehungen. 

101.  Vermischte  Schriften    fiir  die  Juden  in  Hebräischer 
Sprache,  in  den  neueren  Landessprachen. 


SPRACHEN.  UND  SCRRIFTKUNDS. 

1.  Von  der  Sprache  oder  den  Sprachen ,  Einleitongtsdtfiff 
ten  im  allgemeinen,  und  verschiedene  einzdne  ffio 
Sprachen  betreffende  Gegenstände. 

2.  Methodologie  des  Sprachstudiums. 

3.  Von  der  Sprache  und  Schrift  im  allgemeitiön ,  undderak 
Geschichte  gemeinschaftlich. 

4.  Von  der  Entstehung  der  Sprache. 

5.  Von  der  ursprünglichen  Sprache. 

6.  Von  der  Harmonie  und  Verwandtschaft  der  Spradie». 

7.  Von  der  Verschiedenheit  der  Sprachen  und  der  Sprach* 
Verwirrung. 

8.  Allgemeine  Sprachkunde. 

9.  Vermischte  Beiträge  zur  Sprach  -  und  Schriftkunde. 

10.  Sammlungen  von  Vaterunsern  als  Sprach-  undSchriflr 
proben. 

11.  Schriften  zur  Kenntniss  mehrerer  verschiedenen' Spit* 
chen  gemeinschaftlich;  dier  Europäischen;  der  käif^ 
tischen. 

12.  Verglachende  Wörterbücher  der  Sprachen  iin  d|g^ 
meinen. 

13.  Grammatische  und  lexicographische  VergIei<AM|«i 
versohiedener  Sprachen. 

14.  Von  der  Lexicologie,  Lexicograpliie. 
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L&.  Voa  der  Pasilalie  oder  einer  allgemeinen  Sprache. 

16.  Allgemeine  Sprachlehren. 

17.  Von  den  grammatischen  Formen  und  Spracbgesetzen  im 
allgemeinen. 

18.  Von  einzelnen  Sprachgesetzen ,  Wörterarten ,  Bedetheilen. 
grammatischen  Formen,  in  Beziehong  auf  verschiedene 
Sprachen. 

4MtoPifllli«in4e  mnü  mHufHMkmmmu 

19.  Von  der  Erfindung  der  Schrift  im.,  allgemeinen  und  der 
Buchstaben  insbesondere. 

iO.  Geschichte  der  Schreibkunst  im  allgemeinen. 

21.  Geschichte  der  Schreibkunst  bei  den  Alten. 

2S.  Von  den  Schreibern  bei  den  Alten  und  im  Mittelalter. 

Üb  Von  dem  Alphabet  und  der  Reihenfolge  desselben. 

M.  Von  der  Schrift  verschiedener  Völker ;  allgemeine  Schrift- 
kunde und  t^aläographie. 

2S.  Schriftkunde  des  Mittelalters  im  allgemeinen  und  bei 
einzelnen  abendländischen  Nationen ;  von  der  Bestinwmng 
des  Alters  der  Handschriften. 

S&  Anleitungen  und  Vorschriften  zur  Schreibkimst  im  all- 
gemeinen, (mit  Ausnahme  der  gewöhnlichen  Schul« 
Vorschriften). 

X.  Besondere  Methoden  zur  Erlernung  der  Schreibkunst. 

Xl  Anleitungen  zur  Schreibkunst  in  Anwendung  auf  die 
schönen  Künste ,  auf  Plan-  und  Landkartenzeichnung. 

29.  Von  den  in  verschiedenen  Zeiten  zum  Schreiben  ange- 
wandten Stoffen  und  Instrumenten,  den  Schreibmaterialien 
im  allgemeinen  und  insbesondere  von  dem  Papier. 

tot  Von  den  Schreibfedern,  der  Zubereitung  unc}  dem 
Schneiden  derselben ;  von  den  Stahlfedern. 

U.  Von  den  verschiedenen  Tinten  und  deren  Verfertigung» 
von  der  encaustischen  Schrift. 

tt.  Von  besonderen  Schreibmaschinen,  Copirmaschinen  and 
fnderen  Methoden  zum  G)piren  der  Schrift* 

tt. Von  der  Pa^igraphie  oder  einer  allgemeinen  Schrift; 
von  der  TranscriptioA  kev^d»  Alptud^ete«. 
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34.  Von  den  Siglen,  der  Tachygraphie  und  den  Abreviataren 
der  Alten. 

35.  Von  der  Tachygraphie  oder  Stenographie  im  allgemeinen 
und  fiir  einzelne  Sprachen. 

36.  Von  der  Cryptographie  oder  Steganograpbie  und  der 
Kunst  zu  deehiffriren. 

37.  Von  der  Telegrapbie, 

BudhAmelLerliiuuit;  und  SeJMPJfltglcdawpai» 

38.  Anleitungen  zur  Buchdruckerkunst  im  allgemeinen. 

39.  Verschiedene  die  Buchdruckerkunst  betreffende  Gegen- 
stände, von  den  dazu  erforderlichen  Geräthschaften. 

40.  Von  der  Verfertigung  der  Buchdruckerfarben^ 

41.  Von  der  Correctur  der  Bücher  und  den  in  den  Druckereien 
üblichen  Zeichen. 

42.  Von  der  Schriftgiesserei ;  Schriftproben  von  Schrift: 
giessem  und  Druckereien;  Proben  von  Schriftver- 
zierungen. 

43.  Von  der  Stereotypie,  Cheirotypie,  dem  Kartendmdi 
(Typometrie  genannt),  dem  Notendruck. 

Speelelle  Spraeli-  und  üelirlflkuiide,  CrleeltUiclM 
Altltallsclie  und  Ijatelnisclte  üpraclien. 

44.  Schriften  über  die  Griechische  und  Lateinische  Sprach^ 
gemeinschaftlich;  Vergleichung  derselben. 

45.  Einzelne  die  Griechische  und  Lateinische  Sprache  be- 
treffende Gegenstände. 


46.  Von   der  Griechischen  Sprache  im  allgemeinen,  Vor- 
trefflichkeit  und  Nutzen  derselben. 

47.  Methodologie  des  Griechischen  Sprachstudiums. 

48.  Geschichte  der  Griechischen  Sprache  und  Schrifk. 

49.  Von  den  Griechischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

50.  Verzeichnisse  der  Griechischen  Wurzelwörter. 

51.  Wörterbücher  der  Griechischen  Sprache  von  Griedien 
ver&sst 

52.  Griechisch-Latdnisdie  Wörterbücher. 
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»8.  Griechische  Lexica  mit  der  Worterklänmg  in  den  neueren 

Sprachen. 
4.  Griechische  Lexica  nach  der  Reihenfolge  der  Wörter  in 

den  neueren  Sprachen. 
^.  Griechische  Lexica  über  mehrere  besondere  Schriftsteller 

gemeinschaftlich. 
56.  Griechische   Wörterbücher   der  Synonymen    und  Epi- 

theten;    poetische    Wörterbücher;     Wörterbücher   der 

Eigennamen. 

57.  Nomenciatoren  der  Griechischen  Sprache. 

58.  Griechische  Grammatiken  in  Griechischer  Sprache  und 
Werke  der  alten  Grammatiker  über  dieselbe. 

59.  Griechische  Grammatiken  in  den  neueren  Sprachen. 

60.  Griechische  Alphabete. 

61.  Rudimente,  Elemente  der  Griechischen  Sprache. 

fift  Von  der  Aussprache  und  Orthographie  der  Griechischen 
Sprache. 

691  Yen  der  Quantität ;  Wörterbücher  zur  Bezeichnung  der 
Quantität. 

61  Von  den  Griechischen  Accenten. 

65.  Griechische  Formenlehre  im  allgemeinen. 

66L  Vom  Nomen  und  der  Declination. 

W.  Von  den  Griechischen  Verbis. 

Hl  Von  den  Partikeln  im  allgemeinen. 

ÄVon  mehreren  verschiedenen  und  von  einzelnen  Griechi- 
schen Partikeln. 

"fc  Von  der  Syntaxis  im  allgemeinen. 

W.  Emzelne  Gegenstände  der  Griechischen  Syntaxis. 

'S.  Von  den  Ellipsen  und  Pleonasmen. 

'S.  Von  den  Idiotismen  und  Eleganzen  der  Griechischen 
Sprache. 

'i  Von  den  Griechischen  Dialecten  im  allgemeinen. 

^'  Von  einzelnen  Dialecten  und  besonderen  die  Dialecte 
betreffenden  Gegenständen. 

8.  Wörterbücher  über  einzelne  Dialecte. 
3".  Von  der  Hellenistischen  Spradie. 

9.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernea'  der 
Griechischen  Sprache. 
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79-  Bücher  zum  Ueberseizen  aus  anderen  Spracben  in  das 
Griechische. 

80.  Griechische  Wörterbücher  über  das  Neue  TeGftamAnt. 

81.  Grammatiken    der  Neu-Testamentlichen  Sfuradie  und 
einzelne  dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

83.  Wörterbücher  über  die  Griechischen  Kir^enjvil^. 
88.  Wörterbücher  über  die  Griechi$che  Sprache  der  mitt- 
leren Zeiten. 

84.  Von    der  Neugriechischen   Sprache    im    allgem^nen; 
Vergleichung  derselben  mit  der  Altgriechischeii. 

8ft.  Neugriechische  Wörterbücher. 

86.  Neugriechische  Sprachlehren. 

87.  Vermischte  Bemerkungen  über  das  Neugriedbii^Kdie. 

88.  Chrestomathieen  zum  Erlernen  des  Neugriecbischeo. 


60.  Von  den  fachen  des  alten  ItaHais,  dem  EtniskisdiK 
dem  Oskischen ,  dem  Umbrischen ,  dem  Sabinifi^flii. 

M.  Von  der  Lateinischen  Sprache  im  allgemeiiitm»  Voi- 
trefflichkeit  und  Nutzen  derselben. 

91.  Methodologie  des  Lateinisdien  SprachstudiuBus. 

92.  Geschichte  der  Lateinischen  Sf»ache  und  SdirUlL 

93.  Vermischte  Beiträge  zm*  Geschichte  undK^mtniss  der 
Lateinischen  Sprache. 

94.  Von  den  Lateinischen  Wörtern  und  deren  Abstammuogi 

95.  Verzeichnisse  der  Lateinischen  Wurzelwörter. 

96.  Von  den  Lateinischen  Wörterbüchern  im  aUgemeiaeD. 

97.  Etymologische  Wörterbücher  der  Lateinisdien  S{Mraebo> 

98.  Ganz  Lateinische  Wörterbücher. 

99.  Lateinische  Wörterbücher  mit  der  Worteitiäning  il 
den  neueren  Sprachen. 

100.  Lateinische  Lexica  nach  der  Reihenfolge  der  Wörter 
in  den  neueren  Sprachen. 

101.  Wörterbüdier  der  Lateinischen  Synonymen. 

102.  Wörterbücher    und   Eriäuterungen    der    Latetnisflkefl 
Epitheten  und  poetischen  Wörter. 

103.  Lateinische  Wörterbüdier  in  besonderen  SaddieaeiMUk- 
gen^  pbilofiofdbische ,  erotische  u.  s.  w. 

104.  Leadca  Antibaibara. 


i 
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ft.  Notoendatoren  der  Lateinischen  Sprache. 

6.  Sammlungen  der  alten  Lateinischen  Grammatiker. 

n.  Einzelne  Werke  der  alten  Grammatiker. 

)S.  Lateinische  Grammatiken  in  Lateinischer  Sprache. 

0.  Lateinische   Granmiatiken   in  den  neueren  Spradien; 

(nach  diesen  geordnet). 
10.  Rudimente ,  Elemente  der  Lateinischen  Sprache. 
U.  Von  den  Buchstaben ,  der  Aussprache  und  Orthographie 

des  Lateinischen. 

112.  Von  der  Prosodie,  der  Quantität,  den  Accent^n. 

113.  Lateinische  Formenlehre. 
U.  Lateinische  Partikeln. 

15.  Syntaxis  der  Lateinischen  Sprache  im  allgemeineD. 

16.  Einzelne  Gegenstände  der  Lateinischen  Syntaxis. 

17.  Von  deni  Lateinischen  Styl ;  Anleitungen  zum  Latein- 
schreiben im  allgemeinen. 

18.  Von  den  Fehlem  gegen  die  Lateinische  Spradie ,  den 
Solöcismen. 

19.  Von  den  Eleganzen  der  Lateinischen  Sprache. 

M.  Von  den  Ifitteln  um  Lateinisch  schreiben  zu  lernen ; 
Sanmilungen  Lateinischer  Phrasen. 

Ih  Verschiedene  besondere  die  Lateinische  Sprache  be- 
treffende Gegenstände. 

12.  Chrestomathieen  und  Uebungsbiicher  zum  Erlernen  der 
Lateinischen  Sprache;  Loci  memariaks. 

SB.  Bücher  zum  Uebersetzen  aus  anderen  Sprachen  in  das 
Lateinische. 

24.  Von  der  Lateinischen  Sprache  des  Mittelalters. 

J6.  Wörterbücher  der  Lateinischen  Sprache  des  Mittelalters. 

alliremeiaieii« 

26.  Von  den  aus  dem  Lateinischen  entstandenen,  von  den  Ro- 
manischen Sprachen ;  Geschichte  und  BBdong  derselben, 

.  Wörterbücher,  Grammatiken  der  Romanischen  Sprachen. 

27.  Vergleichung  mehrerer  Europäischen  Sprai^en  mit  ein- 
ander, gegenseitiges  Verhältniss  deraeben  und  Metho* 
dologie  ihres  Studiums. 
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128  Wörterbüoher  mehrerer  Abendländischeii  Sprachen  ge- 
meinschaftlich« 

129.  Sprachlehren  mehrerer  Abendländisdien  Sprachen  ge* 
meinscbaftlich. 

130.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Eriemea 
mehrerer  Abendländischen  Sprachen. 

Italientsclie  lipraclte. 

131.  Von  der  Italienischen  Sprache  im  allgemeinen;  Imgw 
eolgare  oder  lingua  ioscana. 

132.  Ursprung  und  Geschichte  der  Italienischen  Sprache. 

133.  y^rgleichung  der  Italienischen  Spradie  mit  anderen 
Sprachen. 

134.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Italienischen  Sprache. 

135.  Von  den  Italienischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

136.  Ganz  Italienische  Wörterbücher. 

137.  Italienische  Lexica  mit  der  Worterklärung  in  anderen 
Sprachen. 

138.  Wörterbücher  der  Italienischen  Synonymen. 

139.  Italienische  Lexica  in  besonderen  Beziehungen,  der 
Wörter  die  den  Wissenschaften  und  Künsten  angs- 
hören. 

140.  Italienische  Grammatiken  in  Italienischer  Sprache. 

141.  Italienische  Grammatiken  in  anderen  Sprachen. 

142.  Von  den  Buchstaben,  der  Orthographie  und  denortho' 
graphischen  Zeichen. 

143.  Von  der  Aussprache  des  Italienischen. 

144.  Italienische  Formenlehre ;  von  dem  Artikel ,  den  Verbif^ 
den  Partikeln. 

145.  Syntaxis,  Regeln  der  Italienischen  Sprache. 

146.  Eleganzen  der  Italienischen  Sprache ;  Italienische  Phra- 
sen; Fehler  gegen  das  Italienische. 

147-  Anweisungen  das  Italienische  gut  sprechen  zu  lernen. 
148.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 

Italienischen. 
149: Italienische  Dialecte,  Lexica  und  Grammatiken;  Pado- 

vanoy  Veronesej  Bresciano,  MHantse,  Pav^se»  Piemon- 
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tese^  Sardo,  PamUgiano,  Balognese,  Napoleiano,  Sid^ 
Ikmo. 
50.  Von  der  Lingua  zerga  (gerga)  oder  furbesca. 

)1.  Ursprung  und  Geschichte  der  Portugiesischen  Sprache ; 

Einfluss  des  Arabischen  auf  dieselbe. 
&,  Portugiesische  Wörterbücher. 
3.  Wörterbücher  der  Portugiesischen  Synonymen. 
»4.  Portugiesische  Sprachlehren, 
ß.  Von  der  Orthographie  des  Portugiesischen. 
»6.  Chrestomathieen  zum  Erlernen  des  Portugiesischen. 

»T.Ursprung  und   Geschichte    der  Spanischen   Sprache; 

Einfluss  des  Arabischen  auf  dieselbe. 
»8.  Vermischte  Beiträge  zur  Gesdbichte  und  Kenntniss  der 

Spanischen  Sprache. 

A.  Wörterbücher  der  Spanischen  Sprache. 

0.  Spanische  Synonymen. 

II.  Grammatiken  der  Spanischen  Sprache. 

B.  Von  der  Spanischen  Aussprache  und  Orthographie. 
53.  Spanische  Formenlehre ;  von  den  Verbis. 

14.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 

Spanischen, 
fö.  Catalonische  Sprache;  Wörterbücher. 
16.  Baskische  Sprache ,  lAngua  Bcucongada  oder  Euscara. 

Franzoslsclte  ISpraclie,  Patol«  und  filtere 
Spraelteii  Fraiilui»eleliii. 

67.  Von  der  Französischen  Sprache  im  allgemeinen ,  deren 
Vortrefflichkeit,  Allgemeinheit,  Nutzen  und  Mängeln. 

68.  Methodologie  des  Französischen  Sprachstudiums. 

ä9.  Ursprung  und  Geschichte  der  Französischen  Sprache, 
fö;  Vergleichung  der  Französischen  Sprache  mit  anderen 
Sprachen. 

1.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Französischen  Sprache. 

%  Von  den  Französischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 
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173.  Etymologificbe  Wörteii)ücher  der  Französisolien  ^aradie. 

174.  Lexica  der  älteren  Französischen  Sprache ,  dar  ausser 
Gebraudi  gekommenen  Wörter. 

175.  Ganz  Französische  Wörterbücher. 

176.  Französische  Wörterbücher  mit  der  Erklärung  hi  ao« 
deren  Sprachen. 

177.  Besondere  Schriften  über  die  Französischen  Wörte^ 
bücher  und  namentlich  über  das  der  FranzösisdiA 
Academie. 

178.  Französische  Lexica  der  Ausdrücke  die  den  Wimit' 
Schäften  und  Künste  angehören ,  so  me  auch  der  neu 
aufgenommenen  Wörter. 

179.  Wörterbücher  der  Französischen  Synonymen. 

180.  Wörterbücher  der  Französischen  Epitheten  und  der 
dichterischen  Sprache. 

181.  Französische  Reimlexica. 

182.  Französische  Wörterbücher  der  Eigennamen. 

183.  Französische  Wörterbücher  burlesker  und  gemekier 
Ausdrücke. 

184.  Altfranzösisdie  Sprachlehre. 

185.  Französische  Grammatiken  in  Französischer  Sprache 

186.  Französische  Grammatiken  in  anderen  Sprachen. 

187.  Elemente  der  Französischen  Sprache. 

188.  Von  den  Buchstaben,  der  Schrift  und  dem  Lesen  des 
Französischen. 

189.  Von  der  Französisdien  Aussprache  und  Prosodie. 

190.  Von  den  Fehlern  gegen  die  Aussprache  in  einzelnai 
Theilen  Frankreichs. 

191.  Von  der  Französischen  Orthographie  und  den  ortho- 
graphischen Zeichen;  Französische  Homonymen. 

192.  Französische  Formenlehre ;  vom  Artikel  und  des 
Nomen. 

193.  Von  den  Verbis. 

194.  Französische  Syntaxis  im  allgemeinen  und  einzelo^ 
Gegenstände  derselben. 

195.  Von  den  Eleganzen  der  Französischen  Spradie. 

196.  Französische  Phraseologie ,  Anleitungen  das  Französi- 
sche correct  zu  schreiben  und  zu  sprechen;  Eigeo' 
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thümlidikeiten  und  Schwierigkeiten  der  FraniiMoscheii 
Sprache. 

197.  Wörterbächer  über  die  Scbwimgkeii  der  Französischeil 
Sprache. 

M.  Ckrestomaihieen  und  Udl>ungsbücher  zum  Eriemen  d«i 
Französischen. 

M.  Uebungsbücher  zum  Uebersetzen  aus  fremden  Sprachen 
m  das  Französische. 

10.  Von  den  Französischen  Dialecten  oder  Patois  im  all^ 
gemeinen. 

n.  Von  einzelnen  Patois  und  älteren  Sprachen  Frankreichs; 
Wörteii)ücher  und  Sprachlehren  dei^elben;  Lamgrois^ 
Rouehi^  Vieux  Narmand,  Breton  oder  CeUique^  Lhnou^ 
$m,  Gasconj  Ocdtanien  oder  Languedocien^  Pravmfoi^ 
Bourguignan,  Camtots-^Fratipais,  Äusirasien,  Lorram, 
Walhn;  Französische  Gaunersprache,  Argot 

ilVon  den  Sprachen  der  Schweizer  im  allgemeinen. 
BS.  Romanische  Sprache  in  Graubündten,  Geschichte  und 

Grammatik  derselben. 
M.  Deutsche  Sprache  der  Schweizer. 

OennanUielie  SpPMlieii ,  Henteelie  9|iriielie« 

IK.Von  der  Deutschen  Sprache  im  allgemeinen,  deren 
Tortrefflichkeit ,  Nutzen  und  Mängeln. 

K.  Methodologie  des  Deutschen  Sprachstudiums  und  ins- 
besondere über  den  Unterricht  in  der  Deutschen 
Sprache. 

DT.  Geschichte  der  Germanischen  Sprachen  im  allgemeinen ; 
Geschichte  der  Deutschen  Sprache. 

18.  Vergleichung  der  verschiedenen  Germanischen  Spradien 
untereinander  und  mit  anderen  Sprachen. 

19.  Vermischte  Beiträge  zur  (reschichte  und  Kenntniss  der 
Germanischen  Sprachen  im  allgemeinen,  und  im  be- 
sonderen der  Deutschen;  Gesellschaftsschriften,  Zeit- 
schriften, von  mehreren  und  einzelnen  Verfossem. 
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:  210.  Lexica   der  Germaniscbeu  Sprachen    für  ältere  und 

neuere  Zeiten. 
.211.  Lexica  der  Deutschen  Sprache  älterer  Zeiten  und  des 

Mittelalters. 

212.  Granunatiken  der  Germanischen  Sprachen  im  allge- 
gemeinen  und  der  Altdeutschen  Sprache. 

213.  Chrestomathieen  zum  Studium  der  Altdeutschen  Sprache. 

214.  Von  den  Deutschen  Wörtern,  deren  Bildung  und  Ab- 
stammung; Wurzeln  der  Deutschen  Sprache. 

215.  Erläuterungen  des  Ursprungs  und  der  Bedeutung  tv- 
schiedener  Altdeutscher  oder  auch  gegenwärtig  aoek 
gebräuchlichen  Wörter,  der  Deutschen  Namen,  Tarf 
namen. 

216.  Ganz  Deutsche  Wörterbücher. 

217.  Deutsche  Wörterbücher  mit  der  Erklärung  in  anderen 
Sprachen. 

218.  Wörterbücher  der  Deutschen  Synonymen. 

219.  Deutsche  Reimlexica. 

220.  Von  fremden  in  die  Deutsche  Sprache  aufgenommetfi 
Wörtern;  Lexica  zur  Erklärung  derselben  und  zur  fr 
Setzung  durch  reindeutsche. 

221.  Deutsche  Grammatiken  in  Deutscher  Sprache. 

222.  Deutsche  Grammatiken  in  anderen  Sprachen. 

223.  Elemente  der  Deutschen  Sprache. 

224.  Deutsche  Aussprache,  Prosodie. 

225;  Deutsche  Orthographie  und  Lautlehre. 

226.  Gleich  und  ähnlichlautende  Wörter  der  Deutsdieii 
Sprache,  Homonymen. 

227.  Deutsche  Formenlehre;  Nomen. 

228.  Syntaxis  der  Deutschen  Sprache  im  allgemeinen,  fti 
einzelne  Theile  derselben. 

229.  Deutsche  Phraseologie. 

230.  Verschiedene  besondere  die  Deutsche  Sprache  h^ 
treffende  Gegenstände. 

231.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  dar 
Deutschen  Sprache. 

232.  Von  den  verschiedenen  Mundarten  Deutschlands  '^ 
allgemeinen. 


,1 


^, 


C,    snucBw-.  UNO  acmiminnNi,  989 

233.  Von  einzelnen  älteren  Sprachen  der  Dcfutschen  und 
gegenwärtigen  Provincialdialecten ;  Geschichte,  Wörter- 
bücher und  Sprachlehren;  Gothische  Sprache. 

234.  —  Oe$terrei(^cher  Dialect. 

235.  —  Bayerischer  Dialect. 

236.  —  Schwäbischer  Dialect. 

237.  —  Fränkischer  Dialect  älterer  und  neuerer  Zdten. 

238.  —  Dialecte  der  Länder  am  Mittel-  und  Nieder  -  Rhein. 
IW.  —  Altfriesische  Sprache. 

J40.  —  Niedersächsischer  oder  Plattdeutscher  Dialect. 
241. —  Preussischer  Dialect. 

242.  T-  Schlesischer  Dialect. 

243.  —  Deutsche  Sprache  in  Liefland  und  Esthland. 

244.  —  Jüdisch-deutscher  Dialect. 

245.  —  Rothwelsch  oder  Gauner-Sprache  in  Deutschland. 

Hricderlllndlaelie,  Itolllliidi«elie,  Flllnübielte 

SIS.  Von  der  Niederländischen ,  von  der  HoUändüscben 
Sprache  im  allgemeinen. 

247.  Geschichte  der  Niederländischen  Sprache. 

248.  Yergleichung  der  Niederländischen  Sprache  mit  anderen 
Sprachen. 

249.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Niederländischen  Sprache. 

250.  Von  der  Niederländischen  Sprache  im  Mittelalter;  Wör- 
terbücher derselben. 

25L  Ganz  Holländische  Wörterbücher. 

252.  Holländische  Wörterbücher  mit  der  Erklärung  in  an- 
deren Sprachen. 

253.  Wörterbücher  der  Holländischen  Synonymen. 

254.  Holländische  Reimlexica. 

255.  Holländische  Wörterbücher  in  besonderen  Beziehungen ; 
der  Wörter  die  den  Wissenschaften  und  Künsten  an- 
gehören. 

256.  Holländische  Grammatiken  in  Holländischer  Sprache. 

257.  Holländische  Grammatiken  in  fremden  Sprachen. 

2o8.  Von  der  Aussprache  und  Orthographie  des  Holländischen. 
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259.  Formenlehre  der  HöHKndisdien  Sprache;  Nomina, 
Verba. 

260.  Von  der  Flaraändischea ,  Flämischen  Sprache,  dem 
Flandrischen  Dialect  und  dessen  Verschiedenheit  ?w 
dem  Holländischen. 

Sjpp|Mdhimi  van  «iNMMiiHrltfMMAieit  «n4  ftrIiiMäl. 

361.  Geschichte  der  Englischen  Sprache. 

262.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  dff 
Englischen  Sprache. 

263.  Angelsächsische  Wörterbücher. 

264.  Angelsächsische  Sprachlehren. 

265.  Chrestomathieen  zum  Erlernen  des  Angelsächsisdieii. 

266.  Von  den  Englischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

267.  Etymologische  Wörterbücher  der  Englischen  Spradw. 

268.  Etymologie  des  Englischen  in  besonderen  BeziehuBgen; 
der  Eigennamen. 

269.  Lexica  veralteter  und  provinzieller  Wörter. 

270.  Ganz  Englische  Wörterbücher. 

271.  Englische  Wörterbücher  mit  der  Erklärung  in  aadenD 
Sprachen. 

272.  Wörterbücher  der  Englischen  Synonymen. 

273.  Englische  Reimlexica. 

274.  Englische  Lexica  in  besonderen  Beziehungen. 

275.  Nomenciatoren  der  Englischen  Sprache. 

276.  Englische  Grammatiken  in  Englischer  Sprache. 
277  Englische  Grammatiken  in  anderen  Sprachen. 

278.  Anleitungen  zur  Englischen  Aussprache  und  Ortfc»' 
graphie. 

279.  Englische  Formenlelu'e ;  Verba;  Partikeln. 

280.  Englische  Phraseologie;  Anleitungen  zum  SchreÜMi 
und  Sprechen  des  Englischen. 

281.  Chrestomathieen  und  üebungsbücher  zum  Erlemoi  d» 
Englischen. 

282.  üebungsbücher  zum  Uebersetzen  aus  anderen  Sprachen 
in  das  Englische.  I 

283.  Von  den  Dialecten  des  Englischen  in  einzelnen  Geg«8*    i 
den ;  in  einzeben  Grafechaften. 
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!4.  Von  dem  Schottischen  Dialeci  der  Englischen  Sprache. 

6.  Wörterbti^er  des  Schottischen  Dialects« 

16.  Cymraeg    oder    Wehh^    Sprache   der  Bewohner  von 

Wales;  Wörterbücher;  Sprachlehren. 
)7.  Comiih  oder  Sprache  von  Corn-W^ales. 
)8.  fira/ic  oder  Ga^lic,  Sprache  der  Bergschotten;  Jfoiiikf^ 

Sprache  der  Bewohner  der  Insel  Mkn;  Wörterbücher- 

Sprachlehren. 
99.  Von  der  Irischen  Sprache  im  allgemeinen. 
90.  Wörterbücher  der  Irischen  Sprache. 
}1.  Grammatiken  und  Alphabete  der  Irischen  Sprache. 

SpraeHen  der  i(eaitdlitairi«cheii  T51ker» 

)2.  Von  den  Sprachen  der  Scandinavischen  Völker  gemein^- 
schaftlich ;  Wörterbücher  und  Sprachlehren  der  Idiome 
Scandinaviens  früherer  Zeiten. 

H,  Von  der  Runenschrift. 

94.  Von  der  Dänischen  Sprache  im  allgemeinen. 

95.  Vergleichung  des  Dänischen  mit  anderen  Sprachen. 
86.  Dänische  Wörterbücher. 

OK.  Dänische  Sprachlehren. 

98.  Von  der  Dänischen  Orthographie. 

99.  Cfarestomathieen  und  andere  Hülfsbücher  zum  Erlernen 
des  Dänischen. 

BO.  Dialecte  der  Dänischen  Sprache. 

Bl.  Isländische  Sprache;  Wörterbücher  und  Sprachlehren. 

Ö2l Norwegische  Sprache;  Wörterbücher. 

83.  Geschichte  der  Schwedischen  Sprache. 

04.  Wörterbücher  der  Schwedischen  Sprache. 

05.  Grammatiken  der  Schwedischen  Sprache. 

06.  Chrestomathieen  und  andere  Hülfsbücher  zum  Erlernen 
des  Schwedischen. 

07.  Dialecte  der  Schwedischen  Sprache. 

I^praclieii  der  l$laiiri«ekeii  ir51lLer »  der  liUtluiuer 

imd  lietten« 

09.  Von  den  Sprachen  der  Slawischen  Völker  im  allge- 
meinen. 
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309.  Geschichte  der  Sprache  und  Schrift  der  Slawen. 

310.  Von  den  Slawischen  Wörtern  und  deren  Abstammung; 
Wurzeln  der  Slawischen  Sprache. 

311.  Altslawische  Sprache. 

312.  Südslawische  oder  Illyrische  Sprache  im  allgemeinen.  *) 

313.  Windischer  oder  Slowenischer  Dialect  in  Krain,  Kärn- 
then,  Steyermark  und  Westungarn. 

314.  Istrisch-slawischer  Dialect. 

315.  Croatischer  Dialect. 

316.  Dalmatischer  Dialect. 

317.  Bosnischer  Dialect. 

318.  Slawonischer  Dialect. 

319.  Serbischer  Dialect. 

320.  Von  der  Russischen  Sprache  im  allgemeinen. 

321.  Vergleichung    der  Russischen   Sprache    mit    andereo 
Sprachen. 

322.  Von  den  Russischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

323.  Wörterbücher  der  Russischen  Sprache. 

324.  Russische  Synonymen. 

325.  Grammatiken  der  Russischen  Sprache. 

326.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  dei 
Russischen. 

327.  Dialecte  des  Russischen ;  Kleinrussische  Sprachlehre. 

328.  Von  der  Polnischen  Sprache  im  allgemeinen ;  Geschicto 
derselben. 


*)  Der  Name  Illyrische  Sprache ,  unpassend  wie  er  auch  immer  fcii* 
sichtlich  seines  Ursprungs  erscheinen  mag,  kann  recht  woU  ib 
Collectivname  für  die  Südslawischen  Dialecte  beibehalten  werM 
für  die  er  so  oft  gebraucht  worden  ist.  Heisst  das  Land  in  d0 
diese  Dialecte  gesprochen  werden,  in  grösserer  oder  geringerer  AM" 
dehnung  genommen  bis  auf  den  heutigen  Taglllyrien,  so  wird  wA 
der  Name  Illyrische  Sprache  gebraucht  werden  können.  Viele  Wör- 
terbücher und  Sprachlehren  sind  unter  diesem  Namen  erschieM; 
bei  ihrer  Anordnung  muss  aber  darauf  Rücksicht  genommen  werdoh 
welchem  der  einzelnen  Dialecte  sie  angehören^  da Istrischnito ii iiflhti 
Croatische,  Dalmatische  und  Bosnische  Schriflen  der  Art  gewChoIich 
als  Illyrische  herausgegeben  worden  sind,  und  dieser  Name  hier 
eben  so  vag  gebraucht  worden  ist,  als  in  grösserem  Umfange  Mt 
Name  Slawisch ,  wenn  er  nur  einen  bestimmten  Dialect  bedeotei  foL 


r 
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19.  Von  den  Polnischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 
M).  Wörterbücher  der  Pohiischen  Sprache. 
il.  Polnische  Synonymen. 

12.  Grammatiken  der  Polnischen  Sprache. 
)3.  Von  der  Polnischen  Orthographie. 

34.  Von  der  Polnischen  Prosodie  und  dem  Acceni. 

35.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 
Polnischen. 

86.  Dialecte  der  Polnischen  Sprache. 
B7.  Von   der  Böhmischen   oder  Czechischcn  Sprache   im 
allgemeinen,  deren  VortreiHichkeit  und  Nutzen. 

38.  Geschichte  der  Böhmischen  Sprache. 

39.  Von  den  Böhmischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

40.  Wörterbücher  der  Böhmischen  Sprache. 
iL  Böhmische  Sprachlehren. 

12uVon  der  Böhmischen  Orthographie. 

13.  Von  den  Böhmischen  Verbis. 

14.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 
Böhmischen. 

i4S.Dialect  der  Slowaken. 

Ml  Sprache  der  Wenden  oder  Sorben. 


17.  Von  der  Sprache  der  alten  Preussen. 

IB.  Litthauische  Sprache ;  Wörterbücher  und  Grammatiken. 

B.  Polnisch  Litthauische  oder  Schamaitische ,  Samogitische 

Sprache. 
iO.  Lettische  Sprache ;  Wörterbücher  und  Grammatiken. 

pVfielteiiderFiititi«clteiiT51l&er,  der  Ungarn ,  der 
UTalaeHeii)  der  Albmteseii}  der  Zlsenner. 

IL  Von  der  Finnischen  Sprache  im  allgemeinen ,  deren 
(Jeschichte  und  Verhältniss  zu  anderen  Sprachen. 

a  Finnische  Wörterbücher. 

S.  Finnische  Sprachlehren. 

4w Lappländische  Sprache;  Wörterbücher  und  Sprach* 
lehren. 

i.  Esthnische  Sprache. 

5.  Syrjäniscbe  Sprache. 
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357.  Von  der  Ungarischen  oder  Magyarisdien  Spraeke  isi 
allgemeinen ,  deren  GeiK^ichte  und  Verhäitnito  tm  a&- 
deren  Sprachen. 

358.  Ungarische  Wörterbücher;  Ungarische  Wörter  in  cift- 
zelnen  Beziehungen. 

359.  Ungarische  Sprachlehren. 

360.  Von  der  Ungarischen  OrthograjAie. 

361.  Chrestomathieen  und  Ucbungsbücher  zum  Erlernen  des 
Ungarischen.  • 

362.  Dacoromanische,  Moldauische  oder  Walachische  Sf»4tchei 
Wörterbücher. 

368.  Grammatiken  der  Walachisdien  Sprache. 

364.  Von  der  Walachischen  Orthographie. 

365.  Albanesische(Epirotische)  Sprache;  Sprache  derSdt^ 
petaren;  Wörterbücher;  Sprachlehren. 


366.  Sprache  der  Zigeuner. 

OrlentulUielie  9  SemltUielie,  \arüerumUMmbkß 

i^praelteii. 

367.  Von  den  OrieMaHschen  Sprachen  im  allgemeinen ,  derti 
Vortrefflichkeit,  Nutzen  und  Studium. 

968.  Alphabete,  Grammatiken  und  Abhandlungen  über  for- 
schiedene  Orientalische  Sprachen  gemeinschaftlich. 

369.  Lexica  des  Arabischen ,  Persischen  und  TörkisdMi; 
ohne  Erklärung  in  einer  abendländischen  Sprache. 

370.  Lexica  des  Arabischen ,  Persischen  und  TfirkiscIiA 
oder  zweier  dieser  Sprachen  mit  Erklärung  in  &0 
abendländischen  Sprache. 

371.  Sprachlehren  des  Arabischen,  Pei^siscben  und  Türidscbeo. 

372.  Von  den  Semitischen  Sprachen  im  allgemeinen. 

373.  Polyglotten-Leidca  der  Senfiitischen  ^radiM,  M 
Theil  in  Verbindung  mit  dem  Persischen. 

374.  Grammatiken  mehrerer  Semitischen  Sprächen  gemei» 
schaftlicb. 
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t7&  Chraslomathieeii  für  mehrte  Semitische  Sprachen  ge- 
mekschaftlich. 

176.  Von  der  Hebräischen  Sprache  im  allgemeinen,   deren 

Alier,  Vortrefflichkeit  und  gegenwärtiger  Coltur. 
n7.  Methodologie  des  Hebräischen  Sprachstudiums. 

78.  Geschichte  der  Hebräischen  Sprache  und  Schrift. 

79.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Hebräischen  Sprache. 

180.  Verzeichnisse  der  Hebräischen  Wurzeln. 
81. Von   den  Hebräischen  Wörtern,    deren  Abstammung 
und  Bildung. 

82.  Wörterbücher  der  Hebräischen  Sprache ,  zum  Theil  in 
Verbindung  mit  der  Ghaldäischen. 

83.  Hebräische  Lexica  nach  der  Reihenfolge  der  Wörter 
in  anderen  Sprachen. 

84.  Wörterbücher  in  besonderen  Beziehungen ;  der  Bigen* 
namen. 

H.  Grammatische    Schriften    der    Juden    in    hebräiscter 

Sprache. 
86.  Hebräische  Grammatiken  in  Euro()äischen  Sprachen. 

37.  Tabellen  der  Hebräischen  Grammatik. 

38.  Hebräische  Alphabete. 

S.  Von  den  Buchstaben ,  dem  Lesen  und  der  Ausspracht 
des  Hebräischen. 

Ml  Yon  den  Hebräischen  Puncten  oder  Vocalen  und 
Accenten,  dem  Alter  derselben  und  der  Annahme  dass 
sie  einen  integrirenden  Theil  der  ursprünglichen  Hebräi- 
schen Schrift  bilden,  von  der  Prosodie. 

IL  Hebräische  Formenlehre ;  Literae  sermles ,  Nomina^ 
Verba, 

Ö.  Hebräische  Partikeln. 

)3.  Hebräische  Syntaxis;  Ellipsen,  Pleonasmen,  Enallagd, 
Idiotismen,  Phrasen. 

14.  Hebräische  Chrestomathieen. 

Ö.  Bücher  zum  üebersetzen  in  das  Hebräische. 


6.  Samaritanische  Sprache. 
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397.  Phönicische,  Pnnische  Sprache  und  Schrift,  Erläuterua- 
gen  der  Ueberreste  derselben,  namentlich  derjenigei] 
im  Pönulus  von  Plautus;  (Vgl.  0,  33). 

398.  Von  der  Aramäischen  Sprache  oder  dem  Syrischen 
und  Chaldäischen  gemeinschaftlich. 

899.  Syrisch-Chaldäische  Wörterbücher. 

400.  Syrisch-Chaldäische  Sprachlehren. 

401.  Syrisch-Chaldäische  Chrestomathieen. 

402.  Von  der  Syrischen  Sprache  im  allgemeinen. 

403.  Syrische  Wörterbücher. 

404.  Syrische  Sprachlehren. 

405.  Rudimente  des  Syrischen;  Lesezeichen. 

406.  Syntaxis  der  Syrischen  Sprache. 

407.  Syrische  Chrestomathieen. 

408.  Von  d^-^  Dialecten  der  Syrischen  Sprache. 

409.  Von  der  Chaldäischen,  Jüdisch-aramäischen,   Talmoi- 
schen,  Rabbinischen  Sprache. 

410.  Chaldäische,  Talmudische  Sprachlehren. 

411.  Chaldäische,  Talmudische  Chrestomathieen. 

412.  Chaldäisch-Talmudisch-Rabbinische  Wörterbücher. 

413.  Rabbinische  Lexica  nach  der  Reihenfolge  der  Wörter  | 
in  anderen  Sprachen. 

414.  üeber  fremde  Wörter  in  der  Chaldäisch-Talmudisd«» 
und  der  Rabbinischen  Sprache. 

415.  Rabbinische  Sprachlehren  und  Chrestomathieen. 

416.  Von  den  Hebräischen  oder  Rabbinischen  Abbreviaturen 


417.  Von  der  Arabischen  Sprache  im  allgemeinen,  derfl» 
VortreflQichkeit  und  Nutzen. 

418.  Geschichte  der  Arabischen  Sprache  und  Schrift.    ' 

419.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Arabischen  Sprache. 

420.  Ganz  Arabische  Wörterbücher. 

421.  Arabisch-Persische  Wörterbücher. 

422.  Arabisch-Türkische  Wörterbücher.  ^- 
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(23.  Arabische   Lexica    mit    der  Worterklärung    in    einer 

Europäisdien  Sprache. 
124.  Arabische  Lexica   nach   der  Reihenfolge   der   Wörter 

in  einer  Europäischen  Sprache. 

25.  Arabische  Wörterbücher  über  bestimmte  Schriften. 

26.  Grammatische  Schriften  in  Arabischer  Sprache. 

27.  Arabische  Grammatiken  in  Europäischen  Sprachen. 

28.  Arabische  Alphabete. 

29.  Arabische  Chrestomathieen. 

80.  Von  den  Dialecten  des  Arabischen. 

81.  Von  der  Vulgär- Arabischen  Sprache;  Lexica  und  Gram* 
matiken. 

32.  Maurisch' Arabische  Sprache;  Lexica,  Grammatiken  und 
andere  Hülfsbücher. 


33.  Maltesische  Sprache. 


84:  Von  der  Sprache  der  alten  Lycaonier. 

SS.  Armenische  Sprache ;  Lexica. 
M.  Armenische  Grammatiken. 


n.  Georgische  Sprache. 


18.  Sprachen  des  Caucasus ;  Ossetische  Sprache. 

19.  Von  der  Keilschrift  in  Assyrien,   Babylonien,   Medien 
und  Persien. 

10.  Zend-Sprache. 

iL  Altpersische  Sprache ,  Pehlwi. 

12.  Von  der  Persischen  Sprache  im  allgemeinen. 

13.  Persische  Lexica. 

4.  Persische  Sprachlehren. 

5.  Einzelne  das  Persische  betreffende  Gegenstände;  Schrift, 
Verba. 

6.  Persische  Chrestomathieen. 

7.  Kurdische  Sprache. 


448.  Von  den  Sprachen  Ostindiens  im  aUgieneäMn;  nA  dem 
San^uit. 

449.  Verzeichnisse  der  Sanskrit- Wurzeh. 

450.  Wörterbücher  des  Sanskrit. 

451.  Nomenclatbrcn  des  Sanskrit. 

452.  Sprachlehren  des  Sanskrit. 

453.  Alphabete  des  Sanskrit. 

454.  Sanskrit  Chrestomathieeii. 

455.  Vom  Prakrit. 
466.  Vom  Pali. 

457.  Bengalische  Lexica. 

456.  Bengalische  Sprachig  ren. 

459.  Bengalische  Chrestomathieen. 

460.  Hindustanisc]^e  Lexica. 

461.  Hindustanische  Sprachlehren. 

462.  Hindustanische  Chrestomathieen. 

463.  Hindustanisch  in  Verbindung  mit  Persisch  und  Arabifdl' 

464.  Erklärung  Hindustanischer  und  anderer  in  OsUndia 
gebräuchlicher  in  die  Sprache  der  Engländer  ühe^ 
gegangenen  Wörter. 

465.  Bruj  Sprache;  (Vgl.  V,  176). 

466.  Sprache  von  Nepal. 

467.  Sprache  des  P  u  n  j  a  b. 

468.  Sprache  von  Guzerat. 

469.  Sprache  der  Mabritten. 

470.  Sprache  von  Orissa. 

471.  lelugu  oder  Tilinga  Sprache. 

472.  Karnata  Sprache. 

473.  Sprachen  auf  der  Küste  Malabar. 

474.  Tamulische  Sprache. 

475.  Cingateeische  Sprache. 

Spraehen  von  Hinteplnilieii,  dtina  niill  fJAM* 

476.  Von  mehreren  Hinterindischen  Sprachen  gem«iiisri»aft' 
lieh. 

477.  Barmanische  Sprache. 


m.  Stmwilcbef  S|)raebe. 
79.  Anaamitische  Sprache. 


■«■»i 


80.  Von  der  Chinesischen  Sprache  und  Schrift  im   allge- 
meinen. 

81.  Gbioesißche  Lexica  und  Schriflen  über  dieselben. 

82.  Chinesische  Sprachlehren. 

83.  Vermischte  Beiträge    zor   Qunesischea   Sprache    und 
einzelne  dieselbe  beti*effonde  Gegenstände. 

8i  Verhältniss  der  Chinesischen  Sprache  und  Schrift  w 
fremden  Sprachen;  zu  der  von  Corea  und  von  Jiap^. 


85.  Sprache  von  Tibet,  von  Butan. 

TiU»rki#lie,  TArkUielte  Spmclteipi. 

86.  Von  den  sogenannten  Tatarischen  Sprachen   rra  allge- 
meinen. 

87.  Von  der  Türkischen  Sprache  im  allgemeinen ;  Sprache 
der  üiguren. 

BS.  Türkische  Lexica. 

Ä  Türkische  Lexica  nach  der  Reihenfolge  der  Wörter  iti 

einer  Europäischen  Sprache. 
90.  Türkische   Grammatiken   und  einzelne  die  Türkische 

Sprache  betreifende   Gegenstände;    Türkische  Schrffr- 

kunde,  Idiotismen. 
)L  üialecte  des  Türkischen  unter  dem  Namen  Tatarisctenr 

Sprachen, 
ß.  Mongolische  Sprache. 
)3.  Mandschu  Sprache. 

praeften  der  Inselbewoluter  de«  Grotoeai  Ot^mwh 

>4.  Japanische  Sprache. 

6.  Tagala  Sprache  auf  den  Pbiliiy)inen. 

i6.  Bugis  Sprache  auf  Borneo  und  Celebes. 

17.  Malayische  Sprache. 

0.  Kawi  Sprache  auf  Java. 

0.  Sprache  der  Neu-Seeläflder. 
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500.  Sprachen  der  Bewohner  der  Marqaesas-Inseln  imd  der 
Tahitier. 

501.  Spräche  der  Sandwich-Insulaner. 

502.  Von  der  Sprache  und  Schrift  der  alten  Aegypt^  'm 
allgemeinen. 

503.  Von  den  Hieroglyphen ,  der  hieratischen  und  demoti- 
schen Schrift  der  alten  Aegypter. 

504.  Lexica  der  Altägyptischen  und  Coptischen  Sprache. 

505.  Grammatiken  der  Altägyptischen  und  Coptischen  Sprache. 

506.  Vermischte   Beiträge    zur    Aegyptischen   Sprachkundc 
und  einzelne  dieselbe  betreffende  Gegenstände. 


507.  Sprachen  von  Habesch ,  Aethiopische  Sprache ;  Amha- 
rische  Sprache.    Galla-Spracbe. 

508.  Sprache  der  alten  Mauretanier ;  Sprache  der  Berbern; 
Siwah-Sprache. 

500.  Sprachen  der  Negervölker  im  mittleren  Afiica ;  Spradifli 
von  Bomu,  Begarmi,  Mandara,  Timbucto. 

510.  Sprachen  der  Negervölker  im  westlichen  Africa ;  Wobt 
Mandingo,  BuUom,  Susu,  Eyo  oder  Aku»  Fante  nnd 
Akra,  Congo  und  Angola  Sprachen. 

511.  Sprachen  im  südlichen  Africa ;  Bechuana  Sprache. 

512.  Sprache  von  Madagascar. 

Amerleanisclte  lipraelteit« 

513.  Sprache  der  Eskimo,  der  Grönländer. 


514.  Sprachen  der  Nordamericanischen  Stämme  gemän- 
schaftlich. 

515.  Sprache  der  Huronen. 

516.  Sprache  der  Chippeways. 

517.  Sprachen  der  Indianer  in  den  Neuenglischen  StoatoBr 
der  Massachusetts-Indianer  oder  Naticks ,  der  Mohicaift 
der  Lenni-Lenape  oder  Delaware  Indianer. 

518.  Sprache  der  Chactas  in  Florida. 


[ 
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19.  Englische  Spraehe  in  Nordamerica;  Eigenheiten  der« 
selben. 


20.  Cora  Sprache. 

21.  Tarasca  Sprache  oder  Sprache  von  Mechoacan. 
U.  Othomi  Spradie. 

23.Huasteca  Sprache. 
i24.  Mexicanische  Sprache. 
i25.Totonaca  Sprache. 
Ü6.  Mixteca  Sprache. 

37.  Sprache  der  Dänischen  Creolen. 

M.  Sprache  der  Caraiben,  Galibi. 
'29.  Mosca  Sprache. 

30.  Peruanische  oderQuichua  Sprache;  Dialect  von  Quito. 

31.  Aymara  Sprache. 

32.  Chilesische  oder  Araucana  Sprache. 

33.  Lule  Sprache. 
Ai  Guarani  Sprache. 
85.  Brasilische  Sprache. 

PHllolosie. 

36.  Einleitung  in  die  philologischen  Wissenschaften  im  all- 
gemeinen, und  verschiedene  dieselben  betreffende 
Gegenstände. 

J7.  Systeme  der  philologischen  Wissenschaften. 

J8.  Nutzen  und  Vortrefflichkeit  der  alten  Classiker. 

}9.  Methodologie  des  Studiums  der  alten  Classiker. 

10.  Systeme  der  Philologie  in  Bezug  auf  einzelne  Nationen 
und  Sprachen. 

41.  Von  der  Ciitik  im  allgemeinen  und  verschiedene  die- 
selbe betreffende  Gegenstände. 

B.Anleitungen  zur  Hermeneutik  und  verschiedene  die- 
selbe betreffende  Gegenstände. 

13.  Von  üebersetzungen  und  der  Kunst  zu  übersetzen ; 
(nach  den  Sprachen  geordnet). 

14.  Von  philologischen  Gesellschaften  und  Vereinen  und 
Schriften  derselben. 
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515.  Zeitschriften  für  Philologie  lA  allgenieme»,  ht  Critik 
und  Hermeneutik  der  classischen  Schriftsteller. 

546«  Sammlungen  von  philologischen  Abhaitdlungen  und 
Bemerkungen  zur  Sprachkunde  und  über  die  classischfn 
Schriftsteller  von  mehreren  Verfassern. 

547.  Philologische  Abhandlungen  und  Bemerkungen  zor 
Sprachkunde  und  über  die  classischen  SchriflÄteffer  von 
einzelnen  Verfassern. 

548.  Philologische  Abhandlungen  und  Bemerkungen  über 
Sprachkunde  und  neuere  Literatur  in  Italienisdicr 
Sprache. 


549.— 
550.— 
551.— 
5&2. — 
553.— 
554.— 


n  Portugiesischer  und  in  Spanischer  Sprache. 

n  Französischer  Sprache. 

n  Deutscher  Sprache. 

n  Holländischer  Sprache. 

n  Englischer  Sprache. 

n  den  übrigen  Europäischen  Sprachen. 


555.  Spriichwörter  der  Alten  im  allgemeinen,  der  Griechen 
der  Neugriechen,  der  Römer,  der  neueren  Lateiner. 

556.  Spriichwörter  der  Italiener. 

557.  —  der  Portugiesen. 

558.  —  der  Spanier. 

559.  —  der  Franzosen. 

560.  —  der  Deutschen. 
561. —  der  Niederländer. 

562.  —  der  Bewohner  von  Grossbritannien  und  Irland. 
568.  —  der  Scandinavischen  Völker. 

564.  —  der  Russen. 

565.  —  der  Polen. 

566.  —  der  Böhmen. 

567.  •—  der  südwestlichen  Slawen ,  der  Serben. 

Tlieorie  der  seHGnen  mvkmmenmeUmHmn 

(und  Künste). 

668.  Von  den  schönen  Wissenschaften  und  schönen  Künste«    ü 
im  allgemeinen,  deren  Vortreflflichkeit  und  Nutzen. 
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8.  Von  dem  gegenseitigen  Verhältniss  der  schönen  TIHssen- 
schaften  und  schönen  Künste,  deren  Verhältnias  zu 
anderen  Wissenschaften  und  zu  der' Natur. 

D.Methodologie  des  Studiums  der  scbönea.  Wissen- 
schaften. 

71. Theorie  der  schönen  Wissenschaften,  der  schönen 
Wissenschaften  und  Künste  gemnoschaftlich ,  Aesthetik. 

72. Wörterbücher  der  schönen  Wissenschaften»  der  schö- 
nen Wissenschaften  und  schönen  Künste  gemein- 
schaftlich. 

73.  Allgemeine  Beispielsammlungen  zur  Theorie  der  schönen 
Wissenschaften. 

14  Zeitschriften  fiir  die  schönen  Wissenschaften  und  schö- 
nen Künste. 

75.  Vermischte  Beiträge  zu  den  schönen  Wissenschaften 
und  schönen  Künsten  von  mehreren  Verfassern. 

76.—  von  einzelnen  Verfassern. 

77.  Von  dem  Geschmack  in  Beziehung  auf  die  schönen 
Wissenschaften  und  zum  Theil  auch  auf  die  schönen 
Künste;  (Vgl.  ü,  60). 

78. Von  der  Schönheit  und  dem  Schönen,  von  dem  Er- 
habenen ;  (Vgl.  ü,  60). 

79. Von  dem  Wunderbaren;  ^Vgl.  ü,  60). 

SO.  Von  dem  Lächeriichen ;  (Vgl.  ü,  60). 

Bl. Von  dem  Komischen;  (Vgl.  U,  60). 

S2.  Von  der  Laune,  dem  Humor,  dem  Witz. 

83.  Von  dem  Scherzhaften. 

54.  Von  dem  Tragischen. 

85.  Von  der  Erfindung. 

86.  Von  der  Nachahmung. 
67.  Von  der  Allegorie. 

55.  Von  der  Begeisterung;  (Vgl.  ü,  69). 

59.  Von  der  Erregung  der  Leidenschaften. 
BO.  Von  dem  Frostigen. 

9L  Einleitungsschriften  zur  Rhetorik. 

)2.  Anleitungen  zur  Rhetorik ,  (nach  den  Sprachen  geordnet). 

tiehlei«rmacli«r  UiblioUi.  I.  t  9 
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593.  Von  der  rhetorischen  Anordnung. 

594.  ypn  den  rhetorischen  Uebergängen. 

595.  Von  den  Perioden. 

dd6.  Von  dem  rhetorischen  Wohlklang ,  der  Harmonie  des 
Styls,  dem  Numerus  und  Rhythmus. 

597.  Von  der  rhetorischen  Erweiterung  und  den  Yariatioaen 
über  einen  Gegenstand. 

598.  Von  dem  rhetorischen  Schmuck  und  der  Nachlässigkeil 
im  Ausdrucke. 

599.  Von  dem  Schwulst. 

600.  Von  den  Figuren ,  Tropen  und  Metaphern. 

601.  Von  den  Gleichnissen. 

602. Theorie  der  Prosa,  des  Styls  im  allgemeinen,  (nach 
den  Sprachen  geordnet,  Vgl.  C,  117). 

603.  Sammlungen  von  Mustern  und  Beispielen  des  prosai- 
schen Styls,  (nach  den  Sprachen  geordnet). 

604. Uebungsbücher  für  den  prosaischen  Styl,  (nach  deo 
Sprachen  geordnet). 

605.  Von  dem  Brief-  und  allgemeinen  Geschäftsstyl ,  (nacfc 
den  Sprachen  geordnet). 

606.  Muster  und  Uebungsbücher  des  Brief-  und  Gesohäds- 
styls  für  mehrere  Sprachen  gemeinschaftlich. 

607.  —  für  einzelne  Sprachen. 

608.  Populäre  Anleitungen  zu  schriftlichem  und  miindlicbeiB 
Ausdruck  für  die  verschiedenen  Verhältnisse  desbur^ 
liehen  Lehens. 

609.  Von  dem  Dialog;  von  dem  Disputiren  und  den  üeboD: 
gen  in  demselben. 

610.  Von  der  Beredlsamkeit  im  allgemeinen  und  Anlatungei 
zu  derselben. 

611.  Von  dem  mündlichen  Vortrag,  dem  Voriesea,  4f 
Declamation.  Action  und  Stellung  des  Redners. 

612.  Sammlungen  zur  üebung  in  der  Declamation. 

613.  Von  Lobreden  und  Trauerreden ;  von  anderen  Lob- 
schriften ,  Lobgedichten< 

614.  Von  Tischreden ,  Toasten. 
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TkeMfie  der  BiclitlLuiuit ,  der  Wietimnmwäm 

5.  Von  der  Poesie  im  allgemeinen ,  dem  Wesen  des  Ge- 
dichts und  dessen  Unterschied  von  der  Prosa. 

6.  Von  dem  Werthe  oder  ünwerthe ,   dem  Nutzen  oder 
der  Schädlichkeit  der  Poesie. 

[7.  Von  dem  Lesen  der  Dichter. 

[8.  Von  dem  Dichter  und  der  Dichtungskraft. 

19.  Von  der  dichterischen  Sprache  und  den  dichterischen 
Gemälden. 

20.  Theorie   der  Dichtkunst  im   allgemeinen ,   ( nach   den 
Sprachen  geordnet). 

21.  Metrik  der  Alten  im  allgemeinen. 

22.  Von  verschiedenen  einzelnen  Versarten  der  Alten. 
2S.  Einzelne  Gegenstände  der  Metrik  der  Alten. 

24.  Von   dem  Versbau  in  den  neueren  Sprachen  im  all- 
.  geraeinen. 

85.  Anleitungen  zur  Verskunst   der  Neueren,    (nach  den 
'   Sprachen  geordnet). 

86.  Von  dem  Reim. 

87.  Bemerkungen  über  die  Dichtkunst  und  die  Werke  der 
Dichter  verschiedener  und  einzelner  Zeiten. 

i28.  Schriften  über  mehrere  Dichtungsarten  gemeinschaft- 
lich. 

89.  Von  der  Aesopischen  Fabel. 
130.  Von  der  Erzählung. 

31.  Von  der  romantischen  Dichtung  im  allgemeinen,  deni 
Roman  und  der  Romanze. 

32.  Von  dem  epischen  Gedicht. 
83.  Von  dem  scherzhaften  Gedicht. 

04.  Von  dem  Hirtengedicht. 

05.  Von  der  lyrischen  Poesie. 
Ö6.  Von  dem  Lied ,  von  der  Ode. 
Ö7.  Von  Hymnen ,  Dithyramben. 
Ö8.  Von  der  Elegie. 

539.  Von  der  Cantate,  dem  Recitativ  und  Oratorium. 
UO.  Von  dem  Lehrgedicht. 
i4L  Von  der  Parodie. 
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642.  Von  der  Satyre  und  dem  t*asqnill ;   SchrBHrh  für  und 

gegen  dieselben. 
C43.  Von  dem  Epigramm. 

644.  Von  dem  Madrigal;  von  dem  Sonett. 

645.  Von  der  dramatischen  Poesie  im  allg^meitH»). 

646.  Schriften  iiir  und  gegen  das  Schauspiel. 

647.  Von  der  Comödie,  dem  Lustspiel. 

648.  Von  der  Tragödie,  dem  Trauer^iel. 
64S.  Von  dem  Prolog. 

650.  Von  den  Chören. 

651.  Von   der  Verbindung  der  Musik  mit   der  Dichtkunst, 
von  der  Oper,  den  Operetten  und  dem  Melodpamft. 

Epli^raphik ,  Spiele  des  l¥ltzeii,  StüAIiIc», 

EmMenie,  DeirlMM» 

652.  Von  den  Aufschriften  und  deren  Verfertigung,  Epigraphik- 

653.  Von  Spielen  des  Witzes;  von  Anagrammen. 

654.  Iconologie ,  Symbole  oder  Hieroglyphen ,  Embleme  unJ 
Devisen  in  Lateinischer  Sprache. 

655.  —  in  Italienischer  Sprache.  ^ 

656.  —  in  Spanischer  Sprache.  j 

657.  —  in  Französischer  Sprache. 

658.  —  in  Deutscher  Sprache. 

659.  —  in  Holländischer  Sprache. 

660.  —  in  Englischer  Sprache. 

OrlentaUseke  Pkllolo^le ,  Rfcetorlii  unil  IPmätik» 

661.  Zeitschriften  für  die  orientalische  Philologie  im  allge- 
meinen, für  die  orientalische  und  biblische  Literatdr 
gemeinschaftlich. 

662.  Vermischte  Beiträge  zur  orientalischen  Philologie. 

663.  Von  der  orientalischen  Poesie  im  allgemeinen. 

664.  Rhetorik,  Sprüchwörter,  Poetik,  Metrik  der  Araber. 

665.  Rhetorik,  Epistolographik  der  Armenier. 

666.  Rhetorik,  Metrik,  Spruch  Wörter  der  Perser. 

667.  Rhetorik  und  Pbeiik  der  Indien 


J 
\ 
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H«      GRIECHISCHE  UJND  LATEINISCHB  LITERATUR. 

.  Sammlungen  von  Griechischen  und  Lateinischen  Schrift 
ten  gemeinschaftlich;  Anecdofa. 

t.  Uebersetzungen  von  Griechischen  und  Lateinischen  Schrif- 
ten im  allgemeinen. 

l  üebersetzungen  von  Griechischen  und  Lateinischen  Schrif- 
ten einzelner  Gattungen. 

€(riecUI»elie  liitenitur* 

4.  Sammlungen  von  Griechischen  Schriftsteliern  im  all- 
gemeinen. 

i.  Sammlungen  von  vei*schiedenen  Griechischen  Schriften ; 
von  AnecdoHs;  von  Auszügen. 

8.  Sammlungen  von  Üebersetzungen  Griechkdier  Schrift- 
steller im  allgemeinen. 

7.  Sammlungen  Griechischer  Rhetoren. 

&  Sammlungen  Griechischer  Redner. 

B.  Sammlungen  Griechischer  Epistolographen. 

J.  Sammlungen  Griechischer  Romane. 

[.Sammlungen  Griechischer  Dichter  im  allgemeinen. 

l  Sammlungen  mehrerer  verschiedenartigen  Dichter  der 
Griechen;  Griechischer  Dichterinnen. 

l.  Sammlungen  von  epischen  Gediditen  der  Griechen. 

L  Sammlungen  Griechischer  Bukoliker. 

).  Sammlungen  Griechischer  Lyriker. 

i  Sammlungen  philosophischer  Gedichte. 

t  Sammlungen  Griechischer  Epigramme »  Anthologieen. 

i.  Sammlungen  der  Griechischen  Dramatiker. 

).  Ausgaben  von  mehreren  Dramen  verschiedener  Dichter. 

).  Gesammelte  Fragmente  dramatischer  Dichter. 

L  Sammlungen  Griechischer  Geographen. 

l.  Sammlungen  Griechischer  Mythographen. 

i,  Saimmlungen  von  Griechischen  Historikern  und  Fragmen- 
ten derselben. 

l.  Auszüge  aus  verschiedenen  Griechischen  Historikern. 
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25.  Sammlungen  Griechischer  Schriftsteiier  über  die  Land- 
wirthschaft  und  Jagd. 

26.  Sammlungen  Griechischer  Schriftsteller  über  den  Krieg. 

27.  Sammlungen  Griechischer  Philosophen. 

2S.  Einzelne  Griechische  Schriftsteller,  Uebersetzungen  und 
Erläuterungen  derselben. 

UTeu-Griechiselie  Iilter»tiir* 

29.  Sammlungen  Neugriechischer  Werke. 

30.  Neugriechische.  Reden. 

31.  Neugriechische  Briefe. 

32.  Neugriechische  Dialoge. 

33.  Neugriechische  Fabeln ,  Erzählungen  und  Romane^ 

34.  Neugriechische  Dichter. 

35.  Neugriechische  Schauspiele. 

36.  Anthologieen ,   Auszüge   und  andere  schön wissenscM' 
liehe  Schriften  der  Neu-Griechen. 

Romiselte  liiteratur« 

37.  Sammlungen   von  Römischen  Schriftstellern    im  allgo* 
meinen. 

38.  Sammlungen   von   verschiedenen  Römischen  SchriftoBI 
von  Anecdoiis;  von  Auszügen. 

39.  Sammlungen  von  üebersetzungen  Römischer  Schriftsteller 
im  allgemeinen. 

40.  Sammlungen  von  Rednern. 

41.  Sammlungen   von  Reden  aus   den  Lateinischen  Sdirifr 
stellern  ausgezogen. 

42.  Sammlungen  von  Epistolographen. 

43.  Sammlungen  Römischer  Dichter  im  allgemeinen. 

44.  Sammlungen  kleinerer  Lateinischen  Gedichte. 

45.  Lateinische  Anthologieen. 

46.  Sammlungen  dramatischer  Dichter. 

47.  Sammlungen  von  Geographen. 

48.  Sammlungen  von  Mythographen. 

49.  Sammlungen  von  Geschichtschreibem  im  allgemeineiL 

50.  Sammlungen    von    Geschichtschreibem    der    Kaiserg^ 
schichte. 
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51.  Sanunlangen  von  Panegyrikern. 

52.  Sammlungen   Römischer  Schriftsteller   über  die  Land- 
wirthschaft. 

53.  Sammlungen  Römischer  Schriftsteller  über  die  Acker« 
Vermessung. 

54.  Sammlungen  Römischer  Schriftsteller  über  das  Kriegs« 
wesen. 

55.  Sammlungen  Römischer  Philosophen. 

&6.  Einzelne  Römische  Schriftsteller,   üebersetzungen   und 
Erläuterungen  derselben. 

Luteliiisclte  liitei^tiir  des  üllttelaltem  lud  der 

iteneren  Zeiten. 

57.  Allgemeine  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke 
der  neueren  Lateiner. 

58.  Gesammelte    schönwissenschaftliche   Werke    und    ver- 
mischte Schriften  einzelner  neueren  Lateiner. 

%  Reden  der  neueren  Lateiner. 

flOl  Briefe  der  neueren  Lateiner. 

IL  Dialoge  der  neueren  Lateiner. 

Q.  Fabeln  der  neueren  Lateiner. 

8S.  Erzählungen  und  Romane  der  neueren  Lateiner. 

64.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen  der  neueren 
Lateiner. 

65.  Sammlungen  von  Neulateinischen  Dichtern. 

66.  Einzelne  Neulateinische  Dichter. 

67.  Anonyme  Neulateinische  Gedichte. 
88.  Macaronische  Gedichte. 

B9.  Sammlungen  Neulateinischer  Schauspiele. 

^0.  Einzelne  Neulateinische  Schauspiele. 

?l.  Satyren  und  Pasquille  der  neueren  Lateiner. 

'S.  Sammlungen  Neulateinischer  Inschriften  gemischten  oder 
witzigen  Inhalts. 

''3.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  neueren  Lateiner 
im  allgemeinen. 

^4.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  in  Bezug  auf  be- 
sondere Gegenstände;  auf  die  Liebe»  die  Weiber;  auf 
besondere  Stände  u.  s.  w. 
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75.  Lob  nichtswürdiger  oder  tadelnswürdiger  G^gtttftimde. 

76.  Erotische  Schriften  der  neueren  Lateaier. 

77.  Anagramme  der  neueren  Lateiner. 
76.  Räthsel  der  neueren  Lateiner. 


Iß«      SCHOENE  WISSENSCHAFTEN  IN  DEN  NEUEREN  UND 
ORIENTALISCHEN  SPRACHEN,  I.  Abtheihing. 

Italienische  lilteratur« 

1.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Italiener 
iin  angeraeinen;  sogenannter  Sprachtexte. 

2.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Italiener. 

3.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  von 
mdireren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenea  Sdril^ 
stellern;  Almanadie  und  dergleichen. 

4.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gal- 
tung in  Prosa  und  Versen  oder  Prosa  allein. 

5.  Reden  der  Italiener. 

6.  Briefe  der  Italiener. 

7.  Dialoge  der  Italiener. 

8.  Fabeln  der  Italiener. 

9.  Sammlungen  Italienischer  Novellisten. 

10.  Erzählungen  und  Novellen  einzelner  Verfasser. 

11.  Italienische  Romane. 

12.  Historische  Romane  der  Italiener. 

13.  Allgemeine  Sammlungen  Italienisdier  Dichter. 

14.  Sammlungen  Italienischer  Dichter  einzelner  Zeiten. 

15.  Sammlungen  Italienischer  Dichter  einzelner  Gebiete  (^ 
Orte. 

16.  Einzelne  Italienische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Weii^i 
>    und  grössere  Gedichte. 

17.  Einzelne  kleine  Italienische  Gedichte ,    Gelegenheitsg^ 
dichte,  u.  s.  w. 

18.  Sammlungen  Italienischer  Dramatiker  im  allgemeiBen. 

19.  Samnüungen  Italienischer  Dramatiker  einzelner  Zeiten. 
^.  Allgemeine  Sammlungen  Italienisdier  Comödien. 
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21.  Allgemeine  Samooluagea  Italienischer  Tragödien. 

22.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

23.  Einzelne  Italienische  Schauspiele. 

24.  Sammlungen   von  Italienischen  Opern,   Operetten  und 
Schäferdramen. 

25. Einzelne  Opern,  Operetten,   Schäferdranien   und  lUelgi- 

dramen. 
26.  Italienische  Cantaten  und  ähnliche  Musiktexte. 
?7.  Italienische  Satyren. 

28.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Italiener  im  all- 
gemeinen. 

29.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Italiener  iii  Bezug 
auf  besondere  Gegenstände. 

30.  Erotische  Schiiften  der  Italiener. 

31.  Italienische  Räthsel. 

32.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Yenetianischen  Dialegt. 

33.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  faduanischenDialect. 
34  Schön  wissenschaftliche  Schriften  im  Friaulischen  Dialect. 

35.  SchönwissenschafUidie  Schriften  im  Bergamaskischen 
Dialect. 

36.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Mailäodischen  Dialect. 
J7.  SchönwLssenschaftliche    Schriften    im    Piemontesischeu 

Dialect. 

J8.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Genuesischen  Dialect. 

J9.  Schönwissenschaftliche  Schriften  iupi  Sai'dinischen  Dialect. 

W).  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Toscanischen  Volks- 
dialect. 

U.  Schönwissenschaflliche  Schriften  im  Bologaesischen  Dia- 
lect. 

42.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in^  Römischen  Volks- 
dialect. 

43.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Neapolitanisphen 
Dialect. 

44.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Sicilianischen  Di^ect 

PortiiiTlesiiirlte  liiteratur. 

lo.  Sammlungen  schön  wissenschaftlicher  Werke  der  Pgrlugie- 
seq  im  allgemeinen. 
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46.  SchönwissenschaftUche  Werke   einzelner  Portugiesen  in 
Prosa;  in  Prosa  und  Versen  gemeinschaftlich. 

47.  Reden  der  Portugiesen. 

48.  Briefe  der  Portugiesen. 

49.  Dialoge  der  Portugieseta. 

50.  Portugiesische  Erzählungen  und  Novellen. 

51.  Portugiesische  Romane. 

52.  Sammlungen  Portugiesischer  Dichter  im  allgemeinen. 

53.  Einzelne  Portugiesische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

54.  Einzelne  kleine  Portugiesische  Gedichte ;  Gelegenheits- 
gedichte, u.  s.  w. 

55.  Sammlungen  dramatischer  Werke  der  Portugiesen. 

56.  Einzelne  Schauspiele  der  Portugiesen. 

57.  Musicalische  Dramen  der  Portugiesen. 

58.  Satyren  der  Portugiesen. 

59.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Portugiesen. 

60.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Spam« 
im  allgemeinen. 

61.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Spanier. 

62.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  voft 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Sdirifr 
steilem. 

63.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gal- 
tung in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

64.  Reden  der  Spanier. 

65.  Briefe  der  Spanier. 

66.  Dialoge  der  Spanier. 

67.  Fabeln  der  Spanier. 

'68.  Spanische  Erzählungen  und  Novellen. 

69.  Spanische  Romane. 

70.  Fingirte  Reisen;  Visionen. 

71.  Sammlungen  Spanischer  Dichter  im  allgemeinen. 

72.  Sanwnlungen  Spanischer  Dichter  einzelner  Zeiten. 

73.  Sammlungen  besonderer  Gattungen  Spanischer  Gedi  At^ 


! 
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'4.  Einzelne  Spanische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

75.  Einzelne  kleine  Spanische  Gedichte,  Gelegenheitsge- 
dichte, u.  s.  w. 

It  Autos  Sacramentales. 

•Tl.  Sammlungen  Spanischer  Dramen  im  allgemeinen. 

78.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  des  Spanischen  Dra- 
mas ;  Comödien ;  Zwischenspiele,  EntremeseSy  Bmles^  u.  s.  w. 

79.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser, 
ni  Einzelne  Spanische  Schauspiele. 

81.  Spanische  Opern  und  Operetten. 
82.Satyren  der  Spanier. 

83.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Spanier. 

84.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Catalonischen  Dialect. 


85.  Gedichte  in  der  Lingua  Bascangada  oder  Evscara. 

FranzdftUiclie  lilteratur« 

88.  Sammlungen  von  Denkmälern  der  Altfranzösischen  Spra- 
che und  Literatur  in  Prosa  und  Versen. 

J7.  Einzelne  Denkmäler   der  Altfranzösischen  Sprache   und 

'    Literatur  in  Prosa. 

18.  Sammlungen  schön  wissenschaftlicher  Werke  der  Fran- 
zosen im  allgemeinen. 

©.Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  Einzelner  in 
Französischer  Sprache. 

0.  Schön  wissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  von 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Schrift- 
stellern, Almanache  und  dergleichen. 

I.Einzelne  schönwissenschaftliche  Wörke  gemischter  Gat- 
tung in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

©.  Sammlungen  Französischer  Reden  mehrerer  Verfasser. 

^  Französische  Reden  einzelner  Verfasser. 

^4.  Sammlungen  Französischer  Briefe  mehrerer  Verfasser. 

te.  Französische  Briefe  einzelner  Verfasser. 

^.  Französische  Dialoge. 

^.  Französische  Fabeln. 

16.  Orientalische  Mährchen ,  Feen  -  und  andere  Blährchen. 
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99.  Erzählungen  und  Novellen  von  mehreren  Vqriassern. 

100.  Erzählungen  und  Novellen  von  einzelnen  YerG^u^ßni. 

101.  Sammlungen  von  Romanen  vci^schiedener  Verfasser. 

102.  Romane  einzelner  Verfasser. 

103.  Historische  Romane,  (historisch  geographisQhgeor^liiet). 

104.  Romanhafte  Abentheuer,  Memoiren,  Lieb^geschicbteik 

105.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 

106.  Träume,  Visionen,  Allegorieen 
10^7.  Gedichte  in  der  Langue  dVc,  der  Troubadours. 

108.  Einzelne  Ältfranzösische  Gedichte  bis  gegen  das  Epfl 
des  15.  Jahrhunderts,  Romane  in  Versen. 

109.  Sammlungen  von  Französischen  Gedichten  im  allge- 
meinen. 

110.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  von  FranzösischaB 
Gedichten. 

111.  Poetische  Almanache. 

112.  Einzelne  Französische  Dichter,  Sammlungen  ihrer 
Werke,  und  grössere  Gedichte. 

113.  Einzelne  kleine  Französische  Gedichte,  Gelegenheit^ 
gedichte,  u.  s.  w. 

114.  My Steves, 

115.  Moralites. 

116.  Farcen,  dramatische  Satyren,  Spiele,  Possen,  Sot6^ 
im  15.  und  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhuaderts 
bis  zur  Umgestaltung  des  Französischen  Theaters  durek 

Jodelle. 

117.  Sammlungen  Französischer  Dramen  im  allgemeipen- 

118.  Sammlungen  Französischer  Dramen  einzeloer  Züt^ 

119.  Sammlungen  Französischer  Comödien. 

120.  Sammlungen  Französischer  Tragödien. 

121.  Sammlungen  Französischer  Dramen  besonderer  fratti®' 
gen  oder  füi'  einzelne  Theater.  |l 

122.  Sammlungen  von  Dramen  aus  anderen  Sprache«  I* 
das  Französische  übersetzt. 

m 

123.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser.    |ii 

124.  Einzelne  Französische  Schauspiele. 

125.  Dramatisirte  Französische  Sprüchwörter.  ^l 

126.  Sammlungen  von  Französischen  Opern  un4  Qper^U^ 


< 
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17.  Eiiadne  Französische  Opera  und  Operetten. 

S8.  Noäl$,  CatUiques  spiriiuels* 

!9l  Fraazößische  Satyren. 

tO.  Witzige,  humoristische   und  scherzhafte  Schriften  der 

Franzosen  im  allgemeinen;  Anecdoten  u.  s.  w. 
II.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften,  Anecdoten  in  Bezug 

auf  besondere  Gegenstände. 
HL  Erotische  Schriften  der  Franzosen, 
il.  Anagramme  der  Franzosen. 
14.  Räthsel ,  Charaden ,  Logogriphen. 
)5.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  den  Französischen 

Patois  im  allgemeinen. 
16.  Schönwissenschaftliche   Schriften   in  einzelnen  Patois : 
,    Rouchi;  Picard;  Normand;  Breton ;  Poitevin ;  Limousin ; 

Patois  von  Perigord ,  Agenais,  Rouergue;  Gascon;  Beaf-r 

nais ;  Languedocien ;  Proveucal ;  Dauphinais ;  Savoyard ; 

Lyonnais;  Auvergnat;  Bourguignon;  Bressan;  Lorrain; 

Messin. 

R     SCHOENE  WISSENSCHAFTEN  IN  DEN  NEUEREN  l  ND 
ORIENTALISCHEN  SPRACHEN,  II.  Ablheiluog« 

Deutflclte  liiteratur. 

1.  Allgemeine  Sammlungen  für  die  Denkmäler  der  Ger- 
manischen Sprachen,  der  Altdeutschen  und  Scandina- 
vischen  Literatur  gemeinschaftlich. 

2.  Sammlungen  fiir  Altdeutsche  Sprache  und  Literatur  iu 
Prosa  und  Versen  gemeinschaftlich,  zum  Theil  auch 
bis  auf  die  neueren  Zeiten  herabgehend. 

8.  Einzelne  Denkmäler  der  Altdeutschen  Sprache  und 
Literatur  in  Prosa. 

i.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Deut- 
schen im  allgemeinen. 

5.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Deutschen. 

6.  Schönwissensdiaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen 
Von  mehreren  Verfassern ;  Almanagbe  udd  dergl^chen. 


I 
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58.  Briefe  der  Niederdeutschen. 

59.  Fabeln  der  Niederdeutschen. 

60.  Erzählungen  der  Niederdeutschen. 

61.  Allgemeine  Sammlungen  von  Romanen. 

62.  Romane  der  Niederdeutschen. 

63.  Historische  Romane  der  Niederdeutschen. 

64.  Sammlungen  Niederdeutscher  Gedichte  im  itllgeMeiiM). 
fö.  Sammhingen  einzehier  Gattungen  Niederdeutseiier  Ge- 
dichte. 

66.  Einzelne    Niederdeutsche    Dichter;    Sammlungen  itaer 
Werke  und  grössere  Gedichte. 

67.  Einzelne  kleine  Gedichte,  Gelegenheitsgedichte,  u.  s.w. 

68.  Sammlungen  dramatischer  Werke  der  Niederdeotedw. 

69.  Einzelne  Niederdeutsche  Dramen. 

70.  Musiktexte ,  Cantaten  der  Niederdeutschen. 

71.  Satyren  der  Niederdeutschen. 

72.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  der  Niederdeutschen 

73.  Sammlungen  für  Angelsächsische  Sprach^e  und  Liteiiittr- 

74.  Angelsächsische  Schriften  in  Prosa. 

75.  Angelsächsische  Gedichte. 
?6.  Sammlungen  für  Angelsächsische ,  Englisch-Normamusch  |^ 

und  Altenglische  Sprache  und  Literatur. 

77.  Gesammelte    schönwissenschaftliche   Werke   Engfilsdicr 
Schriftsteller  im  allgemeinen. 

78.  Gesammelte    schönwissenschaftliche    Werke    einzeln^ 
Englischen  Schriftsteller. 

79.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  ^ 
mehreren  Verfassern;  Almanache  und  dergleichen. 

80.  Auszüge  schönwissenschaftlicher  Werke  zur  Bildung  ds 
Geschmacks. 

81.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gal* 
tung  in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

62.  Sammlungen  von  Reden  in  Englischer  Sprache. 

83.  Englische  Reden  von  Einzelnen. 

84.  Sammlungen    Englischer    Briefe    von    mehreren   Vcr-  | 
fassern. 


15.  Samtnlangen  EngKscher  Briefe  von  Einzelnen  oder  an 
Einzelne. 

16.  Englische  Dialoge. 

17.  Sammlungen   Englischer   Fabeln   von   mehreren   Ver- 
fassern. 

J8.  Sammlungen  Englischer  Fabeln    von    einzelnen  Vet- 

fassem. 
äO. Orientalische  Mährchen,  Feen-  und  andere  Mährchen. 
M.Erzählungen  und  Novellen. 

91.  Allgemeine  Sammlungen  von  Romanen. 

92.  Sammlungen  aus  fremden  Sprachen  übersetzter  Romane. 

93.  Romane  einzelner  Verfasser. 

94.  Sammlungen  von  historischen  Romanen. 

95.  Historische  Romane,  (historisch  geographisch  geordnet). 

96.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreihungen. 

W.  Sammlungen  und  Auszüge  Altenglischer  Gedichte. 

18.  Sammlungen    und   Auszüge   Altschottischer   und   zum 
Theil  auch  neuerer  Schottischen  Gedichte. 

Ä.  Sammlungen  von  Englischen  und  Schottischen  Dichtem 
im  allgemeinen. 

10.  Sammlungen    von   Englischen    und   Schottischen   Ge- 
dichten verschiedener  Verfasser;  poetische  Almanache. 

11.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Englischer  und  Schot- 
tischer Gedichte. 

Ä.  Einzelne  Englische   und  Schottische  Dichter;   Samm- 
lungen ihrer  Werke  und  grössere  Gedichte. 
iS.  Einzelne  kleine  Gedichte ,  Gelegenheitsgedichte,  u.  s.  w. 

4.  Sammlungen  Altenglischer  Schauspiele ,  Mysterien  oder 
Mirakel,  Moralitäten  und  Farcen. 

5.  Sammlungen  von  Schauspielen  des  neueren  Englischen 
Theatere. 

6.  Sammlungen  besonderer  Gattungen  von  Schauspielen 
des  neueren  Englischen  Theaters. 

7.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

8.  Einzelne  Englische  Schauspiele. 

9.  Englische  Opern  und  Operetten. 

0.  Verschiedene  Englische  Musiktexte. 

1.  Englische  Satyren. 
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112.  Witzige,  humoristische  und  scherzhafte  Schriften,  Anec* 
doten  u.  s.  w. 

113.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  in  Bezug  aqf  beson- 
dere Gegenstände. 

114.  Erotische  Schriften  der  Engländer. 

115.  Schön  wissenschaftliche  Schriften  in  einzelnen  EnglisdMo 
Dialecten. 

116.  Sammlungen  für  Welsche  Sprache  und  literator« 

117.  Welsche  Mährchen  und  Gedichte. 

118.  Galische  Gedichte. 

119.  Irische  Gedichte. 

AltnordiseKe,  InlAiiilliicKe,  Scandliiairlftcke 

lilteratur. 

120.  Sammlungen  ftir  die  Altnordische,  ftir  die  Scandinavi- 
sehe  Literatur. 

121.  Die  beiden  Eddaen;  Ausgaben,  Uebersetzungeo  Qod 
Erläuterungsschriften. 

122.  Romantische  (unhistorische)  Sagen. 

Daniselie  lilteratur« 

123.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  derDänetf 
im  allgemeinen. 

124.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzeln» 
Dänen. 

125.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  ?ofl 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Sdirilr 
stellern;  Almanache  und  dergleichen. 

126.  Dänische  Briefe. 

127.  Dänische  Dialoge. 

128.  Dänische  Fabeln. 

129.  Orientalische  Mährchen,  Feen-  und  andere  MährdM» 

130.  Dänische  Erzählungen. 

131.  Dänische  Volkssagen. 

132.  Dänische  Romane. 

133.  Fingirte  Reisen  und  LänderbeschreibungeoL  .„^j  fe;; 

134.  Sammlungen  Dänischer  Gedichte  im  c 

135.  Sammlungen  einzelner  6al 
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h  Einzelne  Dänische  Dichter,  Sammlungen  ihrer  Werke 

und  grössere  Gedichte, 
r.  Einzelne  kleine  Gedichte,  Gelegenheitsgedichte,  u.s.  w. 
3.  Sammlungen  Dänischer  Dramen  im  allgemeinen. 
).  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 
9.  Einzelne  Dänische  Schauspiele. 

1.  Dänische  Opern  und  Operetten. 

2.  Dänische  Cantaten,  Oratorien. 

3.  Dänische  Satyren. 

4.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Dänen ,  Anecdo- 
ten,  u.  s.  w. 

SeltwedtocEe  liiteratur« 

15.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Schwe- 
den im  allgemeinen. 

16.  Gesammelte  schön  wissenschaftliche  Werke  einzelner 
Schweden. 

17.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen 
von  mehreren  Verfassern;  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

18.  Schwedische  Reden. 

19.  Schwedische  Briefe. 

50.  Schwedische  Fabeln. 

51.  Orientalische  Mährchen,  Feen-  und  andere  Mährchen. 

52.  Schwedische  Erzählungen. 

53.  Schwedische  Romane. 

i4.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 

55.  Sammlungen  Schwedischer  Gedichte  im  allgemeinen. 

56.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Schwedischer  Ge- 
dichte. 

57.  Einzelne  Schwedische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

58.  Einzelne  kleine  Gedichte;  Gelegenheitsgedichte,  u. s.  w. 

59.  Sammlungen  Schwedischer  Schauspiele  im  allgemeinen 

60.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

61.  Einzelne  Schwedische  Schauspiele. 

62.  Schwedische  Opern  und  Operetten. 

63.  Muisiktexte;  Oratorien;  Cantaten. 

•«UiiMMMlMt  BiUiotil.  I.  21 


' 


833  P«      SCBOINB  WlftftENSCHAPTBI«  n 

164.  Schwedische  Satyren. 

165.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Schweden,  Ane^ 
,doten,  u.  s.  w. 

RumilftrKe  IJiterfitiir« 

166.  Sammlungen  für  Altrussische  Sprache  und  literatnr. 

167.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Rassen 
im  allgemeinen. 

168.  Gesammelte    schönwissenschaftliche  Werke    einzelner 
Russen. 

169.  Schönwissenschaftliche   Werke  in   Prosa   und  Versen 
von  mehreren  Verfassern;  Auszüge  aus  verschiedenen    j 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

170.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gut- 
tung  in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

171.  Russische  Reden. 

172.  Russische  Briefe. 

173.  Russische  Dialoge. 

174.  Russische  Fabeln. 

175.  Orientalische  Mährchen ,  Feen  -  und  andere  Mährchen. 

176.  Russische  Erzählungen  und  Novellen. 

177.  Romane  der  Russen. 

178.  Historische  Romane  der  Russen. 
179:' Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 

180.  Allgemeine  Sammlungen  Russischer  Gedichte. 

181.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Russischer  Gedichte. 

182.  Einzelne  Russische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Werie; 
und  grössere  Gedichte. 

183.  Einzelne  kleine  Russische   Gedichte ,   Gelegenheit^ 
dichte,  u.  s.  w. 

184.  Sammlungen  Russischer  Schauspiele  im  allgemeinen. 

185.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

186.  Einzelne  Russische  Schauspiele. 

187.  Russische  Opern  und  Operetten. 

188.  Verschiedene  Russische  Musiktexte. 

189.  Russische  Satyren. 

190.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften   der  Russen,   ADC^ 
doten,  u.  s.  w. 
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1.  Sdiönwissenschaftliche  Schriften  im  Kleinrassischen 
Dialect. 

PoliilseKe  lilteratur« 

2w  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Polen 
im  allgemeinen. 

3.  Gesammehe  schönwissenschaftHche  Werke  einzelner 
Polen. 

4.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen 
von  mehreren  Verfassern;  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

5.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gat- 
tung in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

6.  Polnische  Reden;  Sammlungen  von  mehreren;  von 
einzelnen. 

7.  Polnische  Briefe. 
»8.  Polnische  Dialoge. 

0.  Polnische  Fabeln. 

lO.  Polnische  Erzählungen  und  Novellen. 

1.  Polnische  Romane. 

8.  Historische  Romane  der  Polen. 

8.  Allgemeine  Sammlungen  Polnischer  Gedichte. 
4.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Polnischer  Gedichte. 
Ö.  Einzelne  Polnische  Dichter;   Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

16.  Einzelne  kleine  Polnische  Gedichte ,  Gelegenheitsge- 
dichte, u.  s.  w. 

17.  Sammlungen  Polnischer  Schauspiele  im  allgemeinen. 
6.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 
©.  Einzelne  Polnische  Schauspiele. 

0.  Polnische  Opern  und  Operetten. 

1.  Polnische  Satyren. 

2.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  der  Polen ,  Anecdo- 
ten,  u.  s.  w. 

BoKmische  liiteratur. 

3.  Sammlungen  ftir  Altböhmische  Sprache  imd  Litera- 
tur. 

chUiermtelier  BibUoUi.  I.  21"' 
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214.  Sammlungen  schönwisscnschaftlicher  Werke  derBöhnieD 
im  allgemeinen. 

215.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Böhmen. 

216.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Vereen 
von  mehreren  Verfassern;  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

217.  Böhmische  Reden,  Briefe,  Dialoge. 

218.  Böhmische  Fabeln. 

219.  Böhmische  Mährchen.  ^ 

220.  Böhmische  Erzählungen  und  Novellen. 

221.  Böhmische  Romane. 

222.  Sammlungen  Böhmischer  Gedichte  im  allgemeineo. 

223.  Finzelnc  Böhmische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Wefto 
und  grössere  Gedichte. 

224.  Einzelne  kleine  Böhmische  Gedichte,  Gelegenhatsge- 
dichtc,  u.  s.  w. 

225.  Sammlungen  Böhmischer  Schauspiele  im  allgemeineB. 

226.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

227.  Einzelne  Böhmische  Schauspiele. 

228.  Böhmische  Opern  und  Operetten.  • 

229.  Böhmische  Satyren. 

230.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  der  Böhmen,  Anec- 
doten,  u,  s.  w. 

231.  Gedichte  im  Dialect  der  Slowaken. 

liiteratur  der  l¥endeii^  der  ^Winden ,  Dalmatier) 
Serben;  der  lilttKaiier^  derljetten;  der  Finnen« 

232.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Wenden. 

233.  Scbönwissenschaftliche  Schriften  der  Winden. 

234.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Dalmatier. 

235.  Schönwissenschattliche  Schriften  der  Serben. 

236.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Litthauer. 

237.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Letten. 

238.  Schönwissenschaftlichc  Schriften  der  Finnen. 

Ijiteratur  der  Ungarn ;  der  TFalaeKen. 

239.  Sammlungen  für  Altungarische  Sprache  und  Litera- 
tur. 
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0.  Sammlungen  schönwissenschaftUcher  Werke  der  Un- 
garn im  allgemeinen. 

1.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Ungarn. 

2.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  mid  Versen 
von  mehreren  Verfassern;  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

3.  Ungarische  Reden. 

4.  Ungarische  Briefe. 

5.  Ungarische  Fabeln. 

c6.  Ungarische  Mährchen. 
17.  Ungarische  Erzählungen  und  Novellen. 
t8.  Ungarische  Romane. 

19.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 
iO.  Allgemeine  Sammlungen  Ungarischer  Gedichte. 
iL  Einzelne  Ungarische  Dichter ;  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

52.  Einzelne  kleine  Ungarische  Gedichte,  Gelegenheitsge- 
dichte, u.  s.  w. 

53.  Sammlungen  Ungarischer  Schauspiele  im  allgemeinen. 

54.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

55.  Einzelne  Ungarische  Schauspiele. 

56.  Ungarische  Satyren. 

57.  Scherzhaflre  und  witzige  Schriften  der  Ungarn ,  Anec- 
doten,  u.  s.  w. 

58.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Walachen. 

OrlcntalUicKe  liitemtur« 

59.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Schriften  in  ver- 
schiedenen Orientalischen  Sprachen. 

JO.  Auszüge  und  Uebersetzungen  schönwissenschaftlicher 
Schriften  aus  verschiedenen  Orientalischen  Sprachen. 

HebrAlselte,  SfrlücKe  I^lteratur. 

6L  Schön  wissenschaftliche   Werke  in  Prosa  und  Versen 

oder  Prosa  allein. 
12.  Hebräische  Briefe. 
(3.  Hebräische  Dialoge. 


326  F«      SCHOEHE  WlSSEIfSCHAnnr.         .  g 

264.  Hebräisdie  Fabeln. 

265.  Hebräische  Mährchen,  Erzählungen,  Sagen. 

266.  Hebräische  Gedichte. 

267.  Hebräische  Schauspiele. 

268.  Sanunlungen  Hebräischer  Sentenzen;  (Vgl  W,  565). 

269.  SchönwissenschafUiche  Schriften  der  Syrer. 

Arablselte  liitertitwr« 

270.  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus  verschiedenen  schön- 
wissenschaftlichen  Werken  der  Araber. 

271.  Einzelne  schönwissenschaftliche,  scherzhafte  und  witzige 
Werke  der  Araber  in  Prosa  und  Versen,  oder  Pro» 
allein. 

272.  Arabische  Briefe. 

273.  Arabische  Fabeln. 

274.  Arabische  Mährchen,  Einzahlungen  und  Romane. 

275.  Sammlungen  Arabischer  Gedichle  mehrerer  Yerfiisser. 

276.  Arabische  Gedichte  einzelner  Verfasser. 

277.  Moralphilosophische  Schriften  der  Araber,  SammlungeB 
Arabischer  Sentenzen. 

liiteratiir  der  Annenler)  der  Perser« 

278.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Armenier. 

279.  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus  verschiedenen  schSft- 
wissenschaftlichen  Werken  der  Perser. 

280.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  der  Perser  ii 
Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

281.  Persische  Fabeln. 

282.  Persische  Mährchen,  Erzählungen  und  Romane. 

283.  Sammlungen  Persischer  Gedichte  mehrerer   Yerfosser. 

284.  Persische  Gedidite  einzelner  Verfasser. 

285.  Moralphilosophische  Schriften  der  Perser,  Samnüangea 
Persischer  Sentenzen. 

Indlselte,  Sanskrit  lilteratur* 

286.  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus  verschiedenen  sdiöo- 
wissenschaftlichen  Indischen  vorzüglich  Sanskril  Waricpl* 

287.  Sanskrit  Fabehi. 
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288.  Sanskrit  Mährchen  und  Erzählungen. 

289.  Sanskrit  Gedichte. 

290.  Sammlungen  von  Sanskrit  Schauspielen. 

291.  Einzelne  Sanskrit  Schauspiele. 

292.  Sanskrit  moralischphilosophische  Schriften,  Sentenzen. 


293.  Schönwissenschäftliche  Schriften  in  Bengalischer  Sprache. 


£94.  Auszüge  und  üebersetzungen  aus  verschiedenen  schön- 
wissenschaftlichen  Werken  in  Hindustanischer  Sprache. 

295.  Einzelne  schönwissenschaftliche ,  scherzhafte  und  witzige 
Werke  in  Hindustanischer  Sprache  in  Prosa  und  Versen, 
oder  Prosa  allein. 

296.  Fabeln  in  Hindustanischer  Sprache. 

297.  Hindustanische  Mährchen  und  Erzählungen. 
288.  Gedichte  in  Hindustanischer  Sprache. 

299.  Schauspiele  in  Hindustanischer  Sprache. 


300.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  Brij  Bhashct. 


101.  Schönwissenschäftliche  Schriften    in  der  Sprache   der 
Mahratten. 


102.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  TamuUscher  Sprache. 


i03.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  Ceylanischer  Sprache. 

lilteratiir  der  CStiiteseii;  der  Türken 

und  llonsolen« 

104.  Auszüge  und  Üebersetzungen  aus  verschiedenen  schön* 
wissenschaftlichen  Werken  der  Chinesen. 

105.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  der  Chinesen 
in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

106.  Chinesische  Romane. 

107.  Chinesische  Gedichte. 

108.  Chinesische  Schauspiele. 

SOO.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Türken. 
10.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Mongolen. 


338  O»      5CH0EIfE  KUEIV8TE. 


6«      SCHOENE  KUENSTE. 

Theorie  der  sehUnen  WUknmtm. 

1.  Einleitung  in  die  schönen  Künste  im  allgemeinen;  Ein- 
fluss,  Nutzen  und  Vortrefflidikeit  derselben. 

2.  Methodologie  des  Studiums  der  schönen  Künste;  Bildung 
der  Künstler. 

3.  Theorie  der  schönen  Künste  im  allgemeinen. 

4.  Wörterbücher  der  schönen  Künste. 

5.  Von  Kunstsammlungen  oder  Museen  im  allgemeinen; 
(Vgl.  A,  88). 

6.  Von  Kunstacademieen  im  allgemeinen;  Nachrichten  von 
einzelnen  Kunstacademieen,  Künstlergesellschaften,  und 
Abhandlungen  derselben. 

7.  Zeitschriften  für  die  schönen,  die  zeichnenden  Künste 
und  die  Literatur  derselben. 

« 

8.  Vermischte  Beiträge  zu  den  schönen,  den  zeichnenden 
Künsten  von  mehreren  Verfassern. 

9.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

10.  Von  den  Künstlern  im  allgemeinen  und  einzelnen,  den 
Rechtsverhältnissen  in  Bezug  auf  die  schönen  Künste 
und  die  Künstler,  namentlich  auf  die  Malerei  und  die 
Maler ,  den  Privilegien  derselben ,  den  besonderen  Rechts- 
verhältnissen der  Gemälde,  dei  Accessio  ptc^iiroe,  u. s. w. 


11.  Von  dem  Geschmack  in  Beziehung  auf  die  sdiönen 
Künste,  der  Bildung  desselben,  und  der  Beurtheilang 
von  Werken  der  schönen  Kunst. 

12.  Von  der  Schönheit  und  dem  Schönen ,  dem  Erhabenen 
und  dem  Ideal  in  Beziehung  auf  die  schönen  Künste. 

13.  Von  der  Erfindung  und  Nachahmung  in  den  Werken 
der  schönen  Kunst;  von  der  Wahl  der  Gegenstände  im 
allgemeinen  und  in  besonderen  national-  oder  anderen 
Beziehungen. 
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4.  Von  dem  Ausdruck,  der  Darstellung  des  individuellen 
Characters  und  der  Leidenschaften  in  den  Werken  der 
schönen  Kunst. 

5.  Von  der  Allegorie  und  dem  Costüm  im  allgemeinen ; 
von  der  Beobachtung  des  Herkommens  und  des  An- 
standes  von  Seiten  der  Künstler. 

L6.  Von  der  Darstellungsart  verschiedener  Gegenstände  der 
schönen  Kunst  bei  den  Alten  und  Neueren,  Kunst- 
symbolik, Attribute  der  Gottheiten,  Heiligen  u.  s.  w.; 
(Vgl.  C,  654,  Iconologie  u.  s.  w.) 

17.  Von  den  Fehlern  der  Künstler  gegen  den  Geschmack, 
das  Herkommen  und  die  historische  Wahrheit. 


ZeleKenkuniit  und  Maleret« 

18.  Einleitungsschriften  zur  Zeichenkunst  und  Malerei  im 
allgemeinen. 

19.  Von  dem  Erlernen  der  Zeichenkunst,  dem  Nutzen  und 
der  Einrichtung  der  Zeichenschulen. 

JO.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Zeichenkunst  allein  oder  in 
Verbindung  mit  der  Malerei. 

M.  Von  allgemeinen  und  besonderen  Hülfemitteln  zum  Zeich- 
nen, Beschreibungen  von  Zeicheninstrumenten,  Zirkel, 
Proportionalzirkel ,  Conisector  ( zum  Zeichnen  der  Kegel- 
schnitte), Elliptograph,  Pantograph  oder  Storchschnabel, 
Iconograph,  Planimeter,  Diagraph,  Antigraph  (Gegen- 
oder Verkehrtzeichner),  Anagraph  (Verkehrtzeichner), 
Quarreograph  (zum  Zeichnen  der  Perspective),  Spiegel 
zum  Zeichnen,  Reliefmaschinen  (zum  Zeichnen  halb- 
erhabener Gegenstände). 

t2.  Von  den  Verhältnissen  in  der  Zeichenkunst  im  allge- 
meinen. 

IS.  Allgemeine  Zeichenbücher. 

H.  Elemente  des  Zeichnens;  Linienzeichnuug. 

15.  Von  dem  Zeichnen  nach  der  Natur,  nach  Körpern. 

J6.  Darstellende  oder  beschreibende  Geometrie ,  (Xieometrie 
descripHve),  Projectionslehre. 

V7.  Anleitungen  zu  dem  technischen  Zeichnen  im  allgemei- 
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nen,  Sitüations-,  Maschinen-  und  arcbitecfonisobes  Zeich- 
nen gemeinschaftlich. 

28.  Anleitungen  zu  dem  Plan-,  Landkarten-  und  SituakioDs- 
zeichnen ,  dem  topographischen ,  militärischen  und  öcodo 
mischen  Planzeichnen. 

29.  Einzelne  die  Situationszeichnung  betreffende  Gegen- 
stände; Bergzeichnen. 

30.  Anleitungen  zum  Zeichnen  in  Anwendung  auf  Industrie, 
auf  Maschinenwesen,  auf  Artillerie. 

31.  Anleitungen  zur  Perspective  im  allgemeinen,  zur  Linear- 
und  Luftperspective. 

32.  Einzelne  die  Perspective  betreffende  Gegenstände. 

33.  Von  dem  Licht  und  Schatten. 

34.  Anleitungen  zum  architectonischen  Zeichnen. 

35.  Schriften  über  Verzierungen,  (Ornamente),  Grotesken, 
Arabesken  und  Anleitungen  sie  zu  zeichnen  und  zn 
malen,  (über  Stuben-  und  Decorationsmalerei,  in  so 
fern  darunter  die  Ornamentenzeichnung  verstanden  wird; 
(Vgl.  T,  614). 

36.  Anleitungen  zum  Zeichnen  und  Malen  von  Pflanzen» 
Blumen  und  Früchten. 

37.  —  von  Bäumen  und  Landschaften. 

38.  —  von  Thieren  und  Jagden. 

39.  Von  den  Verhältnissen  des  menschlichen  Körpers ;  Zeich- 

nung desselben  im  allgemeinen  und  einzelner  Theile. 

40.  Anatomie  für  Künstler. 

41.  Anleitungen  zur  Porträtmalerei. 

42.  Von  der  Verfertigung  der  Schattenrisse  oder  Silhouetten. 

43.  Von  dem  Zeichnen  und  Malen  geschichtlicher  Gegen- 
stände. 

44.  Von  dem  Zeichnen  der  Carricaturen. 


45.  Theorie  der  Malerei  im  allgemeinen. 

46.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Malerkunst. 

47.  Von  der  Schönheit  und  dem  Geschmack  in  der  Malerei; 
von  der  Beurtheilung  der  Gemälde. 

48.  Von  der  Harmonie  der  Gemälde  und  dem  Coloritw 

49.  Von  den  in  der  Zeichenkunst  und  Malerei  angewandten 
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Farben  im  allgemeinen  und  in  besonderen  Beziehungen, 
den  Eigenschaften ,  der  Bereitung  und  Anwendung  der- 
selben; (Vgl.  T,  609—613). 

»0.  Von  dem  Erhalten  der  Gemälde,  dem  Reinigen,  Wieder- 
herstellen und  Firnissen  derselben. 

>1.  Von  dem  Copiren  der  Gemälde. 

)2.  Anleitungen  zum  Tuschen. 

>3.  Anleitungen  zum  Malen  mit  Wasserfarben ,  zu  der 
Aquarellmalerei;  Anleitungen  zum  Illuminiren,  nament- 
lich von  Kupferstichen  und  Lithographieen. 

)4.  Orientalisch-chinesische  Malerei  und  andere  Gattungen 
leichter  Malereien. 

>5.  Anleitungen  zur  Miniaturmalerei. 

^.  Anleitungen  zur  Pastelmalerei. 

>7.  Von  der  encaustischen  und  Wachsmalerei,,  der  Harz- 
und  Balsammalerei;  (Vgl.  G,  97). 

i8.  Anleitungen  zur  Oelmalerei. 

i9.  Von  der  Glasmalerei. 

K).  Von  der  Email-  und  Porcellanmalerei. 

)1.  Von  der  Musivmalerei  oder  Mosaik. 

Holzuclutelde-  und  RupfersteclierUiiiiiit, 
IiltliOSi*<^plfti^  u*  ^*  "^^ 

i2.  Einleitungsschriften  zur  Holzschneide-  und  Kupferstecher- 
kunst; von  Holzschnitten  und  Kupferstichen,  der  Holz- 
schneide-, Kupfer-  und  Stahlstechkunst,  der  Litho-  und 
Zinkographie,  dem  Stein-  und  Kupferdruck  im  allge- 
meinen. 

i3.  Anleitungen  zur  Formschneidekunst;  zur  Holzschneide- 
kunst ;  zur  Verfertigung  von  Holzschnitten  in  Hell- 
dunkel. 

4.  Allgemeine  Anleitungen  zum  Metallstich ;  zur  Kupfer- 
stecherkunst;  zum  Stahlstich. 

5r Einzelne  Gattungen  des  Metallstichs,  der  Kupferstecher- 
kunst; Aetzkunst,  Punzenarbeit,  schwarze  Kunst,  Aqua- 
tinta,  Metallstich  nach  Art  der  Holzschnitte,  Hochätzdn 
der  Kupferplatten  oder  Ektypograpbie,  Galvanographie. 
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66.  Anleitungen  zum  Druck  gestochener  und  geätzter  Metall- 
platten,  zum  Kupferdruck  im  allgemeineD;  von  dem 
Ueberdruck  der  Kupferstiche. 

67.  Von  der  Lithographie ,  dem  Steinzeichnen  und  dem 
Steindruck,  Anleitungen  dazu  im  allgemeinen, 

68.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Lithographie  und  einzelne 
dieselbe  betreffende  Gegenstände;  Hochätzen  der  Stein- 
platten; Anwendung  der  Metallplatten,  des  Zinks  nach 
Art  der  Lithographie ,  Glasdruckkunst. 

69.  Von  dem  farbigen  Druck;  von  dem  Liepmannischen 
Oelbilder-Druck. 

SteliiscIuteldelLiiiist« 

70.  Von  der  Kenntniss,  dem  Nutzen  und  Gebrauch  der  ge- 
schnittenen Steine. 

71.  Anleitungen  zur  Steinschneidekunst. 

72.  Einzelne  die  Steinschneidekunst  und  die  geschnittenen 
Steine  betreffende  Gegegenstände,  Verfertigung  der 
Pasten  geschnittener  Steine. 

BIldItaiierliLniiSt* 

73.  Einleitungsschriften  zu  der  Bildhauerkunst  und  den  "Wer- 
ken derselben. 

74.  Anleitungen  zu  der  Bildhauerkunst. 

75.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Bildhauerkunst  und  einzehe 
dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

76.  Von  dem  Guss  metallener  Statuen  und  anderer  Gegen- 
stände der  Kunst;  Beschreibungen  des  Gusses  einzelner 
Statuen. 

77.  Von  dem  Modelliren,  der  Wachsbildnerei ,  dem  Giessen 
in  Gyps,  und  den  Stuccaturarbeiten. 

78.  Felloplastik  oder  Anleitung  zu  Kunstarbeiten  aus  Kork. 

C^eselilclite  der  «cKIliien  und  besonders  der  mttMh 
nenden  Rünste,  Anleitungen  zur  KenniniM 
derselben,  Beseltrelbunsen  und  AbbiidunSM 
Ton  IVerken  der  zeleluaenden  Künste. 

79. Einleitungsschriften  zur  Geschichte  der  schönen,  der 
zeidmenden  Künste. 
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0.  Gesdiichte  der  schönen,  der  zeichnenden  Künste  im 
allgemeinen. 

1.  Geschichte  der  schönen,  der  zeichnenden  Künste  bei 
den  Alten,  den  Griechen  und  Römern. 

>2.  Anleitungen  zur  Kenntniss  der  schönen  Künste  der  Alten 
im  allgemeinen,  Archäologie  der  Kunst. 

S.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Werken  der  schö- 
nen, der  zeichnenden  Künste  der  Alten  im  allgemeinen. 

14.  Verschiedene  die  schönen ,  die  zeichnenden  Künste  der 
Alten  und  die  Geschichte  derselben  betreffende  Gegen- 
stände. 

©.  Geschichte  der  schönen,  der  zeichnenden  Künste  im 
Mittelalter,  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Wer- 
ken dereelben. 

J6.  Geschichte  der  schönen,  der  zeichnenden  Künste  in 
den  neueren  Zeiten. 

J7.  Vpn  dem  Zustande  der  schönen  Künste  in  neueren  Zei- 
ten im  allgemeinen,  Kunstgeographie,  Kunstreisen  nach 
mehreren  tändern  gemeinschaftlich. 

J8.  Vermischte  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  und  einzelne 
dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

)9.  Geschichte  der  Künstler  im  allgememen ,  und  verschie- 
dene dieselben  betreflfende  Gegenstände. 

K).  Allgemeine  Künstler-Lexica. 

)1.  Geschichte  der  Künstler  einzelner  Zeiten. 

)2.  Anleitungen  zur  Monogrammenkunde. 

)3.  Calalo2;e  von  zum  Verkaufe  bestimmten  Kunstsachen 
verschiedener  Gattung. 

)4.  Geschichte  der  Zeichenkunst  und  Malerei  im  allge- 
meinen. 

Ä.*  Geschichte  der  Zeichenkunst  und  Malerei  bei  den  Alten, 
den  Griechen  und  Römern. 

)6.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Gemälden  der 
Alten  im  allgemeinen,  und  von  einzelnen  Gemälden, 
von  Mosaikgemälden. 

)7.  Einzelne  die  Malerei  der  Alten  und  das  Verfahren  der- 

* 

selben  betreffende  Gegenstände,  Harzmalerei,  u.  s.  w. 

(Vgl.  G,  57). 
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98.  Geschichte  der  Zeichenkunst  und  Malern  bei  den 
Neueren  im  allgemeinen  und  während  einzehfier  Zeit 
Perioden;  von  den  Malerschulen  im  allgenoieineD. 

99.  Geschichte  besonderer  Gattungen  der  Malerei,  der  Land- 
schaftsmalerei,  Oelmalerei,  Glasmalerei,  Emailmalerei. 

100.  Lebensbeschreibungen  der  Maler  im  allgemeinen  und 
verschiedene  dieselben  betreffende  Gegenstände. 

lOL  Lebensbeschreibungen  der  Maler  in  alphabetischer 
Ordnung. 

102.  Cataloge  von  zum  Verkauf  bestimmten  Gemälden. 

103.  Geschichte  der  Formschneide  - ,  Holzschneide  - ,  und 
Kupferstecherkunst,  des  Ursprungs  derselben,  der 
Nielli,  einzelner  Gattungen  derselben,  der  schwarzen 
Kunst,  der  Lithographie. 

104.  Geschichte  der  Holzschneider  und  Kupferstecher  und 
ihrer  Werke.  ^ 

105.  Anleitungen  zur  Kenntniss  der  Holzschnitte  und  Kupfer- 
stiche, radirten  Blätter  u.  s.  w.  Fac  sitnile's  dersdben. 

106.  Vom  Sammlen  der  Holzschnitte  und  Kupferstiche  im 
allgemeinen,  der  Porträte. 

107.  Verzeichnisse  von  Handzeichnungen ,  Holzschnitten, 
Kupferstichen  und  Lithographieen  in  einzelnen  und 
namentlich  auch  zum  Verkaufe  bestimmten  Samm- 
lungen. 

108.  Verzeichnisse  besonderer  Gattungen  von  Holzschnitten, 
Kupferstichen  und  Lithographieen ,  von  Porträten,  u.  s.  w. 

109.  Geschichte  der  Steinschneidekunst. 

110.  Geschichte  der  Stempelschneidekunst,  MedaillenaÄeik 

111.  Geschichte  der  Bildhauerkunst. 

112.  Geschichte  und  Zustand  der  schönen  Künste  und 
namentlich  der  Malerei,  der  Künstler  und  besonders 
der  Maler  in  einzelnen  Ländern:  in  Italien. 

113.  —  in  Portugal. 

114.  —  in  Spanien. 

115.  —  in  Frankreich. 

116.  —  in  der  Schweiz. 

117. —  in  Deutschland ,  in  der  Oesteireichischen  undPreus- 
sischen  Monarchie. 
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8.  —  in  Belgien  und  den  Niederlanden. 

9.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

0.  —  in  Dänemark ,  Schweden  und  Norwegen. 

1.  —  in  Russland  und  Polen. 

!2.  —  in  den  aussereuropäischen  Ländern. 

!3.  Biographieen  einzelner  Künstler  (in  den  zeichnenden 
Künsten),  Nachrichten  von  ihren  Werken  und  beson- 
deren Vorfällen  ihres  Lebens,  (alphabetisch  geordnet). 


t4.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Werken  der 
zeichnenden  Künste,  die  sich  in  mehreren  verschiede- 
nen Ländern  befinden. 

S5.  Beschreibungen  un4  Abbildungen  von  Kunstsachen, 
von  Werken  der  zeichnenden  Künste  in  einzelnen  Län- 
dern, die  sich  daselbst  zerstreut  oder  an  bestimmten 
Orten  vereinigt  befinden,  von  Alterthümern,  Gemälden, 
Handzeichnungen  und  Sculpturen  in  öffentlichen  und 
Privatsammlungen :  in  Italien. 


iß.— 
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n  Portugal, 
n  Spanien, 
in  Frankreich, 
n  der  Schweiz. 

n  der  Oesterreichischen  Monarchie, 
n  den  Deutschen  Staaten, 
n  der  Preussischen  Monarchie, 
in  Belgien. 


14.  —  in  den  Niederlanden. 

ß. —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

16.  —  in  Dänemark ,  Schweden  und  Norwegen. 

17. —  in  Russland  und  Polen« 

\8.  —  in  den  aussereuropäischen  Ländern. 

19.  Sammlungen  von  Kupferstichen  und  Lithographieen 
nach  den  Zeichnungen  und  Gemälden  einzelner  Sdiulen. 

:0.  Sammlungen  von  Holzschnitten,  Kupferstichen,  Stahl- 
stichen oder  Lithographieen  nach  den  Zeichnungen  und 
Gemälden  einzelner  Meister. 

I.Sammlungen  von  Holzschnitten,  Kupferstichen,  Stahl- 
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Stichen  oder  Lithographieen  verschiedener  Gegenstände 
von  mehreren  Künstlern  gemeinschaftlich. 

142.  Gesammelte  Werke  und  Suiten  einzelner  Holzschoeidcr, 
Kupferstecher  und  Lithographen. 

143.  Werke  welche  Abbildungen  besonderer  Gattungen  und 
Gegenstände  der  zeichnenden  Künste  enthalten:  Pflan- 
zen, Blumen,  Früchte. 

144. —  Landschaften,  Marinen,  Ansichten  von  Städten. 
145.  —  Architectonische  Gegenstände,  Ruinen,  Monumente. 
146. —  Aufnahmen  von  Landschaften,  Städten,  Monumen- 
ten u.  s.  w.  mit  Hülfe  des  Daguerreofype  gemadil 

147.  —  Verzierungen,   Ornamente,  Arabesken,   Grotesken, 

künstlerische  Einfälle. 

148.  —  Gegenstände  der  Bildhauerkunst,  (mit  Ausschluss 

der  Abbildungen  wirklicher  Statuen  und  Basrelief; 
149. —  Vasen,  Candelaber,  Gegenstände  des  Schmucks  und 

kostbareren  Hausgeräthes. 
150.  —  Tapeten,  Stickereien. 
15L —  Thiero,  Jagden. 

152.  —  Menschliche  Köpfe  und  andere  Theile  des  mensch- 

lichen Körpers. 

153.  —  Menschliche  Figuren. 

154.  —  Trachten,  Moden. 

155.  —  Tänze,  Mascaraden. 

156.  —  Volksscenen. 

157.  —  Carricaturen. 

158.  —  Allegorieen,  moralische  Gegenstände,  Embleme. 

159.  —  Mythologische  Gegenstände. 

160.  —  Gegenstände  der  Dichtkunst  der  Alten,    mythische 

Geschichte,  Bilder  zu  einzelnen  alten  Dichtem. 

161.  —  Gegenstände  der  Dichtkunst  der  Neueren. 

162.  —  Biblische  Geschichte,  kirchengeschichtliche  und  re- 

ligiöse Gegenstände. 

163.  —  Profangeschichte. 

164. —  Krönungsfeierlichkeiten,  Feste,  Tourniere. 

165.  —  Beerdigungsfeierlichkeiten. 

166.  —  Militärische  Gegenstände ,  Schlachten ,   ( in  so  fem 

sie  nicht  zu  den  geschichtlichen  gehören). 
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7.  —  Iconograpbie  oder  Porträte  im  allgemeinen. 

8.  —  Iconograpbie  berühmter  Personen  des  Alterthums, 

der  Griechen  und  Römer. 

9.  —  Iconogmphie  der  neueren  Zeiten  im  allgemeinen. 

U  —  Vermischte  Sammlungen  zur  Iconograpbie .  vorzüg- 
lich der  neueren  Zeiten,  von  Porträten  nach  den 
Gemälden  berühmter  Maler  dargestellt. 

I'i.  —  IcoDOgrapbie  der  Regenten  und  berühmter  Personen 
in  einzelnen  Staaten  der  neueren  Zeiten,  (geogra- 
phisch geordnet). 

72. —  Iconograpbie  der  Gelehrten  und  Künstler,  (nach 
der  fiir  die  einzelnen  Wissenschaften  angenommenen 
Reihefolge ). 

73.  —  Iconograpbie  berühmter  Weiber. 


n  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  geschnittenen 
Steinen  im  allgemeinen. 

Ib.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  geschnittenen 
Steinen  die  sich  an  einzelnen  Orten  befinden. 

r6.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  besonderen  Gat- 
tungen geschnittener  Steine,  von  Scarabäen-Gemmen, 
von  Talismanen  und  geschnittenen  Steinen  der  Gnosti- 
ker,  der  alten  Christen. 

7.  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  von  einzelnen 
Künstlern  geschnittenen  Steine  und  von  einzelnen  ge- 
schnittenen Steinen. 

'8.  Von  Pasten  geschnittener  Steine  und  Verzeichnisse 
derselben. 


9.  Von  den  Statuen  und  der  Anwendung  derselben  bei 
den  Alten  und  Neueren. 

0.  Von  den  Büsten. 

1.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
Bildbauerkunst  im  allgemeinen. 

2.  Abbildungen  und  Beschreibungen  \on  Werken  der 
Bildbauerkunst  die  sich  an  mehreren  vjersohiedeiien 
Orten  befinden. 

cUtMmftcher  BikUoth.  I.  22 
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183.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
Bildhauerkunst  die  sich  an  einzelnen  Orten  befinden^ 
(mit  Ausnahme  derjenigen  in  Sammlungen,  und  der 
zu  den  einzelnen  Gebäuden  gehörigen,  die  zu  6,^, 
u.  s.  w.  gerechnet  sind). 

184.  Abbildungen  und  Beschreibungen  besonderer  Gattungen 
und  einzelner  Werke  der  Bildhauerkunst. 

185.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
neueren  Bildhauerkunst. 

186.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
Bildhauerkunst  einzelner  neueren  Meister. 

187.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Basreliefs  und 
anderen  Kunstwerken  in  halb  erhabener  oder  vertiefter 
Arbeit,  von  Toreutica-Waaren. 

188.  Abbildungen  und  Beschreibungen  einzelner  Basrelief 

189.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Arbeiten  io  ge- 
gossenem oder  getriebenem  Metall. 

190.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
Bildhauerkunst  in  gebrannter  Erde,  Terra-Cotta. 

191.  Verzeichnisse  von  Gypsabgüssen  verschiedener  WeAe 
der  Bildhauerkunst. 


192.  Einleitungsschriften  in  die  Vasenkunde  der  Alten,  C^. 
Sprung  und  Herkunft,  Fundorte,  Arten  und  Bestimmung 
derselben. 

193.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  alten  Vasen,  den 
sogenannten  Etrurischen  im  allgemeinen. 

194.  Beschreibungen  und  Abbildungen  der  Vasen ,   welche 
an  einzelnen  Orten  gefunden  worden  sind,   oder  sich  j 
in  einzelnen  Sammlungen  befinden.  m 

195.  Beschreibungen  und  Abbildiüigen  einzelner  Vasen. 

HolzscKnltte ,  lüiipferMtleKe ,  Iiitih«srfiplücea 
u«  «•  w«  in  einzelnen  BlUttei^n* 

196.  Blätter  und  Suiten  zur  Geschichte  der  Holzsduoeide'  l 
und  Kupferstecherkunst,  Nielli,  Blätter  der  ältestes  j^ 
Meister.  • 

197.  Blätter  unbekannter  Meister. 
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8.  Blätter  und  Suiten  zur  Geschichte  der  Lithographie. 
0.  Blätter  zur  Geschichte  der  Galvanoplastik. 

0.  Holzschnitte,  Kupferstiche,  Stahlstiche,  Lithographieen, 
Zinkzeichnungen  von  Künstlern  Italiens. 

fl.  —  Portugals  und  Spaniens. 

ß.  —  Frankreichs. 

Q.  —  der  Schweiz. 

14.  —  Deutschlands ,  der  Oesterreichischen  und  der  Preus- 

sischen  Monarchie. 
ß.  —  Belgiens  und  der  Niederlande. 
\6.  —  Grossbritanniens  und  Irlands. 
f7.  —  Dänemarks. 
18.  —  Schwedens  und  Norwegens. 
©.  —  Russlands  und  Polens. 
10.  —  der  aussereuropäischen  Länder. 

1.  Porträte. 

2.  Abbildungen  naturwissenschaftlicher  und  technischer 
Gegenstände. 

BnullllliMt« 

13.  Einleitungsschriften  in  die  Baukunst. 

14.  Geschichte  der  Baukunst  im  allgemeinen. 

[5.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Gebäuden  ver- 
schiedener Zeiten  und  Gattungen  im  allgemeinen. 

16.  Von  der  Baukunst  der  Alten ;  der  Alten  und  des  Mittel- 
alters gemeinschaftlich ,  Geschichte  derselben ,  Be- 
schreibungen und  Abbildungen  von  Gebäuden  der 
Alten  im  allgemeinen,  aus  den  alten  und  mittleren 
Zeiten  gemeinschaftlich. 

17.  Einzelne  die  Baukunst  der  Alten  betreffende  Gegen- 
stände. 

18.  Geschichte  und  Darstellung  der  Baukunst  des  Mittel- 
alters und  der  neueren  Zeiten;  von  dem  Byzantini- 
schen und  dem  Gothischen,  dem  Rund-  und  Spitz- 
bogen-Styl. 

M.Beschreibungen   und  Abbildungen  von  Gebäuden  d^s 

Mittelalters  und  der  neueren  Zeiten  im  allgemeinen, 
to.  Geschichte   der  Baukunst,    Beschreibungen   und  Ab- 
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bUdungen  der  Gebäude  aus  allerer  und  neuerer  Zeit 
in  einzelnen  Ländern ,  in  Griechenland  und  der  Türkei 

221.  —  in  Italien. 

222.  —  in  Portugal  und  Spanien. 

223.  —  in  Frankreich. 

224.  —  in  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

225.  —  in  Deutschland. 

226.  —  in  der  Preussischen  Monarchie. 

227.  —  in  Belgien.  . 

228.  —  in  den  Niederlanden. 

229.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

230.  —  in  Dänemark. 

231.  —  in  Schweden  und  Norwegen. 

232.  —  in  Russland  und  Polen. 

233.  —  in  Asien. 

234.  —  in  Africa. 
^5.  —  in  America. 

236.  Geschichte  der  Architecten  im  allgemeinen. 

237.  Geschichte  der  Architecten  einzelner  Zeiten. 

238.  Geschichte  der  Architecten  in  einzelnen  Ländern. 

239.  Biographieen  einzelner  Architecten,  Nachrichten  von 
ihren  Werken  und  besonderen  Vorfällen  ihres  LebeOk 
(alphabetisch  geordnet). 


240.  Von  der  Theorie  und  den  Grundsätzen  der  Baukaoii 
im  allgemeinen. 

241.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Baukunst,  zu  der  sdiö- 
nen  oder  bürgerlichen  Baukunst,  und  dem  Bauen  ube^ 
haupt,  (zum  Theil  in  Verbindung  mit  Strassen-,  Wasser- 
und  Kriegs-Baukunst). 

242.  Von  der  Ausführung  öffentUcher  Bauten  in  Bezug  auf 
den  Civübau;  (Vgl.  P,  321). 

243.  Wörterbücher  der  Baukunst. 

244.  Terminologie  der  Baukunst. 

245.  Zeitschriften  für  die  Baukunst. 

246.  Vermischte  Beiträge  zur  Baukunst  von  mehreren  Ver- 
fassern. 

247.  — '  von  einzelnen  Verfassern. 
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8.  AniT^endung  der  mathematischen  Wissenschaften  auf 
die  Baukunst. 

&•  Anwendung  derMechanikauf  die  Baukunst;  Darstellung 
mechanischer  Vorrichtungen  in  Bezug  auf  einzelne 
Ausfuhrungen. 

0.  Anleitungen  zur  Bautechnologie  im  allgemeinen. 

il.  Von  Voranschlägen  und  der  Berechnung  der  Bau- 
kosten. 

)2.  Von  den  Baumaterialien  im  allgemeinen;  (Vgl.  P,  280). 

53.  Von  dem  Bauholz;  (Vgl.  T,  553). 

54.  Von  den  Bausteinen. 

55.  Von  der  Anwendung  der  Lehmsteine  oder  Lehm- 
patzen. 

56.  Von  dem  Pise-  oder  Stampfbau. 

57.  Von  der  Anwendung  anderer  besonderer  Materialien; 
des  Beton, 

58.  Schriften  über  mehrere  verschiedene  Theilc  der  Ge- 
bäude gemeinschafllich. 

59.  Von  dem  Grundbau  und  dem  Rost. 

60.  Von  den  Mauern  im  allgemeinen;  Theorie  des  Wider- 
stands derselben;  von  den  Futtermauern. 

81. Von  den  Gewölben;  Steinschnitt,  Stereotomie  oder 
Fugenschnitt  der  Gewölbe,  der  Bogen  u.  s.  w. 

82.  Von  dem  Bogen;  von  den  Decken. 

J8.  Von  dem  Gebälke,  der  Holzconstrnction  im  allge- 
meinen. 

S4.  Von  den  Dächern  im  allgemeinen. 

J5.  Von  einzelnen  Gattungen  von  Dächern  und  besonderen 
darauf  Bezug  habenden  Gegenständen,  Kuppeln,  Boh- 
lendächern und  der  Kunst  mit  Holz  zu  wölben,  Ziegel- 
dächern, Strohdächern,  Lehmschindeldächern,  Dorn- 
schen  Dächern ,  feuersicheren ,  schwedischen  Stein- 
papier-Dächern,   Gypsdächern,   Theerdächern  u.  s.  w. 

J6.  Von  den  Treppen. 

i7.  Von  den  Kaminen  und  Schornsteinen,  Essen,  den 
Mitteln  gegen  das  Rauchen  derselben,  gegen  Feuers- 
gefahr. 

8.  Von  den  Rauchkammern. 
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269.  Von  den  Abtritten  und  Abtrittsgruhen. 

270.  Von  dem  Luftzug  und  der  Luftreinigung,  Luftver- 
besserung  in  den  Gebäuden,  von  den  Ventilatoren. 

271.  Von  der  Feuchtigkeit  in  Gebäuden,  dem  MauerfrasB, 
Salpeterfrass ,  der  Fäulniss  des  Holzes  und  den  Schwäm- 
men. 

272.  Von  der  Sicherung  der  Gebäude   gegen  Feuersgefiihr. 


273.  Von  dem  Geschmack  und  der  Schönheit  in  der  Bau- 
kunst,  Aesthetik  der  Baukunst,  von  den  architectooi- 
schen  Verhältnissen  und  dem  BaustvI. 

274.  Von  den  architectonischen  oder  den  Säulenordnungen; 
von  den  Capitälem. 

275.  Von  den  Portalen ,  Thoren .  Thüren  und  Fenstern. 

276.  Von  den  Vertäfelungen  an  Wänden ;  von  den  Fass- 
böden. 

277.  Architectonischc  Verzierungen ,  Ornamente  im  aDge- 
meinen  und  in  besonderen  Beziehungen. 


278.  Anleitungen  zum  Entwerfen  und  Eintheileh  der  Ge- 
bäude; Sammlungen  von  Entwürfen  im  allgemeinen. 

279.  Werke  über  verschiedene  Arten  von  Gebäuden  ge- 
meinschaftlich; Darstellungen  der  von  einzelnen  Archi- 
tecten  entworfenen  und  ausgeführten  Gebäude. 

280.  Werke  über  einzelne  Arten  von  Gebäuden ,  Gescbidite 
besonderer  Gattungen  der  Baukunst  und  einzelner 
Arten  von  Gebäuden,  Entwürfe,  Abbildungen  und  Be- 
schreibungen solcher:  Palläste. 

281.  —  Kirchen  und  einzelne  Theile  derselben. 

282.  —  Theater. 

283. —  Militärgebäude,  Casernen,  Pulvermagazine  u.  s.  w. 

284.  —  Verschiedene  öffentliche  Gebäude,  Brunnen,  Ehren- 

pforten, Leuchtthürme,  u.  s.  w. 

285.  —  Anlegung ,  Erbauung  und  Verschönerung  der  Städte, 

der  Stadtgebäude  und  bürgerlichen  Wohnungen. 
286. —  Land-  und  Lusthäuscr;   Forst-  und  Jagdgebäude. 
287.  —  Landbaukunst,   Anlegung   und  Verschönerung  der 

Dörfer,  Wirtbschaftsgebäude ,  Blockhäuser. 
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288.  —  Landscholhäuser. 

289.  —  Leicbenhäuser. 
1190.  —  Grabmahler 

]IIa«lli« 

291.  Einleitungsschriften,  von  der  Musik  im  allgemeinen. 

292.  Von  dem  Werthe«  der  Schönheit  und  den  Wirkungen 
der  Musik. 

293.  Von  den  Mängeln  der  Musik  und  des  musicalischen 
Unterrichts,  der  Verbesserung  derselben;  Methodologie 
des  musicalischen  Unterrichts. 

294.  Von  dem  Geschmack  in  der  Musik  und  der  Beur- 
theilung  derselben,  Aesthetik  der  Tonkunst 

295.  Von  dem  Ausdruck  in  der  Musik. 

296.  Von  der  Theorie  der  Musik  im  allgemeinen ,  den  Grund- 
sätzen derselben  und  deren  Gewissheit;  von  der  har- 
monischen Acustik. 

297.  Von  dem  Verhältniss  der  Musik  zu  den  Wissenschaften 
und  schönen  Künsten;  von  der  Verbindung  der  Musik 
mit  dem  Tanze, 


298.  Von  dem  Ursprung  und  der  ältesten  Geschichte  der 
Musik. 

299.  Geschichte  der  Musik  im  allgemeinen. 

300.  Von  der  Musik  der  alten  Aegypter. 

301.  Von  der  Musik  der  Hebräer. 

302.  Von  den  musicalischen  Instrumenten  ,der  Hebräer. 

303.  Von  der  Anwendung  der  Musik  bei  den  Hebräern. 

304.  Von  der  Musik  der  Araber ,  der  Indischen  Völker,  u.  s.  w. 

305.  Von  der  Musik  der  Alten  im  allgemeinen ,  der  Griechea 
und  der  Römer;  musicalische  Schriften  der  Alten. 

306.  Einzelne  Gegenstände  der  Musik  der  Alten. 

307.  Von  den  musicalischen  Instrumenten  der  Alten  im  all- 
gemeinen. 

308.  Von  einzelnen  musicalischen  Instrumenten,  den  Lyren, 
Cythern,  Cymbeln,  Sistris,  Tintinnabulis,  Flöten,  Wasser- 
orgeln. 

309.  Musicalische  Schriften  aus  dem  Mittelalter. 
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310.  Geschichte  der  Abendländischen  Musik,  der  Musik  der 
Neueren. 

311.  Vergleichung  der  alten  und  neuen  Musik. 

312.  Geschichte  der  Musikgelehrtcn  und  Tonkünstler  im  all- 
gemeinen. 

313.  —  in  alphabetischer  Ordnung. 

314.  —  einzelner  Zeiten. 

315.  Geschichte  besonderer  Gattungen  von  Musik;  der 
Kirchenmusik  und  des  Kirchengesanges  im  allgemeine» 
und  einzelne  dieselben  betreffende  Gegenstände, 

316.  Geschichte  der  Musik  und  der  Tonkünstler  in  Italien. 

317.  —  in  Frankreich. 
318. —  in  Deutschland. 

319.  —  in  den  Niederlanden. 

320.  —  in  Grossbritannien. 

321.  —  in  den  Scandinavischen  Reichen  u.  s.  w. 

322.  Vergleichungen  der  Musik  verschiedener  Nationen,  der 
Italienischen  und  Französischen  Musik. 

323.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  der  Musik  und 
einzelne  dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

324.  Von  musicalischen  Academieen,  Gesellschaften;  von  den 
Musikern ,  Kirchenmusikern ,  deren  Auszeichnungen, 
Rechten  und  Pflichten;  von  der  Einrichtung  eines 
Orchesters,  dessen  Director  und  Gliedern. 


325.  Allgemeine  Anleitungen   zur  Musik,  zur   theoretischen 
und  zur  praclischen  Musik. 

326.  Anleitungen  zur  theoretischen  Musik. 

327.  Anleitungen  zur  practischen  Musik. 

328.  Elementarunterricht  in  der  Musik. 

329.  Musicalischo  Wörterbücher. 

330  Musicalische  Terminologie. 

331  Musicalische  Zeitschriften. 

332  Vermischte  Beiträge    zur   Musik    von    mehreren   Ver- 
fassern. 

333.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

334.  Musicalische  Critiken,    Satyren   und  Streitschriften  all- 
gemeineren Inhalts. 
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5.  Musicalische  Karten  -  und  Würfelspiele. 


6.  Mqsicalische  Zeichenlehre  im  allgemeinen. 

7.  Schriften  über  die  Guidonische  Solmisation. 

8.  Vorschläge  zu  neuen  musicalisqhen  Bezeichnungsarten. 

9.  Von  dem  Zeitmaass  oder  dem  Tact  in  der  Musik. 

0.  Von  dem  musicalischen  Zeitmesser,  Chronometer,  Me- 
trometer. 
[1.  Von  den  Tönen  und  den  Verhältnissen  derselben. 

12.  Von  der  Stimmung  und  dem  Stimmen ,  Anleitungen 
dazu;  von  der  Temperatur. 

13.  Von  dem  Monochord. 
U.  Von  den  Tonarten. 

15.  Von  den  Tonleitern  und  Intervallen. 
46.  Von  Quarten ,  Octaven  und  Quinten. 

17.  Von  den  Accorden,  dem  harmonischen  Dreiklang  und 
der  Fortschreitung  der  Accorde. 

18.  Von  der  Harmonie. 

19.  Von  der  Melodie. 

)0.  Von  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Harmonie  und 
der  Melodie. 

iL  Von  dem  Contrapunct ,  von  der  Composition  oder  Ton- 
setzkunst. 

2.  Anleitungen  zur  Singcomposition. 

3.  Von  dem  Generalbass  oder  von  dem  Accompagnement 
auf  vollstimmigen  Instrumenten. 

i.  Vorschläge  zu  neuen  Bezeichnungsarten  des  General- 
basses. 

i  Von  dem  Hauptsatz;  von  der  Modulation;  von  Aus- 
weichungen; von  der  Transposition;  von  Variationen. 

5.  Von  den  Fugen  und  den  dazu  gehörigen  canonischen 
Künsten. 

r.  Von  dem  Fantasiren ;  Maschine  das  auf  dem  Ciavier 
Gespielte  in  Noten  zu  setzen. 

J.  Anleitungen  zum  Choralspiel,  zu  Präludien  und  Zwischen- 
spielen. 

).  Von  der  Kirchenmusik. 

).  Von  Concerten;  von  der  theatralischen  Musik. 


361.  Von  der  Instrumentalcomposition,  und  einzelne  die- 
selbe betreffende  Gegenstände;  Partiturenkenntniss. 

362.  Beschreibung  musicalischer  Instrumente,  im  allgemanmi 
und  einzelnen;  Geschichte,  Verfertigung,  Erbaltimg 
und  Vervollkommnung  derselben;  ( einzelne  lostrumeiite 
nach  der  unten  angegebenen  Reihenfolge  mit  Ein- 
schaltung mehrerer  besonderen  Erfindungen  von  In- 
strumenten. 


363.  Sammlungen  vermischter  Compositionen  von  mehra«o 
Verfassern  gemeinschaftlich. 

364.  Gesammelte  Werke   einzelner  Componisten  und  ver- 
mischte Arbeiten  derselben. 

365.  Anleitungen  zur  Instrumentalmusik  im  allgemeinen, 
zum  Spielen  mehrerer  Instrumente  gemeinschaftlich. 

866.  Anleitungen  zum  Spielen  einzelner  Instrumente  nmt 
Compositionen  für  dieselben :  —  Laute. 

367.  Theorbe. 

368.  Leier. 

369.  Harfe;  Anleitungen. 

370.  —  Compositionen,  zum  Theil  mit  Gesangbegleitung; 
Solos  (jeder  Gattung,  leichte  Stücke,  Variationen,  So- 
naten u.  s.  w.). 

371.  —  Duette.  *) 

372.  —  Trios. 

373.  —  Quartette,  Quintette,  Sextette. 

374.  —  Concerte. 

375.  Guitarre;  Anleitungen. 

376.  —  Compositionen ,  zum  Theil  mit  Instrumental  -  oder 

Gesangbegleitung ;  Solos. 

377.  —  Duette. 

378.  —  Trios. 

879. —  Quartette;  Quintette,  Sextette,  Septette. 


^)  Diese  und  alle  folgenden  Rubriken  der  Art  können,  da  eioieloe 
derselben  eine  grosse  Anzahl  von  Musical ien  umfassen ,  nach  Ver- 
schiedenheit der  begleitenden  Inslrumente  in  UnterabtheUungeo  ge- 
bracht werden. 
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5. —  Concerte. 

1.  Mandolioe. 

^  Violioe;  Anleitungen. 

J.  —  Compositionen ,  Solos. 

1.  —  Duette. 

>.  —  Trips. 

J.  —  Quartette. 

1.  —  Quintette. 

}.  —  Sextette ,  Septette ,  Octette ,  Nonette. 

).  —  Concerte. 

).  Bratsche ;  Anleitungen. 

l.  —  CoDQpositionen. 

In  Viole  d'Atnour. 

i.  Yioloncell  und  Bass;  Anleitungen. 

i.  —  Compositionen ,  Solos. 

i.  —  Duette. 

5. —  Trios,  Quartette,  Quintette,  Sextette. 

r.  —  Concerte. 

).  Qavier  und  Pianoforte;  Anleitungen. 

>. —  Uebungsstücke ,  Präludien,  Cadenzen. 

).  —  Rondeaux,  Andantes,  Adagios,  Allegroa,  Fantasieen, 
Capricen,  Fugen,  Potpourris,  Divertissemens,  u.s.  w. 

[,  —  Tänze  und  Balletmusik. 

t.  —  Märsche. 

l  —  Variationen  für  das  Pianoforte  allein. 

l.  —  Variationen  mit  Intrumentalbegleitung. 

K  —  Sonaten ,  Symphonieen. 

h  —  Sonaten  zu  4  Händen. 

^  —  Ouvertüren  zum  Theil  mit  Instrumentalbegleitung. 

l  —  Ouvertüren  zu  4  Händen. 

).  —  Compositionen  für  2  Pianoforte,  und  für  das  Piano- 
forte zu  3,  5  und  6  Händen. 

K  —  Duette  mit  Violin^  Flöte,  oder  einem  anderen 
Instrument. 

L.  —  Trios. 

i,  —  Quartette. 

l  —  Quintette,  Sextette,  Septette,  Octette. 

l.  —  Concerte. 
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415.  Ilarmonica. 

416.  Mundharmonica,  Aura,  Brummeisen  oder Matdtromind ; 
Accordion  oder  Zieh-Harmonica. 

417.  Orgel ;  Anleilungon.  . 

418.  Uebungsstücke  und  Compositionen ,  zum  Tbefl  zugl^ 
fiir  das  Ciavier;  Präludien,  Toccaten,  Fugen  u.  s.  w. 

419.  Musette,  Sackpfoife,  Dudelsack. 

420.  Flöte ;  Anleitungen. 

421. —  Coiiiposilioneii,  Solos. 

422.  —  Duette. 

423.  —  Trios. 

424.  —  Quartette. 

425.  —  Quintette,  Sextette. 
426-  —  Concerte. 

427.  Czakan,  Stockflöte;  Anleitungen. 

428.  —  €onij)osi  (innen, 
439,  Flageolcl ;  Anleitungen. 

430.  —  Compositionen ,  Solos. 

431.  —  Stücke  mit  Begleitung. 

432.  Galoabct. 

433- Clarinelte;  Anleitungen. 

434.  —  Compositionen ,  Solos. 

435,  —  Duelle. 

436,  —  Trios. 

437.  —  Ouartelte- 

438.—  Quintette.  Sexlette,  Seplette, 

439.  —  Concei-le. 

440.  Bassethoni. 

441.  Hoboe;  Anleitungen. 

442.  —  Compositionen ,  Solos. 

443.  —  Duette. 

444. —  Trios,  Quartette,  Quintette,  Sextette. 

445.  —  Concerte. 

446.  Fagot;  Anlottungen. 

447.  —  Compositionen ,  Solos. 

448.  —  Duette. 

449.  —  Trios.  Quartette,  Quintette. 

450.  —  Concerte. 
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>1.  Englisches  Hörn. 

►2.  Waldhorn;  Anleitungen. 

>3.  —  Conapositionen,  Solos. 

4.  —  Duette. 

►5.  —  Trios. 

i6.  —  Quartette,  Quintette,  Sextette. 

7.  —  Concerte. 

8.  Klapphorn. 

9.  Signalhorn. 

0.  Posthorn. 

1.  Serpent. 

2.  Posaune. 

3.  Zinke. 

4.  Trompeten  und  Pauken. 

5.  Trommel. 

6.  Tambo.urin. 

7.  Schellentrommel. 

8.  SistruQL 

9.  Von  dem  Gesänge  im  allgemeinen,  Anleitungen  zur 
Singkunst,  zum  Figural-  und  Choralgesange  gemein- 
schaftlich. 

0.  Anleitungen  zum  Figuralgesange,  MnsicafiguraHs^  Canto 
figurata. 

1.  Von  den  Chören  und  dem  Chorgesang. 

2.  Anleitungen  zu  dem  Kirchengesang,  zum  Choralgesang, 
Musica  plana ^  CarUus  Gregortanus,  choralisy  Conto 
piano  ^  fermoy  Plam^Chant, 

3.  Singübungen. 

4  Compositionen  für  den  Gesang  im  allgemeinen,  mit 
Begleitung  des  Claviers,  zum  Theil  auch  anderer  In- 
strumente; Sammlungen  mehrerer  Componisten. 

5.  —  einzelner  Componisten. 

6.  Compositionen  von  Oden,  Liedern,  Balladen,  Roman- 
zen, u.  s.  w.  für  Eine  Singstimme,  mit  Begleitung  des 
Claviers,  zum  Theil  auch  anderer  Instrumente;  von 
mehreren  Componisten. 

7.  —  von  einzelnen  Componisten. 

8.  Compositionen  von  Liedern,  Romanzen,  u.  s.  w.  mit 
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Begleitung  der  Guitarre,  und  zum  Theil  auch  anderer 
Instrumente. 

479.  Compositionen  für  mehrstimmigen  Gesang,   theils  mit, 
theils  ohne  Instrumentalbegleitung. 

480.  Compositionen  von  Liedern  u.  s.  w.  fiir  die  Jugend. 

481.  Compositionen  von  Volksliedern  im  allgemeinen ,   und 
einzelner  Gegenden. 

482.  Compositionen  von  Jägerliedern,  SoldatenMedem,  Hand- 
werkerliedern, u.  s.  w. 

483.  Compositionen  von  Freimaurerliedern. 

484.  Compositionen  geistlicher  Oden  und  Lieder  mit  Clavier- 
begleitung. 

485.  Compositionen    für   Kirchengesang    mit   Instrumental- 
musik. 

486.  Compositionen  für  den  Choralgesang. 

487.  Motetten,  Chor-Arien,  Psalmen,  Hymnen,  Messen  und 
dergleichen. 

488.  Geistliche  Cantaten,  Oratorien,  und  religiöse  Dramen. 

489.  Compositionen    fiir  weltlichen   Gesang  mit  Begleitung 
des  Orchesters. 

490.  Opern  und  Operetten  in  Partitur  und  in  Stimmen. 
49L  Ciavierauszüge   von  Opern  und  Operetten  im  Ganzen, 

und  ausgewählte  Stücke  aus  denselben. 

492.  Ciavierauszüge    einzelner  Stücke    aus  mehreren  ver- 
schiedenen Opern  und  Operetten. 

493.  Ouvertüren  für  das  Orchester. 

494.  Symphonieen  und  ähnliche  Stücke  für  das  Orchester. 

495.  Concertirende  Symphonieen,  Doppel-   und  Tripelcon- 
certe  mit  Orchester. 

496.  Serenaden  und  Divertissemens  für  Orchestermusik. 

497.  Compositionen   für   mehrere   Blasinstrumente   gemein- 
schaftlich, vorzüglich  Militär-Musik. 

498.  Militärische    und    theatralische  Märsche    fiir   mehrere 
Instrumente. 

499.  Compositionen    von   Gesellschaftstänzen   fiir    mehrere 
Instrumente. 

500.  Compositionen  für  Ballette   und  grosse  pantomimisdie 
Tänze. 
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TlieAfer  nnil  SeltausplellMUMt« 

)1.  EinleitungsschrifteD. 

Ä.  Encyclopädieen ,  Wörterbücher  für  das  Theater  und 
die  Schauspielkunst. 

93.  Theorie  der  Schauspielkunst  im  allgemeinen ;  Bildung 
des  Schauspielers. 

i04.  Theorie  der  Mimik 

05.  Einzelne  die  Schauspielkunst  beireffende  Gegenstände. 

M.  Vermischte  Beiträge  zum  Theaterwesen  und  der  Schau- 
spielkunst von  mehreren  Verfassern;  Zeitschriften  all- 
gemeineren Inhalts. 

507.  Vermischte  Beiträge  zum  Theaterwesen  und  der  Schau- 
spielkunst von  einzelnen  Verfassern. 

508.  Geschichte  des  Theaterwesens  und  der  Schauspielkunst 
im  allgemeinen. 

509.  Geschichte  des  Theaterwesens  und  der  Schauspiel- 
kunst bei  den  Alten;  (Vgl.  X,  639). 

510.  Einzelne  Gegenstände  derselben ,  von  den  Masken 
u.  s.  w. 

>11.  Geschichte  des  Theaterwesens  und  der  Schauspielkunst 
bei  den  Neueren  im  allgemeinen. 

12.  —  bei    einzelnen   Völkern    und   an    einzelnen   Orten; 

Theaterzeitungen,  Almanache  und  andere  Schriften 
die  das  Theater  einzelner  Länder,  Orte  und  Bühnen 
betreffien:  —  Italien. 

13.  —  Portugal  und  Spanien. 

14.  —  Frankreich. 

15. —  Oesterreichische  Monarchie. 

16.  —  Deutsche  Staaten. 

i7.  —  Preussische  Monarchie. 

.8.  —  Belgien. 

9.  —  Niederlande. 

O*  —  Grossbritannien  und  Irland. 

;1.  ■ — .  Scandinavische  Reiche. 

a.  —  Russland  und  Polen. 

3.  —  Auss^reuropäische  Länder. 
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524.  Biographieen  von  Schauspielern  im  allgemeinen;  Bio 
graphieen  und  Memoiren  von  einzelnen  Schauspielern, 
Beurtheilungen  ihrer  Darstellungen  u.  s.  w. 

525.  Theatercostüme ,  dramatische  Cbaractere  im  allgemei- 
nen, und  der  Theater  einzelner  Orte  und  Buhnen. 

526.  Costüme  und  Darstellungen  einzelner  Schauspieler;  pan- 
tomimische Darstellungen. 

527.  Von  den  Theatereinrichtungen,  der  Maschinerie  (Vgl. 
G,  35)  und  den  Decorationen;  Gesetzgebung  und 
Polizei  in  Beziehung  auf  die  Theater,  (Siehe  X,  639). 

528.  Einleitungsschriften. 

529.  Geschichte  des  Tanzes  und  der  Tanzkunst,  desBallets. 

530.  Anleitungen  zur  Tanzkunst. 

531.  Vermischte  Beiträge  zur  Tanzkunst. 

532.  Choreographie  und  Anleitungen  zu  einzelnen  Tänzen. 

533.  Von  dem  Ballet. 

534.  Beschreibungen  einzelner  Ballette. 


535.  Einleitungsschriften. 

536.  Anleitungen  zur  Gymnastik,  zur  Turnkunst  im  allge- 
meinen. 

537.  Gymnastik  für  Frauenzimmer. 

538.  Einzelne  Gegenstände  der  Gymnastik,  Ringen,  Volti- 
giren. 

539.  Nachrichten  von  gymnastischen  Anstalten. 

540.  Von  den  Seiltänzern.  ^ 

541.  Anleitungen    zur    Fechtkunst    im    allgemeinen,    zum    ü 
Fechten  mit  dem  Rappier,  Floretfechten,  u.  s.  w. 

542.  Anleitungen  zur  Stierfechtkunst. 

543.  Anleitungen  zur  Schiesskunst  im  allgemeinen ,  zum  Ge- 
brauch der  Büchsen,  der  Pistolen,  zum  Scheiben- 
schiessen. 

544.  Schriften  über  Scliützengesellschaften  und  für  die- 
selben. 

545.  Anleitungen  zur  Schwimmkunst. 
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16.  Von  Schwimmklüidcrn  und  anderen  Hülfsmitteln  zum 
Schwimmen. 

17.  Von  den  Tauchermaschinen ,   Luflkästen  und  den  Mit- 
teln längere  Zeit  unter  dem  Wasser  zuzubringen. 

r8.  Anleitungen  zum  Schlittschuhlaufen. 

Sfiiele« 

19.  Geschichte  der  Spiele  und  der  Neigung  zum  Spielen, 
Spiele  der  Alten,  der  Germanischen  Völker  u.  s.  w. 

10.  Anleitungen  zu  Spielen  verschiedener  Gattung,  Spiel- 
almanache. 

>1.  Wörterbücher  der  Spiele. 

>2.  Spiele  für  die  Jugend,  Gesellschaftsspiele,  Volksspiele. 
>3.  Spiele  in  der  freien  Luft. 
4.  Ballspiel. 
k5.  Billardspiel. 

16.  Brettspiele  im  allgemeinen. 

>7«  Schachspiel;  Geschichte  desselben  und  Anleitungen 
dazu,  Sammlungen  von  Schachpartieen  u.  s.  w 

8.  Verechiedene  Abarten  des  Schachspiels ,  Schachspiel  zu 
drei,  zu  vier  Personen  u.  s.  w. 

9.  Kriegsspiele. 
0.  Damenspiel. 

I.Würfelspiele,  Brettspiel,  Triktrak,  Domino,  Lotto- 
spiel. 

2.  Kartenspiele  im  allgemeinen. 

3.  Anleitungen  zu  einzelnen  Kartenspielen. 

4.  Von  den  Ilazardspielen. 

5.  Von  den  bei  mehreren  Spielen  statt  findenden  Be- 
trügereien. 

6.  Anleitungen  zu  Karten-  und  anderen  Kunststücken, 
Taschenspielerkünsten     und    ähnlichem    Zeitvertreib ; 

(Vgl.  P,  17). 

7.  Anleitungen  zum  Wahrsagen  ,  Punctiren ,  Traum- 
deuten u.  s.  w.  als  Spiele  zum  gesellschaftlichen  Zeil- 
vertreib. 
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HISTORISCHE  WISSENSCHAFTElf. 

1.  Einleitungssobriften  zu  der  Geschichte,  zu  der  Welt- 
oder  Universalgeschichte  im  allgemeinen,  von  derNator, 
dem  Begriff,  den  Principien ,  den  Vorzügen,  demNatzm), 
dem  Werth,  den  Mängeln  und  dem  Bßssbraudi  de^ 
selben. 

2.  Methodologie  ^es  historischen  Studiums;  von  dem  Lesen 
der  Gesdiichte,  der  Auswahl  der  Geschichtschreiber. 

3.  Von  dem  Unterricht  in  der  Geschichte ,  der  allgemeinen 
Weltgeschichte. 

4.  Von  den  Geschichtschreibem ,  deren  Pflichten  und  Eigen- 
schaften, dem  Verhältniss  der  alten  und  neuen  Ge- 
schichtschreiber. 

5.  Von  dem  Schreiben  der  Geschichte,  der  allgemeinen 
Weltgeschichte,  dem  historischen  Styl,  Vortrag,  der 
historischen  Darstellung,  Kunst,  dem  historischen Pai^l- 
lelismus,  den  historischen  Characteren,  den  Lebens- 
beschreibungen ,  den  Reden  der  alten  Geschichtschreiber. 

6.  Von  der  historischen  Wahrheit,  Glaubwürdigkeit,  Wab^ 
scheinlichkeit ,  Critik  im  allgemeinen  und  in  Bezug  aof 
einzelne  Zeiten  namentlich  das  Mittelalter,  dem  histo- 
rischen Enthusiasmus,  Pyrrhonismus,  Glauben,  dem  hi- 
storischen Zeugniss  und  Beweis. 

7.  Von  dem  Verhältniss  der  Geschichte  zu  anderen  Wissen- 
schaften, deren  Verbindung  und  Verwandtschaft;  von 
der  philosophischen  Begründung,  der  Philosophie  der 
Geschichte  in  theoretischer  Hinsicht;  (Vgl.  X,  28). 

8.  Von  der  Beförderung  der  historischen  Studien  and 
Wissenschaften  namentlich  durch  Vereine  und  Hera»- 
gäbe  historischer  Werke. 

9.  Allgemeine  Anleitungen  zu  den  historischen  Wissao* 
Schäften,  zu  den  historischen  Hül&wissensdiaften. 

10.  Einleitungsschrifl^n  zur  Geographie,  Methoddogie   des 
geographischen  Studiums. 
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11.  Von  dem  Veriiältniss  der  Geographie  zu  anderen  Wissen- 
schaften, deren  Verbindung  ynd  Verwandtschaft;  all- 
gemeine Vorkenntnisse  zur  Geographie  aus  den  Natur- 
wissenschaften und  besonders  der  Naturgeschichte. 

12.  Geschichte  der  Geographie,  der  geographischen  Ent- 
deckungen; (Vgl.  H,  166). 

13.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  alten  Geographie. 

14.  Wörterbücher  der  alten  Geographie. 

15.  Atlasse  der  alten  Greographie. 

16.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Geographie  der  Alten,  Ge- 
schichte derselben  und  einzelne  die  alte  Geographie 
betreffende  Gegenstände;  Geographie  des  älteren  Mor- 
genlandes, nach  den  Begriffen  der  biblischen  Schrift* 
steller;  von  Ophir;  Mythische  Geographie  der  Griechen 
und  Römer,  Erläuterungen  der  Geographie  des  Argo- 
nautenzugs, Homers,  Herodots ,  und  anderer  alten  Schrift- 
steller die  nidit  eigentliche  Geographen  waren;  von 
Thule',  u.  s.  w. 

17.  Geographie  des  Mittelalters. 

18.  Vergleichende  Darstellungen  der  Geographie  verschiede- 
ner Zeiten. 

19.  Arabische  und  andere  Orientalische  Geographen  und 
Erläuterungen  der  Orientalischen  Geographie. 

20. Anleitungen  zu  der  allgemeinen  (nidit  politischen) 
Geographie,  zu  der  Geogmphie  nachNaturgränzen,  und 
Atlasse  für  dieselbe. 

21.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Geographie. 

22.  Lehrbücher  der  Geographie  in  populärem  Vortrag  zur 
Leetüre  bestimmt. 

23.  Geograjrfiische ,  Geographisch-statistische  Tabellen. 

24.  Wörterbücher  der  Geographie. 

25.  Altlasse  für  die  alte  und  neue  Geographie  gemeinschaft- 
lich, für  die  neue  Geographie  im  allgemeinen. 

26.  Geographische  Atlasse  für  den  erbten  Unterricht. 
<*?.  Atlasse  für  verschiedene  besondere  Beziehungen. 

^8.  Sanmilungen  von  Beschreibungen  der  einzelnen  Länder, 
zum  Theil  auch  andere  geographisch  -  historische  Ab* 
theilungen  enthaltend. 

8cU«i«nMcber  BiMioth.  I.  23* 
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29.  Sammlungen  und  vei*mischte  Beiträge  zu  der  Geogra- 
phie, Ethnographie,  Statistik  und  den  Reisebeschreibun- 
gen, zum  Theil  in  Verbindung  mit  Geschichte,  Astrono- 
mie und  SchiflBfahrtskunde;  Gesellschaflsschriften. 

30.  —  Zeitschriften. 

31. —  aus  denNachrichten  der  Missionäre  zusammengestellt; 
(Vgl.  I,  89). 

32.  —  Almanache. 

33.  —  von  mehreren  und  von  einzelnen  Verfassern. 

34.  Geographie  und  Atlasse  von  Europa. 

35.  Beschreibungen ,    geschichtliche    Geographie    grösserer 

Theile  Europas. 

36.  Beschreibungen ,  Atlasse  von  Kriegstheatem  die  sich  über 
mehrere  Länder  erstrecken. 

37.  Beschreibungen  und  Atlasse  von  besonderen  Orten, 
Städten,  Festungen,  mehrerer  verschiedenen  Länder. 

88.  Sammlungen  geographischer  Ortsbestimmungen,  von 
Bestimmungen  der  Berghöhen  und  derHöhien  einzelner 
Orte  über  der  Meeresfläche. 

39.  Beschreibungen  und  Atlasse  der  Meere ,  Küstenländer; 
Inseln,  Hydrographie;  (Vgl.  P,  421). 

40.  Beschreibungen  einzelner  Meere ,  grösserer  Küsten- 
strecken,  Flüsse  die  mehreren  Ländern  angehören. 

41.  Von  unbekannten  Ländern  und  besonderen  Gegenstän- 
den der  fabelhaften  GeDgraphie. 

liand-  und  Seekarten« 

42.  Planigloben ,  Karten  der  ganzen  Erde. 

43.  Karten  der  einzelnen  Halbkugeln  der  Erde ,  der  östlichen, 
westlichen,  nördlichen,  südlichen. 

44.  Karten  grösserer  Theile  der  Erde  die  keiner  einzelnen 
bestimmten  Abtheilung  angehören,  einzelner  Zonen. 

45.  Karten  zur  Erläuterung  der  Geschichte  der  Geographie, 
der  geographischen  Systeme  und  Kenntnisse  in  eltaeV 
nen  Zeiten  und  einzelner  Geographen. 

46.  Karten  für  mathematische  und  physische  Geographie; 
zur  Bestimmung  der  Gestalt  der  Erde. 


BinOBISCHB   WlSSBIfSCHAFTBN.  357 

7.  Karten  fiir  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  und  für 
die  Winde. 

3.  Oro  -  hydrographische  Karlen  im  allgemeinen  und  für 
einzelne  Welttheile. 

9.  Höhenkarten  im  allgemeinen  und  für  einzelne  Welt- 
theile. 

0.  Karten  der  Binnengewässer,  der  Seen,  Flüsse,  Ströme 
im  allgemeinen  und  für  einzelne  Welttheile. 

il.  Karten  in  Bezug  auf  climatische  Verhältnisse ,  auf  Natur- 
geschichte, auf  Producte  im  allgemeinen  und  fiir  ein- 
zelne Welttheile. 

Ä.  Karten  die  sich  auf  die  besonderen  Verhältnisse  der 
Menschen,  deren  Ursprung  oder  Race,  Religion  u.  s.w. 
beziehen,  im  allgemeinen  und  für  einzelne  "Welttheile. 

)3.  Post  -  und  Reisekarten  im  allgemeinen  und  fiir  einzelne 
Welttheile;  Reiserouten  zwischen  Orten  in  verschiedenen 
Welttheilen  und  Ländern;  Eisenbahnkarten  über  meh- 
rere Länder  gemeinschaftlich. 

>4.  Meilenzeiger,  mehr  oder  weniger  allgemeine  und  fiir 
einzelne  Länder  bestimmte. 


55.  Karten  zur  Erläuterung  der  historischen  Geographie, 
der  geographischen  Veränderungen  in  verschiedenen 
Zeiten;  für  die  alte  Geographie,  für  die  des  Mittel- 
alters, im  allgemeinen  oder  mehrere  Länder  umfassend ; 
( die  Karten  für  die  alte  und  historische  Geographie  em- 
zelner  Länder  bei  diesen). 

)6.  Karten  von  Europa. 

>7.  Karten  grösserer  Theile  von  Europa.  Karten  für  die 
sich  über  mehrere  Länder  erstreckenden  Kriegsschau- 
plätze, Kriegstheater,  Karten  der  Gränzländer  zwischen 
mehreren  verschiedenen  Staaten. 

►8.  Karten  des  Mittelländischen  und  Schwarzen  Meeres  ge- 
meinschafdich  und  der  Schifffahrt  auf  denselben. 

►9.  Karten  des  westlichen  Theils  des  Mittelländischen  Meeres 
und  seiner  Europäischen  und  Africanischen  Küsten,  der 
Strasse  von  Gibraltar  nebst  dem  Meer  und  den  Küsten 
von  Europa  und  Africa  westwärts  von  dieser  Strasse. 
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60.  Karten  von  den  mittleren  Theilen  des  Mittelländischen 
Meeres,  seinen  Europäischen  und  Africanischen  Kästen, 
dem  Adriatischen  Meer. 

61.  Karten  von  dem  östlichen  Theile  des  Mittelländisehen 
Meeres,  von  dem  Türkischen  Reich  in  Europa,  Asien 
und  Africa  im  allgemeinen. 

(Die   Karten  einzeber  Länder  in   nachfolgender  Ord- 
nung: 

(1)  Karten  der  alten  und  mittleren  Geographie ,  der  pot 

litischen  Veränderungen. 

(2)  Karten  der  neueren  Zeiten. 

(3)  Karten  in  Bezug  auf  mathematische  Aufnahmen,  Basis- 
messungen, trigonometrische  Netze. 

(4)  Karten  in  Bezug  auf  die  natürliche  Beschaffenheil, 
oro-hydrographische  Karten ,  Karten  der  Berghohen. 

(5)  Karten  grösserer  Gebirgsgegenden  die  keinem  be- 
stinmiten  einzelnen  Theile  angehören. 

(6)  Karten  der  Küsten  und  angränzenden  Meere,  der 
Häfen. 

(7)  Karten  der  Binnengewässer,  Seen ,  Flüsse. 

(8)  Karten  von  einzelnen  Seen ,  Flüssen  und  Flussge- 
bieten. 

(9)  Karten  der  Verbindungswege  durch  Flüsse,  Canäle, 
und  Strassen;  Karten  einzelner  Canäle  und  Strassen- 
Züge. 

(10)  Post-  und  Reisekarten  im  allgemeinen. 

(11)  Reisekarten  in  besonderen  Richtungen  und  für  einzeloe 
Reiserouten. 

(12)  Karten  in  Bezug  auf  statistische  Verhältnisse,  i^ 
Civil-  kirchliche  und  Militär-Verfassung  und  Verwaltoig. 
auf  Industrie  und  Handel. 

(13)  Karten  der  Landesgränzen  und  Gränzländer. 

(14)  Karten  einzelner  Landestheile  nach  der  Reihenfolge 
in  der  Geschichte). 

62.  Karten  von  Griechenland. 

63.  Karten  der  Jonischen  Inseln. 

64.  Karten  von  Creta. 

65.  Karten  des  Archipelagus.  1)4 


* 
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66.  Karten  von  Rumelien ,  den  Umgegenden  von  Constsm- 
tinopd,  des  Meeres  Marmara,  Marmora  oder  der  Pro- 
pontis,  und  der  Strassen  von  Constantinopel  und  Galli« 
polis. 

67.  Karten  des  Schwarzen  Meeres. 

68.  Karten  der  Moldau  und  Walachei. 

69.  Karten  von  Serbien,  Bosnien ,  Türkisch  Croatien,  Herze- 
gowina. 

TO.  Karten  von  Italien. 

71.  Karten  von  Norditalien. 

72.  Karten  von  dem  Königreich  Italien,  von  dem  Lom- 
bardisch-Venetianischen  Königreich. 

73.  Karten  von  dem  Herzogthum  Venedig. 

74.  Karten  von  der  Lombardei. 

75.  Karten  von  den  Königlich  Sardinischen  Staaten. 

76.  Karten  der  Herzogthümer  Parma,  Piacenza  und  Gua- 
stalla. 

77.  Karten  des  Herzogthums  Modena. 

78.  Karten  des  Herzogthums  Lucca. 

79.  Karten  von  Etrurien ,  von  Toscana. 
8ft  Karten  des  Kirchenstaats. 

81.  Karten  des  Königreichs  beider  Sicilien,  von  Neapel, 
von  Sicilien. 

82.  Karten  von  Malta  und  Gozzo. 

83.  Karten  der  Iberischen  Halbinsel. 

84.  Karten  von  Portugal. 

85.  Karten  von  Spanien. 

86.  Karten  von  Frankreich. 

87.  Karten  von  der  Schweiz. 

88.  Karten  von  Deutschland. 

89.  Karten  von  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

90.  Karten  von  den  Oesterreichischen  Erbländern  in  Deutschr 
land,  von  dem  Oesterreichischen  Kreis,  von  Salzburg. 

91.  Karten  von  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  von  Böh- 
men. 

92.  Karten  von  Mähren  und  dem  Oesterreichischen  Schlesien. 

93.  Karten  von  Galizien.  Lodomerien  und  'der  Bukowina. 

94.  Karten  von  Ungarn  allein  und  mit  den  Nebenländern. 
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95.  Karten  von  Siebenbürgen. 

96.  Karten  von  den  Militärgränzen ,  vop  Slawonien ,  Croatien, 
von  Illyrien  im  .allgemeinen,  von  Dalmatien. 

97.  Karten  von  dem  Bayerischen  Kreis. 

98.  Karten  von  dem  Fränkischen  Kreis. 

99.  Karlen  von  den  Kurbayerischen  Ländern,  von  dem 
Königreich  Bayern  (und  den  einzelnen  Theilen  des- 
selben ). 

100.  Karten  von  dem  Schwäbischen  Kreis,  den  ehemaligei 
Oesterreichischen  Besitzungen  in  demselben,  den 
Scbwar^wald,  von  Württemberg,  HohenzoUem  und 
Baden. 

101. Karten  des  Rheinlauf&  im  allgemeinen,  der  oberen, 
mittleren  und  unteren  Rheinländer. 

102.  Karlen  der  Rheinischen,  Kreise,  des  Ober-  und  des 
Nieder-  oder  Kurrheinischen  Kreises,  der  Hessische 
Länder,  der  Wetterau,  von  Nassau,  von  Frankfurt, 
von  WaldecL 

103.  Karten  von  dem  Westphälischen  Kreis,  von  Schaum- 
burg-Lippe und  Lippe-Detmold. 

104.  Karten  von  dem  Niedersäcbsischen  Kreis ,  von  Hanno- 
ver^ Braunschweig,  Oldenburg,  Bremen,  Hamburg 
Lübeck  und  Mecklenburg. 

105.  Karten  von  dem  Obersächsischen  Kreis.  Karten  vw 
dem  südlichen  Theile  des  Obersächsischen  Kreises,  von 
Sachsen  und  Thüringen,  den  Schwarzburgischen,  Reus- 
sischen, Anhaltischen  Ländern. 

106.  Karten  von  der  Preussischen  Monarchie. 

107.  Karten  von  dem  Königreich  Preussen  und  dem  GtoßS- 
herzogthum  Posen. 

103.  Karten  von  Schlesien. 

109.  Karten  von  dem  nördlichen  Theil  des  Obersächsischen 
Kreises,  von  Brandenburg,  der  Lausitz,  Pommern,  dem 
Herzogthum  Sachsen.  I 

110.  Karten  von  den  Provinzen  Westphalen,  Jülich-Cleve- 
Berg  und  Niederrhein,  der  Rhein-Provinz,  (und  den 
einzelnen  Theilen  derselben). 

111.  Karten  von  dem  älteren  Burgundischen  Kreis,  den 
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17  Niederländischen  Provinzen,  dem   Königreich   der 
Niederlande  vor  der  Trennung  von  Belgien. 

112.  Karten  von  dem  Burgundischen  Kreis  nach  dem  Ab- 
falle der  Vereinigten  Niederlande,  von  dem  Königreich 
Belgien. 

113.  Karten  der  Vereinigten  Niederlande,  der  Batavischen 
Republik,  des  Königreichs  Holland,  des  (von  Belgien 
getrennten)  Königreichs  der  Niederlande. 

L14.  Karten  von  Grossbriianpien  und  Irland. 

115.  Karten  der  Dänischen  Monarchie. 

116.  Karten  von  Schweden  und  Norwegen. 

117.  Karten  von  den  die  West-  und  Nordküsten  Europas 
begränzenden  Meeren,  von  dem  Canal,  Oa  Manche  J 
dem  Nordmeer,  dem  Kattegat,  und  dem  Baltischen 
Meer. 

118.  Karten  von  dem  Russischen  Reich,  von  Finnland,  den 
Ostseeprovinzen  u.  s.  w. 

119.  Karten  von  Polen  und  Krakau. 

120.  Karten  von  Asien. 

121.  Karten  grösserer  Theile  von  Asien. 

122.  Karten  von  den  Ländern  zwischen  dem  Schwarzen 
und  Caspischen  Meer,  von  dem  Caucasus,  von  Ge- 
orgien. 

123.  Karlen  von  der  Asiatischen  Türkei,  von  Armenien, 
Kleinasien,  Syrien,  Palästina,  den  Ländern  amEuphrat 
und  Tigris. 

124.  Karten  von  Arabien ,  von  dem  Rothen  Meer  und  dem 
Persischen  Meerbusen. 

125.  Karten  von  den  Ländern  zwischen  dem  Tigris  und 
Indus,  von  Persien,  dem  Kriegstheater  zwischen  den 
Rassen  und  Persern,  dem  Landweg  nach  Indien,  den 
Ländern  der  Afghanen. 

126.  Karten  von  den  Halbinseln  disseits  und  jenseits  des 
Ganges. , 

127.  Karten  von  Ostindien. 

128.  Karten  von  Hinterindien. 

129.  Karten  von  dem  Chinesischen  Reich»  von  China,  Corea, 
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den   Ländern  der  Handschu,    Mongolen,    Kahnüken, 
von  Tibet 

130.  Karten  von  dem  westlichen  Mittelasien  oder  Turan, 
von  dem  Caspischen  Meer ;  Karten  von  dem  Russischen 
Asien,  von  Sibirien. 

131.  Karten  von  dem  nördlichen  Theil  des  grossen  Welt- 
meers und  dessen  Archipelagus ,  von  dem  Meer  voo 
Kamtschatka,  von  der  Anians-  oder  Beringsstrasse, 
den  Nordostküsten  Asiens  und  den  Nordwestkösta 
Americas. 

132.  Karten  von  dem  Grossen  Ooean  oder  Stillen  Well- 
meer, von  Oceanien,  Polynesien,  Australien. 

133.  Karten  von  einzelnen  Theilen  des  Grossen  Oceans^ 
von  einzelnen  Inselgruppen  und  Inseln  in  danselbeo, 
(nach  der  Reihenfolge  in  der  Geschichte). 

134.  Karten  von  dem  Indischen  Ocean  allein  und  in  Yer- 
bindung  mit  dem  Chinesischen  Meer;  Karten  zor 
Schiffahrt  von  Europa  nach  Ostindien,  China  uad 
Australien. 

135.  Karten  von  Africa. 

136.  Karten  von  Aegypten,  Nubien  und  Abyssinien,  (B>r 
besch ). 

137.  Karten  von  der  Nordküste  Africas,  der  Berberei,  den 
Türkischen  Regentschaften,  von  Algerien,  von  Fez  und 
Marocco. 

138.  Karten  von  den  westlichen  und  inneren  Länden 
Africas. 

139;  Karten  von  der  Südspitze  Africas,  von  dem  Cap. 

140.  Karten  von  der  Ostküste  Africas  und  den  ihr  gegen- 
über liegenden  Inseln. 

141.  Karten  von  dem  nördlichen  Polarmeer. 

142.  Karten  von  dem  Atlantischen  Ocean  im  allgemeinen 
und  einzelnen  Theilen  desselben. 

143.  Karten  von  den  Inselgruppen  und  Inseln  im  Atlantischen 
Ocean,  den  Azoren,  Canarien,  Inseln  des  Grünen Vor- 
gebürgs,  Sanct  Helena,  u.  s.  w. 

144.  Karten  von  America. 

145.  Karten  von  Nordamerica. 
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6.  Karten  des  nördlichsten  Theils  von  America ,  von  Grön- 
land u.  s.  w. ,  der  bei  Aufsuchung  einer  nordwestlichen 
Durchfahrt  entdeckten  Länder. 

r7.  Karten  grösserer  Theile  von  Nordamerica. 

t8.  Karten  der  Brittischen  Besitzungen  in  Nordamerica. 

i9.  Karten  der  Vereinigten  Staaten  in  Nordamerica. 

O.  Karten  der  ehemaligen  Spanischen  Länder  in  Nord- 
america, von  Mexico,  Guatemala. 

rl.  Karten  von  Westindien. 

12.  Karten  für  die  Schifffahrt  in  den  Westindischen  Ge- 
wässern und  dem  Mexicanischen  Meerbusen. 

»3.  Karten  einzelner  Inselgruppen  und  Inseln  von  Westindien. 

4.  Karten  von  Südamerica. 

Ä.  Karten  grösserer  Theile  von  Südamerica. 

5.  Karlen  von  Guyana,  dem  Französischen  Guyana  oder 
Cayenne,  von  Surinam,  dem  Niederländischen,  dem 
Brittischen  Guyana. 

>7.  Karten  von  Columbien;  von  Caracas,  von  Venezuela; 
von  Neu  Granada,  von  Panama. 

>8.  Karten  von  Quito  oder  Ecuador;  von  Peru;  von  BoH- 
via;  von  Chili. 

i9.  Karten  von  der  Südspitze  Americas;  von  Patagonien, 
dem  Feuerland,  der  Magellanischen  Strasse,  denFalk- 
landsinseln  oder  Malouinen. 

!0.  Karten  von  der  Argentinischen  Republik ,  den  La  Plata 
Staaten y  Buenos-Ayres ;  von  Paraguay;  von  Uruguay. 

Jl.  Karten  von  Brasilien. 

»2.  Karten,  Plane,  von  einzelnen  Orten,  Städten,  Festun- 
gen, (in  geographischer  Ordnung). 

Ö.  Karten  zur  Erläuterung  der  Kriegs-  und  Friedensge- 
schichte, Plane  von  Schlachten,  Belagerungen,  Stellun- 
gen der  Armeen,  Karten  zur  Darstellung  von  Friedens- 
schlüssen ,  ( in  chronologischer  Ordnung  nach  der  Folge 
der  einzelnen  Kriege). 

Reisen« 

(4.  Einleitungsschriften  zu  den  Reisen,  von  dem  Nutzen 
der  Reisen  und  Anleitungen  zum  Reisen. 
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165  Geschichte  der  Reisen  im  allgemeinen. 

166.  Geschichte  der  Reisen ,  der  Reisen  und  geographischen 
Entdeckungen  einzelner  Nationen. 

167.  Sammlungen  und  Auszüge  von  Reisebeschreibungea 
in  systematischer  Ordnung,  (nach  Ländern  zusammen- 
gestellt). 

168.  Sammlungen  und  Auszüge  von  Reisebeschreibungen  in 
willkürlicher  Ordnung. 

169.  Sammlungen  und  Auszüge  von  Reisebeschreibungen  in 
Zeitschriften  herausgegeben. 

170.  Sammlungen  und  Auszüge  von  Reisebeschreihungen 
für  die  reifere  Jugend  und  zur  populären  Leetüre,  in 
bestimmter  oder  willkürlicher  Ordnung. 

171.  Beschreibungen  von  Reiseabentheuern  und  Sdiiff- 
brüchen. 

172.  Beschreibungen  der  von  Einzelnen  gemachten  ver- 
schiedenen Reisen  und  Biographieen  von  Reisenden, 
(die  vorzugsweise  nur  in  Beziehung  auf  ihre  Reisen 
stehen). 

173.  Reisen  um  die  Welt. 

174.  Reisen  in  allen  Welttheilen  ( ohne  Reisen  um  die  Welt 
zu  seyn),  Reisen  nach  mehreren  Welttheilen  gemein- 
schaftlich, die  nicht  unter  eine  der  folgenden  Catego- 
rieen  gehören. 

175.  Reisen  nach  dem  nördlichen  Eismeer,  dessen  Küsten- 
ländern und  Inseln,  nach  Spitzbergen ,  nach  dem  Nord- 
pol. 

176.  Reisen  nach  dem  südlichen  Eismeer ,  nach  dem  süd- 
lichen Atlantischen,  nach  dem  südlichen  Stillen  Ocean. 

177.  Reisen  die  Europa,  Asien  und  America,  die  Asien  und 
America,  die  Asien,  Africa  und  America,  die  Asien, 
Polynesien  und  America  betreffen. 

178.  Reisen  die  Europa,  Africa  und  America,  die  Africa  und 
America  betreffen, 

179.  Reisen  die  Europa  und  America  betreffen. 

180.  Reisen  die  Europa,  Asien  und  Africa  betreffen,  (mit 
Ausschluss  der  Reisen  in  die  Länder  am  Mittelländi- 
schen Meer). 
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1.  Reisen  die  Europa  und  Africa  betreffen,  (mit  Aus- 
schluss der  Reisen  in  die  Länder  am  Mittelländischen 
Meer). 

2.  Reisen  die  Asien  und  Africa  betreffen,  (mit  Ausschluss 
der  Reisen  in  die  Länder  am  Mittelländischen  Meer). 

3.  Reisen  nach  Asien  mit  Umschiffung  des  Caps,  nach 
Asien  und  Polynesien,  und  ebenso  von  Asien  nach 
Europa. 

4.  Landreisen  in  Europa  und  Asien. 

5.  Reisen  zwischen  Europa  und  Ostindien  über  Aegypten. 
6«  Reisen  auf  dem  Mittelländischen  Meer  und  in  den  an 

demselben    liegenden    Ländern    verschiedener   Welt- 
theile. 

7.  Reisen  in  Europa,  Vorderasien  und  Aegypten,  Reisen 
nach  der  Levante. 

8.  Reisen  in  Europa  und  Yorderasien,  nach  der  Levante 
(ohne  Aegypten). 

9.  Reisen  in  Vorderasien  und  Aegypten ,  und  gemein- 
schaftliche Beschreibungen  der  dortigen  Länder. 

0.  Reisen  in  ganz  verschiedenen,  oder  nicht  in  den  fol- 
genden Zusammenstellungen  begriffenen  Ländern,  von 
•Europa;  (bei  diesen  Zusammenstellungen  kann,  der 
Natur  der  Reisen  nach,  von  einer  genauen  Abgränzung 
nicht  die  Rede  seyn,  und  nicht  davon,  dass 'die  Reisen 
alle  genannten  Länder  betreffen;  sie  werden  aber  hin- 
länglich zur  Sonderung  und  Uebersicht  des  ausserdem 
nicht  leicht  zu  übersehenden  Materials  dienen. 

I.Reisen  in  Italien,  Griechenland  und  der  Türkei. 

2.  Reisen  in  der  Oesterreichischen  Monarchie,  der  Türkei, 
Griechenland,  und  auch  nach  Italien. 

S.Reisen  in  Russland,  der  Türkei  und  Griechenland. 

4.  Reisen  im  westlichen  Europa  im  allgemeinen. 

5.  Reisen  in  Italien ,  Spanien  und  Portugal. 

6.  Reisen  in  Frankreich,  Spanien  und  Portugal. 

7.  Reisen  in  Grossbritannien,  Spanien  und  Portugal. 

6.  Reisen  im  mittleren  Europa  im  allgemeinen ,  Italien, 
Schweiz,  Frankreich,  Niederlande,  Grossbritannien  und 
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Irland,  Deutschland,  Oesterreichische Monarchie ,  Polen 
Preussen,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen. 

199.  Reisen  in  Italien ,  Schweiz ,  Frankreich  und  Deutsdiland. 

200.  Reisen  in  Italien  und  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

201.  Reisen  in  Frankreich ,  Schweiz ,  Deutschland  und  den 
Niederlanden. 

262.  Reisen  in  Frankreich,  Deutschland,  den  Niederlanden, 
Grossbritannien  und  Irland. 

203.  Reisen  in  Deutschland,  Preussen,  Polen. 

204.  Reisen  in  Deutschland,  Dänemark,  Schweden  und 
Norwegen,  im  Norden  von  Europa,  in  Scandinavieo 
und  Russland j  (Vgl.  N,  234). 

Altertltttmer. 

205.  Einleitungsschriften  zu  den  Alterthümern,  Nutzen,  Stu- 
dium derselben,  u.  s.  w. 

206.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Altertbumskunde,  Ar- 
chäologie, (bisweilen  auch  mit  dem  Namen  Philologie  - 
bezeichnet,  und  einen  sehr  verschiedenen  Umfang  der  f 
behandelten  Gegenstände  darbietend);  Anleitungen  zu 
der  Altertbumskunde  voi^üglich  auf  abgebildete  Denk- 
mäler gegründet,  und  systematische  Sammlungen  vob 
Abbildungen  zur  Erläuterung  der  Altertbumskunde  im 
allgemeinen. 

207.  Wörterbücher  der  Altertbumskunde. 

208.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Alterthümern 
im  allgemeinen  und  mehrerer  verschiedenen  Länder, 
namentlich  von  Griechischen  und  Römischen  Alte^ 
thümern,  die  sich  an  verschiedenen  Orten  befinden. 

209.  Sammlungen  von  Abbildungen  zur  Erläuterung  der 
Altertbumskunde  in  besonderen,  durch  Zeit  oder  auf 
andere  Art  beschi*ankten  Beziehungen;  Homerisdie 
Zeit  u.  s.  w.  I 

210.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  mehreren  vcMf- 
zugsweise  Griechischen  und  Römischen  Alterthümern, 
die  sich  noch  an  ihrer  Stelle  in  Griechenland  oder  Italien 
befinden,  (mit  Ausnahme  der  sich  an  die  Prpvincial- 
oder  Localgesdiichte  anreihenden  Akerthümer  und  in 
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SO  fem  jene  und  die  vorhergehenden  nicht  als  Dar- 
stellungen alter  Kunstwerke  mehi*  zu  der  Geschichte  der 
Kunst  gehören ;  die  Abbildungen  und  Beschreibungen  der 
Alterthümer  die  in  einzelnen  Sammlungen  aufbewahrt 
werden,  Siehe  G,  125—138). 

1.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Archäologie ,  Gesellschafts- 
und Zeitschriften. 

2,  Vermischte  Beiträge  zu  der  Archäologie  von  mehreren 
und  einzelnen  Verfassern. 

[3.  Archäologische  Untersuchungen  an  einzelne  Gegen- 
stände geknüpft,  Beschreibungen  und  Abbildungen  von 
einzelnen  Alterthiimem  die  in  keiner  Beziehung  zu  dem 
Fundort  oder  dem  Ort  wo  sie  aufbewahrt  werden, 
stehen,  noch  zu  der  Kunstgeschichte  gehören. 

Etlmosraplile. 

.4.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Ethnographie ,  zur  Völker- 
kunde, zur  Kenntniss  der  Sitten  und  Gebräuche  der 
Völker,  zur  Kenntniss  der  Menschen  nach  ihrem  Er- 
scheinen auf  der  ganzen  Erde. 

15.  Ethnographische  Wörterbücher. 

16.  Vermischte  Beiträge  zur  Ethnographie. 

[7.  Einleitungsschriften  zu  der  Statistik,  Nutzen,  Studium 
und  Verhältniss  derselben  zu  anderen  Wissenschaften. 

8.  Anleitungen  zu  der  Statistik  im  allgemeinen  und  von 
Europa  allein. 

9.  Statistische  Tabellen. 

0«  Anleitungen  zu  der  Statistik,  zur  Kenntniss  verschie- 
dener Staaten,  Länder  und  Völker  gemeinschaftlich. 

1.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zu  der  Statistik 
(gehören  fast  alle  zu  denjenigen  die  zu  der  Geogra- 
phie, der  Geschichte,  oder  den  Staatswissensdiaften . 
gerechnet  sind). 
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A!^ 


Elnaselne  S^eseitstüiide  der  Areltft^l^sle^ 
fitlmosrapltie  iind  dtattsüli* 

222.  Von  den  Nalurproducten. 

223.  Von  der  Bevölkerung  der  Erde  im  allgemeinen  und 
der  verschiedenen  Länder  gemeinschaftlich ;  (Vgl.  X,612 . 

224.  Von  der  Classification  der  Völker  und  MenschenraoeD 
nach  ihrer  körperlichen  Beschaffenheit,  den  Sprachen 
und  sonstigen  Verhältnissen. 

225.  Von  den  Sitten  und  Gebräuchen  mehrerer  Völker  im 
Stande  der  Natur  und  der  Wildheit. 

226.  Von  dem  verschiedenen  Character  der  Völker  und  den 
äusseren  Verhältnissen  welche  auf  ihn  Einfluss  haben, 
Geschichte  der  Bildung  desselben. 

227.  Geschichte  des  öffentlichen  und  Privatlebens,  der  Sit- 
ten, Gebräuche  und  Gesellschaftsverhältnisse  der  ge- 
bildeten Völker  im  allgemeinen  und  mehrerer  verschie- 
denen gemeinschaftlich;  (Vgl.  K,  4). 

228.  Von  dem  Privatleben  der  Menschen,  der  Familie  und 
den  Familiengebräuchen,  den  gegenseitigen  Verhält- 
nissen älterer  und  jüngerer  Personen. 

229.  Von  den  Weibern  und  deren  verschiedenen  Verhält- 
nissen, ihrem  Einfluss  auf  die  Sitten  und  gesellsdiafl- 
liche  Zustände ,  Geschichte  des  weiblichen  Geschledits; 
von  der  Galanterie  und  den  Minnegerichten,  Minnehöfen 
des  Mittelalters. 

230.  Von  der  Ehe  undder  Eingehung  derselben,  derHeiralh, 
den  Hochzeitsgebräuchen ,   der  Heimführung  der  Frau. 

231.  Von  den  Gebräuchen  bei  der  Niederkunft. 

232.  Von  den  Kindern ,  deren  Verhältnissen  und  Behandlung, 
Aussetzung,  u.  s.  w. ,  von  der  Beschneidung. 

233.  Von  den  Namen,  Zunamen,  Familiennamen,  deren 
Gebung,  Aenderung,  u.  s.  w. 

234.  Von  den  verschiedenen  Lebensarten  und  Beschäftigun- 
gen di3r  Menschen,  dem  Landleben,  der  Jagd  u.  s.  ^ 
(in  so  weit  die  Schriften  zu  der  Ethnographie  und  den 
Alterthümern  gehören ). 

235.  Von  dem  verschiedenen  Hausgeräthe  der  Alten,  Ab- 
bildungen und  Beschreibungen  desselben,    den  beson- 


H«      BIST0BI8GUB  WISSElfSCHAFTEN«  369 

deren  Arten  von  Hausgeräihc  und  dessen  Gebrauch, 
Gefassen,  Lampen,  Wasser- und  Sonnenuhren,  u.  s.  w. 
der  Anwendung  einzelner  Stoffe  zur  Verfertigung  ver- 
schiedenartigen Hausgeräthes  der  Alten,  des  Glases, 
u.  s.  w. 

S*  Von  den  Bädern  und  Badgeräthschaften  der  Alten. 

r.  Von  den  Gymnasien  und  gymnastischen  Uebungen  der 
Alten. 

3.  Von  dem  Reiten  und  Fahren ,  dem  Gebrauch  der 
Sänften  bei  verschiedenen  Völkern. 

9.  Von  der  Kleidung  im  allgemeinen,  der  Anwendung 
verschiedener  Stoffe  zu  derselben,  Geschichte  des  Ge- 
brauchs der  Wolle ,  der  Baumwolle  u.  s.  w.  Abbildun- 
gen der  Kleidung,  des  Costüms  verschiedener  Völker. 

9.  Von  dem  Kopfputze ,  dem  Tragen  des  Haupthaars  und 
Barts  und  Scheren  derselben,  der  Kopfbedeckung ,  den 
Perrücken, -Hüten,  Kränzen  und  Kronen. 

L  Von  der  Bedeckung  des  Körpers  und  den  verschie- 
denen Kleidungsstücken,  den  Schleiern,  Schalen,  Män- 
teln, Gürteln  u.  s.  w. 

2.  Von  der  Fussbedeckung  und  dem  Barfussgehen. 

8.  Von  den  Verschönerungsmitteln,  dem  Bemalen  des 
menschlichen  Köipers,  dem  Schminken,  Tatowiren, 
dem  Schmuck  im  allgemeinen  und  einzelnen,  denRin-^- 
gen,  Ohrringen,  Halsketten,  Arraspangen,  u.  s.  w. 

4.  Von  den  Speisen  und  Getränken,  dem  Essen  des 
Fleisches,  Schweinefleisches,  Menschenfleisches,  dem 
Trinken  des  Weins,  des  Biers,  u.  s.  w. 

5.  Von  den  Gebräuchen  bei  dem  Essen  und  Trinken,  dem 
Liegen  der  Alten  bei  Tische,  den  Gastmählern,  dem 
Gesundheittrinken,  dem  Schmuck  bei  Gastmählern, 
u.  s.  w. 

6.  Von  der  Gastfreundschaft;  (Vgl.  Y,  968). 

7.  Von  den  verschiedenen  Höflichkeitsbezeigungen,  dem 
Begrüssen  und  Küssen,  dem  Gebrauch  den  Kopf  zu 
enlblössen,  dem  Glückwünschen  bei  demNiessen,  u.s.  w. 

8.  Von  den  Festen  und  Geschenken,  den  Geburtsfesten, 
Neujahrsfesten  und  Geschenken ,  Weihnachtsgeschenken. 

cUti«nMc]i»r  BibaoUi.  L  24 
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249.  V<^  den  öffentlichen  Lustbarkeiten ,  Festen ,  Triamphen, 
Illuminationen,  Tournieren;  von  dem  CarnevaL 

250.  Von  den  Bezeigungen  des  Beifalls  oder  des  Missfall^s 
bei  festlichen  und  anderen  Gelegenheiten,  den  Accla- 
mationen,  dem  Charivari. 

251.  Von  den  Feindschaften,  dem  Zweikampf,  dessen  Ge- 
schichte, und  der  Blutrache. 

252.  Von  der  Leichenbestattung  im  allgemeinen. 

253.  Von  den  einzelnen  Gebräuchen  in  Bezug  auf  die 
Lcichenbestatlung  und  die  Verstorbenen,  der  Ein- 
balsamirung,  Trauer,  den  Leichenreden,  Leicheuge- 
sängen,  Leichenmahlen,  u.  s.  w. 

254.  Von  den  Grabmälern,  den  Cenotaphien,  der  Aus- 
stattung und  den  Geräthschaften  der  Grabmäler,  den 
Graburnen,  Begräbnisslampen,  ii.  s.  w. 

255.  Von  den  Grabschriften  und  Sammlungen  derselben. 

256.  Von  den  das  Völkerrecht,  das  Staatsrecht  der  Alten, 
der  Völker  im  allgemeinen ,  betreffenden  GegenständeB 
und  den  sich  darauf  beziehenden  Gebräuchen,  (mit 
Ausschluss  alles  dessen  was  zu  dem  Europäischen 
Völkerrecht  und  allgemeinen  Staatsrecht  gehört). 

257.  Von  den  die  Staatsverwaltung  der  Alten  betreffenden 
Gegenständen  und  einzelnen  Staatsanstalten  derselben. 

258.  Geschichte  der  öffentlichen  Denkmäler ;  von  den 
Siegesdenkmälern,  Trophäen. 

259.  Einleitungsschriften  in  die  Chronologie,  von  der  Zeit 
und  der  Zeitbestimmung. 

260.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Chronologie,  zu  der 
mathematischen  und  technischen  Chronologie. 

261.  Von  der  Zeiteintheilung  in  Jahre,  Monate  und  Wochen, 
der  Chronologie  und  dem  Calenderwesen  bei  mehreren 
verschiedenen  Völkern. 

262.  Von  den  Acren  und  Epochen ,  dem  Alter  der  Welt, 
der  Zeit  der  Sündfluth. 

268.  Von  der  Chronologie,  den  Aeren  und  Epochen  ve^ 
fichiedener  Orientalischen  Völker  gemeinschaftüdi. 
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t4<  Von  der  christlichien  Zeitrechnung,  dem  Anfang  der 
christlichen  Aere.  und  Geschichte  derselben ,  dem  Ge- 
burts-  und  dem  Todesjahr  Christi. 

15.  Von  der  Julianischen  Zeitrechnung,  dem  Cyclus Paicha- 
li9,  und  den  kirchlichen  Zeitrechnungen. 

16.  Von  der  Calenderverbesserung. 

iT.  Anleitungen  zum  Verfertigen  der  Calender  und  ein- 
zelne Gegenstände  desselben ;  von  der  Bestinunung  der 
Osterfeier. 

®.  Allgemeine  Calender  und  Calender  zur  Vergleichung 
verschiedener  Zeitrechnungen. 

9.  Htilfsmittel  zum  Gebrauch  der  Calender,  zur  Be- 
stimmung der  Zeitangaben  nach  den  verschiedenen  für 
diese  gebraijchten  Ausdräckcn. 

0.  Anleitungen  zur  historischen  Chronologie ,  zum  Theil  in 
Verbindung  mit  der  technisdien ;  chronologische  lieber- 
sichten  der  allgemeinen  Geschichte. 

1.  Chronologische  Tabellen. 

%  Chronologische  Tabellen  in  Verbindung  mit  Genealogie/ 
mit  historischer  Geographie. 

3.  Chronologische  üebersichten  der  Regentenfolgen  und 
Regierungsjahre. 

4.  Chronologische  Üebersichten  der  allgemeinen  Geschichte 
einzelner  Zeitperioden. 

5.  Chronologische  üebersichten  der  Geschichte  in  Ver- 
bindung mit  anderen  historischen  Hülfs Wissenschaften. 

6.  Chronologische  Üebersichten  merkwürdiger  Begeben- 
heiten nach  den  Jahrestagen  geordnet. 

7.  Vermischte  Beiträge  zur  Chronologie. 

B.  Einleitungsschriften  in  die  Genealogie ,  Theorie  der- 
selben. 

9.  Anleitungen  zu  der  Genealogie  im  allgemeinen,  zu  der 
dois  Mittelalters  und  der  neueren  Zeiten,  zu  der  Ge- 
nealogie und  Heraldik,  Genealogische  Tafeln. 

D.  Genealogie  und  Genealogische  Tafeln  Tür  einzelne  Zeil- 
perioden und  Verhältnisse. 
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281.  Genealogische,  Genealogisch-statistisdie ^  Genealogiscb- 
historische  Jahrbücher.  .    . 

282.  Genealogische  Jahrbücher  auf  besondere  Yerhältnisse 
beschränkt 

283.  Nach  den  Jahrestagen  geordnete  genealogiscbe  Ca- 
lender. 

284.  Schriften ,  Tabellen  über  die  Verwandtschaften  be- 
rühmter Familien ,  über  die  auf  Einzelne  zurückg^hrte 
Nachkommenschaft. 

HeraldllL. 

285.  Einleitungsschriften  zu  der  Heraldik,  Ursprung  der 
Wappen ;  ( Vgl.  V ,  97 ). 

286.  Anleitungen  zu  der  Heraldik ,  zu  der  Theorie  dersel- 
ben, der  Wappenkunst,  zu  der  Kenntniss  derWappai. 

287.  Vermischte  Beiträge  zur  Heraldik  und  einzahle  Gegen- 
stände derselben,  vom  Helm,  u:  s.  w. 

288.  Abbildungen  von  Wappen  im  allgemeinen. 

289.  Abbildungen  von  Wappen  auf  engere  Gränzen  be- 
schränkt und  in  besonderen  Beziehungen. 

Diplomatlk. 

290.  Einleitungsschrtften  in  die  Diplomatik. 

291.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  DiplomaUk ;  Diplomatik 
der  Slawischen  Völker. 

292.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Diplomatik. 

293.  Einzelne  die  Diplomatik  betreffende  Gegenstände,  (mit 
Ausnahme  der  zur  Geschichte  der  Schrift  und  zu  der 
Schriftkunde  gehörigen ,  Vgl.  C ,  19  folg.  und  der  die  Di- 
plom betreffenden  Rechtsverhältnisse,  Vgl.  Y,  202 — ^205  )• 

294.  Anleitungen  zur  Siegelkunde,  Sphragistik,  und  einzelne 
dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

295.  Einleitungsschriften  in  die  Epigraphik;  (Vgl.  C,  652). 

296.  Allgemeine  Sammlungen  von  Inschriften ,  und  für  meh- 
rere Völker  und  Zeiten,  der  alten  Inschriften,  der 
Griechischen  und  Römischen  Inschriften  gemeiiischaftlich. 
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7.  Sammlungen  Griechischer  Inschriften  im  allgemeinen. 

8.  Samminngen  Römisbher,  Italischer  Inschriften  im  all- 
gemeinen. 

9.  Einzelne  Griechische  und  Römische  Inschriften,  die  sich 
nicht  einer  besonderen  Rubrik  anschliessen. 

liramlsmatik. 

0.  Einleitungsschriften  in  die  Numismatik  im  allgemeinen 
und  namentlich  die  der  Alten. 

i.  Von  dem  Nutzen  der  Numismatik;  von  den  Münz- 
sammlungen, deren  Einrichtung;  Münzgeographie  zur 
Ordnung  der  Münzen  in  denselben. 

d.  Von  dem  Geld  und  der  Münze  in  geschichtlicher  Hin- 
sicht, namentlich  bei  den  Alten ,  dem  Ursprung  des 
Geldes,  der  Geschichte  der  Münzen  und  des  Münz- 
Wesens;  (Vgl.  X,  695  folg.). 

3.  Von  der  Technik  des  alten  Münzvs^esens,  den  gepräg- 
ten und  ungeprägten  Münzen,  den  verschiedenen  Ma- 
terien woraus  Münzen  verfertigt  wurden. 

^4.  Von  der  Kenntniss  der  Münzen,  der  Unterscheidung 
der  ächten  von  den  falschen,  der  Seltenheit  der 
Münzen. 

>5.  Von  dem  Werthe  des  Geldes  in  den  verschiedenen 
Zeiten,  Vergleichungen  desselben  bei  den  Alten  und 
den  Neueren;  (Vgl.  X,  695). 

)6.  Anleitungen  zu  der  Numismatik  im  allgemeinen ,  zu  der 
Numismatik  der  Alten. 

)7.  Anleitungen  zu  der  Griechischen  Numismatik  im  all- 
gemeinen. 

)8.  Anleitungen  zu  der  Römischen  Numismatik  im  allge- 
meinen. 

19.  Sammlungen  der  Römischen  Familien-  und  Consular- 
Münzen. 

LO.  Sammlungen  der  Römischen  KaisermUnzen. 

11.  Sammlungen  Tür  die  Münzen  der  Römischen  Colonieen, 
Municipien,  Städte  im  allgemeinen. 

12.  Einzelne  zur  Erläuterung  der  Griechischen  und  Römi- 
sdien  Numismatik  dienende  Gegenstände.  (Die  Schrif- 
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ten  über  die  Münzen  einzelner  Staaten,  Orte,  Ins^, 
Familien,  Personen,  Siehe  bei  der  GesdbidUe  der- 
selben ). 

313.  Anleitungen   zu    der  Numismatik    der   OrientaUsüheD 
Völker  im  allgemeinen. 

314.  Anleitungen  zu  der  Numismatik  des  Mittelalters. 

315.  Anleitungen   zu  der  Numismatik  der  neueren  Zeiten; 
(Vgl.  T,  666). 

.  316.  Anleitungen  zu  der  allgemeinen  und  der  aheii  Numis- 
matik in  alphabetischer  Ordnung. 

317.  Vermischte  Beiträge  zu   der  allgemeinen  und  zu  der 
alten  Numismatik. 

318.  Vennischte  Beiträge  zu  der  neueren  Numismatik. 
819.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  inedirten  Münzen. 

320.  Beschreibungen  und  Cataloge  von  öffentliche  Münz- 
sammlungen. 

321.  Beschreibungen  und  Cataloge  von  Privatmünzsanmi- 
lungen. 

322.  Beschreibungen  und  Abbüdungen  von  Münzen  die  an 
einzelnen  Orten  gefunden  worden  sind. 

323.  Von  den  einzelnen  Münzsorten  bei  den  Alten. 

324.  Von  den  einzelnen  Münzsorten  bei  den  Neueren,  den 
Goldmünzen,  Silbermünzen,  Thalern,  Groschen,  Kupfer 
münzen. 

325.  Von  den  durch  besondere  Inschriften ,  bildliche  Dar- 
stellungen ,  ausgezeichneten ,  den  auf  besondere  Ver- 
hältnisse oder  Begebenheiten  geschlagenen  Münzen. 

326.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Medaillen. 

€}e0cliichte  der  Kriege  und  FrledensselilAiffe« 

3S17  Allgemeine  Geschichte  der  Kriege; 

328.  Wörterbücher  der  Kriegsgeschichte. 

329.  Geschichte  der  Kriege  einzelner  Zeitperioden,  der 
Europäischen  Kriege. 

330.  Geschichte  der  Kriege  zwischen  mehreren  bestimmten 
Nationen,  zwischen  Frankreich  und  Spanien,  Frank- 
reich und  Grossbritannien ,  Frankrek^  und  Oealerreicb, 
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Oesterreidi  und  Preussen,  Oesterreich  and  der  Türkei, 
Polen  und  der  Türkei. 

1.  Geschichte  der  von  einzelnen  Nationen  geführten  Kriege 
im  allgemeinen. 

2.  Kriegsgesdiichte  in  besonderen  Beziehungen,  Geschichte 
der  Seekriege. 

3.  Geschichte  der  Friedensschlüsse  im  allgemeinen  und 
in  den  letzten  Jahrhunderten,  der  Staatshändel  und 
Friedensschlüsse  gemeinschaftlich;  (Vgl.  X;  408,  593). 

4  Geschichte  der  Friedensunterhandlungen  und  Friedens- 
schlüsse in  einzelnen  Perioden. 

5.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kriege  und 
Friedensschlüsse. 


6.  Geschichte  der  Kriege  vor  dem  15.  Jahrhundert  und 
in  demselben,  der  Kriege  der  Franzosen ,  Spanier,  und 
Deutschen  in  Italien  zu  Ende  desselben  und  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts  bis  1517. 

7.  Geschichte  der  Kriege  im  16.  Jahrhundert,  der  Spanier 
und  Italienischen  Seestaaten  gegen  die  Türken,  des 
Cyprischen  Kriegs,  1570  bis  1571 ;  des  Kriegs  Philipps  II. 
gegen  England,  1588,  und  der  unüberwindlichen  Flotte; 
Geschichte  des  Friedens  zu  Vervins,  1598. 

8.  Geschichte  der  Kriege  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts die  in  keiner  Verbindung  mit  dem  dreissig- 
jährigen  standen ,  des  Kriegs  der  Dänen  und  Schweden, 
1610  bis  1613;  der  Schweden  in  Russland,  1609  bis 
1617;  des  Kriegs  der  Polen  und  Türken,  1620  und  1621; 
des  Kriegs  in  Italien,  1615  bis  1617;  der  Veltliner  Hän- 
del, des  Mantuanischen  Erbfolgekriegs,  1620  bis  1631. 

9.  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges  im  allgemeinen. 

0.  Geschichte  des  dreissigjährigen  und  der  gleichzeitig 
damit  zusammenhängenden  Kriege  ausserhalb  Deutsch- 
lands während  einzelner  Zeiträume  oder  Jahre  und  der 
Begebenheiten  in  demselben. 

1.  Geschichte  des  Westphälischen  Friedens  im  allgemeinen. 
%.  Geschichte  der  dem  Westphälischen  Frieden  voraus- 
gegangenen Unterhandlungen. 
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343.  Besondere  den  Westphälischen  Frieden  beireffende 
Gegenstände ,  Guarantie  desselben ,  Eri^lärung  einzelner 
Stellen  in  dem  Friedensinslrument,  u.  s.  w. 

344.  Geschichte  des  Pyrenäischen  Friedens ,  1659. 

345.  Geschichte  des  Nordischen  Kriegs  bis  zu  dem  Frieden 
zu  Oliva,  1660. 

346.  Geschichte  der  von  Venedig  gegen  die  Tärken  im 
17.  Jahrhundert  geführten  Kriege  bis  zu  dem  Verlust 
von  Candia,  1669. 

347.  Geschichte  des  Türkenkriegs  von  1683  bis  zu  dem  Frie- 
den von  Carlowitz,  1699. 

348.  Geschichte  des  Kriegs  von  1672  bis  zu  dem  Frieden 
zu  Nim  wegen,  1679. 

349.  Geschichte  des  Kriegs  gegen  Frankreich  von  1688 
bis  1697,  und  des  Friedens  zu  Ryswick. 

350.  Geschichte  des  Spanischen  Erbfolgekriegs  von  17(ß 
bis  1713,  und  der  Friedensschlüsse  zu  Utrecht,  Rastadl 
und  Baden. 

851.  Geschichte  des  Nordischen  Kriegs  von  1700  bis  zu  dem 
Nystädter  Frieden,  1721. 

352.  Geschichte  des  Türkenkriegs  von  1714  bis  zu  dem 
Frieden  zu  Passarowitz,  1718. 

353.  Geschichte  der  Verwickelungen  und  Kriege  im  west- 
lichen Europa  nach  dem  Spanischen  Erbfolgekrieg,  des 
Congresses  zu  Cambray,  1724,  des  Wiener  Friedens. 
1725. 

354.  Geschichte  des  Congresses  zuSoissons,  1728,  desTrac- 
tats  zu  Sevilla,  1729,  des  Wiener  Vertrags ,  1731,  des 
Kriegs  von  1733  bis  zu  den  Wiener  Friedensprälimi- 
narien, 1735. 

355.  Geschichte  der  Türkenkriege  von  1735  bis  1739,  des 
Friedens  zu  Belgrad,  1739. 

856.  Geschichte  der  Kriege  von  1739  bis  1748 ,  des  Oester 
reichischen  Erbfolgekriegs,  der  Friedensschlüsse  zu  Dres- 
den, 1745,  und  zu  Aachen,  1748. 

357.  Geschichte  des  siebenjährigen  Kriegs,  1756  bis  17fö 
und  der  gleichzeitigen  See-  und  Colonialkriege. 
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S.  Geschiebte  des  Kriegs  zwischen  den  Russen  und  Tür- 
ken, 1768  bis  1774. 

9  Gesdiichte  des  Nordamericanischen  Revolutionskriegs, 
1775  bis  1783,  und  des  damit 'zusammenhängenden 
See-  und  Colonialkriegs. 

0.  Geschichte  des  Bayerischen  Erbfolgekriegs,  1778  bis 
1779,  und  des  Friedens  zu  Teschen,  1779. 

1.  Geschichte  der  Streitigkeiten  Joseph*s  II.  mit  den  Ver- 
einigten Niederlanden,  1784  bis  1785. 

2.  Geschichte  des  Oesterreichisch-Bussischen  Kriegs  gegen 
die  Türken,  1787  bis  1792. 

i3.  Geschichte  des  Kriegs  der  Schweden  gegen  Bussland 
und  Dänemark,  1788  bis  1790. 

14.  Geschichte  der  Französischen  Revolutionskriege  im  all- 
gemeinen, der  Bevolutionskriege  und  derKnege  unter 
der  Kaiserregierung  gemeinschaftlich. 

15.  Geschichte  des  Französischen  Revolutionskriegs  wäh- 
rend einzelner  Perioden  und  Jahre,  des  Kriegs  zwi- 
schen Frankreich  und  Spanien,  des  Kriegs  zwischen 
Frankreich  und  den  östlichen  Mächten  bis  zu  dem 
Frieden  von  Basel,  1795 

16.  Geschichte  der  späteren  Feldzüge  am  Bhein  und  in 
Deutschland. 

(7.  Geschichte  der  Feldzüge  in  Italien  und  des  Friedens 
von  Campo  Formio,  1797. 

18.  Geschichte  des  See-  und  Colonialkriegs  während  der 
Bevolutionskriege;  Geschichte  der  Friedensunterhand- 
lungen zwischen  Frankreich  und  Grossbritannien  in 
Lille,  1797,  der  Unterhandlungen  zwischen  Frankreich 
und  den  Nordamericanischen  Freistaaten,  1797 bis  1798. 

J9.  Geschichte  des  Congresses  zu  Rastadt,  1797  bis  1799, 
im  allgemeinen. 

rO.  Einzelne  den  Congress  zu  Rastadt  betreffende  Gegen- 
stände. 

fl.  Geschichte  des  Kriegs  in  Aegypten  und  Syrien,  1798 
bis  1801. 

t%.  Geschichte  des  erneuerten  Kriegs  in  Deutschland,  Italien 
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nad  der  Schweiz,  1798  bis  1801,  der  Lfluidiing  der 

Engländer  und  Bussen  in  Holland,  1799.  |l 

873.  Geschichte  des  Friedens  zu  Lüneville,  1801,  des  Frie- 
dens zu  Amiens,  1802. 

374.  Geschichte  der  von  Frankreich  seit  dem  Frieden  zu 
Amiens  bis  zum  Jahr  1815  gerührten  Kriege,  de& Kriegs 
gegen  Grossbritannien  im  allgemeinen. 

375.  Geschichte  des  Kriegs  von  Frankreich  gegen  Oester- 
reich  und  Russland  >  1805,  bis  zum  Frieden  von  Press- 
burg. 

876.  Geschichte  des  Kriegs  von  Frankreich  gegen  Preussen 
und  Russland,  1806  bis  1807,  zu  dem  Frieden  von 
Tilsit. 

877.  Geschichte  des  Kriegszugs  der  Britten  nach  Seeland, 
1807;  der  Feindseligkeiten  zwischen  Grossbritannien 
und  Russland,  1807  bis  1811;  des  Kriegs  zwischen 
Schweden  und  Russland,  1808  bis  1809. 

878.  Geschichte  des  Kriegs  in  Spanien  und  Portugal,  1808 
bis  1814,  im  allgemeinen. 

879.  Besondere  den  Krieg  in  Spanien  und  Portugal  be- 
trefifende  Gegenstände,  und  Begebenheiten  während 
der  einzelnen  Jahre. 

380.  Geschichte  des  Kriegs  von  Frankreich  und  Russland 
gegen  Oesterreich  und  des  Friedens  zu  Wien,  1809. 

381.  Geschichte  des  Kriegs  zwischen  Grossbritannien  und 
den  Vereinigten  Staaten  in  Nordamerica ,  1812  bis  1815. 

382.  Geschichte  des  Französisch-Russischen  Kriegs,  1812. 

883.  Geschichte  der  Kriege  in  den  Jahren  1813  bis.  1815 
im  allgemeinen  und  namentlich  in  Deutschland  und 
Frankreich,  der  Feldzüge  von  1813  bis  1814  in 
Italien. 

884.  Geschichte  des  Kriegs  im  Jahr  1813.  Geschichte  des 
Kriegs  im  Jahr  1814  bis  zu  dem  Frieden  von  Paris. 

885.  Geschichte  des  Wiener  Congresses,  1814  bis  1815. 

386.  Geschichte  des  Kriegs  der  Oesterreicher  gegen  den 
König  Von  Neapel,  1815. 

387.  Geschichte  des  Kriegs  gegen  Frankreich,  1815,  bis  zu 
dem  zweiten  Pariser  Frieden. 
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B.  Geschichte  des  Kriegs  in  Spanien ,  1823. 
9.  Gesdiichte  des  Kriegs  zwischen  Russland  and  der  Türkei, 
1828  bis  1829. 

0.  Geschichte  der  Eroberung  von  Antwerpen,  1832. 

1.  Geschichte   des  Kriegs  von  Mohammed  Ali  gegen  die 
Pforte,  1831  bis  1833. 

12.  Geschichte  der  Französischen  Expedition  gegen  Mexico, 
1838. 

)3.  Geschichte  des  Kriegs  in  Syrien,  1841. 

94.  Geschichte  der  in  verschiedene  Kriege  gehörigen  Feld- 
züge einzelner  Feldherren. 

86.  Darstellungen  aus  dem  Kriegsleben,  persönliche  Be- 
gebenheilen einzelner  Soldaten  die  nicht  in  die  Cate- 
gorie  der  eigentlichen  Biographieen  gehören. 
(Die  Geschichten  von  Kriegen  welche  enge  mit  der- 
jenigen der  inneren  Verhältnisse  einer  Nation  verbun- 
den sind,  wie  die  von  dem  Einmarsch  der  Preussen 
in  Holland  bei  der  ^ Revolution  daselbst,  1787,  der 
verschiedenen  Theilungen  Polens,  sind  zu  der  Ge- 
schichte dieser  Länder  selbst  gerechnet). 
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1.  Einleitungsschriften  in  die  Religionsgeschichte,  in  die 
Mythologie  im  allgemeinen  und  namentlich  die  der 
Alten;  von  dem  Ursprung  der  Religionen  und  der 
Mythologie,  den  allgemeinen  Grundlagen  derselben, 
der  Verwandtschaft  der  Religionssysteme  und  religiösep 
Ideen  vei'schiedener  Völker. 

2.  Allgemeine  Religionsgeschichte  (ohne  Darstellung  der 
Religionen  einzelner  Völker). 

8.  Geschichte  des  religiösen  Glaubens,  der  religiösen 
Ideen,  der  natürlichen  Religion  oder  Theologie,  der 
Lehren  von  Gott  und  von  dem  Schicksal. 

4.  Geschichte  des  Naturalismus,  Scepticismus,  Indifierentis- 
mus  und  Syncretismus ,  (im  weitesten  Sinne  des  Worts 
in  Bezug  auf  alle  Religionen  genommen ,  Vgl.  W,  126  y 


880  M*      RBUGIONSOESCHICHTB 


T?- 


5.  Geschichte  des  Pantheismus,  des  Sabäismus,  der  Ver- 
ehrung der  Gestirne,  der  Sonne,  des  Mondes;  (Astro- 
latrie,  Heliolatrie,  Selenolatrie,)  der  Elemente,  ihrer 
Erscheinungen  und  Wirkungen,  des  Feuers,  des  Was- 
sers, der  Flüsse,  der  Winde,  todter  Naturgegenstäode, 
der  Bäume,  Steine. 

6.  Geschichte  des  Polytheismus,  der  Idölolatrie,  der 
Verehrung  vergötterter  Menschen  und  der  Vergötterung, 
Apotheose. 

7.  Geschichte  des  Fetischismus ,  des  Tbierdienstes  im  all- 
gemeinen, der  Verehnmg  der  Fische,  der  Schlangen. 

8.  Geschichte  der  Schwärmerei ,  des  Fanatismus ,  des  Abe^ 
glaubens,  des  Glaubens  an  übernatürliche  Dinge,  an 
Wunder,  an  Vorbedeutungen. 

9.  Geschichte  des  Glaubens  an  Unsterblichkeit,  künftiges 
Leben,  an  Seelen  Wanderung,  an  eine  Unterwelt 

10.  Allgemeine  Geschichte  und  Darstellung  der  Religionen, 
der  Mythologie  der  verschiedenen  Völker. 

11.  Darstellungen,  Geschichte  der  Orientalischen  Religionen 
im  allgemeinen. 

12.  Darstellungen ,  Geschichte  der  Religionen  nind  Mytholo- 
gie der  Alten  im  allgemeinen  oder  auf  mehrere  be- 
stimmte Völker  beschränkt,  der  Griechen  und  Römer 
gemeinschaftlich. 

13.  Religionsgeschichte  und  Mythologie  der  Griechen. 

14.  Religionsgeschichte  und  Mythologie  der  Italienischeo 
Völker,  der  Römer. 

15.  Wörterbücher  der  Religionsgeschichte   und  Mythol(^ 

16.  Bilderbücher  für  die  Religionsgeschichte  und  My- 
thologie. 

17.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Religionsgeschichle  und 
Mythologie. 

.18.  Theogonie,  Genealogie  der  von  den  Griechen  und  Bö- 
mem  verehrten  Götter. 

19.  Von  einzelnen  Göttern,  Göttinnen,  religiösen  Personifi' 
cationen,    mythologischen    Personen    und   Wesen    der 

Alten. 

20.  Von  besonderen  Gattungen    von  Göttern    oder  über- 


1^      UND  MYTHOLOGIE.  361 

menschlichen  Wesen  bei  den  Alten  die  unter  coUecliven 
Namen  erscheinen. 

1.  Von  einzelnen  den  rehgiösen  Glauben ,  die  mythischen 
Fictionen ,  die  Gottheiten  der  Alten  beireffenden  Gegen- 
ständen. 

2.  Von  der  Gottesverehrung,  den  religiösen  Cäremonieen 
und  heiligen  Gebräuchen  in  verschiedenen  Religionen 
und  vorzüglich  bei  den  Alten. 

SS^Yon  den  heiligen  Orten  im  allgemeinen,  den  heiligen 
Hainen,  der  Gottesverehrung  auf  Bergen. 

t4.  Von  den  Tempeln. 

S5.  Von  den  Altären 

M.  Von  der  Einweihung  der  heiligen  Orte,  der  Tempel,  den 
Asylen  in  denselben,  den  in  Beziehung  auf  den  Cultus 
stehenden  Geräthschaften. 

t7.  Von  den  Reinigungen,  Lustrationes,  und  den  dahin  ge- 
hörigen Gebräuchen. 

t8.  Von  den  Opfern. 

iO.  Von  besonderen  Arten  von  Opfern ,  dem  Menschenopfer, 
Anihrapothysia ,  Stieropfer,  Tauroboürnif  u.  s.  w. 

10.  Von  den  Weihungen  und  Gelübden ,  den  Gelübden  in 
Bezug  auf  besondere  Verhältnisse,  dem  Ver  sacrum^ 
(dem  Gelübde  das  im  FrühUnge  Geborne  oder  Ge- 
wachsene den  Göttern  zu  opfern),  dem  Fluch. 

1.  Von  der  Anbetung,  der  Anrufung  der  Gottheit,  den  Ge- 
beten und  heiligen  Gesängen. 

2i.  Von  den  Hysterien  und  der  mystischen  Theologie  der  Alten. 

8.  Von  den  Vorhersagungen,  Weissagungen  bei  den  Alten 
im  allgemeinen  und  den  einzelnen  Arten  derselben,  den 
Orakehi,  den  Augurien  und  denAugurn,  den  Auspicien, 
Extispicien,  dem  Omen,  der Stoicheiomantie ,  demLoos; 
(Vgl  ü,  107). 

4.  Von  den  religiösen  Festen  im  allgemeinen. 

ü.  Von  einzelnen  religiösen  Festen. 

6l  Von  einzelnen  gottesdienstlichen  und  religiösen  Ge- 
bräuchen und  Handlungen,  oder  auch  anderen  mit  der 
Religion  und  Mythologie  in  Verbindung  stehenden  Gegen- 
ständen, Nora  mytkologica y  u.  s.  w. 
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37.  Von  dem  Priesterthum  und  den  Priestern  bei  verschie- 
denen Völkern ,  dem  Einfluss  der  Priester  auf  die  Staats- 
regierung, der  Verbindung  der  priesterlichen  mit  der 
königlichen  Würde,  den  Rechten,  Gütern,  Einkünften 
der  Priester. 

38.  Von  den  Priestern  und  gottesdienstlichen  Personen  bei 
den  Griechen. 

39.  Von  den  Priestern  und  gottesdienstlichen  Personen  bei 
den  Römern,  denPoniifioes  und  dem Pantifex  maximm, 
dem  Jits  poniificium  urbis  Romae,  den  F1amme$,  deo 
Saliern  und  den  Ancilien  derselben,  den  Vestaünnei, 
den  Fetialen,  den  Frafres  artales.  j 

40.  Von  der  Religion  der  Gelten ,  der  Germanischen  Völker 
und  der  Slawen  im  allgemeinen  oder  mehrerer  de^ 
selben  gemeinschaftlich,  und  deren  Gröttern  und  über- 
menschlichen  Wesen. 

41.  Von  der  Religion  der  Gelten,  der  Gallier,  von  dei 
Druiden. 

42.  Von  der  Religion  der  Germanischen  Völker ,  der  alt« 
Deutschen  im  allgemeinen,  und  einzelnen  dieselbe  be- 
treffenden Gegenständen. 

43.  Von  der  Religion  der  Scandina\nschen  Völker  im  all- 
gemeinen und  einzelnen  dieselbe  betreffenden  Gegen- 
ständen. 

44.  Von  den  Göttern  der  Gelten ,  der  Germanisdien  od' 
Scandinavischen  Völker  im  allgemeinen. 

45.  Von  einzelnen  Göttern  und  übermenschlichen  Wesff 
der  Gelten,  der  Germanischen  und  ScandinavisdMi 
Völker. 

46.  Von  dem  Gottesdienst  der  Gelten ,  der  Germanisd^ 
und  Scandinavischen  Völker,  deren  heiligen  Orten, 
Rainen,  Tempeln,  Altären,  religiösen  Gebräuchen  vsA 
Handlungen,  Festen,  Opfern,  Weissagungen. 

47.  Von  der  Religion ,  den  Göttern ,  dem  Gottesdienst^  a.  s.  w. 
der  Slawischen  Völker,  der  Obotriten,  Wenden,  Sota- 
ben  oder  Sorben  u.  s.  w. 

48.  Von  der  Religion ,  den  Göttern ,  dem  Gottesdienst  n.  8.  w. 
der  alten  Lettischen  Völker,  der  Preussen  u.  s.  w. 
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).  Von  der  Religion  der  Finnischen  Völker,  der  Finn- 
länder. 

RircheiiyescUchte» 

D.  Einleitungsscbriften  in  die  christliche  Kirchengeschichte, 
Nutzen  derselben,  Methodologie  des  kirchengeschicht* 
liehen  Studiums. 

1.  Kirchliche  Geographie  und  Statistik,  kirchlich  geogra- 
phisdie  Atlasse. 

&  Kirchliche  Chronologie,  chronologische  Tafeln  für  die 
Kirchengeschichte. 

»3.  Sammlungen  christlicher  Inschriften. 

^4.  Anleitungen  zur  Kirchengeschichte  im  allgemeinen,  zur 
Kirchengeschichte  des  Alten  und  Neuen  Testaments  ge* 
meinschaftlich ,  zur  christlichen  Kirchengeschichte  allein. 

»5.  Wörterbucher  der  Kirchengeschichte. 

M.  Kirchengeschichte  der .  früheren  Jahrhunderte  nach 
Christus. 

VI.  Kirchengeschichte  des  Bfittelalters. 

^.  Kirchengeschichte  der  neueren  Zeiten  seit  der  Reformation. 

^.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Kirchenge- 
schichte, Zeitschriften. 

iOL  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Kirchenge- 
schichte von  mehreren  Verfassern. 

IL  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Kirchenge- 
schichte von  einzelnen  Verfassern. 

iMclüchte  der  Entstehunn?  unil  AiuibreÜuiiff  dMi 

durlstenthuiiuu 

S.  Von  den  Verhältnissen  zur  Zeit  der  Entstehung  des 
Christenthums  die  einen  Einiluss  auf  dessen  Fortgang 
und  Verbreitung  äusserten. 

3.  Von  Johannes  dem  Täufer. 

4  Geschichte  Jesu  Christi  im  allgemeinen. 

5.  Von  der  Genealogie,  den  Eltern  und  Verwandten  Jesu 
Chvisii. 

6.  Von  der  Geburt  und  dem  Geburtsort,  der  Beschneidung 
Jesu  Christi,  den  Magiern,  dem  Bethlehemitischen  Kinder- 
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mord,  der  Flucht  nach  Aegypten,  den  Namen,  der  Er- 
ziehung, Gestalt,  Schönheit,  Gesichtsbildung  Jesu  Christi. 

67.  Von  der  Versuchung  Jesu  Christi  in  der  Wüste,  dem 
Leben  Jesu  Christi  während  seines  Lehramts,  den  letz- 
ten Lebenstagen  desselben,  der  Salbung  in  Bethania, 
seinem  Leiden  und  Tod  und  den  damit  in  VerbindoDg 
stehenden  Gegenständen,  dem  blutigen  Schweiss,  der 
Kleidung,  der  Dornenkrone,  der  Kreuzigung,  der  Dar 
reichung  des  bitteren  Tranks,  der  Klage  Jesu  Christi,  der 
Durch  bohrung  seiner  Seite,  seinem  Begräbniss ;  (Geschidite 
der  Auferstehung  und  Himmelfahrt,  Siehe  W,  163). 

68.  Von  den  Zeugnissen  der  Juden  und  Heiden  über  Jesus 
Christus. 

69.  Geschichte  der  Apostel  und  der  ältesten  Kirche  im  all- 
gemeinen. 

70.  Geschichte  des  Apostels  Petrus  im  allgemeinen,  sdnes 
Lehramts  und  der  Begebenheiten  während  desselbeOi 
seines  Episcopats  in  Antiochien  und  Rom,  Chronolc^e 
in  Beziehung- darauf,  von  seiner  Ehe,  seinem  Geföng* 
niss  und  Märtyrerthum;  (Vgl.   Z,  348). 

7L  Geschichte  des  Apostels  Andreas  und  seines  Märtyrer- 
thums  in  Achaja. 

72.  Geschichte  des  Apostels  Jacpbus  des  Aelteren,  seiner 
Verkündigung  des  Evangeliums  in  Spanien  und  seinem 
Märtyrerthum;  von  den  Aposteln  welche  den  Nameo 
Jacobus  trugen  gemeinschaftlich. 

73.  Geschichte  des  Apostels  und  Evangelisten  Johannes. 

74.  Geschichte  des  Apostels  Bartholomäus ,  desApostek  QO^ 
Evangelisten  Matthäus,  des  Apostels  Judas  Thaddäos; 
von  dem  von  Jesus  Christus  zum  Apostelamt  berufena 
Levi,  und  dass  dieser  nicht  Matthäus  sondern  Jadas 
Thaddäus  gewesen  sey. 

75.  Geschichte  des  Judas  kchariot. 

76.  Geschichte  des  an  die  Stelle  von  Judas  Ischariot  dordi 
das  Löos  zum  Apostelamt  berufenen  Matthias. 

77.  Geschichte  des  Apostels  Paulus  im  allgemeinen,  üod 
besonders  von  seinem  Namen,  seiner  gelehrten  Bil- 
dung undBeredtsamkeit,  seiner  Ehe  und  seinem  Privat- 
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leben,  seiner  Bekehrung,  seinem  Lehramt,  seinen  Reisen, 
seinem  Gef&ngniss  und  Märtyrerthum. 

).  Geschichte  der  Evangelisten  im  allgemeinen,  des  Mar- 
cus, des  Lucas. 

h  Geschichte  der  Gehülfen  der  Apostel,  der  Zeitgenossen 
der  Apostel  welche  in  Beziehung  zu  der  Geschichte  der 
Ausbreitung  des  Christenthums  stehen. 

X  Verschiedene  einzelne  die  älteste  Kirchen-  und  die 
Apostelgeschichte  betreffende  Gegenstände. 

1.  Geschichte  der  Ausbreitung  des  Christenthums  im  all- 
gemeinen. 

•2.  Geschichte  der  Ausbreitung  des  Qiristenthums  und  des 
Untergangs  des  Heidenthums  in  einzelnen  Perioden,  der 
Umstände  welche  diese  Veränderungen  befördert  oder 
aufgehalten  haben. 

83.  Von  den  Verhältnissen  des  Christenthums  zu  den  ihm 
vorausgegangenen  Religionen,  zu  den  in  den  ersten 
Jahrhunderten  seiner  Entstehung  herrschenden  philoso- 
phischen Systemen;  von  den  Lehren  und  Gebräuchen 
die  es  aus  diesen  verschiedenen  Quellen  entlehnt  haben 
könnte. 

8iVon  den  Vorwürfen  die  den  ältesten  Christen  gemacht 
worden  sind,  und  den  Gegnern  des  Christenthums  unter 
den  Juden  und  Heiden. 

%  Geschichte  der  Christen  Verfolgungen  im  allgemeinen,  in 
den  ersten  Jahrhunderten  und  einzelner  Christenver- 
folgungen in  denselben. 

8&Von  den  Gefallenen ,  Lapsi^  die  sich  in  den  Verfolgungen 
Verbrechen  gegen  die  christliche  Standhaftigkeit  hatten 
zu  Schulden  kommen  lassen,  von  den  Uebcrlieferern 
.  heiliger  Schriften  oder  Geräthschaften  an  die  Heiden, 
I^adiioreSy  von  denen  welche  sich  gegen  die  Wahrheit 
obrigkeitliche  Bescheinigungen  ertheilen  liessen  dass  sie 
den  Götzen  geopfert  hätten,  lAhellaticu 

7.  Von  den  Anstalten  zur  Ausbreitung  des  Christenthums, 

>  den  Missionen  und  der  Bibelverbreitung  im  allgemeinen ; 
von  der  Congregatio  de  Propaganda  fide;  von  denSemi-^ 
narien  für  Missionäre. 
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88.  Geschichte  der  Missionen  im  aOgemeinen. 

89.  Sammlungen  von  Nachrichten  aus  den  Missionen ,  Zeit- 
schriften für  das  Missions wesen  im  allgemeinen;  (YgL 
H,  31). 

90.  Von  den  BGssionen  in  Bezug  auf  einzelne  Welttheile, 
auf  grössere  Theile  derselben,  auf  Yolksstämme,  Re- 
ligionsglieder, die  mehrere  verschiedene  Länder  be- 
wohnen, Juden,  Mohammedaner;  (Vgl.  I,  128;  die 
Missionen  in  einzelnen  Ländern,  Siehe  bei  der  Kirdien' 
geschichte  derselben). 

91.  Lebensbeschreibungen  der  Missionäre,  Nachrichten  von 
einzelnen  Missionären. 

92.  Von  der  Verbreitung  der  Heiligen  Schrift  und  den 
Bibelgesellschaften,  Geschichte  derselben  im  allgem^neo 
und  einzelnen. 

Clipistllelie  Jüttertliamep. 

98.  Einleitmigsschriften  zu  der  christlichen  AlterthaiDS- 
kunde^ 

94.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Kenntniss  der  christlichen 
Alterthümer,  zur  kirchlichen  Archäologie. 

95.  Wörterbucher  der  christlichen  Alterthümer. 

96.  Vermischte  Beiträge  zu  den  christlichen  Alterthtimern 
und  der  Geschichte  der  kirchlichen  Gebräuche;  (¥{!• 
W,  491  folg). 

97.  Von  den  alten  Christen ,  deren  Leben  und  Sitten, 
namentlich  dem  Privatleben  im  allgemeinen  und  in 
verschiedenen  besonderen  Beziehungen,  deren  Frömmig- 
keit, Almosengeben,  Gelübden,  u.  s.  w. 

98.  Von  dem  ersten  Unterricht  der  alten  Christen,  den 
Catechumetien  und  der  Catechese  in  der  älteren  IGrehe, 
dem  Bibellesen  der  alten  Christen. 

99.  Von  der  Disciplina  arcani. 

100.  Von  den  Gebeten,  Litaneien,  den  Formeln  demelben 
und  den  sich  darauf  beziehenden  Gebräuchen,  des 
Rosenkranz,  Rosarimt,  u.  s.  w. 

101.  Von  dem  Kirchengesang,  den  Hynmen  der  alten  Chri- 
sten. 
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l.  Von  den  kirGhlichen  Versammlungen  der  alten  Cbräten» 
den  Vorlesungen  in  denselben ,  den  kirchlichen  Liebes* 
mahlen,  Agap€ie,  den  an  Abwesende  übersandten  ger 
segneten  Broden,  Euhgiae. 

3.  Geschichte  der  christlichen  Feste  und  Feiertage  im 
allgemeinen. 

4  Greschichte  der  Sonntagsfeier ,  der  einzelnen  christ- 
lichen Feste  und  heiligen  Zeiten  nadi  der  Reihenfolge 
des  Kirchenjahrs  und  vei*schiedener  auf  deren  Feier 
irich  beziehenden  Gegenstände  und  Gebräuche,  der 
Adventssonntage,  Dominicae  adomtus^  der  Weihnach- 
ten, Festum  nativUaHs  Dammi^  des  drei  Königstags, 
Fesium  eptphaniiie,  (der  Fasten^it,  TfayiptM  qaadrag^ 
nmaley  Siehe  W,  309),  der  Festes  des  Rechtgläubig- 
keit, Festwn  orfhodoxiae  in  der  Griechischen  Kirche 
zur  Feier  des  Sieges  über  die  Bilderstürmer  am  ersten 
Sonntage  in  den  Fasten ,  des  Sonntags  Laetare ,  Todten- 
sonntags,  Dominica  Laetare,  des  Palmsonntags,  Domi- 
nica pabnaf^um^  der  Charwoche,  heiligen  Woche,  Mar- 
terwoche, Septifnana  sancta^  Hebdomas  magna,  des 
grünen  Donnerstags,  Dies  vitidiinn,  des  Charfreitags, 
Dies  parasceuesy  der  Ostern,  Pascha  Christkmorum, 
Fesium  resurrestianis  dominicae,  der  Pfingsten,  Festmm_ 
ptfifeeosies ,  (des  Frohnleichnamsfestes,  Siehe  W,  227). 

'Qu.  Von  den  Festen  der  Jungfrau  Maria,  Maria  Reinigung, 
Festum  purificaHonis  Jfartae,  Hypapante  Christi  in  der 
Griechischen  Kirche  genannt,  Maria  Ohnmachtsfeier, 
Spasmus  Mariae y  Maria  Verkündigung,  Festum  anmmpia" 
iionis  Mariae,  Chaeretismus  (sabitaHo)  in  der  Griechi- 
sdien  Kirche  genannt,  den  Festen  der  Heiligen  un^ 
Märtyrer,  den  Kirchweihfesten,  Naiatilia  martgrum, 
templorum,  den  Festen  der  Reliquien,  (Festum  laHcs€ie 
^ei  clacorum  quibus  corpus  Christi  fuit  perfossum^ 
u.  s.  w.). 

18.  Von  den  Jubelfesten ,  Jubiläen  bei  den  verschiedenen 
christlichen  Religionsparteien;  (Vgl.  W,  239). 

fj.  Von  verschiedenen  heiligen  Handlungen  und  kirch- 
Moh^  Gebräudien,  der  Ertheilung  des  Segens,  dem 

ldaffi*niMli*r  Biblivtb.  I.  25* 
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Weihwasser,  Aqua  lusfraUs,  benediciaj  dem  Exorcis 
mus,  u.  s.  w.  (Vgl.  U,  114). 

108.  Ton  den  heiKgen  Orten  in  den  älteren  Zeiten,  de: 
Kirchen,  Altären,  Kirchengeräthschaften ,  Hauscapellei 
u.  8.  w.,  (Vgl.  Z,  551,  552,  539). 

109.  Von  dem  Schmuck  der  heiligen  Orte ,  den  christliche 
Bildern,  Sinnbildern,  den  Darstellungen  christliche 
Kunst  im  allgemeinen  und  einzelnen;  (Vgl.  G,  I 
W,  479). 

110.  Von  verschiedenen  gottesdienstlichen ,  zu  der  Kirdiei 
Verwaltung  in  alten  Zeiten  gehörigen  Personen,  de 
Episcopissen ,  Presby terissen ,  Diaconissen,  denAgente 
der  Bischöfe  ausserhalb  ihrer  Residenz,  Apocritian 
den  Fraires  sparitäantes  mteris  eccksiae  zurEinsamn 
lung  der  bischöflichen  Einkünfte ;  (Siehe  in  dem  Kirchei 
recht  alle  übrigen  gottesdienstlichen  Personen,  weld 
die  Hierarchie  der  späteren  Zeiten  beibehalten  hat). 

111.  Von  den  Kirchenbüchern  der  alten  Christen,  denchrif 
liehen  Diptychen;  von  den  kirchlichen  Sendschreib 
der  alten  Christen  zur  Mittheilung  kirchlicher  Nac 
richten  an  andere  Kirchen,  und  zur  Erhaltung  d 
kirchlichen  Eintracht. 

112.  Von  den  Begräbnissen  und  Begräbnissgebräudien  d 
alten  Christen,  den  Oblationen  für  die  Todten,  q.s.^ 

HJrchenverciaiiiiiilttiiyeit» 

113.  Einleitungsschriften  in  das  Studium  der  Kirdienve 
Sammlungen,  Concilien,  Synoden,  Uebersichten  dei 
selben  und  Auszüge  aus  den  Acten  der  Concilien. 

114.  Geschichte  der  Concilien  im  allgemeinen ;  Geschidit 
der  öcumenischen  Synoden. 

115.  Sammlungen  der  Concilien  im  allgemeinen. 

116.  Geschichte  und  Acten  der  Concilien  einzelner  Zeite 
Apostolische  Constitutionen,  Sammlungen  der  ältere 
Canonen  und  Concilien,  und  Schriften  über  diesdbe 

117.  Geschichte  und  Acten  der  Concilien  einzelner  Lände 
des  Orients,  von  Spanien,  Frankreich,  Deutschlam 
Ungarn,  den  Niederlanden ,  Grossbritannien  undfrhm 
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im  allgemeinen  and  bis  zu  den  Zeiten   der  Refor- 
mation. 
8.  Geschichte ,  Acten ,   Canonen  einzelner  Concilien  und 
kirdilichen  Zusammenkünfte  vor  der  Reformation,  (in 
chronologisdier  Folge). 

19.  Geschichte  und  Acten  des  Tridentinischen  Concils,  ver- 
mischte Beiträge  zur  Geschichte  desselben ;  ( Tgl.  W ,  62 ). 

20.  Concilien ,  kirchliche  Zusammenkünfte  und  CoUoquien 
in  einzelnen  Ländern  seit  der  Reformation,  (Samm- 
lungen und  einzelne  Concilien  u.  s.  w.  nach  den  Län- 
dern, und  dann  nach  Religion^arteien  und  Confes* 
sionen  geordnet,  mit  Voranstellung  der  Zusammenkünfte 
zwischen  den  Gliedern  verschiedener  Religionsparteien 
und  Confessionen. 

toteltleHte  der  elnseliieii  iUrclieii,  Rellsionspiuv 
teleiiy  Seeteiiy  Spaltunseii  und  Hetzereien« 

21.  Geschichte  der  in  der  christlichen  Kirche  entstandenen 
Religionsparteien  und  Secten  sowohl  im  allgemeinen  als 
besonders  derjenigen  seit  der  Reformation. 

22.  Geschichte  der  Griechisch-catholischen  Kirche  im  all- 
gemeinen, Sitten  und  Gebräuche  und  neuerer  Zustand 
der  Griechischen,  der  Russischen  Kirche. 

23.  Geschichte  der  Patriarchate  in  der  Griechischen  Kirche. 

24.  Von  der  Trennung  der  Griechisch-catholischen  von  der 
Römisch-catholischen  Kirche;  von  den  Verhältnissen 
der  ünirten  Griechen. 

t5.  Geschichte  der  von  der  Griechisch-catholischen  Kirche 
getrennten  noch  bestehenden  Religionsparteien  im 
Orient:  der  Nestorianer  oder  Chaldäischen  Christen 
und  des  Nestorianismus ,  der  Chaldäischen  Kirche  im 
engeren  Sinne  oder  der  Syrischen  Christen  welche  sich 
dem  Papste  unterworfen  haben. 

ß. —  der  Eutychianer  und  des  Eutychianismus,  der  Mo- 
nophysiten,  desHenoticon  des  Kaisers  Zeno,  derJaco- 
biten  oder  Gopten,  der  Aethiopischen  und  Armenischen 
Kirchen;  (Vgl.  O,  54,  240). 
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197. —  der  Monotheleten ,  der  Kirche  der  Ibroniten,  (die 
früher  Monotheicten  sich  später  dem  Papste  anterwor- 
fen  haben.  Vgk  0,  32). 

128.  Von  den  Hissionen  der  Römisch-catholisdien  und  der 
Protestanten  in  den  Vorderasiatischen  Ländern;  von 
dem  neuen  evangelischen  Bisthum  in  Jerusalem. 


129.  Geschichte  der  Römisch-catholischen  Kirche  im  au* 
gemeinen. 

130.  Geschichte  des  Papstthums  im  allgemeinen. 
'  131.  Verzeichnisse  der  Römischen  Päpste  und  chronologische 

Untersuchungen  über  die  Reihenfolge  derselben. 

132.  Allgemeine  Geschichte  der  Römischen  Päpste. 

133.  Geschichte  des  Papstthums  und  der  Päpste  in  einzelnen 
Zeiten;  Geschichte  des  grossen  Schismas  im  Occident. 

'  lÜ,  Geschichte  des  Papstthums  in  besonderen  BeziehuDgeo, 
der  Kämpfe  zwischen  der  weltlichen  und  geistUcbeD 
Macht. 

135.  Geschichte  des  Papstthums  und  der  Päpste  in  ihrai 
Beziehungen  zu  einzelnen  Ländern. 

136.  Bullarien  der  Römischen  Päpste  im  allgemeinen ,  Brief- 
sammlungen mehrerer  derselben  gemeinschaftlich. 

137.  Lebensbeschreibungen,  Briefsammlungen  einzelner  Päp- 
ste, und  Schriften  über  besondere  dieselben  betreffende 
Gegenstände. 

188.  Geschichte  der  Cardinäle ,  Sammlungen  von  Biogra- 
phieen,  Elogien,  Bildnissen  dei^selben  im  allgemeinen, 
für  einzelne  Zeiten  und  Länder. 

139.  Lebensbeschreibungen  einzelner  Cardinäle. 

140.  Geschichte  der  kirchlichen  Inquisition  im  allgemeinen 
und  in  einzelnen  Ländern. 

141.  Geschichtliche    und    salyrische   Schriften    gegen   di?    1 
Päpste,  die  Römische  Curie  und  Kirche. 

142.  Schriften  über  die  Behauptung  dass  der  Römisdie 
Papst  der  Antichrist  sey. 

143.  Von  dem  verdorbenen  Zustand  der  Römisch-catholi- 
schen  Kirche  in  den  verschiedenen  Zeiten  und  deren 
nothwendiger  Verbesserung;  Zeugnisse  der  Gelehrten 


welche  diesen  Zustand  behauptet  haben,  so  genannte 

Testes  tmtaiis;  (Vgl  Z,  362). 
4.  Geschichte  der  Römisch-catholischen  Kirche  seit  der 

Reformation  im  allgemeinen  und  in  dnzelnen  Perioden. 
lö.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  und  Verhältnisse 

allgemeinerer  Natur  in  der  Römisch-catholischen  Kirche 

seit  der  Reformation   qnd  Schriften   die  sich  auf  jene 

beziehen;  (Vgl  Z,  363). 

16.  Geschichte  der  Religionsstreitigkeiten ,  der  Ketzer  und 
Ketzereien  im  allgemeinen  und  in  einzelnen  Zeit- 
perioden. 

17.  Geschichte  einzelner  Religionsstreitigkeiten ,  Ketzer, 
Ketzereien  und  der  dadurch  entstandenen  Religions- 
parteien bis  zu  dem  Beginn  der  Reformation :  im  ersten 
Jahrhundert,  Geschichte  des  Simon  Magus,  der  Corin- 
thianer,  Nicolaiten  und  Ebioniten. 

t8.  —  im  zweiten  Jahrhundert ,  Geschichte  der  Elcesaiten, 
der  Gnostiker,  der  Basilidianer,  der  Valentinianer,  der 
Marcioniten,  der  Montanisten,  der  Bardesanisten ,  des 
Hermogenes,  der  Carpocratianer,  der  Ophiten,  der 
Cainiten  oder  Cajaner,  der  Angeliker. 

19.  —  im  dritten  Jahrhundert,  Geschichte  der  Arabiker, 
der  Monarchianer,  der  Aloger,  des  Beryllus  Bischofs 
von  Bostra..  der  Sabellianer,  des  Paulus  vonSamosata, 
der  Novatianer,  der  Manichäer,  der  Origenianischen 
Ketzerei. 

iO. —  im  vierten  Jahrhundert,  Geschichte  der  Donatisten, 
der  Circumcellionen,  der  Arianer,  der  Eusebianer,  des 
Marcellus  von  Ancyra,  desPhotinus  vonSyrmium,  der 
Macedonianer,  der  Eunomianer,  der  Apollinaristen,  des 
Aerius,  der Priscillianisten ,  der  Anthropomorphiten  oder 
Audianer. 

il.  —  im  fünften  Jahrhundert,  Geschichte  der  Theopa- 
schiten;  (die  Geschichte  der  Nestorianer,  derEutychi- 
aner  und  Mopophysiten ,  Siehe  oben  bei  derjenigen  der 
Griechischen  Kirche). 

b2.  —  im  sechsten  und  siebenten  Jahrhundert »  Geschichte 
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der  Tritheiten;  (der  Jacobiten,  und  der  Moootheleten 

im  siebenten  Jahrhundert,  Siehe  oben  bei  derjeniger 

der  Griechischen  Kirche). 
158.  —  im  achten  Jahrhundert,   Geschichte  der  Felidaner 

oder  Adoptianer;  ( der  Icouoclasten ,  W,  250,  derSter- 

coranisten  im  neunten,   und  Berengars  von  Tours  im 

cilften  Jahrhundert,  W,  227). 
154.  —  im  zwölften  Jahrhundert,  Geschichte  der  Bogomilea 

der  Petrobrusianer    und    Henricianer,    der   Catharer, 

Patarener,  Armen  von  Lyon  oder  Leom'sten,  Albigea- 

ser  und  Waldenser. 
155. —  im  dreizehnten  Jahrhundert,  Geschichte  derStedin- 

ger;  (der  Flagellanten,  W,  310). 

156.  —  im  vierzehnten  Jahrhundert ,  Geschichte  der  Hesy- 
chiasten,  Wiclefs  und  der  Wiclefiten. 

157.  —  im  (ijn&ehnten  Jahrhundert ;  Geschichte  des  Johan- 
nes Huss  und  des  Hieronymus  von  Prag. 

158.  Geschichte  der  Hussiten  in  kirchengeschichtlicher  Be- 
ziehung und  der  aus  ihnen  entstandenen  Böhmisdia 
Brüder;  (Vgl.  I,  191). 

159.  Geschichte  der  Vorläufer  der  Reformation  im  allge- 
meinen. 


160.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  der  Reformation; 
von  den  Ursachen,  Anfängen  und  Hindernissen  der 
Reformation,  und  deren  Folgen  im  allgemeinen. 

161.  Von  dem  Ablasskram  zur  Zeit  der  Reformation  uud 
dessen  Betreibung  durch  Johannes  Tetzel. 

162.  Geschichte  der  Reformation  im  allgemeinen  und  na- 
mentlich in  Deutschland,  des  Protestantismus,  der 
Evangelisch-lutherischen  Kirche  im  allgemeinen. 

163.  Geschichte  der  Reformation  in  der  Schweiz,  der  Re- 
formirten  Kirche  im  allgemeinen  und  namentlich  in  der 
Schweiz  und  in  Frankreich. 

164.  Geschichte  der  Versuche  zur  Ausbreitung  der  Reforma- 
tion und  der  Anfänge  derselben  in  Italien  und  in 
Spanien;  (die  Geschichte  der  Reformation  in  anderen 
Ländern  Siehe  bei  der  Kirchengeschichte  derselben). 
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5.  (jeschidite  der  Protestanten  in  einzelnen  Zeitperioden. 

6.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zu  der  Geschichte 
der  Reformation  und  des  Protestantkmus. 

7.  Von  den  Personen  welche  für  oder  gegen  die  Re* 
formation  in  den  früheren  Zeiten  derselben  gewiri(t 
haben,  im  allgemeinen. 

8.  Von  einzeben  Personen  welche  für  oder  gegen  die 
Reformation  gewirict  haben  und  deren  sich  darauf  be- 
ziehenden Schriften;  (Vgl  A,  258). 

9.  Schriften  von  Luther  und  seinen  Zeitgenossen  welche 
sich  auf  die  Geschichte  der  einzelnen  zur  Reformation 
gehörenden  Begebenheiten  beziehen ,  in  chronologischer 
Folge  bis  zu  dem  Jahr  1530. 

0.  Geschichte  des  Schwabacher  Convents  und  der  auf 
demselben  entworfenen  Artikel,  des  Reichstags  zu 
Augsburg,  1530,  und  der  Augsburgischen  Confession. 

1.  Geschichte  der  zur  Reformation  gehörenden  Begeben- 
heiten von  dem  Jahr  1530  bis  zu  dem  Reichstag  in 
Regensburg,  1541. 

2.  Von  den  unter  dem  Namen  Interim  verfasstcn  Religions- 
schriften für  die  Protestanten ,  Ausgaben  und  Geschichte 
derselben;  das  Regensburgische  von  1541,  das  Augs- 
burger von  1548,  das  Leipziger  von  1548,  Streitig- 
keiten welche  dadurch  veranlasst  wurden;  (Vgl.  W, 
381). 

8.  Schriften  welche  in  den  Adiaphoristischen  Streitig- 
keiten in  Bezug  auf  das  Interim  gewechselt  wurden. 

4.  Andere  die  Reformation  betreffende  Begebenheiten  vom 
Jahr  1541  bis  zu  dem  Religionsfrieden  im  Jahr  1555. 

5.  Schriften  über  die  Vorfälle  in  den  protestantischen 
Kirchen  vorzüglich  Deutschlands  von  dem  Religions- 
frieden bis  zu  dem  Ende  des  sechszehnten  Jahrhun- 
derts; Cryptocalvinistische  Streitigkeiten  der  Lutheraner; 
(Vgl.  W.  386). 

6.  Schriften  über  die  Vorfälle  der  protestantischen  Kirchen 
vorzüglich  Deutschlands  während  des  siebenzehnten 
Jahrhunderts;  Streitigkeiten  der  Kursächsischen  und 
Hehnstädter   Theologen;    Streitigkeiten    mit  Johannes 
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Latennann  über  dessen  Reditgläabigkiett  zu  Folge 
seiner  Schrift  de  aetema  Dei  praedestmatiane ,  mit  Jo- 
hannes Musaus  über  die  Orthodoxie  der  Jenenser 
Theologen,  mit  Johannes  Melchior  Stenger  über  ver- 
schiedene Lehren  desselben. 

177.  Geschichte  des  Pietismus,  der  Pietisten  und  allge- 
meinere pietistische  Streitigkeiten  zu  Ende  des  siebei- 
zehnten  und  Anfang  des  achtzehnten  JahrhuDderti 
gegen  Philipp  Jacob  Spener  u.  s.  w.  (die  pietisüscben 
Streitigkeiten  über  einzelne  Gegenstände  Siehe  in  der 
Theologie ). 

178.  Schriften  über  die  Vorfalle  in  den  protestantischen 
Kirchen  vorzüglich  Deutschlands  im  achtzehnten  Jahr- 
hundert; Streitigkeiten  mit  Christian  Melodius  oder 
vielmehr  Adam  Bernd  über  verschiedene  Lehren  des- 
selben von  1728  an;  Deutsche  Gesellschaft  zur  B^ 
förderung  reiner  Lehre  und  wahrer  Gottseligkeit  in 
Jahr  1775  von  Johann  August  Urlsperger  in  Augsbo; 
gestiftet  und  dann  weiter  verbreitet;  Streitigkeilen oi 
Johann  August  Starck  über  den  Cryptocatholicismus. 

179.  Schriften  über  die  Vorfalle  in  den  protestantisches 
Kirchen  vorzüglich  Deutschlands  im  neunzehnten  Jabr- 
hundert;  Pielistische  Streitigkeiten  und  Begebenheiteo 
von  vorzugsweise  geschichtlicher  Beziehung 

180.  Geschichte  der  Reformationsjubiläen  im  allgemeioefl 
und  derjenigen  welche  in  einzelnen  Jahren  und  an  eit- 
zelnen  Orten  gefeiert  worden  sind. 


• 


181.  Geschichte  der  Remonstranten  oder  Arnünianer. 

182.  Geschichte  der  Coccejaner. 

183.  Geschichte  der  ünitarier,  Socinianer,  Antitrinitarier. 
Fratres  Polofiij  des  Socinianismus,  des  Lälius  und  Faustos 
Socinus,  der  ünitarier  in  Grossbritannjgn  u.  s.  w. 

184.  Geschichte  der  Schwenkfeldianer ,  des  Caspar  Schwenk- 
feld. 

185.  Geschichte  der  Wiedertäufer,  Anabaptisten,  des  Melchior 
.Hofmann. 
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i6.  Greschichte  der  Taufgesinnten,  Mennoniten,  des  Menno 
Simons. 

7.  Gescbidite  der  Englischen  Baptisten,  der  von  ihnen 
ausgegangenen  und  anderer  in  neueren  Zeiten  ent- 
standenen Baptisten ,  (in  so  fem  sie  sich  nicht  passender 
der  Kirchengeschichte  einzelner  Länder  anschliessen). 

'S.  Geschichte  der  Joristen,  des  David  Joris,  oder  Georg. 

(9.  Geschichte  der  Labadisten,  des  Johann  de  Labadie. 

0.  Geschichte  der  Quäker  oder  Freunde. 

1.  Geschichte  der  Böhmischen  und  Mährischen  Brüder; 
der  Brüdergemeinde,  der  Herrnhuther,  Zinzendorfianer, 
des  Grafen  Nicolaus  Ludwig  von  Zinzendorf. 

^.  (Schichte  der  Methodisten ,  des  Johannes  Wesle^ ; 
Geschichte  der  Momiers  (Methodisten)  in  der  Schweiz. 
(Die  Gescliichte  mehrerer  in  der  Englischen  Kirche 
entstandenen  und  auf  diese  beschränkt  gebliebenen 
Secten  Siehe  bei  der  Kirchengeschichte  von  Gross- 
britannien und  Irland,  eben  so  die  Nachrichten  von 
einzelnen  Secten  in  Nordamerica  in  der  Geschichte 
bei  diesem). 

)3.  Geschichte  der  eatholischen  Nationalkirchen ,  der  neu- 
catholischen  Kirchen,  der  Deutschcatholischen  Kirche. 

M.  Geschichte  der  Bemühungen  die  christlichen  Religions- 
parteien ,  Confessionen  und  Secten  wieder  zu  vereinigen . 
Gesellschaft  Chnsio^sacrum  in  Delft,  1797  gestiftet; 
(Vgl.  W,  128—132). 

95.  Geschichte  der  Personen  welche  von  einer  Religions- 
partei oder  Secte  zu  einer  anderen  übergegangen  sind ; 
(Vgl.  W,  107). 

• 

S^sehlcltte  der  HelUsen  und  Märtyrer« 

96.  Geschichte  der  Märtyrer  im  allgemeinen. 

n  Martyrologien  und  Schriften  über  dieselben. 
)6.  Geschichte  der  Heiligen  und  Märtyrer  in  den  Orientali- 
schen Kirchen,  Menologien  der  Griechen. 
)9.  Lebensbeschreibungen  der  Heiligen  im  allgemeinen. 
X).  Geschichte  der  Heiligen  und  Märtyrer  einzelner  Länder 
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und  Orte    des  Abendlands,    Martyrologieii    einzdner 
Diöcesen  und  Kirchen. 

201.  Geschichte  von  mehreren  Heiligen  und  Märtyrern  ge- 
meinschaftlich. 

202.  Lebensbeschreibungen  einzelner  Seligen ,  Heilige  und 
:   Märtyrer,    Geschichte    und  Acten    ihrer  Selig-   und 

Heiligsprechung;    (mit  Ausnahme    derjenigen   welche 
eine  speciellere  Stelle  einnehmen). 

203.  Geschichte  der  Märtyrer  in  den  von  den  Catholikea 
verfolgten  Gesellschaften,  in  den  evangelischen  Kirdien 

204.  Geschichte  der  durch  Frömmigkeit  ausgezeidinetea 
Personen  in  den  christlichen  Kirchen  im  allgemeinen, 
in  den  protestantischen  Kirchen,  der  Gläubigen,  der 
wiedergebornen  Christen. 

deselUeltte  iler  i^llsiOfl^n  Orden  unil  Geselliduifr 
ten  Im  allsemelMeiiy  iler  Orden  der  Orlentall- 
•eb^n  Hirehe ,  der  Benedletlner  und  der  vc^ 
•eUedenen  ConsresAtloueu  dereelben« 

205.  Von  dem  Mönchswesen,  den  Mönchsorden  im  allge- 
meinen; (Vgl.  Z,  524,  folgende). 

206.  Angriffe  auf  das  Mönchswesen,  satyrische  Scbrifieo 
gegen  dasselbe,  Lob  und  Verlheidigung  des  Möncb' 
Wesens. 

207.  Geschichte  des  Mönchswesens,  der  religiösen  Ordefl, 
und  Gesellschaften  im  allgemeinen ,  der  religiösen  und 
militärischen  Orden  gemeinschaftlich,  der  männlicto 
der  weiblichen  religiösen  Orden. 

208.  Geschichte  des  Ursprungs  der  verschiedenen  Mond»* 
und  Nonnenorden,  Lebensbeschreibungen  der  Süfef 
und  Stifterinnen  derselben  im  allgemeinen. 

209.  Allgemeine  Sammlungen  der  Regeln ,  ConstitutioneD, 
Statuten,  Privilegien  der  religiösen  Gesellschaften. 

210.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  des  Mönchswesens 
und  der  religiösen  Gesellschaften  überhaupt,  Abbildun- 
gen und  Beschreibungen  der  Ordenskleidungen,  u.  s.w. 

21L  Geschichte   des  Mönchswesens  und  der  religiösen  Ge-    ij 
(llschaften  in  einzelnen  Ländern. 
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2.  Geschichte  der  alten  Eremiten,  des  Ursprungs  des 
Höndiswesens  im  Orient  und  dessen  erster  Verbreitung 
im  Ocddent;  Regel  des  heil.  Pachomius. 

3.  Von  dem  Orden  des  heil.  Basilius,  den  Basilianern  und 
Basiliänerinnen ,  im  Pontus  in  der  letzten  Hälfte  des 
vierten  Jahrhunderts  entstanden,  dem  die  meisten 
Mönche  und  Nonnen  in  der  Griechischen  Kirche  an- 
gehören, während  selbst  auch  die  kleinere  Zahl  der- 
jenigen, welche  sich  nach  dem  heil.  Antonius  nennen, 
neben  der.  Regel  desselben  auch  diejenige  des  heil. 
Basilius  befolgen,  der  Verzweigung  des  Ordens  im 
Abendland,  der  ihm  daselbst  von  Gregor  XIII.  im 
Jahr  1579  gegebenen  Einrichtung  und  seiner  ferneren 
Geschichte,  den  Heiligen  und  ausgezeichneten  Personen 
des  Ordens. 

4.  Geschichte  der  Benedictiner  im  allgemeinen  oder  der 
schwarzen  Mönche,  Manachi  mgrij  (so  erst  genannt 
nachdem  Odo  von  Guni  seiner  Gongregation  die 
schwarze  Kleidung  vorgeschrieben  hatte,  da  von  Bene- 
dict nichts  über  die  Farbe  bestimmt  war,  jene  auch 
schon  von  den  Gisterciensem  wieder  abgeschafit  und 
dafür  die  weisse  Kleidung  angenommen  wurde). 

15,  Leben  des  heil.  Benedict  vonNursia,  ( gestorben  wahr- 
scheinlich im  J.  543). 

tu.  Regel  des  heil.  Benedict  verfasst  in  der  ersten  Hälfte 
des  sechsten  Jahrhunderts  und  Erläuterungen  der- 
selben. 

17.  Constitutionen  und  Privilegien  des  Benedictiner-Ordens. 

18.  Leben  der  Heiligen  und  ausgezeichneter  Personen  des 
Benedictiner-Ordens. 

19.  Geschichte  des  Benedictiner-Ordens  und  der  Congre- 
gationen  desselben  in  Italien,  der  im  J.  1408  durch 
Ludwig  Barbo  gestifteten  Gongregation  der  heil.  Justina 
von  Padua,  womit  Julius  IL  im  J.  1504  die  Abtei  von 
Monte  Cassino  vereinigte  und  bestimmte,  dass  sie  von 
nun  an  die  Cassinensische  Gongregation  heissen  sollte. 

Ml  Geschichte  des  Benedictiner-Ordens  in  Portugal  und 
Spanien. 
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221.  Gesdiidite  des  BenecKctiner-Ordens  in  Frankreidi »  der 
Congregation  von  Clugny  oder  Clani ,  einer  Abtei  welche 
Wilhelm  der  Fromme,  Graf  von  Auvergne  und  Herzog 
von  Aquitanien  im  J.  910  gestiftet  hatte,  und  derea 
zweiter  Abt,  der  heil.  Odo  (Nachfolger  von  Bemo  im 
i.  927  und  gestorben  im  J.  942),  durch  seine  bald 
sehr  weit  verbreitete  Reform  des  Benedictiner-Ordens 
Urheber  der  Congregation  vonCluni  ward;  der  zufolge 
der  Beschlüsse  des  Tridentiner  Condls  über  die  Reform 
der  Mönche  im  J.  1613  durch  die  Bemühungen  des 
Jean  Renaud  Abts  von  Saint-Augustin  in  Limoges»  der 
Mönche  von  der  in  Lothringen  im  J.  1597  entstandenen 
Congregation  von  Saint- Vannes ,  und  des  Dom  Dar- 
bouze  gegründeten  Congregation  von  Saint-Maur,  be- 
stätigt im  J.  1618  von  Ludwig  XIII.  und  im  J.  1621 
von  Gregor  XV.,  welcher  sich  ein  Theil  der  Franzöfii' 
sehen  Benedictiner  unter  dem  Namen  von  der  reformir- 
ten  Observanz  anschlössen,  während  die  übrigen  »von 
der  alten  Observanza  oder  auch  Clumstes  genannt 
wurden,  beide  aber  den  Abt  von  Cluni  unter  dem 
Titel  Abbe  svpeneur  general  et  administrateur  perpetuel 
de  taut  Vordre  de  Cluni  als  ihr  Oberhaupt  anerkannten; 
Reformen,  Visitationen  u. s.  w.  des  Bepedictiner-Ordenß 
in  Frankreich. 

222.  Geschichte  des  Benedictiner-Ordens  in  der  Sdiweiz,  in 
Deutschland,  in  Belgien,  in  Grossbritannien. 

223.  Geschichte  der  Benedictiner-Congregation  odor  des 
Ordens  derCamaldulenser,  im  ersten  Viertel  deseilfien 
Jahrhunderts  von  dem  heil.  Romuald,  (gestorben  im 
Jahr  1027),  auf  Camaldoli  (Campus  MalduK)  in  den 
Apenninen  bei  Arezzo  in  Toscana  gegründet,  im  J.  107t 
von  Alexander  II.  bestätigt,  erst  nur  aus  Eremiten,  seit 
dem  J.  1086  aber  auch  aus  Cönobiten  (in  Gremein- 
Schaft  lebenden  Mönchen)  und  aus  Nonnen  bestehend; 
Leben  des  heil.  Romuald,  Regel,  Constitutionen  der 
Gamaldulenser. 

224.  Geschichte  der  Benedictiner-Congregation  oder  des 
Ordens  von  Vallombrosa  um  das  J.  1038   von  dem 
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heil.  Johann  Gualbert,  (eigentlich  Johann  Gnalbert's 
Sohn,  gestorben  im  J.  1073),  in  den  Apenninen  von 
Toscana  gegründet,  zuerst  nur  aus  Ereniiten  bestehend, 
dann  auch  aus  Gönobiten  und  Nonnen. 

6.  Geschichte  der  Benedictiner-Congregation  oder  ie& 
Ordens  der  Cistercienser ,  im  J.  1098  von  dem  heil- 
Robert,  Abt  von  Molesme,  zu  Citeaux  in  Burguml  ge- 
gründet, von  Paschalis  II.  im  J.  1100  in  Schutz  ge- 
nommen, und  von  Calixtus  11.  im  X  1119  bestätigt, 
nachdem  heil. Bernhard  vonClairvaux  häufig,  nament- 
lich in  Frankreich  auch  Bernhardiner  genannt,  be- 
stehend aus  Mönchen,  aus  Nonnen,  deren  erstes  Kloster 
der  heil.  Stephan  im  J.  1120  in  Tart  in  der  Diöcese 
von  Langres  gründete,  und  die  Eugen  HI.  im  J.  Il4!/ 
bestätigte,  und  endlich  aus  Laienbrüdem ,  Ctmversi, 
Laici  fraires;  Constitutionen  des  Ordens,  Charta  chari^ 
1ati$y  Charte  der  christlichen  Liebe,  von  dem  dritten 
Abt  vonCiteaux,  dem  heil.  Stephan,  (Stephan  Harding 
aus  England),  verfasst,  Statuten  der  Generalcapitel, 
Reformen  der  Gstercienser  im  allgemeinen,  ausge- 
zeichnete Personen  des  Ordens. 

16.  Reformen  der  Cistercienser :  Feuillanten  und  Feuillantin- 
nen,  Congreffotio  Fuliensis,  gestiftet  seit  dem  J.  1574 
von  Dom  Jean  de  la  Barriere  Abt  von  Feuillaris  in 
Languedoc;  Reform  von  Orval,  Attrea  valHs,  einer 
Abtei  im  Luxemburgischen,  durch  deren  Abt  Bernhard 
von  Montgaillard ,  in  den  Jahren  1605  bis  1628;  Re- 
form der  Bernhardinerinnen  in  Tart  durch  deren 
Aebtissin  Johanna  vom  heil.  Joseph,  (Jeanne  de  Cour- 
celles  de  Pourlan),  im  J.  1623;  Lebensbeschreibungen 
dieser  Reformatoren. 

tt.  —  Geschichte  der  Cistercienserinnen-Abtei  von  Port- 
Roy  al  des  Champs,  gestiftet  von  Philipp  11.  August  im 
J.1204  nicht  weit  von  Paris,  reformirt  seit  dem  J.  1609 
von  der  Aebtissin  Maria  Angelica  von  der  heiligen 
Magdalena,  (Jaqueline  d'Amaud),  verlegt  im  J.  1626 
nach  Paris,  Port-Royal  de  Paris,  bestätigt  im  J.  1627 
von  Urban  Vni.   und    von    der  Gerichtsbaiteit   von 
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Qteaux  befreit;  Constitutionen  und  Geschichte  der 
Klosterfrauen  von  Port  Royal,  Verfolgungen  derselben 
und  Zerstörung  der  Abtei  von  Port  tloyal  des  Champs 
im  J.  1709  auf  Befehl  Ludwigs  XIV. 

228.  -r-  Reform  der  Cistercienser-Abtei  von  La  Trappe  in 
Perche,  von  dem  J.  1662  an  durch  deren  Abt  Dom 
Armand- Jean  le  Bouthilier  de  Ranc6  (gestorben  im 
i.  1700),  bewerkstelligt;  Leben  desselben,  Constilo- 
tionen,  Regleraens  von  La  Trappe,  Geschichte  der 
Trappisten,  Ordinis  B.  Mariae  de  Trappa;  Reform  der 
Qstercienser-Abtei  von  Sept-Fonts  imBourbonnais  durch 
den  Abt  Eustachius  von  Beaufort  von  dem  J.  1663  an, 
(ähnlich  der  in  La  Trappe). 

220l  Geschichte  der  reformirten  Benedictiner-Congregation 
oder  des  Ordens  von  Monte  Vergine  im  Königreich 
Neapel,  (vorher  Mons  VirgiHanus  genannt),  gestiftet 
im  J.  1119  von  dem  heil.  Wilhelm  von  Vercelli  för 
Mönche  und  Klosterfrauen,  Leben  des  Stifters  (gestor- 
ben im  J.  1142),  und  Constitutionen  des  Ordens. 

280.  Von  dem  Orden  des  heil.  Wilhelm,  der  Wilhelmiteo, 
zuerst  Eremiten ,  dann  Mönche  und  Klosterfrauen,  nadi 
dem  Namen  des  im  J.  1157  als  Eremit  in  Malavalle 
im  Gebiet  von  Siena  gestorbenen  heil.  Wilhelm  be- 
nannt, unter  die  Regel  des  heil.  Benedict  gestellt  und 
als  Benedictiner-Congregation  gerechnet,  bestätigt  als 
solche  im  J.  1256  von  Alexander  IV.,  nachdem  er  selbst, 
(nicht  InnocenzIV. ),  sie  kurz  vorher  mit  den  Augusti- 
ner-Eremiten vereinigt  hatte,  w^ogegen  sie  Ein^fNrach 
erhoben. 

231.  Geschiebte  und  Constitutionen  der  Silvestriner  oder 
des  Ordens  von  Monte  Fano,  einer  Benedictiner-Con- 
gregation von  Mönchen  und  Klosterfrauen  im  J.  1231 
von  dem  heil.  Silvester  Gozzolini  (gestorben  im  J.  1267] 
bei  Monte  Fano  in  der  Mark  Ancona  gestiftet,  io 
l  1247  (nicht  1248)  von  Innocenz  IV.  bestätigt,  im 
J.  1662  von  Alexander  VII.  mit  der  Congregatioo 
von Vallombrosa  vereinigt,  von  der  sie  sich  aber  bald 
wieder  trennten. 
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2.  Geschichte  der  Benedicliner-Congregation  oder  des 
Ordens  der  Cölestiner,  gestiftet  von  Peter  genannt 
von  Morrone,  einem  Berg  bei  Sülmona  im  Königreich 
Neapel,  zuerst  als  Einsiedler  um  das  Jahr  1254,  bald 
darauf  aber  schon  zu  Cönobiten  geworden,  gebilligt 
im  J.  1264  von  Urban  IV.  bestätigt  im  J.  1274  von 
Gregor  X.  und  dann  im  J.  1294  von  Peter  vonMorrone 
selbst  als  Papst  Cöleslin  V,  und  nunmehr  nadi  ihm 
benannt  und  sogar  die  Abtei  von  Monte  Cassino  der 
neuen  Congregation  einverleibt;  Leben  des  Papstes 
CölestinV.  und  anderer  Cölestiner  Mönche ;  Constitutio- 
nen und  Geschichte  der  Cölestiner  in  Frankreich,  wo 
sie  Philipp  IV.,  der  Schöne,  wie  es  scheint  aus  Hass 
gegen  Bonifacius  VIII.,  den  Gegner  Cölestins»  aufgenom* 
men  hatte,  und  wo  sie  unabhängig  von  ihren  Brüdern 
in  Italien  unter  besonderen  Constitutionen  lebten. 

8.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Olivetaner  und 
Olivetanerinnen,  der  Benedictiner  Congregation  vom 
Berg  Olivet,  Congregaiio  Monachorum  Benedicimorum 
S.  Mariae  Moniis  Olweii,  gestiftet  im  J.  1317  als  Ein- 
siedler bei  Arezzo  in  Toscana  von  Johannes  Ptolomäus 
oder  Tolomei  aus  Siena,  später  im  Orden  Bernhard 
Ptolomäus  genannt ,  unter  die  Regel  des  heil.  Benedict 
gestellt  im  J.  1319,  und  von  Johann  XXII.  im  J.  1324 
bestätigt;  Leben  des  heil.  Bernhard  Ptolomäus,  der 
heil  Francisca  Romana ,  Stifterin  der  Oblaten  Oliveta- 
nerinnen in  Rom  im  J.  1425,  deren  Constitutionen 
Eugen  IV.  im  J.  1437  bestätigte,  (Klosterfrauen  die  an 
der  Stelle  der  sonst  vorgeschriebenen  Profession  nur 
zu  einer  Oblation  verpflichtet,  und  durch  diese  nicht 
der  Strenge,  welche  jene  mit  sich  fiihrt,  unterworfen 
sind,  von  dem  Ort  ihres  Klosters  in  Rom  auch  Colla- 
tinerinnen  genannt). 

M.'  Von  der  Regel  des  heil.  Benedict  in  ihrer  Anwendung 
auf  die  Klosterfrauen;  Geschichte  und  Constitutionen 
verschiedener  Congregationen  von  Benedictinerinnen 
ausser  den  oben  angeftihrten. 

IflilMtrpMlMr  BiUkth.  I.  36 
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Ctentelticltte  iler  Auf^tstluer  uitil  iler  im,  Ci^Hieln- 
«cbafl;  lebeudeu  Gelstllelieit  Im  allyeHneliieii, 
iler  dtorKerm  und  der  StlflAdaiiieii« 

235.  Geschichte  der  Augustiner  im  allgemeinen ;  Regel  des 
heil.  Augustin  den  Nonnen  gegeben,  angebliche  Regel 
desselben  für  männliche  Orden  und  Erläuterungen  der- 
selben. 

236.  Geschichte  der  in  Gemeinschaft  lebenden  Geistlichen, 
der  regulirten  Stiftsgeistlichen ,  Chorherrn ,  Domhem 
im  allgemeinen,  und  namentlich  der  unter  die  Regel 
des  heil. Augustin  gestellten,  Cammd  reguläres Ordm 
Sancti  Augusiini. 

287.  Geschichte,  Regeln,  Constitutionen,  Statuten,  Privile- 
gien, Rullen  einzelner  Congregationen  regulirter  Stifis- 
geistlichen :  der  regulirten  Chorherrn  des  Erlösers  vom 
Lateran  in  Rom,  Canonici  reguläres  Congregatiom 
S.  Sahaioris  Lateranensis  y  die  in  frühen  Zeiten  ent- 
standen seyn  sollen  und  mehrmals  reformirt  wurden; 
der  regulirten  Chorherrn  der  Congregation  vom  heil. 
Rufus,  Canonici  reguläres  Ordinis  ^  Congregationis  Sancti 
Rufif  gestiftet  bei  Avignon  im  J.  1039  von  vier  Stifls- 
geistlichen  der  Cathedralkirche  daselbst,  unter  die  Regel 
Augustins  gestellt  nachdem  diese  Innocenz  IL  auf  dem 
Lateranischen  Concil  im  J.  1139  allen  regulirten  Cbor- 
herm  vorgeschrieben  hatte,  verbreitet  in  Frankreidi, 
Italien  und  Spanien;  der  regulirten  Chorherm  von 
St.  Johann  von  den  Weinbergen  in  Soissons,  Canonici 
reguläres  S.  Joannis  apud  Vineas  Suessionensis  j  ge- 
stiftet im  J.  1076  durch  ein  Yermächtniss  von  Wein- 
bergen. 

238.  —  der  Prämonstratenser ,  gestiftet  im  J.  1120  in  der 
Nähe  von  Laon  von  dem  heil.  Norbert  an  dem  ihm 
von  der  heil.  Jungfrau  in  einer  Erscheinung  vorher 
gezeigten  Orte ,  loco  praemonsiraio ,  ( nach  Anderen  auf 
der  gezeigten  Wiese  oder  Aue,  praium  monstraium, 
le  pre  montre),  woher  der  Orden  und  von  der  weis- 
sen Kleidung   Candidus  et  Canonicus  Ordo  Praeman' 
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MfraimimM  heisst,  dem  Norbert  bald  auch  noch  Chor- 
frauen  hinzufügte,  bestätigt  vonHonoriusII.  im  J.  1126; 
Leben  des  heil.  Norbert,  Reformationen  der  Prämon* 
stratenser  vorzügh'ch  die  in  Spanien  und  die  von 
Pont-k  Mousson,  Mussipanius  in  Lothringen  vom  J.  1613« 

l9.  —  der  regulirten  Chorherrn  vom  heil.  Kreuz  zu  Coim- 
bra  in  Portugal,  Conegos  regvantes  de  san  Agostinho 
doi  reynos  de  Portugal,  CongregaMo  de  san  Crui  de 
Coimbra,  gestiftet  im  J.  1132  von  Dom  Tcllo. 

O,  —  der  regulirten  Chorherrn  und  Stiftsdamen  von  der 
Congregation  von  Windessem,  für  erstere  gestiftet  bei 
Zwoll  im  J.  1388  von  Sehiilern  des  Gerhard  Groot, 
und  desshalb  häufig  mit  den  Brüdern  des  gemeinsamen 
Lebens  zusammengeworfen,  bald  in  den  Niederlanden 
und  in  Deutschland  ausgebreitet;  und  der  damit  ver- 
einigten Congregation  von  Groenendal,  Yiridis^ValHSy 
(bei  Brüssel),  gestiftet  in  der  ersten  Hälfte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts,  und  von  Corsendocq. 

rl.  —  der  weltlichen  Chorherrn  vom  heil.  Georg  in  Alga, 
Canonici  sectdares  S,  Georgii  in  Algtty  in  Venedig,  ge- 
stiftet im  J.  1404  und  bestätigt  von  Gregor  XII.  im 
J.  1407,  von  Pius  V.  im  J.  1570  zu  den  feierlichen 
Gelübden  veipflichtct,  jedoch  mit  Beibehaltung  des 
Namens  von  weltlichen  Canonikem,  aufgehoben  von 
Clemens  IX.  im  J.  1668;  und  der  weltlichen  Chorherm 
vom  heil.  Johannes  dem  Evangelisten  in  Portugal 
welche  bald  nach  ihrer  Begründung  im  J.  1425,  die 
Constitutionen  der  Chorherrn  vom  heil.  Georg  in  Alga 
annahmen,  und  unter  Eugen  IV.  ihren  nunmehrigen 
Namen  statt  des  früheren  der  Guten  Leute  vom  Er- 
löser von  Villar  de  Frades  erhielten,  sich  aber  den 
feierlichen  Gelübden  nie  unterwarfen,  und  bis  in  die 
neueren  Zeiten  fortdauerten. 

12.  —  der  regulirten  Chorherrn  vom  Erlöser  in  Bologna,. 
Ccuionici  reguläres  S.  Salvaforis ,  entstanden  in  Toscana 
im  J.  1408  durch  Stephan  Cioni  von  Siena,  von  Gre- 
gor XII.  mit  den  Augustiner-Eremiten  in  Lecetto  in 
regulirte  Chorherrn  verwandelt,  worauf  sie  nach  meh- 

SehUi«rm»ck«r  BibUotb.  I.  26* 
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reren  Niederiassungen  und  Namensverändenuigen  im 
J.  1418  unter  Marlin  V.  nach  Bologna  und  daselbst  in 
den  seit  dem  J.  1430  ungestörten  Besitz  des  Klosters 
vom  Erlöser  kamen. 

243.  —  der  regulirten  Chorherm  von  St.  Victor  bei  Paris, 
einer  um  das  J.  1113  von  Ludwig  VI.,  dem  Dicken 
gestifteten  Abtei;  der  CangrSgatian  du  Val  desEcoUers, 
Ordo  ValRs  Scholariumy  im  J.  1201  oder  1202  von 
mehreren  Professoren  und  Studenten  von  Paris  in  der 
Diöcese  von  Langres  gestiftet,  im  J.  1218  von  Hono- 
rius  m.  bestätigt,  im  J.  1637  mit  der  Französisdien 
Congregation  vereinigt;  der  regulirten  Chorherm  von 
der  Französischen  Congregation,  Canomci  regukm 
Congregatiotiis  GalKcanae^  gewöhnlich  von  der  heil 
Genoveva  genannt,  durch  die  seit  dem  J.  1618  von 
Carl  Faure  eingeführte  Reform  entstanden ,  welche  im 
J.  1634  die  Bestätigung  Urban's  YIII.  eiiiielt,  und  an 
deren  Spitze  die  sehr  alte,  seit  dem  J.  1148  zur  Abtei 
gewordene  Kirche  von  der  heil.  Genoveva  stand. 

244.  —  der  regulirten  Chorherrn  ünsers  Erlösers  in  Lothrin- 
gen, Canonici  reguläres  Salvaioris  nosfri,  entstanden 
zufolge  der  seit  dem  J.  1623  von  Peter  Fourier,  re- 
gulirtem  Chorherrn  und  Pfarrer  von  Mataincourt  in 
Lothringen  eingefiihrten  Reform  und  zum  Unterridit 
der  Jugend  bestimmt,  (Vgl.  die  Klosterfrauen  von  der 
Congregation  Unserer  Lieben  Frau ,  I,  336 ) ;  der  regulir- 
ten Chorherm  von  der  Reform  von  Chancelade ,  ( einer 
im  zwölften  Jahrhundert  bei  Perigueux  erbauten  Abtei], 
welche  Reform  seit  dem  J.  1623  von  dem  Abt  Alan 
von  Solminiach  in  Chancelade  durchgesetzt  wurde, 
woher  die  Chorherrn  den  Namen  Chanceladms  er- 
hielten. 

345.  Von  verschiedenen  Congregationen  reguUrter  und  wdt- 
licher  Stiftsdamen ;  regulirte  Stiftsdamen  vom  heil.  Grab, 
weltliche  Stiftsdamen  der  Abteien  von  Remiremont, 
Maubeuge,  Münster- Bilsen,  u.  s.  w. 
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Mielilelite  ilev  rellsi5«^ii  OWIen  niftd  €le«elUielt»f- 

tea  4e0  AlieiuUimfUi  9  dUe  ircäl«r  an  ileii  Benedle- 

ttnent  mm^ih,  xit  lienSUMiseistllelunHiffeliftveitiiy 

JiUi  Bu  iler  SEeU  der  Betfelerilen  etrlelitet  w«r^ 

den  slitii* 

:6.  Geschichte  der  Carlhäuser,  gestiftet  im  J.  1086  von 
dem  heil.  Bruno  von  Cöln  in  einer  Gegend  in  der 
Nähe  vonGrenoble,  /a  CAarfreti^e  genannt ,  ohne  Regel, 
bestätigt  im  J.  1170  von  Alexander  IIT.  Statuten  des 
Ordens  nach  dessen  Gewohnheiten  von  dem  fiinflben 
Prior  der  grossen  Carthause  Guigo  zwischen  den  Jahren 
1190  und  1137  verfasst,  Consueludines  Cartusiae,  Statuta 
Chiigomsy  und  nachmals  öfter  vermehrt  und  modificirt, 
Statuten  der  Carthäuserinnen ,  der  Carthäuser-Laien- 
brüder,  Leben  des  heil.  Bruno  und  anderer  ausge- 
zeichneten Pereonen  des  Ordens. 

7.  Geschidite  des  Ordens  von  Grandmont,  Grammont, 
der  BonS'hommesy  Boni  hommes,  wie  sich  dessen  Glie- 
der selbst  nannten,  die  weder  Eremiten ,  noch  Mönche, 
noch  Canonici  seyn  wollten,  aus  Clerikern  und  Laien- 
brüdein  bestehend,  gestiftet  zwischen  den  Jahren  1076 
und  1124  von  dem  heil.  Stephan  von  Thiers,  dann 
von  Muret  einem  Berg  bei  Limoges,  und  nach  seinem 
Tode  von  Grandmont  genannt,  dem  Ort  wohin  sich 
der  Orden  nunmehr  von  Muret  aus  begeben  hatte; 
angebliche  Begel  des  heil.  Stephan  aus  dessen  in  dem 
Orden  eingeführten  Gebräuchen  mit  späteren  Modifica- 
tionen  entstanden,  oder  Constitutionen  des  Ordens, 
von  den  Grandmontensern  »das  Leben a,  Vita,  genannt, 
ursprünglich  vielleicht  eine  Vita  S.  Stephani  oder  Vita 
fratrutn  de  Grandimonte  als  Lebensnorm  dieser  letzteren. 

18.  Geschichte,  Statuten,  Constitutionen,  Bullen  und  Pri- 
vilegien der  Hospitaliter  von  St  Anton,  Antonier,  An- 
lonierhen'en ,  regulirten  Chorherrn  des  heil.  Anton  von 
Vienne,  Anioniens  in  Frankreich,  Fratres  Sancti  AntonH, 
Canonici  reguläres  y  Ordo  S.Antonii  Viennensis,  gestiftet 
im  J.  1095  von  Gaston  einem  Französischen  Edelmann 
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im  Delphinat  als  Laienbrüder  zur  Aufnahme  der  am 
Antomusfeaer  Erkrankten  in  dem  daher  Saint-Antoine 
genannten  Ort,  (früher  la  Motte-amt-bois  oder  laMotle- 
saint-Didier,)  und  in  demselben  Jahr  1095  von  ürban  IL 
auf  dem  Concil  vonGlermont  gebilligt,  im  J.  1218 'von 
Honorius  III.  in  Mönche  mit  Ableguhg  der  drei  Ge- 
lübde verwandelt,  im  J.  1297  von  Bonifaz  Yill.  unter 
die  Regel  Augustins  gestellt  unter  dem  Namen  Canom 
$eu  Fratre»  Monasierii  S.  Afiionüj  wesswcgen  sie  sich 
später  zu  den  regulirten  Chorherrh  rechneten  und  ab 
solche  in  Frankreich  im  J.  1723  durch  Entscheidang 
des  grossen  Raths  bestätigt  wurden  ohne  jedoch  diesen 
eigentlich  anzugehören,  bis  sie  in  Frankreich  im  J.  1776 
mit  den  Johannitern  oder  Maltesern  vereinigt  wurden, 
während  Congregationen  derselben  in  anderen  Ländero 
unter  eigenen  Constitutionen  fortdauerten.*). 
249.  Geschichte  des  Ordens  von  Fontevraud  oder  vom 
Ebraldsbrunnen,  (h-do  Fontis  Ebraldi^  auch  als  Bene- 
dictinercongregation  gerechnet,  gestiftet  in  Poitou  von 
dem  heil.  Robert  von  Arbrissel  im  J  1099  oder  1100, 
(je  nachdem  man  von  der  ersten  Errichtung  der 
Hütten  für  die  Mönche  oder  von  der  Gründung  der 
Abtei  von  Fontevraud  an  rechnet),  von  Paschalis  H. 
im  J.  1106  gebilligt  und  im  J.  1113  bestätigt,  dessen 
GUedern  Robert  im  Anfang  den  Namen  der  Armen 
Jesu  Christi  gab,  und  die  aus  Nonnen  und  Mönchen 
unter  der  Regierung  einer  Aebtissin  in  der  Art  be- 
standen, dass  jede  Gesellschaft  des  Ordens  vier  bei 
emander  liegende  Klöster  für  Nonnen ,  weibliche  Kranke, 
bussfertige  Sünderinnen  und  Mönche  nebst  einer  Kirche 


*)  Zar  Heilung  von  der  unter  dem  Namen  des  hollischen  Feuers  dantfi* 
bekannten  Krankheit,  die  viele  Menschen  des  Gebrauchs  ihrer  Glie- 
der beraubte,  wurde  der  heil.  Antonius  angerufen  und  dessen  Körper, 
der  im  J.  1050  aus  Conslantinopel  nach  Vienne  gebracht  wordefl 
war,  von  den  Kranken  berührt,  woher  die  Krankheit  und  derOrdffl 
ihren  Namen  erhielten,  jene  dann  auch  noch  wegen  der  wander- 
thatigen  Heilung  t^itif  $acer  statt  i^nis  infernalit  oder  ^hennäla 
genannt. 
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besitzen  sollte,  unter  der  Regel  des  heil.  Benedict  und 
eigenen  Constitutionen  stehend,  wogegen  die  Mönche 
später  die  Regel  des  heil.  Augustin  annahmen  und  sich 
regulirte  Chorherm  nannten,  bis  sie  sich  zufolge  einer 
von  der  26.  Aebtissin  Marie  von  Bretagne  im  J.  1474 
begonnenen  Reform  und  den  darauf  im  J.  1475  be- 
stätigten Statuten,  die  von  mehreren  aber  nicht  allen 
Klöstern  angenommen  wurden,  der  Regel  Benedicts 
wieder  unterwerfen  mussten;  Leben  des  heil.  Robert 
von  Arbrisscl,  Regel  und  Constitutionen  des  Ordens. 

250.  Geschichte  der  Humiliaten ,  angeblich  im  J.  1017,  oder 
später  im  eilften  oder  erst  im  zwölften  Jahrhundert 
von  vertriebenen  Mailändischen  Adeligen  gestiftet,  die 
sich  zu  Handarbeiten  vorzüglich  zum  Tuchmachen  ver- 
banden, anfänglich  nur  aus  Laien,  dann  aber  aus 
zusammen  wohnenden  Priestern,  Mönchen,  Nonnen  und 
Laienbrüdern  bestehend,  bestätigt  im  J.  1200  von 
Innocenz  III.  unter  eigener  Regel  die  grossentheils  mit 
derjenigen  der  Benedictiner  übereinstimmte,  aufgehoben 
im  J.  1571  von  Pius  V.  mit  Ausnahme  der  Kloster- 
frauen. 

251.  Geschichte  und  Constitutionen  des  Ordens  der  Kreuz- 
träger, Ordo  Ci^uclferomm ,  in  Italien,  so  genannt  weil 
sie  beständig  ein  kleines  erst  eisernes,  dann  silbernes 
Kreuz  in  der  Hand  trugen,  vorhanden  vor  dem  Jahr 
1160,  unter  der  Regel  Auguslins,  (wess wegen  man 
sie  für  regulirte  Chorherrn  gelten  lassen  wollte),  Hospi- 
taliter  wenigstens  zum  Theil,  aufgehoben  von  Alexan- 
der VII.  im  J.  1656;  —  der  Kreuzträger,  FratresCru^ 
ciferly  Croisiers  in  den  Niederlanden,  in  Deutschland 
und  Frankreich,  gestiftet  im  J.  1211  von. Theodor  de 
Celles  im  Bisthuni  Lüttich  unter  der  Regel  Augustins, 
bestätigt  angeblich  von  Ilonorius  III  ,  von  Innocenz  IV. 

.  im  J.  1248,  trugen  ein  auf  die  Kleidung  genähtes  Kreuz 
und  nannten  sich  später  Ordre  canonial,  militaire  et 
hospUalier  de  Sainfe-'Croix, 

252.  Von    den    Beghinen,    Beguiiien,    Begynen,    Begutten, 
Jungfrauen  und  Wittwcn  unter  dem  Versprechen  des 
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Gehorsams  und  der  Keuschheit  während  ihres  willkür- 
lichen Verbleibens  in  der  Gesellsdiaft  zu  frommem 
Leben  und  zur  Arbeil  verbunden,  gestiftet  in  Lüttich 
lun  das  Jahr  1173  von  dem  Priester  Lambert  Begghe 
oder  le  Begue,  gestorben  im  J.  1177,  (Vgl  die  Note 
Seite  150,)  dessen  Beinamen  angeblich  den  Stammler 
bedeutend,  ihren  Namen  veranlasste,  da  die  Ableitung 
derselben  von  der  heil.  Begga  jeder  Grundlage  entbehrt; 
schnell  verbreitet  durch  die  Niederlande,  Deutsdiland 
und  Frankreich  bildeten  sich  nach  ihnen,  wie  es sdieint» 
die  für  das  männliche  Geschlecht  bestimmten  Gesell- 
schaften der  Begharden,  mit  denen  die  späteren  Loll- 
harden  häufig  zusammengeworfen  worden  sind ,  beide, 
die  Beghinen  und  Begharden  ausserhalb  der  Nieder- 
lande zum  Theil  bald  ausartend  oder  in  verschiedenen 
anderen  Beziehungen  Anstoss  erregend  und  daher  als 
Ketzer  verfolgt,  verbrannt,  auch  von  dem  Concil  in 
Vienne  im  J.  1312  verurtheilt,  wesswegen  sie  sich 
mehrfach  als  Tertiarier  den  Franciscanem  und  auch 
bisweilen  den  Dominicanern  anschlössen,  während 
mehrere  Päpste  die  Beghinen  in  den  Niederlanden  ihrer 
Frömmigkeit  wegen  in  Schutz  nahmen  und  diese  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  fortdauerten. 

253.  Von  den  angeblichen  Hospifalarii  PonlificeSj  reUgiosi 
PontificeSf  den  Brückenmönchen  oderHospitalitern,  die 
ausser  der  Beherbergung  der  Reisenden  zu  gleicher 
Zeit  für  die  Ueberfahrt  über  Flüsse  und  die  Erbauung 
der  Brücken  Sorge  getragen,  im  zwölften  oder  schon 
im  zehnten  Jahrhundert  entstanden  seyn  sollen,  einst 
Laienbrüder,  deren  letzte  Reste  im  fünfzehnten  Jahr- 
hundert Clerici  reguläres  y  und  zu  Anfang  des  sechs- 
zehnten C/crici  seculares  wurden,  zuletzt  in  Frankreich 
Pretres  blaues  Wessen;  Leben  des  heil.  Benezet  (oder 
Benedicts),  des  Erbauers  der  Brücke  von  Avignon 
vom  J.  1178  an ;  ( bestimmt  durch  die  Sonnenfinstemiss 
vom  13.  September). 

254.  Von  dem  Orden  des  heil.  Geistes  in  Sassia  und  Mont- 
pellier, gestiftet  zu  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts 
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als  HospitaKter-Laien-Gesellschaft  von  Guido  Grafen 
von  Montpellier  in  dieser  Stadt,  mit  v^elcher  Stiftung 
Innocenz  III.  im  J.  1204  das  von  ihm  1201  errichtete 
Hospital  bei  der  Kirche  S.Mwiae  in  Saxia  (gegründet 
in  Rom  von  Königen  der  Angelsachsen)  vereinigte,  in 
wetcher  Gesellschaft  sich  neben  den  Laienbrüdern  in 
Rom  anch  vier  Cleriker  befinden  sollten ,  die  aber  dem 
allgemeinen  Vorsteher,  einem  Laien,  unterworfen  waren, 
biff  im  J.  1459  durch  Pius  II.  und  dann  im  J.  1476 
durdi  Sixtus  IV.  die  Gesellschaft  in  einen  religiösen 
Orden  unter  dem  Namen  Fralres  Hospiialarn  Ordims 
SancH  ^ririius  mit  Ablegung  der  drei  feierlichen  Ge- 
lübde verwandelt  wurde;  Regel  vom  J.  1564  für  die 
aus  Geistlichen,  Laienbrüdern  und  Schwestern  be- 
stehenden Ordensglieder,  deren  Bestimmung  die  Kran- 
kenpflege und  die  Erziehung  ausgesetzter  Kinder  blieb, 
ungeachtet  mehrfacher  Bemühungen  in  Frankreich,  sie 
in  einen  militärischen  Orden  umzuwandeln,  Privilegien 
und  Bullen  des  Ordens. 

255.  Geschichte  der  Trinitarier,  (hdo  SS.  Trinifaiis  Re- 
dempHanis  Captwoi*um^  Frairex  de  Redempiione  Captin 
vorum,  Fratres IVimfarn f  Mathurini,  (von  ihrer  ersten 
Kirche  in  Paris  zum  heil.  Mathurin  so  genannt),  Orden 
der  anfangs  aus  Clerikern  und  Laien,  nachher  auch 
noch  aus  Klosterfrauen  und  einem  dritten  Orden  beider 
Geschlechter  bestand,  gestiftet  unter  eigener  Regel  im 
J.  1198  von  Johannes  von  Malha  und  Felix  von  Valois 
in  Cer-froid  (Cet'vus  frigidus)  in  der  Brie,  Diöcese 
von  Meaux,  bestätigt  von  Innocenz  HI.  in  demselben 
Jahr,  und  bestimmt  zur  Loskaufung  christlicher  Sciaven 
aus  Mohammedanischer  Gefangenschaft;  Regel  und 
Statuten,  Reformen  des  Ordens,  Baarfüsser  oder  un- 
beschuhte Trinitarier,  Fratres  discalceaii  sancHssmae 
TrirUiatis  Redempüonis  Captworum,  gestiftet  im  J.  1596 
in  Valdepegnas  von  dem  Marques  von  Santa  Cruz, 
Don  Alvarez  Basan,  und  bestätigt  im  J.  1599  von 
Clemens  VIII. 

356.  Geschichte  des  Ordens  Unserer  Lieben  Frau  von  der 
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Gnade  zur  Loskaufung  der  Geüangenen,  Ordo  B.  Vir- 
ginis  Mat*iae  de  Mercede  Redemptioms  Capiwomm,  ge- 
stiftet in  Barcelona  im  J.  1218  von  Peter  Nolasque 
unter  eigener  von  Raymund  von  Pennaforte  entworfe- 
ner Regel,  bestätigt  im  J.  1235  von  Gregor  IX.,  der 
den  Orden  unter  die  Regel  des  heil  Augustin  stellte, 
aus  Priestern  und  Rittern  bestehend,  welche  letztere 
jedoch  im  J.  1318  oder  später  die  Regel  des  heil. 
Benedict  annahmen;  Geschichte  der  unbeschuht^n 
Brüder  des  Ordens  Unserer  Lieben  Frau  von  der  Grnade, 
auch  von  der  Recollcction  (das  heisst  von  der  Reform) 
genannt,  gestiftet  im  J.  1603  von  Johannes  Baptista 
(Gonzalez)  vom  heil.  Sacrament,  bestätigt  im  J.  1606 
von  Paul  V.;  Klosterfrauen  und  di-itter  Orden  Unserer 
Lieben  Frau  von  der  Gnade;  Regel,  Constitutionen 
und  Bullen  des  Ordens,  Leben  des  Stifters  und  aus- 
gezeichneter Personen  desselben. 

€te«eliiclite  der  Bettelordeit« 

257.  Von  den  Bettel-  oder  Mendicanten-Orden,  deren  Ge- 
schichte und  Privilegien  im  allgemeinen. 

258.  Geschichte  der  Carmeliter  (welche  nach  der  Anord- 
nung von  Pius  V.  vom  J.  1567  unter  den  Bettelorden 
die  dritte  Stelle  einnehmen),  zuerst  Fratres  EremUae 
de  Monte  Carmelo  genannt,  um  die  Mitte  des  zwölften 
Jahrhunderts  von  Berthold  aus  Calabrien  auf  dem 
Berge  Carmel  in  Palästina  gestiftet,  dann  in  den  Jahren 
1238  bis  1245  nach  Europa  ausgewandert,  daselbst 
aus  Eremiten  Cönobiten  geworden  und  nun  Fralres  B. 
Mariae  Virginis  de  Monte  Carmelo  genannt,  auch  mit 
dem  Zusatz  Ordo  Elianvs  frafrvm  ciC' 

259.  Regel  der  Carmeliter  von  dem  Patriarchen  Albert  von 
Jerusalem,  (reg.  1204 — 1214),  angeblich  im  J.  1209 
dem  Nachfolger  Berthold*s  Brocard  gegeben,  bestätigt 
im  J.  1226  von  Honorius  III.,  und  im  J.  1230  von 
Gregor  IX.,  auf  Befehl  des  Papstes  Innocenz  IV.  revi- 
dirt  und  dann  von  ihm  im  J.  1247  bestätigt;   weitere 
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.  Constitutionen  des  Ordens,  Privilegien  desselben  und 
Bullen  die  er  von  den  Päpsten  erhalten. 

260.  Von   den  Vorzügen,  dem  Älterthum  des  Ordens  der 
^Carmeliter,  dessen  Ursprung  von  dem  Propheten  Elias, 

und    der    seitdem    ununterbrochenen   Fortdauer    des 
Ordens,  Streitigkeiten  darüber. 

261.  Von  dem  heiligen  Scapulier  welches  die  Jungfrau 
Maria  dem  Ordensgeneral  Simon  Stock  im  J.  1246  in 
England  als  Auszeichnung  der  Carmeliter  verliehen 
haben  soll,  und  der  Gesellschaft,  Brüderschaft  des 
heil.  Scapuliers,  SodalUium,  Sodalitas,  ConfraternUas 
S.  Scapulatis. 

262.  Von  den  Carmeliterinnen  um  das  J.  1452  von  Nicolaus  V. 
auf  Antrag  des  Ordensgenerals  Johannes  Baptista  Soreth 
gestiftet;  von  der  Congregation  der  Carmeliter  von 
Mantua  die  um  das  Jahr  1425  wahrscheinlich  durch 
die  Reform  des  Thomas  Connecte  aus  Rennes  ent- 
stand, (welchen  Eugen  IV.  im  J.  1433  in  Rom  ver- 
brennen Hess,  weil  er  daselbst  gegen  die  Sittenlosigkeit 
des  Römischen  Hofs  gepredigt  hatte);  von  den  Car- 
melitern  von  der  strengen  Observanz,  Frafres  B.  Mariae 
Virgifris  de  Monte  Carmefo  Observantiae  strictaey  deren 
Regel  im  J.  1635  entworfen ,  von  ürban  VIII.  im  J.  1639 
bestätigt  wurde. 

263.  Von  den  unbeschuhten  oder  Baarfiisser- Carmeliterinnen 
gestiftet  von  der  heil.  Theresia  a  Jesu,  von  Avila  in 
Spanien,  bestätigt  im  J.  1562  von  Pins  IV.;  von  den 
unbeschuhten  (discaheafi)  oder  Baarfusser- Carmeliter n, 
gestiftet  im  J.  1564  von  der  heil.  Theresia  a  Jesu,  von 
Johannes  von  Yepes,  im  Orden  Johannes  a  S.  Matthia, 
und  nach  der  Reform  Johannes  a  Cruce  genannt,  und 
von  Antonius  a  Jesu,  früher  vonHeredia  genannt,  be- 
stätigt im  J.  1580  von  Gregor  XIII. 

264.  Von  dem  dritten  Orden  der  Carmeliter  und  der  Erz- 
brüderschaft derselben  in  Rom. 

265.  Von  den  ausgezeichneten  Personen  des  Carmeliter- 
Ordens. 

266.  Geschichte  der  Franciscaner  oder  Minoriten ,  ( welche 
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unter  den  Beitel-  oder  Mendicanten-Orden  die  zweite 
Stelle  einnehmen),  gestiftet  im  J.  1208  von  dem  heil. 
Franciscus  von  Ässisi  in  UmbHen  bei  der  Kirche  oder 
Capelle  Portiuncula  unweit  Assisi,  gebilligt  von  Inno- 
cenz  lU.  im  J.  1210  und  dann  auf  dem  Lateranischen 
Concil  im  J.  1215,  bestätigt  im  J.  1223  von  Honorius  DI., 
erst  Pauperes  Minores  dann  Fraires  Minores  genannt, 
und  der  Orden  im  allgemeinen  Ordo  seräphicus, 

267.  Lebensbeschreibungen  ausgezeichneter  Personen  des 
Franciscaner-Ordens  und  vorzüglich  des  heil.  Franciscus, 
des  seraphischen  Vaters,  ursprünglich  Johann  Bernar- 
done  genannt;  von  den  Stigmaten  und  der  Aehnlich- 
keit  desselben  mit  Jesus  Christus,  lAber  confarmtaiam 
des  Bartholomäus  Albicius  aus  Pisa, 

268.  Von  den  Regeln ,  Constitutionen ,  Statuten  und  Ein- 
richtungen des  Franciscarier-Ordens ,  Streitschriften  über 
vei-schiedene  denselben  betreffende  Gegenstände,  über 
die  Ordenskleidung,  u.  s.  w. 

269.  Geschichte  der  Franciscaner  in  einzelnen  Ländern. 

270.  Von  den  verschiedenen  Gesellschaften  in  welche  die 
Franciscaner  zerfallen,  den  Cordeliers  ( die  Conventualen 
und  Observanten  in  sich  begreifend),  den  Conventualen, 
nach  dem  ihnen  von  Innocenz  IV.  im  J.  1250  beige- 
legten Namen  Fraires  Minores  Conventuales  S,  Franciscl, 
welche  die  ursprünglichen  keiner  Reform  unterworfenen 
Franciscaner  (von  der  lax  gewordenen  Observanz )  sind, 
im  Besitz  des  Klostei*s  von  Assisi ,  deren  Constitutionen 
ürban  VIIL  im  J.  1628  bestätigte,  wesswegen  sie  Co»- 
sfUufiones  Urbanae  heissen;  den  Observanten  von  ver- 
schiedenen Congregationen,  deren  erste  bleibende  Paulct 
von  Foligno  im  J.  1368  in  Bruliano  zwischen  Foligno 
und  Camerino  stiftete,  Fraires  Minores  S.  Francisci 
Obuervantiae ,  von  dem  Concil  zu  Constanz  im  J.  1415 
bestätigt,  dann  Fraires  Minores  regularis  Observantiae 
nach  der  Vereinigung  aller  Observanten  durch  Leo  X 
im  J.  1517  genannt 

271.  Von  den  verschiedenen  Congregationen  der  Franciscaner 
von  der  strengen  Observanz ,  Fraires  Minores  S.  Frandsci 
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siridioriiObiervaniiae,  deren  erste  Jobannes  von  Puebia 
Graf  von  Bellacazar  im  J.  1489  stiftete,  bestätigt  von 
Qemens  YII.  im  J.  1532,  in  Frankreich  eingeführt  im 
J.  1592  und  daselbst  Recollecten,  RecolUis,  genannti 
u.  s.  w.  den  Franciscanern  von  der  strengsten  Obser- 
vanz, Fraires  Minores  S.  Frandsci  shicHsiimae  Obser^ 
vanHae^  des  heiL  Peter  von  Alcantara,  im  J.  1555  in 
Spanien  gestiftet,  auch  unbeschuhte  oder  Baarfiisser- 
Minoriten  genannt,  Fraires  Minores  ditealceafi ,  bestätigt 
im  J.  1562  von  Pius  IV. 
272w  Geschichte  der  Frandscaner*Nonnen  gestiftet  in  Assisi 
im  J.  1212  von  der  heil.  Clara,  mit  einer  Regel  ver- 
sehen von  dem  heil.  Franz  von  Assisi  im  J.  1224,  zu- 
erst nach  der  Kirche  des  heil.  Damian  Damianitinnen 
genannt ,  dann  von  der  heil.  Clara  von  Assisi  Qarissin- 
nen,  Regeln  und  Constitutionen  derselben,  Geschichte 
der  Reformen  im  Orden  ^  der  Domes  Cordelüres  Vrba^ 
mstes,  nach  der  im  J.  1264  von  Urban  IV.  modificirten 
Regel  des  heil.  Franz  so  genannt,  der  unbeschuhten 
Claris^nnen. 

273.  Geschichte,  Regeln,  Statuten,  Privilegien,  Bullen  des 
von  dem  heil.  Franciscus  von  Assisi  fiir  Weltliche 
beiderlei  Geschlechts  im  Jahr  1221  gestifteten  drit- 
ten Ordens  von  der  Busse,  Fraires  et  Sorores  Tertii 
Ordmis  8.  Francisd  de  Poemtenüa,  PoenUentes  Teriü 
Ordims  8.  Francisd  j  der  besonderen  Congregationen 
derselben. 

274.  Geschichte  und  Constitutionen  d^  Capuciner ,  gestiftet 
als  Eremiten  von  Matthäus  aus  Basdii  (gewöhnlich 
Bassi  geschrieben)  in  Umbrien,  einem  Observanten- 
]^riester,  dem  die  wahre  Form  der  Capuze,  wie  sie 
der  heil.  Franciscus  getragen  hatte,  geoffenbart  wor- 
den war,  gebilligt  im  J.  1528  von  Clemens  YII.  unter 
dem  Namen  Fraires  de  vila  eremitica,  bestätigt  im 
J.  1535  von  Paul  III.  unter  dem  Namen  Fraires  Minores 
8,  Frandsd  Capudni^  für  unabhängig  von  den  Minori- 

.    ten  erklärt  durch  Paul  V.  im  J.  1619  und  unter  einen 
eigenen  General-Minister  gestellt;  Geschichte  der  Ca- 
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pucinerinnen  gestiftet  in  Neapel  im  J.  1538  durdi  Maria 
Lorenza  Longa ,  der  Capuciner-Laienbrüden 

275.  Geschichte  der  Dominicaner  ( welche  unter  den  Betttl- 
oder  Mendicanten-Orden  die  erste  Stelle  einDehmen), 
gestiftet  im  J.  1215  von  dem  heil.  Dominicus  (angeb- 
lich aus  dem  Hause  Guzman)  aus  Calaroga  oder 
Calaruega  in  Altcastilien ,  gebilligt  in  denaselben  Jahr 
von  Innocenz  III.,  nach  Annahme  der  Regel  Augostios, 
bestätigt  im  J.  1216  von  Honorius  III.  und  darauf  im 
folgenden  Jahr  unter  dem  Namen  der  Predigermönche, 
Fratres  Praedicafoi^es ,  der  Mehrzahl  nach  aus  Geist* 
liehen  bestehend;  mit  Dominicaner-Nonnen,  die  der 
heil  Dominicus  schon  im  J.  1206  in  Languedoc  be- 
gründet hatte ,  und  später  auch  nach  seinem  Tode  mit 
einem  dritten  Orden  vermehrt,  der  anfangs  zum  Kampf 
gegen  die  Ketzer  und  Beeinträchtiger  der  Kirche  als 
Mitida  Jem Chiisühesiimmi  gewesen  seyn  soll,  woraus 
dann  der  dritte  Orden  für  beide  Geschlechter  unter 
dem  Namen  Frafres  ei  Sorores  de  Poenitenüa  S*  Domi- 
niciy  Frafres  et  Sorores  Tertii  Ordinis  Praedicaiwwn 
geworden  wäre,  ein  Urspmng  der  jedoch  nicht  nach- 
gewiesen werden  kann. 

276.  Leben  des  heil.  Dominicus  und  ausgezeichneter  Per- 
sonen seines  Ordens. 

277.  Constitutionen  der  Dominicaner  nach  dem  Tode  ihres 
Stifters  aus  dessen  Anordnungen,  den  Gewohnheiten 
des  Ordens  und  weiteren  Satzungen  der  Ordenscapitel 
entstanden,  Privilegien  und  Bullen  des  Ordens,  Regel 
der  Dominicaner-Nonnen,  des  dritten  Ordens  des  heil 
Dominicus. 

278.  Einzelne  Gegenstände  der  Geschichte  des  Dominicaner- 
Ordens,  Congregation  vom  heil.  Sacraraent,  Domini- 
caner-Gesellschaften vom  Rosenkranz,  u.  s.  w. 

279.  Geschichte  der  Dominicaner  in  einzelnen  Länden?. 

280.  Geschichte  der  Augustiner-Eremiten,  (welche  nach  der 
Anordnung  von  PiusV.  vom  J.  1567  unter  den  Bettel- 
orden die  vierte  Stelle  einnehmen),  entstanden  im 
J.  1256  dadurch  dass  Alexander  IV.  alle  einzelne  Ge- 
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Seilschaften  von  Eremiten  unter  dem  Namen  (h*do 
Eretnitarum  S.  Augustini  und  unter  Augustins  angeb- 
licher Begel  als  Cönobiten  vereinigte,  nachdem  Inno- 
cenzIV.  schon  im  J.  1244  diese  Regel  mehreren  solcher 
Gesellschaften  vorzüglich  in  Toscana  gegeben  hatte, 
vermehrt  späterhin  mit  Augustiner-Nonnen  und  einem 
drittea  Orden  für  beide  Geschlechter. 

I.Geschichte  ausgezeichneter  Personen  unter  den  Augusti- 
ner-Eremiten. 

2.  Constitutionen  der  Augustiner-Eremiten  zuerst  im  J.  1287 
auf  dem  Gapitel  in  Florenz  redigirt  und  bis  gegen  das 
Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  mehrmals  über- 
arbeitet, Privilegien  und  Bullen  des  Ordens. 

&  Geschichte  der  Augustiner-Eremiten  in  einzelnen  Län- 
dern. 

4.  Geschichte  der  verschiedenen  Congregationen  der 
Augustiner-Eremiten,  besonders  der  Congregation  von 
Lecetto,  (Ilicetum,  Eichwald),  im  J.  1383  in  Toscana 
entstanden;  der  Lombardischen  Congregation  um  das 
Jahr  1438  entstanden;  der  Congregation  von  Bourges, 
Cotnmumias  Bituricensis y  im  J.  1593  gestiftet,  in  Frank- 
reich gewöhnlich  Wilhelmiten  nach  dem  heil.  Wilhelm 
Erzbischof  von  Bourges  (reg.  1200 — 1209)  genannt,  und 
in  Paris  Peiits  Augustins  zum  Unterschied  von  anderen 
ihrer  Ordensglieder  die  daselbst  Grands  Augustins  hiessen. 

i5.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Baarfiisser  Augustiner- 
Eremiten,  Fratres  Eremitae  Augustiuiani  discalceaü,  be- 
gründet in  Portugal  und  Spanien  durch  Ludwig  von 
Montoya  und  Thomas  a  Jesu  um  das  J.  1588,  nach 
deren  Tode  von  Ludwig  von  Leon  eingeführt  und  als 
besondere  Congregation  im  J.  1622  von  Gregor  XV. 
bestätigt;  der  Italienischen  Congregation  der  Baar- 
fusser  Augustiner-Eremiten ,  ( wozu  auch  die  Deutschen 
gehören),  um  das  J.  1592  durch  den  Spanier  Andreas 
Diaz  gestiftet;  der  Französischen  Congregation  im 
J.  1597  durch  Franz  Amet  und  Matthäus  a  S.  Fran- 
dsca  gestiftet. 

6.  Von  den  Einsiedlerinnen  des   heil.  Augustin  und  der 
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RecoUection  (Reform)  derselben  im  Jahr  1608  von 
Hariane  vom  heil.  Joseph  (geb.  Hanzanedo)  gestiftet, 
den  RecoUectiDnen ;  von  dem  dritten  Orden  der  Augusti- 
ner^Eremiten ,  TerUtis  Ordo  S,  Aügustim  de  PaeniienHa, 

Umm^iMthiim  dlcp  seit  dler  SEeit  dlcp  BettotoWtoM  ent- 
standeneit  relli^toeit  Ordm  «ml  C?>Mfti  fHatt»» 
neu  für  ibM  münwUcliLe  C2eMlil«elit  mmA  fib 
I»eifle  Ci^eiicMecliier  semeiiuichiifllicli. 

287.  Geschichte,  Regel  und  Constitutionen  der  Serviten, 
Diener  der  Jungfrau  Maria,  8erf>i  B.  Mariae  Firjmii, 
gestiftet  im  J.  1283  in  Toscana  zur  Verehraiig  der 
Jungfrau  Maria  von  sieben  Senatoren  und  Kaufleuten 
aus  Florenz,  und  von  dem  Bischof  daselbst  im  J.  1299 
unter  die  Regel  Augiistins  gestellt,  bestätigt  im  J.  1255 
von  Alexander  IV.,  später  unter  einer  besönderoB  von 
Martin  Y.  ihnen  gegebenen  Regel,  der  ihnen  auch,  so 
wie  nachher  noch  vorzüglich  Innocenz  VIII.  im  J.  1487 
die  Privilegien  der  Bettelorden  verlieh;  wesswegen 
ihrem  General  in  Rom  unter  den  Generalen  der  Bettel- 
Orden  die  fünfte  Stelle  zukommt,  aus  Mönchen,  Non- 
nen und  Tertiariern  bestehend,  und  zufolge  einer  theil- 
weisen  Reform  vom  J.  1593  aus  Scrviten-Eremiten  auf 
dem  Monte  Senario,  dem  Ursitze  des  Ordens  bei 
Florenz. 

288  Von  dem  Orden  oder  der  Congregation  des  heil.  Paulos 
des  ersten  Einsiedlers,  auch  Väter  des  Todes  oder 
Brüder  des  Todes  genannt,  aus  Einsiedlern  andCöno- 
biten  bestehend ,  gestiftet  um  die  Mitte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  von  Eusebius  von  Strigonium  (Graa)  in 
Ungarn,  bestätigt  von  ürban  IV.  und  unter  die  Regel 
Augustins  gestellt,  von  neuem  unter  Ertheilung  von 
vielen  Privilegien  bestätigt  von  Johann  XXII.  im  J.  1328» 
Regel  und  Constitutionen  des  Ordens. 

289.  Von  den  Brüdern  der  christlichen  Liebe  Unserer  Lieben 
Frau ,  Fratres  Ordmxs  Charitatis  B.  Marias  VirginiSi 
Frires  de  la  Charite  de  la  bienhenre^se  Marie,  i^^^ 
das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  von  dem  Herrn 


It^      KIRCHEMGESCHICHTB.  417 

von  Joinville  als  Hospitaliter  für  Arme,  Kranke  und  Pilger 
zu  Boucheraumont  in  der  Champagne  gestiftet,  im  J.  1300 
von  Bonifacius  VIII.  in  Schutz  genommen,  von  Cle- 
mens VI.  im  J.  1346  oder  1347  unter  die  Regel  Augustins 
gestellt  statt  der  bisher  von  ihnen  befolgten  dritten 
Regel  der  Franciseaner,  ausgestorben  in  der  ersten 
Hälfte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts. 

290.  Von  dem  Orden  des  Erlösers,  S,  Salvatoris ,  oder  der 
heil.  Birgitte,  von  dieser  nach  den  Offenbarungen  des 
Erlösers  zu  Wadstena  in  Ostgothland  um  d.  J.  1344 
für  Klosterfrauen,  Cleriker  und  Laien  gestiftet,  die  in 
der  bestimmten  Zahl  von  85 ,  ( 60  Schwestern ,  13  Prie- 
stern, 4  Diaconen  und  8  Dienern,  zusammen  soviel 
als  die  13  Apostel  und  72  Jünger),  unter  der  Herr- 
schaft der  Aebtissin  leben  sollten ,  bestätigt  von  Urban  VI. 
im  J.  1378;  Leben  der  heil.  Birgitte  und  Constitutionen 
des  unter  die  Regel  des  heil.  Augustin  gestellten  Or- 
dens; einfache  Klöster  die  in  späteren  Zeiten  für  die 
einzelnen  Geschlechter  aus  Mangel  der  für  ein  voll- 
ständiges Kloster  nöthigen  Einkünfte  entstanden  C^o^ 
ntuteria  simplicia  im  Gegensatz  der  für  beide  Ge- 
schlechter bestimmten  Monasieria  dvplicia)^  und  hierauf 
gegründete  Congregation  der  neuesten  Birgittenbrüder 
in  den  Niederlanden ,  Congregalio  Fratmm  novissimomm 
Birgittanorvm  f  von  Martin  V.  bestätigt  und  deren  Con- 
stitutionen von  Gregor  XV.  im  J.  1622  einer  Revision 
unterworfen ;  dann  die  Congregafio  Ordinis  S.  Birgiffae 
de  Recollectione  ^  für  reformirte  Birgittennonnen  von 
Marine  Escobar  (geb.  im  J.  1554,  gest.  J.  1633)  in 
Valladolid  gestiftet  und  von  Urban  VIIL  bestätigt. 

291.  Von  den  Orden  unter  dem  Namen  des  heil.  Hieronymus, 
dem  Orden  oder  der  Congregation  der  Jesuaten,  Je- 
suaten  des  heil.  Hieronymus,  der  Apostolischen  Cleriker, 
Pauperes  Jesuati  ^  Fratres  Jestmti  S,  Hieronymiy  Clerhi 
aposfolici  S,  Hierouymi,  gestiftet  als  Laienbrüder  im 
J.  1365  von  Johann  dei  Colombini  in  Siena,  und  der 
Jesuaten-KIosterfrauen  des  heil.  Hieronymus  von  dem- 
selben und  von  Catharina  dei  Colombini  zwischen  den 

8cUci«rmMlier  Biblioth.  I.  27 


418  M*      KmCHENGESCHIGHTfi. 

Jahren  1365  und  1367  gestiftet,  bestätigt  von  Urban  Y. 
und  unter  die  Regel  des  heil.  Augustin  gestellt  im 
J.  1367,  von  PaulV.  unter  die  Bettelorden  gesetzt  und 
ihnen  im  J.  1606  die  Annahme  der  geistlichen  Orden 
gestattet,  aufgehoben  mit  Ausnahme  der  Klosterfrauen 
im  J.  1668  von  Clemens  IX.;  Leben  des  heil.  Johann 
Columbin  und  ausgezeichneter  Jesuaten,  Regeln  und 
Constitutionen  des  Ordens. 

282.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Hierony miien ,  der 
Eremiten  des  heil.  Hieronymus  in  Spanien  und  Portagal, 
EremUaey  Monachi  Ordmis  &  P.  Hieronymi^  Firaires 
OrdintM  Hieronymitam,  zuerst  aus  Italienischen  und 
Spanischen  Einsiedlern  in  verschiedenen  Gegenden 
Spaniens  bestehend,  auf  Nachsuchen  des  Peter  Ferdinand 
Pecha  von  Guadalajara  im  J.  1373  von  Gregor  XL  be- 
stätigt und  als  Cönobiten  unter  die  Regel  des  heil 
Augustin  gestellt;  der  Hieronymiter-Klosterfi*auea  von 
Maria  Garcias  um  dieselbe  Zeit  gestiftet;  der  Mmuichi 
Eremtae  S.  Hierowymi  de  ObservanHa,  seu  de  Lombardia, 
gestiftet  oder  reformirt  von  Lupus  von  Olmedo,  drittem 
General  der  Hieronymiten  in  Spanien,  bestätigt  im 
J.  1424  von  Martin  V.,  in  Spanien  von  Philipp  II.  im 
J.  1595  mit  den  früheren  Hieronymiten  vereinigt,  wäh- 
rend diejenigen  in  Italien  unter  einer  eigenen  von 
Lupus  von  Olmedo  aus  den  Schriften  des  heil.  Hiero- 
nymus zusammengestellten  und  von  Martin  Y.  im  J.  1429 
gebilligten  Regel  verblieben. 

283.  Geschichte,  Regeln,  Constitutionen  und  Privilegien  der 
Eremiten  des  heil.  Hieronymus  von  der  Congregation 
des  sei.  Peter  von  Pisa,  Fratres  Eremifae  Ordims  S. 
Eieronymi  Congregationis  beali  Petri  de  Pusis,  Fraires 
Mendicanies  Ordinis  S.  Hieronymi^  gestiftet  im  J.  1380 
von  Peter  Gambacurta  ( dei  Gambacorti)  aus  Pisa  unter 
der  Regel  des  heil.  Augustin ,  mit  mehreren  päpstlidien 
Privilegien  versehen  bis  im  J.  1444  die  ersten,  nach- 
mals mehrfach  abgeänderten  Constitutionen  des  Ordens 
verfasst  wurden ,  bestätigt  im  J.  1567  von  Plus  Y.  und 
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mit  den  Privilegien  der  Bettelörden  versehen ;  Leben 
des  Peter  Gambacurta. 

14.  Geschichte  der  Brüder  des  gemeinsamen  Lebens ,  Fra-- 
tres  Viiae  communis y  einer  Gesellschaft  von  Geistlichen 
dnrch  keine  Gelübde  gebunden  aber  ohne  Eigenthum, 
und  von  Laien,  gestiftet  um  das  Jahr  1376  inDeventer 
von  Gerhard  Groot,  Oerardus  Magnus  (geboren  im 
J.  1340,  gest.  im  J.  1384),  bestimmt  zum  Abschreiben 
der  Bücher  und  zum  Unterrichte  der  Jugend,  die  Laien 
zu  Bandarbeiten,  nebst  ähnlicher  Gesellschaft  zu  ge- 
meinschaftlichem Leben  und  Arbeiten  der  Weiber. 

6.  Geschichte,  Regeln,  Statuten,  Bullen,  Privilegien  u.  s.  w. 
der  Minimen ,  der  Mindesten  Brüder  des  heil.  Franciscus 
von  Paula,  der  Pauliner,  Fratres  Minimi  &  Frtmcisci 
de  Paula,  Minimi  Frah^es  Eremitae  Pafris  Francisoi  de 
Paula,  gestiftet  in  Calabrien  unter  eigener  Regel  um 
das  J.  1467  von  dem  heil.  Franz  von  Paula,  (geboren 
Dach  der  früherhin  gewöhnlichen  Meinung  im  J.  1416 
oder  1417,  nach  den  BoUandisten  im  J,  1437,  gestor- 
ben im  J.  1507),  welche  Minimen  anfangs  nur  aus 
Mönchen,  (Clerikem  und  Laienbrüdern)  bestanden, 
dann  aber  auch  aus  Klosterfrauen,  zu  welchen  Franz 
von  Paula  im  J.  1506  noch  einen  dritten  Orden  fiir 
beide  Geschlechter  hinzufügte;  den  Orden  bestätigte 
Sixtus  lY.  im  J.  1474,  dessen  von  Franz  von  Paula 
mehrmals  veränderte  Regeln  für  die  drei  Abtheilungen 
Alexander  VL  in  den  Jahren  1493,  1501  und  1502, 
und  Julius  IL  im  J.  1506. 

t6.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Theatiner,  gewöhn- 
lich in  früheren  Zeiten  bloss  Cierici  reguläres  genannt, 
oder  Cierici  reguläres  Theatini,  bisweilen  auch  Cajetani, 
zusammenlebende  zur  strengsten  Armuth  verpflichtete 
Geistliche  die  auch  nichts  erbetteln  dürfen,  gestiftet 
von  Cajetan  (Gaäfanus)  von  Thiene  und  dem  Bischof 
vonTheate  (Chieti)  JohannPeterCaraffa  (nachmaligem 
Papst  Paul  lY.)  im  J.  1524,  und  in  demselben  von 
Clemens  YU.  bestätigt;  der  Theatinerinnen  von  der 
unbefleckten  Empfangniss  der  Jungfrau  Maria  von  der 
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Congregation ,  Moniales  TheaHnae  de  Immacnlaia  Conr 
ceptione  B.  V.  Marine  a  CongregoHone ^  gestiftet  ohne 
feierliche  Gelübde  im  J.  1583  von  der  Mutter  Ursula 
Benincasa,  und  der  von  derselben  kurz  vor  ihrem  im 
J.  1618  erfolgten  Tode  gestifteten  Theatinerionen  von 
der  unbefleckten  Empfängniss  der  Jungfrau  Maria  von 
der  Einsiedelei ,  Moniales  Theaiinae  de  Imtnaculaia  Con- 
cepfione  B.  V.  Mariae  ab  ErenMagiOy  durch  die  drei 
feierlichen  Gelübde  und  das  der  beständigen  Qausur 
gebunden,  in  denselben  Klöstern  mit  den  ersteren 
aber  abgesondert  von  ihnen  wohnend,  bestätigt  \on 
Gregor  XV.  im  J.  1623. 
297.  Gesdiichte,  Constitutionen,  Bullen  und  Privilegien  der 
Somasker,  gestiftet  in  Venedig  um  das  J.  1528  von 
dem  Venetianischen  Nobile  Hieronymus  Aemilianus  (in 
Italien  Miani  genannt,  geboren  im  J.  1481,  gestorben 
im  J.  1537),  anfänglich  als  Gesellschaft  zur  Verpflegung 
Anner  und  Kranker,  vorzüglich  aber  zur  Aufnahme 
und  Erziehung  von  Waisen  bestimmt,  welche  ihren 
gewöhnlichen  Namen  von  der  später  erfolgten  Nieder- 
lassung in  Somasca,  einem  Städtchen  im  Gebiet  von 
Bergamo  erhielt,  von  Paul  III.  im  J.  1540  gebilligt 
von  Pius  V.  im  J.  1568  unter  die  religiösen  Orden  und 
die  Regel  Augustins  gestellt  wurde,  mit  Beilegung  des 
Namens  der  regulirten  Cleriker  des  heil.  Majolus  zu 
Pavia,  Clerici  reguläres  S.  MajoK  Papiae  CcongregaHomi 
Somaschae) ,  nach  der  Kirche  jenes  Namens  in  Pavia, 
die  ihnen  der  heil.  Carl  Borromäus  überlassen  hatte; 
mit  vielen  Privilegien  von  verschiedenen  Päpsten  ver- 
sehen, worunter  diejenigen  der  Bettelorden  durdi 
Paul  V.  im  J.  1607,  unter  eigenen  Constitutionen  die 
Clemens  VIII.  im  J.  1594  gebilligt  hatte  und  Urban  VIS. 
in  erweiterter  Gestalt  im  J.  1626  bestätigte.  Vom 
J.  1546  bis  zu  dem  J.  1555  standen  die  Somasker 
unter  denTheatinern,  vom  J.  1616  bis  zu  dem  J.  1647 
waren  die  Väter  der  christlichen  Lehre  in  Frankreich 
mit  ihnen  vereinigt ;  höherer  Unterricht  in  der  Theologie 
und  anderen   Wissenschaften,    Erziehung    der  gebil- 
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deteren  Stände  und  gelehrte  Arbeiten   bildeten  ihre 
vorzüglichste  fieschäftigung. 

198.  Geschiohte  und  Constitutionen  der  regulirten  Cleriker 
des  heil.  Paulus,  des  heil.  Paulus  des  Enthaupteten, 
Clerici  reguläres  S,  Pauli  decollati^  gewöhnlich  Barna- 
biten  von  ihrer  ersten  Kirche  in  Mailand  genannt,  die 
sie  daselbst  im  J.  1545  erhielten ,  gestiftet  um  das 
.  J.  1530  ^on  Anton  Maria  Zacharia  aus  Cremona,  Bar- 
tholomäus Ferrari  und  Jacob  Anton  iüorigia  aus  Mailand, 
bestätigt  von  Clemens  VII.  im  J.  1533,  mit  neuen  Pri- 
vilegien und  allen  Rechten  c'er  regulirten  Chorherrn 
vom  Lateran  versehen  von  Paul  DI.  in  den  Jahren  1535 
und  1543,  unter  der  Regel  Augustins  und  eigenen 
Statuten  der  Generalcapitel  von  den  Jahren  1542  und 
1579,  zu  allen  priesterlichen  Functionen,  Missionen 
und  dem  Unterricht  der  Jugend,  bestimmt,  und  in  den 
Besitz  der  besten  Klöster  der  aufgehobenen  Humiliaten 
in  der  Lombardei  gesetzt;  —  der  ihrer  Leitung  unter- 
gebenen Klosterfrauen ,  Angeücae  und  GuastalUnae  ge* 
nannt,  gestiftet  von  der  Gräfin  Louise  Torelli  'von 
Guastalla  um  dieselbe  Zeit  wie  die  Barnabiten,  die 
sie  anfänglich  auf  den  Missionen,  und  zwar  von  ihrer 
Seite  zur  Bekehrung  des  weiblichen  Geschlechts  be- 
gleiteten, ehe  die  beständige  Clausur  bei  ihnen  ein- 
geführt war. 

{Ö9.  Geschichte  der  Jesuiten,  der  Gesollschaft  Jesu,  Sacieias 
Jesu,  gestiftet  in  Paris  im  J.  1534  und  in  Rom  im 
J.  1539  von  Don  Ifiigo  oder  Ignatius  Loyola  aus  Gui- 
puzcoa,  bestätigt  im  J.  1540  von  Paul  III.,  bestimmt 
zu  dem  Jugendunterricht,  der  Seelsorge  und  Aus- 
breitung der  christlichen  Religion ;  Statistik  des  Ordens. 

WO.  Leben  des  heil.  Ignatius  und  Ursprung  der  Gesell- 
schaft Jesu. 

iOl.  Lebensbeschreibungen  von  ausgezeichneten  Personen 
der  Gesellschaft  Jesu. 

Kß.  Von  den  inneren  Einrichtungen,  dem  Institut  der  Ge- 
sellschaft Jesu,  ihren  Constitutionen,  Regeln,  den  Decre- 
ten  der  Generalcongregationen,  den  päpstlichen  Bullen 
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and  Privilegien,  den  Instructionen  für  ihre  Milglieder, 
ihren  Verhältnissen  zu  dem  Papst. 

303.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Gesellschaft  Jesu. 

804.  Von  den  Lehren  der  Jesuiten,  (Vgl.  W,  277—279). 
Angriffe  auf  die  Jesuiten  und  Vorwürfe  welche  ihnen 
gemacht  worden  sind,  satyrische  Schriften  gegen  die- 
selben ,  Vertheidfgungen  der  Jesuiten. 

305.  Geschichte  der  Gesellschaft  Jesu  in  Italien,  in^ Portugal 
und  Spanien. 

306.  —  in  Frankreich. 
807.  —  in  der  Schweiz. 

808. —  in  der  Oesterreichischen  Monarchie,  in  Deutschland, 

in  der  Preussischcn  Monarchie. 
809. —  in  Belgien  und  den  Niederlanden. 

810.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

811.  —  in  Russland  und  Polen. 

312.  —  in  den  fremden  VtTelttheilen ,  ihrer  Missionen  im  all- 
gemeinen, in  der  Levante,  in  Asien,  AfHca  nnd  America. 

813.  Von  der  Aufhebung  der  Gesellschaft  Jesu  in  den  ver- 
schiedenen catholischen  Reichen  und  dann  durch 
Clemens  XIV.  im  J.  1773,  und  den  Begebenheiten  wo- 
durch die  Aufhebung  veranlasst  wurde. 

314.  Von  den  Schicksalen  der  Gesellschaft  Jesu  seit  ihrer 
Aufhebung  und  der  Wiederherstellung  derselben  zuerst 
in  Sicilien  durch  Pius  VII.  im  J.  1804,  und  dann  im 
J.  1814  für  die  gesammte  catholische  Kirche. 

815.  Von  den  reguliiien  Clerikem  des  Guten  Jesus,  ent- 
standen in  Ravenna  im  J.  1538  aus  einer  aus  Geist- 
lichen und  Laien  bestehenden  Gesellschaft  des  Guten 
Jesus,  welche  die  Jungfrau  Margaretha  (gest.  im  J.  1&05 \ 
die  Wittwe  Gentile  (gest.  im  J.  1530)  und  denHiero- 
nymus  Maluselli  (gest.  im  J.  1541)  als  ihre  Stifter  an- 
erkannten, neben  besonderen  Vorschriften  des  letzten 
die  Regel  Augustins  befolgten ,  gebilligt  im  J.  1538  von 
Paul  III.,  bestätigtimJ.  1551  von  Julius  III.,  und  dann  von 
Paulus  IV.  mit  der  Erlaubniss  zur  Ablegung  der  feier- 
lichen Gelübde,  aufgehoben  von  Innocenz  X.  im  J.  1651. 
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16.  Geschichte  und  Constitutionen  des  Ordens  des  heil. 
Johann  von  Gott  und  der  Congregation  der  Brüder 
der  christlichen  Liebe,  Frafres  Hospifalani  S.Johannis 
de  Deo,  in  Italien  Fafe  Ben  FrcUelU,  in  Frankreich 
Freres  de  la  Charite^  in  Deutschland  Barmherzige 
Brüder  genannt,  gestiftet  in  Granada  zur  Pflege  der 
Kranken  im  J.  1540  von  Johann  von  Gott,  bestätigt 
im  J.  1572  von  PiusV.,  und  unter  die  Regel  des  hefl. 
Äugustin  gestellt 

17.  Von  den  Priestern  des  Oratoriums  in  Italien ,  Presbyteri 
Congregationis  Oraiorii  S.  Mariae  in  Vallicella  de  Urbe, 
entstanden  im  J.  1558  in  Rom  unter  der  Leitung  des 
heil.  Philipp  von  Neri  aus  Florenz,  bestätigt  von 
Gregor  XIII.  im  J.  1575  unter  dem  Namen  Presbyteri 
et  Clerici  seculares  de  Oratorio,  und  deren  Constitutionen 
im  J.  1612  von  Paul  V.;  —  den  Priestern  des  Orato- 
riums in  Frankreich,  gestiftet  von  dem  nachmaligen 
Cardinal  Franz  von  Berulle  in  Paris  im  J.  1611,  und 
bestätigt  von  Paul  V.  im  J.  1613  unter  dem  Namen 
Congregalio  Oratorii  Jem  Christi  Domini  Nostri;  — 
beide  Congregationen  aus  Secular-Geisllichen  bestehend 
ohne  Gelübde  zu  gemeinsamem  Leben,  zur  Ausübung 
der  Frömmigkeit  und  practisclien  Theologie  verbunden, 
was  aber  nachher  auf  gelehrte  Arbeiten  und  Unterricht 
in  der  Theologie  ausgedehnt  vsrurde. 

U8.  Von  den  Vätern  der  christlichen  Lehre  in  Italien, 
Patres  Doctrinae  ChrisHanae ,  für  den  ersten  Religions- 
oder Catechismus-ünterricht  der  Kinder  und  Unwissen- 
den bestimmt,  gestiftet  von  dem  Mailändischen  Edel- 
mann Ma)*co  de  Sadis  Cusani  im  J.  1560  in  Rom, 
woraus  eine  Congregation,  eine  Erzbrüderschaft  und 
Brüdei'schaften  entstanden  zu  demselben  Zweck  ver- 
bunden, die  erste  aus  Geistlichen  bestehend  die  neben 
dem  gemeinschaftlichen  Leben  zu  den  gewöhnlichen 
Büssungen  und  Andachten  verpflichtet  sind,  die  letz- 
teren aus  Geistlichen  und  Laien  gemischt,  alle  ohne 
feierliche  Gelübde,  aber  ähnlichen  strengen  Anordnun- 
gen unterworfen  wie  die  eigentlichen  religiösen  Orden, 
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SO  dass  auch  zufolge  einer  Constitution  Urban's  VDl 
der  Heraustritt  aus  der  Congregation  eben  so  behan- 
delt werden  soll,  wie  er  es  imi  Jahr  1627  gegen  die 
Apostaten  und  Flüchtlinge  aus  den  religiösen  Orden 
bestimmt  hatte. 
819.  Von  den  Vätern  der  christlichen  Lehre  in  Frankreich, 
Patres  Docfrinae  Chrlstianae^  Docfiinaires  ^  gestiftet  im 
J.  1593  von  Cäsar  de  Bus  in  Avignon  zum  Unterricht 
der  Kinder  und  Unwissenden  im  Catechismus ,  bestätigt 
im  J.  1597  von  Clemens  VIII.,  mit  den  Somaskem  unter 
deren  General  im  J.  1616  vereinigt  und  diese  Ver- 
einigung von  PaulV.  in  demselben  Jahr  bestätigt,  aber 
wegen  der  unaufhörlichen  Streitigkeiten  von  Innocenz  X. 
im  J.  1647  wieder  aufgehoben,  wobei  die  Väter  der 
christlichen  Lehre  zu  Secular-Geistlichen  gemacht,  dann 
aber  auf  ihr  Verlangen  im  J.  1651  in  "eine  regulirte 
Congregation  verwandelt  wurden,  was  jedoch  Inno- 
cenz X.  im  folgenden  Jahr  als  durch  Betrug  einschlichen 
wieder  zurücknahm,  worauf  ihnen  Alexander  VII.  im 
J.  1659  die  Ablegung  der  drei  einfachen  Gelübde  nebst 
einem  vierten  des  beständigen  Verbleibens  in  der  Ge- 
sellschaft erlaubte. 

'320.  Geschichte  der  regulirten  Cleriker  der  Mutter  Gottes 
(von  Lucca),  Clerici  reguläres  Matris  Bei,  die  sich 
anfangs  vorzüglich  mit  Jugendunterricht  beschäftigten, 
gestiftet  im  J.  1574  von  Johann  Leonardi,  gebilligt  von 
Sixtus  V.  im  J.  1583  und  von  Clemens  VIIL  im  J.  1595. 
von  Gregor  XV.  im  J.  1621  zur  Ablegung  der  feier- 
lichen Gelübde  ermächtigt. 

•321.  Von  den  regulirten  Clerikern  zum  Krankendienst, 
Clerici  reguläres  ministranfes  infirmis,  gestiftet  von 
Camillo  de  Lellis  im  J.  1582  als  Laiencongregation  zum 
Krankendienst,  gebilligt  von  Sixtus V.  im  J.  1586,  und 
von  Gregor  XIV.  im  J.  1591  zu  einem  religiösen  aus 
Clerikern  und  Laien  bestehenden  Orden  erhoben  mit 
allen  Privilegien  derBenedicliner,  der  Bettelorden,  der 
Jesuiten,  der  regulirten  Canoniker  und  Cleriker  unter 
Ablegung  von  vier  feierlichen  und  vier  einfachen  Ge- 
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lübden,  anfänglich  mit  derKrankenpflege  in  Hospitälern 
beschäftigt,  und  als  sie  aus  diesen  durch  die  Ver- 
waltungen derselben  verwiesen  worden,  auf  die  Pflege 
der  einzelnen  Kranken  und  Sorge  bei  ihrem  Ableben 
beschränkt,  wesswegen  sie  in  Italien  Chierici  regolari 
MinistH  degli  infemn  o  del  ben  morir  genannt  wurden. 

22.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Cierici  Reguläres 
Minares y  gestiftet  im  J.  1588  von  Johann  Augustin 
Adorno  aus  Genua  und  den  beiden  Franz  und  Augustin 
Caracciolo  aus  Neapel  in  dieser  Stadt,  nachdem  sie 
die  Bestätigung  von  Sixtus  V.  erhalten  hatten,  der 
selbst  ein  Minorit  sie  desshalb  Minores  benannte,  von 
Gregor  XIV.  und  Clemens  VIII.  mit  den  Privilegien 
aller  übrigen  regulirten  Cleriker  versehen,  in  vier 
Classen  getheilt,  wovon  eine  für  das  beschauliche  Leben, 
die  übrigen  für  alle  priesterliche  Obliegenheiten  und 
den  Unterricht  der  Jugend  bestimmt  waren,  ihre  Sta- 
tuten von  Paul  V.  im  J.  1605  bestätigt. 

23.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Piaristen,  der  Väter 
der  frommen  Schulen,  gestiftet  in  Rom  von  dem  heil. 
Joseph  Calasanz  aus  Aragonien  seit  dem  J.  1594  als 
Lehranstalt  für  verwahrloste  Kinder,  von  Clemens  VIII. 
mit  Geld  unterstützt,  von  Paul  V.  im  J.  1617  unter 
dem  Namen  Congregaiio  Paulina  gebilligt,  und  von 
Gregor  XV.  im  J.  1621  in  einen  religiösen  Orden  unter 
dem  Namen  Congregatio  Clericonim  (Regulariwn)  Pau^ 
perum  Malris  Dei  Scholartim  Piarum  verwandelt,  mit 
darauf  im  J.  1622  erfolgter  Bestätigung  der  Consti- 
tutionen derselben  und  der  Ertheilung  aller  Privilegien 
der  Bellelorden,  unter  Ablegung  der  drei  feierlichen 
Gelübde  und  eines  vierten  des  Jugendunterrichts,  welche 
zwar  Alexander  Vn.  im  J.  1656  in  einfache  verwandelte, 
Clemens  IX.  aber  1669  wieder  zu  feierlichen  machte, 
worauf  auch  Innocenz  XL  die  Plansten  im  J.  1689 
gleich  den  übrigen  regulirten  Orden  von  der  Gerichts- 
barkeit der  Bischöfe  befreite,  und  Alexander  VIII.  im 
J.  1690  die  übermässige  Strenge  ihrer  Constitutionen 
in  der  Art  milderte,   dass  er  ihnen  Schuhe  zu  tragen 


426  I«      KlRCHENGESCaiGHTC« 

befahl;  in  Italien,  Deutechland,  Ungarn  und  Polen  Ter- 
breitet  crlhcilen  die  Piaristen  ihren  Institutionen  zu- 
folge neben  dem  Elementarunterricht  ausgedehnten 
Unterricht  in  den  Realwissenschaften,  in  der  Philologie, 
Philosophie  und  Theologie. 

324.  Von  der  Congregation  der  Pii  Opera/*««;  Geistliche  ohne 
Ablegung  von  Gelübden  zu  beständigem  Verbleiben  in 
der  Gesellschaft  verbunden  und  zu  Missionen  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Land  zur  Bekehrung  Unwissen- 
der und  Sünder  oder  Sünderinnen  aller  Art  be- 
stimmt, gestiftet  in  Neapel  von  Carl  CarafEi  im  J.  1601, 
gebilligt  von  Gregor  XV.  im  J.  1621,  welcher  der 
Congregation  ihren  JVamcn  beilegte,  deren  Constitutio- 
nen bestätigt  von  Urban  VIII.  im  J.  1634. 

825.  Von  den  Priestern  der  Mission ,   auch  Väter    des  heil. 
Lazarus,  Lazaristen  genannt  (von  der  ihnen  im J.  1632 
von  den  regulirten  Chorherrn  von  S.  Victor  abgetretenen 
Priorei  von  S.  Lazarus  in  Paris),   gestiftet  im  J.  1625 
von  dem  heil.  Vincenz  von  Paul   (nicht  Paula),   und 
bestätigt  im  J.  1632  von  Urban  VIII.  unter  dem  Namen 
Congregalio  Missionisy  zu  den  vier  einfachen  Gelübden 
der   Keuschheit,   Armuth,    des   Gehorsams    und   Ver- 
bleibens in   der  Gesellschaft  verpflichtet,    und  zu  den 
so  genannten  Missionen  unter  dem  ungebildeten  Land- 
volk bestimmt,  die  in  Catechisniusunterricht,  Predi2;en 
und    der   Seelsorge   bestehen   solllen,    dann    in   Aus- 
gleichung bürgerlicher  Streitigkeiten ,  in  der  den  Armen 
und.  Kranken  zu  gewährenden  Hülfe,   wozu   noch  die 
Bildung   der   Geistlichen  zur  practischen  Amtsführung 
in  den  Lazaristenhäusern  und  Seminarien  kam,  später 
auch   durch  Innocenz  XI.   die  Uebertragung   von  Mis- 
sionen in  China ,  und  nach  der  Aufhebung  des  Jesuilen- 
ordens,  ( mit  dem  sie  immer  im  Zusammenhang  gewesen, 
da  auch  ihre  Constitutionen   ganz  nach  denen  der  Je- 
suiten  abgefasst   waren),   die   Uebernahme    der  von 
diesen   vorher  versehenen  Missionen  in    der   Levante, 
in  Indien   und   China;    gelehrten    Arbeiten    abgeneiiit 
verbreiteten  sie  sich  schnell  vorzüglich  in  Frankreich, 
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Italien  und  Polen;   Geschichte  des  Lazarismus  in  der 
Pfalz. 

ß6.  Von  den  Missionär -Priestern  der  Congregation  des  heil. 
Sacraments,  CongregaHo  sanclUthm  sticramenii  ^  gestiftet 
in  Avignon  im  J.  1632  von  Authier  de  Sisgau,  nach- 
maligem Bischof  von  Bethlehem  (in  Frankreich),  an^ 
fangs  Misnonaires  du  Clerge  genannt,  gebilligt  von 
Urban  VUI.  im  j.  1644,  und  bestätigt  von  InnocenzX. 
im  J.  1647  unter  dem  Namen  Congregaiion  du  8.  Sacre^ 
meni  pour  la  Direclion  des  Missions  et  des  SeininaireSy 
bestimmt  zu  Missionen  im  Lande  sowohl,  als  in  frem- 
den Weltgegenden  und  zur  Leitung  von  Seminarien 
zur  Bildung  der  Geistlichen ,  unter  eidlicher  Verpflichtung 
beständigen  Verbleibens  in  der  Gesellschaft. 

ß7.  Von  den  Missionär-Priestern  der  Congregation  vom 
heil.  Joseph,  gestiftet  in  Lyon  seit  dem  Jahr  1643  von 
Jacob  Cretenet,  und  daher  im  Anfang  Crefenistes  ge- 
nannt, bestimmt  zu  Missionen  im  Land. 

128.  Von  den  in  Gemeinschaft  lebenden  Secular-Geistlichen, 
Chrici  seculares  in  communi  viventes,  gestiftet  in  Salz- 
burg im  J.  1639  von  Bartholomäus  Holzhauser  und 
daher Bartholoniitcn  genannt,  bestimmt  unter  eidlichem 
Versprechen  des  beständigen  Verbleibens  in  der  Ge- 
sellschaft zur  Aufnahme  und  Bildung  künftiger  Geist- 
lichen, zu  gemeinsamem  Leben  wirklicher  Geistlichen, 
und  zur  Versorgung  solcher  welche  Alters  halber  oder 
wegen  anderweitiger  Untauglichkeit  ihre  priesterlichen 
Functionen  nicht  mehr  versehen  können,  verbreitet 
in  Süddeutschland,  der  Schweiz,  der Ocsterrcichischen 
Monarchie  und  in  Polen,  ihre  Constitutionen  zuerst  und 
dann  in  erweiterter  Gestalt  bestätigt  von  Innocenz  XL 
in  den  Jahren  1680  und  1684. 

J29.  Von  der  Congregation  des  heil.  Gabriel,  im  J.  1644  in 
Bologna  zur  Beförderung  des  Wohls  ihrer  Nebenmen- 
schen von  Cäsar  Bianchetti  gestiftet,  aus  Laien  be- 
stehend die  ohne  Gelübde  in  einem  Haus  nach  be- 
stimmter Regel   unter  von  ihnen  gewählten  Oberen 
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zusammen  wohnen,  und  ein  dreijähriges  Noviciat  zu 
bestehen  haben. 
830.  Von  den  Bethlehemiten,  gestiftet  in  Guatimala  nach 
dem  Jahr  1655  von  Peter  von  Bethencourt;  vom  heil. 
Joseph  genannt,  als  Mönche  für  die  Krankenpflege, 
dann  auch  mit  Jugendunterricht  beschäftigt,  wozu  im 
J.  1668  noch  Bethlehemiten-Klosterfrauen  zu  demselben 
Zweck  der  Krankenpflege  kamen,  bestätigt  von  Cle- 
mens X;  im  J.  1673,  und  dann  als  religiöser  Orden 
mit  Ablegung  der  drei  feierlichen  Gelübde  und  dem 
vierten  des  Hospitaldienstes  von  Innocenz  XL  im  J.  1687 
und  unter  die  Regel  des  heil.  Augustin  gestellt. 

331.  Von  den  Brüdern  und  Schwestern  der  christlichen 
und  liebreichen  Schulen  des  heil.  Jesuskindes,-  Freres 
ei  Soevrs  des  Ecoies  chretiennes  et  charitable»  du  smt 
Enfant  Jesus,  in  Paris  in  den  Jahren  1678  iind  1681 
von  Nicolaus  Barre  von  dem  Orden  der  Minimen  ge- 
stiftet zu  uncntgeldlichem  Unterricht  der  Jugend  beider 
Geschlechter  durch  die  Brüdern  und  Schwestern ,  welche 
ohne  Gelübde  abzulegen  zu  strenger  Abhängigkeit  von 
den  Oberen  der  Gesellschaft  verpflichtet  waren ;  — 
den  Brüdern  der  christlichen  Schulen,  Freres  desEcohs 
chretiennes^  gewöhnlich  Ignorantins  oder  Freres  de 
S.  YoHy  von  ihrer  Hauptniederlassung  in  dem  Haus 
von  Saini^Yon  in  Roaen  genannt,  einer  Secularcon- 
gregation  gestiftet  in  Reims  seit  dem  J.  1679  von  dem 
Domherrn  Johann  Baptista  de  la  Salle  daselbst,  und 
bestimmt  zu  dem  Elementar-  und  ersten  Religions- 
Unterricht. 

332.  Von  den  Mechitaristen ,  Arnicnischen  zur  Römisch- 
catholischen  Confession  übergegangenen  Mönchen  mit 
Beibehaltung  mehrerer  Theilc  ihres  eigenthümlichen 
Ritus,  gestiftet  von  Peter  Mechitar  zuerst  seit  dem 
J.  1703  in  Modon  in  Morea,  und  nach  dessen  Er- 
oberung durcli  die  Türken  im  J.  1715  nach  Venedig 
übergezogen ,  wo  ihnen  die  Insel  San  Lazaro  einge- 
räumt wurde,  zu  den  drei  einfachen  Gelübden  ver- 
pflichtet und  bestimmt  an  der  Aufklärung  des  Armeni- 


L      KIRCHEN6BSGBICHTB.  490 

sehen  Volks  durch  Dnickwerke  und  Missionen  zu  arbeiten, 
dann  auch  anderwärts  mit  dem  Druck  gemeinnütziger 
Schriften  beschäftigt. 

133.  Von  den  Redemtoristen  oder  Liguorianern ,  der  Con- 
gregation  des  allerheiligstcn  Erlösers»  regulirten  Geist- 
lichen unter  Ablegung  der  drei  einfachen  Gelübde  zur 
Beförderung  der  Sittlichkeit  bei  den  niederen  Volks- 
classen,  zur  religiösen  Bildung  und  Erziehung  der 
Jugend,  zur  Aushülfe  in  der  Seelsorge  und  zu  Missionen 
bestimmt,  gestiftet  im  J.  1732  von  dem  heil.  Alphons 
Maria  de'  Liguori,  Bischof  von  Santa  Agata  de*  Goti, 
bestätigt  im  J.  1749  von  Benedict  XIV. 

aescUclite  der  welblielten  rellsidsen  Orden  und 
CJon^räffi^tlonen  seit  dem  Anf)»ns  de«  «eelUH 
■elinten  JTaKrltnndert«. 

134.  Von  den Annonciaden  (von  Bourges),  Klosterfrauen  von 
der  Verkündigung  Maria,  dem  Orden  von  den  zehn 
Tugenden  Unserer  Lieben  Frau,  gestiftet  in  Bourges 
im  J.  1500  von  der  heil.  Johanna  von  Valois,  der  ge- 
schiedenen Gemahlin  Ludwigs  XU.,  zur  Ablegung  der 
drei  feierlichen  Gelübde  und  dem  vierten  der  bestän- 
digen Clausur  verpflichtet,  bestätigt  von  Alexander  VI. 
im.J.  1501,  und  nach  dem  Tode  der  Johanna  (1505) 
von  Leo  X.  unter  die  Aufsicht  und  Gerichtsbarkeit  der 
Franciscaner  gestellt. 

135.  Von  den  Ursulinerinnen ,  den  Jungfrauen ,  dem  Orden 
der  heil.  Ursula,  gestiftet  in  Brescia  im  J.  1537  von 
der  heil.  Angela  Merici,  (gewöhnlich  Angela  von  Brescia 
nach  diesem  ihrem  späteren  Wohnorte  genannt),  als 
Laienschwestern  mit  Beibehaltung  ihrer  eigenen  Wohnun- 
gen zu  Zwecken  der  Mildthätigkeit,  zum  Beistand  der 
Armen  und  Kranken,  ohne  Gelübde,  unter  dem  Namen 
einer  Gesellschaft  der  heil.  Ursula ,  bestätigt  im  J.  1544 
von  Paul  in»,  und  von  den  folgenden  Päpsten  mit 
vielen  Privilegien  versehen,  sehr  verbreitet  und  in 
verschiedenartige  Congregationen  getheilt,  die  meistens 
zum   Unterricht   der  Jugend,   aber    audi  zu  blossen 
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Andachtsübungen  bestimmt,  theils  einfache  Gelübde 
ablegen  und  congregirte  Ursulinerinnen  genannt  wer- 
den, wovon  die  ersten  im  J.  1575  in  Parma  zum 
Elementarunterricht  der  Jugend  und  Unterweisung  in 
weiblichen  Arbeiten  bestimmt;  die  in  Rom  von  der 
heil.  Rufina  und  Secunda  benannten;  die  im  J.  1594 
in  der  Provence  gegründeten ;  dann  die  im  J.  1606  in 
Dole  errichteten ,  welche  unter  Constitutionen  die  den- 
jenigen der  Jesuiten  nachgebildet  sind  unter  der  Leitung 
dieser  Väter  stehen  und  die  Jugend  unterrichten,  in 
Bui^und,  der  Schweiz  und  Deutschland  verbreitet;  — 
theils  feierliche  Gelübde  ablegen,  zuerst  in  Paris  im 
J.  1614  gegründet  zufolge  einer  Bulle  Pauls  Y.  vom 
J.  1612,  der  sie  unter  die  Regel  Augustins  unter  An- 
rufung der  heil.  Ursula  stellte,  mit  den  drei  feierlichen 
Gelübden  und  dem  vierten  des  Jugendunterricbts,  auch 
in  Deutschland  verbreitet;  worauf  die  regulirten  Ur- 
sulinerinnen  in  Toulouse  vom  J.  1615  folgten,  gleich- 
falls zum  Jugenduntemcht  verpflichtet;  die  Ursoline- 
rinnen  in  Bordeaux  von  PaulV.  im  J.  1618  unter  dem 
Namen  von  Klostei-frauen  vom  Orden  des  heil.  Augustin 
durch  ein  viertes  Gelübde  zur  Unterweisung  der 
Hugenotten  und  Irrgläubigen  verpflichtet,  die  ausge- 
breitetste  der  Ursulinerinnen-Congregationen  durdi 
Frankreich,  die  Niederlande,  Deutschland  und  Italien; 
die  von  Dijon  vom  J.  1619  zum  Jugendunterricht  ver- 
bunden; die  von  Lyon  vom  J.  1619,  und  von  TuBe 
vom  J.  1623,  beide  nur  zu  Andachtsübungen  verpflich- 
tet; die  von  Arles  vom  J.  1624,  u.  s.  w. 
336.  Von  den  Klosterfrauen  der  Congregation  Unserer  Lieben 
Frau,  Religievses  de  la  Congregation  de  Notre^Damej 
gestiftet  in  Lothringen  seit  dem  J.  1597  von  der  Mutter 
Alix  le  Clerc  und  zur  Erziehung  der  Jugend  bestimmt, 
bestätigt  von  Paul  V.  in  den  Jahren  1615  und  1616 
und  unter  die  Regel  Augustins  mit  beständiger  Clausur 
gestellt,  mit  Constitutionen  die  Peter  Fourier,  regulirter 
Chorherr  vom  heil.  Augustin  und  Pfairer  von  Matain- 
court  in  Lothringen  im  J.  1617  entworfen  hatte ,  durch 
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eine  Bulle  ürbans  VIIL  im  J.  1628  den  regulirlen  Chor- 
heim von  der  Congregation  Unsere  Erlösers  aggregirt, 
in  Frankreich,  Deutschland  und  Savoyen  verbreitet. 

537.  Von  den  Annonciaden  von  Genua,  den  himmlischen 
(himmelblauen)  Annonciaden,  den  Klosterfrauen  von 
der  Verkündigung  Maria,  dem  Orden  der  Verkündigung, 
der  himmlischen  Verkündigung,  gestiftet  in  Genua  im 
J.  1604  von  Maria  Victoria  Fomari  verwittwelen  Strata 
unter  der  Leitmig  des  Jesuiten  Bemhardin  Zenon ,  unter 
die  Regel  Augustins  gestellt  mit  den  drei  feierlichen 
Gelübden  y  dem  vierten  strenger  Glausur  und  dem 
fänften  willkürlichen  Niemanden  am  Gitter  zu  sprechen, 
zu  Andachtsübungen  und  Handarbeiten  unter  beson- 
derer Strenge  bestimmt,  gebilligt  vor  der  Errichtung 
von  Clemens  VIIL  im  J.  1604 ,  und  noch  besonders  von 
Crban  VIII.  im  J.  1631,  vorzüglich  in  Frankreich, 
weniger  in  Italien,  Deutschland  und  den  Niederlanden 
verbreitet. 

338.  Von  den  Klosterfrauen  Unserer  Lieben  Frau,  den 
Töchtern  Unserer  Lieben  Frau,  den  Töchtern  der  Ge- 
sellschaft Unserer  Lieben  Frau,  Religieuses  de  Noire^ 
Dame^  Filles  de  Notre^Dame^  Filles  de  1a  Compagnie 
de  Nofre^Dame^  im  Anfang  Jesuitinnen  genannt,  ge- 
stiftet in  Bordeaux  im  J.  1608,  nach  vorher  im  J.  1607 
erhaltener  Bestätigung  von  Paul  V,  durch  Johanna 
von  Lestonac  Wittwe  des  Gaston  von  Montferrant, 
Marquis  von  Landiras,  unter  denselben  Constitutionen 
wie  diejenigen  der  Jesuiten  mit  den  nothwendigen 
Aenderungen  und  der  ihnen  vom  Erzbischof  von  Bor- 
deaux gegebenen  Kleidung  der  Benedictinerinnen ,  zum 
Unterricht  der  Jugend  bestimmt. 

139.  Von  den  Klosterfrauen  von  der  Heimsuchung  Unserer 
Lieben  Frau,  den  Klosterfrauen  von  Maria  Heimsuchung, 
Religieuses  de  la  Visitation  de  Notre^Datne^  Religieuses 
de  la  Visitation  de  Sainte  Marie  j  gestiftet  in  Annecy 
im  J.  1610  von  dem  heil.  Franciscus  vonSales,  Bischof 
in  Genf,  und  der  heil.  Johanna  Francisca  von  Fremiot 
verwittweten  von  Chantal ,   als  Congregation  zu  be- 
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schaulichem  Leben,  zu  Liebeswerken  und  der  Kranken- 
pflege bestimmt,  gebilligt  von  Paul  Y.  und  in  einen 
Orden  verwandelt  unter  der  Regel  des  beil.  Augustin 
nach  Constitutionen  welche  Franz  von  Sales  verfiasst 
hatte  und  die  im  J.  1624  in  ein  Coutumier  auf  der 
Generalversammlung  zu  Annecy  erweitert  wurden,  in 
Italien,  Frankreich,  Deutschland  und  Polen  verbreitet 
und  auf  das  beschauliche  Leben  beschränkt» 

340.  Von  den  Klosterfrauen  des  Ordens  Unserer  Lieben 
Frau  von  Calvaria,  Religieuses  de  Notre^Dame  du 
CahtUre,  gestiftet  in  Poitiers  im  J.  1617  von  der 
Tochter  des  Herzogs  von  Longueville,  Antoinette  von 
Orleans  verwittweten  Marquise  von  Belleisle  einer  ge- 
wesenen Feuillantin,  und  dem  Capuciner  Joseph,  be- 
stätigt von  Gregor  XV.  im  L  1622,  unter, einer  Regel 
zusammengesetzt  aus  denjenigen  der  Benedictiner  und 
der  Franciscaner,  mit  der  ursprünglichen  Bestimmang 
des  Ordens,  die  Regel  des  heil.  Benedict  mit  aller 
Strenge  zu  befolgen,  wesswegen  jener  auch  als  Beue- 
dictinercongregation  augesehen  wurde. 

341.  Von  den  Klosterfrauen  von  der  Opferung  unserer 
Lieben  Frau  (in  Frankreich),  Filles  religieuses  de  la 
PresenfaHon  de  Nofre-Dame ,  gestiftet  im  J.  1627  in 
Senlis  von  dem  Bischof  Nicolaus  Sanguin  daselbst,  zu 
Andachtsübungen  und  zum  Unterricht  junger  Mädchen 
bestimmt,  unter  der  Regel  des  heil.  Augustin  und  Ab- 
legung der  feierlichen  Gelübde,  bestätigt  im  J.  1628 
von  ürban  VlII. 

342.  Von  den  Töchtern  der  Vorsehung,  Filles  de  taProvi- 
dence^  einer  zum  Unterricht  armer  Kinder  auf  dem 
Lande  bestimmten  weltlichen  Congregation ,  aus  drei 
und  dreissig  Mädchen  bestehend,  die  in  den  Dörfern 
der  Umgegend  von  Paris  vertheilt  wurden,  auf  An- 
rathen  des  heil.  Vincenz  von  Paul  im  J.  1630  von 
Marie  de  Lumague  verwittweten  Pollalion  Ebrendame 
und  Erzieherin  der  Prinzessin  von  Orleans  gestiftet 

843.  Von  den  Klosterfrauen  von  dem  Orden  des  Fleisch 
gewordenen  Wortes,  Religieuses  de  V Ordre  du  Verbe 
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imeamey  gestiftet  in  Lyon  im  J.  1633  von  Jeanne  Marie 
Cbezard  de  Matel ,  unter  dem  Schatz  der  Jesuiten  und 
bestätigt  in  demselben  Jahr  von  Urban  Ym. 

14.  Yen  den  Klosterfrauen  Unserer  Lieben  Frau  von  der 
Barmherzigkdt ,  ReRgieuses  de  Noire^Dame  de  Mieeri- 
eordej  gestiftet  inAix  im  J.  1633  von  dem  Pater  Anton 
Tvan  und  von  Maria  Magdalena  von  der  Dreifaltigkeit, 
vorher  in  der  Welt  Magdalena  Martin  genannt,  ge» 
billigt  von  Urban  Ym.  im  J.  1642  und  bestätigt  von 
Innocenz  X.  im  J.  1648,  bestimmt  zur  Aufnahme  von 
Mädchen  ehrbaren  Standes  deren  Yermögensumstände 
ihnen  den  Eintritt  in  andere  Orden  nicht  gestatten, 
desshalb  neben  wenigen  Andachtsübungen  zum  Ver- 
dienst durch  Arbeit  verpflichtet,  unter  die  Regel 
Augustins  gestellt,  und  ausser  den  drei  feierlichen  Ge- 
lübden noch  zu  dem  vierten  verbunden,  nie  die  Auf- 
nahme einem  Mädchen  bloss  wegen  Unzureichendheit 
seiner  Mit^'ft  zu  verweigern. 

15.  Yon  den  Töchtern  oder  Schwestern  der  christlichen 
Liebe  y  FUlef  de  la  CharitSf  Soews  de  la  CharitS,  ge- 
stiftet seit  dem  J.  1633  von  der  Wittwe  Louise  lo 
Gras  gebomen  de  Marillac  de  Ferrieres  (mit  Unrecht 
Mademoiselle  le  Gras  genannt),  unter  der  Leitung  des 
heil.  Yincenz  von  Paul,  bestätigt  im  J.  1655  von  dem 
Erzbischof  von  Paris  Cardinal  von  Retz  unter  dem 
Namen  Servanfeg  des  Patwres,  und  als  eigene  Con- 
gregation  unter  dem  General-Superior  der  Lazaristen 
stehend,  durch  einfache  nach  kurzer  Zeit,  gewöhnlich 
einem  Jahr,  wieder  zu  erneuernde  Gelübde  zu  der 
Pflege  der  Armen,  Kranken,  dem  Hospitaldienst,  An- 
dachtstlbongen  u. s.  w.  verpflichtet,  in  Frankreich,  den 
Niederianden  und  Polen  verbreitet. 

6.  Von  den  Töchtern  der  heil.  Genoveva,  gestiftet  in 
Paris  im  J.  1636  von  Mademoiselle  Fran^oise  de  Biosset, 
und  vereinigt  im  J.  1665  mit  einer  ähnlichen  Gesell- 
schaft, die  heilige  Familie  genannt,  welche  im  J.  1661 
Marie  Bonneau  Frau  von  Miramion  Wittwe  von  Beau- 
harnais  Herrn   von  Miramion  gegründet  hatte,   wess- 
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wegen  letztere  meistens  als  Stifterin  der  FiUet  de 
Sainie  Geneviive,  gewöhnlich  les  Miramiones  genannt, 
gilt,  bestätigt  im  J.  1668  von  dem  Gardinal-Legaten 
von  Vendöme  in  Frankreich,  ohne  Gelübde  durch 
gegenseitigen  Contract  mit  der  Superiorin  und  ihren 
Beiräüien  zur  Beobachtung  der  Constitutionen  gegen 
Zusicherung  ihres  Unterhalts  verbunden,  verpflichtet 
nach  zweijähriger  Probezeit  zum  Unterricht  junger 
Mäddien,  zur  Bildung  künftiger  Erzieherinnen,  zum 
Bestände  der  Kranken  in  der  Parochie,  zu  Andachts- 
übungen, wobei  sie  ihr  Haus  anderen  FrauenzimmerD 
zu  fünf  bis  siebentägigen  Retraiten  öffneten,  die  ab- 
wechselnd unter  der  Leitung  der  Jesuiten  und  der 
Priester  des  Seminariums  der  fremden  Missionen  Statt 
fanden. 
847.  Von  den  Töchtern ,  Schwestern ,  Klosterfrauen  von  der 
Congregation  des  heil.  Joseph,  HospUaüeres  de  SainU 
Joseph  j  gestift;et  in  Bordeaux  im  J.  1638  von  Hademoi- 
selle  Marie  Delpech  de  FEstang,  zu  dem  Unterricht 
und  der  Erziehung  von  Waisenmädchen  unter  den 
einfachen  alle  Jahre  zu  erneuernden  Gelübden  der 
Keuschheit  und  des  Gehorsams  verpflichtet;  in  Paris 
von  derselben  gestiftet  und  unter  dem  Namen  FiUes 
de  S.  Joseph  j  diies  de  la  Providence,  nach  Constitutionen, 
die  ihnen  der  Erzbischof  von  Paris  Franz  von  Harlay 
von  ChampTalon  im  J.  1691  gab,  unter  den  drei  ein- 
fachen Gelübden  zur  Erziehung  armer  und  verwaister 
adeliger  oder  anderer  Mädchen  von  ehrbaren  Familien 
verpflichtet;  in  La  Rochelle,  wo  sie  sich  seit  dem 
J.  1659  niedergelassen  hatten  unter  dem  Namen  fWei 
de  la  THnite  er  He,  dües  ReUgieuses  de  la  Congregation 
de  S.  Joseph,  im  J.  1664  zu  den  drei  feierlidben  Ge- 
lübden und  dem  vierten  des  Unterrichts  und  der  E^ 
Ziehung  von  armen  Waisenmädchen  unter  Beobaditung 
der  Qausur  verpflichtet;  und  so  fort  mit  verschiedenen 
Constitutionen  in  den  einzelnen  Diöcesen ,  jedoch  immer 
mit  Anerkennung  der  Delpech  de  TEstang  als  Stif- 
terin. 
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8.  Von  der  CangrigaHon  des  FUles  de  FEnfance  de  Notre 
Seigneur  Jestis^Christ  ^  gestiftet  in  Toulouse  im  J.  1657 
von  Johanna  von  Juliard  Willwe  des  Carl  von  Turle 
Herrn  von  Mondonville,  zu  der  Erziehung  und  dem 
Unterrichte  neu  zum  Gatholicismus  übergegangener  und 
anderer  armen  Mädchen ,  zur  Krankenpflege,  und  sonsti- 
gen mildtbätigen  Werken,  mit  Constitutionen  die  der 
Canonicus  und  Canzler  der  Universität  Toulouse  Abb6 
de  Ciron  im  Auftrag  des  Erzbischofs  von  Toulouse  Peter 
von  Marca  im  J.  1661  entworfen  hatte,  bestätigt  von 
Alexander  YH.  im  J.  1662,  verpflichtet  durch  einfache 
Gelübde  zum  Verbleiben  in  der  Gresellschafb  die  unter 
die  Leitung  von  Weltpriestem  gestellt  war,  durch  arret 
du  canseil  im  J.  1686  aufgehoben. 

B.  Von  den  Töchtern  und  Wittwen  der  Seminanen  von 
der  christlichen  Eintracht,  Filles  et  Veuves  des  Sefmnaires 
de  r Union  chretienne^  gestiftet  seit  dem  J.  1661  in 
Chafonne  bei  Paris  von  Anne  de  Croze  unl^r  der 
Leitung  und  mit  Constitutionen  von  dem  Priester  Jo- 
hann Anton  Le  Yachet,  durch  die  drei  einfachen  Ge- 
lübde und  das  vierte  derEintracht  zu  Andachtsübungen, 
zur  Erziehung  junger  Mädchen,  zur  Bekehrung  und 
zum  Unterricht  von  Ketzern  weiblichen  Geschlechts 
(nouvelks  caihoUques)  verbunden,  wess wegen  ihre 
Häuser  auch  Maisans  des  nouvelles  calhohques  hiessen, 
und  bestimmt  zur  Aufnahme  von  Mädchen  und  Witlwen 
ehrbaren  Standes,  die  aus  Mangel  an  Vermögen  oder 
Beschützern  eine  solche  in  anderen  religiösen  Gesell- 
schaften nicht  finden  konnten. 

0.  Von  den  Gesellschafterinnen  des  heil.  Jesuskindleins, 
ConmcMci  del  S.  Bcunbino  Gest$,  gestiftet  in  Rom  im 
J.  1661   von  Cosmus  Berlintani  und  Anna  Moroni   für 

•  drei  und  dreissig  Jungfrauen,  unter  einfachem  Gelübde 
des  Verbleibens  mit  Andachtsübungen,  weiblichen  Hand- 
arbeiten, Zeichnen,  Malen,  Musik  und  Unteiricht  von 
Mädchen  in  beschränkter  Zahl  als  Pensionärinnen  be- 
ischäftigt,  vyobei  ihr  Haus  zur  Aufnahme  von  Mädchen, 
Weibern  und  Wittwen  zur  Voii)ereitung  zum  heil,  Abend- 
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mahl,  zum  Eintritt  in  einen  Orden  oder  zu  Retraiten 
auf  kurze  Zeit  dient. 
851.  Von  den  Klosterfrauen  des  königlichen  Hauses  von 
Saint  Cyr,  Töchter  des  heil.  Ludwig  genannt,  Religie¥ses 
de  la  royale  Maison  de  &  Cyr,  dÜesFillei  de  S.  Loms, 
gestiftet  im  J.  1686  von  Ludwig  XIY.  zur  Erziehung 
von  zweihundert  und  fünfzig  Fräulein,  aus  sedis  und 
dreissig  Damen  und  vier  und  zwanzig  soeurs  ctmoertti 
bestehend,  beide  später  vermehrt,  wovon  die  ersten 
seit  dem  J.  1707  ausser  den  drei  feierlichen  Gelübden 
noch  zu  dem  vierten  der  Fräulein-Erziehung  veipflich- 
tet  waren ,  die  letzten  aber  nur  zu  den  drei  Grelübden, 
unter  der  Regel  des  heil.  Augustin  und  den  Con- 
stitutionen des  Hauses  des  heil  Ludwig,  und  dem 
General  der  Congregation  der  Mission  als  Snperior 
stehend. 

Oe0«klelito  der  Marlii-lIiisdfileiteii-Omlen« 

852iYon  den  Orden  und  Congregationen  für  Büsserinnen 
Maria-Magdalenen-Orden ,  theils  mit  feierlichen  Gelüb- 
den, theils  ohne  diese,  meistens  unter  die  Regel  des 
heil.  Augustin  gestellt;  den  Bussschwestem  der  heO. 
Maria  Magdalena,  Sororet  poenüentes  B.  Mariae  Mag- 
daknae,  schon  zu  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
in  Deutschland  vorhanden;  —  den  FiUes  RepeiUieSf 
Filks  Pinitentesy  gestiftet  im  J.  1492  von  Carl  YID. 
oder  von  dem  Herzog  Ludwig  von  Orleans  (Ludwig  Xtt 
von  Frankreich),  im  J.  1572  in  die  Capelle  des  heil. 
Georg,  bisher  im  Besitz  der  Benedictinerinnen  vom 
heil.  Maglorius  versetzt,  und  als  sie  seit  der  in  der 
ersten  Hälfte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  durch  die 
Mutter  Marie  Alvequin  voUzograen  Reform  nicht  mehr 
aus  Büsserinnen  bestanden,  Dances  Attgusünes  de  S, 
Magloire  genannt ;  —  den  Bekehrten  Nonnen  der  heil 
Maria  Magdalena  in  Rom,  Monache  Convertiie  di  S, 
Uaria^Maddalena  y  gestiftet  um  das  Jahr  1520 ,  und  den 

^'  Monache  Convertiie  Riformate  di  Roma;  —  den  Maria- 
Magdalenenklöstern  in  Frankreich;  lee Madekmettes  ge- 
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nannt,  gestiftet  im  J.  1618  in  Paris  von  dem  Capuciner 
Athanasius  Mol^,  dem  Weinhändler  de  Montry  und 
dem  GardeofBcier  du  Fresne ;  —  den  Nonnen  von  dem 
Orden  oder  der  Congregation  Unserer  Lieben  Frau 
von  der  Zuflucht,  Religieuses  de Noire^Da$ne  duRefuge, 
gestiftet  in  Nancy  seit  dem  Jahr  1624  von  der  Mutter 
Maria  Elisabeth  von  dem  Kreuze  Jesu,  (geborene  von 
Ranfain,  verwittweteDubois),  bestätigt  vonürbanVUI. 
im  J.  1634;  —  den  Nonnen  von  dem  Orden  Unserer 
Lieben  Frau  von  der  christlichen  Liebe,  ReUgieuses  de 
vordre  de  Notre-^Dame  de  Charite,  gestiftet  in  Caen 
seit  dem  J.  1641 ,  vorzüglich  von  dem  Vater  Jobann 
Endes,  (einem  Bruder  des  Geschichtschreibers  M6zerai, 
der  auch  die  Eudisten,  eine  Congregation  zur  Leitung 
von  Priester-Seminarien  stiftete),  bestätigt  von  Alexan- 
der VII.  im  J.  1666;  —  den  Filles  du  Bon  Pasteur, 
einer  weltlichen  Congregation  gestiftet  in  Paris  im 
J.  1686  von  der  Frau  von  Combe  zur  Aufiiahme  und 
Bekehrung  von  Büsserinnen  unter  der  Aufeicht  von 
Schwestern  von  untadelhaftem  Lebenswandel. 

nwliielite  der  II««pltall«erliineii)  der  rellsiöseii 
Srfiderseltaften  \  elnselner  ElniileiUer  lutdi  Be- 
förderer des  jndneliAweffeii«. 

3.  Von  verschiedenen  Congregationen  von  Hospitaliterinnen, 
meistens  fiir  den  Hospitaldienst  in  einzelnen  Städten 
bestimmt,  theils  unter  der  Regel  Augustins  mit  feier- 
lichen, theils  mit  einfachen  Gelübden,  als  regulirte, 
als  weltliche  Stiftsdamen,  als  Tertiarier  zu  einem  an- 
deren Orden  gehörend,  oder  aber  unter  besonderen 
Regeln  und  Constitutionen  stehend ,  der  Grauen  Schwe- 
stern, Barmherzigen  Schwestern  u.  s.  w.  den  evange- 
lischen Diaconissen. 

I.  Von  verschiedenen  einzelnen  Congregationen,  Gesell- 
schaften, Brüderschaften  zu  Andachtsübungen,  zu  an- 
deren religiösen  oder  frommen  Zwecken,  (in  so  fern 
die  letzteren  sich  nicht  zu  einer  besonderen  Stelle 
eignen) ;  von  den  Kaiandbrüdern,  Kaiandbrüderschaften, 
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Frafres  Kalendarii^  Fraterniiafes  Calendarianm,  im 
dreizehnten  Jahrhundert  in  Deutschland  entstandene 
fromme  aus  Geistlichen,  (Kalandherro)  und  Laien 
(Kaiandbrüdern)  bestehende  Gesellschaft  zo  gemein- 
schaftlichem Gebet  für  die  Seelen  Verstorbener  und 
zum  Sammeln  von  Beiträgen  zu  Seelenmessen ;  Statuten, 
Reglemens  u.  s.  w.  vieler  seitdem  entstandenen  Brüder- 
schaften, Gesellschaften  u.  s.  w.,  FraiermtateMj  ArcU- 
frafernitates ,  Sodalitia. 
355.  Lebensbeschreibungen  von  einzelnen  Einsiedlern ,  von 
Mitgliedern  und  Beförderern  religiöser  Gesellschaften, 
die  weder  zu  einer  solchen  bestimmt  gerechnet  werden 
können  noch  zu  den  Heiligen  gehören ,  der  Stifter  der 
Häuser  zu  Andachtsübungen  in  der  Zurückgezogenheit, 
Maisons  de  Retraites, 
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1.  Allgemeine  Weltgeschichte  in  chronologischer  Dar- 
stellung. 

2.  Allgemeine  Weltgeschichte  in  Sammlungen  vonVölke^ 
und  Staatengeschichten  bestehend. 

3.  Allgemeine  Weltgeschichte  von  Orientalischen  Schrift- 
stellern. 

4  Geschichte  der  Menschheit  und  ihrer  Entwickeluns. 
des  menschlichen  Geistes,  der  Cultur,  der  Civilisafa'oo, 
sogenannte  philosophische  Geschichte  im  allgemeinen 
und  einzelner  Zeiten;  (Vgl.  H,  227,  K,  34). 

5.  Alte  Geschichte  im  allgemeinen. 

6.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Alten  Geschichte. 

7.  Geschichte  der  Schöpfung,  der  Präadamiten,  des  |j 
menschlichen  Geschlechts  in  den  ältesten  Zeiten;  von  jj 
dem  Paradies;  Geschichte  der  Patriarchen  vor  der 
Sündfluth. 

&.  Von   den   Giganten ;    Geschichte   von  Noah    und  der 
Sündfluth. 

9.  Von    dem  Babylonischen    Thurmbau,    dem  Ursprung 
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und  den  Wanderungen  der  Völker  im  allgemeinen ,  den 
Hauptstämmen  derselben,  der  Semiten  u.  s.  w. 

10.  Alte  Geschichte  einzelner  Perioden. 

11.  Geschichte  der  ersten  Jahrhunderte  nach  Christas. 

12.  Geschichte'  der  Völkerwanderung  im  allgemeineR. 

13.  Geschichte  der  Hunnen  und  ihres  Königs  Attila. 

14;  Gesdiichte  der  Gothen  und  der  Vandalen  im  allgemeinenL 

15.  Geschichte  des  Mittelalters. 

16.  Geschichte  der  mittleren  und  neueren  Zeiten  gemeia- 

schaftlich. 

17.  Europäische  Staatengeschichte. 

18.  Geschichte  mehrerer  einzelnen  Staaten  gemeinschaftlich; 

vergleichende  Geschichte  derselben. 

19.  Geschichte  des  Europäischen  Nordens  und  Ostens  im 
allgemeinen. 

20.  Geschichte  einzelner  Perioden  des  Mittelalters  vor  den 
Kreuzzügen. 

21.  Geschichte  der  Araber  in  verschiedenen  Ländern  Europei^ 
gemeinschaftlich,  ihrer  Einfälle  und  Niederlassungen  in 
Frankreich,  in  Nord-Italien  und  in  der  Schweiz. 

22.  Geschichte  des  Mittelalters  während  der  Krenzzüge^ 
Geschichte  der  Kreuzzüge  selbst. 

23.  Geschichte  des  Königreichs  Jerusalem. 

24.  Einzelne  die  Kreuzzüge  betreffende  Gegenstände  und 
Folgen  derselben, 

25.  Geschichte  des  Ritterwesens  im  allgemeinen  und  ver- 
schiedene dasselbe  betreffende  Gegenstände. 

26.  Geschichte  der  geistlichen  und  weltlichen  Ritterorden- 
im  allgemeinen;  (Vgl.  I,  207,  X,  532). 

27.  Geschichte  der  Johanniter  oder  Malteser. 

28.  Geschichte  der  Tempelherren. 

29:  Geschichte  des  Deutschen  Ritterordens  im  allgemeinen.  * 
30.  Von  verschiedenen  einzelnen  Ritterorden,  deren  Ur- 
sprung grossentbeils  in  das  Mittelalter  fällt,  die  nicht 
zu  der  Geschichte  besonderer  Staaten  gehören,  und 
nicht  von  Regenten  verliehen  werden;  (diese  letzten 
Siehe  bei  der  Verfassung  und  Verwaltung  einzekier 
Staaten ). 
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81.  Geschichte  einzelner  Perioden  des^MiUelalters  nach  den 
Kreuzzügen. 

32.  Geschichte  der  Zigeuner. 

33.  Geschichte  der  neueren  Zeiten  im  allgemeinen. 

34.  Geschichte  der  Entwickelung  und  Ausbildung  des  neueren 
Europa's,  (Vgl.  K,  4,  X,  593). 

35.  Geschichte  des  Colonialwesens  und  der  Colooieen  im  all- 
gemeinen; (Vgl.  X,  591). 

36.  Geschichte  einzelner  Perioden  der  neueren  Zeiten. 

37.  Historische  Jahrbücher  (zur  Darstellung  der  Begeben- 
heiten in  den  einzelnen  Jahren). 

38.  Historisch-politische  Zeitungen ,  ( nach  den  Ländern  ihres 
Erscheinens  geordnet). 

39.  Sammlungen  von  historischen  Quellen,  von  Memoireo 
zur  Geschichte  von  mehreren  Länder  für  die  mittleren 
und  neueren  Zeiten. 

40.  Sammlungen  von  Staatsschriften,  Stas^tssdireiben,  Briefen 
der  Regenten,  diplomatischen  Berichten,  u.  s.  w. 

41.  Gese]lschaftsschriften  für  die  historischen  Wissenschaften. 

42.  Zeitschriften  für  die  Geschichte  verschiedener  Zaten 
ohne  besondere  Berücksichtigung  der  gleichzeitigen  Ge- 
schichte. 

43.  Zeitschriften ,  ( MonaLs-  Vierteljahrsschriften ) ,  die  TQ^ 
zugsweise  für  die  gleichzeitige  Geschichte  bestinamt  sind. 

44.  Sammlungen  von  historischen  Aufsätzen  und  Abhand- 
lungen von  mehreren  Verfassern. 

45.  Vermischte  Beiträge  zu  den  historischen  Wissenschaften 
von  einzelnen  Verfassern. 

46.  Historische  Exempelbücher«  Sammlungen  von  geschidit- 
liehen  Erzählungen. 

47.  Geschichte  der  Verbrechen,  der  Verschwörungen,  Em- 
pörungen und  Revolutionen  im  allgetheinen ;  (Vgl  l 
117,  X,  601,  602). 

48.  Vermischte  historische  Schriften  für  die  reifere  Jugend 
und  zur  populären  Leetüre. 

49.  Politische  Weissagungen. 


\ 
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öO.  AUgemcine  Sammlungen  von  Biographieen ;  ( Vgl.  A,  254). 

51.  Sammlimgen  von  Biographieen  einzelner  Zeiten;  (Vgl. 
A,  255). 

52.  Biographieen  der  Weiber  im  allgemeinen. 

53.  Biographieen  einzelner  Stände  und  in  besonderefi  Ver* 
hältnissen  lebender  Menschen,  der  Fürsten,  Fürstinnen, 
Günstlinge,  Staatsmänner,  u.  s.  w. 

54.  Vergleichende  Biographieen  mehrerer  Menschen ;  ( Vgl« 
A,  256). 

55.  Biographieen  und  Memoiren  einzelner  Menschen  die 
keiner  besonderen  Abtheilung  angehören. 

56.  Von  der  Autographie  im  allgemeinen,  Cataloge  und 
Sammlungen  von  Autographieen ,  Facsimile's  der  Hand- 
schriften berühmter  Männer ,  Isographie ;  von  den  Stamm- 
büchern, Philothecae. 

GrieeKIsclie)  Brsautlnl«elie  und  TArklselie 

CU^elilcKte. 

57.  Einleitungsschriften  zur  Griechischen  Geschichte. 

58.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  des  alten 
Griechenlands. 

59«  Schriften  zur  Kenntniss  des  alten  und  neuen  Griechen- 
lands gemeinschaftlich. 

60.  Griechische  Alter thumskunde. 

61.  Von  dem  Privat-  und  Familienleben  der  Griechen,  der 
Ehe 9  den  Kindern,  dem  Hauswesen,  dem  Luxus,  den 
Gastmählern,  der  Leichenbestattung  derselben. 

62.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  der  Griechischen 
Staaten;  von  den  Amphictyonen. 

63.  Von  den  öifentlichen  Festen  und  Spielen  der  Griechen, 
den  Olympischen,  Pythischen,  Nemäisdien  und  Isthmi- 
schen Spielen. 

64.  Technische  und  historische  Chronologie  der  Griechen  im 
allgemeinen  und  einzelner  Griechischen  Völker. 

65.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Griechischen 
Geschichte. 

66.  Geschichte  von  Griechenland  im  allgemeinen. 
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67.  Geschichte  von  Griechenland  während  einzelner  Zeiten 
vor  der  Macedonischen  Herrschaft;  Geschichte  der 
ältesten  Zeiten  und  der  frühesten  Bevölkerung,  der 
Pelasger,  Dörfer,  Jonier,  der  Wanderungen  derselben, 
der  Griechischen  Colonieen  im  allgemeinen. 

^.-Geschichte  einzelner  Begebenheiten,  Kriege  u.  s.  w. 
vor  der  Macedonischen  Herrschaft,  des  Argonautenzugs, 
u.  s.  w. 

69.  Geschichte  Philipps  von  Äfacedonien  und  der  gleich- 
zeitigen Griechischen  Begebenheiten. 

70.  Geschichte  Alexanders  des  Grossen  und  der  gleich- 
zeitigen Griechis'chen  Begebenheiten. 

71.  Geschichte  der  Nachfolger  Alexanders  im  allgemeinen, 
Griechenlands  nach  dem  Tode  desselben,  des  Achäisdien 
und  des  Aetolischen  Bundes. 

72.  Biographieen  von  Griechen. 


73.  Einleitungsschriften  zu  der  Byzantinischen  Geschichte, 
Sammlungen  der  Byzantinischen  Geschichtschreiber  und 
Auszüge  aus  denselben. 

74.  Anleitungen  zu  der  Byzantinischen  Geschichte  im  all- 
gemeinen. 

75.  Geschichte  einzelner  Perioden,  Regierungen  und  Be- 
gebenheiten. 

78.  Einzelne  die  Byzantinische  Geschichte  betreffende  Gegen- 
stände, Staatsverfassung  und  Verwaltung  des  Byzanti- 
nischen Reichs. 

77.  Einleitungsschriften    zu    der   Geschichte    des   neueren 

Griechenlands. 
78t  Allgemeine  Beschreibungen,    Geographie   und   Statistik 

des  neueren  Griechenlands. 

79.  Anleitungen  für  Reisende  in  Griechenland ,  Reisen  in 
Griechenland. 

80.  Neugriechische  Volkskunde. 

81.  Geschichte  des  neueren  Griechenlands,  des  Königreichs 
Griechenland,  des  Befreiungskriegs  der  Griechen  im  all- 
gemeinen. 
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i.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  des  neueren  Griechen- 
lands während  des  Befreiungskriegs  und  bis  zu  dem 
Tode  Capo  d'Istria's. 

3.  Geschichte  der  Errichtung  des  Königreichs  Griechenland 
und  der  Begebenheiten  seit  derselben,  Darstellungen 
der  um  diese  Zeit  Statt  findenden  Zustände  Griechen* 
lands. 

4.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Peloponnes  oder 
der  Halbinsel  Morea  von  den  ältesten  bis  auf  die  jetzir 
gen  Zeiten. 

5.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Lacedämon  oder 
Sparta,  Alterthüraer,  Verfassung  und  Verwaltung,  Ge- 
setze desselben. 

6.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Arcadien,  Argos, 
Achaia,  Sicyon  und  Corinth. 

7.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Atlica ,  von  Athen, 
Alterthümer,  Verfassung  und  Verwaltung  desselben ;  (die 
Gesetze  Siehe  X,  80). 

8.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Böotien. 

•9.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  um  die  Griechi- 
schen Küsten  liegenden  Inseln  und  der  Inseln  des 
Archipelagus. 

K).  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Greta. 
)1.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Jonischen  Insdln. 
YZ.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Epirus  jetzt  Alba- 
nien; von  Thessalien;  von  Macedonien;  von  Thracien. 


)3.  Beschreibungen  und  Geographie  des  Türkischen  Reichs 
im  allgemeinen. 

)4.  Reisen  in  der  Europaischen  Türkei»  nach  Constantinopel. 

)5.  Geschichte  und  Beschreibungen  von  Byzanz,  von  Gon- 
slanlinopel  allein  oder  in  Verbindung  mit  den  Um- 
gegenden. 

)6.  Ethnographie ,  Verfassung  und  Verwaltung  des  Türki- 
schen Reichs. 

>7.  Geschidite  der  Türken,  der  Osmanen  im  allgemeinen. 
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98.  Geschichte  der  Türken  während  einzelner  Zeiten  und 
einzelne  Begebenheiten  im  Türkischen  Reidi. 

99.  Von  dem  Türkenkrieg,   Ermahnungen  und  Vorschläge 
dazu. 

100.  Weissagungen  vom  Untergang  des  Türkischen  Reichs. 

101.  Von  den  Slawischen  Bewohnern  des  Türkischen  Reichs 
im  allgemeinen y  Geschichte  der  Serbier,  Bosniaken, 
Croaten,  Montenegriner,  und  Beschreibungen  der  von 
ihnen  bewohnten  Länder. 

102.  Von  den  Bulgaren  in  ihren  ehemaligen  und  jetzigen 
Wohnsitzen,  der  Bulgarei. 

103.  Beschreibung  und  Geschichte  der  Walachei  und  Moldau, 
von  den  Walachen  im  allgemeinen. 

Il5iiil«clie  iiiid  ItallenlMclte  Gesclticlite. 

104.  Einleitungsschriften  zur  Altitalischen  und  Römischen 
Geschieht«. 

105.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  alten  Italiens;  von 
den  ersten  Bewohnern  desselben ,  dem  Zustand  Italiens 
vor  der  Römischen  Herrschaft. 

106.  Allgemeine  Anleitungen  zu  den  Römischen  Alter- 
thümern. 

107.  Vermischte  Beiträge  zu  den  Römischen  Alterthümern. 

108.  Von  dem  Privat-  und  Familienleben  der  Römer,  der 
Ehe,  den  Kindern,  den  Namen,  dem  Hauswesen,  der 
Kleidung,  den  Nahrungsmitteln  und  Gastmählern,  dem 
Luxus,  der  Leichenbestattung  bei  denselben. 

109.  Von  den  Gewerben,  dem  Ackerbau,  Bergbau,  Handel 
der  Römer;  von  den  CoUegien  und  Sodalicien  der 
Römer. 

110.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Römischen 
Staats  im  allgemeinen  und  namentlich  unter  den  Königen 
und  zur  Zeit  der  Republik. 

111.  Von  dem  Römischen  Bürgerrecht,  dem  Jus  cMfaiis 
und  Jus  Quiriiium^  der  Ertheilung  des  Römischen 
Bürgerrechts,   der  Lex  Plauiia  Papina  und   der    Ux 

Visellia  über  diese  Ertheilung,  der  Cotistituiio  AnUmm 
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Imperalaris  zur  Ertheilung  des  Römischen  Bürgerrechts 
an  alle  Unterthanen  des  Reichs. 

1.  Von  den  Ständen  des  Römischen  Volks ,  den  Patriciem, 
Rittern,  Nobiles  und  deren  Imagmes,  den  Hommei  novi, 
dem  Populus  Romanus ,  den  Plebejern ,  den  Patronen 
und  dienten ;  ( Sclaven  und  Freigelassene  Siehe  Y,  120» 
122,  123). 

3.  Von  dem  Römischen  Senat. 

I.  Von  den  Römischen  Tribus,  Curien,  Centurien  uiid 
Comitien. 

>.  Von  den  Römischen  Staatsbeamten  im  allgemeineOt 
denen  unter  der  Republik  und  unter  den  Kaisem, 
Magistrafus  Romanßrum^  Digmtates  Imperiu 

5.  Von   einzelnen  Magistraten    unter   der-  Republik   und 
deren   Fortdauer   unter    den  Kaisern,    den   Consuln, 
Aedilen,  (Vgl.  X,  97),  Quästoren,  Volkstribunen,  (Leges 
»acratae')^  Dictatoren,  Gensoren,  Decemvim;  (Prätoren 
Siehe  X,  96,  973). 

7.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Römischen 
Staats  unter  den  Kaisem;  von  diesen  selbst;  von  der 
Reichsstatistik  unter  der  Kaiserlichen  Regierang,  ßa- 
fUmarium  Imperii  Rotnani. 

3.  Von  den  Staatsbeamten  unter  den  Römischen  Kaisem 
im  einzelnen,  dem  Staatsrath,  Cansisforium  Princ^tn, 
und  dessen  Mitgliedem,  ComUes  canMtorianij  den 
Präfecten  des  Prätoriums,  der  Stadt,  dem  Silmiiariw, 
dem  Magister  memoriae, 

9.  Voii  der  Verfassung  und  Verwaltung  Italiens,  dem  Jus 
Itaücum,  der  Lex  Galliae  Cisalpinae^  den  Römischen 
Colonieen,  Municipien,  Poputi  fündig  Provinzen,  den 
Beamten  zu  deren  Verwaltung,  den  Proconsuln,  Prä- 
sides, Correctoren,  Tetrarchen,  Kaiserlichen  Procura- 
toren,  Decurionen,  Irenarchen,  Magistraten  der  Muni- 
cipien. 

Ol  Von  den  Römischen  Finanzen,  den  Steuern,  dem 
Census,  den  Regalien,  den  Pächtern  der  Abgaben, 
Tublicam,  dem  Aerarium. 

1.  Von  der  Polizei  im  Römischen  Reich,  den  Anstalten 
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zur  Beförderung  des  öfFentlichon  Wohls ,  den  Getreide- 
austheilungen ,  öfFentlidien  Geschei^ken  ,  frommen 
Stiftungen,  der  Ernährung  arraer  Kinder,  dem  Praefec^ 
tuM  vigihm^  Polizeibeamten  für  die  nächtlidie  Sicher- 
heit, den  Strassen  des  Römischen  Reichs. 

122.  Von  den  öifendichen ,   den  gymnastischen  und  drcen- 
sischen  Spielen  der  Römer,  den  Gladiatoren. 

123.  Von  den  Römischen  Triumphen  und  Trophäen. 


124.  Römische  Chronologie,  Consularfasten. 

125.  Genealogie  der  Römischen  Familien  im  allgemeiaeD 
und  einzelnen. 

126.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  AltitaKschen 
und  Römischen  Geschichte. 

127.  Geschichte  der  Römer  im  allgemeinen. 

128.  Von  dem  Ursprünge  Roms  und  der  Römer;  Gesohichte 
einzelner  Perioden  und  Begebenheiten  unter  den  Römi- 
schen Königen  und  der  Republik. 

129.  Geschichte  des  Römischen  Reichs  unter  den  Kaisen. 
180.  Geschichte   einzelner  Römisdien .  Kaiser  und   der  Be- 
gebenheiten unter  ihrer  Regierung. 

131.  Römische  Biographie. 

Ciesclilclate  von  Italien. 

182.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  von  Italien. 

133.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Italien. 

134.  Anleitungen  für  Reisende  in  Italien,  Itinerarien  mr 
Beschreibung  desselben. 

135.  Reisen  durch  ganz  Italien  oder  mehrere  Italienisdie 
Staaten  gemeinschaftlich. 

136.  Malerische  Darstellungen  von  Italien,  Malerische  Rasen, 
Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Itali^ischea 
Monumente. 

137.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik ,  zur 
Kenntniss  von  Italien  und  der  Italiener  im  aUge- 
meinen. 

138.  Alterthumskunde  des  Italienischen  Mittelalters. 
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9.  Bevölkerong  von  Italien ,  Lebensweise ,  LebcnsaHeq 
und  Beschäftigungen ,  Sitten  undCharacter  der  Italiener 
in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

0.  Chronologie,  Genealogie  der  regierenden  und  anderer 
Italienischen  Familien  im  allgemeinen,  Heraldik. 

1.  Italienische  Niunismatik. 

2.  Sammlungen  für  die  Italienische  Geschichte  im  all- 
gemeinen und  vorzuglich  von  Italienischen  Geschicht- 
schreibern. 

3.  Sammlungen  von  Urkunden  und  Staatsschriften  zur 
Italienischen  Geschichte. 

4.  Vermischte  Beiträge  zur  Italienischen  Geschichte. 

5.  Geschichte  von  Italien  im  allgemeinen. 

6.  Geschichte  der  Ostgothen. 

7.  Geschichte  der  Longobarden. 

8.  Gesd)ichte  der  Araber  in  Italien. 

9.  Geschichte  einzelner  Perioden  und  Verhältnisse  die 
darauf  Bezug  haben ,  ( Guelfen  oder  Weifen  und  Ghi- 
bellinen,  u.  s.  w.) 

0.  Kirchliche  (xeographie  und  Kirchengeschichte  von 
Italien. 

1.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Italienischen  Städte 
im  allgemeinen. 

IiOiiiliardl0ela-¥eneti»nlselie8  HttnisreleK« 

2.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
desLombardisch-Venetianischen  Königreichs,  des  Herzog- 
thums  Venedig,  der  Lombardei,  Reisen  in  dem  Lom- 
bardisch-Venetianischen  Königreich. 

3.  Volkskunde  in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

4.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Epigraphik,  Numis- 
matik. 

5.  Aelteste  Geschichte  von  Norditalien;  von  dem  Gsal- 
.    pinischen  Gallien,  den  Insubrem,  Cenomanen.         \. 
S.  Spätere   Geschichte   von   Norditalien,   Geschichte   der 

Gsalpinisdien  Republik,   des  Königreichs  Italien,  des 
Lombardisdi-Venetianischen  Königreichs. 
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157.  Kirchlidie  Geographie  und  Kirchengeschidite  von  Vene- 
dig und  der  Lombardei;  Patriarchat  von  Venedig. 

158.  Sammlungen  zur  Geschichte  von  Venedig,  von  Venetiani- 
schen  Geschichtschreibem. 

159.  Geschichte  von  Venedig  im  allgejneinen. 

160.  Geschichte  der  Venetianischen  Herzoge  im  allgemdneD. 

161.  Geschichte  einzelner  Zeiten  und  Begebenheiten  bis  zu 
der  Auflösung  des  Venetianischen  Freistaats. 

162.  Beschreibungen  der  Stadt  und  der  LaguneA  von  Venedig, 
der  Inseln  welche  die  Stadt  umgeben. 

168.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  des  Herzogthums  Venedig  (in  alphabetisdier 
Ordnung). 

164.  Geschichte  der  Stadt  und  des  Herzogthums  Mailand  im 
allgemeinen. 

165.  Geschichte  der  Regenten  von  Mailand ,  einzelner  Zeiten 
und  Begebenheiten  bis  zu  der  Entstehung  der  Cisal- 
pinischen  Republik. 

166.  Beschreibungen  der  Stadt  Mailand,  Kirchengeschichte 
derselben,  namentlich  Geschichte  der  Erzbischdfe,  Local- 
geschichte  der  Stadt,  (nicht  des  Staats). 

167.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  mid 
Orte  der  Lombardei  (der  ehemaligen  Herzogthiuner 
Mailand  und  Mantua,  in  alphabetischer  Ordnung). 

SardlnlMcKe  MonarcKle« 

168.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Sardinischen, Monarchie,  vonSavoyen  undPiemoot 
gemeinschaftlich. 

169.  Reisen  in  der  Sardinischen  Monarchie  oder  auf  dem 
Festland  allein. 

170.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskande 
der  Sardinischen  Monarchie. 

171.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Numismatik. 

172  Sammlungen  zur  Geschichte  der  Sardinischen  Monar- 
chie. 

173.  Geschichte  vonSavoyen  und  des  Hauses Savoyen,  von 
Piemont,  der  Sardinischen  Monarchie  im  allgemeioeo. 
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174.  Geschichte  einzelner  Zeiten ,  Herzoge ,  Könige  und  Be- 
gebenheiten. 

175.  Kirchliche  Geographie  und  Kirchengeschichte;  Wal- 
denser  in  Piemont. 

176.  Allgemeiae  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Savoven,  Reisen  in  demselben. 

177.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  in  Savoyen. 

178.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  im  Fürstenthum  Piemont  und  den  damit  vormals 
verbundenen  Gebieten. 

179.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  von  Ligurien, 
der  Republik  Genua. 

180.  Geschichte  der  Republik  Genua  im  aUgemeinen. 

181.  Einzelne  Perioden  und  Begebenheiten  der  Genuesischen- 
Geschichte,  Ligurische  Republik. 

182.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  der  Provinz  Genua. 

183.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Sardinien. 

184.  Reisen  nach  Sardinien. 

185.  Geschichte  von  Sardinien. 

186.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und: 
Orte  in  Sardinien. 

Parma,  Meilena  imd  Ijueea. 

L87.  Beschreibungen    und    Geschichte    der    HerzogthQmer 

Parma,  Piacenza  und  Guastalla* 
L88.  Beschreibungen  und  Geschichte  desHerzogthumsModena 

Geschichte  des  Hauses  Este  in  Italien. 

189.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  des  Herzogthums  Modena. 

190.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Herzogthums  Lucca. 

Etrurlen^  Toscana« 

191.  Von  dem  alten  Etrurien  im  allgemeinen. 

192.  Von  den  Bewohnern  Etruriens,  denTuskern,  Etruskem. 

193.  Etruskische  Alterthumskunde  im  allgemeinen. 
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104  Einzelne  die  Etruskische  Alterthomskunde   betreflende 

Gegenstände. 
lOi.  Von  einzelnen  Orten  des  alten  Etruriens. 

196.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Etruskiadien 
Alterthämem  und  Denkmälern. 

197.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  ond  Statistik 
von  To6cana. 

198.  Reisen  in  Toscana. 

IM.  Bodenfliche  und  Bevölkening,  Volkskunde  von  Toi- 
eana. 

200.  Chroncdogie ,  Genealogie,  Heraldäc,  Nnmismalik  von 
Toacana. 

201.  Geschichte  von  Toscana  im  allgemeinen. 
202«.  Florentinisehe  Geschichte  im  allgemeinen. 

208.  Geschiebte  einzelner  Zeiten,  Regierungen  und  B^p^ben* 
heiten  in  Bezug  ayf  den  FlorentimM^on  Slaat  und 
auf  Toieana  Oberhaupt. 

204.  Beschreibungen  und  Geschickte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  vo«  Tonern»,  der  Insel  igttm. 

205.  Allgemeine  B^scfar^bungen ,  Geographie  wid  Statistik 
des  Kirchenstaats. 

206.  Reisen  in  den  Kirchenstaat. 

207.  Malerische  Darstelhmgen,  Abbildungen  und  Beschr^on- 
gen  der  Monumente  des  Kirchenstaats. 

206*  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde  de$Kii«|ien- 
Staats. 

209.  Numismatik  des  Kirchenstaats. 

2ift.  Geicluchte  des  Kirchenstaats  im  allgemeioe»,  ^ 
Werbungen  des  Territorialbesitzes  der  Päpste^  SchenkoD- 
gen  der  Kaiser,  G)nstantins,  späterer  Kaiser,  iß 
Gräfin  Mathilde;  Geschichte  einzelner  Zeiten  und  Be- 
gebenheiten, Cola  Rienzfs;  u.  s.  w. 

211.  Beschreibungen  von  Rom  im  allgemeinen. 

21B.  Anleitungen  ftbr  Rdsende  «um  Besuche  der  Meckwiird«- 
keiten  Boflw. 
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3.  DarsteUuDgen  aus  Rom  von  Reisenden,  Etbnogpa- 
phie  IL  s.  w. 

4.  Geschichte,  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Rö- 
mischen Monumente  im  allgemeinen. 

5.  Geschichte ,  Abbildungen  und  Beschreibungen  einzelner 
Theile,  Anstalten  und  Monumente  von  Rom,  desCapi* 
tols,  des  Forums,  der  Mauern,  der  Wasserleitungen 
u.  s.  w. 

6.  Darstellungen  der  Grabmäler  und  der  unterirdischen 
Bauten  Roms. 

7.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Umgegend  Hoins^^ 
von  Latium,  der  Campagna  di  Roma,  Camarea  di 
Roma. 

8.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  des  westlichen  Kirchenstaats,  der  Delegationen 
Civita  vecchia,  Velletri,  Rieti,  Sppleto,  Viterbo,  Or« 
vieto,  Perugia. 

D.  Beschreibungen  ui^d  Geschichte  von  Picenum ,  den 
Marken ,  einzelnen  Bezirken  und  Orten  der  Delegationen 
Camerino,  Ascoli,  Fermo,  Macerata,  Anoona,  Urbiiia 
und  Pesaro. 

0.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  der  Legationen  Forli,  Ravenna,  (Romagna), 
Bologna,  Ferrara. 

1.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Benevent. 

2.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Republik  San 
Marino. 

JVeapel  und  ftlelllen« 

3.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Neapel  und  Sicilien  gemeinschaftlich,  (den  beidlNil 
Sicilien),  und  von  Neapel  allein. 

4.  Reisen  nach  Neapel  und  Sicilien  gemeinschaftlich ,  napk 
Neapel  allein. 

5.  Bodeniläche  und  Bevölkerung ,  Volkskunde  von  Neapel 
in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

6.  Chronok)gie ,  Genealogie ,  Heraldik ,  Numismatik  VQn 
Neapel  und  Sicilien. 

.•U«itrauMk«r  Bibliollu  I.  29* 


452  ÜC^      ITAUEIIISCHE   6E8CRICRTE. 


■  % 


227.  Sammlungen  zur  Geschichte  von  Neapel  und  Sidlien, 
von  Neapel  allein,  von  Neapolitanischen  Geschicht- 
schreibern. 

228.  Geschichte  von  Neapel,  von  Neapel  und  Sicilien  ge- 
meinsdiafUich. 

229.  Geschichte  einzelner  Perioden ,  der  ältesten  Zeiten  und 
ersten  Bewohner,  der  Longobarden,  der  Normänner, 
späterer  Dynastieen,  der  Parthenopäischen  Republik, 
u.  s.  w. 

230.  Geschichte  einzelner  Regierungen  und  Begebenheiten. 
281.  Kirchliche    Geographie    und    Kirchengeschichte    von 

Neapel. 

232.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Landestheilen  unter 
älteren  Yölkemamen  und  nach  früheren  Gränzen,  von 
alten  Völkerschaften,  von  untergegangenen  Städten: 
Marser,  Corfinium  Hauptstadt  der  Peligner,  Aumnker, 
Samnium,  Samniter,  Campanien,  Herculanum,  Pom- 
peji, Apulien,  Japygien,  Lucanien,  Pästum,  Metäpon- 
tum,  Calabrien,  Bruttien,  Locri  Epizephyrii. 

233.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Stadt  Neapel  und 
deren  Umgegend  im  allgemeinen. 

284.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  des  Königreichs  Neapel,  der  dabei  liegenden 
Inseln. 

235.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Sicilien. 

236.  Reisen  nach  Sicilien ,  nach  Sicilien  und  Malta  gemein- 
schaftlich. 

237.  Bodenfläche  und  Bevölkerung ,  Volkskunde  von  Sicilien 
in  älteren  lind  neueren  Zeiten. 

288.  Sammlungen  zur  Geschichte  von  Sicilien ,  von  Sidliani- 
sehen  Geschichtschreibern. 

239.  Geschichte  von  Sicilien  im  allgemeinen. 

240.  Gesdiichte  einzelner  Perioden ,  der  ältesten  Zeiten  und 
ersten  Bewohner ,  einzelner  Regierungen  und  Begeben- 
heiten. 

24L  Kirchliche  Geographie  und  Kircbengeschichte  von 
Sicilien, 
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242.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Beadrke  und 
Orte  des  Königreichs  Sicilien. 

ItaUenlAcKe  Famllienseselilelito  uiitl  BtoSM^pHi^* 

243.  Geschichte  der  Italienischen  Familien,  des  Italienischen 
Adels  im  allgemeinen. 

244.  Geschichte  der  Familien,  des  Adels  einzelner  Italieni- 
schen Länder  und  Orte,  (in  geographisdier  Reihen- 
folge). 

245.  Geschichte  mehrerer  Italienischen  Familien  gemein- 
schaftlich. 

246.  Geschichte  einzelner  Italienischen  Familien  (in  alpha- 
betischer Ordnung). 

247.  Italienische  Biographie  im  allgemeinen. 

248.  Biographieen  der  Italiener  einzelner  Länder  und  Orte, 
(in  geographischer  Ordnung). 

249.  Biographieen  einzelner  Italiener  (die  zu  keiner  anderen 
besonderen  Abtheilung  gehören)  und  Denkwürdig- 
keiten aus  ihrem  Leben. 

lHalta« 

250.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Malta,  Gozo  und  Comino,  Reisen  dahin;  (Vgl. 
K,  236). 

251.  Geschichte  von  Malta  im  allgemeinen,  einzelner  Zeiten 
und  Begebenheiten;  (Vgl.  K,  27). 


li»      GESCHICHTE  VON  PORTUGAL 

1.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Portugal;  (Vgl.  Spanien). 

2.  Reisen  in  Portugal ;  ( Vgl.  Spanien ). 

3.  Bevölkerung;  Lebensweise,  Lebensarten  und  Beschäf- 
tigungen, Sitten  und  Character  der  Portugiesen  in 
älteren  und  neueren  Zeiten 

4.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Numismatik  von 
Portugal, 
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5.  Sammlnngen  und  vermischte  Beiträge  zar  Geffcfaichte 
von  Portugal. 

6.  Geschichte  von  Portugal  im  allgemeinen. 

7.  Geschichte  einzelner  Perioden ,  Regierungen  und  ß^ 
gebenheiten. 

8.  Geschichte  der  Portugiesischen  Königmnen ,  Prinzen  und 
Prinzessinnen. 

9.  Kirchliche  Geographie  und  Kirchengeschichte  von  Por- 
tugal; Secte  der  Jacobeos ,  Sigillisfnus ,  (im  achtzehnten 
Jahrhundert).  * 

10.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Laodestheflc 
und  Orte  in  Portugal. 

11.  Geschichte  der  Unternehmungen  der  Portugiesen  in  aus- 
vsrärtigen  Welttheilen,  (in  so  weit  sie  nicht  zu  der  Ge- 
schichte dieser  Welttheile  selbst  gehören). 

12.  Geschichte  Portugiesischer  Familien ,  deiä  Portugiesischen 
Adels  im  allgemeinen. 

13.  Geschichte  einzelner  Portugiesischen  Familien. 

14.  Biographieen  der  Portugiesen  im  aUgemeinen. 

15.  Biographieen  einzelner  Portugiesen  und  Denkwürdig- 
keiten aus  ihrem  Leben. 

QeselticKte  toü  Spanten« 

16.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Spanien, 
von  Spanien  und  Portugal  gemeinschaftlich. 

17.  Statistik  von  Spanien  im  allgemeinen,  von  Spanien  und 
Portugal  gemeinschaftlich. 

16.  Anleitungen  für  Beisende  in  Spanien,  Itinerarien  zur 
Beschreibung  desselben. 

19.  Beisen  in  Spanien ,  in  Spanien  und  Portugal  gemein- 
schaftlich. 

20.  Bevölkerung ;  Lebensweise ,  Lebensarten  und  Beschäf- 
tigungen, Sitten  und  Character  der  Spanier  in  älteren 
und  neueren  Zeiten,  Civilisation. 

Hl  Chronologie,  Genealogie  und  Heraldik  von  Spanien. 
22.  Numismatik  von  Spanien. 

t8.  Sammhingen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  von 
Spanien,  von  Spanien  und  Portugal  gemeinschaflKch. 
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4.  Gescbidite  von  Spanien  im  aNgeiäeinefn  oder  ieta 
grösseren  Theile  nach,  von  Spanien  und  Portugal  ge- 
meinsebaftlich. 

5.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Spanien  in  den 
ältesten  Zeiten,  unter  der  Herrschaft  der Carthaginenser 
und  der  Römer;  Spanische  und  Römische  Alterthtimer 
ans  diesen  Zeiten. 

6.  Geschichte  der  Westgothen  in  Spanien  und  einzelne 
dieselben  betrefiende  Gegenstände. 

i7.  Geschichte  der  Araber  in  Spanien  und  einzelne  die- 
selben betreffende  Gegenstände. 

18.  Geschichte  von  Spanien ,  von  Spanien  und  Portugal  ge- 
meinschaftlich während  einzelner  Perioden. 

!9.  Geschichte  von  Castilien  und  Leon. 

tO.  Geschichte  von  Castilien  während  einzelner  Perioden, 
mehrerer  Könige  von  Castilien  gemeinschaftlich. 

(1.  Geschichte  einzelner  Könige  von  Castilien. 

(2.  Geschichte  von  Aragonien. 

13.  Gesdiichte  einzelner  Regierungen  und  Begebenheiten 
in  Aragonien. 

(4.  Geschichte  von  Ferdinand  und  Isabelle. 

(5.  Geschichte  von  Spanien  unter  der  Regierung  des  Hauses 

Oesterreich  im  allgemeinen  und  einzelnen. 
(6.  Geschichte  von  Spanien  unter  der  Regierung  des  Hauses 

Anjou  im  allgemeinen  und  einzelnen. 
V7.  Geschichte    der  Spanischen  Königinnen,    Prinzen    und 

Prinzessinnen. 

)8.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Spanien;  (die  Geschichte  der  einzelnen  Erzbis- 
thümer,  Bisthümer  und  Klöster  bei  derOrtsgescbichte). 

)9.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Navarra  und  der 
darin  liegenden  Orte. 

10.  Beschr^ungen  und  Geschichte  der  Baskischen  Provin- 
zen im  allgemeinen  und  einzelnen ,  und  der  darin  liegen^ 
den  Orte. 

11.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Asturien  und  det* 
darin  liegenden  Orte. 
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42.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Galicien  und  der 
darin  liegenden  Orte« 

43.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke,  und 
Orte  von  Castilien  und  Leon. 

44.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  von  Aragonien. 

45.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Catalonien  und  der 
darin,  liegenden  Orle. 

46.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Valentia  und  der 
darin,  liegenden  Orte. 

47.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Murcia  und  der 
darin  liegenden.  Orte. 

48.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Andalusien,  der 
Königreiche  Sevilla,  Cordova,  Jaen  und  Granada,  und 
der  darin,  liegenden  Orte. 

49.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Balearen,  von 
Majorca,  Minorca,  und  den  darin  liegenden  Orten. 

60.  Geschichte  der  Spanischen  Fanailien ,  des  Spanischen 
Adels  im  allgemeinen. 

51.  Geschichte  der  Familien,  des  Adels  einzelner  Provinzen 
und  Orte  in  Spanien. 

52.  Geschichte  einzelner  Spanischen  Familien. 
58.  Biographieen  der  Spanier  im  allgemeinen. 

54.  Biographieen  einzelner  Spanier,  Denkwürdigkeiten  ans 
dem  Leben  derselben. 

Oeselilelite  von  FranKrelclt. 

55.  Geschichte  der  Gelten  im  allgemeinen. 

56.  Beschreibungen  des  alten  Galliens  im  allgemeinen. 
-57.  Geschichte  der  alten  Gallier  vor  und  unter  der  Herr- 
schaft der  Römer. 

58.  Alterthümer,  Sitten  und  Gebräuche  der  Gallier. 

59.  Von  den  einzelnen  Völkern  des  alten  Galliens,  Be- 
schreibung und  Geschichte  einzelner  Orte  desselben, 
(insofern  sie  sich  nicht  der  neueren  Provincial-  und 
Ortsgeschichte  anschliessen). 

60.  Abbildungen  und  Beschreibungen  Römischer  Alterthümer 
in  Frankreich. 
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L.  Allgemeine  Beschreibungen  and  Geographie  von  Frank- 
reich im  Mittelalter. 

l.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Frank- 
reidi  in  neueren  Zeiten. 

i.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Frankreich. 

1.  Malerische  Dai*stellungen  von  Frankreich,  Abbildungen 
und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

>.  Statistik  von  Frankreich  im  allgemeinen. 

S.  Geographisch-statistisch-bistorische,  topographische  Wör- 
terbücher von  Frankreich. 

.7.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik,  zur 
Kenntniss  von  Frankreich  und  der  Franzosen  im  all- 
gemeinen, Gesellscbaftsschriften ,  Zeitschriften. 

8.  —  von  mehreren  und  einzelnen  Verfassern. 

9.  Anleitungen  für  Reisende  in  Frankreich,  Itinerarien  zur 
Beschreibung  desselben. 

0.  Reisen  in  Frankreich  im  allgemeinen. 

1.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilcn  von  Frank- 
reich. 

2.  Archäologie  von  Frankreich ,  Denkmäler  der  Französi- 
schen Monarchie  im  allgemeinen. 

3.  Gesellschaftsschriften,  Zeitschriften  und  vermischte  Bei- 
träge zu  der  Alterthumskunde  Frankreichs. 

'4.  Bevölkerung  und  Bodenfläche  Frankreichs. 

5.  Geschichte  der  Civilisalion,  Lebensweise,  Lebensarten 
und  Beschäftigungen,  Sitten  und  Character  der  Fran- 
zosen in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

'6.  Historische  Darstellung  des  Hausgeräthes ,  der  Kleidung, 
des  Schmucks  der  Franzosen  und  Abbildungen  davon. 

r7.  Chronologie  der  Französischen  Geschichte,  chronologi- 
sehe  Tafeln,  historische  Geographie  von  Frankreich, 
Darstellungen  der  allmäligen  Zunahme  des  Reichs« 

8.  Genealogie  von  Frankreich  im  allgemeinen  und  beson- 
ders diejenige  des  Königlichen  Hauses,  der  nach  ein- 
ander regierenden  Familien  in  Frankreich. 

9.  Heraldik  des  Königlichen  Hauses;  von  dem  Ursprung 
und  der  Bedeutung  der  Lilien  im  Französischen  Wappen ; 
von  den  Devisen  der  Französischen  Könige. 
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80.  Numismatik  von  Frafdireich  inn  allgemeirten. 

81.  Einleitende  und  critische  Schriften  zur  GeiBchiGlite  von 
Fraitkreich. 

82.  Sammlungen  von  Französisdien  GedchichfscbreiberD,  von 
Quellen  der  Fränzösiscben  Geschichte  n&  idlgetneineB. 

83.  GeseDschaftsschriften,  Zeitschriftön,  vermisdite  Bekri^, 
Sammlungen  von  Atihandlnngen  mr  FrmtfSgbehen  Ge- 
schichte. 

84.  Repertorien ,  Regesten  der  FratnEösischeti  GesdiKAte. 

85.  Geschichte  von  Frankreich  im  allgem^neil  oder  zun 
grösseren  Theil. 

86.  Geschichte  des  Südens  von  Frankreich. 

87.  Gesdiichte  von  Frankreidi  während  einzehver  Feriodea 

88.  Verschiedene  einzelne  die  Geschichte  Frapkreicfas  im 
allgemeinen  und  diejenige  seiner  Könige  belfeffeo(ie 
Gegenstände. 

89.  Von  dem  Ursprung  der  Franken  und  den  früheren 
Wohnsitzen  derselben. 

90.  Von  der  Niederlassung  der  Franken  in  Gallien,  deo 
Anfängen  des  Französischen  Reichs,  dem  Znstande 
Galliens  unter  der  Regieining  der  Franken. 

91.  Geschichte  der  Merovinger  im  allgemeinen. 

92.  Geschichte  einzelner  Regierungen  der  Merovinger  onJ 
Begebenheiten  unter  denselben. 

93.  Geschichte  der  Carolinger  im  allgemeinen  und  ein- 
zelnen, Pepins,  Carls  des  Grossem,  Ludwigs  des  From- 
men, Carls  des  Kahlen,  u.  s.  w. 

94.  Geschichte  der  Capetinger  bis  zur  Thronbesteigung  des 
Hauses  Valois. 

95.  Geschichte  Philipps  VI.,  Johannes  II.,  Carls  V.,  ^ 
und  Vn. 

96.  Geschichte  Ludwigs  XL,   Carls  VIII.  und  LticKvigs  XII 

97.  Geschichte  Franz'  I. ,  Heinrichs  E  und  Franz'  II. 

98.  Geschichte  Carls  IX.  und  Heinrichs  III. 

99.  Geschichte  Heinrichs  IV. 

100.  Geschichte  Ludwigs  XIII. 

101.  Geschichte  Ludwigs  XIV. 

102.  Geschichte  Ludwigs  XV. 


l 


iL 


l 
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)3.  Geschidite  Lad^rigs  XVI.  vorzäglich  bis  zü  der  Re- 
volution. 

M.  Geschichte  Frankreichs  vom  Anfang  der  Revolution  bis 
in  die  Zeiten  der  Restauration  oder  zu  der  Regierung 
Ludwig  Philipps. 

)5..  Geschidite  der  Revolution  und  der  Regierung  Napoleons 
gemeinschaftlich. 

)6.  Geschichte  der  Revolution  im  allgemeinen. 
)7.  Geschichte  kürzerer  Zeitabschnitte  aus  der  Revolution. 
)8.  Nachrichten    von  Augenzeugen  über   die  Revolution ; 
(Vgl.  L,  144). 

)9.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  der  Französischen 
Revolution ,  Zeitschriften. 

U).  Sammlungen  von  Erzählungen  verschiedenartiger  Be- 
gebenheiten, Anecdoten,  Characterzüge  aus  der  Fran- 
zösischen Revolutionsgeschichte. 

LI.  Von  dem  Ursprung  und  den  Ursachen  der  Französi- 
schen Revolution,  dem  Zustande  Frankreichs  vor  der- 
selben, auch  zugleich  von  den  Folgen  der  Revolution. 

12.  Von  dem  Zustande  Frankreichs  während  der  Revolution 
und  den  Folgen  derselben. 

13.  Geschichte  der  Notablen,  der  drei  Nationalversamm- 
lungen, der  constituirenden,  legislativen,  des  National- 
convcnts,  der  Errichtung  der  Republik. 

14.  Von  der  Zusammenberufung  der  Nationalversammlungen, 
den  Mitgliedern  derselben,  Verzeichnisse,  CharacteristSc 
der  Mitglieder  der  einzelnen  Nationalversammlungen 
im  allgemeinen. 

15.  Von  den  Forderungen  an  die  Nationalversammlungen 
im  allgemeinen,  Mandate  und  Vollmachten  für  die  Ab- 
geordneten. 

16.  Schriften  über  die  Verhandlungen  der  Nationalver- 
sammlungen und  den  Gang  der  Revolution  im  allge- 
meinen, namentlich  von  Mitgliedern  jener  Versammlungen 
als  Bericht  an  ihre  Committenten  und  über  ibreThöfl- 
nahme  an  den  Verhandlungen. 

17.  Schriften  über   die    bei   den  Nationalversamttdungen 


400  1^4      ttSCiilCHTB  VON  FRAMUUnCH.  I 

verhandelten   ebzelnen  Gegenstände,   (in  so  fern  sie 
nicht  zu  einer  besonderen  Rubrik  gehören). 

118.  Von  den  revolutionären  Versammlungen  und  Gesell- 
schaften ausserhalb  der  Nationalversammlungen ,  den 
Vei*sammlungen  der  Municipalität  in  Paris,  den  Jaco- 
binern,  den  Berathungen  dieser  Versammtungen,  der 
Theilnahme  der  Fischweiber  (poissardesj  an  den  öffent- 
lichen Aufläufen. 

119.  Schriften  über  die  Grundsätze  der  Revolution,  solöhe 
die  während  derselben  zur  Erregung  oder  Besänftigung 
der  öffentlichen  Stimmung  erschienen  sind ,  Parteischrif- 
ten, revolutionäre  Schriften  allgemeinerer  Natur,  Adressen 
an  das  Volk,  u.  s.  w. 

120.  Geschichte  des  Königs  und  der  königlichen  Familie 
während  der  Revolution  bis  zum  Tod  der  emzelnen 
Glieder  der  königlichen  Familie  die  in  der  Revolution 
umgekommen  sind. 

121.  Geschichte  der  Emigration,  Begebenheiten  derEmigrir- 
ten,  Hof  in  Coblenz,  Regentschaft  Ludwig  Stanislaus 
Xavier's,  (Ludwigs  XYIIL). 

122.  Geschichte  des  Sicherheitsausschusses ,  der  Revolutions- 
tiibunale,  Revolutionsgefängnisse,  revolutionären  Hin- 
richtungen, u.  s.  w. 

123.  Einzelne  Begebenheiten  während  der  Revolution  ausser- 
halb der  Nationalversammlungen  und  vorzüglich  in 
Paris,  Erstürmung  der  Bastille,  u.  s.  w. 

124.  Einzelne  Begebenheiten  in  Bezug  auf  die  Revolution 
ausserhalb  Paris,  (in  geographischer  Ordnung  der 
Provinzen  oder  Orte  wo  sie  Statt  gefunden,  Vendie- 
krieg,  u.  s.  w.). 

125.  Schriften  über  die  Theilnahme  einzelner  Personen  an 
der  Revolution,  die  Schicksale  Einzelner  durch  die- 
selbe, (in  so  fern  sie  nicht  in  eine  andere  Rubrik  ge- 
hören ). 

126.  Pclitisch-historische  Schi iften  über  die  Revolution,  wel- 
che ausserhalb  Frankreiclis,  in  Deutschland,  in  Eng- 
lanJ,  u.  s.  w.  erschienen  sind. 
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7.  Von  dem  Einfluss  und  den  Folgen  der  Französischen 
Revolution  auf  die  benachbarten  Länder. 

8.  Geschichte  des  Directoriums  und  der  einzelnen  Be- 
gebenheiten unter  demselben. 

9.  Geschichte  von  Napoleon  Bonaparte  im  allgemeinen, 
von  Frankreich  unter  seiner  Regierung,  des  Consulats, 
des  Kaiser thums. 

0.  Geschichte  einzelner  Zeiten  und  Begebenheiten  unter 
der  Regierung  Napoleons,  von  dem  Sturz  des  Directo- 
riums, dem  18.  Brumaire  an  bis  zur  Abdankung  des 
Kaisers  im  Jahr  1814. 

1.  Geschichte  Napoleons  auf  Elba,  während  der  Hundert 
Tage  und  auf  Sanct  Helena. 

2.  Darstellungen ,  Characteristik  Napoleons  im  allgemeinen, 
seiner  früheren  Jahre,  seiner  Regierung  und  Politik. 

3.  Napoleons  Schriften,  Briefwechsel  mit  verschiedenen 
Personen,  Memorial  de  Sainte  Helene,  Aeusserungen 
und  Ansichten  in  Bezug  auf  Politik  und  einzelne  Per- 
sonen. 

I.  Geschichte  der  Restauration  im  allgemeinen,  der  Re- 
gierung Ludwigs  XVIIL,  Ludwigs  XVIII.  und  Carls  X. 
gemeinschaftlich. 

S-  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  unter  der  Re- 
gierung Ludwigs  XVin. 

5.  Characteristik  Ludwigs  XVIII,  Lebensweise,  Correspon- 
denz  desselben. 

7.  Geschichte  Carls  X.  im  allgemeinen  und  einzelner 
Begebenheiten  unter  seiner  Regierung. 

3.  Von  der  Thronentsagung  Carls  X.,  den  Ursachen  welche 
sie  herbeigeführt  haben,  den  Umständen  unter  welchen 
sie  Statt  fand. 

9.  Geschichte  Ludwig  Philipps  und  seiner  Regierung  im 
allgemeinen. 

9.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  unter  der  Re- 
gierung Ludwig  Philipps. 

L  Geschichte  der  Königinnen,  der  Glieder  der  Französi- 
schen Regentenfamilien  im  allgemeinen. 

Z.  Geschichte  einzelner  Königinnen ;  Geschichte  einzekier 
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PrinzoD  und  Prinzessinnen  des  königlichen  Hauses,  der 
Familie  Napoleons. 
143»  Sammlungen  von  Memoiren  zur  Gescbichte.  von  Frank- 
reich im  allgemeinen,  von  Memoiren  zur  Gesdudite 
einzelner  Zeiten. 

144.  Memoiren ,  SoutMirg,  u.  s.  w.  einzelner  Verfasser,  (in 
chronologischer  Folge). 

145.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengesdiicbto 
von  Frankreich. 

146.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Seeküsten  und 
Seehäfen  Frankreichs  im  allgenieinen. 

147.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Städte  Frankreiob 
im  allgemeinen. 

148.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Königlichen  Schlösser 
im  allgemeinen. 

149.  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  und  Gesdudile 
einzelner  Provinzen,  Gouvernements,  Departements, 
der  in  den  letzteren  liegenden  Orte ,  ehemaligen  Be- 
zirke und  heutigen  Unterpräfecturen :  He  de  France^ 
G^n^ralitÄ  de  Paris,  Departement  de  la  Seine. 

150.  Allgemeine  Beschreibungen  von  Paris. 

151.  Atlasse  und  Topographie  von  Paris. 
15}.  Malerische  Darstellungen,  Abbildungen  und  Beschreiboa- 

gen  der  Denkmäler  von  Paris  und  seiner  Umgebungen. 
153.  Statistik  von  Paris,  von  dem  Departement  de  la  Sdvft 

im  allgemeinen. 
Ij^.  Geographisch'Statistisch-historische  Wörterbüober  ^. 

Paris. 
156.  Veimischte  Beiträge  zur  Kenntniss  von  Paris.  \ 

156.  Anleitungen  zur  Kenntniss  von  Paris  für  Refsend^ 

157.  Reisen  nach  Paris  und  Darstellungen  aus  Paris  von 
Fremden, 

158.  Darstellungen  und  Geschichte  der  Lebensweise»  der 
Lebensarten,  der  Sitten  der  Einwohner  von  fW 
Characteristik  derselben. 

159.  Geschichte  von  Paris  im  allgemeinen. 

160.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  in  Parif. 
161*  Kirchengeschichte  von  Paris. 


\ 


\ 
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2.  Einzelne  Theile/  Anstalten,  Monumente  und  Gebäude 
vonPws,  (in  so  fern  die  letzteren  nicht  zurArehiteo^ 
Uir»  die  An§(alien  nicht  in  andere  Rubriken  gehören). 

3.  Befestigungen  von  Paris ;  einzelne  Orte  im  Departement 
de  k  Seine  ausserttalb  Paris. 

4»  Departement  de  Seine  et  Oise ;  Beanvaisis,  einzelne 
Orte. 

5.  Departement  de  TOise ;  Duche  de  Yalois. 

6.  Departement  de  FAisne;  Laonnais,  Soissonnaii,  Ver- 
mandois. 

7.  Departement  de  Seine  et  Marne ;  Gatinois  frangais. 

8.  Champagne. 

9.  Departement  de  FAube. 

0.  Departement  de  la  Haute  Marne. 

1.  Departement  de  la  Marne. 

9u  Departement  des  Ardennes;  Sedan,  Givet  et  Ghar* 

lemont 
3w  Französische  Niederlande  oder  Flandern  und  Artois. 
L  Departement   du  Nord;    Flandre  fran^aise,    Hainaut^ 

Cambresis. 
S.  Artois ;  Departement  du  Pas  de  Calais ;  Boulonais ,  Ar- 

dresis,  Calaisis. 
S.  Picardie;  Departei»ent  de  la  Somme,  (Morid). 

7.  Normandie. 

3.  Departement  de  la  Seine  in£6rietüre. 
9.  Departement  de  TEure. 

Ol  Departement  du  Calvados ;  Boccage. 
1.  Departement  de  TOrne. 
Z.  Departement  de  la  Mandie. 

8.  Bretagne. 

4.  Departement  de  Tille  et  Yilai&e. 

5.  D^fiartement  des  Cötes  du  Nord. 
Ou  D^rtement  du  Fmistäre. 

7.  P^INortemeat  du  Morbihaq. 

8.  Departement  de  la  Loire  inferieure. 

9.  Anjoa;  D^rtement  de  Maine  et  Loire  ;Saumuroi6. 

0.  Maine  und  Perche. 

1.  D^|>artement  de  la  Mayenne. 
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192.  Departement  de  la  Sarthe. 

193.  Departement  d'Eure  et  Loir;  ßeauce,  Chartrain,  Diinois. 

194.  Departement   du  Loir  et  Cher ;   Yendömois ,   Blaisois, 
Sologne. 

195.  Departement  du  Loiret;  Orieanais,  G&tinais  Orieanais. 

196.  Nivernais;  Departement  de  la  Nievre. 

197.  Aquitanien. 

198.  Berry. 

199.  Departement  du  Cher. 

200.  Departement  de  Tlndre. 

201.  Touraine ;  Departement  dlndre  et  Loire.  ^ 

202.  Poitou.  * 

203.  Departement  de  la  Vienne. 

204.  Departement  des  Deux  Sevres. 

205.  Departement  de  la  Vendee. 

206.  Departement  de  la  Charente  inferieure;   Pays  d'Aunis, 
Saintonge. 

207.  Angoumois ;  Departement  de  la  Charente. 

208.  Limousin. 

209.  Departement  de  la  Haute  Vienne. 

210.  Departement  de  la  Correze. 

211.  Guienne. 

212.  Perigord ;  Departement  de  la  Dordogne. 

213.  Bordelais ;  Departement  de  la  Gironde ;  Medoc. 

214.  Departement  du  Lot  et  Garonne. 

215.  Quercy. 

216.  Departement  du  Tarn  et  Garonne. 

217.  Departement  du  Lot. 

218.  Rouergue;  Departement  de  TAveyron. 

219.  Gascogne. 

220.  Departement  des  Landes. 

221.  Departement  du  Gers. 

222.  Departement  des  Hautes  Pyrenees;  Bigorre. 

223.  Departement  des  Basses  Pyrenees;  Navarre,  Beam. 

224.  Departement  de  TArriege;   Foix;  Andorre,  (Republik). 

225.  Roussillon ;  Departement  des  Pyrenees  Orientales. 

226.  Languedoc. 

227.  Departement  de  TAude. 
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8.  Departement  de  la  Haute  Garonne;  Toulousain. 

9.  Departement  du  Tarn. 

0.  Departement  de  Tlierault 

1.  Departement  du  Gard. 

2.  Departement  de  la  Lozere ;  Pays  de  Gevaudan. 

3.  Departement  de  la  Haute  Loire;  Yelay. 

4.  Departement  de  rArdeche. 

5.  Provence. 

6L  Depaitementde  Vaucluse;  Avignon,  Venaissin,  Orange. 

7.  Departement  des  Bouches  du  Rhone. 

8.  Departement  du  Var. 

9.  Departement  des  Basses  Alpes. 

0.  Dauphine. 

1.  Departement  des  Hautes  Alpes. 

2.  Departement  de  la  Dröme. 

3.  Departement  de  ris^re. 

4.  Departement  du  Rhone;  Lyonnais,  Beaujolais. 

5.  Departement  de  la  Loire ;  Forez. 

6.  Auvergne. 

7.  Departement  du  Puy  de  Dome. 
S.  Departement  du  Cantal. 

9.  Marche;  Departement  de  la  Creuse;  Combrailles. 

0.  Bourbonuais;  Departement  de  l'Allier. 

1.  Von  dem  Ursprung,  den  Wanderungen  und  nach- 
maligen Niederlassungen  der  alten  Burgunder,  von 
dem  Königreich  Burgund ,  dem  eis  -  und  transjurani- 
sehen  Burgund,  dem  Königreich  Arelat,  den  Herzogen 
und  Grafen  von  Burgund. 

2.  Bourgogne,  Herzogthum  Burgund. 

3.  Departement  de  ITonne. 

4.  Departement  de  la  C6te  d*Or. 

5.  Departement  de  Saöne  et  Loire* 

6.  Departement  de  TAin;  Bresse,  Bugey,  Dombes. 

7.  Franche  Comte,  Grafschaft  Burgund. 
B.Departement  du  Jura. 

9.  Departement  du  Doubs. 

0.  Departement  de  la  Haute  Saöne. 

1,  Lorraine,  Lothringen. 
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262.  Departement  des  Vosges. 

263.  Departement  de  la  Meurthe. 

264.  Departement  de  la  Meuse. 

265.  Departement  de  la  Moselle. 

266.  Alsace ,  Elsass. 

267.  Departement  du  Bas  Rhin;  Dabo,  Dagsburg. 

268.  Departement  du  Haut  Rhin. 

269.  Corsica ,  Departement  de  la  Corse. 

270.  Genealogie ,  Heraldik  und  Geschichte  des  FranzösisdieB 
Adels  im  allgemeinen. 

271.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Adels  ein- 
zelner Französischen  Provinzen  und  Orte. 

272.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  mehrerer  Fran- 
zösischen Familien  gemeinschaftlich. 

273.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  einzehier  Fran- 
zösischen Familien.    . 

274.  Allgemeine  Biographie  der  Franzosen. 

275.  Biographieen  der  Franzosen  einzelner  Provinzen,  De- 
partemente und  Orte. 

276.  Biographieen  einzelner  Franzosen  ( die  zu  keiner  an- 
deren besonderen  Abtheilung  gehören). 

€^e«eltielite  der  (Sehwelz. 

277.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  alten 
Helvetiens,  [Zustand  des  Landes  und  Volkes  vor  und 
unter  der  Herrschaft  der  Römer,  Helvetische  und  Rö- 
mische Alterthümer. 

278.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  der  Sdiweit 

279.  Malerische  Darstellungen  aus  der  Schweiz  im  aDge* 
meinen  und  in  besonderen  Beziehungen. 

280.  Statistik  der  Schweiz  im  allgemeinen. 

281.  Geographisch-statistisch-historische  Wörterbücher  der 
Schweiz. 

282.  Anleitungen  für  Reisende  in  der  Schweiz. 

283.  Reisen  in  der  Schweiz  im  allgemeinen. 

284.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  der  Schweb; 
in  die  Alpen. 
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J5.  Bevölkerung  der  Schweiz;  Lebensweise^  Lebensarten, 
und  Beschäftigungen,  Sitten  und  Character  der  Schwei- 
zer in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

)6.  Numismatik  der  Schweiz. 

)7.  Sammlungen  von  Quellen  der  Schweizerischen  Ge- 
schichte, von  Geschichtschreibern  und  Urkunden. 

i8.  Gesellschaftsschriften,  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Schweiz. 

i9.  Geschichte  der  Schweiz  im  allgemeinen  oder  zum 
grösseren  Theil. 

0.  Geschichte  der  Schweiz  während  einzelner  Perioden, 
und  einzelne  Begebenheiten  der  Schweizerischen  Ge- 
schichte. 

1.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchepgeschichte 
der  Schweiz. 

2.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  verschiedenen 
Theile,  Orte  der  Schweiz,  der  Schweizerischen  Ritter- 
burgen und  Bergschlösser. 

3.. Beschreibungen,  Geographie,  Statistik,  Geschichte  und 
Topographie  der  einzelnen  Schweizer-Cantone:  Aargau. 

I.  — r  Appenzell. 

i.  —  Basel,  Stadt  und  Landschaft,  Trennung  des  Can« 
tons  Basel. 

8.  —  Bern. 

7.  —  Freiburg. 

3.  —  Genf 
9-  —  Glarus. 

0.  —  Graubündten ,  Rhätien;  (Vgl.  M,  75). 

1.  —  Luzem. 

2.  —  Neufchatel,  Neuenburg,  (und  Valengia). 

3.  —  Sanct-Gallen. 

4.  —  Schaffhausen. 

5.  —  Schwyz. 

6.  —  Solothum. 

7.  —  Tessin. 
8. —  Thurgau. 

9.  —  Unterwaiden. 
0.  —  üri. 
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811.  —  Waadtland. 

312.  —  Wallis. 

313.  —  Zug. 

314.  —  Zürich. 

315.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  der  Sdiweizeri- 
sehen  Familien. 

316.  Allgemeine  Biographie  der  Schweizer. 

317.  Biographieen   der  Schweizer    einzelner   Cantone  und 
Orte. 

818.  Biographieen   einzelner  Schweizer  ( die  zu  keiner  an- 
deren besonderen  Abtheilung  gehören). 


WL     GESCHICHTE  VON  DEUTSCHLAND. 

1.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  der  allen  Deatsdien, 
von  dem  Namen  Germania  und  dem  ersten  Urspranj 
der  Germanischen  Völker. 

2.  Beschreibungen ,  Geographie  des  alten  Germamens  in 
allgemeinen. 

Ö.  Von  den  Germanischen  Völkern ,  deren  Wanderungen 
und  ältester  Geschichte  im  allgemeinen;  von  den 
Niederlassungen  Celtischer  Völker  im  Süden  von  Ger- 
manien; von  den  Cimbern,  deren  Ursprung  und 
W^anderungen ;  Geschichte  von  Germanien  vor  und 
unter  der  theilweisen  Herrschaft  der  Römer. 

4.  Alterthümer  der  Germanischen  Völker ,  der  alten  Deal' 
sehen  im  allgemeinen. 

5.  Von  den  Sitten  und  Gebräuchen  der  alten  Deutschen, 
deren  Natur  und  Character  im  allgemeinen  und  in 
besonderen  Beziehungen. 

6.  Von  dem  Privatleben  der  alten  Deutschen ,  daen 
Familienverhältnissen,  Ehe,  Kindern. 

7.  Von  den  verschiedenen  Lebensarten  und  BesdiäftigoD- 
gen  der  alten  Deutschen. 

8.  Von  dem  Hausgeräthe ,  der  Kleidung ,  den  Nahrungs- 
mitteln, den  Festen,  den  Begräbnbsen  der  ahen 
Deutschen. 
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9.  Yon  der  Staats- Verfassung  und  Verwaltung  der  alten 
Deutschen. 

0.  Yon  der  Römisdien  Herrschaft  in  Deutschland,  Römi- 
sche Monumente,  Befestigungen,  Strassen,  Inschriften, 
Alterthümer  in  Deutschland  im  allgemeinen. 

1.  Geschichte  der  Slawen  in  Deutschland,  der  Wenden, 
Sorben,  der  von  ihnen  bewohnten  Germanisdien  Län- 
der im  allgemeinen ,  und  der  darin  aufgefundenen  Slawi- 
schen Alterthümer. 

2.  Yon  einzelnen  in  Deutschland  aufgefundenen  Germani- 
schen, Römischen  und  anderen  Alterthümern. 

3.  Beschreibungen  und  Geographie  von  Deutschland  im 
Mittelalter  im  allgemeinen  und  besondere  Gegenstände 
derselben;  von  den  Gränzen  verschiedener  Deutschen 
Völker  gegen  einander,  von  älteren  Abiheilungen  Deutsch- 
lands, von  den  Gauen,  Pagiy  u.  s.  w. 

4.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Deutsch- 
land in  neueren  Zeiten. 

5.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Deutschland. 

6.  Malerische  Darstellungen  von  Deutschland ,  Abbildungen 
und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

7.  Beschreibungen  der  Deutschen  Gewässer,  Flüsse  und 
Flnssgebiete. 

B.  Statistik  von  Deutschland,  von  den  Deutschen  Staaten 
im  allgemeinen. 

9.  Geographisch-statistische  Tabellen  von  Deutschland. 

D.  Geographisch-statistisch-historische,  topographische  Wör- 
terbücher von  Deutschland. 

1.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik,  zur 
Kenntniss  von  Deutschland  und  der  Deutschen  im  all- 
gemeinen. 

l.  Anleitungen  für  Reisende  in  Deutschland  im  allgemeinen^ 
für  Reisende  in  verschiedenen  bestimmten  Theilen 
Deutschlands. 

).  Reisen  in  Deutschland  im  allgemeinen ,  in  Deutschland 
und  der  Schweiz  gemeinschaftlich. 

1.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  von  Deutsch- 
land. 
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25.  Reisen  in  Deutschland  für  die  Jugend  bestimmt. 

26.  Alterthumskunde  von  Deutschland ,  namentlich  des  Deut- 
schen Mittelalters ,  Gesellschaftsschriften ,  Zeitschriften, 
vermischte  Beiträge  zu  derselben 

27. Bodenfläche  und  Bevölkerung;  Lebensweise,  Lebens- 
arten und  Beschäftigungen,  Sitten  und  Character  der 
Deutschen  in  älteren  und  neueren  Zeiten,  Cultui^e- 
schichte,  Volksfeste  derselben  u.  s.  w. 

28.  Historische  Darstellung  des  Hausgeräthes ,  der  Kleidung, 
des  Schmucks  der  Deutschen  und  Abbildungen  davon. 

29.  Chronologie ,  chronologische  Tafeln  der  Deutschen  Ge- 
schichte. 

30.  Genealogie  der  in  Deutschland  regierenden  Familien, 
der  Deutschen  Fürstlichen  und  Gräflichen  Hänser. 

31.  Heraldik  des  Deutschen  Reichs  und  seiner  Fürsten  im 
allgemeinen;  von  dem  Reichswappen,  dem  zwciköpfigeo 
Kaiserlichen  Adler. 

32.  Deutsche  Diplomatik  im  allgemeinen  und  einzelnen; 
von  den  Unterschriften,  den  Monogrammen  der  Deoi- 
schen  Kaiser  und  Könige;  von  den  Kaiserlichen  Siegeh. 
der  goldnen  Bulle  als  Siegel. 

33.  Numismatik  von  Deutschland  im  allgemeinen  und  in  be- 
sonderen Beziehungen;  Münzen  der  geistlichen  Stifter, 
Capitel,  Sedisvacanzmünzen ,  u.  s.  w. 

34.  Einleitende  und  critische  Schriften  zur  Geschichte  von 
Deutschland. 

35.  Sammlungen  von  Deutschen  Geschichtschreibem,  von 
Quellen  der  Deutschen  Geschichte  im  allgemeinen. 

36.  Sammlungen"  von  Urkunden  und  verschiedenartigofl 
älteren  Quellen  zur  Geschichte  von  Deutschland. 

37.  Sammlungen  neuerer  Staatsschriften  zur  Geschichte 
von  Deutschland. 

88.  Gesellschaftsschriften,  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge 
zur  Geschichte  von  Deutschland  von  mehreren  Ver- 
fassern. 

39.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  von  Deutschland 
von  einzelnen  Verfassern. 

40.  Schriften  zur  Kenntniss  der  Quellen  der  Deutschen  Ge- 
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schichte,  zur  Erläuterung  der  älteren  Deutschen  Ge- 
schichtschreiber im  allgemeinen.  ' 

1.  Repertorien ,  Regesten  der  deutschen  Geschichte. 

2.  Gerichte  von  Deutschland  im  allgemeinen  oder  zum 
grosseren  Theil. 

rS.  Geschichte  von  Deutschland  während  einzelner  Perioden. 

4.  Geschichte  von  Deutschland  unter  einzelnen  Königen 
und  Kaisem,  Geschichte  dieser  selbst  und  ihrer  Ge* 
mahlinnen,  von  Ludwig  dem  Deutschen  bis  Heinrich  II. 

5.  jGeschichte  von  Deutschland  von  Conrad  11.  bis  zu  dem 
grossen  Interregnum. 

6.  Greschichte  von  Deutschland  von  Rudolph  von  Habsburg 
bis  Ludwig  von  Bayern. 

7.  Geschichte  von  Deutschland  von  Carl  IV.  bis  Maxi«* 
milian  I. 

8.  greschichte  von  Deutschland  unter  Carl  V. ,  Bauernkrieg, 
Schmalkaldischer  Bund  und  Krieg,  Unternehmungen  in 
Africa,  u.  s.  w. 

fl.  Geschichte    von    Deutschland    von    Ferdinand    L    bis 

Matthias. 
0.  Geschichte   von   Deutschland   unter  Ferdinand  H.   und 

Ferdinand  III. ;  von  dem  Römischen  König  Ferdinand  IV. 
.1.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Leopold  I. 
Ä.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Joseph  L 
.3.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Carl  VI. 
4.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Carl  VII. 
ö.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Franz  I. 
►6'  Geschichte  von  Deutschland  unter  Joseph  II. 
►7.  Greschichte  von  Deutschland  unter  Leopold  II. 
►8.  Geschichte  von  Deutsehland  unter  Franz  II. 
►9.  Von  den  Veränderungen  in  Deutschland  zu  Folge  des 

Französischen  Revolutionskriegs   und   des    Friedens   zu 

Liineville,    Seöularisationen    der  geistlichen   Güter  und 

Entschädigungen  der  deutschen  weltlichen  Reichsglieder. 
50.  Von  der  Auflösung  des  Deutschen  Reichs;    Geschichte 

des  Rheinischen  Bunds. 
11.  Geschichte   von  Deutschland  seit   der  Entstehung   des 

Deutschen  Bundes. 
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02.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengesdiichte 
von  Deutschland  im  allgemeinen. 

63.  Geschichte  der  Einfuhmng  des  Qiristenthams  in  Deutsch- 
land, und  der  Verhältnisse  desselben  in  ttlt«*en  Zeiteo. 

64.  Geschichte  der  Bekehrung  der  Wenden  und  Kirdiea- 
geschichte  derselben  im  allgemeinen. 

65.  Schriften  verschiedenen  Inhalts  zur  Kirdiengesdiidite 
Deutschlands  im  Mittelalter  und  den  neueren  Zeiten; 
(Vgl.  Z,  364,  folgende). 

66.  Einleitungsschriften  zur  Deutschen  Staatengescbichte. 

67.  Geschichte  der  Deutschen  Staaten ,  der  Dentsdieo 
Reichsstände ,  Rheinbundstaaten ,  der  Deutschen  Bandes- 
staaten im  allgemeinen. 

69.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  versdiiedenefl 
Deutschen  Staaten  gemeinschaftlich. 

69.  Geographie,  Statistik  und  Geschidite  der  geistlichen 
Deutschen  Staaten  im  allgemeinen  und  mehrerer  ein- 
zelnen gemeinschaftlich. 

70.  Geographie ,  Statistik  und  Geschichte  der  geistlk^efl 
Deutschen  Stifter,  Klöster  im  allgemeinen  und  mehrerer 
eii^elnen  gemeinschaftlich. 

71.  Geschichte  des  Deutschen  Ordens  in  Deutschland ;  des 
Malteser  Ordens  daselbst. 

72.  Geographie,  Statistik  und  Geschichte  der  Deutschen 
Reichsstädte,  der  fi-eien  Städte. 

73.  Geschichte  des  Hanseatischen  Bundes,  der  vormaligen 
Hansestädte;  Staatsrecht  derselben,  Verhältniss  zo 
Deutschland,  zu  dem  Deutschen  Handel;  Beschreibun- 
gen, Geschichte  u.  s.  w.  der  drei  jetzigen  Hansestädte 
gemeinschaftlich. 

74.  Beschreibungen ,  malerische  Darstellungen ,  Geschichte 
Deutscher  Orte ,  Städte,  Ritterburgen  und  Bergschlösser, 
Dörfer  im  allgemeinen. 

deseliieiite  der  Oesterreleltlselieii  JHonitrcldby 

(mit  AnMchiafs  des  Lombardisch-Venetianischen  Königreichs). 

75.  Von  dem  ältesten  Zustande  der  Länder  der  Oeste^ 
reichischen  Monarchie,  Beschreibungen  und  Geschichte 
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derselben  zur .  Zeit  der  Römer  und  in  den  ersten  darauf 
folgenden  Jahrhunderten;  von  Noricum,  Rhätien,  (Vgl. 
L,  300),  den  Marcomannen,  Pannonien  und  Sieben- 
bürgen (als  Theil  von  Dacien). 

6.  Einzelne  Gegenstände  der  Beschreibung  und  Geschichte 
der  Länder  der  Oesterreichischen  Monarchie  in  den 
ältesten  Zeiten,  Alterthümer,  Inschriften,  Monumente 
der  Römer  und  anderer  Völker. 

7.  Beschreibungen  und  Geographie  der  Oesterreichischen 
Monarchie  im  allgemeinen. 

'6.  Beschreibungen  und  Geographie  der  Deutschen  Erb- 
länder, des  ehemaligen  Oesterreichischen  Kreises. 

9  Geographisch  -  statistische  Atlasse  der  Oesterreichischen 
Monarchie. 

10.  Malerische  Darstellungen  aus  der  Oesterreichischen 
Monarchie,  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Mo- 
numente derselben. 

11.  Statistik  der  Oesterreichischen  Monarchie  im  allgemeinen, 
der  Deutschen  Erbländer,  des  ehemaligen  Oesterreichi- 
schen Kreises. 

\2.  Geographisch-statistisch-historische,  topographische  Wör- 
terbücher der  Oesterreichischen  Monarchie  oder  ver- 
schiedener Theile  derselben. 

\3.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik ,  zur 
Kenntniss  der  Oesterreichischen  Monarchie  und  deren 
Bewohner  im  allgemeinen. 

^  Anleitungen  für  Reisende  in  der  Oesterreichischen  Monar- 
chie oder  mehreren  verschiedenen  Theilen  derselben, 
Itinerarien  zur  Beschreibung  der  Oesterreichischen 
Monarchie. 

)5.  Reisen  in  der  Oesterreichischen  Monarchie  im  allge- 
meinen. 

J6.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  der  Oester- 
reichischen Monarchie,  im  ehemaligen  Oesterreichischen 
Kreis. 

)7.  Bodenflächc  und  Bevölkerung  der  Oesterreichischen 
Monarchie;  Bewohner  derselben  nach  Volksstämmen, 
Slawen,  Illyrier,    Juden;    Lebensweise,    Lebensarten 
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und  Beschäftigungen,  Sitten   und  Character  der  Be* 
wohner. 

88.  Chronologie  der  Oesterreichischen  Gesohidile. 

89.  Oesterreichische  Genealogie  im  allgemeinen ,  desBaben- 
bergischen  Hauses,  des  Hauses  Habsburg,  Ursprung 
desselben,  Verwandtschaften  und  Verbindungen  mit  an- 
deren Häusern  und  namentlich  mit  dem  von  Lothringen. 

90.  Heraldik  des  Hauses  Oest6rreich. 

91.  Monumente  der  Regenten  vonOesterreich,  des  Hauses 
Habsburg  im  allgemeinen. 

92.  Numismatik  der  Oesterreichischen  Monarchie  und  ein- 
zelner Theile  derselben. 

93.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  von  Oesterreicb, 
Bedeutung  dieses  Namens,  Verhältnisse  Oesterreidis  bei 
seiner  Entstehung  und  in  den  zunächst  folgenden  Zeiten 
als  östliches  Gränzland  Deutschlands. 

94.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  Oesterreichs 
und  der  Oesterreichischen  Monarchie,  von  Geschkht- 
Schreibern  und  von  Urkunden. 

95.  Zeitschriften ,  vermischte  Beiträge  zur  Beschreibung  und 
Geschichte  der  Oesterreichischen  Monarchie  und  meh- 
rerer vei'schiedenen  Theile  derselben. 

96.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Monarchie  im  allge- 
meinen oder  zum  grösseren  Theil. 

97.  Geschichte  vonOesterreich,  der Oesten^eichischen Deut- 
schen Erbländer  im  allgemeinen. 

98.  Geschichte  von  Oesterreich  als  Markgrafschaft  und 
Herzogthum  bis  za  dem  Aussterben  des  Babenbergi- 
schen  Hauses. 

99.  Geschichte  einzelner  Regenten  aus  dem  Babenbergi- 
sehen  Hause;  von  dem  Interregnum  nach  dessen  Aus* 
sterben  und  der  Erwerbung  Oesterreichs  durch  das 
Haus  Habsburg. 

100.  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  oder  Oesterreich  im 
allgemeinen  oder  zum  grösseren  Theil. 

101.  Einzelne  die  Geschichte  des  Hauses  Oesterreich  be- 
treffende Gegenstände,  Elegien  der  Oesterreichischen 
Fürsten. 
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)2.  Geschichte  einzelner  Regierungen  und  Begebenheiten 
der  Oesterreichi^cben  Länder  von  Rudolph  von  Habs- 
burg bis  Maximilian  I.;  (Vgl.  die  Geschichte  der 
Deutschen  Kaiser);  Geschichte  der  Regenten  in  den 
einzelnen  Oesterreichischen  Ländern  während  dieser 
Zeit. 

►3.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Länder  und  Monar- 
chie von  Kaiser  Carl  V.  bis  Matthias;  Geschichte  der 
Oesterreichischen  Seitenlinien  von  Ferdinands  L  nach- 
geborenen Söhnen  Ferdinand  in  Tyrol  und  Vorder- 
österreich, und  Carl  in  Steyermark,  Krain,  Kärnthen 
und  Görz. 

)4.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Länder  und  Monarchie 
unter  Kaiser  Ferdinand  11.  bis  Kaiser  Carl  VL 

)5.  Geschichte  der  Kaiserin  Maria  Theresia. 

)6.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Länder  und  Monarchie 
unter  der  Regierung  des  Kaisers  Josephs  ü. 

YJ.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Länder  und  Monarchie 
unter  den  Regierungen  der  Kaiser  Leopold  ü.  und 
Franz  II. 

^.  Geschichte  des   Kaisers  Ferdinand  I.  von  Oesterreich. 

Ö.  Geschichte  der  Gemahlinnen  regierender  Oesterreichi- 
schen Erzherzoge  und  Kaiser. 

LO.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Erzherzoge  und  Erz- 
herzoginnen welche  in  keinem  Landestheil  regiert 
haben. 

.1.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
des  Erzherzoglhums  Oesterreich,  der  Oesterreichischen 
Monarchie,  vorzüglich  in  Bezug  auf  die  Catholische 
Kirche. 

l2.  Geschichte  der  Griechisch-orthodoxen  Kirche,  der  so 
genannten  Illyrischen  Nation,  und  der Griechisch-unir- 
ten  Kirche  in  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

.3.  Geschichte  der  Evangelischen  Kirchen  im  Erzherzog- 
thum  Oesterreich,  in  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

.4.  Einzelne  Gegenstände  und  Begebenheiten  der  Evan- 
gelischen Kirchengeschichte  im  Erzherzogthum  Oester- 
reich, in  Nieder-  und  Inner-Oesterreich. 
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marliy  Rftnlffrelelt  ülyrieii,  Tyr^l. 

115.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  (eigentlichen)  Erzherzogthums  Oesteireich,  Ober- 
und  Nieder  Oesterreichs.  oder  Oesterreichs  ob  und 
unter  der  Ens  und  'des  Innviertels. 

116.  Reisen  in  dem  Erzherzogthum  Oesterreich. 

117.  Geschichte  einzelner  Theile  des  Erzherzogthums  Oester- 
reich. 

118.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Wien,  Geschiebte 
des  Erzbisthums  daselbst. 

119.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Distriete, 
Orte,  Klös^r  u.  s.w.  des  Erzherzogthums  Oesterreich. 

120.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  des 
Erzstifts,  des  Herzogthums  Salzburg. 

121.  Reisen  in  Salzburg. 

122.  Geschichte  von  Salzburg  im  allgemeinen. 

123.  Geschichte  einzelner  Bischöfe  von  Salzburg  und  beson- 
derer Begebenheiten. 

124.  Kirchengeschichte  von  Salzburg,  Verfolgung  der  Pro- 
testanten und  Auswanderung  derselben. 

125.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
vonInner-Oesterreich,  oder  von  Stevermark ,  Eämthen, 
Krain,  Oesterreichisch  Friaul  und  Littorale  gemein- 
schaftlich; von  dem  Königreich  Illyrien,  oder  den  ge- 
nannten Ländern  ohne  Steyermark;  Reisen  in  Inner- 
Oesterreich, 

126.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  Herzogthums  Steyermark,  Reisen  in  demselben. 

127.  Geschichte  von  Steyermark. 

128.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  des  Herzogthums  Steyermark. 

129.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  Herzogthums  Kärnthen. 

130.  Geschichte  von  Kärnthen. 

131.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  des  Herzogthums  Kärnthen. 
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132.  Allgenieine  Beschreibungen/  Geschichle  n.  «.  w.  des 
Herzogthums  Krain. 

133.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geschichte  u.  s.  w.  des 
OesterreichischenFriauI  und  Littorale,  vonistrien,  Triest, 
Görz,  Aquileja,  u.  s.  w. 

134.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Tyrol,  Reisen  in  demselben. 

135.  Geschichte  von  Tyrol ;  von  dem  Herzogthum  Meran. 

136.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  von  Tyrol,  (Bisthümer  Trient  und  Brixen 
bei  diesen  Städten). 

Kftniyreleli  Cteliidien« 

137.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Königreichs  Böhmen,  Reisen  in  demselben. 

138.  Bodenfläche  und  Bevölkerung  von  Böhmen;  Bewoh- 
ner desselben  nach  Yolksstämmen ,  Lebensweise,  Sit- 
ten u.  s.  w. 

139.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  Böhmens, 
von  Geschichtschreibern   und  von  Urkunden. 

140.  Vermischte  Beiträge  zur  Beschreibung  und  Geschichte 
von  Böhmen ,  Alterthümer-  u.  s.  w. 

141.  Geschichte  von  Böhmen  im  allgemeinen. 

142.  Von  dem  Ursprung  und  der  ältesten  Geschichte  der 
Slawischen  Böhmen,  der  Czechen. 

143.  Uebersichten  der  Herzoge  und  Könige  von  Böhmen, 
Elegien  derselben,  einzelne  dieselben  betreffende  Ge- 
genstände. 

144.  Geschichte  einzelner  Regierungen  und  Begebenheiten, 
des  Hussitenkriegs ,  der  Böhmischen  Unruhen  im  16.  Jahr- 
hundert, u.  s.  w.  (Vgl.  I,  158). 

145.  Kirchliche  Geographie ,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Böhmen  vorzüglich  in  Bezug  auf  die  Catholische 
Kirdie. 

146.  Geschichte  der  Evangelischen  Ku*che  in  Böhmen;  (Vgl 
I,  191). 
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147.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  in  Böhmen. 

148.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Markgrafschafb  Mähren ,  Reisen  in  derselben. 

149.  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Bewohner  voa  Mähren 
nach  Volksstämmen,  (Hanaken),  nach  Lebensweise, 
Sitten  u.  s.  w. 

150.  Sammlungen  von  Quellen  der  Mährischen  Geschichte, 
von  Urkunden,  vermischte  Beiträge  zu  derselben. 

151.  Geschichte  von  Mähren  im  allgemeinen. 

152.  Geschichte  einzelner  Perioden  (Grossmährisches Reich) 
und  Begebenheiten. 

153.  Kirchengeschichte  von  Mähren. 

154.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Orte ,  Klöster, 
u.  s.  w.  in  Mähren. 

155.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Oesterreiehisch 
Schlesien,  von  den  Fürstenthümern  Jägerndorf,  Trop- 
pau  und  Teschen,  Kirchengeschichte  u.  s.  w. 

156.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Galizien,  Lodomirien  und  der  Bukowina,  dem  König- 
reich Galizien,  Reisen  in  demselben. 

157.  Geschichte  von  Galizien,  Lodomirien,  (Halitsch  und 
Wladimir)  und  der  Bukowina. 

Ungarn« 

158.  AUgem eine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  Königreichs  Ungarn  allein  und  mit  den  Neben- 
ländern  gemeinschaftlich. 

159.  Geographisch  -  statistisch  -  historische  ,  topographische 
Wörterbücher  von  Ungarn. 

160.  Reisen  in  Ungarn,  in  Ungarn  und  den  Nebenländem. 

161.  Bodenfläche  und  Bevölkerung  von  Ungarn;  Bewohner 
desselben  nach  Volksstämmen  und  verschiedenen  Na- 
men, Ungarn,  Deutsche,  Slawen,  Böhmen,  Slowaken, 
Serbier,  Raazen,  Cumaner,  Polowzer,  Jazygen^  Zigeu- 
ner; Lebensweise,  Lebensarten  und  Beschäftiguiigen, 
Sitten  und  Character  derselben. 

162.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Diplomatik  y.  Ungarn. 
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3.  Sammlangen  von  Quellen  der  Geschichte  Ungarns ,  von 

Geschichtschreibem  und  von  Urkunden. 
i4.  Zeitsdiriften,  vermischte  Beiträge  zur  Beschreibung  und 

Gesdiichte  von  Ungarn. 
i5.  Geschichte  von  Ungarn  im  allgemeinen. 
i6.  Geschichte  der  Avaren,    Ursprung    und   älteste  Ge- 

schichte  der  Ungarn,    Geschichte    der  Ungarn  unter 

den  Herzogen. 
17.  Uebersichten   der  Herzoge  und  Könige  von  Ungarn, 

Elogien  derselben,  einzelne  dieselben  betreffende  Gegen- 
stände.    , 
»8.  Geschichte  einzelner  Perioden  unter  den  Königen  von 

Ungarn,   einzelner  Könige   und  besonderer  Begeben- 

hdten  unter  denselben. 
i9.  Geschichte  der  Ungarischen  Königinnen,   Prinzen  und 

Prinzessbnen. 

0.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchenge^chichte 
von  Ungarn,  vorzüglich  in  Bezug  auf  die  Catholische 
Kirche. 

1.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Geschichte  der 
Evangelisch-Lutherischen  und  Reformirten  Kirchen  in 
Ungarn. ' 

2.  Einzelne  den  Zustand  und  die  Geschichte  der  Evange- 
lischen Glaubensgenossen  in  Ungarn  betrefiende  Gegen- 
stände. 

3.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Comitate  und 
Orte  in  Ungarn. 

lUilltftrinrAiUBe. 

4.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  dem  Grossfurstenthum  Siebenbürgen,  Reisen  in 
demselben. 

5.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie ,  Statistik  und  Ge- 
schichte von  Siebenbürgen. 

B.  Bodenfläche  und  Bevölkerung ,  Bewohner  von  Sieben- 
bürgen   nach  Volksstämmen ,    so    genannte  Sachsen, 
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(Deutsche),  Szekler,  (Siculi),  Walachen,  Lebenswmse, 
Sitten  u.  s.  w.  derselben. 

177.  Geschichte  von  Siebenbürgen  im  allgeaieinen. 

178.  Geschichte  einzelner  Zeiten ,  Regierungen  und  BegQben- 
heiten  in  Siebenbürgen. 

179.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchenge^idite 
von  Siebenbürgen  im  allgemeinen,  der  Evangelischen 
daselbst. 

180.  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik  von  Slawonien, 
Croatien  und  Dalmatien,  dem  Ungarischen  Küstenland, 
(von  Illyrien  nach  dem  früher  angenommeaei)  B^griSe 
dieses  Namens),  und  von  einzelnen  dieser  Länder; 
Reisen  in  denselben. 

181.  Bewohner  von  Slawonien,    Croatien   und   Dalmatien, 

. '  ■.  • 

Morlaken,  Uskoken. 

182.  Geschichte  von  Slawonien ,  Croatien  und  Dalmatien  im 
aUgemeinen. 

183.  Geschichte  einzelner  Zeiten  uncji  Begebenh(ejteD.\,  •. 

184.  Kirchengeschichte  von  Illyrien. 

185.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  llandestheile 
und  Orte  in  Slawonien,  Croatien  und  Dalmatien. 

186.  Beschreibungen  der  Oesterreichischen  Militärgränzen  im 
allgemeinen  und  einzelner  Theile  derselben,  der  Sieben- 
bürgischen  Militärgränze. 

Oesterrelelilselte  FantllleiiireffeltleKte  irnd 

BloffrapUe« 

187.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Adels  der 
Oesterreichischen  Monarchie  im  allgemeinen. 

188.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Adels  ein- 
zelner Länder  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

189.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  einzelner  ausser 
deutschen  Familien  in  der  Oesterreichischen  Monarchie 

190.  Allgemeine  Biographie  der  Oesterreichischen  Monarchie 
und  einzelner  Länder  derselben. 

191.  Biographieen  einzelner  Personen  der  Oesterreichischen 
Monarchie  (die  zu  keiner  anderen  besonderen  Ab- 
theilung gehören). 
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ScMMelito  ämr  De«Uiclieii  liftuder  und  Stmiteil« 


2.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  von  Bayom, 

3.  Von  dem  ältesten  Zustande  Bayerns,  Beschreibungen 
und  Greschichte  desselben  zur  Zeit  der  Römer  und  in 
den  ersten  darauf  folgenden  Jahrhunderten,  von  den 
Bojem  und  Bojoariern,  deren  Ursprung  und  Wände* 
rQngen. 

4w  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Bayern 

im  Mittelalter. 
S.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Bayern 

in  neueren  Zeiten,  von  Pfalzbayern,  des  Bayerischen 

KrasQB,  des  Königreichs  Bayern. 
S.  Geographisdi-  statistische  Atlasse  von  Bayern. 
7.  Statistik  von  Bayern  im  allgemeinen. 
B.  Geographisch  •  statistisch  -  historische ,    topogräplusche 

Wörterbüdier  von  Bayern. 
9.  Anleitungen  fiir  Reisende  in  Bayern. 

0.  Reisen  in  Bayern  im  allgemeinen  und  in  mehreren 
bestimmten  Theilen  desselben. 

1.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung  von  Bayern ; 
Bewohner  desselben  nach  Lebensweise ,  Sitten  u  s.  w. 

2.  Chronologie  vpn  Bayern,  Genealogie  und  Heraldik  der 
Bayerischen  Regentenhäuser. 

3.  Numismatik  von  Bayern. 

4.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  Bayerns,  von 
Geschichtschreibern  und  von  Urkunden, 

5.  Gesellschaftsschriften,  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge 
zur  Beschreibung  und  Geschichte  von  Bayern. 

6.  Repertorien ,  Regesten  der  Bayerischen  Geschichte. 

7.  Geschichte  von  Bayern  im  allgemeinen  oder  zam 
grösseren  Theil 

6.  Uebersichten  der  Herzoge  und  Könige  vpn  Bayern, 
Elpgien  derselben,  einzelne  dieselben  betreffende  Gegen* 
stände. 

9.  Geschichte  von  Bayern  unter  den  Agilolfingern ,  Ver- 
hähnisse  derselben  zu  der  Fränkischen  Monarchie. 

l«UtiwMtk«r  BiMklli.  I.  31 
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210.  Geschichte  von  Bayern  während  einzelner  Perioden 
seit  der  Entstehung  des  Oeutsdien  Reichs. 

211.  Geschichte  einzelner  Regenten  von  Bayern  und  beson- 
derer Begebenheilen  unter  denselben. 

212.  Geschichte  der  Fürstinnen,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
des  Bayerischen  Hauses. 

213.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Bayern. 

214.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  mehreren  Bayeri- 
schen Städten,  Schlössern,  Klöstern  u.  s.  w.  gemein- 
schaftlich. 

215.  Beschreibungen ,  Geographie,  Statistik  und  Gesdiidite 
einzelner  Theile,  Kreise  von  Bayern,  der  in  ihnen  ge- 
legenen ehenaaligen  Reichsländer  und  einzelnen  Orte: 
Oberbaye^,  (Isarkreis),  München,  Stadt  und  BisthaiB 
Freysingen,  u,  s.  w. 

216. Niederbayern ,  (Unterdonaukreis);  von  dem  alten En- 
bisthum  Lorch ,  Lavreacwn^  und  dem  nachmaligen  Ks- 
thum  Passau,  Landshut,  u.  s.  wr. 

217.  Oberpfalz  und  Regensburg,  ( Regenkreis ),  Stadt  Regens- 
burg, BLsthum  und  Stifter  in  derselben,  Herzogthom 
Sulzbach,  Landgrafschaft  Leuchtenberg,  u.  s.  w. 

218.  Schwaben  und  Neuburg ,  ( Oberdonaukreis ) ,  Stadt  and 
Bisthum  Augsburg,  Markgrafschaft  Burgau,  li.  s.  w. 

219.  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik  des  ehe- 
maligen Fränkischen  Kreises. 

220.  Reisen  in  Franken  im  allgemeinen  und  in  mehreren 
bestimmten  Theilen  desselben. 

221.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  von  Franken. 

222.  Von  dem  alten  Ostfranken ,  dem  Herzogthum  Franken, 
Geschichte  von  Franken,  des  Fränkischen  Kreises. 

223.  Von  dem  Nordgau ;  Geschichte  des  Burggrafthums  Nürn- 
berg, der  Fürstenthümer  Ansbach  und  Bayreuth,  der 
Markgrafen  von  Brandenburg  in  Franken. 

224.  Mittelfranken,  (Rezatkreis),  Bisthum Eichstädt,  Fönten- 
thum  Ansbach,  Nürnberg,  u.  s.  w. 

225.  Oberfranken,  ( Obermainkreis } ,  Fiditelgebirg/ Franki- 
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sdie  Schweiz,  Fürstenthum  Bayreuth,  Stadt  und  Bis* 

thum,  Erzbisthum  Bamberg,  u.  s.  w. 
>.  Unteriranken    und    AschafFenburg,     (Untermainkreis), 

Stadt  und  Bisthum  Würzburg,  u.  s.  w. 
r.  Pfak,  -(Rheinkreis),   Rheinbayern,   Bayerische  Pfalz, 

Stadt  und  Bisthum  Speyer,  Fürstenthum  Zweibrücken, 

u.  s.  w. 

3.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Schwaben,  von  dem  ehemah'gen  Schwäbischen 
Kreis. 

9.  Reisen  in  Schwaben  und  in  mehreren  bestimmten 
Theüen  desselben. 

9.  Von  den  Sueven  und  Alemannen ,  Geschichte  dersel- 
ben, des  Herzogthums  Schwaben  und  Alemannien. 

1.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
von  Schwaben. 

2w  Geschichte  von  Schwaben  im  allgemeinen  und  in  ein- 
zelnen Zeiten. 

3.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  Länder  in 
Schwaben  gemeinschaftlich,  der  ehemaligen  Oester^ 
reichischen  Besitzungen  daselbst  oder  Vorder-Oester- 
reichs. 

lirfirtteiiilieriir* 

4.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Stati^ä: 
des  Königreichs  Württemberg. 

5.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
von  Württemberg. 

^  Chronologie,  Genealogie,   Heraldik,  Numismatik  von 

Württemberg. 
7^  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Gesobichta 

und  Beschreibung  von  Württemberg. 
;8.  Geschichte  von  Württemberg  im  allgemeinen. 
19.  Geschidite  Württembergs  während  emzelner  Perioden^ 

Regierangen  und  besonderer  Begebenheiten. 

lcU«i«nMcb«r  BikUotb.  I.  3 1  * 
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1M0.  Geschichte  der  Fürstinnen ,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
des  Württembergischen  Hauses. . 

241.  Kirchengeschichte  von  Württembei^. 

242.  Beschreibungen  und  Geschichte  vormaliger  Territorien, 
der  Grafschaft  Limburg,  u.s.w.  einzelner  Üistricte  und 
Orte  in  Württembei^. 

Holteitzollerit*    EilecKtemrtelia« 

243.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Fürstenthümer 
HohenzoIlern*Hechingen  und  HohenzolIem-SigmariDgen. 

;244.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Fürstenthmns 
Liechtenstein. 

Baden* 

245.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  Grossherzogthums  Baden. 

246.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
von  Baden. 

247.  Chronologie,  Genealogie  und  Heraldik  von  Baden  (der 
Zähringer,  der  Pfalzgrafen  am  Rhein). 

248.  Numismatik  von  Baden ,  von  der  Rheinpfalz. 

249.  Sammlungen,  Urkunden,  vermischte  Beiträge  zur  Gt 
schichte  und  Beschreibung  von  Baden  und  der  Rhein- 
pfalz. 

250.  Geschichte  von  Baden  im  allgemeinen. 

251.  Geschichte  von  Baden  während  einzelner  Perioden, 
Regierungen  und  besonderer  Begebenheiten. 

252.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Breisgaos. 

253.  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik  der  Rhein- 
pfalz. 

254.  Geschichte  der  Rheinpfalz  im  allgemeinen. 

255.  Geschichte  einzelner  Pfalzgrafen  und  Kurfürsten  ond 
besonderer  Begebenheiten. 

256.  Geschichte  der  Fürstinnen,  Prinzen  und  PrinzessiniMB 
des  Badischen  und  des  Pfalzgräflichen  Hauses. 

257.  Kirchengeschichte  von  Baden ,  von  der  Rheinpfalz. 

258.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districtc, 
alter  Gaue  und  Orte  im  Grossherzogthum  Baden. 
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lUtelnlftniler« 

9.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
der  Rheinländer,  der  ehemaligen  Rheinischen  Kreise. 

0.  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik  mehrerer 
verschiedenen  Theile  der  Rheinländer,  der  Erzbis- 
thümer  Mainz,  Trier  und  Cöln  gemeinschaftlich,  der 
Rheindepartements,  des  Departements  Donnersberg 
uqter  französischer  Herrschaft,  der  aus  diesen  später 
entstandenen  Territorien. 

1.  Anleitungen  für  Reisende  am  Rhein,  malerische  Dar- 
steilnngen  der  Rheingegenden. 

2.  Reisen  in  den  Rheinländern,  Rheinreisen,  (in  so  fern 
.  sie -nicht  bloss  zu  den  Preussischen  Rheibländern  ge« 

hören). 

3.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Beschreibung  der  Rheinländer. 

4.  Geschichte  der  Rheinländer  im  allgemeinen  und  gros* 
serer  Theile  derselben,  des  Rheinischen  Franziens, 
der  Erzbisthümer  Mainz,  Trier  und  Cöln  gemeinschaft- 
lich, u.  s.  w, 

HeMieii« 

5.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  von  Hessen  im  ali- 
gemeinen und  einzelner  Hessischen  Linien. 

B.  Von  deni  ältesten  Zustand  Hessens ,  Beschreibungen 
und  Geschichte  desselben  zur  Zeit  der  Römer  und  in 
den  ersten  darauf  folgenden  Jahrhunderten,  von  den 
Gatten,  (Chatten). 

7.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Hessen. 

3.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Kurhessen. 

9.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  dem  Grossherzogthum  Hessen. 

).  Geographisch  -  statistisch  -  historische  ,  topographische 
Wörterbücher  von  Hessen  und  einzelnen  Theilen  des- 
selben. 
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271.  Alterthiimer,  Bodenlläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
von  Hessen. 

272.  Chronologie ,  Genealogie ,  Heraldik  und  Diplomatik 
(Sphragistik)  von  Hessen  und  den  damit  vereioigten 
Ländern. 

273.  Numismatik  von  Hessen  im  allgemeinen ,  einzelner 
Hessischen  Linien,  und  der  mit  Hessen  veranigten 
Länder. 

274.  Sammlungen  von  Quellen  zur  Gesdiichte  von  Hessen 
und  der  damit  vereinigten  Länder,  von  Gescbicht- 
schreibem»  von  Urkunden,  und  Regesten  derselbeiL 

275.  Gescllschaflsschriften,  Zeitschriften,  vermischte  Beträge 
zur  Geschichte  und  Beschreibung  von  Hessen. 

276.  Geschichte  von  Hessen  im  aligemeineil  oder  zam 
grösseren  Theil ,  von  Kurhessen ,  von  dem  Grossherzo^ 
thum  Hessen. 

!i77.  Uebersichten  der  Landgrafen  von  Hessen,  Elogien  der- 
selben, und  einzelne  sio  betreffende  Gegenstände. 

2T8;  Gesohidite  einzelner  Landgrafen  von  Hessen  von  Hein- 
rich dem  Kind  bis  zu  Phili[^  dem  GrossniiitUigen  und 
besonderer  sie  betrelTenden  Gegenstände. 

279.  Geschichte  der  Landgrafen  von  Hessen-Cassel  und 
der  Kurfürsten  von  Hessen  im  allgemeinen  und  ein- 
zelnen. 

280.  Geschichte  der  Landgrafen  von  Hes^n-Darmstadt  und 
der  Grossherzoge  von  Hessen  im  allgemeinen  und  ein- 
zelnen. 

28L  Geschichte  der  Fürstinnen,  Prinzen  und  PrinzessioDen 

von  Hessen. 
2ä2.  Kirchengeschichte  von  Hessen. 

283.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte  die 
nicht  zu  einem  der  beiden  Hessen  allein  gehören, 
alter  Gaue,  der  Wetterau,  der  Städte,  Schlösser. 
Klöster  von  Hessen  im  allgemeinen. 

284.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  nnd 
Orte  in  Kurhessen,  von  Cassel,  der  Stadt  und  des 
Hochstifls  Fulda,  der  Stadt  und  Grafschaft  Hanau, 
u.  s.  w. 
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5.  Besdireibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  im  Grossherzogthum  Hessen,  von  Darmstadt ,  der 
Stadt  und  des .  Erzbisthnms  Mainz ,  von  Rheinhessen, 
der  Stadt  und  des  Bisthums  Worms,  n.  s.  w. 

6L  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Landgrafschaft 
Hessen-Homburg;  von  Meisenheim. 

7.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 

des  Herzogthums  Nassau. 
18.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 

von  Nassau. 
id.  Chronologie,   Genealogie,   Heraldik,   Numismatik  von 

Nassau;  (Vgl.  N,  38). 
10.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  G^chicht6 

und  Beschreibung  von  Nassau. 
^1.  Geschichte   der  Grafen   und  Fürsten  von  Nassau  im 

allgemeinen,  der  jetzigen  Nassauischen  Länder  unter 

den  einzelnen  Linien,   einzelner  Regierangen  und  Ber 

gebenheiten. 

12.  Kirchengeschichte  von  Nassau. 

13.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte  und 
Orte  in  Nassau. 


Nl.  Beschreibungen ,    Geographie  und  Statistik  der  Freien 

Stadt  Frankfurt  und  ihres  Gebiets. 
fö.  Urkunden ,    vermischte   Beiträge    zur   (jeschichte  yoil 

Frankfurt.  •        ' 

)6.  Geschichte  von  Frankfurt  im  allgemeinen. 
n.  Einzelne  die  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt  betreffende 

Gegenstände  und  Begebenheiten. 


i8.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Gesctuchte  des  Fiirstenthums  WaldecL  . 

l¥e«tpliLaleii  und  BTIedersmeluieii. 

M9.  Von  den  alten  Deutschen  Völkern  zwischen  dem  Rhein 

t 

und  der  Elbe  im  allgemeinen  und  namentlich  im  nach- 
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maligeq  Westphalen ;  von  4en  Qructerern ,  Aogrivarien, 
Cheruskern,  Chauken  oder  Kmcben.  •  > ^  .■-   t  ^ 

aOO.  yon  dep  ajiten  Sachen  zur  Z^U  der  Fiäiikisfihe^  Jbnar- 
chie,  ^ren  F.Mrsiteo,  ygr;aiglicb  Wii^ad  »i^OurfidDiiKnegen 
i,  mif  pAri  |dfipi  .GnweQ,  ibrer  Bekehrung  z^ Christen- 
thum.  ..  ':*    .-  i-  i-   .■■•11^'  -'iu'.'- 

901.  Von  dem  Land  der  Sachsj^,  von  Westpbaten,  ab 
Bestandtheil..  des  Deuteron  "Reichs  'in  :*den  -  früheren 
JabrbuQcleirtien  nfich  der  Unterwerfungi^deF  ^Sachsen; 
von  den  Herzogen  derselben  vor  :der.  Erwerbung 
Sachsens  dur^  das  W.elfiscbe  Haus,  namentlich  den 
Herzogen  aus  d^m  Wittekindischen  und  aus  dam  B3- 
lungischen  Stamme;  von  dea  damaligeaJSäGhsisdien 
Dynasten.  i  ■  *: 

802.  Allgemeine  Bescbi^ihungen»  Geographie;.  uaidStatiitik 
von  den  Westphäliscbea  und  Niedenäcbsischen Ländern; 
von  den  Bewohnern  derselben^  v.  s^.w^  ...  ^ 

803.  Beisein  in  verschiedenen  Territoriea  der Westphälisdien 
und  Niedersäcbsiscben  Länder« 

804.  Sammlungen,  Gesellschaflsschriften ,  ZeitschrifttB  und 
vermischte  Beiträge  .  zur .  Geschichte  und  Bescbreibong 
der  Westphälischen  und  der  Niedeisächsischen  Länder. 

305.  Geschichte  der  Westphälischen,  WestphäIi$cfaL-^Niede^ 
sächsischen  Länder,  des  Westphälischen  Kreises. 

806.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  und 
Geschichte  der  Fürstlich  Lippeschen  Länder,  von 
Schaumbui^-Lippe  und  voh  Lipj)e-D6tmold. 

807.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  des  vonnaUgen  Königreichs  Westphalen. 

KSnlyrelelA  HannoTer  lutd  Hen^irtliwm 

308.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
der  Braunschweig  -  Lüneburgischen  Länder  gemeio- 
schaftlich. 
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0.  AUgeoieine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Königreichs  Hannover. 

0.  Allgemeine  Besdireibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Braanscbweig-WolfenbätteL  dem  Herzogthum  Braun* 

...goliweigy  oder  den  Fürsienthümern  Wolfenbüttel  und 
Blankenburg  gemeinschaftlich. 

1.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volks- 
kunde der  Braunschweigischen  Länder. 

2b  Chronologie  der  Braunschweigischen  Länder;  Genealo* 
gie,  Heraldik,  Diplomatik,  ( Sphragistik ) ,  der  Weifen 
im  allgemeinen  ^  des  Este  -  Welfisdien  Hauses  in 
Detitsdiland ,  des  Braunschweigischen  Hauses  und  ein- 

■  zdaer  Linien  desselben. 

3.  Numismatik  der  Braunschweigischen  Fürsten  und  Länder. 

4w  Sammlungen  von  Quellen  der  Braunschweigischen  Ge* 
ediiohte,  von  Geschichtschreibem  und  Urkunden  und 
Regesten  derselben. 

5.  Zeitschriften  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Beschreibung  der  Königlich  Hannoverischen  und 
Herzoglidi  Braunschweigischen  Länder. 

ß.  Geschichte  der  Braunschweigischen  Länder  im  allge* 
meinen ,  des  Königreichs  Hannover  und  des  Herzog- 
thums  Braunschweig  allein. 

7.  Ueberstchten  der  Braunschweigischen  Herzoge ,  Kur- 
fürsten und  Könige  von  Hannover,  Elegien  derselben 
und  einzelne  dieselben  betreffende  Gegenstände. 

.8«  Geschichte  der  einzelnen  Herzoge  der  älteren  und 
mittleren  Häuser  Braunschweig  und  Lüneburg  und  be- 
sonderer sie  betreffenden  Gegenstände. 

[9.  Geschichte  der  Herzoge  aus  dem  neuen  Hause  Lüne- 
burg (seit  1546),  der  Kurfürsten  und  Könige  von 
Hannover,  und  einzelne  sie  und  ihre  Regierung  be- 
treffende Gegenstände. 

SO.  Geschichte  der  Herzoge  aus  dem  neuen  Hause  Braun- 
schweig  (seit  1546),  und  einzelne  sie  und  ihre  Re^ 
gierung  betreffende  Gegenstände. 

U.  Geschichte  der  Fürstinnen,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
aus  den  verschiedenen  Braunschweigisdien  Häusern. 
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822.  Kirchengeschichte  der  Braunschweigiscben  Länder. 

323.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  einzelnen  Landes- 
theile  und  Orte  in  den  Fürstenthümem  Wolfenbüttel 
und  Blankenburg,  in  dem  Herzogthum  Braähschweig. 

324.  Beschreibungen  des  Harzes  im  allgemeinen  and  Beisen 
in  demselben. 

3t5.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
des  Königreichs  Hannover,  und  der  in  denselben  liegen- 
den Districte  und  Orte:  Fürstenthümer  Calenberg, 
Göttingen  und  Grubenhagen. 

3Ä6.  —  Fürstenthum  Hildesheim. 

317.  —  Fürstenthum  Lüneburg  oder  Celle. 

328. —  Herzogthum,  ehemaliges  Erzbisthum  Bremen ,  Land 
Hadeln. 

829.--^  Fürstenthum,  ehemaliges  Bisthum  Verden. 

830.  —  Grafschaften  Hoya  und  Diepholz. 

331. —  Füi'stenthum,  ehemaliges  Bisthum  Osnabrück. 

332.  —  Fürstenthum  Ostfriesland. 

OldeiiliiiPS.  Bremen«  Hamliurs*  littlieeU« 

838.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  des  Grossherzogthums  Oldenburg  und  seiner 
Theile,  der  Fürstenthümer  Lübeck  und  Birkenfeld,  der 
Herrschaft  Jever. 

334.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Freien  Stadt  Bremen. 

335.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Freien  Stadt  Hamburg. 

336.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Freien  Stadt  Lübeck. 

neekleiiliiirs. 

337.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Grossherzogthums  Mecklenburg 

338.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
von  Mecklenburg. 

839.  Chronologie ,  Genealogie,  Heraldik,  Numismatik  von 
Mecklenburg. . 
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340.  Sammlnngen ,  Gesellschaftsscbriften ,  Zeitschriften ,  ver* 
mischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Beschreibung  von 
Mecklenbui^. 

341.  GeadbkhVe  von  Mecklenburg  im  allgemeinen. 

342.  Geschichte  von  Mecklenburg  während  einzelner  Perioden 
und  Regierungen,  von  Mecklenburg-Schwerin  und 
Mecklenburg-Strelitz. 

343.  Geschichte  der  Fürstinnen,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
von  Mecklenburg. 

344.  Kirch9ngesdiichte  von  Mecklenburg. 

345.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  in  Mecklenburg,  des  Fürstentbums,  ehemaligen 
Bisthums  Ratzeburg,  u.  s.  w. 

TUkrtni^eii«    Oliersmeluieit«    RftnicUeliLe  nndl 
HerzoffUelie  SfteluiUieliLe  Eiftitder. 

^46.  Geschichte  von  Thüringen  im  allgemeinen;  von  den 
alten  Hermundurem,  den  Thüringern,  dem  Königreich 
Thüringen,  der  Bekehrung  der  Thüringer  zumChristen- 
thum ,  dem  Herzogthum ,  der  Markgrafschafll  Thüringen, 
den  Grafen  und  Landgrafen  von  Thüringen. 

347.  Geschichte  der  einzelnen  Grafen  und  Landgrafen  von 
Thüringen,  der  heiligen  Elisabeth,  der  Trennung  der 
Landgrafschaft  Thüringen  von  Hessen  und  der  Ver- 
einigung derselben  mit  der  Markgrafschaft  Meissen. 

348.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  gefiirsteten  Graf- 
schaft Henneberg. 

849.  Von  dem  Zustande  des  zur  Zeit  der  Unterwerfung  der 
Slawischen  Völkerschaften  durch  die  Deutschen  erober- 
ten Obersachsens,  von  den  Gauen  in  demselben,  von 
dem  alten  Osterland. 

350.  Einleitungsschriften  zur  Sächsischen  Geschichte. 

351.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Obersächsischen  Kreises,  Reisen  in  mehreren  Län- 
dern desselben. 

852.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Kurfürstlich-  und  Herzoglieb*Sächsischen  Länder^ 
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des  Königreichs  Sachsen ,  geographisch-statistisdie  At- 
lasse, malerische  Darstellungen  derselben. 

353.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  töpo^phische 
Wörterbücher  der  Sächsischen  Lander,  des  Königreichs 
Sachsen. 

854.  Anleitungen  für  Reisende  im  südlicli^n  Obersaj^isen  im 
allgemeinen  und  in  einzelnen  Theilen  desselben. 

355.  Reisen  im  südlichen  Obersachsen. 

356.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
der  Königlich  und  Herzoglich  Sächsischen  Länder. 

357.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Oiplomatik  (Sphra- 
gistik)  der  Sächsischen  Regentenhäuser.  ... 

358.  Sächsische  Numismatik. 

359.  Sammlungen  von  Quellen  der  Sächsischen  G^diichte, 
von  Geschichlschreibem  und  Urkunden  und  BSegesten 
derselben;  Zeitschriften  und  vertnischte  Beitrage  tnx 
Geschichte  und  Beschreibung  der  Sächsischen  Länder. 

360.  Geschichte  des  eigekiliichen  alten  Sacbisens  und  des 
südlichen  Obersachsenä  gemeinschaftlich,  der  Markgraf- 
schaft Meissen ,  der  Markgräfischafl.  Meissen  und  Land- 
grafschaft  Thüringen  gemeinschaftlich ,  der  Kurfürstlich- 
oder  Königlich-  und  der  Herzoglich-Sächsischen  Länder 
gemeinschaftlich,  des  Königreichs  Sachsen. 

36L  Uebersichten  der  Herzoge,  Kurfürsten  und  Könige  von 
Sachsen,  Elegien  derselben,  einzelne  dieselben  be- 
treffende Gegenstände. 

362.  Einzelne  Perioden  und  Begebenheiten  der  Sächsischen 
Geschichte,  Geschichte  der  Herzoge  aus  dem  Ascani- 
schen  Stamme  und  namentlich  des  Herzogs  Bernhard, 
der  Markgrafen  von  Meissen,  der  Markgrafen  von 
Meissen  und  Landgrafen  von  Thüringen,  der  Herzoge 
und  Kurfürsten  von  Sachsen  aus  Thüringisob-Meissni- 
schem  Stamme  bis  zum  Tode  Friedrichs  H.  des  Sanft- 
müthigen,  1464;  von  dem  Sächsischen  Prinzenraub. 

863.  Geschichte  der  Herzoge  und  Kurfürsten  von  Sachsen 
von  der  Ernestinischen  Linie  bis  zum  Tode  Johann 
Friedrichs  L,  1554. 
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14.  Geschichte  der  Herzoge,  Kurrürsten  und  Könige  von 

Sachsen  von  der  Albertiniscben  Linie. 
»5.  GesdiichtQ    der  drei  Ifebenlinien    des   Albertiniscben 

Hsniseis,  der  Weissenfeker ,   der  Herseburgischen  und 

der  Naumburg-Zeitzer. 
16.  Geschichte  des  alten  Hauses  Sachsen-Weimar  und  des 

damäÜgeh  Hauses  Sachsen-Altenburg. 
i7.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 

des  GrossherzogthuniB  Sadisen- Weimar-Eisenach,  6e* 

sdiiobte  des  neuen  Hauses  Sadisen- Weimar,  des  Hauses 

Sachsen-Eisenach,  des  Herzogthums  und  Grossherzog- 

thums  Sachsen- Weimaf-Cisenach ,  des  ehemaligen  Kur- 

sädisichen  Neustftdtisdien  Kreises. 
6.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 

Geschichte  des  Herzogthums  Sadisen-Gotha  und  Alten- 

bui^ 
9.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie.  Statistik  und 

Geschichte   des  Herzogthums  Sachsen-Coborg-Saalfeld, 

des  Henu^thums  Sachsen-Coburg  und  Gotha. 

0.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  und 
Geschichte  des  Herzogthum  Sachsen-Coburg-Meiningen, 
des  Herzogthums  Sachsen-^Meiningen  und  HUdburg- 
hausen. 

1.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  des  Herzogthums  Sachsen-Altenburg,  (des 
vormaligen  Hauses  Sachsen  Hildburghausen). 

%  Geschichte  der  Fürstinnen ,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
aus  den  verschiedenen  Sächsischen  Häusern. 

8.  Kirchengeschichte  des  Königreichs  Sachsen. 

'4b  Kirchengeschichte  der  Länder  der  Emestinischen  Linien, 
von  Thüringen  und  der  Gra&chaft  Hennebei^ 

5.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
des  Königreichs  Sachsen;  (der  Oberlausitz  im  allge- 
meinen). 

6.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Orte  im  König- 
reich Sachsen. 

7.  Besdireibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte  und 
Orte  in  den  Ländern  der  Emestinisdien  Linira. 
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Sehwarzliiury.  RetuMU  Anhielt« 

StTfiL  AUgemeioe  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Fürstenthüroer  Schwarzbui^-Rudobtadt 
und  Schwarzburg-Sondershausen ;  ehemalige  Grafen 
vxMB  Keferaburg.  / 

379.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Fürstlich  Reussiscben  Länder. 

380.  AUgeoieine  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  und 
Geschichte  der  Herzoglich  Auhaltischen  lünder. 

381.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  der  Preuisnchen 
Monarchie. 

382.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
der  Preussischen  Monarchie. 

383.  Geographisch  *  statistische  Atlasse  der:  Preusm^ 
Monarchie. 

384.  Malerische  Darstellungen  aus  der  PreussiacbeQ  MDna^ 
chie,  Abbildungen  und  Beschreibungen  d^  Monumente 
derselben. 

385.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographisdie 
Wörterbücher  der  Preussischen  Monarchie. 

386.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik,  zur 
Kenntniss  der  Preussischen  Monarchie  und  deren  Be- 
wohner im  allgemeinen. 

387.  Anleitungen  für  Reisende  in  der  Preussischen  Monardiie 
oder  mehreren  verschiedenen  Theileo  derselben. 

388.  Reisen  in  dei*  Preussischen  Monarchie  im-  allgemeinen 
und  in  mchi*eren  verschiedenen  Theilen  derselben. 

389.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
der  Preussischen  Monarchie. 

390.  Chronologie,  historische  Geographie,  allmälige  Zunahme 
der  Preussischen  Monarchie;  Genealogie,  Heraldik  des 
Königlich  Preussischen  Hauses. 

391.  Diplomatik  der  Preussischen  Monarchie   und  einzelner 
T)     Theile  denselben. 

392.  Numismatik  der  Preussischen  Monarchie. 
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3.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  der  Mark 
3rand«enburg  und  der  Preussischen  Monarchie,  von 
Geschichtochrcibem ,  von  Urkunden  und  Regesten  der- 
selben. 

4.  ZeiUchriften  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Mark  Brandenburg  und  der  Preussischen  Monarchie 
im  allgemeinen. 

5.  Geschichte  der  Preussischen  Monarchie  im  allgemeinen. 

6.  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  im  allgemeinen. 

7.  Uebersichten  der  Markgrafen  und  Kurfürsten  von  Bran- 
denburg, der  Könige  vonPreussen,  Elegien  derselben 
und  einzelne  dieselben  betreffende  Gegenstände. 

18.  Geschichte   der  Mark  Brandenburg,   der  Preussischen 

Monarchie  während  einzelner  Perioden. 
0.  Geschichte   einzeher  Markgrafen  und  Kurfürsten  von 

Brandenburg  bis  zu  dem  Tode  des  KurlÜrsten  Georg 

Wilhelm,  1640. 

0.  Geschichte  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  des 
Grossen. 

1.  Geschichte  des  Königs  Friedrich  I. 

9.  Gesdiichle  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  I. 

3.  Geschichte  des  Königs  Friedrich  D. 

4.  Geschichte  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  II. 
ß.  Geschichte  des  Königs.  Friedrich  Wilhelm  DI. 
Ö.  Geschichte  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV. 

7.  Geschichte  der  Fürstinnen,  Königinnen,  Prinzen  imd 
Prinzessinnen  von  Brandenburg  und  Preussen. 

»8.  Kirchliche  Geographie ,  Statistik  und  Kirchengesdiichte 
der  Preussischen  Monarchie,  (Vgl.  Z,  405—409). 

KSnlffreleli  PreufMen  un4L  GroMiMenEOil^ltiim 

Poüeii« 

0.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Königreichs  Preussen. 

0.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  grösseren  Theile  des  Königreichs  Preussen,  Ost* 
preussens,  Westpreussens,  des  Netzdistricts,  Süd-  und 
NeuostfNreussens  als  früherer  Bestandtheile  des  König- 
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reichs  Preussen;  des  jetzigen  Grossherzogthums  Posen; 
der  Regierungsbezirice  Königsberg,  Gumbinnen,  Danzig, 
Marien werder,  Bromberg  und  Posen. 

411.  Sammlungen,  Urkunden,  Zeitschriften,  vennischte Be- 
trage zur  Geschichte  und  Beschreibung  d^s  Königreidis 
Preussen  und  des  Grossherzogthums  Posen.     . 

412.  Geschichte  des  Königreichs  Preussen  im  allgemänen, 
des  Grossherzogthums  Posen. 

413L  Einzelne  Perioden  und  Begebenheiten  der  Geschichte 
von  Preussen;  ältester  Zustand  des  Landes,  Erobemog 
desselben  durch  den  Deutschen  Orden ,  Gesdiidite  des 
Deutschen  Ordens  in  Preussen  und  der  Hochmeister 
desselben,  Geschichte  von  Preussen  unter  eigenen 
Herzogen  bis  zu  dem  Jahr  1618,  und  unter  den  Kur- 
fürsten von  Brandenburg  bis  zum  Jahr  1701. 

414.  Einzelne  Begebenheiten  aoö  der  Gesdiichte  von  Preussen 
und  Posen  unter  den  Königen  von  Preussen  sat  dem 
Jahr  1701. 

415.  Kirchengeschichte  des  Königreichs  Preussen  und  des 
Grossherzogthums  Posen. 

416«  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte,  Kreise 
und  Orte  im  Königreich  Preussen  und  Grossherzi^- 
thum  Posen. 

Selilesieii« 

417.  Aligemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Schlesien,  von  den  Begierungsbezirken  Ofqpelo, 
Breslau  und  Liegnitz. 

418.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik,  zur 
Kenntniss  von  Schlesien  und  der  Bewohner  desselben 
im  allgemeinen. 

419.  Anleitungen  für  Reisende  in  Schlesien  und  in  einzeben 
Theilen  desselben. 

420.  Reisen  in  Schlesien  und  in  einzelnen  Theilen  desselben. 

421.  Bodeniläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde  von  Schlesien. 

422.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  Schlesiens 
von  Geschichtschreibem ,  Urkunden;  Zeitschriften  und 
vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  von  Schlesien. 
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t3.  Geschichte  von  Schlesien  im  allgemeinen. 

*4,  Einzelne^.  Pi^riodea  der  Geschichte  von  Schlesien ,  Ge- 
schichte einzelner  <  Herzoge  die  über  grössere  Theile 
Schlesiens,  regiert  haben,  (die  der  späteren  Herzog - 
jLbiimßf  Jt>ei  .^der  Geschichte  der.  Städte  deren  Namen 
sie  trag^J^  <ye$chichte  einzelner  Begebenheiten. 

S5.  ^cbc^geschichte  von  Schlesien. 

:6*.  Beschreibungen  und  Geschiij^hte  einzelner  Distriete, 
..  IQr|si$e  urid  OjciQ  in  Schlesien  (und  der  Preussischen 

.    Qbcriftusib^). 

^7.  4%6meine  Beschreibungen,  Geographie  und  St£^tistik 
der  Mark  Brandenburg,  der  Provinz  Brandenburg ,  der 
Regierjong^bezirke  Potsdam  und  Frankfurt. 

8.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
iGescIiichte  cler  Markgrafschaft  Lausitz,  der  Nieder- 
lausitz. 

9.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Städte  Berlin  und 
'  Pötsdahfi  und  deren  Umgebungen. 

0.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte, 
Kreise  und  Orte  "der  Provinz  Brandenburg  (ausser 
Benin  und  Potsdam  )\ 

Pomiiierii» 

1.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie   und   Statistik 
'des' Herzoglhüms  Pommern,    der  Provinz  Pommern, 

des  ehemaligen  Preussischen  Vor-  und  Hinter-Pommerns, 
und  des  Schwedischen  Pommenis,  der  Begierungs- 
bezirke Stettin,  Cöslin  und  Stralsund. 

2.  Bodenfläche,  Bevölkerung,  Volkskunde  von  Pommern. 

3.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  von  Pommern, 
von  Geschichtschreibern  und  Urkunden. 

4.  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und 
Kenntniss  von  Pommern. 

5.  Geschichte  von  Pommern  im  allgemeinen. 

6.  Einzelne  Perioden  und  Begebenheiten  der  Geschichte 
von  Pommern. 

chUiermacher  Biblioth    I.  32 
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437.  Kircliongeschichte  von  Pommern. 

438.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  in  Pommern,  der  Insel  Rügen,  u.  &  w. 

Proirinz  (Sadisen* 

439.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Slalistik 
der  Provinz  Sachsen,  der  Regierungsbezirke  Jlagde- 
burg,  Merseburg  und  Erfurt. 

440.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  vormaligen  grösseren 
Territorien  der  Provinz  Sachsen:  der  Altmark, 

441. —  des  Erzbisthums,  des  Herzogthums  Magdeburg. 
442.  —  des  Bisthums ,  des  Fürstenthums  Halberstadt. 
443. —  des  Sächsischen  Kurkreises. 

444.  —  des  Bisthums  Merseburg 

445.  —  des  Bisthums  Naumburg-Zeitz. 

446.  —  der  Grafschaft  Mansfeld. 

447. —  der  Grafschaft  Hohenstein,  Hohnstein,  Honstein. 
448  —  des  Eichsfeldes. 

449.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte, 
Kreise  und  Orte,  und  der  nach  ihnen  benannlen 
kleineren  Gebiete,  der  Städte  Erfurt,  Miihlhausen,  Nord- 
hausen,  des  Orts  Plölzky  (AntiquUates  Plocenses, 
Gommorn  und  die  Grafschaft  Barby  betreffend),  des 
Stifts  Quedlinburg,  der.  Stadt  und  des  Fürstenthums 
Querfurt,  u.  s.  w. 

Preusstüclte  Rlteinlaiide.  Provinz  l¥estplialeB. 

450.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Preussischen  Rheinlande  und  der  Provinz 
Westphalen  gemeinschaftlich. 

451.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Provinz  Westphalen ,  der  Regierungsbezirike  Minden, 
Münster  und  Arnsberg. 

452.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  vormaligen  grös- 
seren Territorien  der  Provinz  Westphalen :  des  Bis- 
thums, des  Fürstenthums  Münster. 

453.  —  der  Grafschaft  Tecktenburg. 

454.  —  des  Bisthums,  dos  Füi-stenthums  Minden. 
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455.  —  der  Grafschaft  Ravensberg. 

456.  —  des  Bisthums,  des  Fürstenthums  Paderborn. 

457.  —  des  Herzoglhums  Westphalen. 

458.  —  der  Grafschaft  Mark. 

459.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke, 
Kreise,  Orte,  und  der  nach  diesen  benannten  kleineren 
Gebiete  in  der  Provinz  Westphalen,  der  Abtei,  des 
Fürstenthums  Corvey  oder  Corbei,  u.  s.  w. 

Rltelii-Proiriiiz« 

460.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Preussischen  Rheinlande,  der  Rhein- 
Provinz,  des  Niederrheins  (im  weiteren  Sinne  des 
Wortes),  der  vormaligen  Provinzen  Jiilich-Cleve-Berg 
und  Niederrhein. 

461.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Herzogthümer 
Jülich,  Cleve  und  Berg,  (zumTheil  in  Verbindung  mit 
Mark  und  Ravensberg),  des  vormaligen  Grossherzog- 
ihums  Berg. 

462.  Beschreibungen  der  in  der  Rheinprovinz  gelegenen  ehe- 
maligen Französischen  Departements,  des  Ruhr-(Roer) 
Departements,  des  Rhein-  und  Mosel-Departements. 

463.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Regierungsbezirks       ,. 
Düsseldorf,    der    besonderen   Landestheile    und   Orte  .^^^ 
desselben. 

464.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Regierungsbezirks 
Cöln,  des  vormaligen  Erzbisthums  Cöln. 

465.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  besonderen  Landes- 
theile und  Orte  des  Reglerungsbezirks  Cöln. 

466.  Beschreibungen  und  Geschichte  'des  Regierungsbezirks 
Aachen,  der  besonderen  Landestheile  und  Orte  desselben. 

467.  Beschreibungen  und  Gesdiichte  des  Regierungsbezirks 
Trier,  des  vormaligen  Erzbisthums  Trier. 

468.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  besonderen  Landes- 
theile und  Orte  des  Regierungsbezirks  Trier,  des  vor- 
maligen Nassau-Saarbrückschen  Landes. 

469.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Regierungsbezirks 
Coblenz,  der  besonderen  Landestheile  und  Orte  des- 

Sclileiermtirher  Biblioth.  I,  32* 
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selben,  der  Eifel,  der  Stadt  und  des  Kreises  Wetzlar, 
u.  s.  w. 

Veiitsclte  Faiitlllensescltlcltte  und  BlosrapUe. 

470.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Deutschen 
Adels  im  allgemeinen ,  der  Standesherrlichen ,  der  Gräf- 
lichen Häuser,  der  Deutschen  Freiherrn  und  Adeligen. 

471.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Adels  ein- 
zelner Deutschen  Länder  und  Orte,  (mit  Ausnahme 
derjenigen  der  Oesterreichischen  Monarchie). 

472.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  mehrerer  Deutschen 
Familien  gemeinschaftlich. 

473.  Genealogie,  Heraldik,  Geschichte  und  politisches  Ver- 
hältniss  einzelner  Deutschen  Familien ,  Standesherr- 
Schäften,  u.  s.  w.  *) 

Alvensleben,  Grafen  und  Herren, 
f  Andechs,  Grafen. 
\  Grafen  von  Ardenne ,  von  Saarbrück. 

Armansperg,  Armannsberg,  Grafen. 

Arnim,  Grafen  und  Herren. 
*  Auersberg,  Auersperg,  Fürsten  und  Grafen. 


*)  Es  sind  hier  ausser  Standesherrlichen  mehrere,  zum  Theil  nicht  roefar 
existirende  Fursiliche  und  Gräriiche  Häuser  aufgenommen  ,  von  denen 
mir  besonders  gedruckte  Genealogieen ,  Familien-  und  Territoriid- 
geschichten  bekannt  geworden  sind,  mit  Uebergehung  der  Geschichte 
anderer  Familien,  deren  historische  Wichtigkeit  zum  Theil  gerade 
eben  so  wohl  eine  besondere  Aufziihlung  verdient  hätte;  doch  würde 
das  Yerzeichniss  der  letzteren  noch  unvollständiger  geworden  seyn 
als  das  der  ersteren,  da  die  bibliographischen  INotizen  darüber  sebr 
zerstreut  sind.  Die  Familien  der  Standesherren  sind  mit  einem  *  be- 
zeichnet ,  ausgestorbene  Familien  mit  f ;  bei  manchen  nicht  bezeich- 
neten ist  die  gräfliche  Linie  ausgestorben«  Die  Genealogie  und  Ge- 
schichte des  gegenwärtigen  höheren  und  niederen  Deutschen  Adels 
findet  sich  grossentheib  in  Deductionen  bearbeitet,  gelegenheitlich 
von  Rechtsansprüchen,  welche  die  betreffenden  Familien  bildetest 
und  es  muss  dcsshalb  die  Abtiieilung  welche  die  Deductionen  (Xf 
1157)  begreift,  als  Ergänzung  dieser  bloss  geschichtlichen  angesehen 
werden.  Die  Geschichte  anderer  eheinnligon  Keichslerritorien  and 
ihrer  Regentenhäuser  ist  zu  der  Geschichte  der  Staaten  gerechnet, 
denen  jene  jetzt  als  grössere  Bestandtheile  derselbe u  angehören. 
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Batthyany,  Fürsten  und  Grafen. 

Beichlingen ,  Grafen ,  ( ausgestorbene  und  jetzige  Familie 
derselben). 
*"  Bentheim,  Fürsten  und  Grafen. 
^    Bentinck,  Grafen. 

Berlepsch,  Grafen  und  Herren. 

Böse,  Grafen  und  Herren. 

Bülow,  Grafen  und  Herren. 

Bünau,  Grafen  und  Herren. 

Castell,  Grafen. 
-j-  Cronberg,  Grafen. 
•{-  Dassel,  Grafen. 

*  Dietrichstein,  Fürsten  und  Grafen. 

-{-  Dorenberg,  Dornberg,  Grafen,  (bei  Ansbach). 

Dohna,  Burggrafen  und  Grafen. 
-}-  Eberstein,  Grafen  in  Schwaben, 
-j-  Eberstein,  Grafen  in  Sachsen. 

*  Erbach,  Grafen. 

*  Esterhazy  von  Galantha,  Fürsten  und  Grafen. 
Falkenstein,  Grafen  und  Herren. 
Flemming,  Grafen  und  Herren. 

*  Fürstenberg,  Fürsten  und  Landgrafen. 

*  Fugger,  Fürsten  und  Grafen. 
•J-  Geroldseck,  Grafen. 

Gersdorf,  Grafen  und  Herren. 
-J-  Gleichen,  Grafen. 

*  Görtz,  Schlitz  genannt  von  Görtz,  Grafen. 
Hammerstein ,  Grafen  und  Herren. 
Hardenberg,  Fürsten,  Grafen  und  Herren. 
Hatzfeld,  Fürsten  und  Grafen. 
Haxthausen,  Grafen  und  Herren. 

•J-  Helfenstein,  Grafen. 

Herberstein,  Grafen  und  Herren 
-j-  Hohenburg,  Grafen,  Markgrafen  auf  dem  Nordgau. 

*  Hohenlohe,  Fürsten. 

'   Holstein,  Grafen  und  Herren. 
•J-  Howora,  Grafen. 

Isenburg,  Ysenbiirg,  Fürsten  und  Grafen. 
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j  Kirchberg,  Reichs-  und  Burggrafen. 
Königsmarck ,  Grafen. 
Lamberg,  Fürsten  und  Grafen. 

*  Leiningen,  Fürsten  und  Grafen. 
f  Leissnig,  Grafen  und  Burggrafen. 

*  Leyen,  Fürsten  von  der  — . 

*  Lobkowitz,  Fürsten. 

*  Löwenstein,  Fürsten;  Grafschaft  Wertheim. 
Maltzan,  Grafen  und  Herren 

•j-  Montfort,  Grafen. 
Mülinen,  Grafen. 
Nostitz,  Grafen  und  Herren. 

*  Oettingen,  Fürsten. 

j-  Orlamünde,  Grafen  und  Burggrafen. 
"*"  Pappenheim,  Grafen,  vorher  Herren  von  Calatin ,  Erk- 
marschalle  des  Heil.  Rom.  Reichs. 

Promnitz,  Grafen  und  Herren. 

Ranzow,  Grafen. 

*  Rechberg,  Grafen. 
Ronnow,  Grafen. 

f  Rothenburg,  Grafen,  ( von  Rothenburg  an  der  Tauber). 

*  Salm,  Fürsten  und  Grafen. 

*  Sa^n  und  Wittgenstein,  Fürsten  und  Grafen. 
SchaflFgotsch ,  Grafen  und  Herren. 
Schlieben,  SchlieflFen,  Grafen  und  Herren. 

^  Schönburg,  Fürsten  und  Grafen. 

*  Schwarzenberg ,  Fürsten. 
Schwicheldt,  Grafen. 

*  Solms,  Fürsten  und  Grafen. 

*  Stadion,  Grafen. 

*  Starhemberg,  Fürsten  und  Grafen. 
f  Starkenberg,  Burggrafen. 

^  Stemberg,  .Grafen. 

*  Stolberg,  Grafen. 

Stosch,  Grafen  und  Herren. 
Stubenberg,  Grafen  und  Hennen. 
Thun,  Grafen. 

*  Thurn  und  Taxis,  Fürsten. 
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7  Truhendingen,  Grafen. 

Vitzdum,  Vilzthum,  Grafen  und  Herren. 
7  Walbeck,  Grafen. 

"^  Waldburg,    Truchsesse   von  "Waldburg.    Fürslen    und 
Grafen. 

Waldstein,  Wallenstein,  Grafen  (und  ein  Fürst). 

Wartenberg,  Kolb  von  Wartenberg,  Grafen. 

Wartengleben,  Grafen  und  Herren. 

Watzdorf,  Grafen  und  Herren. 

Weissenwolf,  Grafen,  (Ungnad  von  W\»issenwülf}. 
Y  Wcrtbeim,  Grafen. 

Werthern,  Grafen  und  Herren. 
7  Wettin,  Grafen. 

*  Wied,  Fürsten. 

Wild-  und  Rheingrafen. 

*  Windischgrätz ,  Fürsten. 

f  Wolfi&tein ,  Grafen  und  Herren. 

Woracziczky,  Grafen. 

Wratislaw,  Grafen. 
f  Wunstorff ,  Grafen. 

*  Wurmbrand,  Grafen. 
f  Zimmern ,  Grafen. 

'4.  Allgemeine  Biographie  der  Deutschen. 

''5.  Biographie  der  Deutschen  einzelner  Perioden. 

^6.  Biographie  der  Deutschen  einzelner  Länder  und  Orte. 

^7.  Biographieen  einzelner  Deutschen  ( die  zu  keiner  an- 
deren besonderen  Abtheilung  gehören),  Denkwürdig- 
keiten aus  dem  Leben  derselben. 
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L  Von  dem  ältesten  Zustande  der  Niederlande,  Gallia 
Befgica^  Beschreibungen  und  Geschichte  derselben  zur 
Zeit  der  Römer,  Geographie  des  Mittelalters. 

2.  Von  den  Belgiern ,  Tungrern ,  Batavern  und  Friesen, 
Alterthümer  derselben  und  der  Römer  in  den  Nieder- 
landen. 
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3.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  nnd  Statistik 
der  gesammten  Niederlande,  der  ehemaligen  17  Prot- 
zen, des  ungetheilteq  Königreichs  der  Niederlande. 

4.  Geographisch-statistische  Atlasse  der  Niederlande. 

5.  Malerische  Darstellungen  von  den-  Niederlanden,  Ab- 
bildungen und  Beschreibungen  der  Monumente  der- 
selben. 

6.  Anleitungen  fiir  Beisende  in  den  Niederlande» ,  Itinerarien 
zur  Beschreibung  derselben. 

7.  Beisen  in  den  Niederlanden  im  allgemeinen. 
S.Archäologie  des  Mittelalters,  Einwohner  der  Niederlande 

im  allgemeinen. 
,  9.  Numismatik  der  17  Niederländischen  Provinzen. 

10.  Quellen  der  Niederländischen  Geschichte,  Sammlungen 
von  Geschichtschreibem ,  von  Urkunden,  vermischte  Bei- 
träge zur  Niederländischen  Geschichte  im  allgemeinen. 

11.  Geschichte  der  gesammten  Niederlande  im  allgemeinen. 

12.  Geschichte  einzelner  Perioden  und  Begebenheiten  bis 
zur  Trennung  der  Vereinigten  Niederlande. 

13.  Geschichte  des  Abfalls  der  Niederlande  im  allgemeinen, 
und  einzelne  politische  denselben  betreffende  Gegen- 
stände. 

14.  Geschichte  des  Niederländischen  Kriegs  im  allgemeinen 
und  einzelne  Kriegs  vorfalle  während  desselben. 

15.  Geschichte  des  Königreichs  der  Niederlande  von  1815 
bis  1830. 

16.  Geschichte  der  Trennung  Belgiens  von  dem  Königreich 
der  Niederlande,  der  Belgischen  Bevolution  und  ver- 
schiedene sich  auf  dieselbe  beziehende  Schriften. 

17.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
der  gesammten  Niederlande. 

18.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  der  Niederländi- 
schen Familien  im  allgemeinen. 

CU^seltleltte  des  K5nlsrelelt8  Belgien. 

la  Allgemein^  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Belgien. 
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SO.  Anleitungen  für  Reisende,  Reisen  in  Belgien  und  in 
mehreren  verschiedenen  Theilen  desselben. 

U.  Alterthümer,  Volkskunde  u.  s.  w.  von  Belgien. 

i2.  Sammlungen  zur  Geschichte  und  Beschreibung  von 
Belgien. 

83.  Geschichte  von  Belgien  im  allgemeinen. 

S4.  Geschichte  von  Belgien  während  einzelner  Perioden  und 
besonderer  Begebenheiten. 

t5.  Kirchlidie  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Belgien. 

i6.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Brabant,  von  ein- 
zelnen Bezirken  und  Orten  in  deniselben. 

(T.Beschreibungen  und  Geschichte  von  Flandern,  u.  s.  w. 

t8.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Hennegau,  u.  s.  w. 

i9.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Namur,  u.  s.  w. 

10.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Lüttich ,  von  den 
Belgischen  Theilen  von  Limburg  und  Luxemburg. 

11.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Belgischen 
Adels,  der  Belgischen  Familien  im  allgemeinen  und  ein- 
zelnen; (die  ehemaligen  Regentenfamilien  der  einzelnen 
Landestheile  zu  der  Geschichte  dieser). 

2.  Belgische  Biographie  im  allgemeinen  und  einzelnen, 
Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  einzelner  Belgier. 

Oescitieltte  des  Ii.5iilsrelelui  der  HTIederlaiide« 

3.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Vereinigten  Niederlande,  der  Bata vischen  Republik, 
des  Königreichs  Holland ,  des  gegenwärtigen  Königreichs 
der  Niederlande. 

4.  Gisographisch-statistisch-historisdie,  topographische  Wör- 
terbücher der  Niederlande. 

5.  Anleitungen  für  Reisende  in  den  Niederlanden,  Itineraricn 
zur  Beschreibung  derselben. 

S.  Reisen  in  den  Niederlanden. 

?.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung ,  Volkskunde 

des  Königreichs  der  Niederlande. 
J.  Genealogie   und  Heraldik   des  Königreichs  der  Nieder- 
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lande   im   allgemeinen,    des   Hauses    Nassau r   Nassau 
Oranien. 

39.  Numismatik  der  Vereinigten  Niederlande,  des  König- 
reichs der  Niederlande. 

40.  Sammlungen  zur  Geschichte  der  Niederlande ,  von  Quel- 
len, von  GeschichtschreibeiTi  und  Urkunden,  Regesten 
derselben ,  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kennt- 
niss  der  Niederlande. 

41.  Geschichte  der  Vereinigten  Niederlande ,  des  Königreichs 
der  Niederlande  im  allgemeinen. 

42.  Geschichte  der  Vereinigten  Niederlande,  des  König- 
reichs der  Niederlande  während  einzelner  Perioden,  der 
Batavischen  Republik,  des  Königreichs  Holland. 

43.  Geschichte  des  Hauses  Nassau-Oranien ,  der  Statthalter- 
schaft in  den  Vereinigten  Niederlanden,  der  einzelnen 
Statthalter  und  Erbstatthalter. 

44.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  in  den  Vereinigten 
Niederlanden  u.  s.  w.   bis  zum  Jahr  1815. 

45.  Geschichte  der  Könige  der  Niederlande  und  der  ein- 
zelnen Begebenheiten  unter  der  Regierung  derselben. 

46.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
der  Vereinigten  Niederlande ,  des  Königreichs  der  Nieder- 
lande. 

47.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Holland,  von  ein- 
zelnen Bezirken  und  Orten  in  demselben. 

48.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Utrecht,  u.  s.  w. 

49.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Geldern ,  u.  s.  w. 

50.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Ober-Yssel,  von 
Drenthe,  u.  s.  w 

51.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Friesland,    u.  s.  w. 

52.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Groningen ,  u.  &  w. 

53.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Zeeland,  u.  s.  w. 

54.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nord  -  ßrabant, 
u.  s.  w. 

55.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Limburg,  u.  s.  w. 

56.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Luxemburg,  u.  s.  w. 

57.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Niederländischen 
Colonieen  im  allgemeinen. 
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»8.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  der  Familien,  des 
Adels  im  gegenwärtigen  Königreich  der  Niederlande. 

i9.  Biographie  des  Königreiclis  der  Niederlande  im  allgO'^ 
meinen  und  einzelnen,  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben 
einzelner  Niederländer. 


Ciescliieltte  von  €^ros«brltaiiiileti  und  Irlnnd. 

O.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  und  Kenntniss  von 
Grossbrilannien  und  Irland,  und  von  England  allein. 

il.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Gross- 
britannien und  Irland,  und  von  England  allein. 

*2.  Geographisch-statistische  Allasse  von  Grossbritannien 
und  Irland,  und  von  England  allein 

3.  Halerische  Darstellungen  von  Grossbritannien  und  Irland; 
und  von  England  allein. 

4.  Statistik  von  Grossbritannien  und  Irland,  von  England 
allein. 

»6.  Geographisch-statistisch-historische,  topographische  Wör- 
terbücher von  Grossbritannien  und  Irland,  von  England 
allein. 

6.  Anleitungen  dir  Reisende  in  Grossbritannien  und  Irland, 
in  England  allein,  Itinerarien  zur  Beschreibung  der- 
selben. 

7.  Reisen  in  Grossbritannien  und  Irland  und  mehreren 
TheUen  derselben. 

8.  Reisen  in  England  und  in  mehreren  Theilen  desselben. 

9.  Archäologie  von  Grossbritannien  und  Irland,  von  Eng- 
land im  allgemeinen. 

0.  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Monumente  von 
Grossbritannien  und  Irland,  und  von  England  allein. 

1.  Gesellschaftsschriften ,  Zeitschriften  und  vermischte  Bei- 
träge zu  der  Alterthumskunde  von  Grossbritannien  und 
Irland. 

2.  Bodenfläche  und  Bevölkerung  von  Grossbritannien  und 
Irland. 

3.  Brittische  Ethnographie  im  allgemeinen ,  Geschichte  der 
Civilisation ,    Lebensarten    und   Beschäftigungen,    Sitten 
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und  Character  der  Bewohner   von  Grössbritannien  und 
Irland,  von  England  in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

74.  Ethnographie  in  Bezug  auf  dnzelne  Classen  von  Be- 
wohnern, Juden  u.  s.  w. 

75.  Historische  Darstellung  des  Hausgeräthes ,  der  Kleidung, 
des  Schmucks  der  Bewohner  von  Grössbritannien  und 
Irland,  und  Abbildungen  davon. 

76.  Geschichte  der  Begräbnisse;  Grabmäler,  Grabschriften 
in  Grossbritannien  und  Irland. 

77.  Chronologie,  Genealogie  und  Heraldik  von  Grossbritannien 
und  Irland,  von  England. 

78.  Diplomatik ,  Sphragistik  von  Grossbritannien  und  Irland, 
von  England. 

79.  Numismatik  von  Grössbritannien  und  Irland. 

80.  Sammlungen  von  Brittischen  Gcschichtschreibem. 

81  Sammlungen  von  Urkunden,  PtAlic  Records,  und  Re- 
pertorien  derselben ,  von  Privilegien ,  Concessionen 
u.  s.  w.  Charters  im  allgemeinen  und  verschiedenen  be- 
sonderen Urkunden. 

82.  Sammlungen  von  Staatsschriften,  State  Papersj  vorzüg- 
lich die  Verhältnisse  des  Staats  zu  auswärtigen  Staaten 
betreffend  und  von  der  Regierung  oder  aus  den  Staats- 
archiven herausgegeben. 

83.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  von 
Grossbritannien  und  Irland  und  von  England  allein. 

84.  Geschichte  von  Grossbritannien  und  Irland ,  von  Eng- 
land im  allgemeinen  oder  zum  grösseren  Theil. 

85.  Von  dem  ältesten  Zustand  von  Grossbritannien  und 
Irland  und  den  Bewohnern  derselben,  vorzüglich  den 
Britten;  Geschichte  von  England  zur  Zeit  der  Britlen 
und  der  Angelsachsen  gemeinschaftlich. 

86.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Grossbritannien 
während  der  Herrschaft  der  Römer,  Römische  Alter- 
thümer  in  Grossbritannien. 

87-  Geschichte  der  Angelsachsen ,  Zustand  und  Beschreibung 
Englands  unter  ihnen,  Alterthümer  aus  dieser  Zeit, 
König  Alfred  der  Grosse. 
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5.  Geschichte  der  Eroberung  Englands  durch  die  Nor- 
manner  und   älteste  Geschichte  derselben  in  England. 

'9.  Geschichte  Von  England,  von  Grossbritannien  und  Ir- 
land während  einzelner  Perioden  seit  der  Eroberung. 

0.  Geschichte  der  Könige  von  England  aus  der  Norman- 
die,  Wilhelms  I.  des  Eroberers,  Wilhelms  IL,  Heinrichs  I. 
Stephans  von  Blois.  ' 

1.  Geschichte  der  Könige  aus  dem  Hause  Anjou  oder 
Plantagenet,  Heinrichs  II.  Plantagenet,  Richards  I.  Löwen- 

•   herz,  Johannes  ohne  Land,  Heinrichs  UI.,  Eduards  I., 
II.  und  HL,  Richards  H. 

2.  Geschichte  der  Könige  aus  dem  Hause  Lancaster 
oder  von  der  rothon  Rose,  Heinrichs  IV.,  V.  und  VI., 
des  Kampfes  der  Häuser  Lancaster  und  York  oder  der 
beiden  Rosen. 

3.  Geschichte  der  Könige  aus  dem  Hause  York  oder 
von  der  weissen  Rose ,  Eduards  IV. ,  V.  und  Richards  UI. 

4.  Geschichte  Heinrichs  VII.  aus  dem  Hause  Tudor. 
ö.  Geschichte  Heinnchs  VIIL 

16.  Geschichte  Eduards  VI.  und  der  Königin  Maria. 

17.  Geschichte  der  Königin  Elisabeth. 

6.  Geschichte  der  Könige  aus  dem  Hause  Stuart,  der 
Könige  Jacob  I.  und  Carl  L  gemeinschaftlich. 

•9.  Geschichte  Jacobs  I. 

0.  Geschichte  Carls  I. 

1.  Geschichte  der  Republik  und  des  Protectorats  von 
Oliver  Cromwel  und  Richard  Cromwel. 

2.  Geschichte  der  Restauration ,  des  Königs  Carl  H. 

3.  Geschichte  Jacobs  IL 

4.  Geschichte  von  Grossbritannien  und  Irland  von  der 
Revolution  bis  zur  Thronbesteigung  des  Hauses  Han- 
nover. 

5.  Geschichte  der  Revolution  in  England  im  Jahr  1688 
und  des  Königs  Wilhelm  IIL 

6.  Geschichte  der  Königin  Anna. 

7.  Geschichte  der  Könige  aus  dem  Hause  Hannover  im 
allgemeinen. 

8.  Geschichte  Goores  I. 
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109.  Geschichte  Georgs  11. 

110.  Geschichte  Georgs  111. 

111.  Geschichte  Georgs  IV. 

112.  Geschichte  Wilhelms  IV. 

113.  Geschichte  der  Königin  Victoria. 

114.  Geschichte  der  Königinnen  von  England. 

115.  Geschichte  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  ans  den 
Königlichen  Häusern  von  England. 

116.  Memoiren,  Staatspapiere  und  Briefe  aus  dem  Besitz 
von  Privatpersonen,  und  Geschichte  ihrer  Zeit;  (Vgl 
N,  232). 

1 17.  Kirchliche  Geographie  und  Statistik  von  Grossbritanmen 
und  Irland. 

1 18.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Kirchen  und 
Klöster  in  Grossbritannien  und  Irland;  (Vgl. Baiiknnst). 

1 19.  Kirchengeschichte  von  Grossbritannien  und  Irland  im 
allgemeinen  und  von  England  allein. 

120.  Kirchengeschichte  von  Schottland. 

121.  Kirchcngeschichte  von  Irland. 

122.  Ursprung  der  christlichen  Kirche  in  Grossbritannien 
und  Irland  und  christliche  Alterthümer  daselbst;  von 
den  Culdeem. 

123.  Geschichte  der  Geistlichkeit  in  Grossbritannien  und 
Irland,  der  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  der  Collegiat- 
und  anderen  Geistlichen. 

124.  Geschichte  der  kirchlichen  Beformation  in  Grossbritannien 
und  Irland. 

125.  Kirchcngeschichte  von  Grossbritannien  und  Irland  vom 
Anfange  des  16.  Jahrhunderts,  von  der  ReformalioD 
an,  Geschichte  der  bischöflichen  Kirche. 

126.  Kirchengeschichte  von  Grossbritannien  und  Iriand 
während  einzelner  Perioden  seit  der  Reformation  und 
besonderer  Begebenheiten. 

127.  Geschichte  des  Schismas  in  der  Anglicanischen  Kirdje. 
der  protestantischen  Non-Conforraisten ,  Dissonters,  im 
allgemeinen  und  namentlich  der  Puritaner,  der  Pres- 
byterianer,  der  Brownislen  oder  Independenten,  der 
strengeren  Puritaner. 
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18.  Geschichte  verschiedener  in  Grossbritannien  nnd  Irland 
entstandener  Secten  und  Ketzereien  gemeinschaftlich 
und  einzelner,  der  Latitudinarier,  Anünomer  und 
Neonomer. 

J9.  Geschichte  der  Catholiken  in  Grossbritannien  und  Ir- 
land. 

10.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  einzelnen  Ab- 
theilungen,  Grafschaften  von  Grossbritannien  und  Ir- 
land, und  von  England  im  allgemeinen,  BrUish  To~ 
pography. 

11.  Bescbreibun£;en   und  Geschichte   verschiedener  Thoile 

f      ^ 

ton  Grossbritannien  und  Irland,  von  England,  gemein- 
schaftlich. 

2.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Städte  und  merk- 
würdigen Orte,  der  Schlösser  und  Klöster  gerne in- 
schafüich,  der  Königlichen  und  anderen  Schlösser  im 
allgemeinen. 

3.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Gewässer  von 
Grossbritannien  und  Irland,  der  Themse,  der  Seeküsten, 
Seehäfen,  der  fünf  Häfen,  Cinque  ports. 

4.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Grafschaften 
in  England  und  der  in  denselben  liegenden  Orte: 
Bedfordshire. 

5.  Bibrkshire. 

6.  Buckinghamshire. 

7.  Cambridgesbire. 

8.  Cheshire, 

9.  Cornwall ,  Inseln  Scilly. 
JL-Gumberland,  (Vgl.  Westmoreland). 

1.  Derby shire. 

2.  Deyonshire. 

3.  Dorsetshire. 

4.  Durham. 

5.  Essex. 

ß.  Gloucestershire. 

7.  Hampshire,  Insel  Wight. 

8.  Herefordshire. 

9.  Hertfordshire. 
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150.  Himtingdonshirc.  . 

151.  Kent ,  Insel  Thanct. 

152.  Lancashire. 

153.  Leicestcrshire. 

154.  Lincolnshire. 

155.  Middlcsex. 

156.  Beschreibungen ,  Beschreibungen  und  Geschichte  vob 
London,  Westminsler  und  der  Umgegend. 

157.  Atlasse  von  London,  Westminster  und  der  Umgegend. 

158.  Malerische  Darstellungen,  Abbildungen  und  Beschrabos- 
gen  der  Denkmäler  -  von  London,  Westminster  md 
deren  Umgebungen.  • 

159.  Geographisch  -  statistisch  -  historische  ,  topographische 
Wörterbücher  von  London ,  Westminster  und  der  Um- 
gegend. 

160.  Anleitungen  zur  Kenntniss  von  London  für  Reisenda 

161.  Reisen  nach  London  und  Darstellungen  aus  London 
von  Fremden. 

162.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  von  London.' 

163.  Bevölkerung  von  London  und  Westminster,  Darstellun- 
gen und  Geschichte  der  Lebensweise,  der  Sitten  der 
Bewohner,  Characteristik  derselben. 

164.  Geschichte  von  London  im  allgemeinen  (ohne  Be- 
schreibung der  Stadt)  und  im  einzelnen.  Grosser 
Brand,  u.  s.  w. 

165.  Kirchliche  Statistik  und  Kirchengeschichte  von  London. 

166.  Einzelne  Theile,  Anstalten,  Monumente  und  Gebäade 
von  London  und  Westminster,  (in  so  fern  die  letzteren 
nicht  zur  Architectur,  die  Anstalten  nicht  in  andere 
Bubriken  gehören). 

167.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Umgebungen  von 
London. 

168.  Monmouthshire. 

169.  Norfolk. 

170.  Northamptonshire. 

171.  Northumberland. 

172.  Nottinghamshire. 

173.  Oxfordshire. 


i 
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174  Radandshire. 

175.  Shropshire. 

176.  Somersetshire. 

177.  Staffordshire. 

178.  Sufiblk. 

179.  Sunrey. 

180.  Sossex. 

181.  Warwickshire. 

182w  Westmpreland,  (Vgl.  Cumberland ). 

18a  Wfltsbire. 

184.  WoroesteuBhire.  * 

18&  Torkshire. 

186.  Beschreibungen  von  Wales,  Cambria,  Reisen  in  Wales. 

187.  Alterlhümer,  Volkskunde  von  Wales. 

188.  Geschichte  von  Wales  im  allgemeinen  und  in  einzelnen 
Zeiten. 

180.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirice  und 
Orte  in  Wales. 

190.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  und  Kenntniss  von 
Schottland. 

191.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Schott- 
land. 

192.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Schottland. 

198.  lialerisdie  Darstellungen ,  Abbildungen  und  Beschreibun- 
gen der  Monumente  von  Schottland. 
194.  Statistik  von  Schottland. 

105.  Greographisch  -  statistisch  -  historische ,     topographische 
Wörterbücher  von  Schottland. 

106.  Anleitungen  für  Reisende  in  Schottland ,  Itineraricn  zur 
Beschreibung  desselben. 

197.  Reisen  in  Schottland  im  allgemeinen  und  in  mehrerea 

Theilen  desselben. 
108.  Alterthümer  und  Volkskunde  von  Schottland ,  Picten, 

Scoten,  heutige  Schotten. 
190.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik  und  Diplomatik  von 

Schottland. 
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200.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  GeBCincfaie 
und  Kenntniss  von  Schottland. 

201.  Geschichte  von  Schottland  im  allgemowin. 

202.  Gesdiichte  von  Schottland  während  eiBBdMt  Pnriodeü 
und  besonderer  Begebenheiten. 

203.  Geschichte  der  Königinnen,  Prinzen  und  PrimneMinnct 
von  Schottland. 

204.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  vendBedencB 
Theile  von  Schottland  gemeinscbaflKek^  dto  BMki, 
Königlichen  Schlösser»  der  Küsten. 

205.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Scbottissham  Hodh 
lande,  Reisen  in  dieselben,  in  diese  und  die  IMMridea 
gemeinschaftlich,  Schilderung  der  Hochländer,  Ge- 
schidite  ihrer  Clane  und  Streitif^eiten. 

206.  Beschreibungen  und  Geschidite  eiazelner  GrafKkafttn 
u.  s.  w.  in  Schottland  und  der  in  denselben  Kegeodes 
Orte. 

207.  Beschreibungen  und  Geschichte  derSdiottisciMa  ludk 
der  Orcaden  oder  Orkney  Inseln ,  der  SohetUmdiBdien 
Inseln,  der  westlichen  Inseln  oder  der  Hebriden. 


•""■•■ 


208.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  und  Kenntoks  von 
Irland. 

209.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Uand. 

210.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Irland. 

211.  Malerische  Darstellungen,  Abbildungen  und  BesdbreibiA- 
gen  der  Monumente  von  Irland. 

212.  Statistik  von  Irland. 

213.  Anleitungen  für  Rebende  in  Iiiand,  Itinerarien  zur  Be- 
schreibung desselben. 

214.  Reisen  in  Irland  im  allgemeinen  und  in  mehrere  Theie 
desselben. 

215.  Alterdiümer  und  Volkskunde  von  Irland 

216.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Qetchicfaie 
und  Kenntniss  von  Irland. 

217.  Geschichte  von  Irland  im  allgemeinen. 

218.  Geschichte  von  Irland  während  einzelner  Periode«  tad 
besonderer  Begebenheiten. 
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19«  Beschreibiiiigen  und  Geschichte  m^irerer  verschiedenen 

Thefle  von  Irland. 
!0.  Besdireibimgen  und  Gescbidite  einzelner  Grafadiaften 

in  Irland  und  der  in  denselben  liegenden  Orte. 


A.  Besdireibu&gen  und  Geschichte  der  Insel  Han. 

12.  Besdireibungen  und  Geschichte  der  Inseln  Guemsey 
und  Jersey. 

&  Beschreibongen  und  Geschichte  der  Insel  Helgoland. 

14  Beschreibungen  und  Geschichte  der  auswärtigen  Brit- 
tisdien  Besitzungen,  der  Brittischen  Golonieen  im  all- 
gemeinen. 

5.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Brittischen 
Adels  im  allgemeinen,  Feerage  und  Baranefage  des 
Vereinigten  Königreichs  von  Grossbritannien  und  Irland, 
Ton  England,  von  Schotüand,  von  Irland. 

6.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  mehrerer  Britti- 
sehen  FamiHen  gemeinschaftitdi. 

7.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  einzelner  Britti- 
sdien  Familien. 

8.  Aligemeine  Brittische  Biographie. 

9.  Brittische  Biographie  einzelner  Perioden. 

0.  Biographie  einzelner  Theile  von  Grossbritannien  und 
Irland. 

1.  Brittische  Biographie  in  besonderen  Beziehungen,  Staats* 
männer  u.  s.  w. 

2.  Biographieen  einzelner  Britten  (die  zu  keiner  anderen 
besonderen  Abtheilung  gehören;  Vgl.  N.  116). 

8.  Allgememe  Beschreibungen  und  Geographie  von  Scan- 

dinavien. 
4  Anleitungen  für  Reisende  in  Scandinavien ,  Reisen  dahin. 

Reisen  in  Dänemark  und  Norwegen ,  in  Dänemark  uckd 

Schweden,  (Vgl.  H,  204). 
Sb  AlterthüiMr,  älteste  Bewohner  von  Scandinavien,  neuefa 

Volkskunde. 
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286.  Chronologie,  Epigraphik,  RuneniDschriften ,  Numismatik 
von  Scandinavien. 

287.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Kenntniss  von  Scandinavien,  Sanimlangen  histori- 
scher Sagas,  (Erzählungen,  Traditionen  aus  der  nordi- 
schen Geschichte  die  nicht  mit  den  bloss  romiintischeii 
Erzählungen,  Sagen  verwechselt  werden  dürfen). 

238.  Geschichte  von  Scandinavien  im  allgemeinen. 

239.  Geschichte  der  auswärtigen  Unternehmungen  der  N(v- 
männer  im  Mittelalter,  (in  England  Dänen  genannt), 
im  allgemeinen;  späterer  Begebenheiten  weldie  die 
Scandinavischen  Reiche  gemeinschaftlich  beta*eflfen. 

240.  Kircbengeschichte  von  Scandinavien. 

QeAelileltte  der  Dftiüselten  HonareUie. 

241.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  der  1)äni- 
schen  Monarchie. 

242.  Geographisch-statistische  Atlasse  der  Dänischen  MoDa^ 
chie. 

243.  Reisen  in  der  Dänischen  Monarchie ,  in  verschiedenen 
Theilen  derselben. 

244.  Statistik  der  Dänischen  Monarchie. 

245.  Dänische  Alterthiimer. 

246.  Bodenfläche  und  Bevölkerung  der  Dänischen  Monarchie. 

247.  Volkskunde  der  Dänischen  Monarchie. 

248.  Chronologie,  Genealogie  und  Heraldik  der  Dänischen 
Monarchie. 

249.  Numismatik  der  Dänischen  Monarchie. 

250.  Sammlungen  von  Quellen  der  Dänischen  Geschichte, 
von  Geschichtschreibem ,  von  Urkunden. 

251.  Gesellschaftsschriften,  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge 
zur  Geschichte  und  Kenntnis  der  Dänischen  Monarchie; 
Regesten  der  Dänischen  Geschichte. 

252.  Geschichte  der  Dänischen  Monarchie  im  allgemeinen 
oder  zum  grösseren  Theil. 

253.  Geschichte  der  früheren  Könige  von  Dänemark  vor  der 
Calmarischen  Union. 
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4.  Geschidite  der  Calmarischen  Union  und  der  ersten 
Könige  seit  derselben. 

6.  Geschichte  der  Könige  von  Dänemark  aus  dem  Olden- 
burgischen Hause  im  allgemeinen. 

i6.  Geschidite  der  Könige  Christian  L,  Johann  und  Chri- 
stian IL 

fi.  Gesdiidite  der  Könige  Friedlich  L,  Christian  DI.  und 
Friedridi  E 

>8.  Geschichte  der  Könige  Christian  IV. ,  Friedrich  m.  und 
Christian  V. 

i9.  Geschichte  der  Könige  Friedrich  IV. ,  Christian  VI., 
Friedridi  V.  und  Christian  VII, 

)0.  Geschichte  der  Könige  Friedrich  VI.  und  Christian  VIII. 

}1.  Geschichte  der  Königinnen ,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
von  Dänemark. 

)2.  Kirchliche  Geographie  und  Statistik,  KirchengescMchte 
von  Dänemark  im  allgemeinen. 

}3  Ursprung  der  christlichen  Religion  in  Dänemark ,  christ- 
liche Alterthümer,  Geschichte  der  Geistlichkeit  in 
Dänemark. 

34.  Geschichte  der  kirchlichen  Reformation  in  Dänemaric 
und  der  kirchlichen  Begebenheiten  seil  derselben. 

S5.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheüe 
des  eigentlichen  Königreichs  Dänemark  und  der  in 
denselben  liegenden  Orte,  u.  s.  nv. 

68.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Herzogthümer 
Schleswig  und  Holstein  im  allgemeinen. 

67.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheüe 
und  Orte  in  den  Herzogthümem  Schleswig  und  Hol- 
stein, der  Ditmarsen,  u.  s.  w. 

68.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Herzogthums  Lauen- 
burg. 

89.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Faröischen  Inseln. 

;70.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Island. 

tl^.  Genealogie,    Heraldik  und   Geschichte    der  Familien, 

des  Adels  der  Dänischen  Monarchie. 
;72.  Dänische  Biographie. 
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Ge«elilelAte  toia  Seliwedeii  UMk€  M^nres^ü 


273.  Allgemeine  Beschreibangen  und  Geographie  von  Schwe- 
den und  Norwegen,  von  Schweden  allem. 

274.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Nor 
wegen. 

275.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Sdiweden  und 
Norwegen,  von  Schweden  oder  Norwegen  allein. 

276.  Malerische  Darstellungen  von  Schweden  undNorwega, 
von  Schweden  oder  Norwegen  allein. 

277.  Statistik  von  Schweden  und  Norwegen. 

278.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographische 
Wörterbücher  von  Schweden  und  Norwegen. 

270.  Reisen  in  Schweden  und  Norwegen. 

280.  Reisen  in  Schweden  im  allgemeinen  und  in  verschie- 
dene Theile  desselben. 

281.  Reisen  in  Norwegen  im  allgemeinen  und  in  verschie- 
dene Theile  desselben. 

282.  Alterthtimer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volks- 
kunde von  Schweden  und  Norwegen. 

283.  Chronologie ,  Genealogie  und  Heraldik  von  Schweden 
und  Norwegen. 

284.  Numismatik  von  Schweden  und  Norwegen. 

285.  Sammlungen  von  Quellen  der  Schwedischen  Gesdiichte, 
von  Geschichtschreibern  und  Urkunden. 

2M.  Gesellschaflsschriften ,  Zeitschriften,  vermischte  Beitrige 
zur  Geschichte  und  Kenntniss  von  Schweden  und  Nor- 
wegen, von  Schweden  allein. 

287.  Geschichte  von  Schweden  im  allgemeinen  oder  zum 
grösseren  Theil. 

468.  Geschichte  von  Schweden  bis  zur  Auflösung  der  Cal^ 
manschen  Union,  der  einzelnen  Könige  und  Begeben- 
heiten aus  diesen  Zeiten. 

289.  Geschichte  Gustavs  I.  Wasa. 

290.  Geschichte  Erichs  XIV. ,  Johanns  III. ,  Sigismunds  vaA 
Carls  IX. 

291.  Geschichte  Gustavs  IL  Adolfs  des  Grossen. 

292.  Geschichte  der  Königin  Christine. 
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13.  Geschidite  Carls  X.  Gustavs ,  Carls  XI. 

Vk.  GeseMbbte  Carfs  XII. 

k5.  Geschichte  der  Königin  Ulrike  Eleonore,    Friedrichs 

voD  Hessen-Cassel  and  Adolf  Friedrichs.  , 
K.  Gesdiichte  Gustavs  lü. 
V7.  Geschidite  Gustavs  IV.  Adolfe. 
iß.  Gesdiichte  Carls  XIIL 
19.  Gesdiic^  Carls  XIV.  Johanns. 
MiGescUdite  Oscars. 
)1.  Gesdiichte  der  Königinnen ,  Prinzen  und  Prinzessinnen 

von  Schweden. 
)2.  Kirchlidie  Geographie  und  Statistik,  Kirchengeschichte 

vod  Sd^weden  im  allgemeinen. 
n.  Ursprang  der  christlichen  Religion  in  Schweden,  christ- 
liche   AUerthümer,    Geschichte    der    Geistlichkeit    in 

Schweden. 
)/L  Gesdachte  der  kirchlichen  Reformation  in  Schweden 

und  der  kirchlichen  Begebenheiten  seit  derselben. 
D6.  Beschrabungen  und  Geschichte  einzelner  Landestbeile 

des  Königreichs  Sdiweden,  der  in  denselben  liegenden 

Orte,  u.  s.  w. 
ML  Sammlungen    und  vermischte  Beiträge  zur  Gesdiichte 

und  Kenntniss  von  Norwegen. 
97.  Geschichte  von  Norwegen  im  allgemeinen  oder  zum 

grösseren  Theil. 
M.  Geschichte  von  Norwegen  während  einzelner  Perioden 

und  besonderer  Begebenheiten. 
99.  Kirchliche  Geograf^e,  Staüstik  und  Kirchengeschichte 

von  Norwegen. 
10»  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
.  des  Königreichs  Norwegen ,  der  in  denselben  liegenden 

Orte,  u.  s.  w. 

11.  Besdireibungen    von    Lappland ,    Reisen    dahin    und 
Sduklerungen  der  Lappen. 

12.  Genealogie ,  Heraldik  und  Geschichte  der  Familien,  des 
Adels  in  Schweden  und  Norwegen. 

13.  Schwedische  und  Norwegische  Biographie. 
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Polen  und  KfaIum. 

314.  Geschichte  des  alten  Scythiens,  der Scy theo,  Tsdiuden, 
Finnischen  Volker  im  allgemeinen,  der  Hyperi>oräer. 

315.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschidite 
und  Kenntniss  der  Slawischen  Völker. 

316.  Geschichte  der  Sarmaten ,  der  Slawen  inoi  allgemeinen, 
Ursprung  und  Wanderungen,  Altertbümer»  Kirchen- 
geschichte  derselben. 

317.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Ross- 
land. 

318.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Russland. 

319.  Malerische  Darstellungen  von  Russland,  Abbildangen 
und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

320.  Statistik  von  Russland  im  allgemeinen. 

321.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik  des 
Russischen  Reichs,  statistische  Jahrbücher. 

322.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographisdte 
Wörterbücher  des  Russischen  Reichs. 

323.  Anleitungen  zum  Reisen ,  Reisen  in  Russland  im  all- 
gemeinen. 

324.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  von  Russland. 

325.  Von  dem  Zustande  Russlands  im  Mittelalter,  den  Völ- 
kern die  in  demselben  wohnten  und  deren  besonderen 
Staaten,  den  Chasaren  u.  s.  w.;  Alterthümer  der  Rus- 
sen und  anderer  Völker  im  heutigen  Russland« 

326.  Lebensweise ,  Lebensarten  und  Beschäftigungen,  Sitten 
undCharacter  der  Bewohner  des  Europäisch-RussisAen 
Reichs,  der  Russen  und  anderer  Völker  im  Umfange 
desselben,  (in  so  fern  sich  die  Darstellung  derselben 
nicht  zweckmässiger  derjenigen  ihrer  Stammverwandten 
in  Asien  anschliesst,  oder  zu  der  Beschreibung  und 
Geschichte  einzelner  bestimmten  Theile  des  Russbdieo 
Reichs  gehört). 

327.  Russische  Chronologie,  Genealogie  und  Heraldik. 

328.  Epigraphik,  Numismatik  von  Russland. 
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329.  SammlangeD  von  Quellen  der  Rnssisdien  Gesdiicbte, 
von  Geschichtschreibern,  von  Urkunden. 

390.  Zeitsdiriften ,  vennisdite  Beiträge  zur  Gesdiichte  und 
Kenntniss  des  Russisdien  Reichs. 

331.  Geschichte  von  Russland  im  allgemeinen  oder  zum 
grösseren  Theü. 

332.  Urqnrung  und  älteste  Geschichte  der  Russen ;  von  den 
Warägern. 

833.  Geschidite  Russlands  in  einzelnen  Zeiten  und  beson- 
derer Begebenheiten  bis  zu  dem  Regierungsantritt  des 
Hauses  Romanow,  1613. 

384.  Gesdiichte  Russlands  unter  dem  Haus  Romanow  im 
allgemeinen,  unter  einzelnen  Zaren  bis  zu  dem  Tod 
Peters  L 

335.  Geschichte  Russiands  unter  Catharina  I. ,  Peter  II. ,  Anna, 
Iwan  UL  (IV.  oder  VI.)  Elisabeth. 

836.  Geschichte  Russlands  unter  Peter  III.  und  Catharina  II. 

337.  Geschichte  Russlands  unter  Paul  I. ,  Alexander  I.  und 
Nicolaus  I. 

838.  Verschiedene  einzelne  die  Geschichte  Russlands  im  all- 
gemeinen und  diejenige  seiner  Regenten  und  Regentinnen 
betreffende  Gegenstände ;  Geschichte  der  Empörungen, 
Thronumwälzungen,  Thronräuber  in  Russland. 

339.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Russland;  Geschichte  der  Griechischen  von  der 
Griechisch-catholischen  Kirche  abweichenden  Religions- 
parteien in  Russland ,  der  Strigobiken ,  der  Raskolniken 
oder  Altgläubigen,  Starowerzi. 

340.  Geschichte  der  RömisQh-catholischen  und  der  Protestan- 
ten in  Russland. 

341.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Russischen  Ostsee- 
länder, des  Gouvernements  Sanct-Petersburg. 

842.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Esthland ,  Liefland; 

und  Kurland  gemeinschaftlich. 
848.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Esthland. 

344.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Liefland,  (Livland). 

345.  Beschreibungen  und  Geschidite  von  Kurland  und  Sem^ 
gallen. 


846.  BeschreibuDgea  und  Geschichte  von  GroMnariand ,  des 
Gouvernements  Moskwa. 

347.  Beschreibungen  und  Geschidite  der  Statthakersehaften 
Smolensk,  Pskow,  Twer,  Nowgorod,  (Kanei,  Archan- 
gel  (mit  Nowaja  Semlja),  Wologda,  laroekiw,  Ko- 
stroma, Wladimir,  Nishegorod  (oder  Nflduuj  Now- 
gorod) Tambow,  Rjäsan,  Tula,  Kabga,  Orei,  tixaA, 
Woronesh. 

846.  Beschreibungen  und  Geschidite  vonKlanranfaiid,  dtr 
Ukraine»  der  Statthalterschaft  Kiew,  Tschemigow,  Pol- 
tawa,  der  Slobodischen  Ukraine  oder  ChaiiLOw,  Ge^ 
gdiidite  der  Kosaken ,  der  Saporogisehen  Kosakra ,  der 
Kriege  der  Kosaken  gegen  Polen. 

349.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Litthauen  im  all- 
gemeinen, der  vormaligen  Litthauischen  und  Polnisch 
Provinzen,  des  jeteigen  Westrusslands,  dfv Statthalter- 
schaften Wilna,  Kowno,  Grodno,  Witepsk,  Mohilew, 
Minsk,  Woihynien  und  Podolien. 

350.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  SUdmssIaod  oder 
Neurussland,  der  Provinz  Bessarabien  oder  Bndsdiak, 
der  Statthalterschaften  Cherson,  Jekaterinoslaw ,  Tau- 
rien,  der  Tataren  daselbst,  der  Nogai,  der  Perekopi- 
sehen  Tataren ,  der  Donischen  und  Tschemomorischen 
Kosaken. 

351.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Ostrussland,  der 
Ghanate  oder  Zarthümer  von  Kasan  und  Astrachan, 
die  Statthalterschaften  Kasan ,  Wjätka,  Perm,  Simbirsk, 
Pensa,  und  Astrachan,  Saratow,  Orenburg  enthaltend, 
der  Baschkiren,  der  Kalmüken  und  ihrer  Steppe. 


352.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Grossfurstenthums 
Finnland. 


0mmmtmmämtm^tm^mi^^ 


353.Allgemeine  Beschreibungen,   Geographie  und 
von  Polen. 

354.  GeographisdiHStatistische  Atlasse  von  Polen. 

355.  Reisen  in  Polen. 


356.  Chronologie,  Genealogie»  HerakKk,  Numismatik  von 
Polen. 

357.  Sammlangen  von  Quellen  der  Polnischen  Geschichte, 
von  Geschichtsdureibern ,  von  Urkunden. 

858.  Nenuadkte  Beiträge  zar  Geschichte  und  Kenntniss  von 
Polen. 

359.  Gesdiichte  von  Polen  im  allgemeinen  oder  zum  grös- 
seren Theil. 

8t0.  Drs|Miiiig  und  älteste  Geschichte  der  Polen. 

361.  Geschichte  Polens  in  einzelnen  Zeiten  und  besonderer 
Begebenheiten   unter  den  Piasten  und  Jagellonen  bis 

-  znm  Tode  Sigismunds  U.  Augusts,  1572. 

362.  Geschichte  Polens  unter  den  Königen  Heinrich  von 
Yalois,  Stephan  Bathori,  Sigismund  IIL,  und  Wladislaw  IV. 

388w  Geschichte  Polens  unter  den  Königen  Johann  11.  Kasi- 
mir, Michael  Thomas  Koribut  Wiesniowiecki ,  und 
Johann  UL  Sobieski. 

364.  Geschichte  Polens  unter  den  Königen  August  IL  (Fried- 
ridi  August  L  von  Sachsen),  Stanislaus  Lesczinski, 
August  DL  (Friedrich  August  11.  von  Sadisen),  und 
Stanidaus  August  (Poniatowski). 

365.  Geschichte  des  Verfalls  des  Polnischen  Reichs,  der 
Polnischen  Revolutionen  und  namentlich  derjenigen 
vom  Jahr  1794 ,  der  Theilungen  Polens  und  der  Kriegs- 

'  vorfalle  dabei. 

366.  Geschichte  des  Herzogthums  Warschau,  des  wieder- 
hergestellten Königreichs  Polen;  Verhältnisse  Polens 
unter  der  Russischen  Regierung,  Revolution  und  Krieg 
gegen  die  Russen  in  den  Jahren  1830  und  1831. 

367.  Geschichte  einzelner  Unternehmungen  und  Begeben- 
heiten des  Polnischen  Revolutionskriegs. 

368.  Von  dem  Zustande  Polens  und  der  Polen  seit  1831. 

369.  Kirdiliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Polen;  Geschichte  der  Dissidenten. 

370«  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Theile  von 
Polen,  der  Woiwodschaften  Masowien ,  Plock,  Kalisch, 
Krakau,  Sendomir,  Lublin,  Podlachien,  Augustow,  und 
der  in  denselben  liegenden  Orte. 
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S71.  GeDealogie ,  Heraldik  und  Geschidite  des  Adels  in  der 
Russischen  Monarchie  im  allgemeinen  und  in  dnzelnen 
Ländern  derselben, 

372.  Russische  und  Polnische  Biographie  im  allgemeinen. 

373.  Biographieen  einzelner  Personen  der  Russischen  Monar- 
chie (die  zu  keiner  anderen  besonderen  Abtheilung 
gehören ). 

374.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Frdstaats  Krakau. 


O.    GESCHICHTE  DER  AUSSEREUROPAEISCHEN  WELTTHEEE. 

C^asdilelite  iron  Afllen« 

1.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  der  ausser- 
europäischen  Welttheile  und  Länder. 

2.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Kenntniss  der  ausscreuropäischen  Welttheile  und 
Länder,  und  namentlich  Asiens,  Gesellschaftsschriften. 

3.  —  Zeitschriften. 

4. —  von  mehreren  und  einzelnen  Verfassern. 


5.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Asien. 

6.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Asien. 

7.  Geschichte    der    geographischen    Entdeckungen    und 
Reisen  in  Asien. 

8.  Reisen  in  Asien  im  allgemeinen  und  in  mehreren  ver- 
schiedenen Theilen  desselben. 

9.  Reisen  in  verschiedenen  Ländern  im  südwestlichen  Asien 
von  Vorderasien  bis  Indien,  und  Beschreibungen  derselben. 

10.  Reisen  in  verschiedenen  Ländern  Hinterasiens  von 
Indien  bis  China,  zum  Theil  in  Verbindung  mit  den  in 
den  südöstlichen  Meeren  von  Asien  liegenden  Insdo, 
und  Beschreibungen  dieser  Länder. 

11.  Reisen  nach  Mittel-  und  Nord-Asien. 

13.  Von  dem  Zustande  der  Asiatischen  Länder  und  Völker, 
Ethnographie,  Gesetzgebung,  Staatsverfassung  undVe^ 
waltung. 
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13.  Clhronologie  der  Asiatischen  Geschichte,  historische  At- 
lasse von  Asien. 

14.  Sammlnngen  von  Quellen  der  Orientalischen  Geschichte, 
von  Uehersetzungen  Orientalischer,  vorzüglich  histori- 
sdier  Werice. 

15.  Cresdiichte  von  Asien  im  allgemeinen. 

16.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Geschichte 

des  alten  Asiens. 

deselUelite  ▼•■»  ir«rileraaleii.  CaueasifM^lte  Uliider • 

17.  Allgemeine  Besdireibungen  der  Länder  zwischen  dem 
Sdiwarzeni  und  Caspischen  Heer,  des  Caucasus,  der 
Russischen  Besitzungen  daselbst,  ethnographische  und 
geschichtliche  Nachrichten  von    denselben.    Reisen  iii 

.    diese.  Länder. 

18.  Von  den  einzelnen  Caucasischen  Ländern  und  Völkern 
in  aheo  und  neuen  Zeiten,  von  Cold)is,  von  Georgien 
oder  Grusien. 

KleiniMileii. 

19.  Von  dem  alten  Kleinasien  im  allgemeinen  und  verschie- 
denen Theilen,  Monumenten  desselben  gemeinschaftlich. 

20.  Beschreibungen  von  Kleinasien  und  Reisen  in  das- 
selbe. 

21.  Von  den  Amazonen,  dem  Pontus,  den  Königen  des 
Pontus  und  Bosporus  Gmmerius  gemeinschafUidi ;  von 
Cappadoden. 

22.  V(m  Galatien ,  Paphl  agonien ,  Bithynien  und  Phrygien. 
28.  Von  Mysien  und  dem  Pergamenischen  Reich ,  den  Koni- 

:   gen  von  Pergamus,  den  Attalen. 

24.  Von  Troja,  dem  Trojanischen  Krieg  und  der  Zerstörung 
Trojas;  Beschreibung  der  Ebene  von  Troja. 

25.  Von  Lydien  und  den  Griechischen ,  den  Jonischen  Colo- 
nieen  in  Vorderasien. 

20.  Von   den  Asiatischen  Inseln  in  dem  Aegäischen  Meer,. 

von  Tenedos ,  tlhios ,  Samos ,  Cos  und  Rhodus. 
27.  Von  den  Ländern  an  der  Südküste  von  Kleinasien,  von 

Carien,  Lycien  und  Glicien;  von  Karamanien. 


C^escklelite  der  jruden« 

28.  Beschreibiingen  und  Geschii^te  ton  Cypeni. 

29.  Von  dem  alten  Syrien,  dessen  Gottheiteil;  Gesdttdite 
und  Münzen  der  Seleuoideii. 

90.  Von  einzelnen  Theilen  des  alten  Syriens,  IiMidupifteii^ 
Numismatik  derselben  u.  s.  w.  von  Antiodlieo ,  HeKopolis, 
Palmyra  und  dem  Palmyrenischen  Reich,  der  Königin 
Zenobfa 

8L  Von  Syrien  seit  der  Entstehung  des  blan ,  Besdireibiin- 
gen,  Reisen  in  Syrien,  in  Syrien  und  Cypem,  Syrien 
und  Palästina. 

32w  Von  den  Mohammedanern  in  Syrien  und  deren  Oyna- 
stieen  im  Mittelaher,  den  gegenwärtigen  Be'üfolinam 
Syriens  und  einzelner  Theile  desselben;  von  den  bnae- 
Kern  oder Assassinen ,  den Maroniten ,  (Vgl.!,  137),  den 
Drusen. 

33.  Von  dem  alten  Phönicien ,  Handel  und  SchiffTahrt ,  In- 
schriften, Münzen,  Monumente,  Religion  und  Geschichte 
der  Phönicier. 

34.  Von  den  Bewohnern  Palästinas  und  der  Arabisdien 
Gränzbezirke  zur  Zeit  der  Jüdischen  Besitznahme  des 
Landes  und  noch  später,  den  Moabitern,  Ammonitern, 
Idumäern,  Amaiekitern,  Philistäem  u.  s.  w.  und  deren 
Gottheiten,  namentlich  dem  Moloch,  Dagon  und  Beelzebub. 

35.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  des  alten 
Palästinas,  des  alten  und  neuen  Palästinas  gemeinschaft- 
lich, biblische  Geographie ,  Bibel-Atlasse. 

36.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  des  neuen 
Palästinas,  Reisen  in  demselben. 

37.  Einzelne  Gegenstände  der  Geographie  und  Beschreiboog 
des  alten  Palästinas,  von  dem  (Xma,  dem  Boden,  der 
Fruchtbarkeit  desselben,  von  dem  lodten  Meer  u.  s.w. 

38.  Von  einzehien  Orten  Palästinas  namentlich  von  lerosalem 
und  dem  Tempel  daselbst. 

39.  Hebräische  Alterthümer  im  allgemeinett. 

40.  Ethnographie  der  Hebräer,  Familien veriittlUiisae,  Ehe, 
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Kinder,  Sdaven,  Haosgeräthe,  Kleidung,  Essen,  Be- 
gräbnissgebräuche. 

41.  Von  der  Yerfossung  und  Verwallong  des  Jüdisdien 
Staats,  von  den  Königen,  denSynedrien,  der  Justizpflege, 
dem  Kriegswesen  bei  den  alten  Hebräern. 

[2b  EinleiUmgssGhriften  zur  Geschichte  der  Joden,  Chronolo- 
gie derselben. 

3.  Von  den  Jüdischen  und  Samaritanisdien  Münzen. 

4.  Geschichte  der  Joden  im  allgemeinen  oder  zu  grossem 
Theil,  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems,  bis  zur  Babyloni- 
sdien  Gefongenschaft 

5.  Geschichte  der  Juden  von  Abraham  bis  zu  dem  Tode 

SniSeS« 

&  Gesdiidite  der  Juden  unter  den  Ridilem  und  den 
Königen  Saul,  David  und  Salomon. 

t7.  Gesdiichte  der  Juden  nach  der  Theilung  des  Reichs» 
der  Zerstreuung  der  Juden  und  der  Babylonischen  Ge* 
fengenschaft. 

1&  Geschidite  der  Juden  nach  der  Babylonischen  Gefangen- 
schaft, der  Wiederfaerstellong  des  Tempels,  der  Macca- 
bäer,  der  Regenten  aus  der  Familie  des  Herodes,  der 
Zerstörung  Jerusalems  unter  Vespasian,  der  Wieder- 
erbauung desselben  als  Aelia  CapitoUna ,  der  Vertreibung 
der  Juden  daraus  unter  Hadriao,  und  dem  nachmaligen 
Zustande  derselben  im  Römisdien  Reich. 

9.  Geschichte  der  Juden  von  den  letzten  Zeiten  ihres 
Staates  an  bis  auf  die  neueren  Zeiten,  Geschichte  der 
Jodien  in  Buropa  im  allgemeinen. 

Ol  Geschichte  der  Juden  während  einzelner  Perioden  im 
Mittelalter  und  in  den  neueren  Zeiten. 

1.  Jüdische  Biographieen  im  allgemeinen  und  einzelnen. 

ift.  Von  den  Samaritanem. 

6.  Beschreibungen  der  Länder  am  Euphrat  und  Tigris, 
von  Armenien,  von  Mesopotamien  oder  Aldschesirah ,  von 
Assyrien,  von  Babylonien  oder  Irak  Arabi. 

•4.  Besdureibungen  und  Geschidite  vcm  Armenien ,  Ethtto- 
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"  grapbie,  Kirdiengeschichte ,  Missionen  unter  den  Arme- 
niern; (Vgl.  I,  126). 

55.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Osrhoene ,  Mesopo- 
.   tamien,  Assyrien,  Adiabene,  Kurdistan. 

56.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Babylonien ,  Chal- 
däa,  oder  Irak  Arabi,  Ruinen  von  Babylon»  Inschriften, 
Bagdad. 

57.  Von  den  Sabäem ,  Zabiem ,  Nasaräem  oder  Johannes- 
christen, Religionsschriilen  derselben. 

ArAlileii«    C^escltlelite  des  IsIami  und  d«r  HKmituam- 
wtk^AmnMmmUewk  ReleMe  iiii  allyeMieiiteii» 

58.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Arabien, 
Reisen  in  demselben  im  allgemeinen  und  in  einzeben 
Theilen  von  Arabien. 

59.  Chronologie  und  Genealogie  der  Araber. 

60.  Geschichte  der  Araber  vor  Mohammed. 

61.  Von  den  Bewohnern  Arabiens  seit  Mohammed,  den 
Beduinen,  den  Wechabiten,  einzelnen  Theilen,  Staaten 
und  Orten  in  Arabien,  Jemen,  Maskat,  u.  s.  w. 


62.  Geschichte  Mohammeds  im  allgemeinen. 

63.  Ausgaben,  Uebersetzungen  und  Erläuterungsschriften  des 
Korans. 

64.  Sammlungen  der  von  Mohammed  und  seinen  Anhängern 
hergeleiteten  Tradition. 

65.  Neuere  Mohammedanische  Religionsbücher. 

66.  Schriften  über  den  Islam,  über  Religion  und  theoretisdie 
Philosophie  der  Mohammedanischen  Völker ,  Mystik, 
Sufismus,  u.  s.  w.  und  über  die  unter  ihnen  entstan- 
denen Religionssecten. 

67.  Jurisprudenz  der  Mohammedaner  auf  den  Koran  und  die 
Tradition  gegründet  im  allgemeinen. 

68.  Einzelne  Gegenstände  der  Mohammedanischen  Juris- 
prudenz. .{;-.. 

69.  Von  dem  Zustande  der  Verfassung  und  Verwaltung  der 
Mohammedanischen  Länder  und  verschiedenen  dieselben 
betreffenden  Verhältnissen. 
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70.  Beschreibungen  und  Abbildungen  Mohammedanischer 
Alterthümer,  Kunstgegenstände.  Münzen,  der  Kufischen 
Münzen  u.  s.  w. 

71.  Geschichte  des  Chalifats,  der  Mohamme(}anischen  Re- 
ligion und  Reiche  im  allgemeinen;  (Vgl  K,  3). 

72.  Geschichte  der  Mohammedanischen  Reiche  und  nament- 
lich desChalifats  in  einzelnen  Perioden »  der  Ausbreitung 
der  Mohammedanischen  Religion ,  der  früheren  Eroberun- 
gen der  Mohammedaner  und  besonderer  Begebenheiten 
unter  der  Regierung  der  Chalifen. 

73.  Mohammedanische  Biographie. 

deselUelite  irmn  Perslen ,  wmn  Buctrlea  unA 

AijgUmnimtmwäm 

74.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Persien 

75.  Reisen  in  Persien ,  in  Persien ,  den  Caucasischen  Ländern 
und  denen  am  Euphrat  und  Tigris  gemeinschaftlich. 

76.  Reisen  in  Persien  und  Ostindien. 

77.  Persische  Volkskunde. 

78.  Sammlungen  zur  Persischen  Geschichte ,  Geschichte  von 
Persien  im  allgemeinen. 

79.  Geschichte  von  Persien  in  den  ältesten  Zeiten,  der 
Meder  und  Perser. 

80.  Medisch-Persiscbe  Alterthümer  und  Monumente. 

81.  Von  Zoroaster,  der  Religion  der  Magier,  der  Meder  und 
Perser,  Quellen  derselben  und  andere  Schriften. 

82.  Geschichte  der  Parther,  der  Arsaciden;  der  Neuperser 
der  Sassaniden,  Säsäniden. 

83.  Geschichte  von  Persien  seit  der  Eroberung  desselben 
durch  die  Mohammedaner  im  allgemeinen  und  während 
einzelner  Perioden. 

84.  Geschichte  einzelner  Regierungen  und  besonderer  Be- 
gebenheiten in  Persien;  der  von  den  Persern  gegen  die 
Türken  und  gegen  die  Afghanen  geführten  Kriege. 


85.  Geschichte  des  Griechisch-Bactrischen  Reichs;  Geschichte 
der  Gazneviden. 

86.  Geschichte  der  Afghanen,  des  Reichs  vonCabul,  Reisen 
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nach  Afghanistan ,  nach  Belutschistan ,  und  Besdireibun- 
gen  derselben;  Geschichte  des  Kriegs  der  Britten  gegen 
die  Afghanen. 

87.  Von  dem  alten  Indien  im  allgemeinen ,  nach  Indisdien 
und  nach  abendländischen  Quellen ,  und  von  den  Kennt- 
nissen die  man  im  Occident  von  Indien  hatte. 

88.  Allgemeine  DarsteUungen  Ostindiens,  die  Geographie, 
Mythologie,  Geschichte  und  den  gesammten  Zustand 
des  Landes  umfassend. 

89»  Zeitschriften  zur  Kenntniss  und  Geschichte  von  Ost- 
indien. 

90.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  und  Geschichte  von 
Ostindien. 

91.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Ost- 
indien. 

92.  Malerische  Darstellungen  von  Ostindien ,  Abbildungen 
und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

93.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographische 
Wörterbücher  von  Ostindien. 

94.  Sammlungen  von  Reisen  nach  Ostindien  im  allgemeinen 
und  der  von  einzelnen  Nationen  dahin  unternommenen 
Reisen. 

95.  Reisen  nach  und  in  Ostindien  im  allgemeinen. 

96.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  von  Ostindien. 

97.  Ethnographie  von  Ostindien  im  allgemeinen,  Character» 
Sitten,  Gebräuche,  Lebensart  und  Beschäftigungen, 
Religion  und  Gesetze  der  Bewrohner  überhaupt  und 
namentlich  der  Hindus. 

98.  Von  besonderen  Classen  der  Bewohner  von  OstincBen 
nach  Herkunft  oder  politischen  Verbindungen. 

99.  Sitten ,  Gebräuche  u.  s.  w.  der  Mohammedaner  in  Osl- 
indien. 

100.  Anleitungen  zur  Kenntniss  der  Ostindischen  Verhäli- 
nisse  für  Europäer,  welche  sich  nach  Ostindien  be- 
geben wollen,  und  Darstellungen  des  Lebens  der 
Europäer  daselbst. 
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Ol.  Besondere  die  Lebensart  und  Beschäftigungen  der  Be- 
wohner Ostindiens  betreffende  Gegenstände,  Wohnun- 
gen, Architectur,  Kleidung,  Haus-  und  Land wirthschaft, 
Jagd,  u.  s.  w. 

)2.  Chronologie  und  Genealogie  von  Ostindien. 

)3.  Allgemeinere  Quellen  der  Religion  und  Gesetzgebung 
der  Hindus,  Auszüge  und  Erläuterungen  derselben. 

14.  Religionsschriften  der  Hindus  die  sich  auf  einzelne 
Gottheiten  oder  Verhältnisse  beziehen,  Puranas,  n. s.w. 

15.  Darstellungen  der  Religion ,  der  Mythologie  der  Hindus 
im  allgemeinen. 

16.  Vergleichungen  der  Indischen  Religionen  mit  den- 
jenigen anderer  Völker,  Zusammenhang  derselben. 

fl.  Besondere  Gegenstände  des  Glaubens  und  religiöse 
oder  mit  der  Religion  in  Verbindung  stehende,  von  ihr 
geduldete  Gebräuche  der  Hindus,  religiöser  Selbstmord, 
Sattis  (Selbstmord  der  Wittwen),  Kindermord,  u.s.  w. 

6.  Von  den  heterodoxen  Religionssecten  der  Hindus  und 
namentlich  von  den  Jaiuas  und  Baqddhas,  System 
des  Buddhismus. 

0.  Von  der  theoretischen  Philosophie  der  Hindus,  theore- 
tisch philosophische  Schriften  derselben. 

0.  Von  der  Cultur  der  mathematischen  und  astronomischen 
Wissenschaften  von  Seiten  der  Hindus,  Werke  derselben 
über  Mathematik  und  Astronomie. 

1.  Anleitungen  zu  der  ^Jurisprudenz  der  Hindus  im  all- 
gemeinen, Grundsätze  des  von  den  Britten  für  Ost- 
indien angenommenen  Rechts. 

8.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  der  Justiz  in  Ost- 
.  Indien,  dem  Gerichtsverfahren,  den  Gerichtshöfen  da- 
selbst, dem  Adawlvt  system  (mdälet)^  durch  Brittische 
Richter  besetzte  höchste  Gerichtshöfe. 
3.  Von  dem  Besitz  und  Eigenthum,  namentlich  demGrund- 
eigenthum,  den  Güterverhältnissen  und  den  damit  in 
enger  Verbindung  stehenden  Abgabensystemen,  der 
Landtaxe  im  allgemeinen ,  dem  Zemindary-system  (nach" 
welchem  unter  den  Britten  in  Bengalen  und  benach- 
barten  Provinzen    das   Grundeigenthum    in    grössere 
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Landstriche  vertheilt  als  den  Zemindars,  Grundherrn, 
gehörig  angesehen  wurde,  welche  es  in  kleineren 
Theilen  unmittelbar  oder  durch  Unterpächter  an  die 
Bauern  vergeben,  und  die  Abgaben  im  Ganzen  ab- 
liefern müssen),  dem  Mocurrery-system  oder  of  per- 
tnanetU  seitkment,  C^oqarreriy  nach  welchem  eine 
beständige  feste  Grundrente  von  dem  Boden  bezahlt 
wird,  die  keiner  Erhöhung  oder  Verminderung  unter- 
worfen ist). 

114.  Von  den  Obligationen ,  dem  Eherecht  und  Erbrecht 
der  Hindus. 

115.  Von  dem  peinlichen  Recht  in  Ostindien. 

116.  Sammlungen  von  Civil-  und  Criminalfällen  in  Ostindien. 

117.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Brittischen 
Ostindiens  im  allgemeinen. 

118.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Verfassung  und  Verwal- 
tung,  zu  dem  politischen  Zustande  des  Brittischen 
Ostindiens. 

119.  Staatscalender,  Easl  India  Register^ 

120.  Von  der  Ostindischen  Compagnie  und  deren  Geschichte 
im  allgemeinen. 

121.  Von  dem  Verhältniss  der  Ostindischen  Compagnie  zu 
Grossbritannien  und  Indien,  ihrer  Constitution,  ihrer 
Charte  und  deren  zeitweiser  Erneuerung ;  Untersuchun- 
gen über  ihren  Zustand. 

122.  Administralivgesetzgebung ,  Verordnungen  der  Brittea 
in  Ostindien. 

123.  Von  der  Verwaltung  Ostindiens  unter  den  Britten ,  der 
Organisation  derselben. 

124.  Von  dem  politischen  Zustand  des  Brittischen  Ostindiens 
im  allgemeinen,  den  Verhältnissen  der  Compagnie  zu 
den  Indischen  und  benachbarten  Staaten. 

125.  Von  den  Verbältnissen  der  Brittischen  Regierung  zu 
den  Einwohnern  Ostindiens  und  der  Lage  derselben. 

126.  Von  dem  staatswirthschafUichen  Zustande,  dem  National- 
wohlstand  Ostindiens ,  den  Verhältnissen  der  Agricultur 
und  Gewerbe  in  staalswirthschaftlicher  Hinsicht  und 
in  Beziehung  auf  Grossbritannien ,  der  Handelspolitik, 
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dem  freien   Handel   oder  Monopol    der  Ostindischen 
Conipagnie,  der  Colonisation  Ostindiens. 

127.  Von  den  zweckmässigsten  Wegen  zu  leichter  und 
schneller  Verbindung  Ostindiens  mit  Grossbritannien. 

128.  Von  den  Finanzen  der  Ostindischen  Compagnie. 

129.  Von  dem  Brittischen  Militär  in  Ostindien  und  den 
Truppen  der  Compagnie. 

130.  Von  dem  Ursprung  und  der  Ausbreitung  des  Christen- 
thums,  dessen  Geschichte  und  Zustand  in  Ostindien  im 
allgemeinen. 

131.  Von  den  Bemühungen  einzelner  catholischen  Orden, 
religiöser  Gesellschaften  und  Seelen  unter  den  Pro- 
testanten zur  Ausbreitung  des  Christenthums  in  Ost- 
indien. 

132.  Zeitschriften  der  Missionsanslalten  zur  Ausbreitung  des 
Giristenthums  in  Ostindien. 

133.  (jeschichte  des  Christenthums,  der  Kirchen  und  Missio* 
nen  in  einzelnen  Gegenden  Ostindiens. 

134.  Geschichte  von  einzelnen  Missionären,  Geistlichen  in 
Ostindien. 

135.  Von  der  Ausfuhibarkeit  und  Räthlichkeit  der  Be- 
kehrung der  Hindus  zum  Christenthum. 

136.  Von  dem  Jugendunterricht  in  Ostindien  und  der  Ver- 
breitung Europäischer  Bildung  ohne  Berührung  der 
Indischen  Religionen. 


137.  Geschichte  von  Ostindien  im  allgemeinen. 

138.  Geschichte  der  Indischen  Fürsten  in  älteren  und  neueren 
Zeiten;  einheimische  nicht-mohammedanische  Quellen 
zur  Indischen  Geschichte. 

139.  Geschichte  der  Mohammedaner ,  ihrer  Eroberungen  und 
Reiche  in  Ostindien. 

140.Geschichte  von  Ostindien  während  einzelner  Perioden, 
des  Reichs  der  Mongolen  im  allgemeinen. 

141.  Geschichte  einzelner  Kaiser  der  Mongolen  in  Ostindien 
und  der  besonderen  Begebenheiten  unter  ihrer  Re- 
gierung. 

142.  Von  den  Verhältnissen  Ostindiens  zu  Europa ,  den  Er- 
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oberungen  und  Niederlassungen  der  Europäer  in  Ost- 
indien im  allgemeinen. 

143.  Geschichte  der  Portugiesischen  Unternehmungen,  Er- 
oberungen und  Besitzungen  in  Ostindien. 

144.  Geschichte  der  Brittischen  Unternehmungen ,  Eroberun 
gen  und  Besitzungen  in  Ostindien  im  allgemeinen. 

145.  Geschichte  einzelner  Perioden  der  Brittischen  RegieroDg 
in  Ostindien,  einzelner  Generalgouvemeure  und  der 
besonderen  Begebenheiten  unter  denselben. 

146.  Geschichte  der  von  den  Britten  in  Ostindien  gerührten 
Kriege  im  allgemeinen  und  einzelnen,  Kriege  der  Brit- 
ten und  Franzosen  daselbst,  u.  s.  w.  Verträge  und 
Friedensschlüsse  der  Britten  in  Ostindien. 

147.  Geschichte  der  Dänischen  Niederlassungen  in  Ostindien. 

148.  Geschichte    der    Französisch-Ostindischen    Compagnie 
und  der  Französischen  Besitzungen  in  Ostindien;  von 
dem  Verhältniss  der  Compagnie  zu  Frankreich. 
Geschichte  der  Holländer  in  Ostindien  Siehe  bei  Java. 


149.  Beschreibungen    und    Geschichte    der   Präsidentschaft 
Bengalen. 

150.  Beschreibungen  und  Geschichte   der   Upper  PracmceSj 
der  Präsidentschaft  Agra,  nunmehr  Allahabad ;  Benares. 

151.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Oude. 

152.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nepal ;    Himalaya 
Gebürge. 

153.  Beschreibungen   und   Geschichte    von  Kaschmir,   von 
Penjab,  Labore  oder  dem  Land  der  Sikhs,  vonSinde. 

154.  Beschreibungen  und  Geschichte   von  Rajastban,  von 
Central  India^  von  Malwa. 

155.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Deccan ,  von  Kon- 
kun,  von  Bombay  und  Salsette. 

156.  Beschreibungen    und   Geschichte    der    Mahratten  und 
ihrer  Länder. 

157.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nagpore,  Orissa. 
den  Northern  Circars, 

158.  Beschreibungen    und   Geschichte    der  Länder    südlich 


^      GESCHICHTE  VON  18001.  S85 

vom   Kistna,   der  Küsten   Malabar    und   Coromandel 
gemeinschaftlich. 

159.  Besdireibungen  und  Geschichte  der  Küste  Malabar. 

160.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Mysore ;  Hy der 
Ali  und  Tippoo  Sultan. 

161.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Küste  Coromandel, 
von  Camatic,  der  Präsidentschaft  Madras,  der  inneren 
Districte  unter  derselben,  der  Neilgherries ,  Neilgherry 
Hills  oder  blauen  Berge. 

162.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Ceylon. 

163.  Biographieen  und  Denkwürdigkeiten  von  Hindus  und 
Mohammedanern  in  Ostindien. 

164.  Biographieen  und  Denkwürdigkeilcn  von  Europäern  in 
Ostindien,  Erzählung  der  Begebenheiten,  weldie  v^äh- 
rend  ihres  Aufenthalts  daselbst  vorgefallen  sind. 

€}efteltl€lite  Ton  HlnterlnMen« 

165.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Hinter- 
indien oder  der  Halbinsel  jenseits  des  Ganges,  Reisen 
nach  Hinterindien,  nach  mehreren  Ländern  desselben 
gemeinschafllich. 

166.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Brittischen  Be- 
siLzungen  im  Nordwesten  von  Hinterindien,  von  Assam 
und  von  Arracan. 

167.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Ava  und  Pegu  oder 
dem  Reich  der  Barmanen,  Reisen,  Missionen  in  dem- 
selben, Krieg  der  Engländer  mit  den  Barmanen. 

168.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Königreichs  Siam. 

169.  Von  den  Malayen  im  allgemeinen ,  Beschreibungen  und 
Geschichte  der  Halbinsel  Malaya,  der  Prince  of  Wales 
Insel  oder Pulo Penang  (Betelnuss Insel),  von  Singapore. 

170.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Cochinchinesischen 
Reichs,  von  Cochinchina,  Tunquin,  Laos,  Cambodja 
und  Champa. 

Ctescitlelite  vmwk  Cliim»* 

171.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  des  Chi- 
nesischen Reichs. 


tt86  Ol      GflSCHICBTE  VON   JlftIBir. 

172.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss 
und  Geschichte  des  Chinesischen  Reichs. 

173.  üebersetzungen  und  Auszüge  aus  verschiedenen  Chi- 
nesischen Schriften  zur  Kenntniss  und  Greschichte  des 
Chinesischen  Reichs. 

174-  Reisen  nach  China. 

175.  Ethnographie  von  China  im  allgemeinen,  Character, 
Sitten  und  Gebräuche,  Lebensart  und BeschäftigungeD, 
Wohnungen,  Kleidung  der  Chinesen. 

176.  Von  der  Religion  und  Philosophie  der  Chinesen,  Be- 
ligions-  und  philosophische  Schriften  derselben;  von 
der  Secte  der  Tao-sse;  von  den  Buddhisten  in  China. 

177.  Von. der  Mathematik,  Physik,  Astronomie,  Naturge- 
schichte der  Chinesen,  Üebersetzungen  und  Auszüge 
aus  ihren  Schriften  über  diese  Wissenschaften. 

178.  Von  der  Gesetzgebung ,  den  Rechten  und  der  Verwal- 
tung in  China. 

179.  Geschichte  des  Christen thums,  der  catholischen  and 
protestantischen  Missionen  in  China ,  Begebenheiten  und 
Nachrichten  von  einzelnen  Missionen. 

180.  Chinesische  Chronologie,  Inschriften. 

181.  Geschichte  von  China  im   allgemeinen. 

182.  Geschichte  von  China  während  einzelner  Zeiten  und 
Regierungen,  und  besonderer  Begebenheiten  unter 
denselben. 

183.  Beschreibungen  von  einzelnen  Orten  in  China  und 
Reisen  dahin. 

184.  Beschreibungen  von  Corea ,  den  Inseln  Law-chew  oder 
Loo-choo,  der  Insel  Formosa. 

€(e«clticlite  won  JHIttel-  und  ÜTord-JUiieift. 

185.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Mittel- 
asien oder  der  Länder  der  Mandschu,  der  Mongolen, 
Tataren,  der  Tibetaner. 

186.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Mandschurien. 

187.  Beschreibungen  und'  Geschichte  der  Mongolei,  Tatarei; 
von  Tschinggischan ,  Timur  u.  s.  w. 

188.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Tibet. 
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9.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  kleinen  Bucharei, 
von  Chotan. 

0.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  grossen  fiucharei, 
YonBochara,  Chiwa,  den  Turkomanen,  Beschreibungen 
des  Caspischen  Meeres  und  der  anliegenden  Länder; 
(Vgl.  O,  17). 

1.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Asiatischen  Russ- 
lands,  von  Sibirien  und  Kamtschatka. 

%.  Schi£Sahrten  im  nördlichen  Eismeer  zur  Entdeckung 
.  eines  nordöstlichen  Weges  in  das  Stille  Weltmeer, 
Reisen,  Entdeckungen  im  nördlichen  Theile  dieses 
letzteren  zwischen  Asien  und  America ,  Beschreibungen 
der  dortigen  Küsten  der  beiden  Welttheile  gemein- 
schaftlich, der  Anians-  oder  Beringsstrasse,  der  Aleuti- 
sehen  und  Kuriiischen  Inseln. 

3.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Japanischen  Inseln, 
von  Nipon. 

4.  Beschreibungen  von  Polynesien,  Oceanien,  Australien, 
dem  Indischen  Archipelagus. 

5.  Geschichte  der  Reisen  und  Entdeckungen  im  Stillen 
Weltmeer,  im  Grossen  Ocean,  im  Indischen  Ocean, 
einzelne  Reisen  dahin;   (Vgl.  H,  173,  176,  177,  183). 

6.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  von  Polynesien  und 
dessen  Bewohnern;  von  den  Wanderungen  dei'selben, 
der  Verbreitung  des  Christenthums  unter  ihnen. 

7.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Philippinen. 

8.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Borneo. 

9.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Sumatra. 

0.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Java. 

1.  Geschichte  der  Eroberungen  und  Niederlassungen  der 
Holländer  in  Ostindien,  in  den  östlichen  Inseln;  stati- 
stische Schriften  über  die  Niederländischen  Besitzungen 
daselbst. 

2.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Celebes  und  dem 
Reich  Macassar,  von  den  Holukken. 
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203.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  den  Pelew-Inseln; 
von  den  Marianen  oder  Ladronen-Inseln. 

204.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Neu-Guinea  und 
den  benachbarten  Inseln  bis  zu  den  Neuen  Hebrideo, 
der  Terra  anstralis  oder  Tierra  del  Espirüu  Sanio 
von  Quiros. 

205.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Neu-HoDand,  (aocb 
Australien/ das  Festland  von  Australien  genannt),  d^ 
Brillischen  Niederlassungen  daselbst  im  allgemeinen, 
von  Neu- Süd- Wales  und  Van  Diemens  Land  odm*  aadi 
Neu-Seeland  gemeinschaftlich;  Entdeckungsreisen  an 
den  Küsten  und  im  Inneren  von  Neii-Holland. 

206.  Von  der  Colonisation  von  Neu-Rolland  und  den  Straf- 
colonieen  daselbst ;  von  den  einzelnen  Niederlassungen 
der  Britten,  von  Botany-Bay,  Port- Jackson  und  Syd- 
ney, Port-Philipp,  am  Swan-River. 

207.  Geschichte  und  Beschreibungen  von  Van  Diemens  Land, 
von  Hobart-Town. 

208.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Neu-Seeland. 

209.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Tonga  oder  Freund- 
schaftlichen Inseln. 

210.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Gesellschaftsinseln 
und  namentlich  von  Tahiti,  Taiti  oder  Otaheiti,  der 
Pitcairns-Insel ,  der  Marquesas-Inseln. 

211.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Sandwich-Inseln, 
und  namentlich  von  Hawaii  oder  Owhyhee. 

Gefl€lilclite  iroa  AlMc»« 

212.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Africa. 

213.  Geschichte  der  Reisen  und  Entdeckungen  in  Africa. 

214.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  und  Geschichte  von 
Africa. 

215.  Von  den  Bewohnern  Africas,    deren   Sitten  und  Ge- 
bräuchen, und  der  Civilisation  derselben. 


216.  Allgemeine  Darstellungen  Aegyptens,  dessen  alleren 
und  neueren  Zustand,  Geographie,  Geschichte,  Mytho- 
logie u.  s.  w.  umfassend. 
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217.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  und  Geschichte  des 
alten  und  neuen  Aegyptens. 

218.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  alten  Aegyptens 
im  allgemeinen. 

219.  Sitten  und  Gebräuche,  Lebensart  u.  s.  w.  der  alten 
Aegypter;  der  Aegypter,  Nubier  und  Aethiopier  ge- 
meinscbafUich. 

220.  Rehgion ,  Mythologie  der  alten  Aegypter  im  allge- 
meinen. 

221.  Von  einzelnen  Gottheiten  und  Gegenständen  der  Re- 
ligion und  des  Cultus  bei  den  alten  Aegyptern. 

22SL  Von  dem  Glauben  der  Aegypter  an  eine  Fortdauer 
nach  diesem  Leben,  den  Begräbnissgebräuchen,  Mu- 
mien, Grabmälem  dei*selben 

223.  Von  dem  Culturzustande  der  alten  Aegypter,  ihren 
Fortschritten  in  Wissenschaften,  Künsten  und  Gewerben 
im  allgemeinen  und  einzelnen,  ihren  Gesetzen,  ihrer 
Staatsverwaltung. 

224.  Beschreibungen  und  Abbildungen  Aegyptischer,  Aegyp- 
tischer  und  Nubischer  Alterthümer  und  Denkmäler, 
besonderer  Gattungen  derselben  und  einzelner. 

225.  Altägyptische  Chronologie,  Inschriften,  Papyrus,  Münzen. 

226.  Geschichte  und  Zustand  Aegyptens  unter  den  Pharaonen 
und  den  Königen  von  Pcrsicn. 

227.  Geschichte  und  Zusland  Aegyptens  unter  den  Ptole- 
mäem. 

228.  Geschichte  und  Zustand  Aegyptens  unter  den  Römern. 

229.  Beschreibungen  von  Aegypten  von  Mohammedanischen 
Schriftstellern. 

230.  Beschreibungen  von  Aegypten  von  christlichen  Schrift- 
stellern. 

231.  Malerische  Ansichten  von  Aegypten,  von  Aegypten  und 
Nubien  gemeinschaftlich. 

232.  Reisen  in  Aegypten,  in  Aegypten  und  Nubien,  in 
Aegypten,  Nubien  und Abyssinien ;  (Vgl. H,  187,  189). 

233.  Volkskunde  des  neueren  Aegyptens. 

234.  Von  der  Verfassung,  Verwaltung  und  den  politischen 
Verhältnissen  des  neueren  Aegyptens. 
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235.  Geschichte  von  Aegypten  im  allgemeinen ,  des  Moham- 
medanischen Aegyptens. 

236.  Geschichte  einzelner  Perioden ,  Zeiten  und  Regierungen 
des  Mohammedanischen  Aegyptens  und  besonderer 
Begebenheiten  unter  diesen,  (Tuluniden.  Saladin,  Mame- 
luken, Mohammed  Ali). 

237.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  TheQe  und 
Orte  von  Aegypten ,  des  Nils ,  Alexandrien ,  Kairo  uod 
der  Umgegend,  der  Insel  Philä,  der  Aegyptischca 
Oasen. 


238.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nabien 
und  Abyssinien  gemeinschaftlich,  Reisen  nach  Nnbien, 
Meroe,  Sennaar,  Alterthümer,  Inschriften  von  Nubien. 

239.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Aethi- 
opien,  von  Abyssinien,  Habesch,  Reisen  in  Abys- 
sinien und  einzelne  dasselbe  betreffende  Gegenstände. 

240.  Geschichte  des  Christenthums  in  Aegypten,  Nubien 
und  Abyssinien  überhaupt,  {Vgl.  I,  126),  und  der  Be- 
kehrungsversuche durch  abendländische  Missionäre. 


241.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Lybien,  Manna- 
rica, Cyrenaica,  (der  Wüste  Barca),  Reisen  an  der 
Küste  und  im  Lande  zwischen  Aegypten  und  Tripolis. 

242.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Car- 
thago,  Topographie  der  ehemaligen  Stadt. 

243.  Alterthümer  von  Carthago,  Verfassung  und  Verwaltung, 
(Suffeten),  Münzen,  Inschriften,  Religion  der Carthager. 

'244.  Einzelne  Gegenstände  der  Carthagischen  Geschicbte, 
Schifffahrt-  und  Handelsverträge  der  Carthager  mit 
Rom,  Punische  Kriege  und  Zerstörung  von  Cartbaga 

245.  Von  Africa ,  Numidien ,  Mauretanien  unter  der  Herr- 
schaft der  Römer,  Kirchengeschichte  von  Africa,  Ge- 
schichte der  Vandalen  in  Africa;  (Vgl.  K,  14). 

246.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nordafrica  oder 
der  Berberei  seit  der  Eroberung  durch  die  Moham- 
medaner, der  Barbaresken. 
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247.  Reisen  nach  Nordafrica ,  in  die  Staaten  der  Barbares- 
ken  im  allgemeinen.  . 

248.  Beschreibangen  und  Geschichte  von  Tripolis. 

249.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Tunis. 

250.  Beschreibungen  von  Algier  oder  Algerien  im  allge- 
meinen; Malerische  Darstellungen  von  Algier,  Abbildun- 
gen und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

251.  Itinerarien,  Reisen  nach  Algier. 

252.  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  von 
Algier. 

253.  Volkskunde  von  Algier,  versdiiedenartige  Bevölkerung, 
u.  s.  w. 

254  Geschichte  des  Mobammedanischen  Algiers,  der  vor- 
maligen Regentschaft,  deren  Gründung  durch  Barba- 
rossa, und  geschichtliche  Nachrichten  aus  den  folgen- 
den Zeiten. 
^  255.  Geschichte  der  Eroberung  Algiers  durch  die  Franzosen, 
ihrer  Regierung  daselbst,  der  Kriege  derselben  mit  den 
^  Eingebomen,  mit  Abdel-Kader. 

g  256.  Von  dem  Zustande  von  Algier  seit  der  Eroberung  im 
allgemeinen,  in  statistischer,  geschichtlicher,  politischer 
und  militärischer  Hinsicht. 
'  257.  Von    der  Französischen  Herrschaft  in  Algier   und  den 
1  daraus  entspringenden   politischen  Verhältnissen,    der 

5  Verwaltung  des  Landes,   den  Gesetzen   der  verschie- 

=  denen  Classen  der  Bewohner. 

258.  Von  der  Colonisation  Algiers. 
^  259.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Theile   und 
^  Orte  von  Algier,  der  Französischen  Verhältnisse  und 

^         Regierung   in   denselben,    Stadt   Algier,    Constantine, 
^  Oran. 

^  260.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Fez 
und  Marokko ,  der  Mauren  daselbst ,  Reisen ,  Geschichte 
einzelner  Regierungen,  und  Nachrichten  Einzelner  von 
ihrem  Aufenthalt  in  jenen  Ländern. 


^1.  Von  der  Entdeckung  der  inneren  Länder  Africas  im 
allgemeinen;  Beschreibungen  des  nördlichen Theils  des 
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inneren  Africas ,  Reisen  dahin  von  den  nördlichen  Län- 
dern Africas  aus,  in  Fessan,  in  derWilste  Sahara  und 
durch  dieselbe,  an  den  Küsten  von  Nordwestafrica, 
SchiiTbrüche  daselbst. 

262.  Allgemeine  Beschreibungen  von  Senegambien  und  ein- 
zelner Theile  desselben,  der  Französischen  Colonieen, 
Bambuk  u.  s.  w.  von  Nigritien  oder  Sudan,  Timbukta; 
Reisen  nach  Senegambien ,  nach  Sudan  auf  dem  Wege 
über  Senegambien. 

263.  Von  den  Bissagos-Inseln ,  namentlich  Bulam  oder  Bu- 
lama,  von  Sierra  Leone,  den  Brittischen  Colonieen  ia 
Bulam  und  Sierra  Leone,  Reisen  dahin. 

264.  Beschreibungen  von  Guinea  und  Reisen  dahin  (zum 
Theil  in  Verbindung  mit  benachbarten  Ländern);  Gold- 
küste, Dahome,  Reich  der  Aschantis,  Benin,  Reisen 
auf  dem  Niger  von  der  Küste  von  Guinea  aus,  Inseln 
im  Meerbusen  von  Guinea,  Sanct  Thomas,  u.  s.  w. 

265.  Beschreibungen  von  Nieder-Guinea ,  von  Loango ,  Ca- 
congo,  Congo,  Angola,  Matamba,  den  Portugiesischen 
Niederlassungen  daselbst  und  in  Mozambique,  Reisen. 
Missionen  in  diesen  Ländern. 

266.  Von  dem  südlichen  Africa  im  allgemeinen ,  dem  Vor- 
gebürge  der  guten  Hoffnung,  Beschreibungen  desselben 
und  Reisen  dahin ;  von  den  Niederlassungen  der  Hollän- 
der, der  Britten  daselbst;  von  den  Bewohnern  des 
südlichen  Africas,  von  den  Hottentotten,  von  den 
Kafferu. 

267.  Von  den  Ländern  auf  der  Ostküste  von  Africa. 


268.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Africanischen  Inseln 
überhaupt;  der  Azoren  und  namentlich  der  Inseln 
Terceira,  Sanct  Miguel  und  Fayal;  der  Portugiesischen 
Canarien,  namentlich  der  Inseln  Madera  und  Porto 
Santo;  der  Inseln  des  Grünen  Vorgebürgs  (gleichfalls 
den  Portugiesen  gehörend). 

269.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Spanischen  Canarien 
oder  der  glücklichen  Inseln,  derselben  und  der  Insel 
Madera  gemeinschaftlich,  der  Insel  Teneriffe. 
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0.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Sanct  Helena. 

1.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Madagascar. 

2.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Inseln  Bourbon 
und  Mauritius  gemeinschaftlich. 

3.  Besdireibungen  und  Geschichte  der  Insel  Reunion  oder 
Bourbon. 

4.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Isic  de  France 
oder  der  (jetzt  Brittischen)  Insel  Mauritius,  der  von 
ihr  abhängigen  Inseln,  namentlich  Sanct  Paul  und 
Amsterdam. 


'5.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Ame- 
rica. 

'6.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  America. 

T.  Geographisch-statistisch-historische,  topographische  Wör- 
terbücher von  America. 

rs.  Von  der  frühesten  Entdeckung  Americas  ( im  10.  Jahr- 
hundert) und  den  SchiffTahrten  dahin  vor  Columbus; 
von  dem  alten  Winland. 

19.  Geschichte  der  Entdeckung  Americas  und  der  Reisen 
dahin  im  allgemeinen,  der  geographischen  Kenntnisse 
von  America. 

X).  Sammlungen  von  Reisen  nach  America  im  allgemeinen, 
der  Reisen  einzelner  Nationen  dahin. 

)1.  Geschichte  von  Christoph  Columbus  und  seinen  Reisen 
nach  America. 

J2w  Geschichte  von  Americus  Yesputius  und  seinen  Reisen 
nadi  America. 

)3.  Reisen  von  anderen  der  frühesten  Seefahrer  nach 
America  und  älteste  Schriften  über  diesen  Welttheil. 

ML  Reisen  in  mehreren  verschiedenen  Theilen  von  America. 

(5.  Malerische  Darstellungen  aus  America,  maleinsche  Reisen 
dahin  im  allgemeinen. 

16.  Von  dem  Ursprünge  und  den  Wanderungen  der  Völker 
Americas,  Geschichte  derselben  im  allgemeinen. 

(7.  Sitten  und   Gebräuche ,    Lebensart ,    Beschäfligungeu, 
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Character  u.  s.  w.   der  Bewohner  Americas,   der  Ur- 
bewohner  und  der  späteren  Einwanderer. 

288.  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  AltertbUmer  und 
Denkmäler  Americas. 

289.  Sammlungen  von  Quellen  zur  Geschidite  und  Kennt- 
nisss  von  America. 

290.  Zeitschriften ,  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und 
Kenntniss  von  America. 

291.  Geschichte  von  America  im  allgemeinen. 

292.  Von  den  Colonieen ,  den  Niederlassungen  der  Europäer 
in  America  im  allgemeinen,  der  Auswanderung  dahin, 
Darstellungen  der  Europäischen  Niederlassungen  in  ver- 
schiedenen Theilen  Americas  und  der  Geeigentheit 
derselben  dazu. 

293.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kircbengeschichte 
von  America. 

Br^rdamerica.     Grftiilaiid.    BrIttlacliMi 

nrordamerlea. 

294.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Nord- 
america. 

295.  Geschichte  der  Entdeckungen  und  Reisen  in  Nord- 
america. 

296.  Reisen  in  mehreren  Theilen  von  Nordamerica. 

297.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Grönland,  der 
Dänischen  Niederlassungen  daselbst ,  Reisen  dahin, 
christliche  Missionen  daselbst. 

298.  Von  der  Möglichkeit  einer  nordwestlichen  Durdifahrt 
in  das  Stille  Weltmeer. 

299.  Reisen  zur  Entdeckung  einer  nordwestlichen  Durdi- 
fahrt;  BaflFinsbay. 

300.  Beschreibungen  der  nordwestlichen  Küstenländer  von 
America. 

301.  Beschreibungen  der  Hudsonsbay  und  Reisen  dabin. 

302.  Landreisen  in  den  nördlichsten  Theilen  von  America 
nach  dem  Eismeer. 

303.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  vormah'gen  Fran- 
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zösischen    und  Brittischen  Niederiassungen    in   Nord- 
america. 

304  Beschreibungen  und  Gesdiichte  des  gegenwärtigen 
Brittischen  America  im  allgemeinen ,  des  Brittischen 
Nordamerica. 

305.  Reisen  im  Brittischen  Nordamerica  im  allgemeinen ,  im 
Brittischen  Nordamerica  und  den  Vereinigten  Staaten 
gemeinschaftlich. 

306.  Sitten,  Gebräuche,  Lebensart,  Traditionen u.  s.  w.  der 
sogenannten  Indianer  im  Umfange  der  von  Grossbri- 
tannien und  den  Vereinigten  Staaten  besessenen  oder 
in  Anspruch  genommenen  Länder,  im  allgemeinen  und 
besonderer  Stämme,  Nachrichten  von  Personen  welche 
längere  Zeit  hindurch  zufolge  Schiflfbruchs,  in  Gc- 
fengenschaft,  in  Handelsgeschäften  u.  s.  w.  unter  den 
Indianern  gelebt  haben,  Nachrichten  von  Missionen  zur 
Verbreitung  des  Christenthums  unter  denselben,  Bio-* 
graphieen  ausgezeichneter  Indianer. 

307.  Sitten ,  Gebräuche ,  Lebensart ,  Beschäftigungen  u.  s.  w. 
der  Bewohner  des  Brittischen  America  von  Europäischer 
Abkunft,  und  auch  gemeinschaftlich  mit  denen  der 
Vereinigten  Staaten. 

306.  Besichreibungen  von  Labrador  und  Reisen  dahin. 

909.  Beschreibungen  von  Neufoundland  und  Reisen  dahin. 

310.  Beschreibungen  von  Neubraunschweig ,  Neuschottland 
und  Gap  Breton  und  Reisen  dahin. 

311.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Canada  im  all- 
gemeinen. 

312.  Berchreibungen  und  Geschichte  von  Untercanada. 

313.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Obercanada. 

314.  Von  dem  Zustande  der  BritUsch-Nordamericanischen 
Besitzungen  und  namentlich  Canadas  im  allgemeinen. 

315.  Von  der  Auswanderung  nach  den  Brittischen  Colonieen 
in  Nordamerica  und  namentlich  nach  Canada,  der 
Auswanderung    nach    Canada    oder    den    Vereinigten 

^    Staaten. 
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316.  Allgemeine  Darstellungen  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerica ,  die  Geographie»  Statistik,  Ethnographie 
und  Geschichte  umfassend. 

317.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  der  Ver- 
einigten Staaten. 

318.  Beschreibungen  der  Vereinigten  Staaten  von  beschränk- 
terem Umfang  und  Inhalt,  zum  Theil  fiir  Auswanderer 
bestimmt. 

819.  Beschreibungen  der  westlichen  Länder  oder  nadi- 
herigen  Staaten  von  Nordamerica. 

820.  Geographisch-statistische  Atlasse  der  Vereinigten  Staaten. 

821.  Statistik  der  Vereinigten  Staaten. 

822b  Geographisch-statistisch-historische,  topographisdie  Wör- 
terbücher der  Vereinigten  Staaten. 
828.  Zeitschriften  zur  Kenntniss  der  Vereinigten  Staaten. 

824.  Vermischte  Beiträge,  Bemericongen,  Briefe  zur  Kennt- 
niss der  Vereinigten  Staaten. 

825.  Reisen  nach  den  Vereinigten  Staaten  im  allgemeinen, 
nach  den  östlichen  derselben. 

326.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  der  Vereinigten 
Staaten. 

827.  Reisen  nach  den  nördlichen  Theilen  der  Vereinigten 
Staaten,  den  Seen  daselbst,  an  den  Niagara. 

828.  Reisen  in  den  westlichen  Staaten  Nordamericas,  in  das 
innere  Nordamerica,  in  das  ehemalige  Louisiana  oder 
die  beiden  Louisianen,  auf  dem  Mississippi. 

829.  Reisen  in  die  westlichen,  von  den  Vereinigten  Staaten 
in  Anspruch  genommenen  Länder,  in  das  Missouri  and 
das  Oregon-gebiet ,  an  das  Stille  Weltmeer,  an  den 
Ausfluss  des  Columbia  oder  Oregonflusses ,  Schilderon- 
gen  des  Aufenthalts  in  diesen  Ländern. 

930.  Malerische  Darstellungen  aus  den  Vereinigten  Staate?» 

malerische  Reisen  in  denselben. 
83]l.  Schilderungen  Einzelner  von  ihrem  Aufenthalte  in  den 

Vereinigten  Staaten. 
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i2.  Reisen  von  Auswanderern  nach  den  Vereinigten  Staaten 
und  Nachrichten  über  ihre  Ansiedelung. 

3.  Schriften  über  die  Auswanderung  nach  den  Vereinigten 
Staaten  im  allgemeinen. 

4.  Schriften  über  die  Auswanderung  in  die  westlichen 
Staaten  von  Nordamerica. 

5.  Sitten    und    Gebräuche,    Character,    Lebensart,    Be- 
schäftigungen, Hauswesen  u.  s.  w.  der  Bewohner  der- 
Vereinigten   Staaten  von  Europäischer  Herkunft ,  Be- 
völkerung, Bodenfläche,  Gulturfahigkeit  und  Benutzung 
des  Landes. 

16.  Archäologie  der  Vereinigten  Staaten,  Schriften  histori- 
scher Gesellschaften  in  denselben. 

»7.  Sammlungen  von  Quellen  der  Gesdiichte  der  Vereinig- 
ten Staaten,  von  Staatsschriften. 

18.  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  im  allgemeinen. 

t9.  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  während  einzelner 
Perioden,  der  Americaniscen  Revolution  und  des  Be- 
freiungskriegs im  allgemeinen. 

iO.  Jahrbücher  der  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten. 

[1.  Einzelne  Begebenheiten  der  Geschichte  der  nachher 
Vereinigten  Staaten  bis  zu  deren  Unabhängigkeit;  Ge- 
schichte der  Verwaltung  der  einzelnen  Präsidenten 
und  der  unter  ihnen  vorgefallenen  besonderen  Be- 
gebenheiten. 

12.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kircfaengeschichte 
der  Vereinigten  Staaten;  Geschichte  der  Congrega- 
tionalisten. 

13.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  der  Ver- 
einigten Staaten  gemeinschaftlich,  von  Neu-'Englahd 
im  allgemeinen  (die  Staaten  Maine,  New-Hampshire, 
Vermont,  Massachusetts,  Rhode-Island  und  Connecticut 
umfassend),  dem  ehemaligen  Neu-Schweden ,  Ntfo» 
SverigCy  .(in  Neu- Jersey,  Maryland  und  Pennsylvanien), 
mehrerer- südlichen  Staaten  gemeinschaftlich,  u.  s.  w, 

14.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  östlidien ,  auch 
der  nördlichen  Staaten  genannt:  —  von  Maine. 

15.  —  von  New-Hampshire. 

|«UMtniM]i«r  BikUotb.  I.  35* 
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346.  —  von  Vermont. 

347.  —  von  Massachusetts. 

348.  —  von  Rhode-Island. 

349.  —  von  Connecticut. 

350.  Beschreibungen  und  Geschidite  der  sogenannten  mitt- 
leren Staaten:  —  von  New-York. 

351. —  von  Pennsylvanien. 

352.  —  von  New-Jersey. 

353,  —  von  Delaware. 

354  Beschreibungen  und  Geschichte  der  sogenannten  süd- 
lichen Staaten:  —  von  Maryland. 

355.  —  von  dem  District  Columbia. 

356.  —  von  Virginien. 
857.  —  von  Nord-Carolina. 
858. —  von  Süd- Carolina. 

859.  —  von  Georgien. 

860.  —  von  Florida. 

861.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  inneren ,  der  west- 
lichen Staaten  und  Gebiete:  —  von  dem  Nordwest- 
Gebiet,  dem  Wisconsin-Gebiet. 

362.  —  von  Michigan. 

363.  -—  von  Ohio. 
364  —  von  Indiana. 
365. —  von  Illinois. 

366.  —  von  Iowa. 

367.  —  von  Missouri. 

368.  —  von  Kentucky. 

369.  —  von  Tennessee. 
370. —  von  Alabama. 
371. —  von  Mississippi. 

372.  —  von  Louisiana. 

373.  —  von  Arkansas. 

374  —  von  Texas ,  dem  Champ  <FArik, 
375. —  von  dem  Oregon-Gebiet. 

376.  Biographie  der  Vereinigten  Staaten  im  allgemeinen. 

377.  Biographieen ,  Denkwürdigkeiten ,  gesammelte  Staate- 
schriften einzelner  Nordamericaner  aus  den  Vereinigten 
Staaten» 
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3.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Mexico 

oder  Neu-Spanien. 
9.  Reisen  in  Mexico  im  allgemeinen  und  Beschreibungen 

des  Aufenthaltes  einzelner  Personen  daselbst. 

0.  Rasen  in  mehreren  verschiedenen  Theilen  von  Mexico 
gemeinschaftlich  und  Beschreibungen  derselben. 

1.  Malerische  Darstellungen  aus  Mexico ,  malerische  Reisen, 
Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Monumente  des« 
selben. 

2.  Alterthümer ,  Ethnographie  von  Mexico. 

3.  Geschichte  von  Mexico  im  allgemeinen. 

4.  Aelteste  Geschichte  von  Mexico,  Geschichte  der  Er- 
oberung desselben  durch  die  Spanier  und  besonderer 
Begebenheiten  unter  ihrer  HerrschafU 

6.  Geschichte  der  Mexicanischen  Revolution,  von  Mexico 
seit  seiner  Unabhängigkeit,  von  Iturbide  u.  s.  w. 

&  Kirchliche  Geographie ,  Statistik  und  Kirchengeschidite 
von  Mexico. 

i7.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Neu-Mexico. 

18.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Californien ,  von 
Sonora. 

19.  Beschreibungen  «und  Specialgeschichten  des  ehemaligen 
Spanischen  Königreichs  Mexico  (im  engeren  Sinne). 

O.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  südlichen  Provinzen 
oder  Staaten,  von  Chiapa  und  Yucatan. 

^1.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Central- 
america  oder  der  Staaten  Guatemala,  Honduras,  Ni- 
caragua und  el  Salvador;  Mosquitoland. 

ö.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  West- 
indien, der  grossen  und  kleinen  Antillen  und  der  Ca- 
raibischen  Inseln. 

^3«  Reisen  nach  Westindien  im  allgemeinen  und  Be- 
schreibungen des  Aufenthalts  einzeln  ei*  Personen  da- 
selbst. 


'  &&0  H»      OBflCaiCHTB  VON    AUfWtlCA. 

394.  Sitten,  Gebräuche,  Character,  Lebensart  u.  s.  w.  der 
Bewohner  Westindiens. 

S05.  Geschichte  der  Boucaniers,  Flibüstiers,  westindisdien 
Seeräuber. 

896.  Beschreibungen  und  Greschichte  des  Spanischen  West-  . 
indiens,  der  Inseln  Cnba  und  Porio-Rico. 

S97.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Hispaniola,  Sanct 
Domingo  oder  Hayti. 

898.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Französischen 
Westindiens,  der  Französischen  Antillen,  von  Guade- 
loupe und  Martinique. 

399.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Brittischen  Wesi- 
indiens  im  allgemeinen. 

400.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Jamaika. 

'  401.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Virginisdien  oder 
Jungfern- Inseln ,   der  Inseln  Sanct  Christoph,   Antigua/ 
Dominica,  Sanct  Vincent,  Barbados,  Grenada,  Tabago 
und  Trinidad. 

402.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Niederländisdien 
Westindiens,  der  Insel  Curagao. 

403.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Dänischen  West- 
indiens, der  Inseln  Sanct  Thomas,  Sainte  Croix  und 
Sanct  Johannes. 

404.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Schwedischen  Insel 
Sanct  Barthelemy. 

Südamerie». 

405.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Süd- 
america  und  mehrerer  Theile  desselben  gemein- 
schaftlich. 

406.  Reisen  in  mehreren  Theilen  von  Südamerica. 

407.  Geschichte  von  Südamerica ,  des  vormaligen  Spanischen 
Südamericas,  des  Kriegs  zur  Unabhängigkeit  desselben 
von  dem  Mutterlande;  (unter  dem  Namen  Südamerica 
werden  von  den  neueren  Schriftstellern  gewöhnlich 
die  vormaligen  Spanischen  Besitzungen  in  Nordamerica 
mitverstariden ). 

408.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Terra- 
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firma,    des    nunmehr   ivieder    aufgelösten    Freistaats 
Columbia;  Unabhängigkeitskrieg  desselben,  Bolivar. 

409.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Neu* 
Granada;  Isthmus  von  America  oder  Darien,  Panama. 

410.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Vene- 
zuela oder  Caracas,  Orenoco,  Neu-Andalusien  oder 
Cumana  und  Spanisch  Guyana. 

411.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Guyana 
gemeinschaftlich,  das  ehemalige  Spanische,  Portugiesi- 
sche, Französische  und  Holländische  Guyana  um- 
fassend. 

412.  Besdireibungen  und  Geschichte  des  Brittischen  Guyana, 
der  Colonieen  Essequebo,  Demerary,  Berbice. 

418.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Niederländischen 
Guyana,  Hollande  iquinoxiale  oder  Surinam. 

414.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Französischen  Guya- 
na, Rranee  equmoxiale ;  von  Cayenne ;  Begebenheiten  der 
unter  dem  Französischen  Directorium  dahin  Deportirten. 

415.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  ehe- 
maligen Reichs  Quito,  des  Freistaats  Ecuador,  der 
ehemaligen  Provinz  Guayaquil. 

416.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Peru, 
Reisen  dahin,  Alterthümer  der  Peruaner,  Geschichte 
der  Incas,  der  Eroberung  von  Peru  durch  die  Spanier, 
Kirchengeschichte  von  Peru. 

417.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Frei- 
staats Nordperu,  der  ehemaligen  Provinzen  Truxillo 
und  Lima. 

418.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Frei- 
staats Südperu. 

419.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Frei- 
staats Bolivia ;  Nachrichten  von  den  Chiquitos  und  den 
Missionen  unter  ihnen. 

420.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Frei- 
staats Chili. 


421.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Brasilien. 

422.  Reben  nach  Brasihen  im  allgemeinen. 
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423.  Reisen  in  mehreren  Theilen  von  Brasilien. 

424.  Malerische  Darstellungen  aus  Brasilien,  malerische  Reisen. 

425.  Von  der  Auswanderung  aus  Europa  nach  Brasilien. 

426.  Sitten ,  Gebräuche ,  Charactijr,  Lebensart,  Beschäftigun- 
gen u.  s.  w.  der  Bewohner  von  Brasilien. 

427.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
von  Brasilien. 

428.  Geschichte  von  Brasilien ,  der  Portugiesen  in  America 
im  allgemeinen. 

429.  Geschichte  einzelner  Perioden  und  Begebenheiten  in 
Brasilien.    ' 

430.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Theiie  von 
Brasilien,  Amazonenfluss  oder  Maranhon  und  Länder 
die  er  durchströmt,  südliche  Provinzen ,  Rio  de  Janeiro 
u.  s.  w. 

431.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Pa- 
raguay; Nachrichten  von  den  Abipönem,  von  den 
Missionen  und  dem  Reich  der  Jesuiten  in  Paraguay. 

432.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Uru- 
guay, von  Montevideo. 

433«  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  der  La 
Plata  Staaten,  des  ehemaligen  Vicekönigreichs  Buenos- 
Ayres,  dann  der  Argentinischen  Republik. 

434.  Beschreibungen  von  Patagonien  und  Reisen  dahin. 

435>  Beschreibungen  der  Magellanischen  ( Magelhanischeo 
Länder  und  Strasse. 

436.  Beschreibungen  der  Maluinen  oder  Falklandsinseln. 


P*     MATHEMATISCHE  UND  PHYSICALISCHE  WISSENSCHAFTEN. 


imd  iikysicallseKe  l¥i«sen- 
scKaften  im  allsemeiueiA. 

1.  Einleitungsschriften  in  die  mathematischen,  physicali- 
sehen,  naturgeschichtlichen,  medicinischen ,  öconomi- 
schen  und  technologischen  Wissenschaften  gemeinschaft- 
lich oder  mehrere  verschiedene  derselben  vereinigt;  von 
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der  NaturforschuDg,  dem  Studium  der  Naturwissen- 
schaften und  der  Beobachtungskunst  im  allgemeinen. 

2.  Von  der  Einrichtung  der  Natur  im  allgemeinen,  ihrer 
Schönheit,  Zweckmässigkeit  u.  s.  w.  Teleologie. 

3»  Von  der  Natur  als  dem  Werke  Gottes  dargestellt  im 
allgemeinen  und  einzelnen,  Physicotheologie ,  Astro- 
iheologie,  Pyrotheologie ,  Hydrotheologie,  Chionotheolo- 
gie;  (Vgl.  Q,  81,  185,261). 

4.  Von  den  Wundem  der  Natur,  den  fiir  Wander  aus- 
gegebenen Erscheinungen  derselben  bei  den  Alten  und 
Neueren,  Prodigia,  Ostenta^  Portenta^  Miracula^  7%au- 
maikographia j  Teraiologia;  (Vgl.  W^  149). 

i.  Allgemeine  Anleitungen  zu  den  niathematischen ,  physi- 
calischen,  naturgeschichtlichen,  medicinischen,  öconomi- 
sehen  und  technologischen  Wissenschaften ,  oder  mehre- 
ren verschiedenen  derselben  gemeinschaftlich. 

5.  Anleitungen  zu  denselben  in  populärem  Vortrag. 

7.  Wörterbücher  derselben. 

B.  Darstellungen  der  Fortschritte ,  der  neuen  Entdeckungen 
in  den  matbematisch-physicalischen,  naturgeschichtlichen, 
öconomischen  und  technologischen  Wissenschaften ,  oder 
mehreren  verschiedenen  derselben  gemeinschaftlich ; 
(Vgl.  A,  161  folg.).' 

9.  Naturphilosophie,  oder  speculative  Physik,  Cosmologie 
und  Naturgeschichte. 

O.  Von  der  Polarität  in  der  Natur. 

.1.  Vermischte  Beiträge  zu  den  mathematischen,  physicali- 
sehen ,  naturgeschichtlichen ,  medicinischen ,  öconomi- 
schen und  technologischen  Wissenschaften ,  oder  mehre- 
ren verschiedenen  derselben  gemeinschaftlich:  Gesell- 
schaflisschriften. 

L2.  —  Zeitschriften. 

L3.  —  Sammlungen  von  mehreren  Verfassern. 

14. —  von  einzelnen  Verfassern. 

15.—  Theses. 

16*  —  in  populärem  Vortrag. 

17.  Mathematische  und  physicalische  Unterhaltungen ,  Be- 
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lustigungen ,  sogenannte  natürliche  Magie,  Phantasmago- 
rie;  (Vgl.  G,  566). 

IHatlieHaatlk  Ina  alls^Haeiaeü^ 

18.  Binleitungsschriften  in  die  Mathematik  im  allgemelDen, 
Begriff,  Wesen  und  Eintheilung  derselben. 

19.  Von  dem  Werth ,  dem  Nutzen ,  der  Nothwendi^eit  und 
dem  Missbrauch  der  Mathematik  im  allgemeinen  und  in 
besonderen  Beziehungen. 

20.  Von  dem  Yerhältniss  der  Mathematik  zu  andere»  Wissen- 
schaften. 

21.  Von  den  Mängeln  der  Mathematik  und  der  yervoll- 
kommnung  derselben. 

22.  Methodologie  des  mathematischen  Studiums. 

23.  Von  dem  Vortrag  und  der  Darstellung  der  MatbematiL 

24.  Mathematische  Werke  der  Alten;  Sammlungen  und  ein- 
zelne Schriften  derselben  die  keiner  specielleren  Stelle 
angehören. 

25.  Mathematische  Schriften  in  Orientalischen  Sprachen; 
(Vgl.  0,  110,  177). 

2ß,  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Mathematik  und  den 
mathematischen  Wissenschaften  in  weiterem  Umfange. 

27.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  reinen  Mathematik ,  zu 
der  Arithmetik,  Geometrie  und  Trigonometrie,  zu  der 
Form-  und  Grössenlehre. 

28.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  höheren  Mathematik. 

29.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  angewandten,  practischen 
Mathematik. 

30.  Wörterbücher  der  Mathematik,  der  reinen  Mathematik 
der  mathematischen  Wissenschaften  in  weiterem  Um- 
fange. 

31.  Mathematische  Terminologie, 

32.  Zeitschriften  für  die  mathematischen  Wissenschaften. 

33.  Vermischte  Beiträge  zu  den  mathematischen  Wissen- 
schaften von  mehreren  Verfassen^. 

34.  Gesammelte  Werke  der  Mathematiker  und  vermischte 
Beiträge  zu  den  mathematischen  Wissenschaften  von  ein- 
zelnen Verfassern. 
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3Ö.  Arithmetische,  algebraische  und  geometrische  Aufgaben 
und  Kunststücke,  Zahlenspielereien,  magische  Quadrate 
u.  s.  w. 

36.  Einleitungsschriften  in  die  Arithmetik,  Vortrag  und  Be- 
handlung derselben. 

37.  Allgemeine  Anleitungen  zur  niederen  und  höheren  Rechen- 
kunst, zur  Arithmetik,  Algebra  und  Analysis,  zu  den 
beiden  ersteren  allein. 

38.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Arithmetik  im  engeren  Sinne» 
zum  Ziffernrechnen,  Rechenbücher. 

39.  Anleitungen  zum  Kopfrechnen. 

40.  Vermischte  Beiträge  zur  Arithmetik. 

41.  Sammlungen  arithmetischer  Aufgaben  und  Beispiele. 

42.  Von  den  Ziffern  im  allgemeinen. 

43.  Von  den  Zahlen  und  Zahlensystemen ,  der  Natur  der 
Zahlen,  Zahlenlehre  im  allgemeinen. 

44.  Von  den  Primzahlen  und  den  Theilern  der  Zahlen ,  Tafeln 
der  Primzahlen. 

45.  Von  den  vier  Species  der  Arithmetik ,  verschiedenen 
Rcchenvortheilen ,  der  Rechenprobe. 

46.  Von  verschiedenen  Hülfsmitteln  zum  Rechnen,  den 
Rechentafeln,  Neperischen  Stäbchen,  Rechen instrumen- 
ten  und  Rechenmaschinen. 

47.  Von  den  Brüchen  im  allgemeinen  und  einzelnen  Arten 
von  Brüchen,  den Decimalbrüchen ,  Kettenbrüchen,  con- 
tinuirlichen  Brüchen  u.  s.  w. 

48.  Von  den  Wurzeln  und  Potenzen,  Quadrat-  und  Cubik- 
zahlen. 

49.  Von  den  Verhältnissen,  Proportionen,  der  Regel  de  Tri, 
de  Quinque,  Kettenregel,  Reeseschen  Regel  u.  s.  w. 

50.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Buchstabenrechenkunst,  zur 
Algebra  oder  Coss,  Regola  de  la  Cosa  (cosa  für  unbe- 
kannte Grösse  gesetzt),  Ariihmetica  spedosa^  tmiversaUs. 

51.  Anleitungen  zu  der  höheren  Arithmetik ,  zur  Algebra 
und  Analysis  gemeinschaftlich,  zu  der  niederen  und 
höheren  Algebra,  zu  der  niederen  Analysis  oder  der 
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Analysis  endlicher  Grössen,  auch  Theorie  der  Functionen 
genannt,  zu  der  Analysis  im  allgemeinen,  zu  der  Ana- 
lysis und  höheren  analytischen  Geometrie  gemein- 
schaftlich. 

52.  Unbestimmte  oder  Diophantische  Analysis. 

53.  Vermischte  Beiträge  zur  Algebra  und  Analysis. 

54.  Sammlungen  von  Beispielen  und  Aufgaben  aus  der  Buch- 
stabenrechnung und  Algebra. 

55.  Verschiedene  einzelne  Gegenstände  der  Analysis  end- 
licher Grössen. 

56.  Von  den  Grössen,  den  entgegengesetzten,  verneinten, 
eingebildeten  Grössen. 

57.  Von  den  Functionen. 

58.  Von  den  Reihen  und  Progressionen ,  den  (igarirten  Zah- 
len, Polygonalzahlen. 

59.  Von  den  Combinationen,  Combinationslebre ,  combina- 
torische  Analysis. 

60.  Von  dem  binomischen  und  polynomischen  Lehrsatz. 

61.  Von  den  Logarithmen ,  Theorie  derselben. 

62.  Logarithmische ,  trigonometrische,  und  andere  Tafeln 
für  höhere  Arithmetik. 

63.  Von  den  Gleichungen,  deren  Auflösung  und  Würzet; 
von  der  Elimination. 

64.  Einleitung  in  die  Analysis  des  Unendlichen ;  von  dem 
Unendlichen  in  der  Mathematik. 

65.  Anleitungen  zur  höheren  oder  transcendenten  Analysis, 
oder  Analysis  des  Unendlichen,  Differential-  und  In- 
tegralrechnung  gemeinschaftlich. 

66.  Anleitungen  zur  Differentialrechnung,  Meihodus  fluxhmm 
direcia,  Theorie  des  fonctions  analytiques. 

67.  Anleitungen  zur  Integralrechnung,  Meihodus  fluxum» 
inversa* 

68.  Vermischte  Beiträge  zur  Analysis  des  Unendlichen. 

69.  Einzelne  Gegenstände  der  Analysis  des  Unendlicbeo, 
Integralformeln. 

70.  Anleitungen  zur  Variationsrechnung. 

71.  Von  dem  Grössten  und  Kleinsten. 
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2.  Von  den  mittleren  Wertben ,  Anleitungen  zur  Wahr- 
scheblicbkeitsrecbnung  im  allgemeinen. 

'3.  Anwendmig  der  Wahrscbeinlichkeitsrecbnung  auf  Spiele. 

^4.  Sammlungen  von  Aufgaben  zur  Anwendung  des  höheren 
Galculs  im  allgemeinen  und  namentlich  auf  verschiedene 
Tbeile  der  mathematischen  und  pbysicalisdien  Wissen- 
schaften gemeinschaftlich. 


r5.  Anleitungen  zur  practischen  Rechenkunst  in  ihrer  An- 
wendung auf  verschiedene  Verhältnisse  des  Lebens ,  für 
Oeconomen,  Kaufleute,  Cameralbeamte ,  u.  s.  w. 

16.  Hülfemittel  zur  practischen  Rechenkunst,  Rechentafeln 
in  besonderer  Anwendung  auf  dieselbe. 

17.  Zinsrechnung ,  Rabatberechnung. 

^.  Rechenkunst  in  Anwendung  auf  politische  Oeconomie, 
Berechnung  der  Wittwenkassen ,  Lebensversicherungen, 
Leibrenten,  Tilgungsrenten,  Staatslotterien,  u.  s.  w. 

9.  Aufgaben  und  Uebungsbticher  zur  practischen  Rechen* 
kuDst. 

te^metHe,  Triff onoHaetHe,  PoljrffomoHaetrie  und! 

Stereometrie« 

0.  Einleitungsschriften  in  die  Geometrie,  Begriff,  Gegen- 
stand, Evidenz,  Nutzen,  Vortrag  und  Darstellung  der- 
selben. 

1.  Anleitungen  zur  Geometrie  im  allgemeinen. 

2.  Anleitungen  zur  niederen  Geometrie. 

3.  Anleitungen  zur  Geometrie  in  besonderer  Anwendung 
auf  Industrie. 

4w  Anleitungen  zur  Planimetrie. 

Ö.  Anwendung  der  Algebra,  der  Analysis  auf  die  Geome- 
trie, höhere  Geometrie,  analytische  Geometrie,  Geometrie 
der  Lage  oder  der  Stellung. 

i6.  Geometrische  Formeln. 

fT:  Vermischte  Beiträge  zur  Geometrie. 

8.  Greometrische  Aufgaben,  Theoreme,  Probleme,  Porismen, 
aus  der  Planimetrie,  Trigonometrie  und  Stereometrie, 
aus  der  Planimetrie  allein,  aus  der  analytischen  Geometrie. 
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89.  Geometrische  Constructionslehre. 

90.  Von  den  geometrischen  Grundlehren ;  geometrische 
Linien,  Parallellinien,  Winkel. 

91.  Von  den  Dreiecken  im  allgemeinen  und  besonderen 
Aufgaben  bei  denselben,  von  den  Parallelogrammen, 
von  dem  Pythagoräischen  Lehrsatz. 

92.  Von  den  Figuren,  deren  Verwandlung,  Aehnlichkeit, 
Flächenberechnung. 

93.  Theorie  des  Kreises,  Theilung  des  Kreisbogeos,  Quadra- 
tur und  Rectification  des  Kreises  und  einzehier  Thale 
desselben,  Quadratur  der  Lunula  des Hippocrates. 

94.  Anleitungen  zur  Trigonometrie  im  allgemeiDeD ,  zur 
Trigonometrie  und  Polygonometrie  gemeinschafUich. 

95.  Anleitungen  zur  ebenen  Trigonometrie. 

96.  Anleitungen  zur  sphärischen  Trigotiomctrie. 

97.  Einzelne  Gegenstände  der  Trigonometrie,  trigonome- 
trische Formeln. 

98.  Tetragonometrie  und  Polygonometrie. 

99.  Von  den  Kegelschnitten  im  allgemeinen. 

100.  Von  den  krummen  Linien,  Curven,  im  allgemeinen 
und  der  Quadratur  derselben. 

lOL  Von  einzelnen  krummen  Linien ,  von  den  Ellipsen, 
Parabeln,  Hyperbeln,  Conchoiden,  Gissoiden,  CydoideDt 
Trochoiden,  Epicycloiden,  logarithmischen  Linien,  Spiral- 
linien, Kettenlinien,  Tautochronen ,  Brachystochrooen, 
Trajectorien,  Brennlinien,  Isoperimetem  nnd  knmimeD 
Linien  bei  welchen  ein  Maximum  oder  Minimimi  Statt 
findet. 

102.  Von  den  Tangenten. 

103.  Von  dem  Krümmungshalbmesser,  Radius  o^ctrfi. 
104  Anleitungen  zur  Stereometrie  im  allgemeinen. 

105.  Von  den  Polyedern ,  dem  Cubus  und  dessen  Duplica- 
tion;  von  dem  Prisma  und  der  Prismoide;  von  der 
Pyramide. 

106.  Von  doppelt  gekrümmten  Linien ,  den  krummen  Flädieii 
und  den  von  ihnen  eingeschlossenen  Körpern ,  GeamMrk 
a  irois  dimensions;  von  den  tangtrendon  Flädien. 

107.  Von  dem  Cylinder  und  dem  Kegel. 
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ia  Von  der  Kugel. 

0.  Von  der  Ausmessung  der  Fässer  und  anderer  Gefösse, 
^^sirkunst. 

.0.  Verschiedene   einzelne   Gegenstände  der  Stereometrie 
und  Aufgaben  aus  derselben. 


L  Anleitungen  zur  practischen  Geometrie,  zur  Geodäsie 
im  allgemeinen. 

2.  Vermischte  Beiträge  zur  practischen  Geometrie. 

3»  Von  der  Einriditung,  Verfertigung  und  Anwendung 
der  noiathematischen  und  astronomischen  Instrumente 
im  allgemeinen  und  besonderen  dieselben  betreffenden 
Gegenständen,  der  Theilung  derselben,  der  Beobach- 
tangskunst  u.  s.  w.,  Verzeidmisse  und  Beschreibungen 
derartiger  oder  auch  zugleich  physicalischer  Instrumente. 

L  Von  dnzelnen  älteren  und  neueren  zu  geodätischen 
und  astronomischen  Messungen  angewandten  Instrumen- 
ten :  Astrolabium,  Cosmolabium,  Cosmoplanium,  Octant, 
Quadrant^  Quartier,  Triant,  sphärischer,  astronomischer 
Ring,  Multiplicationskreis,  Theodolith,  Spiegelinstrumente 
zum  Messen,  catadioptrischer  Cathetometer,  Micrometer 
nnd  verschiedene  Arten  derselben,  Heliometer. 

[^  Anleitungen  zur  gewöhnlichen  Feldmesskunst. 

|Bb  Anl^tungen  zur  gewöhnlichen  Feldmesskunst  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Landwirthschaft. 

7.  Anleitungen  zu  dem  militärischen  Aufnehmen  im  all- 
gemeinen, zu  dem  Aufnehmen  nach  dem  Augenmaass, 
Chorographimetrie. 

8.  Von  dem  Messtische»  der  Anwendung  der  Boussole 
und  anderen  ein&cheren  Instrumenten  zum  gewöhn- 
Ucben  Aufnehmen  und  Messen  der  Winkel,  zu  an- 
deren geometrischen  Operationen,  plani-stereometrisches 
Sdiieblineal  u.  s.  w. 

.0.  Hülfetafeln  zur  Feldmesskunst. 

O.  Von  der  Messung  und  Berechnung  der  Entfernung,  den 

Instrumenten  dazu,    Distanzmesser,   Diastimeter,  der 

Anwendung  der  Uhren. 
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121.  Von  der  Messung  und  Berechnung  der  Höhen,  dem 
Höhenmesser,  Holotneter. 

122.  Von  dem  Nivelliren  oder  Wasserwägen ,  den  Wasser- 
wagen, Schrotwagen  und  anderen  zum  Nivellement 
dienlichen  Instrumenten. 

123.  Anleitungen  zu  Landesvermessungen ,  zur  höheren 
Geodäsie. 

124.  Beschreibungen  wiriclich  ausgeführter  Landesvermes- 
sungen. 

125.  Von  einzelnen  geodätischen  Operationen ,  der  Basis- 
messung,  Beschreibungen  einzelner  Basismessungen  und 
der  dabei  gebrauchten  Apparate,  der  Messung  und 
Berechnung  der  Winkel,  den  geodätischen  Beredmun- 
gen  überhaupt 

126.  Anleitungen  zur  Chorographie  oder  der  YerfertigoDg 
der  Land  -  See  -  und  Himmelskarten ;  von  den  Projec- 
tionen  dazu,  der  Entwerfung  der  Kugelfläche,  den 
geographischen  Netzen,  der  Verfertigung  der  Globen. 


127.  Von  dem  Maass  und  Gewicht  im  allgemeinen,  Theorie 
und  Grundlagen  desselben. 

128.  Anleitungen  zur  Kenntniss  der  Maasse  und  Gewichte 
älterer  und  neuerer  Zeiten  im  allgemeinen,  zum  Thefl 
in  Verbindung  mit  Münzkunde. 

129.  Von  den  Maassen  und  Gewichten  einzelner  Staaten; 
(Vgl.  T,  666—669). 

PKysIk  Int  allffemeiiten* 

130.  Einleitungsschriften  in  die  Physik  im  allgemeinen,  Werth, 
Nutzen ,  Mängel ,  Vervollkommnung  und  Studium  der 
Physik,  Verhältniss  derselben  zu  anderen  Wissen- 
schaften. 

131.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Physik  in  systematischer 
Ordnung. 

132.  Anleitungen  zur  Physik  in  besonderen  Beziehungen, 
für  Chemiker,  Pharmaceuten  u.  s.  w.  (Vgl.  T,  463). 

133.  Anleitungen  zur  Physik  in  populärem  Vortrag. 
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134.  Anleitungen  zur  Physik  in  tabellarischer  Form ;  bild- 
liche Darstellungen  zur  Erläuterung  der  Physik. 

135.  Wörterbücher  der  Physik. 

136.  Terminologie  der  Physik. 

137.  Darstellungen  der  Fortschritte ,  der  neuen  Entdeckungen 
in  der  Physik ,  des  gegenwärtigen  Zustandes  derselben ; 
(Vgl.  P,  8,  A,  164). 

138.  Von  physicalischen  Instrumenten  im  allgemeinen  und 
in  einzelnen  Sammlungen,  Anweisungen  zum  Gebrauch 
derselben,  zum  Anstellen  physicaUscher  Versuche. 

139.  Vermischte  Beiträge  zur  Physik,  zur  Physik  und  Chemie 
gemeinschaftlich ,  Gesellschaftsschriften. 

140.  —  Zeitschriften. 

141.  —  Sammlungen  von  mehreren  Verfassern. 
'    142.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

143»  Physicalische  Probleme ,  Fragen ,  Aufgaben  u.  s.  w. 

144.  Von  den  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper,  Un- 
durchdringlichkeit derselben,  physicalische  Atomen» 
lehre. 

145.  Von  dem  Zusammenhang  oder  der  Cohäsion  der  Körper, 
deren  Festigkeit,  Sprödigkeit. 

146.  Von  der  Elasticität  im  allgemeinen  und  derjenigen 
verschiedener  Körper,  Theorie  der  elastischen  Ober^ 
flächen. 

147.  Von  der  Gravitation,  der  Schwere  im  allgemeinen, 
den  Centralkräften ,  d^r  Centripetal-  und  Centrifugal- 
kraft. 

148.  Von  der  Attraction  und  Repulsion  im  allgemeinen ,  der 
Anziehungskraft  der  Erde,  der  Berge;  von  der  Adhäsion? 
Theorie  der  Haarröhrchen,  Capillarität 

149.  Von  dem  specifischen  Gewicht  der  Körper;  Anwea? 
düng  des  Aräometers  zur  Bestimmung  desselben. 

150.  Von  der  Trägheit  der  Körper. 

151.  Von  dem  Gleichgewicht  und  der  Bewegung  der  Körper 
im  allgemeinen  und  besonderer  Arten  der  feisten  Kör- 
per, der  gespannten  elastischen  u.  s.  w.  (Vgl.  P,  274 
275,  282,  292). 
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Electrieltlity  ]!II»Snetiraftiuu 

152.  Von  der  Electricität ,  dem  Magnetismus  und  der  Wärme 

gemeinschaftlich. 
1&3.  Von  der  Theorie  der  Electricität ,  der  Electrody namik, 

dem  Electromagnetismus. 

154.  Von  der  Electricität,  der  Reibungselectricität  im  all- 
gemeinen. 

155.  Von  den  zur  Lehre  der  Electricität  dienenden  Instru- 
menten, Electrisirmaschinen ,  Electrometem  u.  s.  w. 

156.  Vermischte  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Electricität  ond 
einzelne  dieselbe  betreffende  Gegenstände;  electrische 
Spielwerke, 

157.  Von  der  Electricität  durch  Berührung ,  dem  Galvanis-  j 
mus,    der  Theorie  und  den  Ersdianungen  desselbo, 
den  galvanischen  Apparaten ,  dem  beständigen  Electro- 
motor  oder  der  trockenen,  der  Zambonischen  Säule. 

158.  Von  der  Anwendung  des  Galvanismus  als  bewegender 
Kraft,  auf  Gegenstände  der  Technik,  zur  Ueberziehonj 
der  Metalle  mit  anderen  Metallen,  hydroelectrische 
Metallüberziehung,  zur  Nachbildung  von  Kunstarbeites 
u.  s.  w.  Galvanoplastik. 

159.  Von  der  Thermoelectricität  und  der  Electrochemie. 

160.  Von  dem  Magnet  und  dem  Magnetismus  im  allge- 
meinen. 

161.  Von  dem  Magnetismus  dei^Erde,  den  magnetischen 
Polen  und  den  Veränderungen  des  Erdmagnetismus 
unter  verschiedenen  Breiten,  der  Abweichung  uoil 
Neigung,  Declination  und  Inclination  der  Magnetnadel 
und  der  Bestimmung  derselben. 

162.  Von  der  Errichtung  magnetischer  Observatorien,  Samm- 
lungen und  Resultate  magnetischer  Beobachtungen. 

163.  Von  den  künstlichen  Magneten  und  den  magnetischeo 
Instrumenten. 

164.  Vermischte  Beiträge  zur  Lehre  von  dem  Magnetismus 
und  einzebe  denselben  betreffende  Gegenstände. 
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IToHi  dieiift  Uekt  und!  der  ll^llmie;  Optik. 

t5.  Von  dem  Uchi  und  der  Wärme  gemeinschaftlich ,  deren 
Identität  oder  Verschiedenheit,  der  Erwärmung  durch 
die  Sonnenstrahlen. 

(6.  Von  der  Wärme,  der  Theorie  und  den  verschie- 
denen Erscheinungen  derselben,  der  Wärme  und  Kälte 
gemeinschaftlich  ,  der  Wärmeleitung  verschiedener 
Körper. 

7.  Von  der  Messung  der  Wärme,  des  Feuers,  den  Ther- 
mometern, der  Pyrometrie. 

8.  Von  der  Kälte  im  allgemeinen,  der  künstlichen  Kälte» 
von  dem  Eis;  (Vgl.  T,  357). 


9.  Von  dem  licht  und  den  Lichtstrahlen  kn  allgemeinen, 
Einleitungsschriften  zur  Optik. 

[>.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Lehre  von  dem  Licht, 
der  Optik,  den  optischen  Wissenschaften,  oder  der 
Optik,  Dioptrik  und  Catoptrik  gemeinschaftlich. 

1.  Analytische  Optik. 

Z.  Vermischte  Beiträge  zu  den  optischen  Wissenschaften. 

B.  Von  der  Brechung,  Refractio^  der  Beugung,  InßexiOj 
und  der  Zurückwerfung,  Reflexio,  der  Lichtstrahlen, 
Dioptrik  und  Catoptrik. 

A.  Einzelne    Gegenstände    der    Dioptrik    und    Catoptrik 
Brechung   und  Zurückwerfung   der  Lichtstrahlen,    der 
Sonnenstrahlen   unter  besonderen  Verhältnissen,   Zer- 
streuung des  Lichts,  doppelte  Strahlenbrechung. 

5.  Von  der  Polarisation  des  Lichts. 

6.  Von  den  chemischen  Wirkungen  des  Lichts  im  allge- 
meinen und  in  besonderen  Beziehungen. 

7.  Von  dem  Leuchten ,  der  Phosphorescenz  der  Körper 
im  allgemeinen  und  einzelnen;  Phosphor  und  phos- 
phorartige Körper,  Licbtmagnete,  Leuchtsteine,  Bono- 
nischer  Stein,  Balduinischer  Leuchtstein,  Leuchten  der 
Mineralien,  des  Quecksilbers  im  leeren  Räume,  des 
Meerwassers,  der  Thiere. 
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178.  Von  der  Messung  der  Lichtstärke,  Photometrie;  von 
dem  Schatten. 

179.  Von  den  Farben  im  allgemeinen,  Theorie  der  Farbenlehre. 

180.  Einzelne  die  Farbenlehre  betreffende  Gegenstände. 

181.  Von  den  optischen  Instrumenten  im  allgemeinen  und 
der  Vervollkommnung  derselben. 

182.  Von  der  Theorie  und  Verfertigung  der  sphärischen 
Gläser;  von  dem  Brechungs-  und  Farbenzerstreuungs- 
vermögen  verschiedener  Glasarten. 

183.  Von  den  Spiegeln  überhaupt,  von  den  sphärischen 
Spiegeln. 

184  Von  der  Theorie  und  Verfertigung  der  Femröhre,  d& 
Telescope  im  allgemeinen ,  der  dioptrischen ,  der  achro- 
matischen Femröhre,  der  catoptrischen  oder  reflec- 
tirenden  Femröhre,  Beschreibungen  einzehier. 

185.  Von  der  Theorie ,  der  Verfertigung  und  Anwendung 
des  Microscops,  des  Spiegelmicroscops ,  des  Sonnen* 
microscops,  dem  Verfahren  die  verschiedenen  NaUff- 
körper  damit  zu  untersuchen. 

186.  Von  der  Camera  obscura ,  der  Camera  lucida ,  und  d^ 
Laterna  magica. 

187.  Von  dem  Kaleidoscop,  dem  Kaleidotyp. 

188.  VonderDaguerreotypie,  Kalotypie,  Photographie,  der 
^      Verfertigung  der  Lichtbilder,  dem  Diorama. 

AeustUk. 

189.  Von  dem  Schall  im  allgemeinen,  Acustik. 

190.  Vermischte  Beiträge  zur  Acustik  und  einzelne  dieselbe 
betreffende  Gegenstände;  von  der  Fortpflanzung  nnd 
Geschv^indigkeit  des  Schalls,  den  Schwingungen  der 
Saiten  und  anderer  Körper;  von  dem  Echo. 

191.  Von  den  Sprachröhren  und  anderen  acus tischen  hi- 
Strumenten. 

Alekeinle« 

193.  Einleitungsschriften  in  die  Alchemie ,  höhere  Chemie, 
PhihsopMa  hermeüca^  Nichtigkeit  und  Vertheidigung 
derselben,  alchemische  Symbole. 
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3.  Anleitungen  zu  der  Alchemie  und  zu  den  alohemischen 
Arbeiten  im  allgemeinen. 

4.  Sammlungen ,  vermischte  Beiträge  zur  Alchemie  von 
mehreren  Verfassern. 

5.  Alchemische  Schriften  deren  unbestimmter  Inhalt  nicht 
wohl  erlaubt  sie  unter  speciellere  Rubriken  zu  bringen; 
vermischte  Beiträge  zur  Alchemie  von  einzelnen  Ver- 
fassern. 

6.  Von  dem  Mineralgeist ;  alchemische  Schriften  über 
Mineralien  im  allgemeinen. 

>7.  Alchemische  Schriften  über  die  Metalle,  deren  Natur, 
Erzeugung  und  Verwandlung,  namentlich  in  Gold  und 
Silber,  oder  von  der  Verbesserung  der  Metalle. 

8.  Alchemische  Schriften  über  einzelne  Mineralien,  Metalle, 
und  die  Verfertigung  derselben. 

9.  Von  dem  Stein  der  Weisen,  Lapis  phihsophorum,  phi^ 
losophicus,  mefaphysicus, 

0.  Von  alchemischen  Tincturen ,  dem  allgemeinen  Auf- 
lösungsmittel,  der  Tinctur  der  Weisen,  Tinctura  gem^ 
maruMy  u.  s.  w. 

1.  Von  der  alchemischen  Palingenesie,  der  Wiederauf- 
erweckung  von  Menschen,  Thieren  und  Pflanzen  aus 
ihrer  Asche,  -  . 

Clteiiile* 

Ö.  Einleitungsschriften  in  die  Chemie  im  allgemeinen, 
Nutzen  derselben  und  Verhältniss  zu  anderen  Wissen- 
schaften; Studium  der  Chemie  und  Anordnung  der 
chemischen  Lehren. 

)3.  Aeltere  chemische  Schriften  die  sich  keiner  bestimmten 
Rubrik  anschliessen. 

>4.  Anleitungen  zu  der  Chemie  im  allgemeinen ,  zu  der 
theoretischen  Chemie. 

05.  Anleitungen  zu  der  unorganischen  Chemie. 

96.  Anleitungen  zu  der  organischen  Chemie. 

37.  Anleitungen  zu  der  Phytochemie. 

08.  Anleitungen  zu  der  Zoochemie. 
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209.  Anleitungen  zur  Chemie  in  populärem  Vortrag ,  in  ihrer 
Anwendung  auf  das  bürgerliche  Leben. 

210.  Anleitungen  zur  Chemie  in  tabellarischer  Form. 

211.  Wörterbücher  der  Chemie. 

•  - 

212.  Chemische  Terminologie. 

213.  Chemische  Zeichenlehre. 

214.  Vermischte  Beiträge  zur  Chemie,  Zeitschriften. 

215.  —  von  mehreren  Verfassern. 

216.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

217.  Von  den  Grundlehren  der  Chemie,  den  chemischefl 
Naturgesetzen;  von  der  antiphlogistischen  Chemie. 

218.  Von  den  UrstoflFen  der  Körper,  Naturalia  coiyorm 
principiaf  Elementa,  alchemische  und  chemische  Schrif- 
ten über  dieselben;  von  den  drei  chemischen  Grund- 
stofifen,  (Erde,  Salz  und  brennbares  Wesen ,  oder  Salz, 
Schwefel  und  Quecksilber,  u.  s.  w.)  dem  salzigen  Cr- 
Stoff,  Principium  salinum^  dem  arsenicalischen  Crsto( 
Principium  arsenicale,  den  Elementen  nach  neuereo 
Annahmen. 

219.  Joh.  Friedr.  Meyers  Lehre  von  der  allgemeinen  oder 
fetten  Säure,  Acidum  pingue,  dem  reinsten  Feuerwesen 
und  dem  Kalk;  Joseph  Blacks  Lehre  von  der  fixen 
Luft,  Vergleichung  beider  Lehren. 

220.  Von  dem  Feuer,  dem  Brennstoff  und  der  Verbrennung 
dem  Phlogiston ,  Principinm  infiammabile  im  allgemeineo 
und  in  einzelnen  Körpern. 

221.  Von  der  chemischen  Verwandtschaft,  Afßnüas  chenucn, 
chemische  Statik. 

222.  Von  den  chemischen  Proportionen ,  Verbindungen  und 
der  Messung  der  chemischen  Elemente,  Stöchiometrie. 
den  stöchiometrischen  Rechnungen;  chemische  Aequi- 
valenten-  oder  Atomenlehre,  Atomgewichte,  Volum- 
theorie,  Theorie  der  Molecularvolume. 

223.  Von  den  chemischen  Verbindungen  in  besonderen  Be- 
ziehungen, der  unorganischen,  der  organischen  Körper. 

224.  Von  der  Zerlegung,  Resolution  und  der  Prüfung  der 
Körper,  analytische  Chemie  im  allgemeinen. 
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5.  Analytische  Chemie,  Prüfung  der  unorganischen  Körper, 
der  Mineralien. 

-6.  Analytische  Chemie  der  organischen  Körper,  der  Pflan- 
zen und  Thierstoffe. 

'7.  Von  der  Prüfung  der  im  bürgerlichen  Leben  im  all- 
gemeinen vorkommenden  Stoffe  und  der  Verfälschungen 
derselben. 

;8.  Von  den  Reagentien  im  allgemeinen  und  in  specielleren 
Beziehungen. 

s9.  Von  dem  chemischen  Laboratorium ,  den  chemischen 
Geräthschaften  im  allgemeinen  und  einzelnen ,  chemische 
Oefen,  Löthrohr,  Marienbad,  u.  s.  w.  Beschreibungen 
der  Laboratorien  und  des  chemischen  Apparats  an 
einzelnen  Orten;  Anleitungen  zum  Gebrauch  der  che- 
mischen Geräthschaften,  zur  chemischen  Manipulation. 

10.  Von  den  chemischen  Processen  und  Arbeiten  im  all- 
gemeinen; von  der  Anwendung  der  Wärme  bei  den- 
selben. 

11.  Von  den  Lösungen  der  Körper,  SoluüoneSj  und  den 
Auflösungen,  DissoluHones. 

J2.  Von  dem  Schmelzen,    FusiOy   Anwendung  des  Sauer- 
stoffgases zu  demselben,  u.  s.  w. 
J3.  Von  der  Verkalkung,  Calcinatio]   oder  der  Oxydation. 

34.  Von  dem  Aufljrausen ,  Effevmscentia, 

35.  Von  der  Fällung ,  Niederschlagung ,  Praecipüatio. 

36.  Von  der  Crystallisation ;  Vegetatio  chemica,  philosophica, 

37.  Von  der  Abdampfung,  Verdunstung,  Eeaporatio* 

38.  Von  der  Destillation  und  dem  Rückstand ,  Capvi  mortuum, 

39.  Von  der  Sublimation. 

40.  Von  der  Digerirung,  Digestio. 

41.  Von  der  Klärung,  Abschäumung,  DespumaHo. 

42.  Von  der  Abkühlung ,  Refrigeralio,  und  den  Kühl- 
apparaten. 

43.  Von  der  Ausziehung,  Verfertigung  der  Extracte,  JEr- 
traciio,  und  der  Anwendung  der  Rearschen  Presse 
dazu. 

44.  Von  der  Gährung,  Fermentatio,  den  Gährungsmittehi, 
Fermenia,  der  Gährungschemie  im  allgemeinen. 
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245.  Von  der  alcoholischeri  oder  weinigen  Gährung ,  Fer- 
mentaiio  mnosa,  der  sauren  Gährung,  der  Essiggährung, 
Fennentatio  acida^  Acetificatio, 

246.  Von  der  faulen  Gährung  und  derFäulniss,  Fermenicüio 
putredinosay  Putredo. 

247.  Von  der  chemischen  Entzündung,  dem  Pyrophor  und 
der  Verpuffung,  Deionafio, 

248.  Von  der  Verfertigung  der  chemischen  Präparate  im  all- 
gemeinen und  der  Prüfung  derselben. 

249.  Chemie  in  Beziehung  auf  mehrere  verschiedenartige 
Körper  gemeinschaftlich. 

250.  Von  den  Säuren,  Acida^  Salia  acida^  im  allgemeinen, 
den  unorganischen  und  organischen  Säuren,  den  Mineral- 
säuren, den  vegetabilischen  und  thierischen  Säuren. 

251.  Von  einzelnen  Säuren. 

252. Von  den  Alkalien,  Laugensalzen,  alkalischen  Salzen, 
AlcalkLy  Salia  alcalina;  vom  Alkalimeter. 

253.  Von  den  feuerbeständigen  oder  fixen  Laugensalzen, 
Salia  alcalina  fixa^  Salia  fixa^  Salia  lixivia^  (planta- 
rum,  mineraHum). 

254.  Von  den  flüchtigen  Laugensalzen,  Salia  alcalino^vok- 
tilia^  Salia  volatilia. 

255.  Von  einzelnen  Alkalien  und  Verbindungen  derselben 
(ausser  den  Salzen). 

256.  Von  den  Salzen ,  Salia,  im  allgemeinen ,  den  Neutral- 
salzen, Mittelsalzen,  (d.  i.  eigentlichen  Salzen),  SaHa 
neutra,  media,  salsa,  den  erdigen  Mittelsalzen,  SaUa 
terrea. 

257.  Von  den  wesentlichen  Pflanzensälzen,  Salia  essentialia 
vegetabilium. 

258.  Von  einzelnen  Salzen. 

259.  Von  den  neutralen  organischen  Stoffen ;  von  den  gnmmi- 
artigen  Körpern. 

260.  Von  dem  Zucker,  dem  Milchzucker. 

261.  Von  dem  Stärkmehl,  Amylum^  und  dem  Inulin,  (aus 
der  Alantwurzel,  Inula  Helenium^. 

262.  Von  dem  Alcohol,  Spiritus  mni;  Spiritus  ardenies. 

263.  Von  den  ätherischen  Oelen. 
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>4.  Von  dem  Kreosot. 

i5.  Von  den  Harzen. 

>6.  Von  den  Fettarten,  den  Oelen. 

17.  Von  den  Seifen. 

8.  Von  den  organischen  Basen,  den  Alkaloiden. 

(Die  chemischen  Schriften  über  einzelne  einfache  und 
zusammengesetzte  Körper  sind,  so  weit  diess  angeht, 
zu  denen  über  dieselbenKörper  in  der  Naturgeschichte, 
Medicin  u.  s.  w.  gerechnet;  in  die  Chemie  nur  dann, 
wenn  mehrfache  Beziehungen  dieser  Körper  eine  spe- 
ciellere  Stelle  ausschliessen ,  oder  sie  nur  in  chemischer 
Hinsicht  Wichtigkeit  haben). 

Dynamik,  fi^tatik.  und  Meehanili. 

9.  Allgemeine  Anleitungen  zu  den  mechanischen  Wissen- 
schaften ,  nan>entlich  in  Beziehung  auf  die  festen  Körper ; 
zu  der  Theorie  der  Kräfte,  Dynamik;  des  Gleichge- 
wichts, Statik;  der  Bewegung,  Mechanik. 

0.  Mathematische  Theorie  der  mechanischen  Wissenschaf- 
ten, analytische  Dynamik,  analytische  Mechanik. 

1.  Anleitungen  zur  Statik,  zur  Statik  der  festen  Körper, 
Geostatik. 

%  Vermischte  Beiträge  zu  den  mechanischen  Wissen- 
schaften, Probleme  der  Dynamik,  Statik  und  Mechanik. 

'3.  Von  den  mechanischen  Kräften  überhaupt,  deren  Zu- 
sammensetzung und  Auflösung,  den  lebendigen  und 
todten  Kräften,  u.  s.  w. 

'4.  Von  dem  Druck  der  Körper,  dem  Gleichgewicht,  dem 
Schwerpunct  und  der  Ueberwucht. 

'5.  Von  der  Bewegung  im  allgemeinen  und  in  besonderen 
Beziehungen;  von  gleichförmiger  und  beschleunigter 
Bewegung,  der  Bewegung  [in  einem  widerstehenden 
Medium,  der  virtuellen  Geschwindigkeit  und  dem 
Stoss. 

r6.  Von  dem  Fall  im  allgemeinen  und  unter  besonderen 
Verhältnissen;  von  dem  Wurf  oder  der  Projection  der 
Körper. 

n.  Von  besonderen  Arten  der  Bewegung,  der  Rotation, 
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Oscillaiion  und  Vibration ,  den  Pendelschwingungen  und 
dem  Schwingungspunct. 

278.  Von  dem  Widerstand  der  Körper  und  der  Reibung. 

279.  Von  einzelnen  Mitteln  zur  Ausübung  der  Kraft  und 
Bewegung,  von  einzelnen  Theilen  der  Maschinen ;  Keil, 
Hebel,  Krummzapfen  oder  Kurbel,  Schwangrad,  Tret- 
rad, Zahnräder,  Seile  und  Ketten,  u.  s.  w. 

280.  Von  der  Festigkeit  und  Stärke  der  in  der  Technik  an- 
gewandten Materialien,  namentlich  der  Metalle,  des  Holzes. 

Aerologie« 

281.  Von  der  Luft  im  allgemeinen .  Aerologie. 

282.  Von  den  Eigenschaften  elastischflüssiger ,  gasförmiger 
Körper  und  namentlich  der  Luft,  Aerometrie;  deren 
Gleichgewicht,  Aerostatik;  deren  Druck,  Schwere, 
Dichtigkeit,  Temperatur,  Elasticität,  Bewegung,  Pneu- 
matik, (Aeromechanik);  der  Luftmesskunst,  Aerometrie 
im  engeren  Sinne;  (Vgl.  P,  318,  459—463). 

283.  Von  den  chemischen  Verhältnissen  der  Luft,  von  den 
einzelnen  Luft-  oder  Gasarten  und  den  zu  der  Lehre 
von  denselben  gehörigen  Apparaten,  Gasoraetrie. 

284.  Von  der  Luftpumpe. 

285.  Von  der  Verfertigung  der  Drachen. 

286.  Von  der  Kunst  zu  fliegen  im  allgemeinen  und  von  be- 
sonderen Flugmaschinen. 

287.  Von  dem  Luftballon  und  dessen  Verfertigung  im  all- 
gemeinen. 

288.  Einzelne  den  Luftballon  betreffende  Gesenstände, 
Kunst  ihn  zu  lenken. 

289.  Beschreibungen  von  Luftfahrten. 

Hydroloffie,  Hydrodynamik  9  lIydro«t»tiliL  vn4 

Hydraulllc« 

290.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Hydrologie,  Hydrodynamik 
Hydrostatik  und  Hydraulik. 

291.  Von  der  Natur  und  den  Eigenschaften  tropfbar  flüssiger 
Körper  und  namentlich  des  Wassers  im  allgemeinen. 

292.  Von  einzelnen  Eigenschaften  derselben ,  GleichgewidH, 
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Druck,  Sloss,  Widerstand,  Bewegung,  Wellenbewegung, 
Geschwindigkeit,  Abfluss,  der  Anwendung  des  Wassers 
als  bewegende  Kraft;  (Vgl.  T,  501—503). 

3.  Von  den  Bestandtheilen  des  Wassers,  Hydrologie,  der  Ver- 
wandlung des  Wassers  in  andere  Körper;  (Vgl.  P,  422). 

4.  Von  der  Elasticität  des  Wassers,  von  den  Dämpfen, 
der  Elasticität  der  Dämpfe  und  Gase  gemeinschaftlich. 

5.  Vermischte  Beiträge  zur  Hydrodynamik,  Hydrostatik 
und  Hydraulik  von  mehreren  Verfassern. 

)6.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

'7.  Von  der  Leitung  des  Wassers  durch  Röhren  und 
kleinere  Canäle ,  der  Anlegung  von  Brunnen  und  Cisler- 
nen;  (Vgl.  T,  648). 

*8.  Von  den  Artesischen  Brunnen  im  allgemeinen. 

©.  Von  dem  Aufsuchen  des  Wassers  vermittelst  des  Erd- 
bohrers und  der  darauf  beruhenden  Anlegung  von 
Brunnen,  namentlich  der  Artesischen;  (Vgl.  Q,  112). 

lO.  Beschreibungen  ausgeführter  Bohrarbeiten  und  einzelner 
Brunnen  die  durch  dieselben  erhalten  wurden. 

MaseliliAeiilelire. 

)1.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Maschinenlehre  in  systema- 
tischer Ordnung;  (Vgl.  T,  638). 

Ä.  Wörterbücher  der  Maschinenlehre. 

ö.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Maschinen  im 
allgemeinen. 

>4.  Beschreibungen  und  Abbildungen  einzelner  Arten  von 
Maschinen,  hydraulischer  Maschinen  im  allgemeinen, 
mehrerer  verschiedenen  Maschinen  gemeinschaftlich. 

)5.  Einzelne  die  Maschinenlehre  betreffende  Gegenstände. 

>6.  Von  den  Maschinen  welche  auf  der  Theorie  des  Gleich- 
gewichts beruhen ,  von  den  Wagen  im  allgemeinen  und 
einzelnen  Gattungen  von  Wagen,  hydrostatische  Wagen, 
RobervaFs  Wage. 

)7.  Von  den  Maschinen  zur  Her.vorbringung  einer  Bewegung 
im  allgemeinen,  von  dem  Perpetuum  mobile. 

)6.  Von  den  Maschinen  zur  Hervorbringung  einer  stark 
bewegenden  Kraft,  ( Wasserräder,  Wassermühlen,  Wind- 
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mühten,  T,  &Q2 — ^504);  von  den  Dampftnaschinen ; 
von  Zach.  Greyl's  Feuermaschine ,  (durch  die  Explosion 
von  Schiesspulver). 

S09.  Von  dem  Fuhrwerk  im  allgemeinen ,  Theorie  und  Ver- 
besserung desselben,  Bestimmung  des  Widerstands,  der 
Zugkraft  zur  Forlbewegung  des  Fuhrwerks. 

3J0.  Von  verschiedenen  einzelnen  Arten  von  Fuhrwerk; 
Laufmaschine  des  Herrn  von  Drais. 

311.  Von  den  Dampfwagen. 

312.  Von  den  Maschinen  zur  Hervorbringung  eines  starken 
Drucks,  durch  Benutzung  eines  luftleeren  Raums,  durch 
zusammengepresste  Luft;  von  den  Pressen  im  allge- 
meinen, von  der  hydraulischen,  Wasser-  oder  Brah- 
mah*schen  Presse,  von  der  Walzenpresse,  von  Wak- 
maschinen. 

313.  Von  den  verschiedenen  Arten  von  Gebläse,  den  Blase- 
maschinen. 

314.  Von  den  Maschinen  zur  Hervorbringung  eines  Stosses, 
von  den  Rammmaschinen. 

315.  Von  den  Maschinen  zum  Kleinmachen ,  Zerschneiden, 
Zerstossen,  Reibmaschinen,  u.  s.  w. 

316.  Von  den  Maschinen  um  Körper  in  die  Höhe  zu  heben 
oder  fortzubewegen  (ausser  dem  Fuhrwesen),  Heb- 
zeuge, Göpel. 

317.  Von  den  Maschinen  um  Wasser  in  die  Höhe  zu  heben, 
von  der  Wasserschraube,  dem  hydraulischen  Widder 
oder  Slossheber,  den  Saug-  und  Druckpumpen,  (Vgl. 
T,  648),  u.  s.  w.  Beschreibungen  von  an  einzelnen 
Orten  befindlichen  Maschinen  um  das  Wasser  in  die 
Höhe  zu  heben. 

318.  Von  Maschinen  zur  Messung  der  Geschwindigkeit  der 
Luft,  (Vgl.  P,  463),  des  Wassers,  und  verschieden- 
artiger Bewegungen ,  dem  hydrometrischen  Flügel ;  dem 
Tachometer. 

319.  Von  künstlichen  Maschinen  ohne  technischen  Zweck, 
von  Automaten,  dem  Schachspieler  des  Herrn  von 
Kempelen. 
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UTiMAer-,  StrfMMen-  und  BrüelieiibRu. 

0.  AUgemeine  Anleitungen  zu  dem  Wasser  - ,  Strassen- 
und  Brückenbau,  Wissenschaft  des  Civil-Ingenieurs. 

1.  Von  der  Ausfuhrung  öffentlicher  Arbeiten  ira  allge- 
meinen und  einzelnen  dieselbe  betreflfenden  Gegen- 
ständen; Ausführung  von  Seiten  des  Staats,  durch 
Privaten,  durch  üebernahme  im  Ganzen,  u.  s.  w.  (Vgl. 
G,  242,  Y,  917). 

2.  Von  den  öffentlichen  Arbeiten ,  den  inneren  Coramuni- 
cationen,  dem  Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbau  in 
mehreren  und  in  einzelnen  Ländern,  Organisation 
desselben,  Beschreibungen  im  allgemeinen,  in  Folge 
von  Reisen  u.  s.  w. 

3.  Anleitungen  zur  Wasserbaukunst  in  systematischer 
Ordnung. 

4.  —  in  alphabetischer  Ordnung. 

&  Vermischte  Beiträge  zur  Wasserbaukunst. 

6.  Einzelne  den  Wasserbau  betreffende  Gegenstände, 
Materialien  dazu,  Anwendung  der  Faschinen,  Pfähle; 
(Vgl.  T,  561). 

^7.  Von  dem  Deich  -  oder  Dammbau. 

18.  Von  dem  Wasserbau  am  Meere. 

j9.  Von  dem  Wasserbau  im  Binnenlande,  dem  Fluss-  und 
Strombau  im  allgemeinen. 

!0.  Von  den  Hindernissen  des  freien  und  geordneten  Strom- 
laufe und  des  Uferbaus;  von  der  Regulirung,  von  der 
Sdiiffbarmachung  der  Flüsse. 

II.  Von  der  Ausgrabung  und  Reinigung  der  Häfen  und 
Flussbetten,  dem  Baggern  und  den  Maschinen  dazu. 

(2.  Von  der  Erbauung  der  Canäle.? 

5.  Von  der  Erbauung  der  Wehre  und  der  Schleussen  oder 
Siehle. 

14.  Beschreibungen  der  Wasserbauten  einzelner  Länder 
raid  an  einzelnen  Flüssen,  Entwürfe  zur  Schiffbar- 
machung  derselben. 

t5.  Beschreibungen  der  Canäle  in  einzelnen  Ländern  und 
Entwürfe  zu  solchen. 
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336.  Anleitungen  zur  Strassenbaukunst  im  allgemeinen. 

337.  Einzelne  den  Strassenbau  betreffende  Gegenstände, 
Maschinen  die  zur  Erbauung  und  Unterhaltung  der 
Strassen  dienen,  u.  s.  w. 

338.  Von  der  Erbauung  und  Unterhaltung  der  Vicinalwege. 

339.  Von  der  Erbauung  und  Unterhaltung  besonderer  Arten 
von  Strassen;  Mac-Adamsche  Strassen,  Holländische 
Klinkerstrassen  (mit  Backsteinen  gebaut),  Anwendung 
des  Mörtels,  Asphalts,  des  Holzes,  der  Weidenzweige 
und  Aeste. 

340.  Von  dem  Strassenbau  in  mehreren  und  in  einzelnen 
Ländern. 

341.  Von  dem  Tunnelbau  im  allgemeinen  nnd  Besdireibon- 
gen  einzelner  Tunnel. 

342.  Von  den  Eisenbahnen  im  allgemeinen. 

343.  Einzelne  die  Einrichtung,   Erbauung  und    den  Betrieb 
der  Eisenbahnen  betreffende  Gegenstände;  Anwendui^' 
der    Pferdekraft,    der    Locomotiven,    atmosphärische 
oder  Lufteisenbahnen,   Uebersteigung   der  Berge  vA 
Eisenbahnen. 

344.  Von  den  Eisenbahnen  in  einzelnen  Ländern  und  ein- 
zelnen Eisenbahnen  in  technischen  Beziehungen;  (Vgl 
X,  683). 

345.  Anleitungen  zur  Brückenbaukunst  im  allgemeinen. 

346.  Einzelne  die  Brückenbaukunst  betreffende  Gegenstände. 

347.  Von  der  Erbauung  hölzerner  Brücken. 

348.  Von  der  Erbauung  eiserner,  hängender  Brücken. 

349.  Beschreibungen  und  Abbildungen  einzelner  Brücken. 

Cosmolosle,  Astronouiie. 

350.  Einleitungsschriften  in  die  Cosmologie  und  Astronomie. 

351.  Cosmologie  im  allgemeinen. 

352.  Von  der  Mehrheit  der  Welten. 

353.  Einzelne  die  Cosmologie  betreffende  Gegenstände ,  Be- 
stimmung der  Sterne,  Bewohnbarkeit  derselben  u.s.  v 

354.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Astronomie  und  namentlich 
zur  theoretischen  Astronomie. 
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5.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Astronomie  in  populärem 
Vortrag. 

6.  Von  der  Sphäre,  sphärische  Astronomie  im  allge- 
meinen. 

7.  Allgemeine  Anleitungen  zur  theorischen  und  physischen 
Astronomie. 

5.  Allgemeine  Anleitungen  zur  practischen  Astronomie, 
zur  Anstellung  von  Beobachtungen  und  zu  den  astro- 
nomischen Berechnungen. 

9.  Astronomische  Jahrbücher,  Ephemeriden,  (zum  Theil 
in  Verbindung  mit  Meteorologie  und  anderen  Theilen 
der  Naturwissenschaften). 

0.  Vermischte  Beiträge  zur  Astronomie,  Gesellsdiafts- 
Schriften. 

1.  —  Zeitschriften. 

2.  —  Sammlungen  mehrerer  Verfasser. 

3.  —  einzelner  Verfasser. 

4.  Astronomische  Reisen. 

6.  Von  Sternwarten,  Besdireibungen  derselben,  Be- 
stimmung ihrer  geographischen  Lage,  u.  s.  w. 

6.  Sammlungen  astronomischer  Beobachtungen. 
17.  Astronomische  Tafeln  im  allganeinen. 

5.  Astronomische  Tafeln  der  Sonnenhöhen  und  zur  Zeit- 
bestimmupg. 

O.  Von  der  Bewegung  der  himmlischen  Körper  und  dem 

Pole. 
'0.  Von   der  geraden   Aufsteigung   und  Abweichung   der 

Sterne. 
^l.  Von  dem  Vorrücken  der  Nachtgleichen. 
'2.  Von   der  Nutation   und  Aberration   der  Sterne,   und 

Tafeln  derselben. 
IB.  Von  der  Strahlenbrechung  bei  dem  Auf-  und  ünter- 
.    gang  der  Sterne  und  der  Berechnung  derselben. 
'4.  Von  der  Parallaxe  und  deren  Berechnung ;    von  der 

Bestimmung  der  Entfernungen  im  Weltgebäude. 
rö.  Von  der  Kenntniss  der  Gestirne  im  allgemeinen,  Astrogno- 

sie,  Verzeichnisse  der  Fixsterne. 
U  Von  den  Sternen  an  einzehien  Theilen  des  Himmels. 
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377.  Von  den  Sternbildern. 

378.  Von  dem  Thierkreis. 

379.  Von  der  Natur  der  Fixsterne,  deren  Licht,  der  Milch- 
strasse, den  Sterngruppen,  den  Nebelflecken,  den 
Doppel-  und  dreifachen  Sternen. 

380.  üeber  mehrere  Sterne,  deren  Grösse  und  Verhältniss 
zu  anderen,  die  Entdeckung  früher  unbekannter  Sterne, 
das  Verschwinden  von  Sternen,  und  anderen  Ver- 
änderungen am  Sternenhimmel. 

381.  Beschreibungen  von  Himmels-  und  Erdkugeln,  und 
Anweisungen  zu  dem  Gebrauch  derselben. 

382.  Sternkegel,  S^ternkapseln. 

383.  Himmelsatlasse. 

384.  Planisphären ,  Planigloben ,  Karten  des  Himmels. 

385.  Von  dem  Sonnen  -  und  Planetensystem  im  aUgemeinea 

386.  Karten  des  Planetensystems,  des  Standes  und  Laufes 
der  Planeten  in  einzelnen  Zeiten. 

387.  Einzelne  Gegenstände  des  Sonnen  -  und  Planeten- 
systems, Entfernung,  Grösse,  Oberfläche  u.  s.  w.  der 
dazu  gehörigen  Himmelskörper. 

388.  Von  der  Sonne  und  der  Natur  derselben ,  von  den 
Sonnenflecken  und  Sonnenfackeln. 

389.  Sonnentafeln. 

390.  Von  den  Sonnenfinsternissen  im  allgemeinen  und  der 
Berechnung  derselben. 

391.  Von  einzelnen  Sonnenfinsternissen  und  den  Beobachtun- 
gen derselben. 

392.  Von  dem  Mond  im  allgemeinen,  dessen  Bewegung, 
Oberfläche,  Atmosphäre. 

393.  Mondkarten. 

394.  Mondstafeln. 

395.  Von  den  Mondsfinstemissen  im  allgemeinen  und  ein- 
zelnen. 

396.  Von  der  Bewegung  der  Planeten  und  Cometen,  deren 
Bahn  und  Eccentricität ,  den  Conjunctionen  und  gegen- 
seitigen Störungen  derselben;  Planetentafelii  im  all- 
gemeinen. 

397.  Von  Sternbedeckungen  und  der  Berechnung  derselben. 
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398.  Von  Maschinen  die  das  Planetensystem  oder  einzelne 
Theile  desselben  darstellen. 

399.  Von  einzelnen  Planeten,  Bahn,  Tafeln,  Sonnendurch- 
gänge, Trabanten  derselben,  u.  s.  w.  Mercur,  Venus, 
Mars,  die  neuentdeckten  Planeten  Ceres,  Pallas,  Juno 
und  Vesta,  Jupiter,  Saturn,  Uranus. 

400.  Von  den  Cometen  und  deren  Natur  im  allgemeinen. 

401.  Von  der  Bewegung  der  Cometen. 

402.  Verzeichnisse  und  Beobachtungen  der  Cometen  im  all- 
gemeinen. 

403.  Von  einzelnen  Cometen. 

404.  Von  dem  Einfluss  der  Cometen  auf  die  Erde.  (Stern- 
schnuppen, P.  456). 

405.  Von  der  astronomischen  Zeitbestimmung  im  allgemeinen, 
von  der  Zeichnung  der  Mittagslinie,  von  der  Zeit- 
gleichung, der  Zeitmessung  und  der  Zeitbestimmung 
nach  dem  Stand  der  Sonne  und  der  Sterne;  von  der 
Richtung  der  Uhren. 

406.  Von  den  Sonnenuhren ,  Gnomonik. 

Astrolof^ie. 

407.  Einleitungsschriften  in  die  Astrologie ,  Widerlegung  und 
Vertheidigung  derselben. 

408.  Anleitungen  zur  Astrologie  im  allgemeinen. 

409.  Von  den  Geburlsstunden,  der  Nativität. 

410.  Von  einzelnen  Wunderzeichen  am  Himmel,  ihrer  Be- 
deutung und  ihrem  Einfluss. 

41 1.  Astrologische  Weissagungen  im  allgemeinen,  auf  ein- 
zelne Zeiten  und  Begebenheilen. 

JflatKeinatlAclte  und  Pliy«i«elte  CteB§ptmphiem 

412.  Einleitungsschriften  in  die  mathematische  und  physische 
Geographie. 

413.  Allgemeine  Anleitungen  zur  mathematischen  und  phy- 
sischen Geographie. 

414.  Anleitungen  zur  mathematischen  Geographie. 

415.  Anleitungen  zur  physischen  Geographie, 
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416.  Vermischte  Beiträge  zur  mathematischen  und  physi- 
schen Geographie. 

417.  Von  der  Bewegung  oder  ünbeweglichkeit  der  Erde, 
der  Umdrehung  derselben;  Fehler  der  Zeitbestimmung 
die  durch  dieselbe  auf  einer  Reise  verursacht  werden; 
Fallversuche  zur  Erläuterung  der  Umdrehung ;  Maschinen 
zur  Verdeutlichung  derselben. 

418.  Von  der  Gestalt  der  Erde,  Gradmessungen  zur  Be- 
stimmung derselben. 

419.  Von  der  geographischen  Länge  und  Breite  gemein- 
schaftlich und  deren  Bestimmung,  namentlich  auf  der 
See,  von  der  geographischen  Ortsbestimmung  im  all- 
gemeinen. 

420.  Von  verschiedenen  Methoden  zur  Bestimmung  und 
Berechnung  der  geographischen  Länge;  von  der  Be- 
stimmung der  geographischen  Breite  oder  der  Polhöhe. 

421.  Sammlungen  geographischer  Ortsbestimmungen  im  all- 
gemeinen ;  Längen-  und  Breitenbestimmungen  einzelner 
Länder  und  Orte;  geographische  Stundenzeiger  fiir 
verschiedene  Orte. 

422.  Von  den  Gewässern  auf  der  Erde  im  allgemeinen, 
Hydrologie,  (Vgl.  P,  3,  293).  Hydrogeologie,  Hydro- 
graphie; (Vgl.  H,  39). 

423.  Von  dem  Meere  im  allgemeinen. 

424.  Von  der  Bewegung  des  Meeres  im  allgemeinen,  von 
den  Strömungen,  Conrans^  und  den  Winden  auf  dem 
Meer,  von  der  Ebbe  und  Fluth. 

435.  Von  den  Quellen ,  Bächen ,  Flüssen ,  Wasserfällen  und 
Seen. 

426.  Von  den  Ueberschwemmungen  die  an  bestimmten 
Orten  häufiger  vorkommen  und  Beschreibungen  ein- 
zelner grossen  Ueberschwemmungen  und  Eisgänge. 

427.  Von  dem  Meerwasser ,  dem  Wasser  einzelner  Land- 
seen, chemische  Analysen  derselben;  (Leuchten  des 
Meerwassers,  P,  177). 

428.  Von  dem  Einfluss  der  Sonne  und  des  Monds  auf  die  Erde. 

429.  Von  dem  Clima  und  der  Temperatur  im  allgemeineß 
und  den  Verhältnissen  durch  welche  sie  bedingt  wer- 
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den;    von  der  Verschiedenheit  der  Climate;   von  den 
Veränderungen  der  Temperatur. 

430.  Von  dem  Clima  und  der  Temperatur  mehrerer  ver- 
schiedenen Erdtheile. 

431.  Von  dem  Clima  und  der  Temperatur  einzelner  Länder 
und  Orte;  (Vgl.  R,  139  folgende). 

432  Einleitungsschriften  in  die  Atmosphärologie  und  Meteo- 
rologie; von  der  Art  meteorologische  Beobachtungen 
anzustellen. 

433.  Anleitungen  zur  Atmosphärologie  und  Meteorologie, 
Höhe  der  Atmosphäre,  allgemeine  Witterungskunde. 

434.  Vermischte  Beiträge  zur  Atmosphärologie  und  Me- 
teorologie. 

435.  Meteorologische  Beobachtungen,  Jahrbücher. 

436.  Nachrichten  von  ausgezeichnet  kalten  Wintern  und 
beissen  Sommern. 

437.  Meteorologische  Vorhersagungen. 

438.  Von  den  verschiedenen  Witterungsanzeigen. 

439.  Von  den  Lufterscheinungen  im  allgeiiieinen ,  den  wäs- 
serigen und  den  feurigen  Luftersdieinungen. 

440.  Von  der  Luftelectricität. 

441.  Von  dem  Wind. 

442.  Erzählungen  von  ungewöhnlichen  Stürmen  und  den 
dadurch  verursachten  Ueberschwemmungen ;  ( Vgl. 
P,  426). 

443.  Von  der  Ausdünstung  der  Erde,  dem  Thau,  dem  Nebel, 
den  Wolken,  dem  Regen. 

444.  Von  dem  Regen  ungewöhnlicher  Dinge. 

445.  Von  dem  Schnee ;  ( Vgl.  P ,  3 ,  Chionotheologie ). 
446  Von  dem  Hagel  und  den  Hagelableitern. 

447.  Von  den  Gewittern,  dem  Blitz  und  dem  Donner;  von 
den  Blitzröhren  oder  Fulguriten. 

448.  Erzählungen  von  einzelnen  Gewittern. 

449.  Von  dem  Verhalten  bei  Gewittern. 

450.  Von  den  Blitzableitern ,  (zum  Theil  in  Verbindung  mit 
den  Hagelableitern). 

451.  Von  dem  Regenbogen. 

452.  Von  der  Dämmerung,  der  Morgen-  und  Abendröthe. 
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453.  Von  dem  Polarschein  oder  den  Nordlichtern  im  all- 
gemeinen und  Beschreibungen  einzelner. 

454.  Von  dem  Zodiacallicht. 

455.  Von  den  Nebensonnen  und  Monden. 

456.  Von  den  Sternschnuppen. 
'457.  Von  den  Feuerkugeln. 

458.  Von  den  Meteorsteinen,  Meteoriten. 

459.  Von  den  naeteorologischen  Instrumenten  im  allgemeinen, 
dem  Barometer,  Thermometer  und  Hygrometer  ge- 
meinschaftlich. 

460.  Von  den  Barometern,  der  Verfertigung  und  dem  Ge- 
brauch derselben. 

461.  Von  der  Anwendung  des  Barometers  zum  Höhenmessen, 
barometrische  Tafeln. 

462.  Von  den  Hygrometern  und  der  Hygrometrie. 

463.  Von  den  Anemometern. 


d«      NATURGESCHICHTE. 

1.  Einleitungsschriften  in  die  Naturgeschichte,  Begriff 
Nothwendigkeit,  Nutzen,  Werth,  Mängel  und  Vervoll- 
kommnung derselben. 

2.  Methodologie  des  naturgeschichtlichen  Studiums  und 
Vortrags. 

3.  Von  dem  Sammeln,  Aufbewahren  und  Transportiren 
naturgeschichtlicher  Gegenstände. 

4.  Von  den  Systemen  in  der  Naturgeschichte,  dem  gegen- 
seitigen Verhältniss  und  der  Analogie  der  natürlichen 
Körper,  der  Reihen-  oder  Stufenfolge  derselben,  deren 
Classen,  Ordnungen,  Familien,  Gattungen  und  Arten. 

5.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  im  allgemeinen,  meh- 
rerer Naturreiche  gemeinschaftlich. 

6.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  mit  Anwendung  auf 
Oeconomie  und  Technologie. 

7.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  in  populärem  Vortrag 
und  für  die  reifere  Jugend  im  allgemeinen. 

8.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  für  Frauenzimmer. 
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9.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  für  Landleute ;  (Vgl.  U, 
249). 

0.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  in  tabellarischer  Form. 

1.  Wörterbücher  der  Naturgeschichte. 
2  Naturgeschichtliche  Terminologie. 

3.  Beschreibungen  und  Cataloge  naturgeschichtlicher  An* 
stalten  und  Sammlungen. 

4.  Abbildungen  naturgescbichtlicher  Gegenstände  in  syste* 
matischer  Ordnung. 

5.  Abbildungen  naturgeschichtlicher  Gegenstände  in  will- 
kürlicher Ordnung. 

6.  Blicroscopische  Beobachtungen  naturgeschichtlicher  Ge- 
genstände. 

7.  Vermischte  Beiträge  zur  Naturgeschichte,  Gesellschafls- 
Schriften. 

8.  —  Zeitschriften. 

9.  —  Sammlungen  mehrerer  Verfasser. 
0.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

I.Naturgeschichte  in  Bezug  auf  das  Alterthum,  Erläuterun- 
gen der  Naturgeschichte  der  Alten. 

2.  Naturgeschichtliche  Geographie  im  allgemeinen,  Ver- 
breitung der  Naturkörper  und  namentlich  der  Pflanzen 
und  Thiere  über  die  Erde  und  Gränzen  derselben. 

3.  Naturgeschichtliche  Geographie  mehrerer  Länder  .  und 
Meere  gemeinschaftlich,  Reisen  nach  denselben. 

4.  Naturgeschichte  einzelner  Länder  und  Meere;  Griechen- 
land und  Türkei. 

5.  —  Adriatisches  Meer. 
ß.  —  Italien. 

7.  —  Portugal  und  Spanien. 

8.  —  Frankreich. 
»9.  —  Schweiz. 

10.  —  Oesterreichische  Monarchie. 
;l.  —  Deutschland. 

»2.  —  Preussische  Monarchie. 

13.  —  Belgien. 

14.  —  Niederlande. 

15.  —  Grossbritannien  und  Irland. 
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86.  —  Dänische  Monarchie. 
87. —  Schweden  nnd  Norwegen. 
38.  —  Baltisches  Meer. 
99.  —  Rnssland  nnd  Polen. 
40.  —  Asien. 
41. —  Polynesien. 
4K. —  Afnca. 
43.  —  America. 
'  44.  niysiologie  der  unorganischen  und  organischen  Körper 
im  allgemeinen,  der  organischen  allein. 

45.  Von  der  oi^nischen  Natur  im  allgemeinen. 

46.  Von  dem  Leben  und  den  Erscheinungen  desselben,  der 
Lebenskraft,  Biologie. 

47.  Von  einzeben  Eigenschaften  der  Naturkörper,  und  be- 
b^onders  der  oi^anbdieh,  Farbe,  Wärme,  u.  $.  w. 

48.  Von  den  emfachsten ,  den  festen  und  den  flüssigoi 
Theilen  der  organischen  Körper,  Bau,  Bildung,  E^ 
nährung,  Wachsthum  und  Bewegung  derselben. 

49.  Von  der  Entstehung  und  Erzeugung  in  der  Natur  äber- 
haupt. 

50.  Von  deni  Bildungstrieb ,  Nisus  formoHvus  j  der  Erzeugung 
und  der  Fortpflanzung  in  der  organischen  Natur;  von 
der  Gesundheit,  Krankheit  und  der  Ausartung  der  or- 
ganischen Körper. 

51.  Von  dem  Einfluss  äusserer  Potenzen  auf  die  natürlichen 
Körper,  des  Lichts,  der  Electricität,  der  Luft. 

Cteolosie,  Miiteralosle)  Bers-  und  HAttanliiuidte* 

52.  Von  der  Entstehung  der  Erde,  Geogenie  im  allge- 
meinen. 

53.  Von  dem  Alter  der  Erde ,  deren  Dauer  und  Untergang. 

54.  Von  dem  Inneren  der  Erde  im  allgemeinen,  und  ein- 
zelne dasselbe  betreffende  Gegenstände ;  Dichtigkeit  der 
Erde,  Wärme  derselben. 

55.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Geologie  und  Geognosie  in 
systematischer  Ordnung. 

56.  Critik  der  geologischen  Systeme  und  Theorieen. 

57.  Von  den  Spuren  einer    früheren   allgemeinen  lieber 
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schwemmung  und  der  Annahme  der  Verminderung  des 
Wassers. 

»8.  Von  der  Oberfläche  der  Erde,  den  früheren  Veränderun- 
gen derselben,  und  dem  jetzigen  Zustande  der  festen 
Erdrinde. 

9.  Von  der  Entstehung,  Form,  der  äusseren  und  inneren 
Beschaffenheit  der  Gebirge  im  allgemeinen,  Gebirgs- 
kunde, Orologie,  Orognosie;  von  den  Gletschern;  von 
der  Bildung  der  Thäler. 

0.  Von  den  Flötzgebirgen ,  metallhaltigen  Gebirgen,  der 
Entstehung  und  Beschaffenheit  der  Gänge  in  denselben. 

1.  Beschreibung  der  Gebirge,  Gebirgszüge,  Urographie, 
besonders  merkwürdiger  Berge,  Felsen,  u,  s.  w.  im  all- 
gemeinen. 

Z.  Darstellungen  derBerghöhen  im  allgemeinen;  Bestimmun- 
gen der  Berghöhen,  Hypsometrie  einzelner  Länder. 

5  Von  den  Höhlen  im  allgemeinen;  Beschreibungen  ein- 
zelner merkwürdigen  Höhlen. 

4.  Von  den  Vulcanen  im  allgemeinen,  Theorie  derselben. 

5.  Beschreibungen  mehrerer  Vulcane  gemeinschaftlich;  ein- 
zelner, sowohl  noch  bestehender,  und  deren  Ausbrüche, 
als  ehemaliger  jetzt  ausgebrannter  Vulcane,  (in  geogra- 
graphischer  Ordnung);  vulcanische  Karten. 

6.  Von  den  Erdbeben  im  allgemeinen ,  Theorie  derselben. 

7.  Geschichte  der  Erdbeben  im  allgemeinen  und  einzelner. 


8.  Theorie  und  Ursprung  der  Versteinerungen,  Petrefacten. 

9.  Von  der  Natur,  Beschaffenheit  und  den  Eigenschaften 
der  Versteinerungen ;  einzelne  dieselben  betreflfende 
Gegenstände. 

O.Anleitungen  zur  Petrefactenkunde  im  allgemeinen,   Pa- 
läontologie, (bald  in  weiterem,  bald  in  engerem  Sinne 
'   genommen ). 
I.Anleitungen  zur  Petrefactenkunde  in  tabellarischer  Form. 

2.  Anleitungen  zur  Petrefactenkunde  in  alphabetischer  Ord- 
nung. 

3.  Sammlungen  und  Beschreibungen   von  Versteinerungen 
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im  allgemeinen  und  vermischte  Beiträge  zur  Petrefacten- 
kunde. 

74.  Geographische  Petrefactenkunde  im  allgemeinen,  und 
der  Pflanzen  oder  Thiere  allein. 

75.  Beschreibungen  von  Versteinerungen  aus  dem  Pflanzen- 
reich im  allgemeinen. 

76.  Beschreibungen  von  Versteinerungen  einzelner  Pflanzen- 
familien und  Pflanzen. 

77.  Beschreibungen  von  Versteinerungen  aus  dem  Thierreidi 
im  allgemeinen. 

78.  Beschreibungen  von  Versteinerungen  einzelner  Qassen 
des  Thierreichs  und  ihrer  Abtheilungen,  (nach  der 
Analogie  des  Systems  für  die  Zoologie). 

79.  Von  falschen ,  fabelhaften  Vei-steinerungen. 


80.  Einleitungsschriften  in  die  Mineralogie  oder  Oryctognosie. 

81.  Lilhotheologie. 

82.  Von  dem  Ursprung  und  der  Erzeugung  der  Mineralien. 

83.  Von  der  Verwandfschafl,  den  üebergängen,  der  Ver- 
wandlung und  dem  Verwittern  der  Mineralien. 

84.  Von  den  besonderen  Eigenschaften  der  Mineralien,  Härte, 
Schwere,  Electricität,  Geruch,  u.  s.  w. 

85.  Von  dem  Einfluss  der  Hitze  auf  die  Mineralien. 

86.  Von  den  Kennzeichen ,  der  Characteristik  der  Mineralien 
und  der  Bestimmung  derselben. 

87.  Von  den  chemischen  Bestandtheilen  der  Mineralien,  An- 
leitungen zu  der  chemischen  Mineralogie  und  Beiträge 
zu  derselben. 

88.  Von  der  Entstehung,  der  Bildung  der  Crystalle. 

89.  Anleitungen  zur  Crystallographie. 

90.  Vermischte  Beiträge  zur  Crystallographie  und  einzelne 
dieselbe  betreffende  Gegenstände,  After-Crystalle,  Pseu- 
domorphosen;  von  dem  Goniometer  zum  Messen  der 
Winkel  der  Crystalle. 

91.  Von  den  mineralogischen  Systemen,  der  Classification 
der  Mineralien. 

93.  Von  Mineraliensanunlungen ,  deren  Anlegung  und  Er- 
haltung; Gataloge  von  Mineralien,  von  Gebirgsarten. 
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)3.  Beschreibungen  einzelner  Sammlungen  von  Mineralien 
und  Versteinerungen,  (in  geographischer  Ordnung). 

)4,  Allgemeine  Anleitungen  zur  Mineralogie  oder  Oryctogno- 
sie  in  systematischer  Ordnung. 

^5.  Anleitungen  zur  Mineralogie  in  tabellarischer  Form. 

}6.  Wörterbücher  der  Mineralogie. 

Y7.  Mineralogische  Terminologie. 


t8.  Allgemeine  Anleitungen  zur  öconomischen  und  techno- 
logischen Mineralogie,  Lithurgik. 

©.Von  Steinbrüchen  und  ihrer  Bearbeitung,  von  dem 
Sprengen  der  Steine. 

0.  Einleitungsschriften  in  die  Berg-  und  Hüttenkunde. 

1.  Von  ünterrichtsanstalten  für  die  Bergwerkswissenschaften. 

2.  Allgemeine  Anleitungen  zum  Bergbau  und  zur  Hütten- 
kunde gemeinschaftlich,  zum  Bergbau  allein,  Berg- 
cameral-,  Bergpolizeiwissenschaft. 

3.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Metallurgie,  zur  Hüttenkunde, 
zur  metallurgischen  Chemie. 

4.  Anleitungen  zur  metallurgisch-analytischen  Chemie, 
metallurgischen  Probirkunst,  Docimasie. 

5.  Wörterbücher  der  Berg-  und  Hüttenkunde. 

6.  Terminologie  der  Berg-  und  Hüttenkunde. 
T.Elementarunterricht    für    die   Bergjugend,    für    Berg-, 

knappen  und  Hüttenleute. 

8.  Vermischte  Beiträge  zur  Berg  -  und  Hüttenkunde  ( mit 
Ausschluss  der  Geologie  und  Mineralogie). 

9.  Mathematik  in  Bezug  auf  den  Bergbau,  Arithmetik 
unterirdische  Mess-  oder  Markscheidekunst,  Tafeln  und 
Instrumente  für  dieselbe. 

0.  Anleitungen  zu  der  Bergmaschinenlehre. 

1.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Bergmaschinenlehre. 

i.  Von  einzelnen  bergmännischen  Instrumenten  und  Ma- 
schinen, dem  Berg-  oder  Erdbohrer,  und  dessen  An- 
wendung, dem  Seilbohren  u.  s.  w.  (Vgl.  P,  299). 

3.  Von  dem  Aufsuchen  der  Mineralien,  dem  Schürfen. 

L  Von  den  Zimmer-  und  Maurerarbeiten  bei  dem  Berg- 
bau, von  dem  Grubenbau. 
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115.  Von  der  Aufbereitung  der  Erze. 

116.  Anleitungen  zur  Schmelzkun'st. 

117.  Von  der  Einrichtung  der  Schmelzöfen,   des  Gebläses 
dazu,  (Vgl.  P,  313,  T,  525). 

118.  Von  der  Amalgamation ;  von  der  Saigerung,  (Schei- 
dung des  Silbers  von  dem  Kupfer). 

119.  Von   den   Hüttenproducten ,  den    crystallinischen  und 
den  Schlacken. 


120.  Vermischte  Beiträge  zur  Geologie,  Mineralogie,  Berg- 

und  Hüttenkunde,  Gesellschaftsschriften. 
121. —  Zeitschriften. 
122. —  von  mehreren  Verfassern. 

123.  —  einzelner  Verfasser. 

124.  Schriften  über  die  Mineralogie  und  das  Bergwesen  der 
Alten. 

125.  Geschichte  des  Bergbaus ;  geographische  Geologie ,  Mi- 
neralogie, Berg-  und  Hüttenkunde  im  allgemeinen; 
Beschreibungen  von  mehreren  Ländern,  Gebirgen,  und 
Reisen  nach  denselben;  Geognostische  Karten. 

126. —  von  einzelnen  Ländern  und  Gebirgen,  Griechenland. 

127.  —  Italien 

128.  —  Portugal. 

129.  —  Spanien. 

130.  —  Pyrenäen. 

131.  —  Frankreich. 

132.  —  Schweiz. 

133  —  Oesterreichische  Monarchie. 

134.  —  Deutschland. 

135.  —  Preussische  Monarchie. 

136.  —  Belgien. 

137.  —  Niederlande. 

138.  —  Grossbritannien  und  Irland. 

139.  —  Dänische  Monarchie. 

140.  —  Scandinavien  im  allgemeinen ,  Schweden  und  Nor- 

wegen. 

141.  —  Russland  und  Polen. 
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2. —  Asien,  Polynesien,  Africa. 

3.  —  America. 

leelelle  Mlneralosle^  Elsenschafton,   Vorl&oni- 
neit  und  C^^vlnmiiis  der  einzelnen  imnerallen« 

4.  Von  den  Erdarten  im  allgemeinen. 

5.  Von  den  Steinarten  im  allgemeinen, 

6.  Von  Steinen  die  sich  in  besonderer  Hinsicht  auszeich- 
nen, von  Bildsteinen,  Lapides  figurati;  von  den  Den- 
driten; von  den  Donnerkeilen,  Lapides  fulminaresy 
iofiitrtiales,  Cerauniae, 

7.  Von  den  Gebirgsarten ;  von  den  vulcanischen  Gebirgs- 
arten  und  Producten. 

8.  Von  einzelnen  Gebirgsarten  und  vulcanischen  Pro- 
.  ducten. 

9.  Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Thonerde  ist. 
i).  Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Talk  -    oder 

Biltererde  ist. 

1.  Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Kalkerdo  ist. 

i.  Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Strontiancrde, 
die  Schwererde  ist. 

3.  Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Kieselerde  ist. 

4- Von  den  Edelsteinen  (ohne  Rücksicht  auf  die  Grund- 
lage). 

5.  Von  den  Salzen;  (Vgl.  P,  256). 

6.  Von  den  brennbaren  Mineralien ,  dem  Schwefel ,  dem 
Graphit,  den  Erdharzen,  dem  Bernstein,  den  Stein- 
kohlen, Braunkohlen,  dem  Torf  u.  s.w.  (Vgl.  T,  337). 

7.  Von  Steinen  in  besonderer  öconomischer  und  techno- 
logischer Beziehung;  von  dem  Kies  und  dessen  Rei- 
nigung zur  verschiedenartigen  Benutzung,  von  den 
Filtrirsteinen ,  u.  s.  w. 

8.  Von  den  Metallen  im  allgemeinen,  von  den  Halbme- 
tallen. 

9.  Von  den  Eigenschaften  der  Metalle ,  und  namentlich  von 
den  physischen  und  chemischen,  Festigkeit,  Dehnbar- 
keit, specifisches  Gewicht,  Auflösbarkeit,  Oxydation, 
Rost. 
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160.  Von  dem  Vorkommen  der  Metalle  in  der  Erde,  und  dea 
Verbindungen  in  welchen  sie  daselbst  erscheinen,  den 
Erzen  oder  Kiesen,  Glänzen,  Blenden,  Oxyden  oder 
Kalken. 

161.  Von  den  einzelnen  Metallen  in  geologischer,  minera- 
logischer, chemischer  und  metallurgischer  Hinsicht; 
von  der  Piatina,  dem  Palladium,  Rhodium,  Iridium 
und  Osmium. 

162.  Von  dem  Gold  im  allgemeinen,  dessen  physischem 
und  chemischem  Verhalten. 

163.  Von  der  Gewinnung  des  Goldes  aus  Bergwerken. 

164.  Von  der  Gewinnung   des    Goldes  durch  Wäschereien. 

165.  Von  dem  Silber  im  allgemeinen ,  dessen  chemischem 
Verhalten  und  Gewinnung,  von  dem  Hornerz. 

166.  Von  dem  Quecksilber  und  den  Eigenschaften  desselben. 

167.  Von  der  Gewinnung  des  Quecksilbers,  dem  Qued- 
silberhornerz ,  dem  natürlichen  Zinnober. 

168.  Von  dem  Kupfer  und  der  Gewinnung  desselben. 

169.  Von  dem  Eisen ,  dessen  Gewinnung  und  Bearbeitoog 
im  allgemeinen,  dem  Eisensand,  Rotheisenstein,  Blol- 
stein,   den   Eisenhütten,  Hohöfen  und  Eisenhämmern. 

170.  Von  der  Verfertigung  des  Stahls. 

171.  Von  dem  Eisenhütten-  und  Hammerwesen,  der  Stahl- 
erzeugung einzelner  Länder. 

172.  Von  dem  Nickel. 

173.  Von  dem  Blei. 

174.  Von  dem  Zinn. 

175.  Von  dem  Zink  und  dem  Galmei;  von   dem   Cadmiam. 

176.  Von  dem  Wismuth ;  von  dem  Tellur. 

177.  Von  dem  Antimon,  Antimonium  oder  Spiessglanz,  des- 
sen Eigenschaften  und  Gewinnung. 

178.  Von  dem  Kobalt. 

179.  Von  dem  Braunstein,  Mangan  oder  Magnesium. 

180.  Von  dem  Arsenik. 

181.  Von  dem  Uran,  dem  Chromium,  dem  Vanadin,  und 
dem  Molybdän  oder  Wasserblei. 

182.  Von  dem  Wolfram,  dem  Tantal  oder  Columbium,  dem 
Titan,  dem  Cerium  oder  Cererium,  dem  Selen. 
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3.  Von  den  Pflanzen  im  allgemeinen;  Einleitungsschriften 
in  die  Botanik,  Nutzen,  Werth  derselben. 

4.  Methodologie  des  botanischen  Studiums  und  Vortrags. 

5.  Phytotheologie. 

6.  Von  dem  Sammeln ,  Aufbewahren  und  Transportiren 
der  Pflanzen  und  Saamen,  der  Anlegung  eines  JJer- 
barinm  mvutn, 

7.  Anleitungen  zur  Verfertigung  von  Pflanzenabdrücken. 
8.- Von  den  Systemen  in  der  Botanik,  dem  gegenseitigen 

Verhältniss,  der  Analogie  und  Classification  der  Pflan- 
zen, deren  Classen,  Ordnungen,  Familien,  Gattungen, 
Arten  und  Varietäten. 

9.  Anleitungen  zur  Botanik  im  allgemeinen ,  ( ohne  spe- 
cielle  Pflanzenkunde). 

B.  Anleitungen  zu  der  allgemeinen  Botanik  und  der  spe- 
ciellen  Pflanzenkunde  in  systematischer  Ordnung. 

l.  Allgemeine  Beschreibungen  der  Pflanzen  und  Anleitungen 
zu  der  speciellen  Pflanzenkunde  in  systematischer  Ord- 
nung. 

i.  Anleitungen  zur  angewandten  Botanik,  zur  Kenntniss 
der  Pflanzen  mit  Bezug  auf  den  Gebrauch  derselben, 
deren  Anwendung  in  der  Medicin,  Oeconomie,  dem 
Garten-  und  Forstwesen  und  der  Technologie  gemein- 
schaftlich, oder  mehreren  derselben,  (mit  Ausschluss 
der  besonderen  Schriften  über  pharmaceutische,  öco- 
nomische,  und  forstwissenschaftliche  Botanik). 

3.  Anleitungen  zur  Botanik  in  populärem  Vortrag, 

4.  Anleitungen  zur  Botanik,  zur  speciellen  Pflanzenkunde 
in  tabellarischer  Form. 

6.  Wörterbücher  der  Botanik  im  allgemeinen  und   der 

speciellen  Pflanzenkunde  allein. 
>6.  Wörterbücher  der  medicinisch-öconomisch-technischen 

Pflanzenkunde,  der  Botanik  und  der  Gärtnerei. 
►7.  Botanische  Terminologie  im  allgemeinen. 
®.  Wörterbücher  der  botanischen  Terminologie. 
O.  Vermischte  Beiträge  zu   der  botanischen  Terminologie. 

und  einzelne  Gegenstände  dei^elben. 
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200.  Ueber  Abbildungen  von  Pflanzen  und  Verzeichnisse 
solcher. 

201.  Abbildungen  von  Pflanzen  zur  Erläuterung  der  bota- 
nischen Systeme. 

202.  Abbildungen  von  Pflanzen  ira  allgemeinen  in  systema- 
tischer Ordnung. 

203.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Pflanzen  in  "vA- 
ktirlicher  Reihenfolge. 

204.  Von  neu  entdeckten  Familien  oder  Arten  von  Pflanä 

205.  Von  der  Aufsuchung  des  wesentlichen  Pflanzencharac- 
ters ,  den  verschiedenen  Methoden  die  Pflanzen  zu  b^ 
stimmen ,  und  einzelnen  Unterscheidungszeichen  der- 
selben ,  Anleitungen  zur  Bestimmung  der  Pflanzen  ii 
allgemeinen. 

206.  Anleitungen  zum  Bestimmen  der  Pflanzen  einzeliMr 
Länder  und  Gegenden. 

207.  Anleitungen  zum  Aufsuchen  der  Pflanzen  in  Bezug  auf 
Blüthezeit  und  Standort;  Pflanzencalender. 

208.  Vermischte  Beiträge  zur  Botanik,  Gesellschaftsschriftea. 

209.  —  Zeitschriften. 

210.  —  Sammlungen  mehrerer  Verfasser. 

211.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

212.  Von  dem  Aberglauben  und  der  Magie  auf  Pflanzen  ge- 
gründet; Symbolik,  Bedeutung  der  Pflanzen,  Blumen- 
sprache. 

213.  Botanik  in  Bezug  auf  das  Alterthum ,  Erläuterungen  der 
Botanik  der  Alten,  Botanik  des  Mittelalters. 

214.  Pflanzengeographie  im  allgemeinen. 

215.  Pflanzengeographie  mehrerer  Welttheile,  Beschreibungen 
von  Pflanzen,  die  auf  grösseren  Reisen  gesammelt  wor 
den  sind. 

216.  iFlora  von  Europa ;  mehrerer  Länder  desselben  gemeiü- 
schaftlich. 

217. —  von   Griechenland,   der   Türkei,   den  Ländern  am 
Adriatischen  Meere. 

218.  —  von  Italien. 

219.  —  von  Portugal. 

220.  —  von  Spanien. 
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^1.  —  von  den  Pyrenäen. 

Ä.  —  von  Frankreich. 

3. —  von  der  Schweiz  und  den  Alpen  im  allgemeinen. 

14.  —  von  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

ö.  —  von  Deutschland. 

!6.  —  von  der  Preussischen  Monarchie. 

t7.  —  von  Belgien. 

18.  —  von  den  Niederlanden. 

59. —  von  Grossbritannien  und  Irland. 

Ö.  —  von  Scandinavien,  von  Dänemark,  Island,  Norwegen, 
Schweden,  den  nördlichen  Polarländern  im  allge- 
meinen. 

II. —  von  Russland  und  Polen. 

®.  —  von  den  Ländern  des  Caucasus. 

13.  —  von  Asien. 

14.  —  von  Polynesien ,  von  den  Südseeinseln  überhaupt. 
ß.  —  von  Africa. 

J6-  —  von  America. 

17.  Von  den  botanischen  Gärten  im  allgemeinen,  deren 
Nutzen  u.  s.  w.  Nachrichten  *  von  mehreren  derselben 
gemeinschaftlich,  und  Verzeichnisse  der  in  ihnen  cul- 
tivirten  Pflanzen. 

)8.  Beschreibungen  der  botanischen  Gärten  einzelner  Län- 
der und  der  darin  cultivirten  Pflanzen. 

19.  Verzeichnisse  von  Pflanzen  und  Sämereien  zum  Ver- 
kaufe. 

10.  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen ,   oder  Phyto- 

tomie  und  Phytonomie. 
U.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Anatomie  und  Physiologie 

der  Pflanzen. 

ß.  Von  der  äusseren  Gestalt,  der  Form  und  Farbe  der 
Pflanzen ,  der  Bildung  der  einfachsten ,  der  festen  Theile 
derselben  oder  der  Elementar  -  Organe ,  der  Fieber, 
Fibra,  des  Zellgewebes,  Tela  cellulosae  des  Oberhäut- 
chens, Epidermis* 

13.  Von  den  organischen  Theilen  der  Pflanzen,  der  Wurzel, 
Radix^  dem  Stamm,  Trnncus^  dem  Stengel,  Caulis,  dem 
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Holz,  Lignum^  der  Rinde,  Coriex^  den  Knoten,  JVodi^ 
den  Knospen,  Gemmae,  der  Knospenlage  der  Blätter . 
Vei-natio,  PraefoUaüo^  den  Blättern,  Fo/ia^  den  Dome^ 
Spinae y  den  Stacheln,  Aculeu 

244.  Von  den  Gefässen,  Yasa^  von  den  Säften  der  Pflaiü 
zen  und  den  Functionen  derselben,  deren  Bewegani^ 
Kreislauf;  von  den  Secretionsorganen  im  allgemeinqj 
von  der  Ausdünstung  der  Pflanzen. 

245.  Von  den   Blüthen   oder  Blumen  und   deren  eii 
Theilen,  der  Knospenlage  der  Blüthen,  filiithend« 
läge,  Aesücatio,  Praeflorafioj  dem  Kelch,  CaJyx, 
Honiggefassen,   Nectai-ia^   dem   Staubbeutel,  Antkert, 
dem  Blumenstaub ,  Pollen ,  dem  Griffel,  Stylus. 

246.  Von  den  Geschlechtern  der  Pflanzen,  der  Befrachtoijt^ 
und  Erzeugung  derselben,  der  Entvvickelung  des  EdhJ 
bryo. 

247.  Von  der  Frucht  und  dem  Saamen*der  Pflanzen; 
der  Fruchtbarkeit  derselben.  ,^, 

248.  Von  dem  Keimen  des  Saamens;  von  der  ForlpflaDmät, 
der   Pflanzen   auf  andere  Art  als  durch  den  Saamei; 
von  der  Lebensdauer,  von  der  Palingenesie  der  Pflanzer 

249.  Von  der  Metamorphose  in  den  Pflanzen  ,  der  Entwiche- 
lung,  Ausbildung,  Ernährung  und  dem  Vtrachsthooi 
derselben,  von  der  Vegetation. 

250.  Von  der  Umwandlung  der  Arten  in  den  Pflanzen,  der 
Ausartung  derselben  und  der  Entstehung  neuer  Artesr 
von  den  Bastarden ,  Plantae  hybridae ,  den  gefiillteo 
Blumen. 

251.  Von  der  Wirkung  äusserer  Einflüsse  auf  die  Pflaniei 
im  allgemeinen  und  einzelnen^  des  Bodens,  Climtfi' 
der  Luft,  der  Wärme  und  Kälte,  des  Lichts,  der  Elee- 
tricität.  ■ ' 

252.  Von  der  Temperatur  der  Pflanzen ,  der  Wänneenl- 
wickelung  derselben. 

253.  Von  der  Reizbarkeit  und  dem  Schlafe  der  Pflanzen. 

254.  Von  besonderen  Eigenschaften  einzelner  Pflanzengat- 
tungen, Winden  der  Schlingpflanzen,  u.  s.  \v. 
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»5.  Von  Anomalieen  im  Pllanzenleben,  der  sogenannten 
Antholysis  oder  der  abnormen  Verwandlung  d(;r  Bliithe- 
organe,  von  Missbildungen,  monströsen  Pflanzen,  Früch- 
ten, u.  s.  w. 

»6.  Von  den  Krankheiten  der  Pflanzen,  Pafhologia  plan^ 
tarum. 

7.  Anatomie  und  Physiologie  der  Cryptogamcn. 

>8.  Von  den  Gränzen  des  Pflanzen-  und  des  Thierreichs, 
und  den  Uebergängen  des  einen  in  das  andere. 

iB.Von  einzelnen  Classon  von  Pflanzen  nach  den  ver- 
schiedenen batonischen  Systemen,  (Baume,  u.  s.  w.); 
von  einzelnen  Familien,  und  den  zu  diesen  gehören- 
den Gattungen  und  Arten 

Zoolonfie. 

0.  Einleitungsschrifton  in  die  Zoologie. 

1.  Züotheologie  im  allgcnieinen  und  einzelnen,  Ornitho- 
theologie  oder  Petinotheologie,  Ichthyotheologie ,  lün- 
tomotheologie  oder  Inscctotheologie,  Acridotheologie, 
Mclittolheologie^  Testaceotheologie. 

£2.  Von  dem  Sammeln,  Aufbewahren  und  Transportiren 
der  Thiere  im  allgemeinen,  einzelner  Thierclassen ,  und 
besondere  Verfährungsarten  dazu,  Taxidermie,  u.  s.  w, 

13.  Von  den  zoologischen  Systemen,  der  Verwandtschaft 
und  Classification  der  Thiere. 

»4.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Zoologie  in  systematischer 
Ordnung. 

15.  Anleitungen  zur  Zoologie  mit  Rücksicht  auf  den  Ge- 
brauch der  Thiere,  in  Beziehung  auf  Industrie  und 
Handel. 

16.  Anleitungen  zur  Zoologie  in  populärem  Vortrag. 

17.  Anleitun£j;en  zur  Zoologie  in  tabellarischer  Form. 
\S.  Wörterbücher  der  Zoologie. 

>9.  Zoologische  Terminologie. 

''0.  Abbildungcm  und  Beschreibungen  von  Thieren  in  syste- 
matischer Ordnuna;. 

n.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Thieren  in  will- 
kürlicher Reihenfolge. 

Schlcicriuaclier  Biblioth.  I.  3S 
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272.  Vermischte  Beiträge  zur  Zoologie,  Geseilschaflsschrifl^ 

273.  —  Zoilschriften. 

274. —  mehrerer  und  einzelner  Verfasser. 

275.  Populäre  zoologische  Schriften  und  Bilderbücher  ol 
systematische  Ordnung;  Schriften  für  die  Jugend  ü' 
das  Thierreich  im  allg(?moinen,  und  über  einzelne  Cl 
sen  desselben;  (Vgl.  U,  249—250,. 

276.  Von  dem  Ursprung  oder  der  Schöpfung  der  Thiere 
allgemeinen  und  einzelner  Thierclassen ;  von  dem  \ 
halten  derselben  bei  der  Sündfluth. 

277.  Zoologie  der  Alten. 

278.  Von  fabelhaften  und  zweifelhaften  Thieren. 

279.  Geographische  Zoologie  im  allgemeinen. 

280.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Thieren  wel 
auf  grösseren  Reisen  beobachtet  oder  gesamn 
worden  sind. 

281.  Zoologie,  Fauna  von  Europa  im  allgemeinen;  mehn 
Länder  desselben  gemeinschaftlich. 

282. —  von  Griechenland,   der    Türkei,   den   Ländern 
Adriatischen  Meere. 

283.  —  von  Italien 

284.  —  von  Portugal. 

285.  —  von  Spanien. 
286. —  von  Frankreich. 
287. —  von  der  Schweiz. 

288.  —  von  der  Oesterreichischon  Monarchie. 

289. —  von  Deutschland. 

290. —  von  der  Preussischen  Monarchie. 

291. —  von  Belgien  und  den  Niederlanden. 

292.  —  von  Grossbrilannien  und  Irland. 

293. —  von  Scandinavien,    von     Dänemark,    Island,  N 

wegen,    Schweden,     den   Polarländeni   im   all 

meinen. 
294. —  von  Russland  und  Polen. 

295.  —  von  Asi(»n. 

296.  —  von  Polvnesi(»n. 

297.  —  von  Africa 
29ö.  —  von  America. 
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O.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Tbieren  in  Me- 
nagenden. 

10.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Thieren  in  zoolo- 
gischen Cabinetlen.  ^ 

11.  Naturgeschichte  der  Slubenthiere  im  allgemeinen  und 
einzelner  Classen  derselben ,  Stubenvögel  u.,  s.  w. 

d.  Einleitungsschriften  in  die  vergleichende  Anatomie  und 
Physiologie. 

Mi^Allgemeine  Anleitungen   zur  vergleichenden  Anatomie 

g'  and  Physiologie ,  zur  Anatomie  und  Physiologie  der 
Thiere  oder  zur  Zootomie  und  Zoonomie,  zur  Anato- 
mie der  Thiere  allein  *) 

M^  Abbildungen  zur  vergleichenden  Anatomie. 

15.  lieber  den  Unterschied  in  der  Bildung  verschiedener 
Thierclassen ,  des  Menschen  und  der  Thiere  im  allge- 
meinen. 

IB.  Anleitungen  zur  Physiologie  der  Thiere  im  allgemeinen , 

.  Natur  und  Organismus  derselben ,  vergleichende  Phy- 
siologie der  Thiere  verschiedener  Classen. 

B7.  Vermischte  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  und 
Physiologie,  Zeitschriften. 

18  —  mehrerer  und  einzelner  Verfasser. 

ID.  Allgemeine  Lehren  der  vergleichenden  Anatomie  und 
Physiologie,  (nach  Analogie  dieser  Lehren  in  der  Me- 
dicin.  R.   188  folgende). 

10.  Osteologie ,  Syndesmologie  und  Myologie,  Bewegung 
der  Thiere,  u.  s.  w.  (Vgl.  R,  201—230;. 

11.  Von  der  äusseren  Bedeckung  und  den  verschiedenen 
Häuten  der  Thiere,  Dermatologie;  (Vgl.  R,  231—237). 


')  Hierher  und  unter  die  folgenden  Rubriken  sind  alle  Schriften  über 
die  vergleichende  Anatomie  und  Physiologie  aller  oder  mehrerer 
Thierclassen  gerechnet,  über  die  anatomischen  und  physiologischen 
Verhältnisse  die  mehreren  Thierclassen  gemeinschaftlich  sind ;  zu  der 
Anatomie  und  Physiologie  einzelner  Thierclassen  dagegen  nur  die 
allgemeinen  Schriften  und  diejenigen  über  die  einer  solchen  Thicr- 
classe  eigenthümlichen  Verhältnisse;  Anatomie  und  Physiologie  ein- 
zelner Familien,  Gattungen  und  Arten  von  Thieren  aber  zu  der 
Beschreibung  dieser  Thiere. 

SehltiernAcher  Riblioth.  I.  38* 
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312.Augiologie,  Blut,  Adenologie;  (Vgl,  R,  238— 263\ 
313. Neurologie,  Lehre   von   dem    Kopf,  dem  Gehirn  uad 

dem  Rückenmark;  (Vgl  R,  264—290). 
314.Splanchnologie;  Sinne;  (Vgl.  R,  291—311). 

315.  Respiration   und   Stimme  und  Organe  derselben;  (Vg)."' 
R,  312—318;. 

316.  Ernährung,  Ab-   und  Aussonderung   und  Organe  der- 
selben; (Vgl.  R,  319—36). 

317.  G('schlechlsverhältniss(\    Zeugung     und     Entwickei 
der  Thiere;  rVgl.  R,  363-412). 

318.  Zoopsychologit» ,    Instinct  oder   Naturtrieb,   Denkkraft, 
Vernunft,  Lebensart  der  Thiere. 

319  Einzelne  Gegenstände  des  Inslincts  und  der  Lebensart 
der  Thiere,  Wohnungen,  Winterschlaf,  u.  s.  w. 

320.  Von  Krankheiten  und  krankhaften  Bildungen  der  Thiere 
im  allgemeinem  und  in  besonderen  Beziehungen,  {mät] 
Ausschluss  der  in  die  Veterinärwissenschaft  gehörigen 
Schriften;;  von  den  Krankheiten  welche  die  Mensdl) 
mit  den  Thieren  gemein  haben,  vergleichende  Patholo( 


'}  'j 


321.  Naturgeschichte  mehrerer  Thierclassen  gemeinschaftliej? 'J 
Thiere  mit  einem  Riicki'ralhe,    Wirbelthiere,    AfiinJk 
verfebrafa. 

322.  Einleitungsschriften  in  di(»  Naturgeschichte  d(»r  Säug^ 
thiere;  Classification  derselben. 

323.  Naturgeschichte  der  SäugethicM-e ,  Mammalia,  Manumferf, 
Mastozoologie  im  dllgemeineu. 

324.  Sammlungen ,  Calaloge,  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen von  Säugethieren;  vermischte  Beiträge  WC 
Kenntniss  derselben. 

325.  Geographische  Mastozoologie. 

326.  Anatomie  und  Physiologie  der  Säugethiere. 

327  Einzelne  Ordnungen,  Familien,  Galtungen  und  Art* 
der  Säugethiere. 

328.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Ornithologie. 

329.  Sammlungen ,  Cataloge,  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen von  Vögeln;  vermischte  BiMträge  zur  KenuloisS 
derselben. 
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0.  Geographische  Ornithologie. 

1  Anatomie  und  Physiologie  der  Vögel. 

2.  Naturgeschichte  der  Vög(*l  in  besonderen  Beziehungen, 
Zugvögel,  u.  s  w.;  einzelner  Ordnungen,  Familien, 
Gattungen  und  Arten  von  Vögeln.  / 

5.  Naturgeschichte  der  Reptilien,  der  Amphibien  im  all- 
gemeinen. 

4,  Vermischte  Beiträge;  zur  Naturgeschichte  der  Reptilien. 

5.  Geographische  Amphibiologie. 

ML  Anatomie  und  Physiologie  der  Reptilien. 

7.  Einzelne  Ordnungen,  Familien,  Gattungen  und  Arten 
der  Reptilien;  Schildkröten.  Chelonü;  Eidechsen,  Äaw- 
rw;  Schlangen,  Ophidii,  Serpenfes;  Batrachier,  Frosch- 
artige Reptilien,  BafrachiL 

8.  Naturgeschichte  d(»r  Wasserthiere ,  Aqvafilia,  der  Fische 
und  Thiere  aus  niederen  Classen  gemeinschaftlich. 

Ä.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Ichthyologie. 
IQ. Sammlungen,    Cataloge,    Abbildungen    und    Beschrei- 
'   bungen    von   Fischen ;  vei'mischte  Beiträge  zur  Kennt- 
I  \niss  derselben. 
fl.  Geographische  Ichthyologie. 

12.  Anatomie  und  Physiologie  der  Fische ,  Ichthyotomie. 
13. Einzelne    Or(Inunij;en,    Familien,    Gattungen  und  Arten 
der  Fische. 

14.  Naturgeschichte  der  WirhcWoscn  Thicve,  Animalia  erer^ 
tehrata,  im  allgemeinen. 

15.  Naturgeschichte  der  Gegliederten  oder  Gliederthiere, 
Animalia  arUculata,  im  allgemeinen,  der  Gliederthiere 
mehrerer  Classen  gemeinschaftlich. 

16.  Einlei tungsschriften  in  die  Entomologie:  Classification 
der  Insecten. 

17  Allgemeine  Anleitungen  zur  Entomologie,  zur  Naturge- 
schichte der  Insecten;  der  sechsfiissigen  Thiere,  ßexa^ 
poda. 

18.  Entomologische  Terminologie  und  Synonymik. 

19.  Sammhingen ,  Cataloge,  Abbildungen  und  Beschrei- 
bnnfi:en  von  Insecten. 
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350.  Vermischte  Beiträge  zur  Entomologie,  Gesellscl 
Schriften,  Zeitschriften. 

351.  Vermischte  Beiträge  zur  Entomologie  von  ein» 
Verfassern. 

352.  Geographische  Entomologie. 

353.  Anatomie  und  Physiologie  der  Insecten. 

354.  Naturgeschichte  der  Insecten  in  besonderen  I 
hungen,  der  nützlichen  und  schädlichen  Insecten ,  o 

355. Einzelne  Ordnungen.  Familien,    Gattungen  und  a 

der  Insecten;  Käfer.  Hartflügler,  Coleoptera. 
356. —  Geradflügler,  Orthoptera. 
357. —  Halbflügler,  Hemipfera^  Rhyngota. 
358.  —  Netzflügler,  Newopiera. 
359. —  Hautflügler,  Immen,  Hymenoptera. 
360. —  Schmetterlinge,  Falter,  Staub-  oder  , Schuppen 

1er,  Lepidoptera. 
361. —  Fächerflügler,  Rhipidoptera. 

362.  —  Zweiflügler ,  Diptera. 

363.  —  üngeflügelte,  Aptera,  (Sauger,  Flöhe, Suctoria^^a 

rotzer,  Läuse,  Parasifa,  Springschwänze,  Tkysm 

364.  Naturgeschichte  der  Tausendfusse,  Myriapoda,  Millei 

365.  Naturgeschichte  der  spinnenartigen  Thiere ,  der  A 
niden. 

366.  Naturgeschichte  der  krebsartigen  Thiere,  der  Krui 
thiere,  Crustacea,  der  weichschaligen  Thiere,  J 
costraca,  der  Insecten  mit  Schalen,  Entomostraa 
Insecta  testacea^  der  Asseln,  Isopoda^  der  Krebse 
capoda. 

367.  Naturgeschichte  der  Würmer,  Vermes,  Helminthoh 
(was  in  eingeschränkterem  Sinne  gewöhnlich  ddi 
Beschreibung  der  Eingeweidewürmer  genomnaen  iR 

368.  Naturgeschichte  der  Rothwürmer,  der  rothblot 
Würmer,  Gliederwürmer,  Ringelwürmer,  Kiet 
Würmer,  Anneliden,  Annvlata, 

369. Naturgeschichte  der  weissblutigen   Würmer,   der 
geweidewürmer,    Eingeweidethiere,    Intestina,  hä 
nalia,  Vermes  intestinales,  Entozoa. 

370.  Naturgeschichte  der  Rankenfusser ,  Cirripedes. 
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1,  Einleitungjsschriften  in  die  Naturgeschichte  der  Weich- 
thiere  oder  Mollusken;  Classißcation  derselben. 

2.  Naturgeschichte  der  Weichthiere,  Malacozoologia ,  im 
allgemeinen;  der  Schalthiere,  Testacea^  Conchylien, 
Testaceologie. 

'3.  Terminologie  für  die  Weichthiere 

'4. Sammlungen ,  Cataloge,  Abbildungen,  Beschreibungen 
von  Weichthieren ;  vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss 
derselben. 

r5.  Geographische  Naturgeschichte  der  Weichthiere. 

^6.  Anatomie  und  Physiologie  der  Weichthiere. 

7. Einzelne  Ordnungen,  Familien,  Gattungen  und  Arten 
der  Weichthiere. 

'8.  Naturgeschichte  der  Strahlthiere ,  Animalia  radiafa, 
Madiaria,  Äctinozoa,  der  Pflanzenthiere,  Thierpflanizen , 
Phyfozoa^  Zoophyta,  (im  ausgedehnteren  Sinne  des 
Wortes)  im  allgemeinen. 

r9. Naturgeschichte  der  Stachelhäute,  Echinodermata;  der 
Holothurien,  Bolothuriae,  der  Seeigel,  Echinidae,  der 
Seesterne,  Stellae  marinaey  Asteridae^  der  Seeane- 
monen, Actiniae, 

JO. Naturgeschichte  der  Quallen,  medusenartigen  Strahl- 
thiere.    Meernesseln,     Acalephae,    Medusinae,    Urticae, 

Jl.  Naturgeschichte  der  Polypen,  Polypi,  (der  eigentlichen 
Pflanzenthiere  oder  Thiei pflanzen,  Phytozoa,  Zoophyta)^ 
der  Corallen ,  Coraflia,  u.  s.  w. 

32.  Naturgeschichte  der  Infusionsthierchen ,  Infusoria,  im 
allgemeinen. 

J3.  Vermischte  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Infusions- 
thierchen und  besondere  dieselben  betreffende  Gegen- 
stände. 

It.      MEDICIN. 

Wowk  der  medlcln  und  dem  ftrxtllelieii  Personal 

Im  allgemeinen. 

1.  Einleitungsschriften  in  die  Medicin  im  allgemeinen. 

2.  Lob,  Nutzen.   Noth wendigkeit  und  Vortrefflichkeit  der 
Medicin ,  Vertheidigung  derselben. 
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3.  Von  der  WahrsrluMnlichkoit  und  Gewissheit  der  Medicin. 

4.  Von  den  Hindernissen .  Schwierigkeiten ,  dem  Missbrauch 
der  Medicin,  den  Vorurtheilen ,  gewöhnlichen  Irrthümera 
in  Bezug  anf  dieselbe. 

5.  Von  den  Mängeln  und  der  Vervollkommnung,  den  Fort- 
schritten der  Medicin,  von  neuen  Erßndungen  in  der- 
selben und  den  medicinischen  Neuerungen. 

6.  Von  der  rationellen  Medicin,  der  Theorie,  dem  Sync»- 
tismus  und  Ecledicismus  in  der  Medicin. 

7.  Von  Hypothesen.  Meinungen  und  verschiedenen  An- 
sichten in  der  Medicin. 

8.  Von  der  Forschuns;  und  Beobachtuna:  in  der  Medicin, 
Observafio ,  Autopsia  medica. 

9.  Von  der  Erfahrung,  Expei^ieniia,  in  der  Medicin. 

10.  Von  der  Empirie  in  der  Medicin;  (Vgl.  R,  33,  681). 

11.  Von  der  Praxis  in  der  Medicin  und  dem  Verhältniss 
derselben  zur  Th(H)rie. 

12.  Einleitunirsschiiften  in  das  Studium  der  Medicin  und 
allgemeine  Anleitungen  zu  demselben. 

13.  Von  dem  medicinischen  ünterri(!ht  im  allgemc^inen. 
14  Von    medicinischen    Unterrichtsanstalten  im  all2:emei«i 

und    der   Bildung    der  Aerzte   in   den   clinischen  In^ 
tuten  und  zur  Praxis. 

15.  Von  einz(»lnen  medicinischen  Unterrichlsanstalten. 

16.  Verschiedene  einzelne  die  medicinische  Bildung  und  den 
rnterricht  betreffende  Gegenstände,  von  den  Reisen 
angehender  Aerzte. 

17.  Von  dem  Verhältniss  der  Medicin  zu  anderen  Wissen- 
schaften, zu  den  schönen  Künsten,  zu  den  mathema- 
tischen und  physicaiischen  Wissenschaften,  zu  der  Na- 
turgeschichte, der  Philosophie  und  Theologie. 

18.  Von  dorn  Veihällniss  der  medicinischen  Wissenschaft«« 
unter  sich,  der  itmeren  zu  der  äusseren  Heilkunde. 

19.  Einleitimgsschriften  in  die  Chirurgie  im  allgemeinen. 

20.  Lob ,  Nutzen  und  Nothwendigkeit  der  Chirurgie. 

21.  Von  den  Mängeln  der  Chirurgie  und  der  Vervollkomm- 
nuns;  derselben. 

22.  Methodologie  des  chirurgischen  Studiums  im  allgemeinen 
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23.  Von  dem  Unterricht  in  der   Chirurgie  und    von   cliirur- 
gischen  ünterrichtsanstalten. 

24.  Von  dera  Verhältniss   der  Chirurgie  zu   anderen   Wis- 
senschaften 


ll 

'^  26.  Von  dera  ärztlichen  Personal,   den  Aerzlen,    Chirurgen 

^         und  Apothekern   gemeinschaftlich;   von  den  Aerzten  im 

allgemeinen. 
^*;  26. Von   den   Eigenschaften,    dem    Character  eines   Arztes 
^        und  den  Erfordernissen  um  es  zu  seyn. 

.27.  Von  den  Aerzten  hinsichtlich  ihres  Allers  oder  Geschlechts, 
l^         ihrer  Ehe  oder  Ehelosigkeit,  ihrer  Religion. 
^  28.  Von  der  Gewissenhaftigkeit  und  Religiosität  der  Aerzte. 
29.  Von   den  Verhältnissen   des   Arztes  in   Bezug   auf  die 
Ausübung    der    Medicin,    auf  die   Praxis,   (Vgl  R,   11, 
605),  anderen  Aerzten,  den  Geistlichen  gegenüber;  von 
der  ärztlichen  Klugheit,  Politik;  von  der  Bezahlung  der 
*'       Aerzte,  Sosfrum. 
SOiVon  den  Rechten,   Privilegien  und  Auszeichnungen  der 
Aerzte. 
*B1.  Von  dem  Glück  und  Unglück  der  Aerzte. 
^82.  Von  den. Fehlern  der  Aerzte  und  den  Vorwürfen  gegen 
sie,  der  rechtlichen    Zurechnung   der  von  ihnen  in  der 
Praxis  begangenen  Fehler. 
^33*  Von  der  medicinischen  Marktschreierei,  Pfuscherei  und 
denen   die   sie  ausüben,    Charlaianeria  medica,  Pseudp- 
•  medici,  Medicastri,  Empirici;  (Vgl.  R,  10,  115). 

34.  Verschiedene  besondere  die  Aerzte  betreffende  Gegen- 
{■.         stände. 

L  35.  Von  dem  Verhältniss  der  Aerzte  zu  den  Chirurgen. 
B  36.  Von  den   Verhältnissen   der   Chirurgen,    ihren  Rechten 
;'  und   Pflichten ,   der  Behandlung  der  innerlichen  Krank- 

heiten durch   dieselben.  ' 

'  37.  Lob  und  Tadel  der  Chirurgen,  Vertheidigung  derselben. 

38.  Von  den  Hebammen,  deren  Bildung,  Rechten,  Pflichten, 
Fehlern,  und  der  Anwendung  männlicher  Geburtshelfer. 

39.  Von  den   Apothekern,    Pharmaceuten,   deren    Bildung, 
Rechten,  Pflichten,  u.  s.  w. 


51.  Medicinische  Sprüchwörter. 

52.  Populäre  Arzneimittellehre  und  Anweisungen  verschie- 
dene Krankheiten  zu  heilen. 

IHedlcliilsclie  Sclirlfteii  der  Alten  und  des  Mltut 

alters,  des  Orients. 

53.  Sammlungen  medicinischer  Schriften  der  Alten  und  dcB 
Mittelalters. 

54.  Uebersetzungen   und   Auszüge   aus   mehreren  medicini- 
schen  Schriften  der  Alten. 

55.  Bemerkungen  über  verschiedene  medicinische  SchrifleD 
der  Alten  und  des  Mittelalters. 
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40.  Von  den  Heilgehülfen  und  der  Bildung  derselben;  (Vgl 
R,  545).  

41.  Allgemeine  Anleitungen  zu  den  medicinischen  Wissen- 
schaften in  systematischer  Ordnung. 

42.  —  in  tabellarischer  Form. 

43.  Wörterbücher  der  medicinischen  \Viss6nschaften. 

44.  Terminologie  und  Synonymik  der  medicinischea  Wisset    i 
Schäften. 

45.  Einleitungsschriften  zu  der  populären  Medicin. 

46.  Allgemeine  Anleitungen   zu    der  populären  Medicin  und 
Chirurgie;  populäre  Medicin  für  das  weibliche  Geschlecht. 

47.  Wörterbücher  der  populären  Medicin. 

48.  Populäre  Medicin  mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf  einzelne 
Länder  und  Orte. 

49.  Zeitschriften  für  die  populäre  Medicin. 

50.  Vermischte  Beiträge  zur  populären  Medicin. 


j 


56.  Medicinische  Schriften  der  Griechen  aus  dem  5.  und  t 
Jahrhundert  vor  Chr.  Hippocrates,  gesammelte  Werke 
desselben  im  Original  und  in  Uebersetzungen ;  Hippo- 
crates und  Galen  gemeinschaftlich ;  mehrere  Werke  des 
Hippocrates  gemeinschaftlich  und  einzelne  Schriften  von 
ihm  und  unter  seinem  Namen;  Auszüge  aus  den  We^ 
ken  des  Hippocrates,  Erläuterungsschriften  und  Wör- 
terbücher über  den  Hippocrates ;  Schriften  über  einzelne 
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Gegenstände  der  Medicin  des  Hippocrates.  —  Polybus.  — 
Medicinische  Schriften  in  Beziehung  auf  die  Ansichten 
des  Aristoteles. 

57. —  aus  dem  3.  und  2.  Jahrhundert  vor  Chr.  Theo- 
phrastus  von  Eresus.  —  Nicander. 

68. —  aus  dem  1.  Jahrhundert  vor  Chr.  Asclepiades  aus 
Bithynien.  —  Apollonius  aus  Citium. 

50.  —  aus  dem  1.  Jahrhundert  nach  Chr.  Xenocrates  von 
Aphrodisias.  —  Pedacius  oder  Pedanius  Dioscorides.  — 
Servilius  Damocrates.  —  Andromachus  aus  Greta,  Ar- 
chiater.  —  Aretäus  aus  Cappadocien.  —  Cassius  der 
Jatrosophist. 

ÖO.  —  aus  dem  2.  Jahrhundert :  Rufus  von  Ephesus.  — 
Severus  der  Jatrosophist.  —  Soranus  von  Ephesus.  — 
Marcellus  Sidetes  (aus  Side  in  Pamphylien).  —  Claudius 
Galenus. 

61. —  aus  dem  3.  Jahrhundert:  Alexander  von  Aphrodi- 
sias. —  Moschion.  — Antyllus. 

'62.  —  aus  dem  4.  Jahrhundert :  Oribasius  von  Pergamus 
(nicht  von  Sardes).  — Anonymi  Introductio  anafomica. — 
Nemesius  Bischof  zu  Emesa.  —  Anonymi  Carmen  de 
herbis,  —  Anonynms  de  hydraphobia,  —  Anonymus  de 
venaesectione, 

63.  —  aus  dem  6.  Jahrhundert:  Palladius  der  Jatrosophist.  — 
Aelius  von  Amida.  —  Alexander  von  Tralles. 

64.  —  aus  dem  7.  Jahrhundert :  Theophilus  Protospatharius. 
—  Paulus  von  Aegina. 

65. —  aus  dem  8.  bis  13.  Jahrhundert:  Meletius.  —  Mer- 
curius  Monachus.  —  Theophanes  Nonnus.  —  Michael 
Psellus^  —  Simeon  Seih.  -^  Synesius.  —  Nicolaus  My- 
repsus.  —  Demetrius  Pepagomenus.  —  Johannes  Ac- 
tuarius. 

66. Medicinische  Schriften  der  Römer:  Antonius  Musa.  — 
Aulus  Cornelius  Celsus.  —  Scribonius  Largus.  —  Medi- 
ciniscber  Theil  des  Cajus  Plinius  Secundus.  —  Coelius 
Aurelianus.  —  Quintus  Serenus  Samonicus.    —   Lucius 
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Apiilejiis.  —  Thoodoms  Priscianus  oder  Octavius  Hora- 
tianiis.  —  Anonymus  einem  Plinius  Valerianus  zuge- 
schrieben. —  Sextus  Placitus  von  Papyra.  —  Marcellus 
Erapiricus  von  Bordeaux. 

67.  Modicinische  Schriften  des  Lateinischen  Mittelalters  vom 
7.  bis  zum  Ende  des  11.  Jahrhunderts:  Benedictus 
Crispus  (Erzbischof  von  Mailand).  —  Gedicht  unter  dem 
Namen  Macer  Floridus  oder  Aemilius  Macer  herausge- 
geben. —  Gariopontus.  —  Constanlinus  Africanus  (aus 
Carthago).  —  Cophon.  —  Regimen  sanitatis  Salernitanum, 
Schola  Salernifana. 

68. —  aus  dem  12.  Jahrhundort:  Nicolaus  Präpositns.  — 
Johannes  und  Matthäus  Platearius.  —  Otho  von  Cre- 
mona.  —  Aegidius  (Gilles)  von  Corbeil.  —  Eros  oder 
Trotula. 

69. —  aus  dem  13.  Jahrhundert:  Gilbert  von  England.  — 
Roger  von  Parma.  —  Roland  von  Parma.  —  Brunus 
von  Longoburgo  in  Calabrien.  —  Johannes  von  Saint- 
Amand.  —  Peter  der  Spanier,  (Papst  Johann  XXI).  — 
Wilhelm  von  Saliceto  aus  Piacenza.  —  Albert  der  Grosse 
oder  vielmehr  Heinrich  von  Sachsen.  —  Thaddäus  vob 
Florenz.  —  Theoderich,  ein  Dominicaner,  Bischof  si 
Bitonti,  zu  Cervia.  —  Lanfranc  von  Mailand.  —  Simon 
de  Cordo  aus  Genua,  ("Simon  Januensis).  -:-  Arnaldus 
Villanovanus,  (Arnold  Bachuone  aus  Villanueva  in  Ca- 
talonien  oder  aus  Villeneuve  in  Lancuedoc).  —  Peter 
von  Abano. 

70. —  aus  dem  14.  Jahrhundert:  Alphons  von  Burgos  (vor- 
her Rabbi  Abner).  —  Wilhelm  Corvi,  de  Corvis,  Gu- 
lielmus  Brixiensis.  —  Wilhelm  von  Varignana.  —  Bern- 
hard von  Gordon.  —  Vitalis  de  Furno,  (Dufour,  Car- 
dinal). —  Mundinus,  (Mondino  de'Luzzi).  —  Johannes 
von  Gaddesden,  (Johannes  Anglicus).  —  Turrisanus 
Monachus,  Trusianus  Monachus,  (Torrigiano),  Plusqnan 
Commentator.  —  Dinus ,  ( Dino  del  Garbo).  —  Matthäus 
Sylvaticus  aus  Mantua.  —  Franz  von  Piemont  — 
Bertuccio,  Bertruccio,  (angeblich  Nicolaus  B.).  —  Gen- 
tijis    Fulginas.    de    Fulgineo,   (aus    Foligno\   —  Jacob 
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de'Dondi  aus  Padiia.  —  Thomas  de  Garbo  (del  Garbo). 

—  Guy  von  Chauliac,  (Guido  Cauliacensis,  aus  Chau- 
liac  im  G6vaudan,  und  häufig  unter  diesem  Namen  auf- 
geführt). —  Raymund  de  Vinario.  —  Nicolaus  Falcucci. 

^1. —  aus  dem  15.  Jahrhundert,  (mit  Ausnahme  einiger 
aus  den  letzten  Jahrzehnten  welche  zweckmässiger  an 
der  Spitze  der  speciellen  Rubriken  erscheinen,  wozu 
aber  auch  noch  mehrere  der  hier  aufgeführten  gerech- 
net werden  könnten):  Peier  von  Tussignana.  —  Jacob 
von  Forli.  —  Peter  Argillata,  di  Argelata.  —  Valescus 
von  Taranta  aus  Portugal.  —  Leonhard  Bertapaglia. — 
Johannes   Concorreggio.  —  Hugo  Benzi,   Ugo  Senensis. 

—  Antonius  Guaynerius,  Guernerius,  de  Guaineriis  aus 
Pavia.  —  Menge  Bianchelli  aus  Faenza.  —  Anton  Cer- 
misone  von  Padua.  —  Saladin  von  Asculo.  —  Paulus 
Bagellardus  von  Fiume.  —  Baverio  (angeblich  Johannes  B.) 
aus  Imola.  —  Sante  Arduino,  Santes  de  Ardoynis  von 
Pesara.  —  Jacob  Desparts,  de  Partibus.  —  Bartholo- 
mäus Montagnana.  —  Michael  Savonarola.  —  Johannes 
Matthäus  Ferrari  de'Gradi.  —  Sigismund  Polcastro,  de 
Porchastris.  —  Johannes  Arculanus,  (d'Arcoli).  —  Pan- 
taleone  aus  Confienza  im  Vercellese.  —  Lorenz  Maiolo 
oder  Maggioli.  —  Gabriel  Zerbi,  de  Zerbis.  —  Anton 
Benivieni,    Renivenius.   —   Alexander   Benedetti,   Bene- 

.    dictus.  —  Pisa,  Bartholomäus  von  Pisa. 


72. Medicinische   Schriften   des   Orients,    Sammlungen    und 
Auszüge  aus  denselben. 

73.  Medicinische  Schriften  des  Orients  aus  dem  9.  Jahr- 
hundert Chr.  (die  cursiv  gedruckten  Namen  sind  die- 
jenigen der  lateinischen  üebersetzungen ).  Abu  Zakarija 
Jahja  Ren  Masüjah  ,el-Dschondisäbüri,  {Mesve  der  äl- 
tere). —  Abu  Jüsuf  Jaqob  Ben  Ishaq  Ben  el-Sobbäh 
el-Kindi,  (Alchindi,  Alkindus).  —  Abu  Zeid  Ilonein 
Ben  Ishaq  el-IbAdi,  (Joannitius),  —  Isa  Ben  Ali,  (Je^ii 
Haly;  der  Anfang  einer  neueren  Ausgabe  vom  Jahr 
1845  nennt  ihn  Ali  Ren  Isa".  —  Jahja  Ren  SerAbi  Ren 
Ibrahhn,   ^Serupioa    der   ältere   oder  der    Damascener, 
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irrthnmlich  Janus  Damascenus  genannt,  ein  Syrischer 
Schriftsteller;  das  Ben  Ibrahim  gehört  vielleicht  seinem 
Arabischen  Uebersetzer  Müsa  an). 

74.  —  aus  dem  10.  Jahrhundert  Chr.  Abu  Bekr  Mohammed 
Ben  Zakartja  el-Räzi,  (Rhazes,  Rhasetis).  —  AbuJaqob 
Ishaq  Ben  Soleimän  eUIsrd'ili,  (Isaac  Jmdaeus),  —  Ali 
Ben  Abbäs  Ala  el-Din  el  Madschüsi ,  d.  i.  der  Magier, 
(Haly  Ahhas).  —  Abu  Dschafer  Ahmed  Ben  Ibrahh 
Ben  Abu  Chaied  el  -  DschezzAr ,  (Älgazirah).  — Abo 
Mansör  Mowaffiq  Ben  Ali  el-Herwi,  {Älhervi,  ein  Pe^ 
sischer  Arzt).  —  Jahja  Ben  Mäsüjah  (Ben  Ahmed  Ben 
Ali  Ben  Abdallah)   el-Märidini.  {MesuS  der  jüngere). 

75.  —  aus  dem  11.  Jahrhundert  Chr.  Abu  Ali  el  -Hosein 
Ben  Abdallah  Ben  el  -  Hosein  Ben  Ali  el  -  Scheich  d- 
Rals  Ibn  Sfna,  (Avicenna).  —  Abu  'I- Hasan  el-Moch- 
tär  Ben  Bothlän ,  (Elluchasem  Elimithar).  —  Abu  1-Ha- 
san  Ali  Ben  RodhwAn  Ben  Ali  Ben  Dschafer  el-Misri, 
(Haly  Eben  Rodan  oder  Rodohatn,  Haly  Rodoam\  — 
Abu  '1-Motarrif  (ModhafFer)  Abd  el-Rahman  Ben  Mo- 
hammed Ben  Abd  el  -  Kertm  Ben  Jahja  Ben  Wäfid  d- 
Lachmi ,  (Abenguefif,  Albengneßt),  —Ibn  Seräbi,  (Serß' 
pion  der  jüngere).  —  Abu  Ali  Jahja  Ben  Isa  Bei 
Dschczla  el-Bagdadi,  (Bvhahyfyha  Byngezla).  —  Abft 
'1-Qäsem  Chalaf  Ben  Abbas  el-Zahräwi,  aus  Zahara  in 
Andalusien,  (Albucasis ,  Bttcasis ^  Alzäharamns), 

76.  —  aus  dem  12.  Jahrhundert  Chr.  Abu  Merwän  Abd  el- 
Melik  Ben  Abu  'I-Ala  Zohr  Bon  Abd  el-Melik  genannt 
Ibn  Zohr,  (Abnmeron,  Abhomeron,  Avenzohar,  Albuiet- 
zor).  —  Abu  '1-Walid  Mohammed  Ben  Ahmed  genannt 
Ibn  Roschd,  (Averro^s),  —  Rabbi  Müsa  Ben  Meimon, 
(Rambam  nach  den  vier  Anfangsbuchstaben  genannt, 
l^loses  Maimonides).  —  Mechitar  aus  Her,  ein  Armeni- 
scher Arzt. 

77. —  aus  dem  13.  Jahrhundert  Chr.  Abu  Mohammed  Ab- 
dallah Ben  Ahmed  Dhia  el-D)n  el-  Malaki  (von  Malaga' 
genannt  Ibn  el-BeithÄr  (Veterinarius)  und  el-  ^Aschib 
[Herbarivs ,  der  Botaniker;,  (Albeithar,  Ebn  Bitar,  Elm 
Beithai).    —    Ibn   Abu   Oseibiah.   —   Abu  '1-Hasan  Ala 
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el-Dtn  Ali  Ben  Abu  1-Hezm  el-Qoraschi  el-Misri  ge- 
nannt Ibn  el-Neßs,  (Annafis;  bei  Sprengel  Geschichte 
der  Arzneykunde  II,  417  Alaeddin  Ali  Ebn  Abi  1  Haram 
Alkarschi ). 
78.  —  aus  dem  14  und  den  folgenden  Jahrhunderten :  Abu 
'1-Fadhl  Abd  el-Rahman  Ben  Abu  BekrBen  Mohammed 
Dscheldl  el-Dtn  el-Sojuti  f  1505,  (HcAdarrahmanns  ^ 
Osjtiti). 
'79. Neuere  medicinische  Werke  (Arabisch,  Persisch,  Tür- 
kisch) für  die  Schulen  im  Orient  (in  Constantinopel 
und  Aegypten)  gedruckt,  Uebersetzungen  abendländischer 
medicinischer  Werke  fiir  dieselben. 

HefUcInlflclie  ScKrIffIteii  vermlscIiteB  Inlialts 

der  UTeiieren. 

80.  Geschichte  und  Abhandlungen  medicinischer  und  chirur- 
gischer Gesellschaften  in  Italien,  in  Portugal  und  Spanien» 

81.  —  in  Frankreich. 

82w —  in  der  Schweiz,  in  der  Oesterreichischen  Monarchie, 
in  den    Deutschen   Staaten,    in    der    Preussischen 
Monarchie 
83.  —  in  Belgien  ,*  in  den  Niederlanden. . 
84. —  in  Grossbritannien  und  Irland. 
85. —  in  Dänemark,  Schweden    und  Norwegen;   in  Russ- 
in land  und  Polen. 
^."  86.  —  in  den  aussereuropäischen  Ländern. 

87.  Zeitschriften   für  die  medicinischen  Wissenschaften   im 
allgemeinen,  auf  auswärtige  Medicin,   auf  die  des  In- 
lands beschränkt,  in  Italien,  in  Portugal  und   Spanien. 
88. —  in  Frankreich. 
tf  89  —  in  der  Schweiz,  in  Deutschland  i*.  s.  w 
'^'  90.  -T—  in  Belgien ,  in  den  Niederlanden. 
91. —  in  Grossbritannien  und  Irland. 
92. —  in  Dänemark,   Schweden  und  Norwegen;  in  Russ- 
land  und  Polen. 

93.  —  in  den  aussereuropäischen   Ländern. 

94.  Medicinische  Almanache,  Jahrbücher  allgemeinerer  Be- 
ziehung. 
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95.  Sainniliingeii  medicinischer  und  chirurgischer  Schriften 
mehrerer  Verfasser  der  Neueren  im  allgemeinen. 

96.  Sammlungen  medicinischer  und  chirurgischer  Schriften 
und  vermischte  Beiträge  zur  Medicin  und  Chirurgie 
von  mehreren  Verfassern  in  Italien,  in  Portugal  und 
Spanien. 

97.  —  in  Frankreich. 

98. —  in  der  Schweiz,  in  Deutschland  u.  s.  w. 
99. —  in  Belgien,  in  den  Niederlanden. 

100. —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

101. —  in  Dänemark;  Schweden  und  Norwegen. 

102. —  in  Russland  und  Polen. 

103.  —  in  den  ausscreuropäischen  Ländern. 

104.  Auszüge  aus  verschiedenen  medicinischen  und  chirur- 
gischen Schriften. 

105.  Gesammelte  Werke  einzelner  Aerzte  der  Neueren, 
vermischte  Beiträge  derselben  zur  Medicin,  Samm- 
lungen von  Untersuchungen  und  Beobachtungen  der- 
selben im  Gebiet  der  sämmtlichen  medicinischen  Wis- 
senschaften, (alphabetisch  geordnet;  Vgl.  R,  548,  549). 

106.  Modicinische  Consilia,  Responsa,  Consullationes,  (alpha- 
betisch geordnet;  Vgl.  S,  878—879). 

107.  Medicinische  Briefe,  Sammlungen    mehrerer   Verfasser- 

108.  Modicinische  Briefe  einzelner  Verfasser. 

109.  Medicinische  Probleme^  Fragen,  Quaestione^^  Flores. 
Theses,  Paradoxe,  Widersprüche,  Controversen. 

110.  Medicinische  Gedichte. 

111.  Medicinische  Anccdoten,  satyrische  Schriften  auf  Gegen- 
stände der  Medicin  (in  so  fern  sie  sich  nicht  zu  einer 
specielleren  Stelle  eignen;. 

Ton  der  jUedlcIn  einzelner  Zelten,  den  medi- 
elninelien  l^eeten  und  besonderen  Systemen 

oder  Ansleliten. 

112.  Von    der  Medicin  einzelner  Zeiten,  von  der  alten  unl     ' 
neuen  Medicin. 

113.  Von  den  medicinischen  Secten  und  Systemen  im  all- 
gemeinen. 
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Ml  ¥ergleichüngen  mehrerer  medicinischen  Seelen  und 
Systeme  untereinander;  (Vgl  R,  127). 

Ift.  Von  den  einzelnen  medicinischen  Secten  und  Systemen 
bis  zu  dem  Anfange  des  18.  Jahrhunderts;  von  den 
Empirikern,  (Vgl.  R,  33),  Dogmatikern,  Methodikern, 
Hermetikern ,  Paracelsisten ,  Jatrochemikern ,  Jatro- 
mathematikern  oder  Jatromechanikern ,  dem  chemia- 
trischen  System  von  der  natürlichen  und  widematür- 

^,  liehen  Gährung  im  thierischen  Körper,  der  Humoral- 

Qrr  Nerven-  und  Solidarpathologie. 

fli.  Schriften  in  specieller  Beziehung  duf  besondere  medi- 
dnische  Schulen  und  Systeme  von  den  diesen  ange- 
börenden  Aerzten  seit  dem  Mittelalter  bis  zu  dem  18. 
Jahrhundert 

|t.  Von  den  geistigen  Principien  unter  deren  Einfluss  oder 
Herrschaft  Gesundheit  und  Krankheit  stehen  sollen, 
Ton  den  Pneumatikern  der  Alten;  von  def  Lehre  des 
Paracelsus  (Philippus  Aureolus  Theophrastus  Paracelsus 

^    Bombastus  von  Hohenheim)  und  Joh.  Bapt.  von  Hei- 

■  mont  vom  Archeus ,  Morbi  Archeiy  archeaks;  von  dem 
System  von  Georg  Ernst  Stahl  über  die  mit  der  Seele 
identificirte  Natur,  der  Herrschaft  jener  und  ihren 
Irrthümern  dabei,  Anima  medica,  Natur ae  autocrcUia, 
errores  mediciy  den  Lebensbewegungen,  den  Be- 
wegungen der  Spannung  unter  der  Herrschaft  der 
Seele,  Motus  vitales,  Moius  tonici,  Motus  tanici  eitales; 
(Vgl  R,  196,  197). 

18. Von  den  auf  Aberglauben,  auf  übernatürlichen  Ein- 
flüssen, auf  Zauberei  beruhenden  Krankheiten,  Morbi 
origiiiii  svper$Htiasae ,  htfperphysici ,  svpranalurales , 
magici,  magiae  adscripH,  und  der  Heilung  durch  aber- 
gläubische ,  übernatürliche  Mittel ,  Remedia  superstitiosa, 
durch  Zauberei,  Amulete,  Sympathie,  durch  Verpflan- 
zung der  Krankheiten  auf  einen  anderen  thierischen 
oder  vegetabilischen  Körper  nach  der  Annahme  der 
Paracelsisten,  Transplantatio  morbomm ^  durch  Wunder, 
Schriften  über  Wundercuren  im  einzelnen ;  (Vgl.  U,  93, 
104,  105,  114,  W,  149). 

««ia«itnMebtr  BUiUolli.  L  39 
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1 19.  Von  dem  thierischen  Magnetismus,  MagneHmmu 
malisy  dem  Somnambulismus  im  besonderen  Sinne 
dieses  Wortes,  (Vgl.  S,  632),  dessen  Theorie  und  An- 
wendung zur  Heilung  von  Krankheiten  im  allgemeinen. 

120.  Zeitschriften  und  vermischte  Beiträge  mehrerer  Verfiaisser 
zur  Lehre  von  dem  thierischen  Magnetismus. 

121.  Untersuchungen ,  Erfahrungen,  Streitschriften  über  da 
'     thierischen  Magnetismus. 

122.  Erzählungen  einzelner  Fälle  von  thierischem  Magnetis- 
mus und   durch  denselben  bewerkstelligter  Heilungen 

123.  Von  den  Systemen  und  Secten  Wilhelm  CuUen'i, 
Johann  Browns,  Erasmus  Darwins,  Johann  Andreas 
Böschlaubs,  und  der  Erregungstheorie. 

124. Naturphilosophisch- medicinische  Schriften;  neue  Sys- 
teme der  Medicin  auf  die  Naturwissenschaften  gö- 
gründeV 

125.  Von  der  Heilung  der  Krankheiten  durch  Arzneimittel 
welche  ähnliche  Symptome  wie  die  der  Krankheit  her 
vorbringen,  Curatio  per  similia,  Homöopathie,  An- 
leitungen zu  derselben  im  allgemeinen. 

126.  Homöopathische  Wörterbücher. 

127. Schriften  über  die  Homöopathie  im  allgemeinen,  Vff- 
gleichungen  der  Allöopathie  und  der  Homöopathie, 
Angriffe  auf  diese  und  Vertheidigungsschriften ;  von 
der  Ausübung  der  Homöopathie  und  dem  Selbstdis- 
pensiren  der  homöopathischen  Aerzte. 

128.  Schriften  homöopathischer  Gesellschaften. 

129.  Homöopathische  Zeitschriften. 

130.  Homöopathie  zum  Gebrauch  von  Nichtärzten ;  homöo- 
pathische Diätetik. 

131.  Homöopathische  Pharmacopöen,  Anleitungen  zur  Kennt- 
niss  der  anlipsorischen  Arzneimittel. 

132  Von  der  Heilung  mehrerer  verschiedenen  und  einzelner 
Krankheiten,  einzelner  Krankheitsfälle  durch  die  Ho- 
fnöopathie. 

183,  Homöopathische  Hoilversuche  an  Thieren,  homöopa- 
thische Thierheilkunde. 
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l$iL9fMm  Ton  Johatm  Rasori,  Contraütiniitliii  der  IM-^ 
liener,  Nuova  dottrina  meMea  UalUma, 

135.  System  von   Franz  Joseph  Victor  Broomos,  MidMßd 
physiologique;  (Vgl.  S,  244). 


186.  Einleitungsschriflen  zur  medicinischen  Geographie  und 

Statistik. 
181«  Allgemeine  AnleitODgen  zur  mediciiuschen  Geographie 
.  tind  Statistik. 

MB.  Hedicinische  Reisen  in  mehrere  Länder  gemeinschaftlich. 

139.  Medicinische  Geographie  und  Statistik  dnzelner  Erd- 
theile,  Länderund  Orte,  (die  natürliche  Beschaffenhail 
derselben  in  Bezug  auf  Gesundheit  und  Krankheit 
umfassend,  die  Darstellung  der  ihnen  eigenthümlichen 
^Krankheiten ,  so  wie  des  Medicinalwesens  denielben; 
Vgl  P,  431,  S,  875);  MitteUändisdies  Meer,  Griechen- 
land, Türkei,  Vorderasien  und  Aegypten. 

14D.—  Italien« 

141.  —  Portugal  und.  Spanien* 

1^. —  Frankreich. 

143. —  Schweiz. 

144. —  Oesterreichische  Monarchie. 

Uta,  —  Deutschland. 

146. —  Preussische  Monarchie. 

147. —  Belgien,  Niederlande. 

^48. —  Grossbritannien  und  Irland. 

149.  '    Dänische  Monarchie. 

IjM). —  Schweden  und  Norwegen. 

l!51. —  Nördliche  Länder  im  allgemeinen ,  Küstenländer 
des  Baltischen  Meers. 

152. —  Russland  und  Polen. 
1&8.—  Asien  und  Polynesien;  (Vgl.  R,  139). 
154. —  Heisse,  tropische  Länder  im  allgemeinen,  Krank* 
heiten  der  Creolen. 

155. —  Africa,  (Vgl.  R,  139),  Algerien,  SenegambiedV 
Guinea,  Madera,  Ue  de  France  oder  Mauritius. 

••lOsitraiMlMr  BibUoUi.  I.  89  ** 
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ämU»^,  allgemeine  Anatomie  and  Anwendong  der* 
selben  auf  die  Physiologie  und  Pathologie 

189.  Von  der  Bildung  der  einfachsten  Theile  des  mensch- 
liehen  Körpers,  von  der  Faser,  Fibra}  von  den  Ge*  I 
weben  im  allgemeinen ,  Histologie ;  von  einzelnen  Gat- 
tungen von  Geweben ,  dem  Zellgewebe ,  Tela  cellubM, 
Corpwf  eHbro9um,  und  dem  Fett,  Ädepg,  Pinguei»; 
v<m  dem  elastischen  Gewebe ,  Tela  elasHoa;  von  da 
Parenchym. 

190.  Von  vendiiedenen  festen  Theilen  des  mensdiliciiei 
Körpere  gemeinschaftlich;  von  den  äusseren  Theilen; 
von  dem  menschlichen  Körper  nach  seinen  zwei  Hälf- 
ten betraditet;  von  den  microsoopischen  Gebilden. 

191.  Von  dea  flüssigen  Thalen  des  menschlidien  Körpers 
im  allgeaieinen ,  Bffgrologia  carpori»  humanL 

19SwTon  verschiedenen  Eigenschaften  des  menschliokei 
Körpers  oder  mehrerer  Theile  desselben,  Elastidtäi, 
Farbe,  Pigment,  Durdisichtigkeit,  Electridtät,  n.  &  m  j 

193.  Chemie  des  mensdilichen  Organismus  im  allgemeinem 

194.  Chemie  des  gesunden  und  kranken  menschlichen  A^ 
ganismus  in  besonderen  Beziehungen. 

19&.  Von  der  thierischen  Wärme  und  den  Ursachen  der- 
selben. 

196.  Von  dem  Leben,  der  Lebenskraft,  dem  Lebensprindpi 
yita,  (Vgl.  R,  415)»  Vis  viialis,  Prindpinm  viiak,B 
physiologischer  und  pathologischer  Beziehung;  voi 
der  Lebensflille ,  Turgor  üitalis. 

199.  Von  der  Spannung  und  Schlaffheit,  Tonui  et  Aiomi 
von  dem  Reiz,  den   Lebensreizen,   Stimulus ,  Sürniü  | 

«'  friüUee,  dem  Krankheitsreiz,  Stimulus  marbosue;  ?oa 
den  Anstrengungen  und  Gegenanstrengungen  der  Na- 
tur, iVt^flfs  ei  renisus  naiurae. 

196.  Albert  von  Haller's  Lehre  von  der  Reizbarkeit  v/d 
Empfindlichkeit,  Irritabilitas  et  Sensibiliias,  in  phy- 
siologischer und  pathologischer  Hinsicht;  von  der 
Empfindlichkeit  und  Unempfindlichkeit  verschiedener 
Theile  des  mensoblichen  Körpers,  und  welchen  se 
'  Mkttttmeii;  (Vg^  die  einzehiei  flieile}. 
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^  Von  dem  Cansmma,  der  Sympathie  der  verschiedenen 
Theile  des  menschlichen  Körpers  im  allgemeinen  und 
mehrerer  beslimmten  Theile  desselben. 

0.  Von  den  Temperamenten  oder  Complexionen,  deren 
Ursachen  in  der  verschiedenartigen  Bescbaffenheil  des 
menschlichen  Körpers,  und  Beziehung  anf  Cfaaracter, 
Gesundheit  und  Krankheit;  (Vgl,  U,  81). 

T«it  4mm  WLn^eHenf  'JlkmowpeUt^  Bftnitonif 
Gelenken  nnd  ]IIn»keUiu 

1}.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Knochenlehre  des  mensch- 
lichen Körpei's,  Osteologie. 

%  Osteologie  in  Verbindung  mit  Syndesmologie,  Myologie, 
Neurologie,  Pathologie. 

3.  Darstellungen  des  menschlichen  Skelets  im  allgemeinen, 
des  weiblichen  Skelets,  des  Skelets  nach  Verschieden- 
heit des  Alters. 

|4.  Abbildungen  der  Knochen. 

15.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Osteologie;  von  den  Va- 
rietäten der  Knochen  des  menschlichen  Körpers. 

^.  Von  dem  Bau,  der  Bildung,  den  chemischen  Bestand- 
theilen,  der  Ernährung  und  dem  Wachsthum  der 
Knochen;  (\gl  R,  320). 

7«  Von  der  Regeneration  der  Knochen  und  der  Bildung 
des  Callus. 

0.  Von  der  Beinhaut,  Periosfewn,  dem  Knochenmark, 
Medulla  ossium^  der  lockeren  Knochensubstanz  in  der 
Mitte  der  platten  Knochen,  namentlich  in  der  Hirn- 
schale, Diploe  ossium. 

9.  Von  der  durch  die  benachbarten  Theile  bedingten 
Gestalt  der  Knochen;  von  den  Endstücken ,  Fortsätzen 
der  Knochen ,  Apophyses  ossitm^  und  den  durch  Knorpel 
verbundenen  Endstücken ,  den  Ansätzen  der  Knochen , 
Epipkyses  ossium, 

.6.  Von  dem  Knorpel,  CarHlagoy  Chondros. 

1.  Von  den  Bändern  oder  Ligamenten  des  menschlichen 
Körpers,  Syndesmologie. 
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212. Von  den  Gelenken,  ArÜcutoHonei ,  der  Pfenne,  Aet- 
tabulum,  dem  Gewinde,  Winkelgelenk  oder  Gewerb- 
gelenk, Gmglymus. 


218.  Anleitungen  zur  Zergliederungskunst  der  Moskeln,  zur 

Moskellehre  im  allgemeinen,  Myologie. 
214.Myologie  in  Verbindung  mit  Syndesmologie,  mit  kk- 

nologie,  mit  Splanchnologie. 

215.  Nomenclatur  und  Classification  der  Muskeln. 

216.  Abbildungen  der  Muskeln. 

217.  Von  den  Varietäten  der  Muskeln. 

218.  Von  dem  Bau,  der  Bildung  der  Muskeln,  dem  Mos- 
kelfleisch,  Physiologie  der  Muskeln. 

219.  Von  den  Sehnen,  Flechsen,  Tendines^  und  der  Em- 
pfindlichkeit derselben;  von  den  hautähnlichen  Sehnen, 
Sehnenhäuten,  Aponeurosen,  zur  Einhüllung  und  Be- 
festigung der  Muskeln. 

220.  Von  den  Ursachen  und  dem  Mechanismus  der  Musket-  ] 
bewegung,  der  thieriscben  Bewegung;   von  dem  Ar 
tagonismus  der  Muskeln. 

221.  Von  den  Absonderungen  zur  Vermeidung  der  Reibuiy 
in  den  Gelenken  und  an  den  Muskeln  und  den  (k- 
ganen  dazu,  von  der  Gelenkschmiere,  Synovia,  ü»^ 
guen  articulare,  den  Schleimbeuteln,  Schleimsäckeo, 
Bursae  mucosae y  im  allgemeinen,  denen  der  Gelenke, 
der  Sehnen,  der  Haut  oder  unter  der  Haut,  Capm 
tendinum  ariicularesy  Bursae  tendinum  mucosae  ^  Bunm 
mucosae  cutaneae  sive  subcutaneae. 


222. Von  den  Knochen  des  Kopfs,  Ossa  capitis,  im  allge- 
meinen, von  der  Hirnschale,  Cranium,  Caharia,  des 
Schädelknochen,  Ossa  craniij  cahariae,  den  Höhlee 
der  Kopfknochen ,  Cavitates  swe  Sinus  ossium  capiUtt 
den  Löchern  der  Hirnschale,  Foramina  cahariae,  dn 
Blättchen  oder  Fontanellen,  Fontanellae,  FonücuU  »• 
fantum^  und  den  Nähten  der  Hirnschale,  Suturae  erami 

223.  Von  einzelnen  Tbeilen  der  Hirnschale,  dem  Stirnbein, 
Os   frorUiSf    den  Stirnhöhlen,   Sinus  frontales ,  den 


len ,  Oisa  iincynüs,  bregmoHi,  dem  Hinter- 
i,  Os  occipUi$,  dem  Grund  der  Hirnschale , 
Batis  oranüj  ealvariae^  den  Schläfenbeinen»  Oua 
iemparum,  dem  Siebbein,  Os  ethmoideum  jjoe  crf6rj» 
forme. 
U.  Von  den  Knochen  und  Muskeln  an  der  MondhöUt 
und  den  sie  umgebenden  Theilen,  den  Kinnbacken 
oder  Kinnladen,  MaoMlae,  dem  unteren  Kinnbacken- 
bein oder  Unterkiefer,  0$  maxillare  mf$riuij  JKrmIto 
inferior,  Maodibuku 

15.  Von  den  Muskeln  am  Kopfe  und  Halse  und  der 
Bewegung  derselben,  dem  Kopfgelenke,  ArticulaHe 
eapiAs^  und  den  Halswirbeln,  Vertebrae  coUL 

16.  Von  den  Muskeln  des  Thorax ,  den  Intercostalmuskeln , 
Musculi  iniercostales y  dem  Zwerchfell,  Diaphragma ^ 
Sepium  transversum)  (Vgl.  R,  814). 

!7.  Von  den  Bauchmuskeln ,  Musculi  abdominis. 

18.  Von  dem  Becken,   Pehis,  den  Beckenknochen,  Hüft- 

^^■beinen,  Ossa  pelvis,  coxarum. 

19  Von  den  Knochen,  den  Muskeln,  der  Bildung  und  Be- 
wegung der  Gliedmassen  und  den  einzelnen  Theilen 
derselben ,  Ossa  et  Musculi  extretnitatum  etc.;  von  dem 

^  Schlüsselbein,  Ctatncula,  dem  Schulterblatt,  Scapuhp 
der  Hand,  Manus,  den  Sesam-  oder  Flechsenbeinen, 
.  Ossa  sesamoidea^  Ossa  iemümim. 

10.  Von  der  Schenkelbinde,  Fasda  lala,  den  Muskeln  des 
Fusses,  Musculi  pedis,  den  zum  Gehen  und  zum 
Stande  des  Menschen  gehörigen  Theilen  gemeinschaft- 
lich. 

Wmn  den  WUiutmn* 

\l.  Von  den  Häuten ,  Bedeckungen  des  menschlichen  Kör- 
pers im  allgemeinen,  Integumenta  corporis  hmnanip 
Dermatologie;  von  den  Häuten  der  innerlichen  Kör- 
pertheile,  Membranae,  gemeinschaftlich,  (den  fibrösen» 
serösen,  Schleimhäuten  u.  s.  w.  Vgl.  als  besonders 
hier  aufgeführte  Membranen  die  Beinhaui»  die  Apo- 
neurosen,  die  Sdileimbeutd  i  die  Häute  der  B]utg6fiissei 
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des  Gehirns,   der  Sinneswerkzenge ,  der  Respfarätiooi- 
«       oi^ane,  der  Yerdaunngsoi^ne,  der  Hamorganey  der 

GescUechtstheile ,  des  Fötus). 
TBKt.  Von  der  Lederhaut,  der  äusseren  Haut,  CtUis,  Coriwut 

Derma  f  Cutis  externa. 
in.  Von  der  Hautfeuchtigkeit ,  den  Haut  -  oder  Talgdrüse 

Glandulae  sebaceae^   FolHcuK  sebacei,    (Schleimberfel 

der  Haut^  R,  221). 
t84.  Von  der  Oberhaut  oder  dem  Oberhäutchen ,  Ji^iUr 

mis,  Cuticuta,  dem  Malpighischen   Schleimnetz,  M 

Malpighüj  und  den  Hautporen. 
985.  Von  den  Haaren,  Pili,  CrmeSj  den  Haupthaaren^  Co- 

piUi,  Coma,  Caesaries. 

286.  Von  dem  Bart^  Barba,  im  allgemeinen,  dem  Bart  bä 
VlTeibern. 

287.  Von  den  Nägeln,  Ungues. 

VMp  ^em  C3ef  ibMm  pnd  PHMem*  ] 

238.  Von  den  Gerassen  des  menschlichen  Körpers ,  Vm 
corporis  humarU,  im  allgemeinen,  Ängiologie;  vonfa 
Blutgefässen ;  Vasa  sanguinea. 

239.  Von  der  Natur  und  Bildung  der  Gefässe ,  deren  St 
rietäten,    Klappen,    Valvulae    sive   OsOolae    vasorm) 
venarum^  der  britabilität,    Contractilität    der    Bll]tg^ 
fasse  und  dem  Einfluss  der    Nerven   auf   dieselben, 
der  Regeneration  der  Gefässe  u.  s.  w. 

SlO.Von  den  Gefässen  einzelner  Theile  des  menschlichea 
Körpers.  , 

24L  Von   dem  Blut,  SanguiSf  der  Blutbereitung,  Saugvi'  \ 
ficatio,    und   dei)  Oigen^chfljt^^  <les  Bluts  im  allge- 
meinen. 

242.  Einzelne  das  Blut  betreffende  Gegenstände,  von  dea 
Bestandtheilen  desselben ,  den  Blutkörnchen  oder  Btot* 
kiigelchen,  Granula  sanguinis,  Globuli  sanguinis^  des 
Bliitwas^er,  Serum  sanguinis,  dem  Eisen  im  Blut,  der 
Farbe  des  Bluts,  der  Lebenskraft  desselben,  Vis  ti- 
iaüs  sanguinis,  dem  Verhältnbs  des  Bluts  zu  den 
"  Nerven« 


(49.  Vennisdite  Beiträge  zu  der  Lehre  von  dem  Blat,  Ver- 
SDche  nnd  Beobachtangen  zur  Erforschung  derselben. 
S44.  Von  dem  Herzen,  Covy  im  allgemeinen,  der  Bildung, 
Kraft»  Bewegung  desselben,  dessen  Gefässen,  dem 
angeblichen  Mangel  an  Nerven  and  anderen  beson- 
deren das  Herz  betreffenden  Gegenständen  und  Be- 
^  -        obachtungen. 

SMuVon  dem  Herzbeutel,  Pericardimnf  dessen  Dunst,  Bar 
I  Alf«  perieardii,  und  Wasser,  lAquoTj  Bumor^  Afm& 

•'     perieardü. 

146.  Von  den  Herzkammern,  VmfricuH  eardis,   der  Schei- 
,           dewand,  Sepium  cordis,   den  Vorhöfen,    Vor-    oder 

Nebenkammem,  Airia   cordisj    und  den   Herzohren; 
I  .        Awrieulae  cordi$* 

147.  Von  dem  Weg  welchen  das  Blut  in  dem  Herzen 
nimmt,  von  der  ovalen  Oeffiiung  des  Fötus,  Foramm 
ovale,  und  der  Eustacbischen  Klappe,  Vahula  Ett^ 
iiaolti. 

MH  Von  dem  Kreislauf  des  Blutes  im  allgemeinen ,  Sangm- 

ni$  circulaHo;  HamnaskUica. 
jyi^Von  den  Yer^derungen  welche  das    Blut  währfnfji 
des  Kreislaufs,  besonders  aber  in  den  Lungen  erlei- 
det, von  der   Verdickung,  Abkühlung,  u.  s.  w.  desr 

.         selben. 

.  S60.  Von  den  Arterien,  Puls-  oder  Schlagadern  im  allge- 
meinen, Beschreibungen  und  Abbildungen  derseHj^ea* 
251.  Von  der  Natur  und  Bildung  der  Arterien,  deren  Häu- 
ten ,  Krümmungen ,  Ausdehnung ,  dem  Pulsschlag 
n.  8.  w.  Arteriarum  siructura^  tumcae,fiexus,  dilaiaüo, 
puUu$;  (Vgl.  R,  634  folgende). 

'  Sft2.  Von  den  Arterien   einzelner  Theile  des  mensdilichen 
Körpers  und  einzelnen  Arterien. 

'  2^  Von  den   Venen  oder  Blutacjern  im  ^genoiejoßaj.  %b- 

^  Schreibungen  und  Abbildungen  derselben. 

'  364.  Von  der  Natur  und  Bildung  der  Venen,    vermischte 

'  Beiträge  zur  Kenntniss  derselben. 

355.  Von  den  Venen  einzelner  Theile  des  mensdilicben 
Köipen  und  von  einielnea  TeMHt 
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25&Von  der  Verbindung  der  Arterien  und  Venen  |  den 
Zusammenhang  derselben  durdi  die  Haargefasse»  Tii- 
buU  capiUarü,  \a$a  sanguinea  eafUkuia^  Jnaatomm 
arieriarum  cum  rem«,  Circulatio  capiUariß,  nnd  dem 
Zusammenhang  der  Blutgerässe  mit  den  Höhlen  und 
Oberflächen  des  Körpers  durch  die  Poren. 

St57.  Von  den  Drüsen,  Glandulae y  im  allgemeinen,  Ad«»- 
.    logie,  Beschreibungen  und  Abbildungen  der  Drünt 

2&&Von  der  Natur,  Bildung,  Lage,  Verschiedenhetl»  Be- 
stimmung der  Drüsen;  (die  einzelnen  Drüsen  Sidie 
bei  den  Systemen  und  Organen  zu  welchen  sie  ge* 
hören). 

3&9«Von  dem  lymphatischen  System,  Lymphgeföassystem, 
den  lymphatischen,  absorbirenden ,  resorbirenden, 
einsaugenden  Gefässen,  oder  Saugadem,  Fmo  ^ 
pkiUica,  Venae  abiorbeuieSy  resorbmtesy  Ductus  aquoti. 

360.  Einzelne  die  Lymphgefässe,  deren  Natur  und  Bildung 
betreffende  Gegenstände,  Verbindung  ders^Uien  mit 
den  Venen  und  über  die  Frage  ob  diese  letztem 
selbst  Einsaugungsvermögen  besitzen. 

361.  Von  den  lymphatischen  oder  Saugaderdrüsen,  Olm 
dulae  lymphaticae  swe  conghbaiae, 

362.  Von  den  Lymphgefässen  und  lymphatischen  Drösefi 
einzelner  Theile  des  menschlichen  Körpers,  im  Gehin, 
u.  s.  w.  Leistendrüsen,  Glandulae  inguinales. 

263.  Von  der  Ausscheidung  des  Chylus  aus  dem  Ghymus 
und  dessen  Uebergang  in  das  Blut;  von  den  Speise- 
saft -  oder  Milchsaftgefässen ,  Vasa  chylifera,  ladea, 
Venae  lacteae,  dem  Milchsaftbehälter,  Receptacubm 
chyli ,  der  Bruströhre ,  Speisesaftröhre  oder  dem  IClch* 
saftgang,  Ductus  thoracicus,  chyliferus. 

yiom  den  IVerFen,  dem  Kopf  ^  dem  C^ltivn  uiii 

dem  miekeitMiarli« 

264.  Von  den  Nerven^  Nervi ,  im  allgemeinen,  Neurologie. 
Beschreibungen  und  Abbildungen  der  Nerven. 

365.  Vermischte  Beiträge  «ur  Neurologie..  . 
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(di  Von  der  Natar,  der  Bildung,  den  Yerrichtangen »  der 
Ernähmng  und  Regeneration  der  Nerven. 

7.  Von  dem  Lebensgeist,  Nervengeist,  Nervensaft,  Spni^ 
ff»  animalis,  nervosus,  Fluidum  nervewn, 

8.  Von  dem  menschlichen  Kopf  im  allgemeinen ;  von  dem 
menschlichen  Antlitz,  Faciei  humana. 

9vYon  dem  Gehirn,  Encephalum,  Cerebrum;  Encephakjh, 
toinie;  von  dem  Gehirn  und  Rückenmark  oder  auch 
■  den  Nerven  gemeinschaftlich. 

OL  Einzelne  das  Gehirn  betreffende  Gegenstände,  dessen 
Natur,  Bildung,  Bestandtheile,  Bewegung. 

1.  Physiologie  und  Pathologie  des  Gehirns  gemeinschaft- 
lich, vermischte  Beiträge  zur  Kennlniss  des  Gehirns. 

2u  Von  den  Häuten  des  Gehirns  im  allgemeinen ,  Cerebri 
membranae,  tnenmgei;  der  harten  Hirnhaut,  Dwra  nuEf 

.  ler,  Dura  meninx,  deren  Natur  und  Bildung,  Drüsea 
oder  Körperchen,  Glandulae  PacMoni,  und  Nerven; 
der  Spinnwebenbaut  und  Schleimhaut  des  Gehirns  und 

. .  Rückenmarks,  Memnx  sive  Membrana  sice  Tunica  arach^ 
noidea,  Tunica  mucota  cerebri;  der  weichen  Hirnhaut, 
Pia  maier,  Meninx  pia,  Membrana  mollis,  Membrana 
prapria  cerebri  et  medullae  tpinalis. 

IS^Von  der  Rinde  des  Gehirns,  der  Rindensubstanz  oder 
grauen  Substanz,  Cerebri  cortex^  StAstaniia  cerebri 
coriicaliSy  coriicosa^  cinerea,  und  der  Marksubstanz, 
SubsianHa  cerebri  medullaris,  meduUoscL 

r4.Von  einzelnen  Theilen  des  Gehirns,,  dessen  Basis, 
Basis  encephaliy  den  Hirnhöhlen,  Veniriculi  cerebri, 
den  Adernetzen,  Plexus  choroidei,  der  Scheidewand» 
Septum  pellucidum^  der  grossen  Gehimklappe,  Valvula 
magna  cerebri,  dem  Trichter,  Infvndibulvm  cerebri, 
der  Zirbel  oder  Zirbeldrüse,  Glandula  pinealis^  Cona^ 
rium,  dem  Himsand,  Lapilli  prope  vel  infra  glandulam 
pinealem  siH,  Acereulus  cerebri,  dem  Hirnanhange,  der 
Schleimdrüse,  Hypophysis,  Hypophysis  cerebri,  Glan^ 
dula  pituiiaria,  dem  kleinen  Gehirn,  Cerebellum, 

JS.  Von  den  Functionen  des  Gehirns  nach  der  äusseren 
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195.  Von  der  Theorie  des  Sehens  im  allgemeinen  nnd  em- 
zelnen  dasselbe  betreffenden  Gegenständen;  (Vgl.  P, 
169  folgende). 

896.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Beschreibung  des  Auges 
und  der  Theorie  des  Sehens;  Beschreibungen  von 
Modellen  des  Auges. 

897.  Von  den  äusseren  Theilen  des  Auges  im  allgemanei, 
den  Umgebungen  des  Augapfels,  Birfftut  ocM;  n 
den  Thränenorganen ,  Organa  Uwrfmaliay  den  Thrän» 
drüsen,    Glandulae  laerymaks,    den  ThränencanlbB, 
IhtcUu  lacrymakM,  und  dem  Weinen,  Fl€tu9. 

896.  Von  den  Augenliedem,  Pa^pebrae,  den  Meibotoscfaea 

Drüsen,  Glandulae  Mtibomn,  der  Bindehaut,  Coi^imt' 

Hca  tunica  oculi  kumanL 
899.  Von  der  Hornhaut,  Cornea  ocM  Umiea,  und  den  6e- 

fassen  derselben. 
SOO.Von  der  Aderhaut  oder  Gefdsshaut,   funiea  dünioidm 

swe  ekoroidea,  von  Einigen  auch  Traubenbaut.  Ueee, 

genannt,  dem  Strahlenband,  lAgamenium  eUiaref  (h 

bicuhs  ciHaris,  und  dem  Strahlenkörper  oder  Falteo- 

kranz,  Corpus  ciliare. 
801.  Von  der  Regenbogenhaut,  Iris  sive  Ihea,    (derle- 

genbogenhaut  und  der  Traubenhaut,  Iris  ei    Rmi); 

von  der  Pupillarmembran   des  Fötus,   Membrana  fh 

pillaris* 
902.  Von  dem  schwarzen  Pigment ,  Pigmenium  nigrwn. 

303.  Von  der  Nerven*  Netz-  oder  Markhaut   des   Auges, 
Retina,  Tunica  nervea;  von  einer  neuen  Haut  an  der  \ 
selben;  von  der  Falte,  dem  gelben  Fleck  und  dem 
Loch  der  Netzhaut,  Plica^  Macula  lutea   ei  Foramm 
centrale  reiinaey  dem  Strahlenblättchen ,  Zonula  oilian»' 

304.  Von  der  Crystalllinse,  Lens  crystallina. 

305.  Von  den  flüssigen  Theilen  des  Auges,  Humores  oaii 
von  der  Haut  der  wässerigen  Feuchtigkeit,  Humoni 
aquei  menibrana  sive  tunica. 

806.  Von  den  Gefässen  des  Auges,  Vasa  oculi. 
867.  Von  dem  Gehör,  AudOus,  und  dem  Gehörorgan,  dem 
Ohr,  Organum  auditus,  Äuris,  im  allgemeineB;  von 


*  dem  äosseren  und  dem  inneren  Ohr,  Äuris  exleriar', 
mieriar,  interna. 

18.  Von  den  einzelnen  Theilen  des  Ohrs  und  dasselbe 
betreffenden  Gegenständen ,  der  Pauke  oder  Trommel  \ 
Paukenhöhle,  Trommelhöhle,  Ikfmpanum,  Camta$  tym^ 
panif  dem  Pauken-  oder  Trommelfell,  Membrana  tymr 
pani,  dem  runden  oder  Schneckenfenster,  Fenesira 
.  roiunda^  den  Gehörknöchelchen ,  Osrieula  audüus^  dem 

.     Labyrinth,  Labyrmthus,  der  Schnecke,  £ancha,  Coch- 

'ka,  den  Wasserleitungen,  Aquaeductus;  von  dem 
Ohrenschmalz,  Aurium  cerumen. 

fiO*  Geruchslehve ,  Osphresiologia ,  oder  von  den  Gerüchen; 
Odoreiy  dem  Geruch,  Odoratus,  Olf actus,  und  den 
Organen  desselben,  der  Nase,  Odotatui  organüm, 
Nasus,  Naresy  im  allgemeinen,  der  inneren  Nase, 
Nare$  intemae,  einzelnen  Theilen  derselben,  der 
Scheidewand,  Sepium  narium,  der  Schleimhaut,  Tumcß 
.    pUuitaria  narium. 

dO.  Von  dem  Geschmack,  Gustus,  dessen  Oi^aOi  der 
Zunge,  Lingua,  und  einzelnen  Theilen  derselben,  der 
Zungenhaut,  Involucrum  linguae,  CuHs  linguae,  denpi 
Zungenbändchen ,  FrentUum  linguae,  den  Zungendrüsen , 
Glandulae  linguae,  den  Zungen  Wärzchen ,  Papillae 
linguae,  der  Bewegung  der  Zunge,  Motus  lingitae. 

111.  Von  dem  Organ  des  Gefühls,  dem  Tastsinn,  Organum 
{actus. 

■  4 

T«m  tier  ReApIratloity  der  Stimine  und  l^praclie 
und  den  Organen  derselben« 

U2.  Von  dem  Athmen,  Respiratio,  dem  Mechanismus  de$t 
selben  im  allgemeinen,  dem  Einfluss  der  Nerven,  des 
Gehirns  auf  dasselbe,  und  dem  chemischen  Process, 
dem  Verhältniss  der  ein-  und  ausgeathmeten  Luft, 
des  Stickstoffes,  Sauerstoffes  und  der  Kohlensäure 
dabei. 

)13.  Von  den  Organen  der  Respiration  im  allgemeinen,  von 
.  den  Lungen,  Pulmones,  von  dem  Brustfell,  Pleura^ 
von  dem  Mittelfell,  Mediastinum;  (Vgl.  R,  226). 
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814.  Von  der  Luftröhre,  TraOim,  Aipera  artmim,  dsQ  M- 
röbrenästen,  Bronchi y  und  dereo  Muskels,  Ibucui 
branckiales* 

815.  Von  der  Sobilddriiso ,  Glandula  tikpr0aidea. 

816.  Von  der  Brustdrüse ,  7AymtiA 

817.  Von  der  Stimme  und  Sprache,  Vo»  ei  Loqu€la»  und 
den  Organen  derselben,  (Vgl.  R,  810),  dem  Kehlkopf, 
harynxy  dem  Stimmritzendeckel  'oder  Kehldeckel, 
Ep^t(i$9  der  Stimmritze,  Bkna  ghtHdia,  und  eii- 
zelnen  die  Stimme  und  Sprache  betreffenden  Gegei- 
ständen. 

818. Von  dem  Lachen,  Bisu$;  (Vgl  U,  60). 

Tflun  4er  Emlibraiisy  4er  Ab  -  und  Ajasm^nMi^wwath 
und  den  Orsüiteii  4er«ellieit« 

819.  Von  der  Ernährung,  NutfHHo,  im  allgemeinen. 

810.  Einzelne  die  Ernährung  betreffende  Gegenstände,  Asa- 

milation   der  Nahrungsmittel,    Ernährung     der  festei 

Theile,  (Vgl.  R,   206),  Zunahme  und  Abnahme  da 

menschlichen  Körpers,  u.  s.  w. 
821.  Von  der  Reproduction  im  menschlichen  Oi^nismos, 

der  Wiederei^zeugung ,  Wiederherstellung,  Regenwdh 

verletzter  Theile  des   menschlichen  Körpers,  (Vgl. I. 

207,  239,  266),   Versuche   und  Beobachtungen   über 

die  Regeneration  an  Thieren. 

322.  Von  der  Absonderung,  Secreüo,  und  den  verschiedenen  \l 
Organen  die  dazu  dienen  im  allgemeinen. 

323.  Verschiedene  einzelne  die  Secretion  betreffende  Gegen- 
stände. 

324.  Von  der  Ausdünstung,  Exhalation  im  allgemeinen,  too 
der  Hautausdunstung  und  dem  Schweiss,  PergpiiralAO) 
TranspiraHo,  Sudor. 

325.  Von  der  Aussonderung,  Excreüo,  im  allgemeinen,  und 
den   ausgesonderten   Stoffen,  Exorementa,  Eetrunentd' 

326.  Von  der  Esslust  und  dem  Hunger,  Appetiius  ei  Farnes, 
dem  Durst,  SUis. 

327.  Von  der  Einführung  und  Veraii)eitung  der  Nahrangs- 
mittel  und  den  Organen  die  dazu  dienen« 
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3.  Von  deo  Zühnea,  Dentet,  uad  der  Besebaffenheit  der- 

fiAUwin 

8.  Von  dem  Zahnen,  DenHiiOj  in  physiologischer  Hinsicht, 
dem  zweiten  und  dritten  Zahnen,  den  Weisheitszäii- 
nen,  dem  Zahnen  bei  vorgerücktem  Alter,  und  den 
Yeränderongen  welchen  die  Zähne  in  diesem  unterr 
worfen  sind. 

0.  Von  dem  Kauen,  Ma$HeaiiQ. 

IL  Von  den  Drüsen  des  Mundes,  Glandulae  an$,  den 
lippendrüsohen ,  Glandulae  labiakM$  den  Speichel- 
gängen, Ductus  salivales. 

fU  Von  dem  Speichel ,  Salii^a ,  Siahlogia* 

13.  Von  dem  Schlucken,  DeglufUio,  und  den  Organen  die 
dazu  dienen. 

(4.  Von  dem  Gaumen,  Palaium,  dem  Gaumen  Vorhang 
oder  weichen  Gaumen ,  Velum  palaünum,  Palatum  motte 
eive  mobile,  und  dem  Zäpfchen,  Vbula^  GurguHa. 

ß.  Von  den  Mandeln,  Tonsillae,  Ax^fgdalae, 

18.  Von  dem  Schlund,  Pharynx,  und  der  Speiseröhre 
Oesophagus. 

!7.Von  dem  Magen,  Ventriculus,  Siomacbus,  dem  Magen 
und  den  Gedärmen  gemeinschaftlich,  der  Schleimhaut 
derselben  y  Membrana  mucosa  ventriculi  et  iniesiinorumf 
dem  unteren  Magenmund  oder  Pförtner,  Pfflorus,  Ja^ 
nitor,  Ostium  duodenale. 

(8.  Von  den  Functionen  des  Magens  und  der  Verdauung 
im  allgemeinen,  VefUriculi  actio,  digestio,  cootio,  Ali-- 
mentorum  concocüo. 

(9. Von  dem  Magensaft,  Liquor  gastricus,  dem  Darmr 
saft,  Liquor  entericus,  und  der  Absonderung  dersel- 
ben; von  der  peristaltischen  Bewegung ,  Motus  pmstal- 
ticusy  des  Magens  und  der  Gedärme. 

iO.  Von  der  Milz,  Uen^  Spien j  deren  Bau  und  Zweck; 
Versuche  und  Beobachtungen  zur  Erläuterung  dieses 
letzterem 

11.  Von  der  Leber,  Hepar ^  Jecur,  im  allgemeinen. 

12.  Einzelne  die  Natur  und  den  Zweck  der  Leber  betref- 
fende Gegenstände. 
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848.  Von  der  Blasengalle,  der  BereiiuBg^  Absonderung  nnd 
Fortbewegung  der  Galle ,  Bilis  cysHca,  Bilis  praepi^rah, 
secretio ,  motus,  progressua. 

844. Von  der  Natur  und  dem  Zweck  der  Galle,  dereo 
Einfluss  auf  die  Verdauung  und  Ernährung; 

fi45.  Von  der  Gallenblase,  Vesicula  fellea^  und  ihrem  Gange, 
Ductus  cysticus. 

346.  Von  der  Bauchspeicheldrüse ,  Pancreas  ^  deren  Ausüilh 
Fungsgang,  Ductus  pancreaticus  sioe  Wirsungiamtt 
und  Saft,  Succus  pancreaticus,  Liquor  pancreaHä. 

847.  Von  dem  Darmcanal,  den  Gedärmen  und  der  BilduDg 
derselben  im  allgemeinen,  CanaKs  intestinalis,  Traäm 
intestinalis,  Intestina, 

848.  Von  dem  Dünndarm,  den  dünnen  Gedärmen,  IntaA- 
num  tenue,  Intestina  tenuiü,  dem  Zwölffingerdarm,!»- 
testinum  duodenum» 

849. Von  den  Darmzotten,  Villi  intesiinorum  ienvium^  deren 
Grübchen,  Ampullulae  sive  Cryptae  LieberkühnH,  der 
Flocken-  Sammet-  oder  Zottenhaut,  Tumca  rt/ftwt, 
den  Drüsen  und  Blutgefässen  der  Dünndärme. 

850.  Von  dem  Dickdarm,  den  dicken  Gedärmen,  Iniestm 
crassa. 

351.  Von  dem  Blinddarm,  Intestinum  coecum,  dessen  wuna- 
förmigem  Fortsatz,  Processus  vermicularis ,  Appendii 
vei^formis^  und  der  Grimmdarmsklappe,   Valoulacoh. 

852.  Von  dem  Bauchfell ,  Peritonaeum, 

853.  Von  dem  Netz,  Omentum,  Epiploon. 
354.  Von  dem  Gekröse ,  Mesenterium. 

355. Von  der  Ab-  und  Aussonderung  des  Harns,  UtiMe 
secretio  et  excretio,  und  den  dazu  dienenden  Organen, 
Organa  sive  Viscera  uropoetica^  den  Nieren,  den  Harn- 
leitern und  der  Harnblase  gemeinschaftlich. 

356.  Von  den  Nieren,  Renes;  von  den  geheimen  Hamweget 
auf  welchen  der  Urin  in  die  Nieren  gelangen  soll, 
Viae  loiii  clandestinae, 

357.  Von  den  Nebennieren ,  Nierendrüsen ,  Renes  succenlU' 
riati^   Glandulae  suprarenales  ^   Capsulae  suprarenaUi- 

358.  Von  den  Harnleitern,  Ureteres. 
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Ä.  Von  der  Harnblase ,  V^ca  urifMria. 
►0.  Von  der  Harnröhre ,  Urethra, 
IL  Von  dem  Harnstrang,  Urachtis. 
i2w  Von  dem  Harn ,  Urina,  seiner  Natur  und  chemischen 
Beschaffenheit. 

»n  den  Ctosclileelitiiirerliftltiitssett»  der  Senyuttff^ 

und  dem  Ffttu«« 

8.  Von  der  Verschiedenheit  beider  Geschlechter,  Sexuvm 

differeniia. 
4.  Von  den  Geschlechtslheilen  im  allgemeinen,  Crefti^a/ia^ 

Partes  genitales ^  Partes  generalioni  inservientes  ^  Organa 

generationi  dicata. 
15.  Von  den  männlichen  Geschlechtstheilen. 
»6.  Von  der  Natur  und  Absonderung  des  Saamens. 
•7.  Von  den  Saamengefässen ,  Vasa  semnalia^  Viae  semi^ 

msy  der  Vorsteherdrüse,  Prostata,  Adstäta,   und  den 

Cowperschen  J)vüsen^' Glandulae  Cowperi  mucosae. 
(8.  Von  den  Hoden,   Testes,    Testiculi,  Didymi,  Or^ides. 
)9.Von  den  Nebenhoden,  Epididymides y  Parastatae. 
p.  Von  dem  Hodensack,  Scrotum,  und  den  Hodenhäuten, 

Tunicae  vaginales  testium, 
i.  Von  dem  männlichen  Glied,  Penis,  Yirga  virilis;  von  der 

Beschneidung,  Circumcisio,  in  physiologischer  Hinsicht. 
Ä.  Von  den  Entmannten,   Verschnittenen,   Castrati,  Eu^ 

nvchiy  Spadones.  ' 

3.  Naturgeschichte,  Körperbau  des  Weibes  im  allgemeinen. 

4.  Von  den  weiblichen  Geschlechtstheilen  im  allgemeinen. 
5- Von  der  weiblichen  Scham,  Vulva,  der  Clitoris,  den 

Nymphen,  Nymphae^  dem  Jungrernhäntchen ,  Hymen, 
und  der  Mutterscheide,  Vagina  uteri.  • 

'6.  Von  den  Zeichen  der  Jungfrauschaft ,  Virginitatis  signa. 

•7.  Von  der  Gebärmutter,  Uterus ^  im  allgemeinen. 

'8.  Einzelne  den  Bau  und  die  Natur  der  Gebärmutter 
betreffende  Gegenstände;  Vesiculae  cervicis  ut^ri  oder 
sogenannte  Vesiculae  senUnales  mulierum;  von  d6r 
doppelten ,  gespaltenen ,  zweihörnigen  Gebärmutter , 
Uterus  duplex,  bifidus^  bicomis. 


879.  Von  der  Gebärmutter  im  Zustande  d^  SchwangerBch&ft, 
Uterus  gramdus. 

880.  Von  den  Eierstöcken,  Ovaria,  den  Hutterirompeten , 
Tubae  Fallopii,  und  dem  angeblichen  weibHchen 
Saamen,  Semen  muliebre. 

381.  Von  dem  Monatsfluss»  der  monatlichen  Reinigung, 
Menses,  Menstrua^  Ptnxus  menstruus,  muliebris,  Cats- 
menia,  Etnmenia. 

382.  Von  dem  Bau  der  weiblichen  Brüste ,  Mammarum  strm- 
ktra,  und  der  Absonderung  der  Milch,  Locus  secnüs, 

383.  Von  der  menschlichen  Milch  im  allgemeinen  und  unter 
besonderen  Verhältnissen  in  Beziehung  auf  Lebensalter 
und  Geschlecht 

384.  Von  den  Hermaphroditen. 

385.  Von  der  Zeugung,  Oeneratio,  im  allgemeinen. 

386.  Vermischte  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Zeugung  und 
Entstehung  des  Menschen,  und  einzelne  diese  he- 
treffende  Gegenstände;  von  dem  Beischlaf,  CoUuSt  dm 
Verbalten  der  Geschlechtstheile  bei  demselben,  der 
ErectiOf  und  welche  von  jenen  als  die  Wollustorgiuie 
anzusehen  seyen,  von  willkürlicher  Zeugung  des  G^ 
schlechts,  dem  Einfluss  der  Eltern  auf  die  zu  erzeu- 
genden Kinder,  der  Aehnlichkeit  der  Eltern  und  der 
Kinder. 

887.  Von  der  Empfängniss,  Conceptio,  im  allgemeinen,  von 
der  Empfängniss  und  Schwangerschaft,  Graoidiim, 
gemeinschaftlich;  von  der  Empfängniss  unter  beson- 
deren, äussergewöhnlichen  Umständen ;  von  der  Fruekt- 
barkeit,  Foecunditas. 

388.  Von  dem  Embryo,  dem  Fötus  im  allgemeinen,  seiner 

Bildung,  Entwickelung  und  Ernährung. 
389. Einzelne  den   Zustand    des  Fötus,   dessen   Bildm^, 

Entwickelung  und  Ernährung  betreffende  Gegenstände, 

Corpus  luteum,  u.  s.  w. 

390.  Von  dem  menschlichen  Ei ,  Ovum  humanum ,  und  den 
Häuten  die  das  Ei,  den  Fötus  umgeben  im  allgemeineD, 
Velamenta  ovi  humamj  Msmbranas  foetms  kumsm. 
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S91. Ton  einzelne»  fiäuten  die  den  Fötus  umgeben,  dM 
hinfHlligen  Haut,  M$mbrana  caduca  sive  dmdMa  EwH^ 
Uri,  der  Gefädshaut,  dem  Aderhäuteben  oder  mitt* 
leren  Häutohen ,  Chorion ,  Membrana  media ,  der  Schrf«* 
haut,  Amnion,  Membrana  agnina,  dem  sogenannten 
Mutterhäubchen  oder  Kinderhäubchen,  Foetmim pihMk 
iwe  galea. 

8Ö2.Von  der  Harnhaut  der    Thiere,  AUmiois,   und   der 

Frage  ob  sie  auch  bei  Menschen  vorkomme« 
ans.  Von  dem  Schafwasscr  oder  Kindswaaser,  lAqMr  am^ 

üüM,  und  der  Hautsalbe,  Vernix  caseosa. 
894.  Von  dem    Mutterkuchen,    der    Nachgeburt,   Placenia 

uteri,  Secuudma;  von  dem  Mutterkuchen  bei  Zwillingen. 
995.  Von   der    Nabelschnur,    dem  Nabelstrang,    Fumcuh» 

vmbiUcaKsy  den  Gefössen  und  Nerven  desselben. 
896.  Von  dem  Nabelbläschen ,  Vesieula  umbilieatis. 
8W.  Von  der  Verbindung  des  Fötus  mit  der  Mutter. 
898.  Von  der  Wirkung  der  Einbildungskraft  der  Mutter  auf 

den  Fötus. 

Jm.Von  dem  Unterschied  zwischen  dem  Fötus  uild  dem 
erwachsenen  Menschen;  Anatomie  des  Fötus  und  dep 
neugebornen  Kindes;  Beschreibungen  und  Abbildung^ 
des  Fötus  in  verschiedenen  Altern. 

400.  Einzelne  Gegenstände  der  Anatomie  und  Physiologie 

des  Fötus,  Osteologie,  Syndesmologie  und  Myologie. 
^1. —  Kreislauf  des  Bluts,  Gefässe  und  Drüsen. 
4Q2. —  Gehirn,  Rückenmark  und  Nerven. 
403.—  Sinnes  Werkzeuge,  (Vgl.  R,  801). 
404. —  Theile  die  zu  den  Systemen  der  Respiration ,  der 
Ernährung  und  Absonderung  gehören. 

405.  —  Geschlechtstheile ;  Hoden  des  Embryo  mid  Herab* 

steigen,  Detcensus^  deraelben;  Eierstöcke  u.  s*  w. 

406.  Von  dem  Leben  des  Fötus  und  einzelnen  dasselbe 
betreffenden  Gegenständen;  Schreien  des  Kindes  in- 
nerhalb des  Eies,  Vagitus  uterinus. 

407.  Von  dem  Leben  des  neugeborenen  Kindes  im  allge^ 
meinen  und  unter  besonderen  ÜmständeA. 
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406.  Von  dem  ersten  Aihmen  des  Kindes. 

409.  Von  der  Ueberschwängerung »  Super foetaiio ,  und  dem 
'      Fötus  im  Fötus  oder  so  genannten  Foetus  grapidus. 

410.  Von  den  Anomalieen  des  Bildungstriebs,  den  Missge- 
burten, Monstra,  im  allgemeinen. 

411.  Von  besonderen  Gattungen  von  Missgeburten ,  den  ans 
zwei  Körpern  bestehenden,  Monstra  bicorporea,  dvpSir 
da,  den  Kopflosen,  Acephali,  und  den  Gebirnlosen, 
Anencephaü;  Beschreibungen  mehrerer  verschiedeneB 
und  einzeber  Missgeburten. 

412.  Von  Anomalieen  des  Bildungstriebs  nach  der  Begat- 
tung die  keine  Geburt  zur  Folge  haben. 

Ton  den  Ijebensaltem  wnd  dem  Tod« 

•- 

413« Von  den  verschiedenen  Lebensaltern,  Aetaies ,  im  all- 
gemeinen, Geschichte  des  menschlichen  Körpers  wäh- 
rend  derselben;  von  den  Stufenjahren,   Asmi  cHmac* 
.    iericu 

414.  Von  der  ersten  Kindheit ,  dem  Jugendalter,  dem  männ- 
'  liehen,  dem  rückschreitenden  und   dem   Greisenalter; 

von  sehr  hohem  Lebensalter. 

415.  Von  dem  Tod  im  allgemeinen,  (in  physiologischer 
Hinsicht),  von  Leben  und  Tod  gemeinschaftlich. 

416.  Von  dem  natürlichen ,  frühzeitigen  oder  plötzlichen  Toi 

417.  Von  dem  Zustand  des  menschlichen  Körpers  nach  dem 
Tode,  der  Fortdauer  des  Gefühls,  des  Bewusstseyns 
bei  schnellem  Tod,  und  verschiedenen  den  Leichnam 
in  physiologischer  Hinsicht  betreffenden  Gegenständen. 

418.  Von  der  Sterblichkeit  im  allgemeinen ,  dem  Verhält- 
niss  der  Geburten,  der  Lebensdauer  und  der  Gestor- 
benen. 

419.  Von  der  Sterblichkeit  der  Kinder. 

420.  Geburts-  und  Sterblichkeitsverbältnisse  einzelner  Län- 
der und  Orte;  (Vgl.  R,  139  folgende). 

DIAtetlk  und  Aetloloi^ie  Im  allgemeinen« 

421.  Einleitungsschriflen  zur  Diätetik  und  Aetiologie. 

422.  Anleitungen  zur  Diätetik  im  allgemeinen,  Macrobiotik. 
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3.  Wörterbticher  der  Diätetik. 

4.  Vermischte  Beträge  zur  Diätetik;.  Zeitschriften,  Samm- 
lungen mehrerer  Verfasser  und  Schriften  einzelner 
Verfasser.  .-    \ 

5.  Von  den  Ursachen  der  Krankheiten ,  Aetiologie. 

6.  Von  der  Gesundheit  im  allgemeinen  und  der  Erkennt- 
niss  derselben. 

r7.  Von  den  so  genannten  sechs  nicht  natürlichen  Dingen.^ 
Res  non  naiurales,  (Luft,  Nahrungsmittel,  Bewegung 
und  Ruhe,  Schlaf  und  Wachen,  zurüickgehaltene  und 
ausgeleerte  Säfte,  Leidenschaften  der  S^le}. 

8. Von  der  Verhütung  der  Krankheiten,  Prophylaxis,  im 
allgemeinen.  l- 

9.  Von  der  Diät  und  der  Art  sie  zu  befolgen. 
O.  Von  der  Genügsamkeit,  Massigkeit,'  Unmässigkeit  und 
dem  Uebermaass  der  Anstrengungen.  •  ':^^ 

Ifttotik  und  Aetiologie  der  Alter ,   iaeeeliUt>|<W? 

und  betMünderen  StAnde* 

ll.JDiätetik  in  Beziehung  auf  die<yerschiedenen  Lebensalter 

und  Geschlechter. 
l2.DäEtetik  deir  Kinder,  physische  Erziehung    im  altgcS- 

meinen,   Unterweisungen  für  Mütter,  für  Ammen  und 

Kinderwärterin  nen.  '  *^* 

18.  Diätetik  in  Beziehung  auf  die  erste  Nahrung  der  Kinder, 

auf  die  Muttermilch^  die  Säugamme  u.  s.  w. 

14.  Diätetik  in  Beziehung  auf  die  Kleidung  und  sonstige 
Behandlung  kleiner  Kinder. 

15.  Diätetik  für  die  Jugend  im  allgemeinen  und  in  einz^ 
nen  Beziehungen;  (Vgl.  U,  199). 

16. Diätetik  des  vorgerückten,  des  rückadireitenden,  des 
Mannes-  und  Greisenalters,  Ursachen  eines  frühzeitigen 
Greisenalters. 

\7.  Diätetik  und  Aetiologie  in  Hinsicht  auf  die  FortpQanr 
zung  im    allgemeinen   und   einzelnen,  Vorthßile  und 
.  Nachtheile  der  Ehe  und  Ehelosigkeit  in  Bezug  auf  die 
Qesundheit^ 
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438.  Diätetik  des  weiblichen  GesoUeohts  itti  aUgemeinea, 
der  Mädchen  vor  und  nadi  der  Periode  ihrer  Reift; 
Sorge  ftlr  die  Brüste. 

439.  Diätetik  der  Schwangeren  und  der  Mütter,  ztim  Theil 
in  Vertmidang  mit  Diäteük  der  Kinder,  ätiotogisde 
BeziefaungeD  des  Wochenbettes,  Folgen  häufiger  IM* 
derkunft. 

4ia  Diätetik  imd  Aeäologie  in  Beodmng  auf  bürgeriidM 
luid  geseUsobaftiidie  Yerhältnissei  auf  einzeine  Stände 
und  Bescfaäfiigiingsarten. 

441.  Diätetik  d«r  Fürsten,  Hoflente,  Yomefameniind Rekten. 

442.  Diätetik  der  Gelehrten  und  anzdaer  dassen  derselbitt. 

443.  Diätetik  der  Künste  -  und  Gewerbetreii>e»dn&  im  all- 
gemeinen und  einaelnen. 

444.  Diätetik  der  Bergleute,  der  Landleute^ 

445.  Diätetik  der  Reisenden,  der  Seefiftbcen 
44&  Diätetik  der  Soldaten. 
ilT^lHilkeiik  der  Amen,  der  CMkMgMvML 

e 

Aenaaera  EInJLikaae  n«f  dei»  Hiena^lilieltcB 

Kavjpev« 

448.  Von  äusseren  physischen  Einflüssea  auf  den  oienscb- 
lichen  Körper  im  allgemeinen. 

449.  Von  dem  Einfluss  der  Sonne  und  des  SoanentJchts, 
dem  Sonnenbad,  SolicaU^  oder  bu&UtHo^  (Binwirkon| 
der  SonneustraUen ,  sonst  auch  för  Sonnenstich  ge- 
brauche), von  dem  Einfluss  des  Mondes  und  der  Ge- 
stirne. 

450.  Von  den  Einflüssen  der  WJume  und  der  Kälte ,  dem 
Nutzen  und  Schaden;  von  den  Erkältungskrankheiten. 

4Ö1.  Von  dem  Einfluss  der  Electricität  anf  den  menscbKchai 
Körper. 

452.  Von  dem  Einfluss  der  Erde  und  der  Elementarstoffe. 
458.  Von  dem  Einfluss  der  Luft  im  allgemeinen^ 

454.  Von  verdorbener,  mephitisoher  Luft  im  aUgemmnen, 
Aer  tmruf^A9^  eUioms,  mephiHoui;  (Vgl.  S,  965). 

455.  Von  der  verdorbenen  Luft  in  Krankenhäusern ,  Ge- 


Tgg4    vBDiGflr«  MS 

fiagüMMn,  imteckrdMcheii  Räumm,  Bergwericen»  Ab- 
tritten, Qoaken. 

6.  Von  den  schädlichen  Einflüssen  der  Begräbnissplätze 
und  deren  Entfernung  aus  bewohnten  Orten,  aus  deil- 
Kirchen;  (Vgl.  Y,  1894). 

7.  Von  den  schädlichen  Einflüssen  der  Surapflufk,  der 
durch  Ueberschwemmnngen ,  stehende  Gewässer  und 
der  Vegetation  darin ,  den  Bau  des  Reisses ,  das  Rösten 
des  Hanfes  u.  s.  w.  verdorbenen  Luft. 

ft.Von  den  Miasmen,  deren  Ursprung,  Wirkungen  und 
Uebergang  in  Ansteckung. 

■ 

9.  Von  den  schädlichen  Einflüssen  des  Dunstes  der  Koh^ 
len,  der  Steinkohlen,  des  Torfes. 

0.  Von  den  Wohlgerüchen,  deren  schädlichen  und  heil- 
samen Einflüssen;  von  den  Räucherungen,  deren  Be- 
reitung und  Anwendung,  Thffmiaiechnie ;  (Vgl.  R»  707). 

il.Von  der  Prüfung  der  Lufl^güte,  Eudiometrie  und  deoä 
Eudiometer;  von  der  Reinigung  und  Emeuemng  der 
Luft  und  den  dazu  dienenden  Vorrichtungen;  (Vgl 
G,  270).  * 

B^  Von  der  atmosphärischen  Constitation  ^   den  Einflüssea 

der  Witterung,  Feuchtigkeit»  Nebel,  Winde,  Meteore » 

Erdbeben. 
(3.  Von  der  Krankheitsconstitution,  CönsÜMh  morborum^ 
.   im  allgemeinen,  der  stehenden  Krankheitsoonstitntion, 

Consiiiutio    morbofum    ftatiomtria,    der   Jahresconsti- 

tution. 

M.  Von  der  Krankheitsconstitution  bestionnter  Jahre ,  diMdi 
Naturereignisse  in  diesen  veranlasste  Gesbndheits-  und 
Krankheitszustände ,  meteorologisch-medicinische  Jahr- 
bücher. 

35.  Von  dem  Einfluss  der  Jahresseiten  auf  die  Gesundheit, 
Diätetik  in  Besiehung   auf  die  einselned  Jahreszeiten. 

S6.  Von  dem  Einfluss  des  Gimas  auf  die  Gesundheit,  von 
der  Wohnung ,  dem  Stadt-  und  Landleben,  der  Ber^ 
und  Seeluft,  dem  Nutzen  der  Reisen,  der  SchiSTahrt 
für  die  Gpesundheit. 
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MT.Ton  dw  ,iverBobiedeaen    körperüchea  Beschaffenheil, 

deren  Einflnss  auf    Gesuqdheit  und    Krankheit,   nad 

:,  DüUetik  ta  Beaehong  darauf,  Babiitu  corporis  genrnh 

l:_.r  Im,  q&Uticii*,   Natura  r«biulti,   ProMrilat.,    SbOmt 

,,    r^ceOta,  (Vgl  B,  161),  CortMiMKria,  Ofrana»,  fd^ 

tarda  f  Macitß,  Graciiilat,  Imb^eUUlat  CoorpofH*},  Yak- 
],,,   tüdmtirißnm ,  Caiuononm  ttatußi  ,von  der  KraakheilN 

anläge,  Dialheti*;  (Vgl.  R)  .200). 
4^>jVon  den  zwstörtep  VerhaltnisMQ    des.  monscblK^ 

Körpers,  Proporliones  corporis  humani  destructae ,   von 

,-    .der  üblen  BeschafTenheiL  der  Eigenschaften   desselben 

,,  wäer  ihrem  Mangel  an  Uebereinsti'mmuDg,  fnlemperie$, 

'  JvQfi  dein  animalischen  Phlogiston  als  Krankheitsursache. 

ml' Von  der  Sorge  fiir  die  äusseren  Theile  des  Körpers, 

,    Ton  der  Reinlichkeit   und  L'nreinlichkeil,    Muaditiei  ä 

''.  ImmtudUitii.  .    \ 

170.  Von  der  Erhaltung  der  ScÜönheit,  Cosmetil^;  ,t6ö  der 

Schminke;  {Vgl.  H,  343).     , 
'AtÜätetik.  in  Be'zug  aur  den  Kopf,  Sorge  liir  die  Qaare, 
■  ■'■  fiir  defl  Mühd  anddie  Zähne.         ■ 
473.  Diätetik  in   Bezug   auf  die  Sinne,   Erhaltung  des  Ge- 
»'"■"sichts,  des  Gehörs. 

419.  Von  den  SecMibnes  ond  Exnreüonea  in  dtäteäscber 
-'--^'Ond  StiolcfgischeT  Hinstofat,  Schädlichkeit'    des  öfteren 

Ausspeiens,  Sorge  für  die  regelmässigen  Excretionea 
ä74i!Von  dffm  Reiben  des  Körpers,  dessen  Vortheüen  Md 
!'.'.:  Naditbalen;  tob'  der  Sorge  fiir  die  Hanti  von  der 
-'.. ,  ^HanlaüAdilnftUml^  und  dem    Schweiss    in  diätetischer 

und  ätiologischer  Hinsicht,  dessen  Nutzen  und  Na<^ 
/;theile9,  den  Uuterdriickuag  desselben,  dem  Schweiz 
_,.:  u.in.  besonderen  ßeaehungen,  einzelner  Theile,  der 
„,, .  FüBse,  und  Sorge  Tut  die  Fiipse.  iiberiiaupL 
Äi^Voa  der  Kleidung  :ini  allgemeiaeo,  in  dijitetiscber  und 
ji.'i''ittK>legifi«ber  Hiqfioht,   ;dea    Nachtheileo    zu    leichter 

Kleidung  und  der  Venneidung  dera^lbev.    ■ 


'6.  Yoit  verschiedonea  einzelhen  Kleidungsstücken,  deren 
Vortheilen  und  Nachtheilen  fdr  die  Gesundheit ,  Schnür- 
brüste  u.  s.  w.. 

«  »  ■  • 

Von  der  Bewei^ng  und  Rulie.i  dem  iSeMaffen 

und  IWaelien* 

7.  Von  der  Bewegung,  den  körperlichen  Anstrengungen 
im  allgemeinen,  deren  Vortheilen  und  Nachtheilen, 
medicinische  Gymnastik  im  allgemeinen  und  in  Bezug 
auf  einzelne  Alter  und  Geschlechter;  (Vgl  6,  535 
folgende). 

'8.  Von  einzelnen  Arten  der  Bewegung,  der  körperlichen 
Anstrengungen,  Gehen,  Spazierengehen,  Reiten,  Jagen, 
Schwimmen,  Tanzen,  Declamiren,  Fahren,  Schaukeln, 
besondere  Maschinen  Air  körperliche  Bewegung. 

^9.  Von  der  Bewegung  unter  besonderen  Verhältnissen, 
nach  dem  Essen,  in  Krankheiten,  u.  s.  w. 

10.  Von  der  Stellung  oder  Liage  des  Körpers,  vom  Stehen 
während  der  Arbeit,  von  sitzender  Lebensart 

(1.  Von  dem  Schlafen  und  Wachen,  Somnus  et  VigUia, 
den  Vortheilen,  Nachtheilen  und  richtigem  Maass  des 
Schlafs,  dem  Nutzen  des  Frühe -Aufsteigens,  dem 
Schlaf  in  Beziehung  auf  die  Tageszeit,  Nachmittags- 
schlaf u.  s.  w. 

2.  Von  der  Lage  des  Körpers  während  des  Schlafs,  deft 
Betten  für  Gesunde  und  Kranke,  (Vgl  R,  603),  und 
einzelnen  dahin  gehörigen  Gegenständen;  von  gesun- 
der Schlafstätte. 

V^on  den  urmirangsmlttelnt  den  Speisen  ^  C^e- 

tränken  und  Reizmitteln* 

Ö.  Von  den  Nahrungsmitteln  im  allgemeinen. 

J4.  Wörterbücher  der  Nahrungsmittel. 

tö.  Von  der  Verfälschung  der  Nahrungsmittel  und  der 
Prüfung  derselben. 

)6.  Von  dem  Gebrauch  der  Nahrungsmittel  und  einzelnen 
denselben  betreffenden  Gegenständen,  hinsichtlich  des 
verschiedenartigen  Verhältnisses  dersdben ,  deren  Ein- 


/SAA  Yta)  ncnchiedenen  eüoMnm  ahiibafiseheiif  iKftta/  (btt 
Fettgift,  Wuhst^fl,  VeMmä^mMMi^nfL  w, 

fiCU«  Ropuläre  Schriften  über  Gifte  und  Vergiftung  überhaopt 

.!•••  :iiQd  namentlich  sör  Keimtniss  der  Giftpflanzen. 

53Stw  %bn,  deni  BisB  nid  Stich  versduedener  Thiere  und  den 
dadurch  veraiMichtenLeiden.  ' 

äa8L4-,der:Sehlang«,  Ottern,  VipenL 

624. —  der  Insecten. 

626. 44  der  Spkkhm, .  namehtfidi.  der  iWantein ;  tod  Ük 
.Tarantidniaa;  (Vgl  S,  633);      ^ 

(k26.Von  Schlangen  ^  Eidechsen  ^^  Frösdien,  Kröten  h 
menschlichen  Körper.  - 

Ton  dien  SeelentliAtiskolten»    ,. 

527.  Ton  dem  EinflasB  der  Seele  auf  die  Gesondh^t  oAv 
Krankheit  des  Körpers,  Ton  der  Seelenstärke,  iitbW 
fortiiudo,  der  NiedeiigesdUagetiheit,  iimiiiif«  dtmiim», 
in  dieser, Beziehi^ig,  von  .der  ]u*äqklichen  Laune«. 

628.  Diätetik  in  Bezu^  auf  die  Seelendiätigkeiten  und  be- 
•'   '-sonders  auf  die  gelehrten  Arbeiten. 

529.  Von  dem  Einfluss   der  Phantasie  und  der  Erzeugnisse 
.    derselbep  auf  den  Körper,  ihreb  heilsamen  Wirkqiigeo 

'       uhd  den  Krankheiten  welche  sie  veranlasst. 

530.  Von  den  Wirkungen  der  Affecte  und  Leidenscbafln 
auf  den  menschlichen  Körper,  deren  woblthätigei 
und  nachttieiligem  Einfluss  auf  die  Gesundheit. 

531.  Von  dem  Einfluss  des  Frohsinns»  der  Freude,  der 
Vergnügungen. 

532.  Von  dem  Einfluss  des  Kummers,  des  Schreckens. 

533.  Von.  dem  Einfluss  des  Zorns. 

534.  Von  dem  Einfluss  der  Moralität ,  des  Lasters ,  der  Sit- 
ten, der  Nachahmung  auf  die  Gesundheit,  und  den 

Einfluss  der  Krankheit  anf  die  Sitten. 

« ■     - 

635,  Von  dem  Einfluss  der  Gewohnheit  auf  die  Gresundheft; 

von  den  Nächtheilen  eines  ruhigen  Lebens  nach  langer 

Anstrengung. 
536.  Von  der  Idiosyncrasie  und  der  AntipatMe. 
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7.  Von  der  Gesellschaftlichkeit  und  Einsamkeit  ia  medi- 
cinischer  Hinsicht. 

8.  Von  dem  Einfluss   der  Musik    auf  den  menschlichea 

Körper  und  namentlich  auf  verschiedene  Krankheiten. 

♦ 

IPatltolosley  Tlierapie  nnd  Chlmrffle  Im 

allifemelnen* 

O.  Anleitungen  zur  allgemeinen  Pathologie. 

10.  Anleitungen  zur  allgemeinen  und  speciellen Pathologie, 
zur  speciellen  Pathologie  allein. 

rl.  Anleitungen  zur  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie. 
r2.  Anleitungen  zur  allgemeinen  Therapie. 

5.  Anleitungen  zur  practischen  Medicin ,  zur  allgemeinen 
und  speciellen  Pathologie  und  Therapie,  zur  speciellen 
Pathologie  und  Therapie,  zur  allgemeinen  und  spe- 
ciellen Therapie. 

14.  Von  den  chirurgischen  Krankheiten ,  Anleitungen  zur 
Chirurgie  im  allgemeinen. 

15.  Anleitungen  zur  Chirurgie  nach  beschränkteren  For- 
derungen ,  für  niedere  Chirurgen ,  für  diese  und  Heil- 
gehülfen  gemeinschaftlich. 

6.  Wörterbücher  der  practischen  Medicin,  der  practischen 
Medicin  und  Chirurgie  gemeinschaftlich. 

;T.  Wörterbücher  der  Chirurgie. 

S.  Medicinische  und  chirurgische  Clinik  im  allgemeinen 
und  medicinische  Clinik  allein,  Sammlungen  von  me- 
dicinischen  und  chirurgischen  Beobachtungen  die  in 
einzelnen  Krankenanstalten  gemacht  worden  sind, 
Jahrbücher  der  Krankenanstalten,  Heilmethoden  und 
clinische  Vorlesungen  in  denselben,  (geographisch  ge- 
ordnet; Vgl.  R,  105). 

19.  Chirurgische  Clinik,  Sammlungen  chirurgischer  Beo- 
bachtungen die  in  einzelnen  Krankenanstalten  gemacht 
worden  sind,  Jahrbücher  derselben,  Heilmethoden  und 
clinische  Vorlesungen  in  denselben,  (geographisch  ge- 
ordnet; Vgl.  R,  105). 
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Wesolosie,  elnselne  Stesenstftinile  der  allireMieliiiMi 
Fatlioloste)  STüiptomatoloffle  mtd  Semlotili» 

550.  Einleitungsschriften ,  von  der  Art  die  Geschichte  der 
Krankheiten  darzustellen ,  von  Monographiden  der 
Krankheiten. 

551.  Von  den  Ursachen,  der  Entstehung,  dem  Begriff,  der 
Natur,  dem  Wesen  der  Krankheit,  Pathogenie;  m 
dem  Unterschied  zwischen  der  Krankheit  selbst  wi 
den  Symptomen  derselben. 

552.  Von  der  Krankheit  in  ihrem  Gegensatt  zur  Gesund- 
heit; von  dem  neutralen  Zustand  ^  Status  neuier,  und 
dem  Uebelbefinden,  der  Unpässlichkeit. 

^53.  Von  der  Eintheilung  der  Krankheiten,  Nosologie  (eia 
Ausdruck  der  häufig  auch  in  dem  Sinn  von  Pathplogie 
gebraucht  wird ) ,  im  allgemeinen. 

554.  Von  der  Anzahl  und  den  Namen  der  Krankheiten, 
Terminologie  der  Krankheiten. 

555.  Von  dem  Unterschied  der  Krankheiten  und  der  ge- 
nauen Bestimmung,  Definition  derselben. 

556. Von  den  Arten  der  Krankheiten,  Genera  et  Spedu 
morhorum, 

557- Von  der  verschiedenen  Gestalt  und  Form  der  Kraot 
heiten,  den  echten  und  unechten,  Morbi  genuui  d 
corrupti,  dem  Grad  der  Krankheiten  nach  Versdiie- 
denheit  der  äusseren  Verhältnisse,  dem  Genius  der 
Krankheiten. 

558. Von  der  Aehnlichkeit ,  Analogie,  Verbindung,  Ver- 
wandtschaft und  dem  Consensus  der  Krankheiten. 

559.  Von  dem  Sitz  der  Krankheiten,  Sedes  morbarum,  den 
allgemeinen  Krankheiten  oder  der  ganzen  Substanz, 
Morbi  universales^  totius  substantiae,  den  örtlichen 
Krankheiten,  Morbi  particulares ^  topici^  localeSy  de« 
Krankheiten  ähnlicher  Theile ,  Morbi  similmHum  partim 
der  rechten  und  linken  Seite  des  Menschen,  den 
symmetrischen  und  asymmetrischen  Krankheiten,  den 
innerlichen  und  äusserlichen  Krankheiten ,  Morbi  tft- 
ierni  et  extemi. 
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0.  Ym  sportMlischen  oder  zeretrealen  Krankheiten ,  Morbi 
sporadici,  dispersi;  von  allgemeinen,  pandemidchen 
oder  Volkskrankheiten,  Morbi  communes,  pttndenrii, 
/MMctemtcJ ,  *)  populäres. 

1.  Ton  endemischen,  einbeimischen  oder  Landkrankheiten, 
Marbl  endemiiy  endenrici,  vemacttH* 

2. Von  epidemischen  Krankheiten,  Seuchen  im  allge- 
meinen, Morbi  epidemüy  epidemcu 

)3.  Geschichte  der  epidemischen  Krankheiten,  der  Senchen 
im  allgemeinen. 

tl»  Geschichte  der  epidemischen  Krankheiten  welche  in 
einzelnen  Zeiten  in  weiterer  Verbrettung  und  unter 
besonderen  Formen  geherrscht  haben,  PesHs  Antonie 
nioMiy  Ignis  sacer  tnedü  aet>i,  (Mutterkombrand, 
Vgl.  I,  248),  der  schwarze  Tod  im  14.  Jahrhundert, 
Schweissfieber ,  Schweisssucht,  Englischer  Seh  weiss, 
Febris  sudcUoria,  anglica,  Svdor  ongKcnSy  Ephemera 
brifannica,  PesHs  ftnYewnfcö,  im  15.  und  16.  Jahrhundert. 

(&. Geschichte,  Beschreibungen  von  epidemischen  Krank- 
heiten die  in  einzelnen  Ländern  und  Orten  geherrscht 
haben,  (und  sich  weniger  den  specielleren  Rubriken 
anschliessen ,  in  chronolc^cher  Folge;  Vgl.  S,  209). 

(6.  Von  der  Mittheilung,  Verbreitung  und  Wanderung  der 
Krankheiten,   Morbomm  communicaHo,  propagatio,  mi-' 

17. Von  der  Ansteckung,  Contagium,  und  den  anstecken- 
den Krankheiten,  Morbi  contagiosi,  im  allgemeinen. 
;8.  Von  den  Verwahrungsmitteln  gegen  die  epidemfechen , 


)  Fttr  die  Morbi  pandemi  ^  endemii  und  epidemii  sollte  maa  sich  doch 
wohl  gleicher  Formen  bedienen ,  und  sie  durchgängig  wie  hier  eben, 
oder  mit  eingeschobenem  c,  pandemici,  endemicif  epidemici,  schreiben, 
da  es  gewiss  als  eine  Sonderbarkeit  erscheinen  muss,  wenn  man,  wie 
Viele  thun,  endeinü^  und  dagegen  pandemici  und  epidemici  schreibt. 
An  lieh  kann  man  sowohl  die  einen  wie  die  anderen  Formen  neh- 
men; die  ersten  haben  mehr  die  altgricchische  Autorität  für  sich, 
nur  dass  für  Epidemie  ausser  voöog  bfCtSt^^uog  und  LttiSrjuoq  auch 
laiSij(iti€^  Turkommt  Die  anderen  Formen  entsprechen  vielleicht 
mehr  dem  neueren  Sprachgebrauch. 

ScMvitrMchtr  BiblioUi,  1,  4  j[  * 


die  ansteckenden   Krankheiten    im    allgemeinen  und 
einzelnen. 

569. Polizeiliche  Maassregeln  gegen  ansteckende,  pe&itartige 
Krankheiten,  Pestordnungen,  Quarantaine- Anstalten. 

570.  Von  den  Krankheiten  nach  der  Yenschiedenheit  des 
Climas,  Morbi  clmatum^  nach  der  Verschiedenheit  der 
Jahreszeiten,   Frühlings-  Sommer-  Herbst-   und  Wiä- 
ter- Krankheiten,  Morbi  eenii,  vemales,   aestioi,  n- 
Umnaleiy  hiemcUts. 

571. Von  erblichen,  angebornen  Krankheiten,  Morbi  keru 
dUariiy  connaii,  congeniH;  von  den  angebornen  chi- 
rui^ischen  Krankheiten. 

572. Von  den  materiellen  Krankheilsstoffen,  den  Krank- 
heiten mit  oder  ohne  solche,  Morbi  cum  et  sine  ma- 
ieria;  von  der  Stärke  und  Schwäche,  Vigor  et  DetM^ 
taSf  Imbecüliicu  virimn,  von  den  sthenischen  und 
asthenischen  Krankheiten. 

573.  Von  Krankheiten  die  ohne  deutliche  Veranlassung  ent- 
stehen, Morbi  spontanei;  von  plötzlich  anfallende! 
Krankheiten ,  Morbi  subitanei;  von  eingewurzelten 
Krankheiten,  Morbi  habiluales. 

574. Von  gutartigen,  von  heilsamen  Krankheiten,  wel* 
wohlthätig  auf  den  menschlichen  Körper  wirken,  H- 
dere  Krankheiten  verhüten  oder  heilen ,  Morbi  bemgmj 
salutareSy  auxihares,  critici;  von  Modekrankbeiten , 
Krankheiten  der  Gesunden,  3Iorbi  recepH^  sanorwn. 

575.  Von  nothwendigen  Krankheiten,  von  Krankheiten  die 
den  einzelnen  Altern  angemessen  oder  nicht  ange- 
messen sind,  Morbi  necessarii,  congt^i,  incongrui 

576.  Von  schweren ,  bösartigen ,  hartnäckigen ,  verwickelten 
Krankheiten,  Morbi  magni,  maligni,  contumacesy  com' 
plicati. 

577.  Von  Krankheiten  die  ohne  Gefahr  nicht  geheilt  werdei 
dürfen,  von  unheilbaren ,  tödtlichen  Krankheiten,  MoA 
cumpericulo  sanabHes,  insanabiles,  incurabUes,  iethale$j 
mortiferi. 

578.  Von  dem  Geheimnissvollen  oder  Verborgenen  in  den 
Krankheiten,    Divinum  in  mortis ^    von   unbekannten, 


i 
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neuen ,  seltötien ,  zweifelhaften  oder  verborgenen  Krank- 
heiten, Morbi  inoogniä,  novi^  rariy  dubiif  occulti4 

^"9.  Von  verheimlichten  Krankheiten,  Morbi  celati,  di$si^ 
mulati;  von  verstellten  oder  erdichteten  Krankheiten^ 
Morbi  ficti,  simulati;  (Vgl.  R,  599). 

JO.  Von  der  Dauer  der  Krankheiten ,  Morborum  duratio , 
von  hitzigen  und  langwierigen  Krankheiten  gemein- 
schaftlich und  dem  gegenseitigen  Verhältniss  derselben. 

il.  Von  den  hitzigen  Krankheiten ,  Morbi  acuti. 

S0LVön  den  langwierigen  Krankheiten,  Morbi  chranici. 

i3.  Von  der  Häufigkeit  der  Krankheiten  nach  dem  Unter- 
schied des  Geschlechts,,  der  Stände,  der  politischen 
und  Cultur- Verhältnisse,  der  Menschen  im  Vergleich 
mit  den  Thieren. 

14.  Von  den  Krankheiten  einzelner  Stande ,  der  Fürsten , 
Hofleute,  Vornehmen  und  Reichen. 

&  Von  den  Krankheiten  der  Gelehrten  im  allgemeinen , 
des  geistlichen  Standes,  der  Rechtsgelehrten,  der 
Aerzte  und  Apotheker,  der  Lehrer. 

IftVon  den  Krankheiten  der  Gewerbtreibenden  im  allge- 
meinen und  einzelnen. 

7«  Von  den  Krankheiten  der  Landleute,  der  Juden,  der 

■       ■ 

Armen. 

B  Von  den  Krankheiten  der  Reisenden. 
9.  Von  den  Krankheiten  der   Seefahrer,  Seearzneikunst, 
Medicina  nautica, 

AVon  den  Krankheiten  der  Soldaten  im  allgemeinen, 
Morbi  c(i$treHseSf  militum^  Kriegsarzneikunst,  Medicina 
castrensiSy  militaris, 

li  Feldwundarzneikunst,  Chirurgia  castrenrig,  miUiarii. 
2.  Von   verschiedenen    Krankheiten  denen   die  Soldaten 
ausgesetzt  sind. 

d.  Von  den  Krankheiten  denen  die  Soldaten  in  einzelnen 
Ländern  ausgesetzt  sind. 

4.  Von  den   Krankheiten  die  während  längerer  Kriegs- 
zeiten,  in  einzelnen  Kriegen,  Feldzügen  oder  Belä^ 
..gerungen  Statt   gefunden  haben;    medicinische    und 
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efairttrgisqbe  Geschicbie  üet  Kriege  und  SßWPDlangea 

von  Beobachtungen  während  dei'selben. 
505.  Von  den  Militär-  und  Feldbospitälern  im  allgemeineiL 
50ftVon  dem  Militär -Medicioalwesen    einj^elner    Staaten, 

den   Kriegshospitälern   derselben  und  den   darin  vo^ 

kommenden  Krankheiten. 

507.  Von  den  Gebrechen  der  Kriegsarzneikunsl  und  des 
militärischen  Medicinalwesens  >  und  der  EntferaiDg 
derselben. 

508.  Vermischte  Beiträge  zur  Kriegsarzneikun8t  und  mm 
militHrisdien  Medicinalwesen,  und  einzelne  (Keseiben 
betreffende  Gegenstände. 

500.  Von  den  Gebrechen  welche  zum  Militärdienst  ontang- 
lich  machen,  den  zur  Befreiung  von  denoselbeo  vor- 
geschützten Krankheiten  und  der  Entdeckung  dersel- 
ben; (Vgl.  R,  579). 

600.  Von  den  Krankheiten  der  Kriegsgefiaingenen»  in  Ge- 
fängnissen und  Armenhäusern. 


601.  Von  dem  Kranken  im  allgemeinen  und  verschiedeDeB    | 
denselbeil  betreffenden  Gegenständen. 

602.  Von  den  Umgebungen  des  Kranken  und  der  Krante- 
pflege,  von  dem  Krankentransport. 

603.  Von  der  Lage  und  dem  Lager  der  Kranken;  (Vgl  K, 
482). 

604.  Von  der  Krankendiät, 

605.  Von  dem  Arzt  in  Beziehung  auf  den  Kranken  mnl 
dem  gegenseitigen  Verhältniss  derselben,  von  dem 
Krankenbesuch. 

606.  Von  clinischen  Anstalten ,  von  Krankenhäusern  uni 
deren  Einrichtung  im  allgemeinen. 

607.  Nachrichten  von  den  clinischen  Anstalten  verschiedeDer 
Länder,  einzelner  Orte,  von  einzelnen  clinischen  An- 
stalten und  Krankenhäusern;  (Vgl.  R,  549»  596). 


608.  Von  den  Erscheinungen  in  medicinischer  Hinsicht  im 
allgemei&eD»  Phamommoloffia  m^ioa,  den  Krankheits- 
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eradieiniingen  und  ZafälleD,  Sympt&maia,  deren  Ur- 
sachen und  Unterschied,  der  Symptomatologie. 

)d.  Von  den  Zeichen  der  Krankheiten,  Signa  marborum, 
Zeichenlehre,  Semiotik,  Semiologie;  Semiotikund  Dia- 
gnostik gemeinschaftlich. 

10.  Von  der  ärztlichen  Untersuchung  des  menschlichen  Or- 
ganismus im  allgemeinen,  und  namentlich  der  Krank- 
heiten, Invesiigatio,  Exploratio  morborum,  dQm  Kranken- 
examen und  dem  Krankenbericht. 

1.  Von  der  Unterscheidung  und  Erkenntniss  der  Krank- 
heiten, der  Diagnose,  Diagnostik;  chirurgische  Dia- 
gnostik. 

2.  Von  der  Vorhersagung  in  Krankheiten,  der  Progpose» 
und  den  prognostischen  Zeichen  im  allgemeinen;  von 
der  Prognose  in  hitzigen  Krankheiten. 

3.  Von  den  Zeichen  aus  dem  Temperament,  aus  der 
KörperbeschaiFenheit ,  dem  Aussehen  im  allgemeinep, 
aus  ungewöhnlicher  Zunahme  des  Körpers  u.  s.  w. 
Signa  ex  habitu^  ex  insoUio  corporis  ougmeMo. 

i4.Von  den  Zeichen  aus  dem  Angesicht,  Signa  ex  fade^ 
Prosoposoopia;  Kranken-Physiognomik;  von  dem  Hip- 
pocratischen  Gesicht^  Facies  Hippocratica. 

ft»  Von  den  Zeichen  aus  der  Stirne  und  den  Augen ,  Signa 
ex  fronte,  ex  oculis^  Metoposcopia  und  Ophihalmo^ 
scopia;  (Vgl.  U,  106). 

.6.  Von  den  Zeichen  aus  den  Ohren,  der  Nase,  dem  Ge- 
ruch, dem  Mund,  den  Lippen,  den  Zähnen  und  dem 
Zahnfleisch,  Signa  ex  amibuSy  naribus,  olfadu,  ore, 
(Stomaioicopia)^  ex  labiiSy  dentibuSy  gingiva. 

L7.  Von  den  Zeichen  aus  der  Zunge ,  Signa  ex  Ungua. 

.8.  Von  den  Krankheitserscheinungen  des  Oeschmacks, 
Gusius  viHa,  laesiones^  aUeraüo ,  depravaiioy  dem 
sauren,  süssen,  bitteren  Geschmack,  Sapor  acidus, 
dulde f  amarus;  (die  Störungen  des  Appetits,  Hunger 
und  Durst  als  Krankheitserscheinungen  und  Zeichen, 
Siehe  bei  den  Krankheitsformen). 

9.  Von  den  Zeichen  aus  der  Brusthöhle,  den  Präcordien, 
dem  Herren,  (Vgl  S,  60),  der  Herzgrube,  dem  Bauch- 
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feil,  Signa  ex  thorace,  praecardüs,  eorde,  serobicvh 

cardU,  perüanaeo, 
föO.  Von  der  durch  das  Gehör  anzustellenden  Untersuchung 

der  Brust  und  der  Bauchhöhle,  der  Schwangerschaft, 

AuscuUatio,  Auscultation  mediale  y  ÄuscuÜaiio  ob^etru 

da;  durch   Anschlagen  mit   dem  Finger,    Percum; 

von  dem  Stethoscop,  Tubus  aomücuSf  und  dem  Pte- 

simeler» 
621. Von  den  Zeichen  aus  der  Haut,  (Vgl.  S,  356— 35S^), 

aus  den  Nägeln,  Signa  ex  unguibus. 
9Sltf.Yon    den    Zeichen    aus  der  Lage  und   Stellung  der 

Kranken,    Signa  ex  situ,  cuSitu^  decubitu   aegranim; 

CdecubitM  das  Aufliegen ,  Darchliegen ,  häufig  auch  filr 

cvbiius  gebraucht). 

623.  Von  der  Farbe,  Color^  der  Kranken  im  allgemeinen; 
von  der  blassen  Farbe,  PaUor^  derselben. 

624.  Von  der  krankhaften  Wärme,  der  Fieberhitze,  Calor 
febrilii,  der  flüchtigen,  fliegenden  Hitze,  Calor  m 
Aeslus  fugax  y  volalicus. 

625.  Von  dem  Gefühl  des  Frostes,  Sensus  frigoris,  Friftt 
itftnptomaticum f  dem  Fieberschauer,  Horror,  Horrifi' 
latioy  dem  Starrfrost,  Rigor,  und  der  Marmorkäißt 
Affectio  marmoreay  Frigus  marmoreum,  Algor. 

626.  Von  dem  Zittern,  Tremor. 

627.  Von  der  Müdigkeit  oder  Mattigkeit,  der  freiwilligen 
Müdigkeit,  Lassitudo,  Lassitudo  spontanea. 

CSS.  Von  den  Zeichen  aus  dem  Athemholen ,  Signa  ex  n- 
spiralione,  aus  derLungenausdünstung  oder  dem  Hand)» 
Hälitus;  von  dem  Seufzen,  Suspirium;  von  dem  Schnar- 
chen, Rhonchus;  (Apnoea,  Dyspnoea  u,  s.  w.  Siehe  bei 
den  Krankheitsformen). 

629.  Von  dem  Niessen,  Sternulatioy  Pfarmographia. 

630.  Von  dem  Schluchzen ,  Singidtus. 

631.  Von  dem  Gähnen ,  Oscitatio ,  und  dem  Dehnen ,  P(m- 
diculatio. 

632^  Von  den  Krankheitserscheinungen  und  Zeichen  aus 
der  Stimme  und  Sprache ,  Signa  ex  voce  et  loquela) 
von  dem  krankhaften  Lachen,   Cacldnnus  morbo$us, 
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RiiÜM  cachmnicui;    von   dem   sardonischen    Lachen^ 
Büus  sardonius. 

3.  Von  den  Krankheitserscbeinungnn  der  Safte ,  (Vgl.  S, 
70  folgende),  der  Secretionen  und  Excretionen  im  all-* 
gemeinen. 

4.  Von  dem  Puls  und  dessen  Bedeutung  im  allgemeinen 
Spkygmolo^ia  f  Arg  spkygmica,  Medicina  ex  pulsu. 

ö.  Von  den  Arten  des  Pulses,  schwacher,  barter,  grosser, 
kleiner,  häufiger,  schneller,  ungleicher,  aussetzender, 
dazwischenlaufeuder,  Pulsus  debilis,  durvs^  magmusi 
parvuSy  frequens,  celer,  inaequalis,  mtermitteni  und 
miestifuUis  der  Alten,  mtercurrens. 

6.  Von  einzelnen  den  Puls  betreffenden  Gegenständen , 
dessen  Bestimmung  nach  dem  musicaiischen  Tact, 
dessen  Zuverlässigkeit  oder  Trüglichkeit^  von  Pulsa- 
tionen in  besonderen  Beziehungen  und  in  einzelnen 
Theilen,  dem  Unterleib  u.  s.  w. 

7.  Von  den  Zeichen  aus  der  Beschaffenheit  des  aus  den 
Adern  geflossenen  Bluts,  Haematoscopia;  von  der  Ent^ 
ziindungshaut  des  Bluts,  Sanguinis  crtista  inflammcUoria. 

B.  Von  Blutflüssen ,  Haemorrhagiae ,  als  Krankheitserschei- 
■    imng  und  Zeichen. 

J9.Von  dem  Speichel,  Saliva^  und  dena  Auswurf,  Sputum, 
als  Zeichen  der  Krankheit. 

:0.  Von  dem  Schweiss  als  Krankheitszeichen  im  allge- 
meinen und  in  besonderen  Beziehungen;  jährlicher, 
von  selbst  entstehender,  nächtlicher,  kalter,  stinken- 
der, übermässiger,  coUiquativer  Schweiss,  Schweiss 
der  einen  Körperhälfte,  Sudor  annuus,  spontaneus, 
nocfurnus,  frigidus^  foetidus,  nimius,  coUiquiüwus ,  la- 
teris  aüerius. 

11.  Von  blutigem  Schweiss,    dem   Blutschwitzen,    Sudor 
..    sangumeuSy    cruentus,    Haemathidrosis  y    dem    Durch- 
schwitzen, besonders  des  Bluts  durch  die  Gefässwände, 
Diapedesis. 

12«  Von  den  Verhaltungen ,  Retentiones »  und  den  unwill* 
kürlichen  Abgängen ,  IncontinenHae. 


643.  Von  dem  Urin  in  semiotischer  Besiehaiig;,  dom  Urin 
und  Puls  gemeinschaftlich,  Judicia  fuinarwny  (^ocrt- 
ieritim^  Uro$eapia^  UramanÜa. 

644.  Von  der  besonderen  Besohaflfenheit  des  Urins ,  Vrm 
ienuiSy  crassüy  decolorata,  tnridiSt  nigra,  dij^asat 
laetea,  puruUtUa,  puUacea^  er^tacea,  calcarea^  desNO 
Niederschlag  oder  Bodensatz,  Virbuie  sedimenitm ,  If- 
pastaris,  den  Sandkörnern,  Crystallen  darin,  ünm 
armulae. 

64&Von  dem  Dorchfall,  Diarrhaea,  den  Excrementen  als 
Zeichen  der  Krankheit. 

646.  Von  den  Krankheitserscheinungen  des  Schla&,  Sammu 
praeUmaiuralis ,  den  Zeichen  aus  dem  Schlaf  vifi 
den  Träumen,  Signa  ex  somno  et  msomniisi  vop  dem 
Auffabren,  Aufschrecken  aus  dem  Sohlaf,  Pomt^ 

647«  Von  dem  Mangel  an  Schlaf,  der  Sohlfiflosigkeit»  Som- 
nus  deficiens^  Vigilia^  (Vgl.  R,  431),  Agrypnia,  dem 
krankhaften  Wadien,  Pervigilium. 

64&  Von  der  übermässigen  Scbläfrigkeit ,  der  Schla&ucht, 
Somnolmtia,  Sopor,  und  den  von  Schlafsucht  beglei- 
teten Krankheiten,  Morbi,  J^eoius  saporosi.  f 

649.  Von  der  stärkeren  Schlafsucht,  Coma,  VetcmM^  [0- 
Schlafsucht  der  alten  Leute);  der  wachenden  SÄI^ 
sucht,  Schlafsucht  ohne  dass  der  Kranke  einsdilafet 
kann,  Coma  vigil,  agrypnon;  der  schlafenden  ScUat- 
sucht,  in  die  der  Kranke  wenn  er  erweckt  word^j 
sogleich  wieder  zurückrällt,  Coma  somnolenium;  de- 
ren höherem  Grad  wobei  der  Kranke,  wenn  audi 
erweckt,  nicht  zu  voller  Besinnung  gelangt,  Lethargfu; 
dem  festen  Schlaf  mit  offenen  Augen,  Catoche^  Ci" 
tochusy  (Vgl.  S,  649);  dem  Todtensehlaf,  wobei  der 
Kranke  nicht  zu  erwecken  ist,  Carus)  der  Schlafeudil  ( 
abwechselnd  mit  Irrereden,  J^phomaniaj  (in  der  Ab' 
Wendung  dieser  Namen  herrscht  mehrfadie  Unbe 
slimmtheit  und  Verschiedenheit). 

650.  Von  den  Vorgefühlen  des  Kranken ;  von  der  Beängsti- 
gung ,  der  Angst  naeh  ihren  verschiedenen  Beziehungti 
und  Ursachen,  AMoMas. 


l.Yoo  6&a  Tüu^ciujngeB  der  Empfiodung»  der  Sinne  i 
Sensalio  erronea,  imaginariaj  HaUuGi$mlionesi  voa  den 
eing^ildeten  Schmerzen;  von  der  ünempfindlicbkeit» 
Geföblioeigkeit,  Afuiesthmu^  Stupor^  und  dem  Ein* 
schlafen  der  Glieder,  Siupor  artuum. 

2»  Von  dem  Irrereden  p  Phantasiren ,  Delirium ,  im  allge« 
'  meinen. 

9- Von  dem  Delirium  in  besonderen  Beziehungen;  von 
der  ungewöhniiehen  Bewegung  der  H^nde,  OeMÜcu^ 
lmtio\  \on  dem  Flockenlesen,  dem  MückenfaiigeB, 
Corpholagia,  CroddUmui^ 


ibVqn  den  Vorboten  der  Krankheiten,  Si^na  wwkarum 
imminentium,  Vropatkia^  dem  Verlauf  der  Krankheiten, 
MftrbQirum  4eeuriU9j  den  Zuständen  der  Krankheit p 
Sialus  morbij  den  Zeiträumen  derselben ,  Stadia,  Tem- 
pora m$rM. 

(^  Von  den  Perioden  ia  den   Krankheiten, .  den  perio- 

.  dischen  oder  Periode  haltenden  Krankheiten,  JHordf 
periodid,  und  von  den  periodischen  Veränderungen 
,  im  Leben  des  gesunden  und  kranken  Menschen  über« 
baupt. 

i^'Vou  dem  Typus  der  Krankheiten^  dem  Anfall,  Pom 
roxygmusy  und  dem  Steigen  oder  der  Zunahme  der- 
selben» Ewaceröatio* 

I9n  Von  der  Dauung  oder  Kochung  der  Krankheitsmaterie , 
der  Säfte,  Coctw,  Cancocii^f  Mutur^io,  Vepa$mm* 

k^iVoB  der  Entscheidung  der  Krankheit,  den  Cris^, 
Cri$09\  Judida  morborum,  den  Crisen  in  hitzigen,  in 
chronischen  Krankheiten,  und  der  Vorhersagung  der- 
selben. 

>9.  Von  den  cri tischen  Tagen,  Dies  critid^  decreforü,  jw 
äieaearü;  von  den  Zwischentagen,  Dies  kUercaiares, 

fO.  Von  den  critischen  Aussonderungen ,  Ausleerungen , 
Rßfcretiones  p  EeaciuUione$  eritieue,  Ekicrise$;  von  cri- 
tischen Blutflüssen,  critischem  3pcichelfluss,  critischer 
Hiurnabsonderung ,  critischem  Durchfall. 

{LVon   der   künstlichen   Beförderung   der  GriseiKi   den 
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< '     Siöitingen  denelbeii ,  bnd  dem  ^tiddheii  Stortti ,  Ar^ 

i       iurbtUh  ermbm. 

682^  Voii  der  Yeränderang ,  Umwandlung,  dem  Uittsolilagen 
der  Krankhat,  Meia»€hiBmMmmi y^ JUMmtio ,  TroMmw- 
iatio  morHy  CfhkM  ew  ^fttiktSj  BippocrO;  von  derVer- 
setciing  der  Kraokh^t,  Meiag$m9i9;  yon  dem  Zorüct 
treten  der  Krankheit,  Reiroeestio  morbiy  den  züröet- 
treteoden,  ziinickgetriebeneii  Krankheiten ,  MarMn- 
irfffradi,  retr&puitL 

68Si  Ton  dem  RttKdcM  der  Krankheiten ,  Rseidk^a,  A^cmt- 
nif ,  PaUndromia  morbarumj  M^rM  teeiäkii,  * 

664. Von  der  Aufiränanderfolge  der  Krankheiten,  Marbanm 

•  -    mieeesiiB}  M4i¥M  eoMequetOei'y  -von  den  abgeleitet 
oder  FolgekrankheRen ,  H^rH  MemdmrU. 

665.  Tön  dem  Audgang  der  Krankheken,  Marb^nrum  m^mAii. 


j.'. 


666.  Von  den  Voranzeigen  des  Todes  und  dessen*' Vorher 

sagnng,  JTarM  JiK^  prö^tuMeu^  fitit»9a^l  ptmeHMik 
99t.  Von  der  Verhütung  eines  iröhzeitigen »  eines  plötadicbei 

Todes,  3§artis  praphj/isupiM. 
668.  Von   den  Sterbenden  und  der  Sorge  für   dieselbes, 

Morientes,  Morümndiy  Aganizantes, 
66d.Von  den  Kennzeichen  des  wirklichen  Todes»  MMk 

Signa  diagnosUea. 

670.  Von  der  Section ,  der  OefiFhung  und  Untersuchung  der 
'   '    Leichname  in   pathologischer  und  diagnostischer  ffiih 

•sieht,  Cadaverum  Sectio  et  ewamen* 

671.  Votf  der  Sorge   für   die   Todten  und  die  Beerdigoi^ 
-  derselben,  von  t\x  früher  Beerd^ng  der  Todten,  von 

Leidbenhäusem. 

672.  Von  dem  Einbalsamiren  der  Todten. 


i . 


EttUEelne  C^eff enstftiide  der  aUsemelneit  Kltemqple* 

673.  Von  der  Heilung   der  Krankheiten    im    allgemeineB, 
Sanatia^  CuraOo  morborum ;  Ursachen  der  Heilung  oder 

'•      Theorie  derselben. 

674.  Von  den  Bedingungen  und   allgemeinen    Regeln  der 
|!  -'  Heähnig.    : 
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*     •^. 


5.  Von  der  Sicherheit ,  Einfachheit  und  Zwedcmässigkeit 
der  HeiloDg»  und  ähnliche  dieselbe  betraffi^de  Gegen- 
stände. 

6.  Von  der  richtigen  Erkenntniss  der  Krankheiten  zur 
Heilung. 

7.  Von  der  Anzeige  und  Gegenanzeige  im^  allgemeinen 
und  in  besonderen  Beziehungen ,  Jndieaiio  e$  dmtrain^ 
dieatio. 

8.  Von  den  Schwierigkeiten  bei  der  (leilung  und  den  dabei 
zu  vermeidenden  Gefahren. 

9.  Von  der  Heilkraft  der  Natur,  deren  Verhältniss  zur 
Kunst,  und  Berücksichtigung  von  Seiten  des  Arztes. 

Ol- Von  der  handelnden  und  beobachtenden  oder  abwßr« 
tenden  Heilart>  Methodus  actii^ß  et  ewipecfaßmi^  Art  me~ 
dendi  per  ewfpeefaiionem^  Medfcina  maretaria*  y 

1.  Von  der  empirischen  Heilung  der  Krankheiten  und  den 

.  empirischen  Heilmitteln ,  (Vgl  R»  10);  von  der  Heilung 
durch  Zufall,  durch  Versuche. 

%  Von  dem  Heilplan ,  der  methodischen  und  unmetho-« 
dischen  Behandlung  der  Kranken,  der  Wahl  zwischen 
innerlichen  oder  äusserlichen,  chirurgischen  Hülfs- 
mitteln. 

1  ' 

3. Von  den  Heilmethoden,  Meihodus  medendi,  im  allge- 
meinen,  den  Heilmetboden,  Heilmitteln  und  Opera- 
tionsmethoden gemeinschaftlich. 

A.  Von  den  einzelnen  Heilmethoden,  (Vgl.  R,  680),  der 
ausleerenden ,  blutentziehenden ,  antigastrischen ,  purgi* 
renden  oder  durch  den  Stuhlgang  ausleerenden , 
schweisstreibenden ,  auflösenden ,  stärkenden ,.  entzün- 
dungswidrigen  Methode,  Meikodus  medendi  evacuanBj^ 
Mongiänem  evacuans,  anügagtrica^  purgan$  mne  per 
almim  evacuans^  diapnmca  sive  diaphoretica  9itie  gudo^ 
rifertty  solvent,  roborans  sire  tomca,  antiphlogMica 9ive 
iemperans  sive  refrigerans. 

5.  Von  der  Heilung  durch  Zertbeilung  der  Säfte,  JHgcus^ 
$io}  durch  Ableitung,  Derivatio  et  Revulsio,  Methodus 
remU$aria,  Theorie  von  der  Zurüd^fuhrung  der  Säfte, 
von  der  leidenden  Stelle  an  jeae  woher  die  3äft^  ge- 


'  keuHMii  6«yti  üolleti,  StnsitigteEVdn  über  dto  Unter- 

imAM  «VM  t^MMOl»  tind  kmMo,  ffber  d!i^  Wii%:tHigen 

der  Derhaäo,  der  Ableitung  des  KrankheitsstoflRs^  darch 

EiAirirktM^  atif   eiMli  ^ett  KMmÜit«fit8sitste'   fiißum 

Theil,  und  diejenigen  der  RemOshy  der  AbMtafi^  des 

'      Idrabkheildstoflfes  4ütA  fitnirifkimg  änt  einen  VM  SM 

'    •  KraAlieiMfltei«  ^itfbMefen  theil  /  v«n%egKeh  in  k- 

Ziehung  auf  Aderlass,  (Vgl.  R,  765);  von  diNT  0dhi| 

d«reh  G«ge«reis,  AfifiiyMMtff. 

686.  Von  der  Heilung  durch  fiinWKrkdtig,  B{nrdbtiil({  tot 

lue  ««Bsere  Haut,  JMJtoAü  ^nättmMem,  uurät^nkä^ 

687i;Von  der  HeHmg  dtirdi  en^^gesetcte  Mittel,  tkihh 

688.  Von  -der  flefihiDg  der  Krmkheit   di]K*di  ein«  Mdere 

'•  Krotakheit;  V5n  d«&  Itfliigtlicheii  Krankheiten,  AM 
«Nü^MvIe»;  von  der  KurOickniffemg  onterdrlit^tef  Krank- 
heiten. 

680.' Von  der  Anwendung  der  diStetisi^eh  Mittel  2ur  HaMüjt 
der  Krankheit,  der  Bewegung,  der  Enthaltsamkeit, 
des  Hungers;  von  der  MeimyHcrisU^  Reeat$wrafio y  ü^ 
ratio  corporis  der  Alten,  der  gänzlichen  Umändifthi(} 
Wiederemeuerung  der  Körperbeschaffenheit  diirdl  1^ 
«titomte  vorzüglich  diätetische  Cur. 

690. Von  den  Vorbauungscuren ,  Frühlings-  und  Heri[)8iCQ- 
ren^  (Vgl.  R,  491). 

601.  Von'  der  Linderungs  -  palliativen  öder  symptomatischen 
Cur,  €ka^a  mitfyaforia,  palHafUm^  sectmdaria^   ^ymp^ 

69S;  Von  der  durch  Heilmittel  möglichen  Verlängerung  des 
Lebens,  von  der  Lebengcur,  Cufa  rftali%  tirium,  emh 
ierteaorta;  von  den  letzten  Häirsmitteln  in  der  höchsten 
Geftihr. 

693.  Von  der  Reconvalescenz ,  der  Nachcur,  Apofherapisi 
Bysiererffia  meätcay  und  der  Wiederherstellung  der 
Kräfte. 

604.  Voll  Verschieden^  besonderen  oder  audi  sonderbaren 
Hettarten,  dtirch  Bettihrun]^,  Strerchen,  (mit  den  Me- 


H^^  «DICH  te» 

tallnadelfl,  lUia&c  tr&ai>r9  vra  filisha  Perkios,  Peis 
kinismus),  durch  Schläge ,  Schmerzen  u.  k  w.  (Vgl.  R, 
118). 

6.  Von  der  BerUcksiGhtigung  der  Indi'vidiiäliläideg  Kranken 
von  Seiten  des  Arztes;  von  dem  Insiinct  des  Kranken. 

iS.  Von  der  Heilang  des  Krakiken  auf  angenehme  Weise^ 
■7.  Von  dem   Einfluss   der    Seele  Aaf  die    H^ung    des 

Kranken,    psyckiscfae   Curmetkode   b6\    körperlich^il 
:  Krankheiten. 
itYon  der  Berücksichtifflg  des  Alters^  der  Zeit^  des  Gli- 

mas  bei  der  Heilang  der  Krankheiten. 

\ron  den  iallsemelnereii  HOltanitteln  sfBiu* 

HeiluiiS. 

9.  Von  dem  medicinischen  Gebrauch  der  Wärmfe  (Vgl.  R, 

440,  450),  nnd  der  Kälte ,  Ton  kalten  Ailfscblägen ,  der 

.  Anwendung  des  Schnees  und  des  Eises ;  (Vgl.  R^  700)» 

O.Von  der  Anwendung  der  SUectridtät  jlur  Heilung  VOr\ 

Krankheiten. 
irf  Von  der  Anwendung  des  GaltanismuS)  der  Uiierisobeii 

Electricität  eur  Heilung  von  Krankheiten. 
SwVon  der   Anwendung  des  Magnets  Eur   Heilung   von 
t'  Krankheiten. 
9b  Von  der  medicinischen  Anwendung  der  Gasarten ,  M^ 

•Meina  pneumatiea. 
4.  Von  der  Anwendung   des  Sauerstoffgasai.  ÄSttÜaiis, 

dephloffisäcaius^  Gafffffenkm* 
&.Von  der  Anweadung    des  kohlensauren   Gases,   der 

Kohlensäure,  Aer    fixusy   facHcius,   Aekkam  mireum^ 

emrhonieunk. 
6  Von  der  Anwendung  verschiedener  SdMiansen   zum 

Einathmen. 

7.  Von  der  Anwendung  der  Räucherungen  auf  den 
menschlichen  Körper  im  allgemeinen  und  einzelne 
Theile  desselben,  Fumigatio^  Suffimenta^  SuffU^m^  der 
Räucherungen  mit  bestimmten  Substanzen,  Schwefel- 
lüudierungen  u.  s.  w.  (Vgl  diese  in  der  HeilraitteN 
lehre  und  R^  460). 


«M  ■*'    Wfi::möim 


706.  Von  dem  meditfimschen  <kibftiaoh  däf  WaaBere  im  a&- 
gememen. 

709.  Von  dem  medicinischen  Gebrauch  des  kalten  Wassers, 
i      Hydrolheripie,  anch  sogar  Bydropathie  und  Hydro- 

patbologie  benannt 

710.  Besdiroibongen  der  Kalt^Wairaer-Ansftalten    im    sl||^ 
meinen  und  «iilselD«!. 

711.  Von  dem  Gebraneii  der  Bäder,  BaHtea,  und  MiaaBit 
Wässer,  Ai/uob  goieriae^  im  allgemeinen;  (V^  B;  72S|. 

712^  Von  dem  Gebrandi«  der  Bäder  unter  besonderen  Yalt« 
hältnissen ,  in  Beidehnng  auf  das  Alter  n.  s.  w. 


713.  Von  dem  Gebrauch  der  Bäder  in  süssem  Wasser,  der 
BSiaiÄhett  *Bllder;  '  ■ 

714.  Von  dem  Gebraudi  der  kalten  Bäder,  Pgjfchrohuk^ 
.ii  .  der  Flussbäder.  •> 

715.  Von  dem  Gebrauch  der  Seebäder,  Bmin^m  WMrim. 
71ft  Von  dem  Gebrauch  der  lauen,  der  warmen  Bäder. 

717.  Von  den  Dampf-  uhd  Sehwitsbädem,  Russiseliei; 
Orientalischen  Bädern. 

718.  Von  den  Bädern  auf  einzelne  Theile  des  menschüdw 
Körpers  angewandt,  Bainea  pariieuiaria;  Fuasbii, 
PeMuvktm,  Handbad,  ManUuiüiunL 

719. Von   dem  Sturzbad,    dem  Spritz-    oder   Douchehii 
Staubregenbad  und  dem  Tropfbad,  Bahieum   suimeh 
sivum^  immerstmim^  Embrocatio^  Embroehe,  Dueia,  SHh 
^    Ueiäbany  .Balneum  wiiUaiichim. 

720.  Von  den  Schlammbädern,  Bainea  eoenoea. 

721.  Von  dem  thierischen  Bad,  Blutbad,  Balneum  atumtk, 
eangtfineum» 

722. Von  trocknen  Bädern,  Bainea  sicca ^  Sandbädero, 
P$ammi$muey  u.   s.  w. 

723.  Von  den  Mineralwässern ,  Aquae  soferiae^  (Vgl  R,  711)? 
und  deren  Gebrauch  im  allgemeinen;  von  einzelaH 
Arten  derselben,  den  Eisen  wassern,  Säuerlingen,  Aä' 
ihilae^  alkalischen  Mineralquellen.,  Schwefelwassero, 
Thermen  u.  s.  w.     ^ 

724.  Von  dem  medicinischen  Gebrauch  der  SalzqueUefl» 
von  Soolbädern^  Bainea  ialina. 


-  %" 


K  Von  der  chemischen  Analyse  der  Mineralwasser. 
».  Von  künstlichen  Mineralwässern  und  Bädern,  und  der 
Verfertigung  derselben. 

'.  Beschreibungen  der  Mineralwasser  and  Bäder  verschie^ 
dener  Länder  gemeinschaftlich. 

1.  Beschreibungen  der  Mineralwasser  und  Bäder  in  Grie- 
chenland, in  der  Europäischen  Türi^ei. 

L —  in  Italien  im  allgemeinen;  im  Lombardisch'Venetia- 
nischen  Königreich. 

n  der  Sardinischen  Monarchie. 

n  Parma,  Modena  und  Lucca. 
..  —  in  Toscana. 

n  dem  Kirchenstaat. 

n  Neapel  und  Sicilien. 

n  Portugal  und  Spanien. 

n  Frankreich. 

n  der  Schweiz. 
k —  in  der  Oesterreichischen  Monarchie,  den  Deutschen 

Staaten  und  der  Preussischen  Monarchie  gemein« 

schaftlich. 

l —  in  dem  Erzherzogthum   Oesterreich,  in  Salzburg, 

Steyermark,  dem  Königreich  Illyrien  und  TyroL 
K—  in    Böhmen,    Mähren,    Oesterreichisch- Schlesien, 

dem  Königreich  Galizien. 
.. —  in  Ungarn,    Siebenbürgen,    Slawonien,    Croatien, 
^  Dalmatien ,  der  Militärgränze. 

n  Bayern. 

n  Württemberg. 

n  Baden. 

n  Hessen 

n  Nassau. 

n  Waldeck  und  Lippe. 

n  Hannover,  Braunschweig«  Oldenburg  und  Ham- 
burg. 

).  -^  in  Lübeck  und  Mecklenburg. 
).  —  in  dem  Königreich  Sachsen. 
l. —  in  Thüringen  u.  s.  w. 
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752w —  m  der  Ih^eossisohen  Monardiie;  in  dem  Königrekl 

Preossen  und  Grossherzogthnm  Posen. 
753. —  in  Schlesien. 

764.«^  in  Brandenburg,  Pommern,  der  Provinz  Sadisen 
755.  —  in  Westphalen  und  der  Rbeinprovinz. 
756. —  in  Belgien. 
757.  —  in  den  Niederlanden. 
758.—*  in  Grossbritannien  und  Irland. 
759.-*   in  der  Dänischen  Monarchie. 
760.—  in  Schweden  und  Norwegen. 
761.  —  in  Russland  und  Polen. 
762. —  in  den  aussereuropaischen  Welttheflen. 

763.  Von  der  Blutentleerung  im  allgemeinen  und  namenfEdi 
durch  Aderlass,  Oeffnen  einer  Blutader,  Venaeiec6») 
VlUebatomia,  Misgio  sanguinis  e  veno, 

764.  Von  den  Anwendung  des  Aderlasses  und  dem  Te^ 
fahren  dabei. 

765.  Von  der  Wahl  der  Stelle  an  welcher  der  Adeilis 
Vorgenommen  werden  soll^  (Vgl.  R,  685),  dem  Ader 
lass  an  der  leidenden  Stelle,  Venaesecfio  tapica;  voo 
der  Oeffnung  bestimmter  Venen,  der  Hals  oder  Jins- 
selader,  Venae  juguiaris. 

766.  Von  dem  Mrssbrauch  und  den  Nachtheilen  des  Üv* 
lasses,  der  übermässigen  und  zu  häufigen  AnwendnsS 
desselben. 

W7.  Von  dem  Aderfass  in  Bezug  auf  das  Alter ,  Geschieh 
und  besondere  Verhältnisse  des  Kranken ;  Diätetik  mA 
dem  Aderlass. 

768.  Von  der  SchlagaderöflFnung ,  ArteriotonUa. 

769.  Von  dem  Saugen,  Sucfio^  dem  Schröpfen ,  ScarifienHo, 
und  den  Schröpfköpfen ,  Cucurbüulae;  von  der  Bhrt" 
pumpe  (zu  örtlichen  Blutentziehungen). 

770.  Von  den  Blutegeln ,  Hirudines  und  deren  Anwendm^ 
von  der  Zucht  derselben. 

771.  Von  der  Einspritzung  •  von  Arzneien  oder  Bkit  in  <fe 
Venen,  Infusio y  und  dem  Ueberleiten  des  Bkits  V6 
einem  thierischen  Körper  in  die  Venen  eines  anderfn 
Körpers,  Transfusio  sangtrinis^ 


2.  ¥on  Eingpritauiigeii  in  vtfscbiedeHe  Tbeile  dei  aiLeiMAi- 
liehen  Körpers »  lufectümes  ehirwyictie. 

3.  Von  der  Anwendung  der  Clystiere,  Clj^eriä,  CS^s« 
matüy  Enemata. 

4.  Von  besonderen  Arten  von  Clyatieren,  kalten.»  ern&li- 
renden,  Tabaksclystiwen ,  Essigclystieren  vl  8.  w. 

5.  Von  der  Anwendung  der  Aofechläge,  Epübemata,  im 
allgemeinen,  und  einzelner  Arten   ^on    Aufrohlägei, 
(V^.  R ,  fi99) ;  Von  der  Beofotzung  des  ^ftdescbwaouns 
Spongia  officinaUs^  bei  Aa£schlägen  und  dunirgiiscben 
Operationen. 

^6.  Von  der  Natur  und  Anwendung  der  Zogmittei ,  il|pl- 
spastiea,  Attraheaäa,  der  rotbmacbeiMleii  Mittel,  ^Rtide- 
facientim,  der  Sinapismen,  der  Brennnesseln,  ÜHtiaUio. 

f7.  Von  der  Natur  und  Anwendung  der  Olasen  ziebeildBh 
üittel,  Ve$ieaioria,  Vemeaniia. 

^8.  Von  der  Natur  und  Anwendtiag  der  AebaniUei,ßau3(ica, 
Corrosiva^  Corrodentia^  Cauteria  poteniUxüa» 

19.  Von  der  Anwendung  des  Feuers,  des  firennem,  WHOy 
€€tuterium  ßctuale,  Moxa^  Ptfroiechma. 

)0. Von  der  Anwendung  der  Fontanelle,  FontiouMj  des 
Haarseils,  Setaceum^  der  künstlichen  Geschwttre,  C//- 

.   cera  artifidaUat  EwtdoireB. 

HeilittIttelleHrie  und  Pltarmacte« 

)1.  Einleitungsschriften  zur  Heilmittellehre  und  Pharmacie. 
32.  Allgemeine    Anleitungen    zur    Heilmittellefare ,   Arznei- 
mittellehre, Pharmacologie,  Pharmacodynamik ,  MateFia 


^)  Die  Worte  Heilmittel,  Remediay  und  Arzneiinittel,  Medieameniß, 
werden  bald  als  gleichbedeutend  genommen,  bald 'bezeichnet '^äs 
erste  überhaupt  alle  Mittel  die  zur  Heilung  dienen,  wihrend  das 
letzte  in  engerem  Sinne  nur  für  die  eigentlichen  AmßitUfßib  .9M$, 
Eine  Trennung  beider  Ausdrücke  in  den  folgenden  JRfhfikea  ist 
bibliographisch  nicht  möglich,  da  jene  häußg  ohne  UntersolMeii^r 
dieselbe  Sache  gebraucht  werden^  Heilmittel,  R^meMa^  oder  Arz- 
neimittel, Medicatnentay  hier  also  meistens  supponirt  werden  müssen^ 
wo  auch  nur  das  eine  derselben  steht. 
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T8&  Ghirorgisöhe  AnnfeimUtettriire,  oder  Anmeiinittel.  ftr 

den  äossereo  Gebrauch.       • 
T84.  Tabellea  der  ArzDeimitteL 
785.  Wörterbücher  der  Arzneiinitlel. 
tB6.  AUgemeiiie  Anlekangea  zur  A^thekerkonstt  Phianü- 
t)eutik,  Pharmacie,  zur  phannaceutischen  Chemie, xor 
mediehuaebenGheinie  überhaupt. . 
f87;PhahDaceutische  Wörterbücher.         . 
ÜBSk  TertDinobgie/  Synoayulk   der  Arzneimittellehre  ni 
-'  PharmiKie^  i .     /• 

789.  Sammlungen  von  Pharmacopöen. 
490.  Pbarinapopöen^  Dispensaiorite  einzelner.  Länder  vti 
XMb  (in  Ideographischer  Ordnung). 
;  PrivatrPbarmac6pöen  oder.  Dispensatorien. 
! VS2i  Von  den  MiKtärpharmacopöeik  im  .  allgemeinen , .  d* 
Einrichtung  der  Feldapotheken ;  Militär  -   und  Sdiifi- 
.u  ■•    Pharmaeopöen  eina^hier  Staaten. 
703.  Pharmacopöen  ^inaalner  Spitäler.  . . 
,V8i.^AnnenphannaoopöeiL: 

795.  Von  den  Haus-  und  Reise-Apotheken,  Anleitungen  zur 
Kenntniss  wohlfeiler  und  leicht  zu  habender  Heihv^ 
tel,  der  Hausarzneimittel. 

796.  Geographische  Arzneimittellehre,  Heilmittel  dnzeto 
Welllheile  und  Länder. 

797.  Zoitschrilien  und  Jahrbücher  Tür  die  Heilmittellehre 
und  Pharmaciev  fiir  Pharmacie  und  Giemie  gemeii- 

j      achafllich. 

298.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Heilmittelldire. 
799.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Pharmacie,  zu  der  Pba^ 
macie  und  Chemie  gemeinschafilich. 


I 
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800.  Von  dein  iBegriff  und  Wesen  der  Arzneimittel,  MeA* 

801.  Von  der  Wirkungsarl  und  den  Wirkungen  der  Arznei' 
mittel. 

802.  Von  den  supponirten  Wirkungen  der  Arzneimittel  io 
Uebereiristimmung  mit  der  sogenannten  Signatur  der 
Naturkörper,  Signaivra  rerwm  wüwcMumi  planianm, 

'  :  t  ■     ■    i;    •.  .  ..    ■ 
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803.  Von  der  Untersuchting  und  Bestimmung  der  Wiiicnngen 
der  Arzneimittel  und  Gifte  im  allgemeinen;  durch  Ver- 
gleiohung  ihrer  äusseren  Beschaffenheit,  durch  die- 
mische  Analyse,  durch  den  Galvanismus,  durch  Er- 
fahrung und  Proben  an  gesunden  und  kranken  Henr 
sehen  und  Thieren. 

804.  Von  der  Zuverlässigkeit,  Vorztiglichkeit,  Schädlichkeit» 
Entbehrlichkeit  der  Arzneimittd. 

805.  Von  der  Wahl  und  Anwendung  der  Hdimittel ,  lUmSm 
dißy  im  allgemeinen. 

806.  Von  der  Anwendung  besonderer  Arten  von  Heilmitteln , 
der  gewöhnlichen ,  gelinden ,  Remetüa  benigna,  ört- 
lichen oder  äusserlichen ,  Hemedia  iopica p  externa,  der 
specifischen  u.  s.  w. 

807.  Von  dem  Verhältniss  der  einheimischen  und  auslin^ 
dischen  Arzneimittel,  und  ob  die  ersteren  in  jedem 
Lande  zur  Heilung  der  Krankheiten  ausreichen. 

806.  Von  der  Anwendung  der  Galenischen  oder  der  che* 
mischen  Arzneimittel,  der  einfachen  Arzneimittel  im 
Vergleich  mit  den  zusammengesetzten. 

800.  Von  der  Anwendung  der  Gifte  als  Heilmittel 

810.  Von  ausser  Gebrauch  gekommenen ,  obsoleten  Arznei« 
mitteln;  von  neuen  Arzneimitteln»  deren  Bereitung  und 
Anwendung. 

811.  Von  geheimen  Arzneimitteln,  Areana  medicat  und  Uni« 
versalarzneien ,  Medioamenia  universaHa,  Panaoeae. 

812.  Von  dem  Missbrauch  der  Heilmittel  und  den  Vortheilen 
welche  bisweilen  deren  Enthaltung  gewährt. 

818.  Anleitungen  zur  Arzneiverordnungslehre,  Receptirkunst 
814.  Von  der  Form ,  der  Zusammensetzung  der  Arznein^ittel , 
Medicameniorum  forma,  camposifio,  dem  Einfiihrungs- 
mittel,  Vehiculum,  der  Gabe,  Dom,  medidnische  Po- 
sologie;  von  dem  Verhalten  bei  dem  Einnehmen  der 
Arzneimittel. 
815. Sammlungen  ärztlicher  Vorschriften,  Receptbticher. 

816.  Von  der  Kenntniss  der  Arzneikörper  im  allgemeinen , 
pharmaceutische  Waarenkunde. 


0MI  n^HMBDigpi; 

SiT^Yorfriito  Kenneidtetf  dar   GMe  «nd  EeMieü  oto 

-T>  ddr  ferfidwhimg  dar  AfiHeidiillel  «äd  der  Präfiing 

'SfideiMbeD;  ^ön  de*  AmieiimUcte  weiche   IctHjhl  der 

-i:^  Yeiiibchaefctg  :aiii^;e8em  sind. 

SIJj  Mnleifiinoii  m.  dem  EiBsaromeln  d&f  iüländtscheti  är- 

neistoffe,  namentlich  der  Pflanzen. 
an,  Voü^  ddnr  phinldaoeatiscben  Gerätbaehaften ,    von  dm 

Gewicht  der  ApothAkeivM^ 
aaa  von  den ^httmatoi^liajlNMI^^^^      ,  d«  Bereiteng  4» 
Anrndmittel  und  den    dabei   zo    bew^rkM^lligeBdoi 
,*'■■'''  VerbelberaBgeii;. . 
8ftii  Von^  dir  DiaftaMifion  d^  Armeifwtiel  durch  die  Aenste; 

822.  Von  den  Irrthümern  und  Fehlem  der  PbaraiaioeQteiL 
8fMiV«n  ^der  imirkmAmgm  EfaindilaBg  «ndVerbeeserag 

ciiolderiJipedidMm.  . 

824.  AnleiMngfiB  war  VjtftAtiail  der  ^^«ttbekeni 
SMTtiii  de*  Preirim  d^  Arsneimittel;  Anmei«   oder  Äfe^ 

rtji 


826. Naturgesdhit&te  der  Arzneimittel  im  allgemeinen,  dar 
"■•.■  Afzneimittdr Nahrungsmittel  und  Gifte  gemeinsohafUiik 
8B9i  Arzneimittdl^re.  aus  dem  Mineralreich  im  allgcmeina 

828.  Von  einzelnen  Gattungen  mineralischer  Mittel,  erdige, 
*-     Terrea^  Tmme  medicae.  Steine,  Metalle. 

829.  Yoft  den  Arzneikräften  der  Pflanzen  im  allgemänen, 
n'tli'Ubd  Ven^cbiedenen  einzeben    dieselben   betre&ndaf 

Gegeoftänden)  '  * 

880j  Artnneimittellehre  aus  dem  Pflanzenreich »  mediciniidMf 
,:     phara»aceutisohe  Botanik,  Flora,  Beschreibungen  noi 

AbbildtltigeA  der  Arzn^pflanzen« 
881.MedißibiddM,  phartnacetitische  Botanik^  Flora  der  in 
'      etnzelbe  Illarmacöpöen  aufgenommtoen  Pflanzen. 
832.  Medicinische  Botanik ,  Flora  mehrerer   if erdchiedenen 

und;  eJnatelB^r  Landet*. 
833. Von  verschiedenen  Arzneipflanzen,    von  Theilen   der 
.  •  iPfflanitln   gemeiosdhaftUah,    Crirptoganien  ^    Wuneiii 

u.  s.  w.  .'.■.■■■ 


\L  Von  den  Arzn^räften  tbierischer  äibstanzen  im  all- 

gemeinen. 
d.  ArzneimitteUehre    aus   dem    Thiefreicb,    medictnisdie 

Zoologie,  einzelne  in  der  Heilkunde  angewandte  Ibier- 

classen,  Amphibien,  Insecten,  Würmer. 

6.  Von  mehreren  verschiedenen  Arzneimitteln  gemein- 
schaftlich. 

7.  Von  der  Eintheilung  der  Arzneimittel. 

8.  Von  den  die  Sinne  reizenden  Eigenschaften  der  Arz* 
neimittel,  dem  Geschmack,  Geruch  derselben,  der 
darauf  begründeten  Eintheilung  und  der  Anwendung 
dieser  Mittel,  Medictmentorum  sapor^  odor^  Bmnedia 
€undula,  (wria,  amcwa,  ambrosiaca,  aquea,  aromaticay 
austera  et  acerba,  balsamica,  dulcia,  inripida,  si^ridti. 

9.  Von  der  Eintheilung  und  Anwendung  der  Arzneimittel 
nach  den  ihnen  zugeschriebenen  Wirkungen;  Remedia 
absorbentiay  anfUacida^  säuretilgende,  säurewidrige  Mit- 
tel; —  odsirmgeHiia y  zusammenziehende;  — atttraintkh 
umwandelnde  I  verändernde;  — anatepAcay  etmtanHay 
erregende,  belebende,  reizende;  — anodynaf  schmerz- 
stillende; — ^  anHpUogiitica f  entzündungswidrige;  — 
anüsepticay  faulnisswidrige ;  —  aperienüa,  eröffnende; 
-*-  aphrodisiaca,  zur  Wollust  reizende;  —  apopMegma" 
Hzantia,  schleimausleerende;  —  arleriaca,  gegen  Fehler 
der  Luftröhre  gerichtete ;  —  Mmuenfiay  dU»Mtia ,  ver- 
dünnende ;  —  bewardica^  Gift  und  böse  Stoflfo  aus  dem 
Körper  treibende;  —  ccUefadenHa ^  erwärmende;  — 
cardiacay  herzstärkende;  —  carminafway  physagoga^ 
Blähungen  treibende;  —  consolidcmHay  die  Heilung  der 
Wunden,  Geschwüre  u.  s.  w.  befördernde;  , —  corro^ 
boranüa,  roborantia^  stärkende;  -^  dmioantia  et 
revellenUa^  ableitende;  —  diaphoreiica,  sudorifera, 
schweisstreibende ;  —  digestiva^  erweichende ,  die  Ab- 
sonderung der  auszuleerenden  Stoffe  befördernde, 
gelind  abführende ;  —  diuretica ,  harntreibende ;  — 
emeüca,  f)Omttor%ay  brechenerregende :  —  emm^mgog«^ 
den  Monatsfluss  berördemde;  —  emoUietMaj  erwei- 
diende;  «^  evaowmtiai  ausleerende;  «^  es^totoramiOf 
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den  Aaswarf  befördernde;  -^  merassmUia ,  (mpisiattOj 
verdickende;  —  tnftrmantia,  schwächende;  —  laeüf^ 
canHaf  munter  machende;  —  masiieaima^  KaamiUel; 
*^  mahtranüa ,  zeitigende,  ei terbe fördernde;  — nar» 
coHea,  betäubende;  —  nauseota,  ekelerregende;  — 
poregaricüj  beruhigende,  besänftigende,  erfrischeode, 
stärkende;  — furgantia,  abführende;  —  refrigerarik, 
kühlende;  —  repdlmüa,  repercuiienHa ,  zurücktreibci- 
de;  —  resohmüa,  auflösende,  zertheilende ;  — i» 
HoanUa,  Speichelfloss  erregende;  —  sanguinem  pmi- 
ficatUia,  blutreinigende;  •—  sedaHf>a;  besänftigende;  — 
$eptica,  fäulnisserregende;  —  sialagoga,  den  Speichel 
ausleerende;  —  stemutatoria^  Niesemittel;  —  sHmt 
hmüa,  reizende;  —  stomachica,  Magenmittel;  —  tup* 
puranHay  die  Eiterung  erregende,  befördernde;  — 
ü/ertna,  Mittel  gegen  Krankheiten  der  Gebärmutter;  - 
fri$eera^^  Mittel  zur  Stärkung  der  Eingeweide. 
840lYod  der  Eintheilung  und  Anwendung  der  Arzneimittel 
in  Bezug  auf  ihre  Form,  Bereitung  und  Zusammen- 
setzung ,  chemische  Heilmittel  im  allgemeinen ,  (Vgl  H 
808);  Äeihiopes,  Liquor  Alcahestp  Älcalaidea,  Aqm 
desHUatae,  Decocta,  Electuaria,  Emplasira^  EmuUiomi 
Esseniiae  et  Elixiriaf  Exiractus  vegeiabilium,  Mixturtti 
Olea,  Oleosa,  Olea  aetherea,  destillaia,  dulcia,  ernff 
reumaiica^  essentialia  ^  unguinosa,  Foctda  medicaiat 
Ptisatwe,  Sapones  et  Saponacea^  Sorbetta,  SpiriHit 
ehenüci,  Sympus,  JTieriaca,  Unguenla. 
(Schriften  über  einzelne  zusammengesetzte  Mittel, 
Gehcimmiltel ,  so  lange  hier  eingetragen ,  bis  das 
Bekanntwerden  ihrer  Bestandlheile  gestattet  ihneo 
die  gehörige  Stelle  anzuweisen). 

Speelelle  Arsnelmlttellelire« 

ElMAieli«  Stoffe 9  S Auren,  Alkalien,  Salme  nni 

minerallen» 

Sil.Sulphur,  Schwefel;    Sulphnretum    carbonei^    Schwefel 

und  Kohlenstofif,  Schwefelalcohol. 
S4X€klorina,  Äddum  saus  dq^hlogisHcaium ^  Chlor,  ChloriO' 
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IS.  JdNiilifii,  Jod,  Jodine;  Verbindungen  und  Präparate 
desselben,  Kali  htfdrofodicum,  hydrojodinicum,  Hydroa 
jodas  potassae,  Jodwasserstofl&aures  Kali. 

14. fironitum,  Brom;  Bromkalium. 

15.  Phosphorvs ,  Phosphor. 


16.  Acida,  Säuren  im  allgemeinen;  Spirifu$  aeidi,  TkiOm 
turae  addae. 

n.Acidum  sulphurirum,  eitrioR,  Oleum  eiirioli^  Schwefel- 
säure, Vitriolsäure,  Vitriolöl;  EHixir  acidum. 

IS.  Acidum  nitricum,  Salpetersäure. 

19.  Acidum  muriaticumy  Salzsäure. 

M).  Acidum  nitrico^muriaticum ,  Salpeter-Salzsäure,  Königs- 
wasser. 

^1.  Acidum  phosphoricum ,  Phosphorsäure. 

^^.Addum  bor(icicum,  Sal  volaHle  eitnoli  narcoHcum,  Sal 
$edatiDum  Honibergii,  Boraxsäure,  Hombei^sches  Se- 
dativsalz. 

)li.  Acidum  hydrocyanicum ,  cyanosum^  bonurictm,  Was- 
serstofiblausäure,  Blausäure. 

'^A.Acida  vegetabilia,  Pflanzensäuren  im  allgememen.  * 

A.  Acidum  oceHcum,  Essigsäure,  Aceium,  Essig. 

S.  Acidum  ligneum,  Holzsäure ,  Acetum  ligneumy  Holz^ig. 

fl,  Acidum  oxalicum,  sttccharinum,  carbofiosvm,  Sauer* 
kleesäure,  Kleesäure,  Zuckersäure,  kohlige  Säure. 

ß.  Acidum  tartaricum,  Acidum  tariari  essenüale^  Sal  esseur 
Haie  twrtariy  Sal  acidum  esseniiale  tariariy  Acidum  eim, 
Weinsteinsäure. 

Q.Oleum  iartari  empyreumaiicum,  foetidwn,  brenzliches 
Weinsteinöl,  (eine  dickflüssige,  unreine,  empyrenma- 
tische  Weinsteinsäure). 


O.Alralia^  Salia  alcalina,  Laugensalze,  Alkalien  im  all- 
gemeinen; Tincturae  alccUinae. 

1,  Salia  alcalina  fixa,  Salia  flxa,  Salia  lixivia^  (plania^ 
rum,  mineraltum),  feuerbeständige  oder  fixe  Laugen- 
salze; Salia  colatilia,  Salia  alcalino-^olaüliaf  flüchtige 
Laugensalze. 


SOkfibfo»   Sake    im    aUgM^nen;  BaUa  t^eutrag    N» 
^     tralsalz»;  Saüa  saka  mM  mMß,  AfiUalsake;  Uquam 


80i.  Ammamum ,  Ammaniacmm,^  Ammania,  Sal  eohMem^ 

MUMiiacum,  Sal  alcaU  volaühp.  Ammonmm  emMeim$ 

flfiditiges  Laugensalz,  flüchtiges  AlkalL 
WiLAmmomum  ügmimm  eam$iiemB,  lAfWMr  ammomi  cmut^ 

Sphriius  saus  ammamiaei  causticus,  AloaU  eolaähßmtf 

lUzonde  Ammoaianflitajfkeit,  wässeriges  Amm^nifjii 

ätzender  Salmiaikgeisi  ■■ 
BSi.  Anmumiaeum   carbamcum  puro'^oleßsm^,    Sal  «Ml$ 

camm  cenri,  brenzlicfaeSt  koblensäoecUches  Ammimm, 

flüehtiget  HirachhorDsalz. 
866.  Ammaniacum  succinaHtm  Uquidumf  Spiritus  4Joe  Li^ 

eamu  cervi  succmaius,  flissiges   bernsteinsaures  Än- 
V>'.  raonimaf  bemsteinsaurer  Hirsehhorngeisi 
Q07«  AMmomacwm  wuriaticumt^  Sal  ammoniaemn,  SalauaL 
868.  ilffMiNMiiactfffi  närjctffit,  Sal  ammaniacum  nürosuti^  B» 
.r  Irum  fhmmumsj  fiUmhums,  salpeiersaures  Ammoniini 

brennbarer  Salpeter. 
8ß9.  Ammoniacwn   aceticwn,   Acelas  ammoniiy    essigsauni 

Ammonium;  Liquor  tmmwmaci  aceüdp  Spirüus  Mfsk 

Tsrtm 
S70'KaU  sulphuratum ,  Hepar  sulphuris  vulgare,  cUoaimmt 

saSmwn,     Sulpkur^um    poiassae,     Kaiisch wefelleberj 
...  Schwefelkali,  Schwefelleber. 
SIKX^KaH  sulphuricum,  Su^[Aas   ka&cus,    AlccUi    rtf^fffMf 

viiriolalumy  Arcanum  duplicdum,   Tartarus  rifrirr/gfr. 
^      schwefelsaures  Kali.  f,^^ 

8ITLKaU  nitiicum,  Niirum,  salpetersaures  Kali,  Salp^er. 
873.  Kali  aceticum^  Acetas  poiassae.   Terra  foUata  tartofi, 

Arcanum  iartariy   Sal  essentiale  vini,  essigsaures  Kali 
'  :  geblätterte  Weinsteinerde;   Terra  foUata  tartari  antn 

tnoniata^  spiessglanzhaltiges  essigsaures  Kall 
87 A.  Kali  bi^oxaiicum,  Sal  acetoseUae^  Sauerkleesalz. 
87b*  Kali  iartaricum  adduhm,   Tartarus  depuratus.  Cremst 

tartari,  saures  weinsteinsaures  Kali,  gereinigter  Wein- 

sttin, Weinsteinrahm;  Tartarus crudus,  roher WebfteiD. 


'6.  J/M  Uartarieum  natronalum,  Tartanu  nairtmätus,  SM^ 
tartarisata,  Sal  potychreitum  de  Seignetie^  Sal  Rophel^ 
lerne  sive  Rupeiiense,  T^insaures  Natronkali,  Natron- 
weinslein, Polychrestsälz. 

7*MaH   vegetaWe    eauttieum,    ätzende»   vegetabilische» : 
Laugensalz,  Aetzkali;    T9$ietura    kaUnm^   sali$  tattari, 
antimonn  tartarisatay  scharfe  oder  tartari^irte  Spiess- 
flanztinctur,  Weinsteinsalztinciur,  (Weingeist  und  Ael^r 
kali). 

S,  Katrum  sulphurieum,  Sulphas  natrieus  sive  BOdae,  Sai 
mirabüe  Glauberi,  schwefelsaures  Blineralalkali,  Glau- 
bersalz. 

9.  Natrum  nitrieum,  Nitras  eodae,  NÜrum  etMcum,  sal- 
petersaures Natrum,  salpetersaure  Soda,  Würfelsal- 
peter. 

9,  Natrium  chl&ratum^  Natrum  muriaticum,  Sal  commune p 
Kochsab« 

\t. Natrum  phosphoricum,   Phosphas  natrieus,  Soda  phos^* 
"phorata  sive  phosphorica,  Sal  miraHle  perMum,  phos- 
phorsaures Natrum,  Perlsalz. 

^Natrum  boradcum,  Boraw  depurata  nativa,  Bora^tf, 
boraxsaures  Natrum,  gereinigter  Borax. 


■«*M*I 


S,  Spiritus  vinif  ardens,  Alcohol^  Weingeist. 

\/LA€therea3  Äcida  duloiflctUa ,  Spiritus  duldficati,  Aether, 
Naphthen,  (Verbindungen  von  Säuren  und  Weingeist)« 

ilJL  Äßiker  sulphuricus,  Naphtha  viirioU,  Oleum  vitrioU  thOoeg^ 
.   Oleum  tinis  Schwefeläther,  Vitriolnaphtha ,  Weinöl. 

Ifii  Aether  snUphurieus  alcohoKeuss  Spiritus  sulph$trico^aethe^ 
reus,  Spiritus  aetheris  sulphurici,  Liquor  anodynus  mi^ 
neralis  Hoff'manni,  Acidum  vitrioli  vinosum,  Schwefel- 

.  atbergeist,  versüsste  Schwefelsäure,  HofmanniselM 
schmerzstillende  Tropfen. 

yi.  Aether  nitricus,  Naphtha  mtrica^  Salpeteräther. 

i8*  »leihet  aleoholisatus  nilricus,  nüricus  alookoHcuss  Spi^ 
ritus  nUricO'Oethereus  s  Spiritus  aetheris  fUlrid,  Spiritus 
nitri  dulds,  jtcidum  nitri  vinösum^  Salpeierätbergeist, 
.  veiBüiSt^  Salpetergeist. 
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SSAJVi^iMJUi  muruaiem,  Salzoaphtha;  leidite  '  Salsnaphthi, 
leichter  Sabttther. 

BOO.Cahfp  Kalk;  Jqua  ealcis,  Kalkwaseter. 
nhCmiemriß  murüOica,   MurUui  eaieis,  SM   anunoHkam 

/Imum,  P/M/^üfm»  Hamkergü,  salzsaarer    Kalk,  if 

drbchlorsaorer  Kalk. 

8Ml  Calearia  ehhraea,  Morkdca,  Chhmm  eaicarkie,  Ohr- 

kalk,  ChlorinkalL 

fÖH^Jktmina^  Arg&la  fmra^  Thooerde,  Alaanerde;  tmt 
Lemnia,  Bohss  Armenia,  alba.  Terra  Bigiliata. 

B^jUwmen,  ArgiUa  kaiUmdphiurieaj  Sulphas  acidtsM  ahmt 
mae  et  paiaesae  fniru»f  Alaun ,  sdiwefelsaares  Thonkal 

9ISK^.Magne9%ay  Talkerde,  Bittererde;  Magnesia  carbma, 
alba,  kohlensaure  Talk-  oder  Bittererde. 

606.  Magnesia  sulpkurica,  Sulphas  magnesiae,  Sal  amarm, 
eatkarticvm  amarump  AngUeanum^  Epsommse^  Saip 
sdßitense^  Sedlitunse,  licbwefßlsaure  Magnesia»  sflhve- 
feisaure  Talk-  oder  Bittererde,  Bittersalz. 

QSV.Baryfa  muriatiea,   Murias  bargta».  Terra   pandsF0 
salUa,  salzsaure  Schwererde. 

896.  Oleum  pyro-carbanicum,   Oleum   lithanthrads ,    Brttt 
kohlenöl ,  Steinkohlenöl. 

899.  Bitumen  Naiphtha ,  Bergnaphtha ,  Bei^balsam. 

900.  Petroleum  f  Bergöl,  Steinöl. 

901.  Oleum  asphalti,  Asphaltöl,  Bergpechöl,  Judenpediöl 

902.  Sucdnum,  Ambra  flava y  Electrum,  Bernstein,  Agtsteio. 
90i.  Graphites y  Graphit,  Reissblei,  Eisensch würze,  (iniM* 

ralische  Kohle). 

904.  VHriolum,  Chalcanihum,  schwerelsaure  Metalloxyde  ii 

allgemeinen. 
905.iitirtfifi,  Gold,  (bei  den  Alchemisten  Bot),  Reme^a$t 

lariaj  Aurum  potabik,  Tincturaaurij  soliSy  Goldtinoti;.. 

Aurum  owgdaUm  ammoniatumy   Aurum  fubmnans,  ar' 

moniumhajtiges  Goldoxyd,  Knallgold. 
909.Argenium,  luna,  Diana,  Silb«r;   ArgtMum   intim 
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fusum^  CauMticum  hmare,  Lapu^infemaUg^  geschmol- 
zenes salpetersaures  Silber,  Silberätzstein,  Höllenstein. 
fT.Hydrargyrum,  ArgeniumvwumjMercurius,  Quecksilber; 
Präparate  desselben,  therapeutische  Benutzung  und 
Wirkung  im  allgemeinen. 

8.  Einzelne  die  Benutzung  und  Wirkung  des  Quecksil- 
bers betreffende  Gegenstände. 

9.  Von  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Quecksilbers  und 
den  dadurch  erzeugten  krankhaften  Erscheinungen, 
der  Mercurialkrankhett,  Morbus  mercuriaüSf  etc. 

0,  Hydrargyrosis  f  Quecksilbercur  bei  den  Aelteren;  bei 
den  Neueren  bald  soviel  als  Hydrargyriasis ,  Morbus 
mercurialis  ^  CachexiamercurüUiSj  Quecksilberkrankheit, 
Mercurialismus,  bald  als  ein  Gemisch  von  mercurieller 
und  venerischer  oder  sonstiger  Vergiftung  angesehen. 

Lünguentum  mercurMe,  hydrargyri  dnereums  neapoli» 
fanum^  Quecksilbersalbe. 

%,Oxydum  hydrargyri  gummosum,  Mucüago  hydrargyri, 
Mercurius  gummosus  Plenkii ,  Liquor  Plenhli,  gummiges 
Quecksilberoxydul,  gummiges  Quecksilber,  Quecksil- 
berschleim. 

8.  Hydrargyrvm  oxydatwn  rubrum^  Mercurius  praecipitatus 
ruber  ^  Mercurius  praecipitatus  per  se,  rother  Queck- 
silberpräcipitat. 

4  Bydrargyrum  sulphurafum  rubrum,  Sulphureium  hydrar^ 
gyri  rubrum^  Cinnabaris,  Zinnober;  Citmabaris  anti^ 
moniiy  (ist  gewöhnlicher  Zinnober). 

5.  Bydrargyrum  snlphuraium  nigrumj  Aethiops  mmeralis 
sive  tnercurialiSy  schwarzes  Schwefelquecksilber,  mi- 
neralischer Mohr. 

6*  Bydrargyrum  stibiato^sulphuratum,  Sufphuretum  hydrar^^ 
gyri  et  stibii^  Aethiops  anthnomalis,  geschwefeltes 
Spiessglaozquecksilber ,  Spiessglanzmohr. 

7.  Bydrargyrum  niiricum  oxydulatum,  Mercurius  närosus, 
Miras  hydrargyri,  salpetersaures  Quecksilberoxydul, 
Quecksilbersalpeter;  Syrupus  mercuriatis  Belleti. 

8.  Bydrargyrum  oxydulatum  mtiico-ammoniatum^  Mereu^ 
rius  praedpitatas  niger,  Mercurius  solttbilis  Bahnemanni, 


470  'WL   tuivw* 

"schwarzes  <}iiecksitt)eroxydui ,  Hahnemfton's  anflösliches 
Quecksilber. 

1il9,  Mercuriui  cmereus  S€mnderi,  Mercwkis  praec^ßah» 
griseus,  Saunder^s  aschgrauer  Quecksilbeii^alk. 

920, Hydrargyrum  chloratum,    murialiöum    mite,    Mercvrm 
dulciSy  Pimaoea  tnercurialiSj  Einfach-GiIorqueckallMr, 
salzsaures  Quecksilberoxydol,  versüsstes   Quecksfter, 
«läder  Sublimat,  Calomel. 

921.  Bydrargyrum  bktdorahmij  muHaiAcum  corronvMmy  1er- 
curms  subKmaius  corroswus,  Doppelt- Qilorquecksilber, 
Quedcsilberchlorid ,  ätzendes  sälzsaures  QuedcolM, 
ätzender  Quecksilbersublimat. 

.9!tSl.Iiydrargynim  phosphoricum  oxydulaium  et  oxydtüm^ 
phosphorsaures  Quecksilber-oxydul  und  oxyd. 

VStä^  Hydrargyrum  aceticum,  jicetas  hydrargyri,  essigsaures 
oxydulirtes  Quecksilber;  Tr^tMsci  Kayseri,  Dragk 
antiveneriennes  de  Kayser. 

934.  Sydrargyrum  tariaricum,  Mercurius  iartarisatus,  ym 
steinsaures  Quecksilber. 

9i&.  Cuprum,  Venus,  Leo  f>kidis,  Kupfer,  erzgrüner  Löwe. 

926.  Cuprum  sulphuricum  oxydatum,  Sulphas  cupricus,  K* 
iriolum  cupri,  schwefelsaures  Kupferoxyd,  Kupfafr 
triol;  Pulvis  sympaAeücus  (zur  Heilung  der  WodAea 
angewandt). 

-927. FerrwM^  Mars,  £isen,  Chaiybs,  Stahl;  Tincturae  ftrtii 
Spiritus  sulphurico-aeihereus  martiatus,  Liquor  €UUHbif^ 
martialis,  Tinctura  tonico-nereina  sioe  Liquor  Bettsr 
schefß,  EHxir  (for  et  blanc  de  Jf.  de  la  Motte,  eiseo- 
haltiger  Schwefeläthergeist;  Ferrum  phosphoricm» 
phosphorsaures  Eisen;  Ferrum  hydrocyamcum ,  Bonu- 
Sias  ferri,  blausaures  Eisen,  Berliner  Blau. 

928.Phimbum,  Saiumus,  Blei;  lAthargyrum,  Bleigläite, 
Silberglätte;  Plumbum  carbonicum,  Cerussa,  kohleD- 
saures  Blei,  Blei  weiss;  Plumbum  aceticum,  Sacckanß 
saturni,  essigsaures  Blei,  Bleizucker. 

929.Sta9mum,  Jupiter,  Aquila  Jovis,  Plumbum  album,  Zina 

930,Zincum,  Zink;  Zincum  oxydatum  album^  Oxydum  dsäf 
Caix  siind,  Flores  xinci,  Zinkoxyd,  Ziokbliuneo,  und 


Nihihim  aänm^  weisses  Nichts;  Zmcum  snlphuricmmj 
Sulphas  «ficj,  Vitriolum  %moi,  Vitrioium  oAtM»,  Sal 
vomitorium  zind^  schwefelsaures  Zicikoxyd ,  ISidmtrioI , 
weisser  Vitriol,  Bredivitriol,  wasser  AvgensteiB;  CMor^ 
zifiky  ZAükhuiier. 

•1.  Codmium* 

i.Bismuthnm,  Wismuth;  BisrnuAmm  nikicum  owydaknn 
cdbum,  Magisiemm  biwiuihi,  Mareaäila  otta^  salpelet<- 
saures  Wismuthoxyd ,  Wismuthweiss. 

^.Antimomum^  ßtibiumy  Regulu9  anümatm,  ^essgltiiE, 
Spiessglanzkönig. 

4,AMiimßnnim  su^hurattm,  4>rmdumf  Siibiwn  wlphttratum 
nigrum,  Schwef^anthnon,  rohes  S^ess^Ucoz,  (ibei  den 
Aelteren  Antimonium). 

5.  Aniimonium  hffdrothionicum  y  Eydrenäphurelimn  mfdi  jbA» 
6ce  rubrum  y  Kermesnanerale^FtmaeeaiOlatiberiy  Sohwe*- 
fei  wasserstofi&piessglanzoxy  dul,  brauofirother  SptesBglanz- 
Schwefel,  Mineralkermes. 

ß.Antimoninm  hydrothionosurriy  Hydromlphuretum  öxyduli 
stibii  sulphuratum  y  Snlplmr  tmämoiM  auriUum,  "Spiest 
glanzschwefel,  GoldschwefeL 

V.Sapo  kydrostUpkureü  owyduli  stibii  9ulpbuteUi,  Sulphur 

.  auratiisn  saptmattmiy  Spiessglanzseife;  Sulphur  anratutn 
liquidum y  Tinchira  antimonii  saponaiay  flüssiger  Gold- 
schwefel, SpiessglanzseifeBauflösung;  ^erschiedeiie  ähn- 
liche Spiessglanztincturen. 

\9.  Aniimonium  oxydulatum  vOrißcaiWHy  Oxydnm  ttüftit  cum 
sulphur e  mtrißcatum,  Vitrum  aniimonU^  Spessglanzglas. 

\9.  Antimonium  diaphoreücum  ruhr^nn^  Megulus  antimonii 
medicinaliSy  (Zusanameoseizung  Yon  Sohwefelkali  und 
Antimonoxyd  mit  Schwefelantimon ). 

0.  Anümonium  et  calcium  sülphurakun^  Calearia  mtphurcüo- 
stibiatüy  Calx  antimonii  cum  sulphurCy  Scbwefelantimon- 
Calcium ,  kalkerdige  Spiessglanzsckwefelleber. 

tl.  Materia  per  lata ,  Bezoardicum  mineraU  tice  antimQniale, 
Antoonsäurehydral;. 

Sb.Mercurius  pUaey  Pulvis  AlgarotMi,  Aigarothpolvar^  (ein 
salzsaures  Spiessglanzoxy d ). 
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943.  KaU  MÜbicum  addum ,  Antinumiftm  diapharefiemn^  SHbim 
oxydaium  album ,  Cerussa  antimomi^  seh weissireibendci 
Spiessglanz,  weisses  Spiessglanzoxyd. 

944.  ÜToä  siibiaUh'tariaricum  f  Sfibium  iartairi$aium,  Tariwm 
emeücus^  anfimonialis  give  stibiatus^   weinsaures 
monoxydulkali,  Brech Weinstein ,  Spiessglanzweinstek 

946.  MangtmesiMn,  Braunstein,  Mangan. 
9M.  Arsenicum ,  Arsenik;    therapeutische    Benutzung  «1 

Wirkungen  desselben. 

947.  Acidum  arsenicosum ,  Arsetricum  oxydulattum  aOmt^ 
arsenige  Säure,  weisser  Arsenik;  Arsenicum  cimi  «ik 
phure;  —  jiuripigmenium,  gelber  Schwefelarsettk; 
Rauschgelb;  Sandaracka,  BisigaUum,  rother  Schwelel- 
arsenik. 

948.  Von  der  Arsenikvergiftung,  den  Mitteln  sie  zu  Ol' 
decken,  dem  Marsh'schen  Apparat,  und  den  G^p- 
giften  des  Arseniks. 

Elnselne  Arsneimittel  au«  dem  Pllansenrciflii 

949.  Msinthiutnf  jiriemisia  jibsinihium,  Wermuth. 
jibsinthium  wnbelliferum ,  Achillea  Clacennae. 
Acacia  ofßcinaliSy  Acacia  eera  sioe  aegyptiaca,  JVM 

tiiloiicaj  und  Acacia  germanica  y  noslras^  sive  Frt0 

spifwsoj  Schlehdorn. 
AcetoselUiy  Oxalis  Acetosella,  Herba  AUetvja,  Saoff- 

klee. 
Acmelia,  Spilanihus  Actnella^  wahre  Fleckblume,  b* 

disches  Harnkraut. 

AconUvmy  Aconitum  NapelhiSy  Eisenhut. 
Adianthum  Capillus  Veneris,  Frauenhaar. 
Agallochumy  Excoecaria  agallocha,  Paradiesholz. 
Agancus  albus  ^  ofßcinalis,  Balettis  Larids,  Lärdien- 

schwamm. 

Agaricus  muscarius  y  Amanita  muscaria,  Fliegenpilz. 
Agave  americana, 

Agrimonia  Evpatoria,  Odermennig,  Stein wurzel. 
Alchemilla  vulgaris,  Sinnau,  Löwenfuss,  Unsrer  liebet 

Frauen  Mantel. 
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saiwum,  Knoblauch. 
Aloä,    Püulae  Alois  ^   Tinciura   Aloes    coniposiia    $%vt 
Elixir  proprielaiis. 

Amygdalaey  Mandeln;  Amygdalae  amoi^ae^  bittere  Man 
dein. 

Amygdalus  persica,  Malus  persica,  Pfirsichbaum. 
Anagallis  arvensis,  phoenicea,  rother  Gauchheil,  rother 

Hühnerdarm,  rothe  Niere. 
Ananas  y  Bromelia  Ananas. 
Anethum  graveolens^  Dill. 
Angustura  veroy  Cortex  Augustinus  y   echte  Angustura- 

rinde,  (Augusturarinde),  von  Galipea  ofßdnalis. 
Anisum  stellatum  siee. Semen  Badianum,  Illicium  anisa^ 

tum^  Sternanis. 
Anisum  vulgare,  Pimpinella  Anisum ,  Anis. 
Aquilegia  vulgaris,  Wald* Akelei. 
Arciium  Lappa  y  Arctium  Bardana ,  Klettenwurzel. 
Aristolochia  ClematitiSy  vulgaris  sive  ienuis,  gemeine 

Osterluzei. 

Arnica,  Amica  montana^  Wohlverlei,  Fallkraut. 
Arlemisia   vulgaris y    gemeiner   Beifuss;  Artemisiae   im 
allgemeinen. 

Arum^  Arum  maculatumy  Aronswurzel. 
Asa   foeiida^     Ferula   Asa    foetiday     Ferula  persiea, 
stinkender  Asant,  Teufelsdreck* 
Asarum  europaeumy  Haselwurzel. 
Asparagusy  Spargel. 

AstragcUus,  Astragalas  exscapus,  krautiger,  schaftloser 
Traganth. 

Auraniiumj  Citrus  Aurantium^  Malum  Sinensium  aureum, 
Pomeranze. 
AeenOy  Aeena  sativay  Hafer;  Decoctum  Loweri. 

M.  Baisami  im  allgemeinen ,  Baisami  titae, 

Balsamus  Copaivaey  Copaiba,  von  Copaifera  offieinalis. 
Balsamus  de  Mecca,  Opoöalsamum,  Balsamus  Judaicus y 

de  Gilead, 

Balsamus  perucianus,  indicus. 
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Oleum  Behen,  Behenöl,  JVt/dr  Been  wtoe  B^l^n,  VB 

Hyperanthera  Moringa* 
Belladonna y    Atropa  Belladonna,    Wol&kirsdie,  ToU- 

kirscbe,  Waldnachtscbatten. 
Bellii,  Bellu  minor,  perennis,  Massliebe,  GäuseblöiB« 

eben;    Bellis    mqjor,    Chrysanthemum    leuctmthemm, 

grosse  Wucberblume. 
Benzoe,  woblriecbender  Asant,  von   Styrax  Beami 

Benzoin  officinale. 

Betonica  ofßcinalis,  gemeine  Betonie. 
Betula  alba,  weisse  Birka 
Boletus   suaveolenSf    woblriecbender  LöcherscbwamOi 

woblriecbender  Weidenscbwamm. 
Branca  ursinay  Bärenklau ,  von  AcanthtLS  mollis;  (häaiig 

mit    Heracleum   Sphondylium,    Bärenklau,    Heilkraot, 

Kubpastinak,  verwecbselt ). 
Brassica,  Koblarten. 

Bruceumj  Brucin,  von  Cortex  Psendo-Ängusturae, 
Bryonia  alba,  weisse  Zaunrübe,  Gicbtrübe. 
951.  Cacao ,    Nuclei    Cacao ,    Cacaobobnen ,    Kux    Äedlam 

meiHcana,  von    Tlieobrotna  Cacao;   Balsamus  Cacso, 

Oleum  Cacao,  Butyrvm  Cacao, 
Radix  Caincae,  Chiococcae  angvifugae,  densifoliae^ 

racemosae,  der  schlangenwidrigen ,  der  dicbtblättrigen 

und  der  Iraubigen  Eis-  oder  Scbneebeere. 
Oleum  Ca/eputsive  Cajaputi,  Cajeputöi,  von  Melakues 

Leucadendron, 
Radix  Calagualae. 

Calamus  arpmaticus,  Acorus  Calamus,  Calmus,  Anker- 
wurzel. 
Calendula  officinalis,  Ringelblume. 
Camphora ,  Campber ,  von  Lauras  Camphora, 
Cardamindus,  Tropaeolum  majus,  Spaniscbe  Kresse. 
Cardamine  pratensis  ^   Wiesen -Scbaumkraut,    Wiesen* 

Kresse. 

Cardamomum,  Cardamome. 
Carduus  benedictus  ^   Centaurea  benedicta,    GardobeoC' 

dictenkraut. 
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Cmriee$,  Riedgriiser,  Seggen;  Cm'ea  arenärim^  Sand- 
segge. 

Semen  Carti,  Carum  Cmri,  Kümmel. 

Cmrjfephyliue  armnatiette,  Eugetda  CargephgUi^ü  ^  Ge- 
würznelke. 

Certe(t  Caeeariüme^  Cascarille ,  von  Croton  EHtterim  oder 
ChsNa  Ehtieria. 

Caeeava,  Jatropha  Manihot,  Mandioca  utiHeelma^  wo* 
von  das  Tobiacamehl  oder  der  weisse  Sago. 

Caesiae  pulpa  von  Caseia  Fietuia. 

Catechu,  Terra  Caieehu^  Terra  japenha^  Catechusaft; 
Areca  Cafeehu,  Areea  Indorum,  Arecapalme. 

Ceniaureum  minue,  Tausendgüldenkraut,  Erdgalle. 

CervaHa  nigra,  Athamania  Cervaria^  Hirsch  Wurzel, 
schwarzer  Enzian. 

Chaeropkyllum  sylvestre^  wilder  Kälberkopf,  wilder 
Kerbel. 

ChanwmUla^  Chamaemektm ,  Matriearia  ChamemHia, 
Kamille. 

Chelidonium  majus,  Schöllkraut,  Seh walben Wurzel , 
Goldwurzel. 

Chew^wdium  ambreeioides ,  Bofrye  mexieana^  wohl- 
riechendes, Mexicanisches  Traubenkraut,  Jesuiten - 
Thee. 

ChenopofUum  banus  Benrieue,  gemeiner  Gänsefuss, 
guter  Heinrich. 

ttadix  ClUnaey  Chinawurzel,  von  Smüax  Chinm  und 
SmUax  F»eud(h  China. 

China ^  Chinchinay  Cinchona,  Cortex  perwAanus, 

Chinaalcaloide ,  Cinckoniny  Chinin,  QMknin,  schwefel- 
saures Chinin,  Sulphas  chinini. 

Surrogate  der  China  im  allgemeinen  und  Chinarinden 
der  westindischen  Inseln;  Cortex  caribaeus  von  Ctn- 
ehana  caribaea. 

Chryeosplenium  aUemifolium  ^  wechselblättriges  Milz- 
kraut. 

Cichorium  InlybuMy  Cichorie. 

Cicula  aqwüica^  eiroea,  giftiger  Wasserschirling. 
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Cicuia,  Gcuta  maculcUa,  Conium  maculaium,  Sdurlin^ 
gefleckter  Scbirling. 

Cinnamomum,  Zimmt,  und  Flores  Cassiae  sive  CtoeS 
Cinnamamiß  die  Blüthcnknospen  von  Launu  itM 
Persea  Cinnamomuniy  Laurus  sive  Persea  Casfiia,  nnd 
in  der  gröbsten  Sorte  von  Persea  Malabathrwn,  Ae- 
mals  der  sogenannten  Cassia  Cinnamomea  2^S'  . 
schrieben. 

Citrus,  Malwn  ciireum,  Citrus  medica,  Malum  Limmmt    \ 
Citrone,  Cedrat,  Limonc. 

Clemaiis  vitalba,  weisse  Waldrebe. 

Cochlearia  ofßcinalis^  Löffelkraut.  ' 

Colchicum  autumnale,  Herbst-Zeitlose,  Lichtblume. 

ColocynihiSy  Cucumis  Colocynihis ,  Coloquinthe. 

Colnmbo ,  Colombo  -  oder  Columbo-Wurzel ,  von  Cos- 
culus  palmatus,  Menispemmm  pabnatum. 

Conlragerva,  Dorstenia  Contrayerva,  Giftwurzel. 

Coriandrum  sativum,  Coriander. 

Cornus  florida,  Nordamericanischer  Cornelbaum,  schön- 
blühender  Hartriegel. 

Cortex  adstringens  brasiliensiSy  von  Mimosa  virginob 
sive  Acacia  virginalis  sive  Mimosa  cochliacarpus  JV* 
Inga  cochliacarpus, 

Crocus,  Crocus  sadvus,  Safran. 

Croton  Tiglium,  Purgircroton;  Oleum  crotonis, 

Cubebacj    Piper  caudaium,   Piper    Cubeba,    Cubebeo- 
pfeffer. 

CulilabaUj    Laurus  Culilaban,   Cinnamomum   Cuminim, 
Culilawan. 

Cuminum  Cyminumy  Kronkümmel^  Mutterkümmel,  Rö- 
mischer Kümmel. 

Curcuma,  Gelbwurzel. 

Cuscuta^  Flachsseido,  Filzkraut. 

Cydonia,  Pyrus  Cydonia  ^  Malwn  aureumj  QuittenbauiB< 

Quitte. 

Cymbalaria,   Antirrhinum  Cymbalaiia ,  Linaria  Cymlxi' 

laria, 

Cynoglossum  offtcinale,  Hundszunge. 
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Q.Dafurä  Stramonium,   Stramanium^  Stechapfel;  DcOura 

Metelj  weichhaariger  Stechapfel. 
Dictamnus    albus    sive    Fraxinella,     weisser    Diptam, 

Eschenwurzel. 
Digitalis  purpurea^  rother  Fingerhut;   Digüalis  ferru^ 

ginea,  rostfarbener  Fingerhut. 
Diosma  crenata,  Barosma  crenaUiy  kerbblättriger  Buc- 

costrauch. 

'■'  Dulcamara,  Solanum  Dulcamaray  Bittersüss,  Alpranke, 
Hirschkraut. 

S.Elaterium  von  üfomordica  Elateriumy  Eselskürbis. 
Eupatorium  perfoliatumy   durchwachsenblättriger  Was- 
serdosten. 
Euphorbiaceae^  Wolfsmilchgewächse;  Euphorbium ^  Ea* 

phorbienharz. 
Euphragia  herba,  Euphrasia  ofßcinaüs,  Augentrost 

LFaba  Pechurim,  sive  Pichurimy  sive  Pecuris,  Pichurim- 
bohne,  Muscatenbohne,  Brasilianische  Bohne. 

Faba  Sancti  Ignaüi,  Ignatiusbohne,  von  Ignaüa  amara, 
Strychnos  Ignaüij  Fiebernussbaum. 

Ficusy  Caricae  pingues^  Feigen,  von  Ficus  carica. 

Flammula  Jovis,  ClemaHs  erecta,  Brennkraut,  aufi'ecbte 
Waidrebe. 

Foeniculumy  Änethum  Foeniculum,  Fenchel. 

Coriex  Fraxini  Eschenrinde,  (Quinquina  Europaeorum), 

von  Fraxinus  excelsior. 
Fumariaceae,  Erdrauchgewächse;   Fumaria  ofßdnalis, 

Erdrauch,  Taubenkropf. 
Fungi  ofßdnales. 

Fungus  melitensis,  Cgnomorium  coccineum^  Malteser* 
schwamm. 

t.  Galium  Aparine,  Asperula  Apariney  klebriger  Wald- 
meisler,  Kleberkraut. 

Gentiana,  Enzian. 

Cortex  Geoffroyae  surinamensis.  Surinamische  Wurm- 
rinde, Kohlbaumrinde;  Geoffroya  inermis, 

Geratiia)  Geranium  Roberüanum, 
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Oemn  urbanum,  Radix  Caryophyllaiae ,  Nelkenwonl, 

Benedictenwurzel. 
Radix  Gimeng,  Ginsengwurzel,  von  Panax  qumph 

foüum. 

QlycyrrlMay  Radix  Glycyrrkaae,  JUquiritiae,  Süsshol^ 
Wurzel. 

Gramina,  Grasarten;  6rramen  mannae,  Glyceria  /bta 
Festuca  fluiians,  Mannagras,  Schwaden;  Gramm m 
dicwn,  levidense,  Triücum  repeas,  RcuUx  Qramiäi% 
Quecke,  Queckenwurzel. 

Cortex  radicis  GratuUi ,  Granatwurzelrinde ,  von 
Qranatum,  Granatbaum. 

Graiiola  offidnaUs,  Gnadenkraut,  Gottesguadenkrant, 
wilder  Aurin. 

Guajacum  ofßcinale;  lAgnum  Guajaci,  Lignum  sandm, 
Guajakholz ,  Pockenholz ,  Franzosenholz ;  Reima  Om- 
jaci  nativa^  Gumtni  Gitcyacumj  natürliches  Guajakhns 

Gummi  Guttae,  von  Cambogia  Gutta,  Stalagmitii  Cm' 
bogioides  Murray,  u.  s.  w. 

Gummi^resina  Ammomaci,  Ammoniakgummi. 

Gummi^resinae  Kikekunemalo,  Look  et  Galda. 

9i6.Hedera,  Hedera  Helix,  Epheu;  Hedera  terre§iriij  Gb* 
choma  hederacea,  Erdepheu,  Gundermann,  Gooikt- 
reben. 

Helemum,  Enula ,  Inula  Heknium,  Alant. 
Helleborus^  Nieswurz;  Helleborus  niger,  viridis;  HeDe- 

borismus  der  Alten. 

Helminthochorton ,  Fucus  HelmirUhochorton ,  Wurmmoos. 
Cortex  Hippocastani ,  Rosskastanienrinde,  von  Aeicukt 

Uippocasianum. 

Hyoscyamus  niger  y  Bilsenkraut. 
Hypericum,  Hypericum  per foratum  ,   Fuga  Baemowm^ 

Johanniskraut. 

9i7.Jalappa,  Gialappa,  Convohulus  Jalappay  Jalappe. 
Hex  AquifoUumy  Stechpalme. 

Ipecacuanha,  Brechwurzel,  Ruhrwurzel,  von  CepUS» 
Iptcacuanha  und  Psychotria  emetica. 
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tlaüx  Ireos  florenünae,  Ymlchenwiirael ;  Hadiw  Ireos 
HostratiSj  (s^irnumoae). 

Nhx  JuglanSf  Wallnuss,  von  JugUms  regia. 

Juniperus  communis,  gemeiner  Wachholder. 

Btidix  Ifoaranoasae  auch  Radix  VetiveriaB  f^enannt, 
von  Anatherum  muriccUum  CP(d^  de  Beautkm),  oder 
Andrepo§on  muricaium  (R^^^O  angeblich  die  Nardus 
indica  Dioscoridis. 
ß.  Kino,  Gummi  Kino,  Gummi  Gambimse  si^e  rubrum, 
9.  IdOciuca  virosa,  Lactuca  syhestris^  Giftlattich ,  stinken- 
der Salat. 

Lactucarium  von  Lactuca  sativa^  Gartensa^t. 

Laurocerasus  y  Prunus  Laurocerasus  ^  Kirschlorbeer. 

Laurus  nobilis,  Lorbeer. 

Lacandula,  Lavandula  Spica,  Lavendel. 

Ledum  palusire,  Herba  Roris  marini  sjfloesiris^  Porst, 
Sumpfporst,  wilder  Rosmarin. 

Liehen  cinereus  ierrestris,  caninus^  Hundsflecble. 

liehen  islandieus,  Cetraria  islandica,  IsländischiBS  Moos, 
Isländische  Flechte. 

Liehen   parietinus^    Parmelia  parietina ,  Wandflechte , 
goldgelbe  Schuppenflechte,  Plankenflechte. 

Liehen  pyxidatus  y  (Herba  musci  pyxidaH),  Becherflechte , 
Bechermoos. 

Lignum  brasiliense,  Femambud,  Brasilien-Fernambuk-^ 
holz,  von  Caesalpinia  echinata,  brasüiensis, 

Lignum  campechianum,  Campecheholz,  Blauholz,  von 
Haematoxylon  campechianum. 

Lignum  colubrinum,  Schlangenholz. 

Lignum  Sassafras,  Sassafras-Fenchelholz,  die  Wurzel 
von  Laurus  Sassafras. 

Lilium  convalRum,  Convallaria  majcdis,  Maiblume. 

linmaea  boreaUs^  nordische  Linnäa. 

^IAnum  catharUcum,  Purgirflachs. 

LupuluSf  JBumulus  Lupulus,  Hopfen. 

Lycopodium  clavatum,  Muscus  terrestris  tlMoius,  ge- 
inter Bärlapp,  Hexenkraut;  Semen  Lyeopodü,  Hexen- 
mehl, Streomehl. 
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Lycopus  europaeus,  Marrubiumaquaticum,  Ungarischer 
Wolfsfuss,  Wasser-  oder  Sumpfandora. 

960. Majorana ^  Origanum  Majorana,  Mairan. 
Mandragora,  Atropa  Mandragora,  Alraun. 
Manna,  vorzugsweise  von  Fraxinus  Omus. 
Marrubium  album,  eulgare,  weisser  Andorn. 
Marum  verum ^    Tetici'ium   Marum,   Katzenkraut,  Ih 
schuskraut,  Amberkraut. 
Mastix,  von  Pistacia  lentiscus. 
Mechoacan,  {Convolvulus  MechoacannaJ,  Radix  purgmit 
Rheutn  albvm,  Bryonia  americana,  Scammonium  onerf 
canurn» 

Melia  Azedarach,  glatter  Zedrach. 
Melissa  officinidis,  citraia,  Melisse,  Citronenme1iss& 
Mentha,  Münze;  Mentha  piperifa,  PfefFermünze. 
Mesembryanthemutn  crystalUnum ,  Eispflanze. 
Millefolium,  Achillea  Millefolium,  Schafgarbe,  Tauseoi-   j 

blatt,  Grinsing. 

Momordica,  Momordica  Balsamina ,  Balsamapfel. 
Mungos,  Ophiorrhiza  Mungos,  Indianische    Schlangis- 

wurzel. 

Myristica,  davon  Macis,  die  sogenannte  MuscatenUiAe! 
und  Nux  moschata,  Muscatennuss. 
Myrrha,  Myrrhe. 

96h  Nasturtium  aquaticum,   Sisymbrium  Nasturtium,   BroD- 
nenkresse,  und  Plantae  Nasturcinae  überhaupt 
Nicotiana  Tabacum,  Herba  Nicotiana,  Tabacwn,  Tabak, 
(Vgl.  R,  510). 

Nux  vomica,  Strychnos  nux  vomicOy  Brechnuss,  Krähen- 
augen, und  vorzugsweise  hiervon  das  Strychnifli 
Strychniumy  aber  auch  von  anderen  Pflanzen. 

962.  Olea  europaea,   Oelbaum,   Oleum  olivarum,   Olivenofr 

Baumöl. 
Onopordon  Acanthium,  Herba  Cardui  tomentosi,  breite   i 

Wegdistel.  ' 

Opium ,  Laudanvm ,  Mohnsaft ,  von  Papaver  sammferfßl 

Morphewn  oder  Morphium,  Mekonsäure,  Mohnsäar^i 
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Morphimn    aeeiicum,   Aeeias    Morphmae^   essigsaures 

Morphium. 

Orchis,  Salepwurzel,  Knabenkraut 
Oreoselinwn,  AihatnantaOreoselmumj  Grundheil,  kleine 

Bergpetersilie. 
9G5,Paeonia  offidnalis,  Gichtrose,  Pfingstrose. 
Papaver  Rhoeas  Hve  erraücumß  Klatschrose. 
Pareira    brava^    Cissampelos    Pareira^    Brasilianische 

Grieswurzel 
Persicaria  acida,  Polygonum  ampMbiumß  Sumpfknötte* 

rieh,  Wasserknölterich. 

Petasiteiy  Tussilago  PeiasUeSy  grosser  Huflattig,  Pest- 
wurzel. 

Peucedanum  officinale ,  Schwefel  -  oder  Härstrangwurzel. 
Phellandrium  aquaticnm,  Wasser-  oder  Rossfenchel. 
Pimpinella  alba  sive  $axifraga  et  nigra ,   weisse  oder 

Stein-Pimpinelle  oder  Bibern  eile,  schwarze  Pimpinelle. 
PinuSy  Fichlen,  Kiefern,    Tannen;  resma  ptm,  pix  /t- 

quida^  aqua  picea ,  terebinthina ,  Harz,  Pech,  Theer, 

Theerwasser,  Terpentin;  Cortex  Pini  marUimae;  Pmu$ 

Cembra  sive  Frutex    Koszodrewina  ^    Balsamus   car^ 

pathicus. 

Piper  fiigmmj  gemeiner  Pfeffer. 
Plantago  major ,  kUifolia ,  breiter  Wegerich. 
Polygala  amara^  bittere  Kreuzblume. 
Polypodium  vulgare^  Engelsüss,  Löffelfam,    Corallen- 

wurzel,  Kropfwurzel. 
Prunus  Cerasus,  Kirschenbaum. 
Prunus  Cocumilia,  (in  Calabrien  wachsend). 
Prunus  Padus.  Traubenkirschenbaum. 
Pulsatilla  nigricans^  Anemone  pratensis,  Küchenschelle , 

Osterblume. 

Radix  Pyrethrin  Bertramwurzel,  von  Anthemis  Pyrelhrum. 
Pyrola  umbellata  sive  Chimophila  corynAosa,  dolden- 

blüthiges  Wintergrün. 
i64.  Quassia^  Quassie,  Bitterholz. 

Quercus  Robur,  Eiche,  Glandes  Quercus,  Eichebi. 
i6b.Ranunculus,  Ranunkel,  Hahnenfnss. 
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Radix  Räimikiae,  Ratanhiawurzel,  Ton  B^ameria  Mm- 

dria. 

Bheunty  Rhabarbamm,  Rkaponiium,  Rhabarber« 
Rhododembron  ekr^anihum,  Sibirische  Scfaneerose. 
Rhus  radicans,  Toxicodendron  Vernix^   Wurzelsmnacb, 

Giflsumach,  Fimisssumach. 
Oleum  Rioini,  de  palma  Christi^  Ricinusöl,  Castoral, 

Palmöl,  von  Ricinut  communis y  Wunderbaum. 
Ros  Solls,  Rorella,  Drosera  rotundifotia,   rundblätte-. 

riger  Sonnentbau- 
Rosa,  Rose. 

RosmairiMus  horiensis  sive  offUmaäs,  Rosmarin. 
Rubia  tinctorum,  Färberröthe. 
Rubus  Idaeus,  Himbeere. 
Bumex,  Ampfer,   Rtanex  aquaticuss  Rumex  Eydrok' 

pathum^  Wasserampfer,  Wasserrhabarber. 
Rvscus,    flfausedom,    Ruscus  aeuleatus,    Stadieliger 

Mäusedorn. 
Ruta  grateolens,  Raute,  Gartenraute,  Weinraute. 
966.Sabina,    Juniperus    Sabina,  Sadebaum,    Seveobaon, 

stinkender  Wachholder. 
Saccharumj  Zucker. 

Sagus,  Sago,  das  Mark  mehrerer  Palmenarten. 
Salicariay    Lysimadda   purpurea,    Lytkrvm   SaUcoriii 

brauner  Weiderich. 

Cortex  ßaUdSp  Weidenrinde,  Salicis  albae,  der  gemei- 
nen Weide,  Salicis  fragilis,  der  Bruch  weide,  Saud* 

taureacj  der  Lorbeerweide,  Baumwollen  weide. 
Salvia  oßdnatiSy  Salbei. 
Sambucus  Ebutus »  Zwerghollander ,  Atiich. 
Saubncus  nigra  ^  Hollunder,  Flieder. 
Sanguinaria  canadensis,  Canadensiscbes  Blutkraat 
Sanguiß   Dracoms,  Drachenblut,  von  Calamus  Droxs^ 
Setnen  Sanlonici  site  Cinae,   Wurmsaamen»  Zittwe^ 

saamen,  von  Artemisia  Sanianicwn. 
Saponaria  officinalis,  Seifenkraut. 
S^rsapmriUa,  Smila»  Sarsaparilla,  Sarsaparille;  Amto 

aspera,  Surrogate  der  Sarsaparille. 
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Seitta  $we  Sqmlla,  SciUa  marUima,  Meerzwiebel 
Seardium,  Teuorivm  Scarditm^  Lacbenknoblaudi,  Was- 

serknoblauch. 
8cor%imera  kUpamca  und  humilis  sive  UaUca,  Garten- 

Haberwurz,  niedrige  Haberwurz. 
Scrophularia^  Kropfwurzel,  Scrophelkraut,  Braunwurzd. 
Scutellaria  galericukUa    $%ve    ierüanaria,    Helmkraut, 

Scbildkraut;    ScuteUaria    lalmifoUa,    seiteobltithiges 

Helmkraut. 
Seeale  comnUwn^  Seigle  ergote,  Mutterkorn,  Kornzapfen, 

Krankheit  des  Getreides,  (cbwus'),   vorzüglich  des 

Roggens. 
Sedum  acre,  Mauerpfeffer. 
Senedo  vulgaris  y  gemanes  Kreuzkraut 
Senecttj  Senega,  Polygala  Senega. 
Senna,  Cassia  Senna,  Sennesblätter. 
Serpeniaria  virginianas  Arütolochia  S$rpeniariaf  Virgi- 
nische Schlangenwurzel. 
Simaniba,    Quoisia    Simaruba,    Simaruba   ofßcmali8$ 

Buhrrinde. 
Siiu^,  Senf. 

Solanum  nigrum,  schwarzer  Nachtschatten. 
Soldana,    Convohulus   Soldawlla,    Brassica    marina^ 

Meerkohl. 
Spigelia  anthebnia  sive  anthehnmUUca  ^  wurmtreibende 

Spigelie. 

SHiolobiunif  Doüchos  pruriens,  Juckbohne. 
Resina  Storax  sive  Stjp'ox, 
Smstema  febrifuga,  Swietmia  Sojpnida,  Cedrsla  Taoiia 

sive  febrifuga, 
J7.  Tamarindusy  Tamarinde;  Tamarindensäura 

Taraxaewn^  LeotUodon  Taraxacwn,  Löwenzahn,  Pfaf- 

fenröhrchen,  Butterblume. 
Taxus  baccata,  Eibenbaum. 

TebasdArf  Saft  von  Bambusa  arundi$mcea,  Bambusrohr. 
Thymelaeae,  seidelbastartige  GBwädise,  Dapine  Meze^ 

remn  ei  Gnidium,  Cortex  Meaerei^  Kellerfaals,  Pfefifer» 

Strauch,  Seidelbastrinde. 
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Trifolium  flbrinvm,  pcHudosum,  aquaücum,  MenytmOM 

trifoüata^  Fieberklee,  Bitterklee,  dreiblättrige  Zotteo- 

blumc. 
Tussilago   Farfaray  Filius  ante  patrem,  gemeiner  Baf- 

lattig. 
96B.Cortex  Ulmi,  Ulmrinde,   von  Ulmus  campesiris^  Ulme, 

Rüster. 
Usnea  sive  Muscus  cranii  humani,  ParmeUa  scuca^t 

Steinschüsselflechte ,  Steinmoos. 
üva  ursiy  Ärbutus  Uca  ursi,  Bärentraube,  Sandbeere. 

969.  Valeriana  oßcinalis^  Baldrian,  Katzen wurzel. 

Vanilla  aromaiica,  Epidendron  Vanilla,  Vanille.  ^ 

Veratrium,   Veratrin,   Alkaloid  in  Veratrum  SabadiBa,t 
Veratrum  album  oder  Helleborvs  albus,   und  in  (M' 
chicum  autumnale. 

Verbascum,  Königskerze;  Verbascum  Thapsus ,  Woll- 
kraut, gemeine  Königskerze. 

Verbena  officinalis.  Europäisches  Eisenkraut,  Eisenbari 

Veronica  officinalis,  gemeiner  Ehrenpreis. 

Radix  Vincetoxici  sive  Hirundinariae ^  Schwalbenwff- 
zel,  von  Asclepias  Vincetoxicum  sive  Cynanchum  Rh 
cetoxicum,  Schwalbenkraut,  Hundewürger. 

Viola  canina,  Hundeveilchen. 

Viola  odorata ,  martia ,  purpurea,  wohlriechendes 
Veilchen. 

Viola  tncolor ,  Freisamkraut ,  Dreifaltigkeitsblume, 
Stiefmütterchen ,  Tausendschön. 

Viscum y  Mistel,  Viscum  album ^  Viscum  quercinum. 

970.  Cortex  Winteranus  sive  Magellantis,  von  Wtntera  arth 
matica. 

97h  Radix  Zedoariae,  Zittwerwurzel ,  Zittwercurcuma ,  voB 
Kaempferia  rotunda  oder  Curcuma  Zedoaria^  Curcuma 
Zerumbet, 

972*  Cario,  Kohle,  vegetabilische  Kohle. 

97S.  Aethiops  vegetabilis y  vegetabilischer  Mohr,  von  zu  Kohle 
verbranntem  Fucus  vesicuhsus. 

ffli.Fuligo  lAgni  sive  splendens,  Russ,  Holzruss,  Glanzru» 

975.  Kreosot. 
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976. Pyrotbonid ,  (aus  verbrannter  Leinwand,  fiaumwolle 
u.  s.  w.  verfertigt), 

Elnxelne  Arzneimittel  an«  dem  Thlerreleii« 

977.  Medicamenta  ex  homine. 

978.  Lac,  Milcb;  Serum  lactis^  Molken,  Molkencuranstalteo; 
Saccharum  laciis ,  Milchzucker. 

979.  Adeps,  Äxungiay  Pinguedo,  thierisches  Fett,  Schmalz; 
Bärenfett. 

^80.  Oleum  anmale^  Oleum  animale  Dippeliij  ätherisches 
Thieröl. 

981.  Fei  Tauri,  Bilis  hovina^  Rindsgalle. 

9ESt,Sangu%s  Hirci,  Bocksblut. 

983.  Deit^  Hippopotami,  Wallrosszahn;  Comu  Rhinocerotis , 
Cornu  Cerviy  Os  Cordts  Cervi,  Ebur,  Unicornu,  alle 
vorzüglich  als  phosphorsaurer  Kalk  benutzt;  (Vgl.  R, 
865  ,  866). 

964.  Castoreum,  Bibergeil. 

986. Moschus,  Bisam,  Musk,  von  Moschus  muschiferus. 

966.  Lapis  Bezoar  sive  Bezoar  ofßcinalisj  Bczoarstein ,  und 
Aegagropilae j  Gemsenkugeln,  von  Gazellen,  Gemsen, 
dem  Llama,  Vicunna,  Büffeln;  künstlicher  Bezoar. 

987.  Lapis  suillus  sive  porcinus,  Lapis  hystricinus  malaca- 
nuSf  Schweinstein ,  vom  Stachelschwein  als  kohlensau- 
rer Kalk  benutzt. 

988. Lapis  Manati  sive  Auris  Ceti,  Seekuhstein. 

9619» Ambra,  Ambra  grisea,  grauer  Amber,  von  den  ver- 
schiedenen Arten  des  Caschelots,  Physeier^  in  denen 
er  gefunden  wird ,  vielleicht  auch  aus  den  in  eine  Art 
von  Feltwachs,  Leichenfett  übergegangenen  Dinten* 
fischen,  Sepien,  entstanden. 

990.  Sperma  Ceti,  Wallrath  von  den  verschiedenen  Arten 
des  Caschelots. 

991.  Liquor  gastricus,  Magensaft. 

992.  Ova  gallinacea^  Hühnereier. 

993.  ViperaCy  Vipern. 
99^.  Lacertae  j  Eidechsen. 

995, IchihyocoUa ,  Colla  piscium,  Hausenblase,  Fiscbleim. 
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996.  Oieum  feeinarii  AMem,  Berger  Leberthran ,  Stockfisdh 
leberthran,  von  dem  Kabliau,  Gadu9  Marrhuaj  dem 
Dorsch^  Gadus  Callarias,  und  dem  Leng,  Q^äu 
Malva. 

997.  Cantharides,  Spanische  Fliegen. 

998.  Coeeioneiia  uptempunetata  >    Sonnenkäfer ,    Johautf-  • 
käfer,  und  andere  auf  gleiche  Weise  gebrauchte  b-     j 
secten. 

999.  Coccionella,  Coccus  Cacfi /fiochenille ,  Scharlachwuni, 
Nopal-Schildlaus.  , 

1000.  Grana  Kermes,  Scharlachbeeren,  Kermeskömer,  Cm-    j 
fectianeM  Alkermes,  von  Coccus  llicis,  Kermes-Schildlaos.  J 

1001.  Formicae,  Ameisen.  9 
10Oi.MMliepede$^    Onacus    Äseiius,    mtirariuB,    Kelleresd,  ^ 

Kellerassel. 

l(iOS.Lapide$  sive  Oculi  Canerorum^  Krebssteine^  Krebs- 
augen»  vom  Flusskrebse,  Cancer  jisfacus ,  MtMm 
ftumatilis,  als  kohlensaurer  Kalk  benutzt. 

lOOLLumörici  terresfres,  Regenwürmer,  Oleum  ImmMoh 
rum  terrestriumy  Regen würmeröl. 

1005.  OsiracodermcUa ,  Moliusca^  Testacea^  Schalen  dff 
Weich thiere,  Margaritae ^ 'Per]en ,  Coralha,  Corat»^ 
Gorallen,  sämmtlich  als  kohlensaurer  Kalk  benutzt 

Operative  Chirurgie. 

1006.  Allgemeine  Anleitungen  zur  operativen  Chirurgie  oder 
Medicin. 

1007.  Von  den  blutigen  Operationen  ,  Akiurgie ,  Acidurgie. 

1008.  Von  den  unblutigen  Operationen,  Ahaemaiurgia. 
1009. Von   den   Operationen   unter  der  Haut,   den  subcu- 
tanen Operationen  im  allgemeinen;  (Vgl.  S,  19,696). 

1010.  Von  den  bei  chirurgischen  Operationen  nöthigen  Vo^ 
kehrungen ,  Vorsichtsmaassregeln ,  Hülfsmitteln ,  der 
Linderung  der  Schmerzen  und  der  dabei  zu  beobach* 
tenden  Diät. 

1011.  Vom  chirurgischen  Apparat  im  allgemeinen,  InstrO' 
menten-  und  Bandagenlehre  gemeinschaftlich. 
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12i  Voa  den  chirurgischen  Insürumenten  im  allgemeiaen  ^ 
chirurgische  HeUmittellehre ,  Acologie. 

18.  Von  der  Verbesserung  der  chirurgischen  Instrumente , 
von  neuen  chirurgischen  Instrumenten  und  deren  Vor- 
zügen vor  den  alten. 

114  Verzeichnisse  von  Sammlungen  chirurgischer  Instru- 
mente, von  chirurgischen  Instrumenten  die  zum  Ver- 
kauf bestimmt  sind. 

15.  Von  einzelnen  chirurgischen  Instrumenten,  der  Sonde, 
Specillumy  den  Saugröhren,  Spritzen,  Siphanes,  der 
Schere,  Forfex,  dem  Osteotom  zum  Knochenschnitt, 
dem  Lichtleiter  zur  Erleuchtung  innerer  Höhlen  des 
Körpers. 

16.  Von  dem  chirurgischen  Verband  und  den  Bandagen 
Binden,  Fasciae,  im  allgemeinen. 

17.  Von  einzelnen  Arten  von  Bandagen  der  alten  und 
neuen  Chirurgen;  (Vgl.  S,  831). 

118.  Von  dem  Druck ,  der  Zusammenpressung ,  Comprenio; 
von  dem  Tourniquet,  Tonuiculum, 

tt9.  Von  der  Unterbindung  blutender  Gefässe ,  der  Arte- 
rien, Ligatura,  im  allgemeinen,  deren  Anwendung  in 
besonderen  Beziehungen;  Nadeln  zum  Gebrauch  der 
Unterbindung. 

120.  Von  der  chirurgischen  Naht  und  deren  verschiedenen 
Arten. 

01.  Von  der  Vereinigung  getrennter  Theile  und  nament- 
lich der  unmittelbaren  Vereinigung ,  Reunio  imm^diata. 

K22.Vonder  Anwendung  der  Charpie,  Linteum  carptum, 
der  Wieke  oder  Meissel ,  Turunda. 

t23. Von  dem  Nadelstich,  Acupuncinra,  Puncüo. 

t24.Von  der  Paraceniesis  y  dem  Durchstich,  der  Durch- 
bohrung in  eine  der  Höhlen  des  Körpers,  und  den 
dazu  gebrauchten  Instrumenten. 

80.  Von  der  Paracentesis  der  Brust  und  des  Unterleibs , 
Paracenfesis  ihoracis  et  abdominis. 

)26.  Von  der  Paracentesis  der  Harnblase  ^  dem  Harnbla- 
senstich ,  Paracentesis  vesicae  nrinariae ,  und  den  ver- 
schiedenen dabei  angewandten  Methoden. 
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1027«  Von  der  Durchbohrung,  P^f oratio,  TereöraUo,  Tn- 
panaiio,  im  allgemeinen,  und  besonders  derjenigen 
der  Hirnschale,  eranU,  und  den  dazu  gebrauchteB 
Instrumenten;  (Vgl.  S,  37,  156). 

1028* Von  der  Durchbohrung  der  Kinnbackenhöhle,  des 
Brustbeins,  Paraeentem  ginus  maanUaris,  Perforäk 
Mtemi,  OMSis  peetoraNs. 

1029.  Von  dem  Herausziehen  fremder  Körper  aus  da 
menschlichen  Körper. 

1030.  Von  dem  Herausziehen  fremder  Körper  aus  der 
Speise-  und  Luftröhre. 

1031. Von  dem  Speiseröhrenschnitt,  Oesophoffofomia,  dem 
Luftröhrenschnilt,  Laryngoiomia ,  und  dessen  beson- 
deren Arten ,  der  Tracheotomia  und  der  Bronehoiondi» 
(zum  Ausziehen  fremder  Körper  und  zur  Verhütung 
von  Erstickung  aus  anderen  Ursachen). 

1032.  Von  dem  Bauchschnitt,  Oastrotomia,  Laparotomk, 
durch  Einschnitt  in  den  Magen,  eigentliche  Gastr»- 
fomia,  oder  den  Darmcanal,  Enferotomia,  (mit  Aas- 
nähme  des  sogenannten  Kaiserschnitts). 

1033.  Von  der  Ablösung,  Absetzung  der  Glieder,  Ampvlt^ 
ariuum,  membrorum,  im  allgemeinen ,  und  namenliidi 
von  der  in  der  Continuität  der  Glieder. 

1034. Einzelne  die  Amputation  betreffende  Gegenstände; 
Nothwendigkeit ,  Gefahr  derselben,  Wahl  der  Stelle, 
Vorsichtsraaassregeln  dabei ,  Vorkehrungen  gegen 
Verblutung,  Berücksichtigung  der  Beinhaut,  Heilang 
nach  vollzogener  Amputation. 

1035.  Von  der  Amputation  durch  den  Lappenschnitt,  mit 
Lappenbildung,  AmputcUion  ä  lambeau,  AmputM 
cum  assumento  sive  lacinia  carnea,  reservaiis  carnU 
»egnmdbus, 

1036.  Von  der  Alansonschen  Amputationsmethode  durch  den 
Trichter-  Hohl-  oder  Kegelschnitt;  von  dem  Schräg- 
schnitt. 

1037.  Von  der  Amputation  in  den  Gelenken^   der  Gliede^ 
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auslösung,  Amputatio  ex  arficufo ,  Exarficulafio ,  EnU" 
eieafio^  Excisdo  »ime  Exstirpatio  arluum, 

38.  Von.  der  unblutigen  Ablösung  der  Glieder,  (durch 
Abbindung  und  Anwendung  scharfer  Stoffe  nach  dem 
Verfahren  von  Joachim   Wrabeiz). 

Q9.  Von  der  Amputation,  Exstirpalion,  einzelner  bestimm- 
ten Glieder  und  einzelner  Theile "  derselben ;  des 
Armes,  der  Hand  u.  s.  w. 

140  Von  der  Ablösung  des  Oberarms  aus  dem  Schulter- 
gelenke, jimputatio  humeri  ex  arficulo,  Exstirpatio 
humen, 

41.  Von  der  Ablösung  des  Schenkels  aus  dem  Hüftgelenke, 
Amputatio  femons^  des  Unterschenkels  aus  dem  Knie- 
gelenke, des  Fusses  aus  dem  Fussgelenke. 

W2.  Von  der  Abnehmung,  Ausschneidung  der  Gelenktheile 
der  Knochen,  Amputation  der  Gelenkköpfe,  Decapi- 
tatio  sive  Amputatio  epipliysiumj  Resectio^  Exstiiyatio 
articulorum)  einzelner,  des  Unterkiefers,  Maxiffae  in^ 
ferioriSy  u.  s.  w. 

)43.  Von  der  Ausrottung,  Ausschneidung,  einzelner  Theile 
des  menschlichen  Körpers  die  keine  Knochen  ent- 
halten, Exstirpatio,  Excisio,  Qamygdatarum,  glandutae 
tht/reoiiieae  f  renam ,  testiculorum  sice  castratio,  penis^ 
vteri^. 

)44.  Von  der  plastischen  Chirurgie,  der  Wiedererselzung 
verlorener  oder  zerstörter  Theile  des  menschlichen 
Körpers,  Clnrurgia  curtorum» 

)45.  Von  der  künstlichen  Augenlicdbildung,  Blepliaroplastik. 

)46.  Von  der  Wiedererselzung  der  Nase,  durch  organische 
Bildung,  Rhinoplastik,  und  auf  andere  Art. 

)47.  Von  der  Wiederersetzung  zerstörter  Theile  des  Mun- 
des/Stomatopoesis,  der  Lippen,   Cliitoptastice ^  in  der 

.  .  Mundhöhle,  der  Kinnlade,  am  Gaumen;  von  der 
Gaumennaht,  Staptiytorrtiaplnay  Uranorrhaptie. 

)48.  Von  künstlichen  Armen,  Füssen  und  einzelnen  Thei- 
len  derselben ,  der  Arthroplastik. 

Iclilticnnaclier  Biblioth.  I.  44 
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jS.      SPECIELLE  PATHOLOGIE  UND  THERAPIE. 


MrankKelien  [der  Regionen  und  Busamniest^ 

«etzter  K5r|iertKelle. 

1.  Von  den  Krankheiton  des  Kopfs  im  allgemeinen,  JIM 

capitis, 
2. Von   den   Krankheiten  der  Höhlen  des    Kopfs,    UM 

eavftalum  capUis. 

3.  Von  den  Krankheiten  des  Angesichts,  Morld  faeiei ^  ixs 
Gesichtsknochen  und  ihrer  Schleimhäute. 

4.  Von  den  Krankheiten  der  Eingeweide  im  allgemeinen, 
Morbi  viscenm, 

5.  Von  den  Krankheiten  der  Brust,  der  Brusthöhle,  der 
Gegend  der  Herzgrube,  Morbi  pectoris,  thorcuHs^  prsu 
cordforum, 

6.  Von  den  Krankheiten  des  Unterleibs,  dessen  Theileond 
Eingeweide  im  allgemeinen,  Morbi  abdonänis,  h/po- 
chondiiormn,  infimi  venfris ,  viscerum  abdomi,%afiumj  der 
Leistengegend ,  inguiws. 

7.  Von  den  Krankheiten  der  Gliedmassen  des  mensdi- 
liehen  Körpers,  Morbi  membrorum  corporis  luemanL 

Krankheiten  der  einfaehsten ,  der  festen  Thcilti 
der  jfleniliranen,  Knoelien^  Knorpel,  Gelenke^ 

BUnder  und  jünsheln. 

8.  Von  den  Krankheiten  der  festen  Theile  im  allgcmeincfli 
Mcrbi  soHdorum, 

9.  Von  den  Krankheiten  der  Fasern ,  Morbi  fibrarum,  der 
Gewebe  des  menschlichen  Körpers,  pathologische 
Histologie. 

10.  Von  den  Krankheiten  des  Zellgewebes,  Morbi  tefaee^ 
Mosae  y  des  Fettes,  Morbi  adtpis,  pinguedfräs ,  von  der 
krankhaften  Fettbildung. 

11.  Von  den  Krankheiten  der  Häute  innerer  Körpertheile. 
Morbi  membranarum^  der  serösen  und  der  Schleimhäute 
gemeinschaftlich,  Morbi  membranarum  serosarum  et  nu^ 
cosarum. 
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12.  Von  den  Krankheiten  der  Knochen,  Morbi  ossium, 

13.  Von  verschiedenen  Krankheiten  und  krankhaften  Zu- 
ständen der  Knochen  gemeinschaftlich,  deren  krank- 
hafter Empfindlichkeit,  Sensibilltas  morbosa  ossium, u.  s.w. 

14.  Von  den  Krankheiten  der  Beinhaul,  des  Knochenmarks, 
Morbi  periostei,  medullae  ossium, 

15.  Von  den  Krankheilen  der  Knorpel ,   Morbi  cartilaginum, 

16.  Von  den  Krankheiten  der  Bänder,  Morbi,  Hgamentorum. 

17.  Von  der  Ausartung ,  den  Krankheiten  der  Gelenke, 
Degeneratio,  Morbi  ardcnlorum,  der  Gelenkschmiere, 
Morbi  synoviae^  einzelner  Gelenke,  des  Ellenbogen - 
und  Kniegelenkes. 

18. Von  den  Krankheiten  der  Muskeln,   Morbi  musculorum, 

19.  Von  den  Krankheiten  der  Sehnen  und  der  Schleimbeu- 
tel derselben,  Morbi  fendimim,  bursarum  tendinum  mu^^ 
cosarum;  von  der  Durchschneidung  der  Sehnen  und- 
Muskeln,  Tenotomia  et  Mi/ofonua,  und  namentlich  der 
Sehnen  unter  der  Haut,  Teiiotomia  subcutanea;  (Vgl.  R, 
1009). 

20.  Von  der  Knochenenlzündung, /n/7amw2flf/io  OÄÄiwwi,  Osfal- 
gitis,  der  Entzündung  einzelner  Knochen,  der  Wirbel- 
beine ,  InflammaHo  verfebrartfm, 

21. Von  innerer  Verderbniss,  Ausartung  der  Knochen,  0«- 
$ium  corrtif)fio  interna  ^  corruptela,  deg^nerafio, 

22.  Von  dem  Knochenauswuchs ,  Knochengewächs ,  Tumor 
ossium y  Exoslosis;  an  einzelnen  Theilen,  der  Hirnschale, 
Sücosiosis  cranii,  u.  s.  w. 

23.  Von  der  Knochenweichheit,  Knochenerweichung  im  all- 
gemeinen, Ossmm  moiiilies,  matacosis,  Osieomalacia  ^ 
(Vgl.  S,  437),  Osteosarcosis. 

24.  Von  der  Knochenfleischgeschwulst,  (dem  Knochenkrebs), 
Osteosarcomos  dem  Knochenspeckgeschwulst,  Osteostea- 
toma. 

25.  Von  dem  schwammigen  Auswuchs  der  Knochen,  Funyus 
ossium,  dem  Hirnschädelschwamm,  Fungus  cranii^  dem 
Hirnhautschwamm,  Fvngus  durae  matris ^  dem  schwam- 
migen Auswuchs  am  Kinnbacken,  Fungus  maxillae^  u.  s.  w. 

Selileiormiicher  Iliblioth.  I.  44*^ 
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26.  Von  dem  Knochen frass ,  Beinrrass,  der  Beinfaule,  dem 
Knochengeschwür,  Caries^  C'aries  ossium,  UieuMcarionm, 

im  allgemeinen. 

27. Von  dem  Knochenbrand,  trocknen  Beinfrass,  Xeeromj 
NecroM  ossium,  Osfeonecrosis ,  Caries  sicca,  Sphaedm 
siccus  ossium;  von  der  Abblätterung  der  Knochen,  Es- 
foliaiio  ossium. 

28.  Von  dem  Knochenfrass  und  Knochenbrand  einzelner 
Knochen,  (mit  Ausnahme  der  Zähne),  der  Hirnschale, 
der  Wirbelsäule ,  der  Wirbel ,  der  Gelenke  u.  s.  w. 

29.  Von  dem  Winddorn,  Spina  venfosay  dem  Winddorn, 
cariösem  Ergriffenseyn  der  Gelenkköpfe,  Gelenkkrebs, 
Arthrocace,  Paedarthrocace ,  (gewöhnlich  als  synonym 
mit  Spina  ventosa  überhaupt  genommen). 

30.  Von  dem  Winddorn  an  bestimmten  Gelenkköpfen,  der 
Krankheit  des  Hüftgelenkes,  dem  Hüftweh,  freiwilligen 
Hinken,  Coxarihrocace ,  Ccxalgia^  Morbus  coxarisSt 
dem  Winddorn  an  der  Wirbelsäule,  Spondylarthrocoßt, 
Spondylocace  j  u.  s.  w.  (Vgl.  S,  44  Lnxaiio  sponianea, 
und  45). 

31.  Von  Knochen-  oder  Beinbrüchen  im  allgemeinen,  ()»• 
sium  fracturae;  von  Knochenbrüchen  und  Knochen- 
wunden,  von  Knochenbrüchen  und  Verrenkungen  ge- 
meinschaftlich. 

32.  Von  Knochenverletzungen  und  Brüchen,  Ossium  laem^ 
nes  et  fracturae,  in  besonderen  Beziehungen,  von  com- 
plicirten  Knochenbrüchen,  von  Knochenbrüchen  ohne 
äussere  Gewalt,  von  dem  Knirschen  gebrochener  Kno- 
chen durch  daa  Reiben  ihrer  Ränder,  Ossium  crepUaio, 
sfrepitus. 

33.  Von  der  Knochenspalte,  Ossium  ßssura,  Ossium  cylif^ 
draceorum  fissura^  und  der  Gegenspalte,  dem  Gegefl- 
bruch,  Contrafissura,  Resoniius,  Contrecoupj  im  allge- 
meinen. 

34.  Von  den  Wunden  der  Knochen  und  der  Gelenke,  W- 
nera  ossium  et  articulorum. 


I 
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35.  Von  dem  chirurgischen  Apparat,  den  Maschinen  zur 
Heilung  der  Knochenbriiche  und  Knochenwunden. 

36.  Von  Verletzungen  ,  Brüchen  ,  Wunden  ,  Spalten  und 
Gegenspalten  der  Hirnschale,  Laesiones,  Fracturae, 
Vulneray  Fissurae^  Contraßssurae  cranii;  von  der  Nie- 
derdrückung der  Hirnschale,  Depressio  crann, 

37.  Von  der  Trepanation  bei  Verletzungen  der  Hirnschale; 
(Vgl.  R,  1027,  S,  156). 

88.  Von  Verletzungen  ,  Brüchen ,  Wunden  einzelner  Knochen 
des  Kopfs,  des  Hinterhaupts,  ossis  occipitisy  des  Vor- 
hauptes, der  Scheitelbeine,  ossium  sincip'UiSj  ossium 
bregfnatiSj  des  Stirnbeins  und  der  Stirnhöhlen,  ossis 
fronüs  et  sinnum  frontalium,  der  Nasenknochen,  ossium 
nasi^  der  Kinnladen,  maxillarwn. 

39.  Von  Verletzungen,  Brüchen,  Wunden  des  Brustbeins, 
sterni,  der  Rippen,  costarum,  der  Beckenknochen  oder 
Hüftbeine,  ossium  pelvis ,  ossium  coxarum^  des  Scham- 
beins, ossis  pubis. 

40.  Von  Verletzungen,  Brüchen,  Wunden  der  Knochen  der 
Gliedmassen,  ossium  extremitatum^  im  allgemeinen,  der 
oberen  Gliedmassen,  des  Schlüsselbeins,  claviculaey  des 
Schulterblatts,  scapulae,  des  Oberarmknochens,  ossis 
brachiiy  der  Rolle,  rctulae ,  des  Ellenbogenknorrens, 
olecrani,  der  Vorderarmknochen,  ossium  antibrachii y 
cubiti,  des  Daumens,  pollicis. 

41.  Von  Verletzungen,  Brüchen,  Wunden  der  Knochen  der 
unteren  Gliedmassen  im  allgemeinen,  des  Schenkelbeins, 
ossis   femoris,  und   des   Schenkelbeinhalses,   colli  ossi 
femoris. 

42.  Von  Verletzungen,  Brüchen ,  Wunden  der  Kniescheibe, 
pafellae. 

43.  Von  Verletzungen ,  Brüchen ,  Wunden  der  Knochen  des 
Unterschenkels,  ossium  cruris,  des  Schienbeins,  tibiaey 
des  Wadenbeins,  ßbulae. 


44.  Von  der  Verrenkung,  Luxatio ,  Lnxatio  ossium,  der 
Luxatio  Vera  durch  mechanische  Gewalt  verursacht, 
der  Luxatio  spuria  so  genaimlen  freiwilligen  Verrenkung 


694  JS«      MEDIGIN. 

• 

Ltixaüo  sponlanea  durch  krankhafte  Ausrenkung  des  Ge- 
lenkkopfs, (Vgl.  S,  29,30),  der  angeborneii  Verrenkung, 
der  unvollkommnen  Verrenkung,  Luxatio  incomplelat 
Subluxatio,  der  Trennung  der  Ansätze,  epiphyses^  von 
dem  Miltellheil,  diaphysi»,  der  Knochen,  dem  Aos- 
einanderweichen  unbeweglich  mit  einander  verbundener 
Knochen,  Diastasis^  und  der  Verdrehung,  Verstauchung 
Distorsio, 

45.  Von  der  Verrenkung  der  Kinnlade,  Luxatio  maxUlae; 
des  Genickes,  nuchae;  der  V^^irbelsäule ,  Spinae  dorsij 
der  Wirbel,  i^eriebrarum,  der  freiwilligen  Verrenkung 
der  Wirbel ,  des  ersten  und  zweiten  Halswirbels ,  Itfxfl- 
iio  sponlanea  allanüs  et  epistrophei,  dem  Pottaschen 
Uebel;  der  Verrenkung  des  Steissbeins,  Ltixatio  mw 
coccygis, 

46.  Von  der  Verrenkung  des  Oberarms  aus  der  Schuller, 
Luxatio  brachii,  ossis  kmneri,  des  Vorderarms,  awfifcrflcAii, 
der  Hand ,  manus  ,  des  Daumens ,  pollids. 

47.  Von  der  Verrenkung  des  Schenkels,  Luxatio  femoriSt 
der  Kniescheibe,  patellae. 

48.  Von  dem  stellvertretenden  Gelenke,  Articulatio  mcarh: 
Articulation  siipplemeutaire ,  (entstanden  durch  Vernach- 
lässigung gehöriger  Einrichtung  des  (ielenkkopfs  naA 
Verrenkungen),  und  dem  widernatürlichen  Gelenke, 
Ariiculatio  praeternaturalis ,  Psendarthrosis ,  Articulation 
siirnumcraire .  (entstanden  durch  das  Nichtzusamraen- 
wachsen  gebrochener  Knochen). 

49.  Von  der  Entzündung  der  Gelenke,  Inflammatio  articv^ 
lorum,  der  fibrösen,  sehnigen  und  Synovialhäute  der- 
selben, Inflammatio  membranarum  fibrosarum ,  tendinea- 
mm ^  synoviaüum  articidontm,  der  Bänder,  Inflammatio 
ligamentorum ,  Syndesmitis. 

50.  Von  dem  Gliedschwamni ,  Fungus  articulorwn ,  Tamor 
albus  articulorum'y  von  dem  Kniesclnvamm,  dem  weissen 
Geschwulst  am  Kniegelenke,  Fungus  genu^  Tumor  albus 
genuy  (worunter  verschiedene  Krankheiten  begriffe« 
werden). 

51.  Von  der  Gelenksteifigkeit;  Ancyhsis,  durcli  Verwachsung 
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der  Gelenktheile ,  der  Knochen ,  Coalitus  ossium ,  Änctf" 
losis  verüy    der  Gelenksteifigkeit    ohne    Verwachsung, 
Rigiditas  articulorum,   Ancylosis  spuria, 
52.  Von  der   Zusammenziehung ,    Krümmung   der   Glieder, 
Contractura  arlunm. 


53.  Von  den  Verkrümmungen,  Verbiegungen ,  CurvaturaCy 
im  allgemeinen,  und  den  zur  Heilung  derselben  ange- 
wandten Maschinen  und  Hiilfsmitteln ,  der  Orthopädie, 
den  orthopädischen  Instituten ,  der  medicinischen  Gym- 
nastik zur  Heilung  der  Verkrümmungen;  (Vgl.  S,  113). 

54.  Von  dem  schiefen  Hals,  Caput  obstiptimj  Collum  coU'^ 
tartum,  curvum^  obsiipiun. 

55.  Von  der  Verkrümmung  der  Rückensäule,  der  Rückgrats- 
knimmung,  namentlich  mit  Bildung  eines  Höckers,  Cy- 
phosiSy  Gibbositas,  dem  Höcker,  Gibbus,  und  der  Ver- 
krümmung nach  der  Seite.  Scoliosis. 

56.  Von  den  Verkrümmungen  der  Hände,  Curvaturae  manus, 
TcUipomanus,  der  Füsse  und  der  Behandlung  derselben, 
Talipedes,  Pedum  inversio,  distorsiOj  diorthosis,  von 
dem  Klumpfusse,  Varus. 

57.  Von  dem  Hinken,  Claudicatio)  (Vgl.  S,  30;. 

Wmwk  den  Krankheiten  der  beflisse,  der  Drüiien) 

der  SAfIte« 

58.  Von  den  Krankheiten  und  krankhaften  Zuständen  der 
Gefässe,  dem  Uebermaass  oder  der  Schwäche  ihres 
Lebensprocesses ,  Morbi  vasorum,  der  widernatürlichen 
Ausdehnung,  Erweiterung  der  Gefässe,  Angiectasis, 
Distensio  vasorum  praeternaturalis, 

59.  Von  den  Krankheiten  des  Herzer\s,  Morbi  cordis ,  des 
Herzens  und  der  grossen  Gefässe  gemeinschaftlich. 

60.  Von  dem  Herzklopfen,  Palpitatio  cordis  j  Palmus y  Car- 
diopalmus;  von  dem  Zittern  des  Herzens,  Tremor  cordis. 

61.  Von  verschiedenen  (nicht  ausserdem  besonders  aufge- 
führten) krankhaften  Zuständen,  organischen  Krank- 
heiten, Bildungsfehlern  des  Herzens  und  seiner  Theile, 
der  Herzkammern,  des  Herzbeutels 
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62.  Von  den  Krankheiten  der  Arterien  und  der  Venen,  der 
Aorte,  der  Hohlader,  der  Pfortader,  Morbi  arteriwrum^ 
venaruniy  aoriae,  venae  cavaey  venae  portarum. 

63.  Von  der  Pulsadergeschwulst,  Aneurysma,  im  allgemei- 
nen, der  falschen  Pulsadergeschwulst,  jitieurysma  spu- 
rium ^  und  den  Pulsadcrgoschwülslen  an  verschiedenen 
Theilen  des  menschlichen  Körpers,  dem  Ilei-zen  u.  s.w. 

64.  Von  den  sogenannten  Polypen  der  Gefässe,  in  den 
Präcordien,  dem  Herzen,  der  Aorte,  Folypi  praecor- 
dioruniy  cordis ,  aortae, 

65.  Von  dem  Aderknoten,  Krampf-  oder  Blutaderknoteo, 
sogenannten  Venenbruch,  Varix,  Cirsos,  Hernia  vaor 
rum,  Ectasis  venarum,   Angiectasis  venosa,    Phlibeciasit, 

66.  Von  der  Saamenadergcschwulst,  dem  sogenanntes 
Krampf-  oder  Blutaderbruch,  (Varix  an  den  männlichen 
Geschlechtstheilen),  Varicocele,  Cirsocele^  Varix  venae 
spermaticae ,  Hernia  varicosa, 

67.  Von  der  Verengerung  und  Schliessung  der  Blutgefässe, 
der  Pulsadern. 

68.  Von  den  Krankheiten  der  Drüsen  im  allgemeinen,  Morln 
glandularum;  mehrerer  verschiedenen  Drüsen  gemeio- 
schafllich. 

69.  Von  den  Krankheiten  des  absorbirenden ,  resorbirenden, 
lymphatischen  Gefässsysteras,  Morbi  vasorum  fympha- 
ticoruiHy  systematis  absorbentis^    resorbenüs^    fymphatid 


70.  Von  den  Störungen,  Fehlern  der  BIntbereitung,  Vitia 
sangttificafionis ,  den  regelwidrigen  Verhältnissen  des 
Bluts,  Vitia^  Pravitas  sanguinis^  und  den  daraus  ent- 
stehenden Krankheiten,  pathologische  Hämatologie. 

71.  Von  den  krankhaften  Veränderungen,  Krankheiten  der 
flüssigen  Theile,  der  Säfte  des  menschlichen  Körpers, 
Morbi  fluidorvm,  Hvmorvm  tUia,  morbid  den  krankhaften 
Mischungsverhältnissen  der  Säfte,  Dyscrasia  humorum, 
Cacochymia ,  und  den  daraus  entstehenden  Krankheiten, 
Morbi  humorales. 

72.  Von  dem  Mangel  an  Säften,  an  Blut,  Humorum  defectus, 
Penuria  sanguinis^  OHgaemia^   Anaemia, 
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73.  Von  der  Vollsaftigkeit,  Vollblütigkeit ,  dem  üeberfluss 
an  Säften,  an  Blut,  Polychymia^  Plethora^  Polyaemia, 
Plenitudo  sanguinis,  Abundantia  sanguinis^  und  den  da- 
raus entstehenden  Krankheiten. 

74.  Von  der  Verdickung,  Klebrigkeit,  dem  Gerinnen  der 
Säfte,  des  Bluts,  Humorum  spissitudo ,  msciditas,  coagu- 
latiOj  Sanguinis  spissitudo,  viscedo,  intemperies   crassa. 

75.  Von  der  Verdünnung,  wässerigen  Beschaffenheit,  zu 
grossen  Flüssigkeit  der  Säfte,  des  Bluts,  Humorum  /ß- 
nulfaSy  Sanguinis  tenuitas  aquosa,  nimia  fluiditas, 

76.  Von  der  Bleichsucht,  Chlorosis y  Icterus  albus ,  Morbus 
virgineus,  Cachexia  virginea,  Febris  amatoria, 

77.  Von  der  fehlerhaften  Schleimerzeugung,  den  Krank- 
heiten des  Schleimsvsteras ,  der  Schleimhäute  und 
Schleimdrüsen,  dem  schleimichten  Zustand,  der  Ver- 
schleimung, den  Schleimkrankheilon  im  allgemeinen, 
Morbi  a  penuria  muci,  a  nimio  mvco ,  sysfematis  mucosi, 
membranarum  mucosarumy  (Vgl.  S,  11),  Status  pituitosuSy 
Morbi  mucosi^  pituitosi;  (Vgl.  R,  839,  apophlegmatizantiä). 

78. Von  der  Schärfe  der  Säfte  im  allgemeinen,  Acrimonia 
humorum,  der  krankhaften  Säure,  Acidum  mofbosum, 
der  alkalischen  Beschaffenheit,  Verderbniss  der  Säfte, 
Alcalescentia  humorum,  der  ranzigen  Schärfe,  Ranzig- 
keit der  Säfte,  Acrimonia  rancida^  Rancor. 

79.  Von  der  Verflüssigung,  sogenannten  Schmelzung  der 
Säfte  und  auch  wohl  der  festen  Theile,  Colliquatio , 
der  Auflösung  des  Bluts,  Dissolutio,  llesolutio  sanguinis. 

80.  Von  der  Fäulniss,  Pulredo ,  Puirefactio,  dem  Schimmel 
einzelner  Theile  des  menschlichen  Körpers,  Situs  par^ 
tium  corporis  humani^  den  faulichten  Krankheiten  im 
allgemeinen,  Morbi  putridi. 

81.  Von  dem  krankhaften  Geruch  des  menschlichen  Kör- 
pers, Foefor  corporis  humani  praeternaturalis ,  dem  Foe- 
tor  alarum,  Morbus  arietis;  (Vgl.  S,  510). 

82. Von  krankhafter  Bewegung  der  Säfte,  des  Bluts,  dem 
krankhaften  Blutumlauf ^  Humorum,  Sanguinis  motus 
praeternaturalis  f  Sanguinis  circulatio   vitiata,   der  Auf- 
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Wallung    der  Säfle,    des    Bluts,    Orgasmus   AtMionmi, 
sanguinis, 

83.  Von  der  Anhäufung,  Congestion  der  Säfte,  des  Blats, 
AccumulatiOy  Congesüo  humoruM,  sangmnis,  der  Makina 
turgms^  der  Stockung  der  Säfte,  des  Bluts,  Siamt 
Stagnaiio  humorwn^  sanguinis. 

84.  Von  der  durch  Stockung  der  Säfte,  des  Blats  oder 
Degenerationen  veranlassten  Anfüllung ,  Yerstopfiing, 
Verschliessung  der  Canäle  und  Höhlen,  vorzüglich  der 
Blut-  und  Capillargefässe ,  ObstrucHo,  Infarctus,  Em- 
phraxis,  ObstrucHo  vasprum^  viscerum,  und  der  dadurch 
verursachten  Auftreibung,  Physconia  emphracHca. 

85.  Von  der  Verstopfung  bestimmter  Organe,  der  Lungeo, 
der  Milz,  der  Leber,  des  Gekröses,  Obstrytctio,  Infarc' 
insy  Emphraxis  pulmonum,  splenis,  hepaüs  sive  jeciaariti 
mesenievii, 

86.  Von  den  Blutstockungen  im  Unterleib,  der  Plethora  alh 
dominaüs,  der  sogenannten  schwarzen  Galle  der  Alten, 
Atta  biliSy  der  schwarzgalligen  Krankheit,  so  genannten 
schwarzen  Gelbsucht,  Morbus  atrabilariusy  Icterus  niger; 
(Vgl.  S,  112). 

87.  Von  der  Verirrung  der  Säfte,  Error  loci^  der  Ergiessoflj, 
Austretung  aus  den  Gefässen,  Ablagerung  derselben, 
Humor  um  secessio,  di/fusio,  exiravasatio ,  decubüui) 
(Vgl.  R,  622). 

88.  Von  der  Austretung  des  Bluts  aus  den  Gelassen,  der 
Blutergiessung,  Blutunterlaufung,  Extravasatio  sangvmh 
Ecchymosis,  Ecchymoma,  den  blauen  Flecken  durch 
Schlagen  oder  Stossen,  der  Blutunterlaufung,  SugillaliOj 
dem  geronnenen  Blut ,  Blutpfropf,  Blutgeschwulsl, 
Thrombus. 

89.  Von  der  Kopfblutgeschwulst  der  Neugebornen,  Cq*fl- 
laematorndy  Tumor  cranii  neonatorum  sanguineus^  Ecdnt 
moma  capitis  recens  natorum,  Thrombus  neonatorum. 

90.  Von  den  Petechien,  Peteschen,  den  symptomatischen, 
den  fieberlosen,  den  chronischen  Petechien,  Petechial* 
(in  sofern  darunter  nicht  Petechialfieber  verstanden  wird;, 
Petechiae  sine  febre,  chronicae;  (Vgl.  S,  427). 
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91.  Von  der  blauen  Krankheit,   der  Blausucht,  Cyanosis, 

Morbus  coeruleus. 
92. Von  den  Blutflüssen,    Haemorrhagiae ,    Haemorrhoeae^ 

im  allgemeinen. 

93.  Von  den  Ursachen  der  Blutflüsse,  der  Erblichkeit  der- 
selben, der  erblichen  Anlage  zu  tödtlichen  Blutungen, 
den  Blutern  9  Dispositio  ad  haemorrhagias  pemiciosas 
hereditaria,  Haemophilia,  dem  Zusammenhang  der 
Blulflüsse  mit  anderen  Krankheiten ,  und  verschiedenen 
einzelnen  die  Blutflüsse  bctrefienden  Gegenständen. 

94.  Von  Blutflüssen ,  Blutergiessungen  in  den  inneren  Thei- 
len  des  menschlichen  Körpers;  (Vgl.  S,  109 — 111). 

95.  Von  dem  Nasenbluten ,  Haemorrkagia  narivm^  EpistaxiM. 

96.  Von  den  Blutflüssen  durch  verschiedene  äussere  Theile 
ausser  der  Nase ;  (Vgl.  S,  517,  Haemorrkagia  ali)eol<m$j 
und  783,  Haemorrhagia  uteri). 

97.  Von  der  Heilung  der  Blutflüsse  im  allgemeinen  und 
den  besonderen  Mitteln  gegen  dieselben. 

98. Von  den  Hämorrhoiden,  der  sogenannten  güldenen 
Ader,  Eaenwrrhoides ,  Flvxm  haeinorrhoidalis. 

99.  Von  verschiedenen  einzelnen  die  Hämorrhoiden  be- 
treffenden Gegenständen ,  deren  Natur,  Verschiedenheit, 
Ursachen,  Erblichkeit,  Häufigkeit,  Heilsamkeit,  Nutzen 
und  Schaden. 

100.  Von  den  Hämorrhoiden  in  Beziehung  auf  verschiedene 
Alter,  Geschlechter  und  Geschlechls Verhältnisse. 

101.  Von  den  äusseren,  inneren  Hämorrhoiden,  den  blinden 
Hämorrhoiden,  den  Hämorrhoidalknoten,  Mastkömern, 
Zacken,  Haemorrhoides  externaey  iniernaey  coecae, 
cristatae,  Tubercvla  haeniorrhoidalia ,  Mariscae  (hae^ 
morrhoidales). 

102.  Von  fliessenden  Hämorrhoiden,  zu  starkem  Flusse  der- 
selben, Haemorrhoides  fluenfes,  profusae,  immoderatäe, 
nimiae)  von  schmerzenden  Hämorrhoiden ,  Haemorrhoi" 
des  dolentes,  dem  Clavus  haemorrhoidalis. 

103.  Von  unregelmässigen ,  unterdrückten ,  ausbleibenden 
Hämorrhoiden,  Haemorrhoides  anomalae,  suppressae, 
turbatae^    intercepiae,    d^n   Hämorrhoiden    auf  unge- 
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wohnlichen  Wegen,  Haetnarrhaidutti  insolUae  viae,  ans 
der  Nase,  dem  Munde,  Haemorrhoides  nasi,  orit. 

104.  Von  besonderen  ZuPallen  bei  den  Hämorrhoiden .  dem 
Folgen,  Zusammenhang  und  Verbindung  mit  anderen 
Krankheiten. 

105.  Von  der  Verhütung  und  Heilung  der  Hämorrhoiden  im 
allgemeinen  und  den  einzelnen  Mitteln  gegen  dieselben, 
dem  Missbrauch  mehrerer  dieser  Mittel ,  der  Ausrottung 
der  Hämorrhoidalgeschwülste ,  der  Diät  bei  den  Hä- 
mon'hoiden. 

106.  Von  den  Schleimhämorrhoiden ,  weissen  Hämorrhoiden, 
Haemorrhoides  mucosae,  albae. 

107.  Von  den  Blasenhämorrhoiden ,  Haemorrhoides  vesicaSf 
den  Haemorrhoides  vesicae  mucosae. 

108.  Von  dem  Bluthamen,  HaetncUuria^  Haemouresis,  (Hos- 
muresis),  Micius  cruentus,  sanguineus,  Haemorrhagia 
viamm  nrinariarum. 

109.  Von  dem  Blutspeien,  dem  Bluthusten,  Eiiemoptjfsit, 
Haemoptoe,  Sputum  cruentwn,  sanguinis,  und  dem 
eigentlichen  Lungenblutfluss ,  Pneumonorrhagia ,  Ea^ 
morrhagia  pulmonum. 

110.  Von  den  Ursachen  des  Blutspeiens ,  einzelnen  dasselbe 
betreffenden  Gegenständen  und  der  Heilung  desselbeo. 

111.  Von  dem  (acuten)  Blutbrechen,  Haemaiemesis ,  Vomittt 
cruentus,  dem  Blutfluss  der  Speiseröhre,  des  Mageos, 
der  Dünndärme,  der  Milz  und  der  Leber,  Haemorrhagia 
oesophago,  ventriculi^  intestinorum  tenuium,  lienis  et  hepatii 

112.  Von  der  schwarzen  Krankheit  des  Hippocrates,  Morbss 
niger  Hippocratis ,  Melaena,  (chronisches  Brechen  von 
Blut  und  schwarzer  Galle  und  Entleeren  derselben 
nach  unten;  Vgl.  S,  86). 

Xmn.   den    orffantsclien  Kranhlietten    TorsAsUcli 

der  welelieii  Tlielle«  den  Felilern  und  Kranli^ 

lielten  der  Bildung  derselben. 

113.  Von  den  organischen  Krankheiten ,  Morbi  orgamät 
den  Fehlern  und  Krankheiten  der  Organisation  und 
der  Bildung,    Vitia  et  Morbi  organisaiionis  et  confor- 
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moHonis,   den  Missbildungen,    Defonriifates ,  und   der 
Heilung  derselben,  Orthomorphie;  (Vgl.  S,  53). 

114.  Von  dem  Mangel  einzelner  Theile  des  menschlichen 
Körpers,  Brustbein,  Milz,  eine  Niere,  Harnleiter, 
Uterus. 

115.  Von  Bildungsfehlern,  der  unrichtigen  Lage  oder  üm- 
kehrung  der  Eingeweide  im  allgemeinen,  Viscemm 
confomuttio  praeternaturalis,  situs  praeternaturalis y  ptT'^ 
versio;  der  Eingeweide  des  Kopfes,  der  Brusthöhle , 
des  Bauches. 

116.  Von  widernatürlichen  Trennungen,  von  angebornen 
Spalten,  Rissen,  Fissvrae  congenitae,  im  allgemeinen; 
von  der  Hasenscharte,  Labiwn  leporinum,  und  dem 
Wolfsrachen,  Palatum  fissum;  (Vgl.  R,  1047). 

117.  Von  dem  Zusammenwachsen ,  Verwachsen  verschie- 
dener Theile  des  menschlichen  Körpers,  Symphysis , 
Coalitus,  Coalescentia  ^  Concretio,  und  namentlich  der 
Eingeweide,  Viscemm  coaliius. 

118.  Von  dem  Zusammenwachsen  mehrerer  bestimmten 
Theile  des  menschlichen  Körpers,  des  Herzens  mit  dem 
Herzbeutel ,  der  Lungen  mit  dem  Brustfell ,  der  Rippen , 
der  Gedärme  unter  sich  und  mit  anderen  Eingewei- 
den, der  Milz  mit  der  Leber,  der  Nieren,  des  Uterus. 

119.  Von  der  Verwachsung,  Verschliessung  von  Ausfiihrungs- 
gängen  ,  Atresia,  Occlusio ,  Imperf oratio ^  des  Afters, 
der  Geschlechtstheile. 

IFon  den    Ortsverl&iideriiiiseii  der   Eiiiseiwetdey 
den  Brilelieii,  Vorfällen  und  Unikelirnnsen. 

120.  Von  den  Ortsveränderungen  der  Eingeweide,  Dislocatio- 
nes  eiscerumy  im  allgemeinen,  den  Brüchen,  Herniae, 
(mit  Beibehaltung  der  früheren  Bedeckung,  dem  Bruch- 
sack), den  Vai'fallcn,  Prolapsus  ^  Procidentiae,  (ohne 
Bildung  eines  Bruchsacks),  der  Umkehrung  der  Organe 
von  innen  nach  aussen,  der  Umstülpung,  Anastrophe , 
Inversio. 

121.  Von  den  Ursachen  der  Brüche,  von  angebornen  Brüchen, 
Herniae  congenitae. 
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122.  Von  der  Diagnose  der  Brüche  und  verschiedenen  du- 
zelnen  sie  betreffenden  Gegenständen ,  von  den  un- 
vollkommenen,  von  falschen  Brüchen,  Hemiae  incoth 
pleiaty  imperfectae,  spuriae, 

123. Von  eingeklemmten,  entzündeten,  in  Brand  überge- 
gangenen Brüchen,  Hemiae  incarceratae ,  infflammaiM^ 
gangraenosae ,  sphacelosae. 

124.  Von  der  Heilung  der  Brüche  im  allgemeinen. 

125.  Von  der  Zurückbringung  eines  Bruchs,  Taxis y  Repih 
sitio  hemiae,  und  den  Bruchbändern,  Bracheria. 

126.  Von  der  Heilung  der  Brüche  durch  Operation ,  durch 
den  Bruchschnitt,  Hemiotamia,  Celolomia. 

127.  Von  verschiedenen  Hülfsmitteln  und  besonderen  Hittdo 
zur  Heilung  der  Brüche. 

128.  Von  dem  Hirnbruch ,  Hernia  cerebri  (congenita),  Ena- 
phalocele;  von  dem  sogenannten  Hirnschwanam ,  Fungus 
cerd^ri  C^cutus)^  Hernia  cerebri  acquisUa. 

129.  Von  den  Brüchen  in  der  Brusthöhle,  dem  Lungen- 
bruch,  Hernia  ptthnonunty  dem  sogenannten  Herzbrudi, 
Herabsinken,  Vorfall  des  Herzens,  Hernia  cordisy  Cor- 
diocele^  Prolapsus  cordis;  von  dem  Zwerchfellbrudi, 
Hernia  diaphragmatis ,  Hernia  phrenica  y  (Eintritt  von 
Eingeweiden  des  Unterleibs  durch  Oeffnungen  des 
Zwerchfells  in  die  Brusthöhle). 

130.  Von  den  ünterleibsbrüchen ,  Hemiae  abdominales, '\^ 
allgemeinen,  und   nach  den  Stellen   wo    sie    heraas- 

•  

treten ,  von  dem  Bauchbruch ,  Hernia  centralis ,  hiXfOr 
rocele,  von  dem  Nabelbruch,  Hernia  umbilicalis ^  0«- 
phalocele,  Exomphalos, 
131. Von  dem  Leistenbruch,  Hernia  inguinalis,  Bubonoeeki 
von  dem  Hodensackbruch,  Hernia  scroialis,  Oscheo- 
cele ,  Oschocele ,  von  dem  Schenkelbruch ,  Hernia  f^ 
moraliSy  cruralis^  Merocele, 

132.  Von  dem  Hüftbeinbruch ,  dem  sogenannten  Rücken- 
bruch,  Hernia  isckiadica,  dorsalis^  Ischiocele, 

133.  Von  dem  Bruch  des  eirunden  Loches,  am  Vei-stopfungs- 
loch ,  durch  das  Hüftbeinloch ,  Hernia  foraininis  oöaliif 
avalarisy  ovalaris  obturatoria. 


S*    MBDicnr.  703 

184.  Von  dem  Scheidenbruch ,  Mutterscheidenbruch ,  Hernia 
vaginalis,  Elytrocele,  von  dem  Mittelfleischbruch,  Her- 
nia perinaei ,  Perinaeocele. 

135.  Von  den  Brüchen  und  Vorfallen  des  Unterleibs  hin- 
sichtlich der  austretenden  Eingeweide,  von  dem  so- 
genannten Magenbruch,  Hernia  ventricuH,  Gastrocele^ 
Prolapsus  ventHculi,  von  dem  Milzbruch,  Vorfall  der 
Milz,  Hernia  üencUis,  Splenocele,  von  dem  Lebernabel- 
bruch, Hepatomphalocele. 

136. Von  dem  Darmbruch,  Hernia  intesiinalis ,  Enierocele, 
dem  Darmbauchbruch,  Enterogastrocele ,  (auch  Darm- 
und Magenbruch),  dem  Darmhodensackbruch,  £ft/e- 
rooscheocele y  Enteroschocele y  dem  Darmschenkelbruch, 
Enteromerocele  y  dem  Darmhüftbeinbruch ,  Enierocele 
ischiadica,  dem  Darmbruch  des  eirunden  Loches,  En- 
ierocele ovalaris ,  dem  Darm  -  und  Grimmdarmge- 
krösebruch ,  Enieroniesocolocele. 

137.  Von  den  Vorfällen  der  Gedärme,  Infesiinorum  prolap^ 
sus^  dem  Ineinanderschieben,  der  inneren  Zusammen« 
schnürung,  Verwickelung  der  Gedärme,  VoloulaSy 
Convolvulus  y  Intesfinontm  volvulus,  convohulns^  tnca- 
(finalio,  infussusceptio ,  Chordapsus;  (Vgl.  S,  558). 

138.  Von  dem  Netzbruch ,  Hernia  omenti ,  Epiplocele ,  dem 
Netzdarmbruch  oder  Darmnetzbruch,  Epiploenterocele, 
Enteroepipfocele y  dem  Netzhodensackbruch,  Epiploos^ 
choceky  Epiploschocele, 

139.  Von  dem  Harnblasenbruch,  Hernia  vesicac  vrinariae, 
Cystocele,  dem  Harnblasenbruch  durch  die  Mutter- 
scheidc ,  Cystocele  vaginalis ,  dem  Vorfall ,  der  Um- 
stülpuiig  der  Harnblase,  Prolapsus,  Inversio  vesicae 
urinaHae, 

140.  Von  dem  Vorfall  des  Mastdarms,  Prolapsus  ani,  in-» 
tesiini  recii* 

14LVon  dem  Eierstockbruch ,  Hernia  oöarii 
142.  Von    der   Ortsveränderung,    dem   Bruch   der    Gebär- 
mutter,   Uteri  dislocatio,    hernia  y    Hysterocele,     dem 
Vorfall   derselben,    Uteri  prolapsnsy    procidenfiay    der 
Umkehrung,   Umstülpung  der  Gebärmutter,    Uteri  m- 
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versior  und  zwar  nach  hinten,  Uteri  retraverm,  tt- 
fflexio,  dem  Vorfall  der  Gebärmutter  mit  ümslülpung, 
Prolapsus  uten  cum  inversione;  von  dem  Multerkraoz, 
Pessus  (caginaliSy  uferinus),  Pessarium. 

143.  Von  dem  Vorfall  der  Mutterscheide,  Prolapsus  vaginoi 
Vieri. 

Ton  den  Verletsiinsen  und'  IVunden,  irorziisllcli 

der  welelien  Tlielle. 

144.  Von  den  Verletzungen ,  Wunden  im  allgemeinen,  la#^ 
sioneSf  Vulnera,  Traumatologia. 

145.  Von  einzelnen  Arten  von  Wunden,  Wunden  mit  Ver- 
lust der  Substanz,  complicirten  Wunden  mit  Knocheih 
brüchen,  mit  Verrenkungen,  Zerreissungen ,  Ruphtraity 
vergifteten  Wunden ,  Verletzungen  oder  Wunden  durch 
Fall. 

146.  Von  den  durch  Waffen  verursachten  Wunden  und  na- 
mentlich den  Schusswunden ,  Vulnera  sclopetaria ,  sckh 
petorum. 

147.  Von  einzelnen  die  Wunden  betreffenden  Gegenständen, 
deren  Heilbarkeit  oder  Unheilbarkeit,  besondere  G^ 
fährlichkcit,  den  äusseren  nachtheiligen  Einflüssen  auf 
dieselben,  den  Krankheitserscheinungen  bei  Verwun- 
dungen, dem  Wundfieber,  Febris  vuineraria^  den  Vcr 
blutungen,  Haemorrhagiae  ex  vulnere,  der  Unterdrückung 
derselben  u.  s.  w. 

148.  Von  der  Heilung  der  Wunden  im  allgemeinen. 

149.  Von  chirurgischen  Operationen  zur  Heilung  der  Wun- 
den, der  Wundnaht,  Sufura  vulneriim  ,  der  Anwen- 
dung äusserlicher  Apparate,  der  Ausziehung  frem- 
der Körper  aus  den  Wunden  und  den  dazu  erforder 
liehen  Instrumenten. 

150.  Von  einzelnen  die  Heilung  der  W^unden  betreffenden 
Gegenständen,  der  Anwendung  der  W^mdmittel,  Äe- 
media  vulneraria,  traumatica,  im  allgemeinen  und  ein- 
zelner Heilmittel;  von  den  Narben,  Cicatrices,  und 
der  Verhütung  derselben. 
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1.  Von  den    Verletzungen,  Winden,  Zerreissungen   der 

Muskeln,   der  Sehnen,    Laesiones ^    Vnlnera,  Rupturae 

musculorum^  lendimun. 
%, —  der   Eingeweide   im  allgemeinen,   der  Blutgefässe, 

der  Arterien,  —  msccrum,  nasorum  sangumeovum,  ar- 

teriarum. 
3. —  der  Nerven,  — nervorum,  und  namentlich  von  dem 

Nervenstich,  Functura  nervormn. 
4. —  des  Kopfs  im  allgemeinen,  —  capitis, 
5. —  des   Gehirns  und   der  einzelnen    Theile  desselben, 

—  cerebri;    von   der    Gehirnerschütterung,    Commotio 

cerebri,  * 

6.  Von  der  Gefährlichkeit,  Tödtlichkeit  der  Verletzungen 
des  Kopfs,  des  Gehirns,  der  Heilung  derselben  im 
allgemeinen,  durch  Operationen,  Incision  der  äusseren 
und  der  Gehirnhäute,  Trepanation,  (Vgl.  R,  1027,  S, 
37),  der  Anwendung  anderer  Mittel. 

7.  Von  den  Verletzungen,  Wunden,  Zerreissungen  der 
Kopfbedeckungen,  der  Slirne,  des  Angesichts ,  Laesio- 
neSy  Vulnera,  Rupturae  integiimentorum  capitis,  frontis, 
faciei. 

8.—  des  Halses,  der  Speiseröhre,  —  coUl,  oesophagi. 
9. —  der  Brust,  der  Brusthöhle,  —  pectoris y  thoracis. 
0. —  der   Lungen,    des    Herzens,    des  Zwerchfells,    — 

pulmonum,  cordi^,  diaphragmatis, 
1. —  des  Unterleibs,  des  Bauchfells,  des  Magens,  —  «6- 

dominis,  periionaei,  ventricidi. 
2. —  der  Milz,  der  Leber  und  der  Gallenblase,  —  spie- 

fiiSy  hepatiS)  vesiculae  felleae. 
3. —  der  Gedärme,  —  xntestinorum, 
4. —  der  Organe  der  Harnabsonderung,  der  Geschlechls- 

theile,  —  renum,  gemtaliumy  tesliculorum ,  uteri. 

5.  —  der  Gliedmassen ,  —  membrorum, 

6.  Von  Quetschungen,  Contusiones ^  im  allgemeinen  und 
an  einzelnen  Theilen  des  menschlichen  Körpers. 

7.  Von  Faustschlägen,  Backenstreichen  und  deren  Ge- 
fährlichkeit. 

cMeicmaclicr  Biblititli.  l.  45 
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168.  Von  den  Fisteln,  FisMae,  in\  allgemeinen. 

169.  Von  den  Fisteln  an  den  oberen  Thcilen  des  mensch- 
lichen Körpei-s,  (Vgl.  S,  702,  716);  von  den  ange- 
bornen  Fisteln  des  Halses,  der  Luftröhre,  Fitfobe 
congenitae  colli,  tracheae. 

170. Von  den  Fisteln  der  Gedärme,  der  Kothfistel,  FiituU 
stercorea,  dem  widernatürlichen  oder  künstlichen  After, 
jinvs  praeternaturalis ,  arfificialis, 

171.  Von  der  Mastdarmfistol ,  Fistula  ani. 

172.  Von  der  Heilung,  der  Operation  der  Mastdarmfistel. 

173.  Von  den  Fisteln  der  Harnwerkzeuge,  der  Harnröhre, 
am  Perinäum. 

^•n  den  Fiebern  und  pesiartisen  Kraial&liekeM* 

174.  Von  den  Fiebern,  Febres,    Pyrexiae,  im  allgemeinen. 
175. Von   den   Arten   der  Fieber,   deren   Unterschied  und 

Eintheilun^. 

176.  Von  dem  Wesen  oder  der  Naiur  des  Fiebers,  dem 
Sitz  desselben ,  der  Frage  ob  es  als  Krankheit  anzu- 
sehen sev. 

177.  Von  dem  selhslsliindigen,  wesentlichen,  tn'sprünglicheD, 
und  dem  zufälligen  oder  von  anderen  Krankheiten  ab- 
hängigen Fieber,  Febris  substantica,  essenfialis,  idio- 
patMca,  Febris  symptotnatica ,  sympathica;  von  dem 
mit  anderen  Krankheiten  vorwickelten  Fieber,  FfWi 
complicata. 

178.  Von  den  Vortheilen  und  Nachtheilen  des  Fiebers, 
dessen  Heilsamkeit  als  Mittel  wodurch  andere  Krank- 
heiten gehoben  werden ;  von  der  künstlichen  Erzeugung 
des  Fiebers,  Febris  artlficialis, 

179.  Von  den  Ursachen  der  Fieber  im  allgemeinen. 

180.  Von  den  Ursachen  der  Fieber  die  in  fehlerhafter  Be- 
schaffenheit der  Materie  und  ihrer  Mischung ,  der  Säfte, 
des  BIuls  bestehen  sollen,  Febres  a  vitiis  maleriWi 
htunoriimy  a  cacochymia^  a  putredine,  a  sanguinis  p^ 
tredine  vel  motu  praeternaturaä ,  Febres  humoraks. 

181.  Von  den  Fiebern  aus  der  Luftbeschaffenheit,  in  heissen 
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Ländern,  von  dem  Mai-sch -  oder  SumpfBeber,  Malaria^ 
Febris  paludosa. 

182.  Von  verschiedenen  anderen  äusserlichen  und  inner- 
lichen Ursachen  der  Fieber. 

183.  Von  den  Krankheitserscheinungen,  Zufällen,  Zeichen 
in  den  Fiebern,  (Vgl.  R,  624 — 625);  von  dem  Fieber- 
frost, Frostüeber,  Epiala^  Febris  epiala,  querquera, 
algida;  von  dem  Fieber  mit  innerlichem  Brand,  Lipy^ 
ria,  Febris  lipyria,  Olpopyria);  von  dem  Fieber  mit 
beständigem  Ekel,  Febris  assodes  oder  vielmehr  a«o- 
des,  von  Einigen  auch  für  Gallenfieber  genommen. 

184.  Von  dem  Verlauf  der  Fieber,  den  Perioden,  ^dem 
Typus  derselben ,  dem  Einfluss  der  Gestirne  auf  die- 
selben ,  den  ordentlich  und  unordentlich  verlaufenden 
Fiebern,  Febres  reguläres  et  irreguläres,  anomalae, 
erraticae^  corruptae,  dem  Fieberparoxysmus. 

185.  Von  den  Crisen,  critischen  Zufällen  in  den  Fiebern 
und  dem  Ausbleiben,  unordentlichen  oder  ungewissen 
Eintreten  derselben ,  Acrisia  in  febribus. 

186.  Von  der  Prognose  in  (Jen  Fiebern,  von  leichten,  schwe- 
ren, gefährlichen,  tödllichen  Fiebern. 

187.  Von  der  Diät  in  Fiebern  im  allgemeinen  und  einzelnen. 

188.  Von  der  Heilung  der  Fieber  im  allgemeinen. 

189.  Von  den  besonderen  Methoden  zur  Heilung  der  Fieber 
und  den  allgemeineren  Hülfsmitteln  dazu. 

190.  Von  den    das   Fieber   vertreibenden   Mitteln  im  allge- 
"'-      meinen,   Remedia  febrifuga,    antifebrilia^  und  der  An- 
wendung einzelner  derselben. 


191.  Von  dem  einfachen  oder  Tagesfieber,  Febris  shnplex, 
ephemera,  diaria,  Ephemera. 

192.  Von  dem  anhaltenden  Fieber  (mit  Nachlass  aber  ohne 
ganz  freie  Zwischenzeiten),  Febris  conünuay  dem  an- 
haltenden Fieber  mit  ununterbrochen  gleicher  Stärke, 
Febris  conünens,  mit  kaum  merklichem  Nachlass,  Fe- 
bris continua  conünens» 

193.  Von  dem  nachlassenden ,  dem  anhaltend  nachlassen- 
den Fieber,  Febris  remWens ,  coniimia  remiitens. 

Scbl«ierm«cb«r  Biblioth.  I.  45* 
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194.  Von  dem  aussetzenden  oder  Wechselfieber,  dem  so- 
genannten kalten  Fieber,  Febris  intertnittens,  im  allge- 
meinen. 

195.  Von  einzelnen  die  Wechselficber  betrefTenden  Gegen- 
ständen, deren  Gefahrlichkeil,  den  Nachtheilen  ihrer 
Unterdrückung,  den  Metastasen  derselben, 

196.  Von  den  Ursachen  der  Wechselfieber. 

197. Von  den  Krankheitserscheinungen,  dem  Verlauf,  den 
Perioden,  dem  Typus  der  Wechselfieber;  von  dem 
verlarvten  Wechselfieber,  Febris  infermütens  larvata; 
von  dem  von  Schlafsucht  oder  Betäubung  begleiteten 
Wechselfieber,  Febris  intei^tnidens  soporosa,  comcüoia; 
dem  von  Ohnmacht  qder  Scheintod  begleiteten  Wedi- 
selfieber,  Febris  intermittens  syncapalis,  asphyciica. 

198.  Von  dem  täglichen  Wechselfieber ,  Alltagswechselfieber, 
Febris  intermittens  quotidiana^  Quolidiana. 

199. Von  dem  dreiläglichen  Wechselfieber,  Tertianfieber, 
Febris  intermittens  tertiana,  Febris  tertiana,  ferfioM 
Simplex, 

200.  Von  dem  viertäglichen  Wechselfieber,  Febris  inter^ 
mittens  quartana,  Febris  quartana. 

201.  Von  dem  Doppelfieber,  Febris  dupUcata  ^  composUa, 
dem  doppelten  Tertianfieber,  Febris  tertiana  duplex, 
semitertiana ,  tertiana  coniinua,  Hemitritaeus ;  von  dem 
einfallenden  Fieber,  Wechselfieber  mit  anfangendem 
Paroxysmus  wenn  der  vorhergehende  aufhört,  Fehrk 
subintrans. 

202.  Von  der  Heilung  der  Wechselfieber  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 


203.  Von  dem  feststehenden  oder  Slandfieber ,  Febris  sta- 
tionaria ,  dem  Jahresfieber ,  Febris  annua ,  dem  Früh- 
lingsfieber, Febris  rerna,  dem  Stoppelfieber,  Fdtrit 
stiptdaris, 

204.  Von  den  endemischen  Fiebern ,  den  endemischen 
Wechselfiebern,  Febres  endemicae,  intermittentes  endt* 
micae. 


jS«      M£DICIN.  709 

05. Von  den  epidemischen  Fiebern,  den  epidemischen 
Wechsetfiebern ,  Febres  epidemicae,  intermiitentes  epi^ 
demicae,  tertianae  epidemicae. 

06.  Von  ansteckenden,  pestartigen,  bösartigen  Fiebern, 
bösartigen  Wechselfiebern,  Febres  contagiosae,  pesii^ 
lentes^  pestilenüales ,  malignae,  pemidosae^  Febres  tu- 
termittentes  malignae,  perniciosae,  Febres  tertianae  ma^ 
lignae,  perniciosae, 

07.  Einzelne  die  ansteckenden ,  pestartigen ,  bösartigen 
Fieber  betreffende  Gegenstände;  (Vgl.  S,  183,  Epiala^ 
Lipyria,  197,  Febris  soporosa^  syncopalis). 

08*  Von  der  Heilung  der  ansteckenden,  pestartigen,  bös- 
artigen Fieber  im  allgemeinen  und  durch  einzelne 
Mittel. 

09.  Von  Fieberepidemieen  5  bösartigen  Fiebern  die  zu  ein- 
zelnen Zeiten  und  in  einzelnen  Ländern  oder  Orten 
geheri-scht  haben,  in  so  fern  sie  nicht  einer  speciel- 
leren  Rubrik  angeschlossen  werden  können,  in  chro- 
nologischer Folge  der  Epidemieen;  (Vgl.  R,  565). 


10.  Von  dem  adynamischen,  asthenischen  Fieber,  Febris 
adynamica,  asthenica^  von  dem-  Typhus  in  allgemei-" 
nerer  Bedeutung  des  Worts,  das  aber  auch  in  mehr- 
fach abweichendem  Sinne  genommen  wird;  (Vgl.  S, 
215,  232). 

11.  Von  dem  entzündlichen,  sthenischen,  synochischen , 
Reiz-  oder  Gefässfieber,  Febris  inflammatoria,  inflamn 
matoria  Simplex y  sthenica,  hypersthenica ,  synochica, 
angiotenica,  Synocha,  Synochus  simplex^  non  putris,*) 

12.  Von  dem  hitzigen  Fieber ,  Febris  acuta ,  continua  acuta. 

13.  Einzelne  das  hitzige  Fieber  betreffende  Gegenstände, 
Ursachen,  Verlauf,  Symptome,  Prognose. 


*)  Ivvo^T^f  divo^oz  ctvgBToq^  oder  bloss  (Sivo^o^y  ist  fehris  conHnenf; 
die  Anwendung  dieser  Ausdrücke,  der  willkürlich  zwischen  Sjfnocha 
und  Synochus  gemachte  Unterschied,  (Vgl.  S,  226),  hat  vielfache 
Verwirrung  in  den  medicinischen  Schriften  herbeigeführt,  »umal 
hei  dem  Gebrauch  der  Adjectivform  synochisch. 
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214.  Von  der  Heilung  des  hitzigen  Fiebers  im  allgemeinen 
und  durch  einzoFne  Mittel. 

215.  Von  dem  nervösen  Fieber,  Nervenfieber,  Febris  ner- 
vosa, TyphvSy  Febris  typhodes,  Typhovs  fever ,  Fihre 
typhoide ,  (Vgl.  S,  210,  232,  313). 

216. Von  dem  entzündlichen,  dem  hitzigen  Nervenfieber, 
Febris  nervosa  inflammaforia^  Febris  nervosa  acufa. 

217.  Von  dem  schleichenden  Fieber,  dem  Fieberchen,  dem 
schleichenden  Nervenfieber,  dem  Zehrfieber,  Abzeh- 
rnngsfieber,  Febris  lenta^  Febricvla,  Febris  lenta  ner^ 
vosay  Febris  hecüca;  (Vgl.  S,  469). 

218.  Einzelne  das  schleichende,  das  hectische  Fieber  und 
dessen  Heilung  betreffende  Gegenstände. 

219.  Von  dem  gastrischen  Fieber,  Unreinigkeitsfieber,  Sabo^ 
ralfieber,  Febris  gastrica,  abdominalis,  intestintditi 
splanchnica,  mesenferica,  saburralis ,  auch  rermtian 
autumnalis  genannt. 

220.  Von  dem  Schleimfieber ,  Febris  pituiiosa ,  mucosa, 

221.  Von  dem  sogenannten  Wurmfieber,  Febris  verminosa. 

222.  Von  dem  Brennfieber  (der  älteren  Aerzte),  Febris  ar- 
dens^  Causus^  (heftiges  entzündliches  Gallenfieber  der 
heissen  Climale). 

223.  Von  dem  Gallenfieber,  Febris  biliosa,  im  allgemeinen. 

224.  Von  dem  Gallenfieber  als  endemischer  und  epidemischer 
Krankheit,  von  einzelnen  das  Gallenfieber  betreffeo- 
den  Gegenständen  und  der  Heilung  desselben. 

225.  Beschreibungen  einzelner  Gallenfleberepidemieen. 

226.  Von  dem  Faulfieber,  Febris  putrida^  Typhus  pufridns, 
Synochus,  Synochiis  putris,  im  allgemeinen. 

227.  Von  einzelnen  das  Faulfieber  betreffenden  Gegen- 
ständen, dessen  Heilung  im  allgemeinen  und  durch 
einzelne  Mittel. 

228.  Beschreibungen  einzelner  Faulfieberepidemieen. 

229.  Von  dem  Ungarischen  Fieber ,  der  Ungarischen 
Krankheit,  Ungarischen  Hauptkrankheit  oder  Haupt- 
schwachheit, Febris  hungarica,  Lues  pannonica,  Mor- 
bus hungaricuSf  Cephalalgia  epidemica. 

230.  Von  dem  Fleckfieber,  Petechialfieber,  Febris  peiechia- 
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liSy  peiechhans,  peticnlaris,  puncticularis ,  purpurata  ^ 
Morbus  sive  Typhtis  petechialis,  Purpura  maligna;  (Vgl. 
S,  90,  329). 

31.  Von  einzelnen  das  Petechialfieber  betreffenden  Gegea- 
ständen  und  dessen  Heiluirg. 

32. Von  dem  ansteckenden  Typhus,  dem  ansteckenden 
Nervenfieber,  Typhus  conlagiosus j  Febris  nervosa  con- 
tagiosa, Typhous  feter,  Typhus;  (Vgl.  S,  210,  215). 

33.  Von  dem  Lagerfieber,  der  Kriegspest,  dem  Schiffe - 
Hospital-  und  Kerkerfieber,  Morbus  caslrensis,  Febris 
castrensiSp  nulitaris,  namum^  nosocomiovum ,  carcerum, 
nervosa  putrida. 

}4.  Beschreibungen  einzelner  Epidemieen  von  Petechial- 
fieber, ansteckendem  Typhus,  Lager-  Hospitalfieber.*) 

15.  Von  der  Pest  im  allgemeinen  und  besonders  von  der 
Orientalischen  oder  der  Beulenpest,  Pestis. 

\6.  Von  einzelnen,  die  Pest  betreffenden  Gegenständen. 

17.  Von  den  Verwahrungsmitleln  gegen  die  Pest. 


)  Ei  braucht  hier  die  Frage  nicht  erörtert  zu  werden,  ob  Petechial- 
6eber  und  ansteckender  Typhus  als  identisch  oder  als  zwei  verschie- 
dene evanthematische  Krankheitsformen  anzusehen  seyen ,  auch  liegt 
keine  bibliographische  Schwierigkeit  bei  der  Trennung  im  allgemeinen 
vor,  die  nur  Statt  finden  würde,  wenn  man  die  Beschreibungen  der 
einzelnen  Epidemieen  von  Petechialfieber  und  ansteckendem  Typhus 
von  einander  trennen  wollte,  da  namentlich  die  Italiener  die  in  den 
ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts  vorkommenden  Seuchen  die- 
ser Art  theils  febbre  pclecchiale ,  thcils  lifo  contagiosa  nennen,  und 
diese  Namen  offenbar  für  einerlei  Krankheit  nehmen.  Getrennt  von 
beiden  erscheint  hier  das  Lager-  SchifTs-  Hospital-  und  Kerkerfieber 
im  allgemeinen,  das  neben  Petechialfieber  und  ansteckendem  Typhus 
auch  noch  Faulfieber  umfasst;  die  chronologische  Zusammenstellung 
der  verschiedenen  unter  diese  Abtheilungen  gehörigen  Epidemieen 
gestattet  aber  die  ausserdem  oft  schwierige  Trennung  zu  vermeiden, 
und  ist  wohl  um  so  angemessener,  da  auch  dieselbe  Epidemie  nach 
Verschiedenheit  der  Zeiten  und  Orte  häufig  ihren  Character  ändert 
und  unter  Formen  auftritt,  die  von  denen  anderer  Zeiten  und  Orte 
mehrfach  abweichen.  Diese  specielleren  Beschreibungen  sind  aber 
die  eigentlichen  Quellen  auf  welchen  die  allgemeineren  Darstellungen 
beruhen. 
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238.  Von  der  Heilung  ilcr  Pest  im  allgemeinen  und  durdi 
einzelne  Mittel. 

239.  Beschreibungen  einzelner  Pestepidemieen. 

240.  Von  dem  gelben  Fieber,  dem  Typhus  der  tropischen 
Regionen,  dem  schwarzgalligen  Fieber  am  Senegal, 
Febris  flava,  flava  americana ,  Typhus  icierodesy  SgM- 
chus  irterodes,  Vomitus  niger,  Bulam  fever. 

241.  Von  einzelnen  das  gelbe  Fieber  belrelTenden  Gegen- 
ständen. 

242.  Beschreibungen  der  Epidemieen  des  gelben  Fiebere 
an  einzelnen  Orten. 

Von  den  EntsAndunsen. 

243.  Von  der  Entzündung,  Inflammatio,  Phlegmasia,  im  all- 
gemeinen, und  der  Entzündung  des  Zellgewebes,  i^ 
gend  eines  Organs  oder  Eingeweides  im  Gegensali 
zu  der  oberflächlichen  Entzündung,  Phlegmone, 

244.  Von  der  Natur  der  Entzündung,  Theorie  derselben, 
Verhällniss  der  Entzündung  zum  anhaltenden  Fieber, 
Lehre  der  Italiener,  von  Giacomo  Tommasini,  von 
Broussais,  Gastro^enteritis  desselben;  (Vgl.  R,  135). 

245.  Von  der  verborgenen  und  der  chronischen  Entzündung, 
Inflammatio  occtdfa,  lalens,  chronica;  von  der  entzän- 
dungsartigen  Geschwulst,  Oedema  calidum^  phlegmoM- 
des;  von  örtlichen,  schmerzhaften  Entzündungn,  u. s.w. 

246.  Von  den  Ursachen  der  Entzündungen,  den  Beziehungen 
derselben  zu  den  verschiedenen  Altern,  deren  Ve^ 
lauf,  Complicalionon  mit  anderen  Krankheiten  und 
Ausgang. 

247.  Von  der  Heilung  der  Entzündungen  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 

248.  Von  besonderen  Gegenständen  des  Verlaufs  und  Aus- 
gangs der  Entzündung,  von  der  Eiterung,  dem  Eiter, 
dessen  Entstehung,  Natur,  Unterschied  von  dem 
Schleim,  dem  Verlauf  der  Eiterung,  deren  Behand- 
lung, Beförderung  oder  Unterdrückung,  und  Ausgang. 
Suppurafio,  Purnlenlia,  Pus,  Generatio  pnris^  Pt/ogenia,  elr 

249.  Von    der     Bildung   einer   Eiterbeule,    Aposfasis,  der 
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Eiterbeule,  dem  Eiiergeschwulst ,  AposternUy  Abscessu$,  • 
auch  Vomica  im  weiteren  Sinne  des  Worts. 

250.  Von  einzelnen  die  Abscesse  betreffenden  Gegen- 
ständen ;  von  Abscessen  der  inneren  Theile  des  mensch- 
lichen Körpers,  der  Eingeweide  im  allgemeinen. 

251.  Von  der  Heilung  der  Abscesse,  der  Eröffnung,  dem 
Aufschneiden  derselben. 

252.  Von  dem  Geschwür,  Ulcus,  Helcos,  und  der  Ver* 
schwärung,  Vlceraüo,  Exulceratio;  Helcologia. 

253.  Von  einzelnen  die  Geschwüre  beireffenden  Gegen- 
ständen, von  der  Jauche,  Gauche,  Ichor,  Saniesy  dem 
fressenden  Geschwür,  Phagedaena,  den  besonderen 
Krankheitserscheinungen  bei  Geschwüren,  deren  Heil- 
samkeit und  den  Nachtheilen  ihrer  Unterdrückung. 

^254.  Von  der  Heilung  der  Geschwüre  im  allgemeinen  und 
einzelnen. 

255.  Von  dem  heissen  Brand,  Gangraena,  dem  feuchten 
Brand,  Gangraena  hymida,  dem  trockenen ,  dem  kalten 
Brand,  Gangraena  sicca,  Spkacelus,  Mortificatio, 

256.  Von  den  Ursachen  und  besonderen  Verhältnissen  des 
Brandes,  der  Behandlung,  Heilung  desselben,  der 
Operation,  Amputation  der  brandigen  Glieder. 

257.  Von  dem  Brand  an  einzelnen  Theilen  des  mensch- 
lichen Körpers;  von  dem  Brand  an  den  Fusszehen 
der  Greise,  Gangraena  senilis. 

258.  Von  dem  Brand  aus  besonderen  Ursachen  ohne  vor- 
hergegangene heftige  Entzündung,  dem  Brand  vom 
Aufliegen,  Durchliegen,  Gangraena  a  decubitus  dem 
Hospitalbrand,  Gangraena  nosocomiorum,  dem  Mutter- 
kornbrand, Ergotismus,  (d,  i.  dem  ehemaligen  Sanct- 
Antonius  Feuer,  Vgl.  I,  248,  Ignis  sacer,  welche 
letzte  Benennung  nachmals  auf  die  Rose  und  den 
Gürtel  übergetragen  wurde,  R,  564  und  £r^o/,  R,  490). 


259  Von  der  Entzündung  einzelner  Systeme  des  mensch- 
lichen Körpers,  der  serösen  Häute,  Inflanimatio  mem- 
branarum  serosarum ,  der  Schleimhäute,  InflamtnoHo 
metnbranarmi  mucosarum ,    (Krankheitsfamilie    Pifrajf 


714  SL      MBDIGIN. 

der  Muskeln  und  Nerven^  InflammaHo  muscuhnm, 
nervorum,  Myositis,  Neuritis ,  der  Gefässe,  der  Blut- 
gefässe, der  Blutadern,  Inflammatio  vtisorwn,  m- 
sorum  sanguiferorum,  Angiitis^  Inflamntatio  venanm, 
Phlebitis,  der  lymphatischen  Gorüsse,  Inflammatio  ro- 
sonnn  hjwphaticorvm ,  der  parenchymatösen  Gebilde, 
Inflammatio  organornm  parenchymatosorum, 

260.  Von  der  Verbrennung,  dem  Brandschaden,  Ambtutio, 
Combustio. 

261. Von  dem  Frostschaden,  der  Frostbeule,  Pernio. 

262.  Von  dem  Blutschwären  ,^  Kernabscess  ,  FunmenkSf 
Abscessns  nvcleatus,  Furunculus  snppuratoritis  y  f>eru$f 
benignus,  dem  bösartigen  Blutschwären,  Carbunkd, 
Furunculus  malignus,  Carbunculus,  Carbo ,  Anthrax, 
Pruna,  Ignis  persicus,  und  der  schwarzen  Blatter, 
Milzbrand blatter,  Ungarischen  Brandborke,  Pokolvar  ge- 
nannt, Anthrax  pesülens,  Carbunculus  malignus,  ctnh 
tagiostis,  Pustula  maligna, 

263.  Von  der  Rose,  dem  Rothlauf,  Ei^sipelas,  Febris  eif' 
sipelacea,  erysipelaiosa ,  Morbtis  sacer,  Ignis  sacstt 
der  Blatterrose,  Erysipelas  pustulosum,  bullosum,  vesi' 
culare ,  der  wandernden  Rose,  Erysipelas  ambulans, 

264.  Von  der  Rose  der  Neugebornen ,  Erysipelas  neoiuh 
forum  ^  volaficum,  Maculae  volaticaey  Volatica,  dem 
Brand  der  Kinder,  Gangraena  infantilis, 

265.  Von  dem  Gürtel ,  Flechtengiirtel ,  feurigen  Umlauf, 
höllischen  Feuer,  Zona,  Zoster,  Zona  serpiginosa^ 
Herpes  zoster y  Ei*ysipelas  zoster,  Ignis  sacer,  (Vgl  S, 
258,  263,  1 ,  248). 

266.  Von  dem  Rheumatismus,  Gliederreissen,  Muskelschmerz, 
Fluss,  der  Flusskrankheit ,  (Vgl.  S,  278),  Rheumaiisnms, 
Rheuma,  Dolores  rheumatici^  Myodytäa. 

267.  Von  den  Arten  des  Rheumatismus,  dem  regelmässigen, 
verlarvten,  chronischen,  hitzigen,  Rheumatismus  regur 
laris ,  larvatus,  chromcus^  acutus,  dem  rheumatischeo 
Fieber,  Febris  rheumatica,  u.  s.  w. 

268.  Von  den  Ursachen  des  Rheumatismus,  dessen  Vor 
kommen   (als  Epidemie),    dessen   Sitz,    Rheumalism» 
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nmseularis,  arfieularis,  Zusammenhang  und  Verwandt- 
schaft mit  anderen  Krankheiten  oder  Unterschied  von 
denselben,  und  Heilung.' 

69. Von  der  Gicht,  Gelenkentzündung,  dem  Gliederweh, 
Zipperlein,  Arthritis  ^  Arthrodynia,  Morbus  articulariSy 
ArticiUorum  dolores ,  Gutta, 

rO.  Von  den  Benennungen  der  Gicht  nach  den  Theilen 
die  sie  befällt,  der  örtlichen  Gicht,  Arthritis  partialis, 
dem  Podagra,  Gonagra,  Chiragra. 

n.  Von  der  Natur,  dem  Sitz,  der  Entstehung  und  den 
Ursachen  der  Gicht. 

r2.  Von  dem  Vorkommen ,  den  Krankheitserscheinungen 
der  Gicht,  Arthritis  vct  Podagra  endemia,  jnniorum^ 
mulierum^  periodica^  suppuratoria ^  nodosa,  den  Gicht- 
knoten, Calculi  arthriticiy  Tophi y  Nodi,  u.  s.  W. 

fS.  Von  dem  Verlauf  der  Gicht ,  von  regelmässiger  und 
unregelmässiger  Gicht,  der  fixen  und  der  wandernden, 
herumziehenden  Gicht,  der  zurückgetretenen  Gicht, 
der  Gichtmetastase,  Arthritis  vel  Podagra  regularis, 
irregulariss  anomala ,  —  fixa,  erratica,  errans ,  vaga, 
vaga  scorbutica,  —  retrograda,  retrocedens ,  interna  ^ 
repulsa^  Metast asis  arthritica, 

r4.  Von  dem  Verhältniss  der  Gicht  zu  anderen  Krankheiten, 
zu  dem  Rheumatismus,  zu  der  Steinbildung,  deren 
Verwandtschaft,  Unterschied  und  Comphcationcn. 

rS.  Von  der  Verhütung  und  Heilung  der  Gicht,  des  Po- 
dagras im  allgemeinen. 

r6.  Von  einzelnen   Mitteln  gegen  die  Gicht,  das  Podagra. 
I'7.  Populäre  Schriften  über  den  Rheumatismus,  die  Gicht, 
das  Podagra. 

rs.  Von  dem  Catarrh ,  den  Flüssen ,  Fluwus ,  (Vgl.  S,  266), 
Fhiwiones,  Defluwus^  Defluxio,  Catarrhus^  Affectus 
cedarrhales* 

19. Von  einzelnenden  Catarrh  betreffenden  Gegenständen, 
dessen  Arten,  Ursachen,  Verhältniss  zu  anderen  Krank- 
heiten.  Heilsamkeit  und  Folgen. 

KKVon  dem  Schleimfluss  der  Nase,  Blennorrhoea  narium^ 
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nasaUsy  dem  Schnupfen,  Coryza,  dem  StockschnDpfen, 
Graredo,  Coryza  sieea. 

281.  Von  (iem  CdilarrhaAReher ,' Feörii  eatarrhaüs  s  Caiarrkn 
acutus. 

282.  Von  dem  epidemischen  Catarrh,  dem  Russischen  Ca- 
tarrh,  der  Russischen  Krankheit,  Influenza,  Grippe, 
Catarrhus  epidemicus,  Febris  catarrhaHs  epidemica , 
Influen%a. 

283.  Von  der  Heilung  des  Catarrhs  im  allgemeinen  und 
durch  einzelne  Mittel. 

284.  Von  einzelnen  Epidemieen  catarrhalischer  Fieber  und 
der  Influenza. 


285.  Von  der  Entzündung  des  Kopfs,  des  Gehirns  und  seiner 
Häute,  der  serösen  Häute  des  Gehirns  und  Rüdten- 
marks,  Cephaiifis^  Encephalitis  ^  PhreniHSy  InfUmmäk 
cerebri  et  tneninffum,  Meningitis,  ArachnoidiHs,  oder 
ArachnodUis)  (Vgl.  S,  308,  453). 

286.  Von  einzelnen  die  Hirnentzündung  u.  s.  w.  betreffenden 
Gegenständen,  deren  Ursachen,  dem  Sonnenstid, 
SiHasis ,  Morbus  soistitialis  ^  Ictus  solis,  Insolatio,  (Vgl 
R,  449),  den  Abscessen  des  Gehirns,  der  Heilung  der 
Gehirnentzündung. 

287.  Von  der  Rückenmarksentzündung,  Infiammatio  meduVm 
spinalis^  Myelitis,  Spinitis. 

288.  Von  der  Entzündung  der  Ohrspeicheldrüsen,  dem 
Bauerwctzel,  Tölpel,  Infiammatio  parotidum,  Cyntmckt 
sive  Angina  parotidea,  maxillaris ,  Parotitis, 

289.  Von  der  Zungenentzündung,  Infiammatio linguae ^  Gkh 
sitis. 

290.  Von  der  Entzündung  des  Rachens,  Infiammatio  sne 
Angina  faucium,  Isthmitis,  den  Abscessen,  Geschwü- 
ren in  der  Mundhöhle,  Abscessus,  Ulcera  oris,  feH' 
dum ,  dem  Halsgeschwulst ,  der  Halsentzündung, 
Bräune,  der  Entzündung  der  Schlingorgane  und  Luft- 
wege gemeinschaftlich,  Angina,  Cynanche\  von  der 
Diphtherüis,  als  Entzündung  der  Schleimhaut  des  Mun- 
des, Rachens  und  der  Luftwege  genommen,  oder  als 
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pseudomembranöse  Schleimhautentzündung  des  Rachens 
lind  Schlundes. 

®1.  Von  einzelnen  die  Halsentzündung  betreffenden  Gegen- 
ständen, deren  Ursachen ,  Symptomen,  Complicationen , 
Verlauf  und  Heilung. 

;92.  Von  einzelnen  Arten  der  Halsentzündung  in  Bezug  auf 
ihr  Vorkommen,  Angina  sive  Cynanche  chronica ^  in- 
flammatoriay  calarrhalis^  exguisita  (regelmässige,  einen 
ordentlichen  Gang  einhaltende). 

93. —  Von  der  epidemischen,  bösartigen,  geschwürigen, 
faulichten,  brandigen  Halsentzündung,  Angina  sive  Cy- 
nanche epidemica  j  maligna^  ulcerosoy  putrida,  gangrae- 
nosa^ Morbus  sfrangulatorius ,  suffocatorius  ^  Garroiillo^ 
auch  unter  dem  alten  Namen  Ulcus  syriacum  vor- 
kommend. 

B4.  Von  der  Entzündung  der  zum  Schlingen  dienenden 
Organe,  der  Mandeln,  Angina  sive  Cynanche  tonsillaris^ 
dös  Zäpfchens,  Angina  uvularis,  Uvulifis,  und  dem 
sogenannten  Vorfall  des  Zäpfchens,  Prolapsus  uvulae; 
von  der  Entzündung  des  Schlundes,  Angina  pharyngea, 
Pharyngitis^  und  der  Speiseröhre,  Inflammatio  oesophagi, 
Oesophagitis, 

J5.  Von  der  Entzündung  der  Luftwege,  des  Kehldeckels, 
Epiglottitis y  der  Luftröhre  und  des  Luftröhrenkopfe, 
der  häutigen  Bräune,  dem  Croup,  Angina  sive  Cyn^ 
anche  membranacea,  polyposa,  trachealis^  tracheaUs 
polyposa ,  laryngetty  stridula^  infantum^  Tracheftis, 
Idaryngotracheitis ,  (Vgl  S,  504). 

)6.  Von  der  Entzündung  der  Schilddrüse,  Inflammatio 
glandulae  thyreoideae,  Angina  sive  Cynanche  thyreoidea , 
Thyreo  -  adenitis^ 

)7.  Von  den  Entzündungen  der  Brust  im  allgemeinen,  In- 
flammationes  pectoris. 

)8.  Von  der  Entzündung  der  Luftröhrenäste,  der  Schleim- 
haut der  Lungen,  Bronchitis ^  Inflammatio  broncluomm j 
membranae  mucosae  pulmonum,  Peripneumonia  notha^ 
(von  Mehreren  als  identisch  angesehen  mit  Lungen- 
catarrh,   Catarrhus  sive  Blennorrhoea  pulmonum^  mit 
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PktMiii  pUuUosa ,  S ,  476 ,  mit  Tft»$is  emwulBi^ay  S, 
499,  mit  Catarrhus  niffocativusy  S,  bOS)\  von  der 
Entzündung  der  Luftröhrenäste  und  der  Lungen ,  sa- 
roentlich  bei  Neugebornen  und  Säuglingen,  Brondm- 
pneumama. 

299.  Von  der  Entzündung  der  Liingen ,  Inflammatio  fmlmh 
num,  Pneumoma,  der  Lungen  und  des  Brustfells  ge- 
meinschaftlich, Peripneumoma^  Fieurapneumoma^  IV»- 
roperipneumoma, 

300.  Von  der  Entzündung  des  Brustfells,  Inflammaiio  pleih 
rae^  PleuriOs,  des  Mittelfells,  Inflammatio  meduuäm, 
Pieuritiß  mediasiim, 

30L  Von  einzelnen  die  Lungen  -  und  Brustfellentzündong 
befreiFendcn  Gegenständen,  deren  Ursachen,  Sitz, 
Verlauf,  Peripneumonia  iatens^  Complicationen  mit  an- 
deren Krankheiten. 

302. Von  den  Abscessen  der  Brust,  der  Lungen,  Abtee»u$ 
pectoris y  ptdmonumy  dem  Brusteitersack,  Vomicaj  (Vgl 
S,  472). 

303.  Von  der  Eiterbrust,  dem  in  die  Brust  ergossenen  Eiler. 
Empi/ema. 

304.  Von  Abscessen  und  Geschwüren  des  Brust  -  und  des 
Mittelfells,  AbscessuSy  Ulcera  pleurae ^  mediasdnu 

305.  Von  bösartigen,  nervösen,  typhösen,  epidemischen 
Lungen  -  und  Brustfellentzündungen ;  von  dem  Alpen- 
stich, einer  in  der  Schweiz  zur  Zeit  der  Schnee- 
schmelze endemisclien  typhösen  Pneumonie,  auch  als 
weiter  verbreitete  Epidemie  unter  dem  Namen  Vltwnr 
tis  pestilens  vorkommend. 

306. Von  der  Heilung  der  Lungen-  und  Brustfellentzün- 
dungen. 

307.  Von  der  Entzündung  und  Verschwärung  des  Herzens 
und  des  Herzbeutels,  Carditis  et  Pericarditis ^  Inflam' 
matio  et  Ewulcerafio  cordis  et  pencardii^ 

308.  Von  der  Entzündung  des  Zwerchfells  >  Inflammatio 
diaphraymatia f  septi  transversij  Diaphragmatitis ,  Paro' 
phreniHsy  (als  Entzündung  des  Zwerchfells,  der  Brust- 


Organe  und  des  Gehirns  gemeinschaftlich  mit  diesem 
letzten  Namen  bezeichnet). 
300.  Von  der  Entzündung,  den  Abscessen  und  Geschwüren 
der  Brüste,   Mastitis,   Inflammatio^   Aöscessus^   Uicera 
maeuiiarum. 

310.  Von  der  Entzündung,  den  Abscessen  und  Geschwüren 
des  Bauchs  und  der  Eingeweide  desselben ,  Inflamma^ 
Ho  etc,  ahdominis,  viscervm  abdominalium;  des  Bauch- 
fells, Inflammaiio  periionaei,  Perilonaeitis ,  Peritonitis, 
(Vgl.  S  ,  858 ) ;  des  Netzes,  Epiploitis,  Abscessus  omeniij 
des  Gekröses,  Abscessus  mesenteni 

311.  Von  der  Entzündung  des  Magens,  Inflammatio  ventri^ 
ci/K,  Gastritis  y  den  Abscessen  und  Geschwüren  des 
Magens  und  des  Pylorus. 

312.  Von  der  Darmentzündung  im  allgemeinen ,  Inflammatio 
iniestinorum ,  Enteriüs,  der  Entzündung  der  Schleim- 
haut des  Vcrdauungscanals,  einzelner  Därme,  des 
Zwölffingerdarms,  Buodemtis 3  u.  s.  w.  den  Abscessen 
und  Geschwüren  der  Därme ,  den  Darmgeschwüren , 
Abscessus  y  Uicera  intestinorum. 

313.  Von  dem  Unterleibstyphus,  Darmtyphus,  sporadischem 
Typhus,  dem  Fieber  mit  Darmgeschwüren  und  An- 
schwellung der  Gekrösdrüsen  ^  Typhus  abdominalis, 
sporadlcus ,  ganglionaris  abdominalis y  Ileotyphus,  Febris 
entero^mesenterica ,  neiiropalhica  cum  enterifide,  ileitide, 
Ileitis  pusttdosa,  Gastroenteritis  nervosa,  Dothienen" 
teritis,  Entente  foUiculeuse,  Fiiscre  typhoide;  (Vgl.  S,  215). 

314.  Von  der  Entzündung,  den  Abscessen  der  Milz,  Spk^ 
nitis,  Inflammatio  y  Abscessus  lienis. 

315. Von  der  Entzündung,  den  Abscessen  der  Leber,  He^ 
patitis,  Inflammatio,  Abscessus  hepatis,  der  Gallen- 
blase, Inflammatio  vesiculae  felleae ,  Cystitis  fellea, 

316.  Von  der  Entzündung,  den  Abscessen,  Geschwüren 
der  Nieren,  Nephritis,  (was  von  den  Aelteren  meistens 
für  Nierensteinbeschwerden  gebraucht  wird),  Inflam^ 
matio,  Abscessus,  Uicera  renum, 

317. Von   der  Entzündung,   den   Abscessen,    Geschwüren 
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der  Harnblase,   Cystüity  Infiammatio,  Abscessus,  l/i- 
cera  eesicae  urinewiae. 

318.  Von  der  Entzündung  des  Lendenmnskels,  Psoitis,  /«. 
fiammatio  musculi  psoas,  den  Abscessen,  Geschwüren 
der  Hüftgegend ,  der  Lendengegend ,  der  Weichen  mit 
den  Muskeln  daselbst,  des  Afters,  des  männlichen 
Glieds,  AbscessuB,  Ulcera  mwcuU  ilicusi,  lumbonm, 
iaguinis,  am,  penis,  virgae. 

319.  Von  der  Entzündung^  den  Abscessen,  Geschwüren 
der  Gebärmutter,  Metritity  HytieriHs,  Inflammatio, 
Abtcessus,  ülcera  uteri. 

320. Von  der  Entzündung,  den  Abscessen,  Geschwüren 
der  Gliedraassen,  der  Arme,  der  Füsse,  Itiflammatw, 
Abscessus,  Ulcera  membrorum,  brachiorum,  pedum. 

321. Von  dem  Nagelgeschwür,  sogenannten  Fingerwurm, 
der  Entzündung  des  Nagelgliedes  der  Finger  and 
Zehen,  Paronychia,  Panaritium,  Inflammatio  digitorum. 

Von  den  Krankhelteii  der    Haut  9    den  ei^anthe- 
matlseheii  und  ehronlsclien  llautausselilllseii. 

322.  Von  den  Hautkrankheiten  im  allgemeinen,  Morbi  cutit, 
cuianei 

323.  Von  dem  fieberhaften  Ausschlag,  dem  contagiös- 
fieberhaften  Ausschlag,  dem  Ausschlagsfieber,  Exm- 
ihema,  Febris  exantkemaüca. 

324.  Von  einzelnen  die  Exantheme  und  das  exantheraa- 
tische  Fieber  betreffenden  Gegenständen. 

325.  Von  der  Heilung  der  Exantheme  und  des  exantheraa- 
tischen  Fiebers. 

326. Von  den  Pusteln,  Pustulae,  den  Wasserbläschen, 
Hitzblattern,  Phlyctaenae,  der  Nachtblatter,  EpinyctU. 

327.  Von  der  Nesselsucht,  dem  Nesselfieber,  Urticaria, 
Febris  tirticata,  der  Purpura  urticata,  urticans,  der 
Roseola  saltans,  dem  Porcellanfieber,  den  Flugbeulen. 
Esser a,  Urticaria  porcellana,  Morbus  porcicus, 

328.  Von  dem  Blasenausschlag  und  dem  Blasenfieber,  ?em- 
phigus,  Morbus  bullosus,  Febris  pempkigodes ,  bullosa y 
tesicularis. 
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329. Von  dem  Friesel,  Frieselexanthem,  Frieselfieber,  dem 
rolhen  Friesel,  dem  weissen  Friesel,  dem  Picardischen 
Schweissfieber,  Miliaria,  Morbus  mUiariif,  Exantbema 
miliare,  Febris  miliaris,  miliaris  sudatoria,  Purpura 
miliaris,  rubra,  alba,  Febris  purpuraia ,  C^/r.  S,  230), 
Febris  putrida  picarda,  Sueile  miliaire,  Sueite  des  P^ 
Cards, 

830.  Von  einzelnen  das  Friesel  betreffenden  Gegenständen , 
den  Ursachen  und  der  Selbstständigkeit  desselben, 
dessen  Verhältniss  zu  anderen  Krankheiten  und  Com- 
plicationen  mit  denselben,   dem  Frieselpetechialfieber. 

831.  Von  dem  Frieselfieber  der  Wöchnerinnen,  Febris  mi- 
liaris puerperarum, 

832.  Von  der  Heilung  des  Frieseis. 

333.  Beschreibungen  einzelner  Frieselepidemieen. 

334.  Von  den  Blattern ,  Pocken ,  Menschenpocken ,  Variolae, 
im  allgemeinen. 

335.  Geschichte  der  Blattern,  von  den  Ursachen,  der  Na- 
tur und  dem  Contagium  der  Blattern. 

336. Von  dem  Sitz  der  Blattern,  den  IJlattern  in  den  inne- 
ren Theilen  des  menschlichen  Körpers ;  von  den  Blattern 
des  Fötus  und  der  neugebornen  Kinder. 

337.  Von  dem  Verlauf  der  Blattern ,  ihren  Complicationen 
mit  anderen  Krankheiten  und  ihrer  Gefährlichkeit. 

338.  Von  der  Heilung  der  Blattern  im  allgemeinen  und 
durch  einzelne  Mittel. 

339.  Beschreibungen  einzelner  Blatternepidemieen. 

340.  Von  dem  Zurücktreten  der  Blattern ,  den  Nachkrankr 
heiten   derselben,  den   Narben  und  deren  Verhütung. 

341.  Von  der  Vorbereitung  auf  die  Blattern,  und  den  Vor- 
kehrungen, Verwahrungsmitteln  gegen  dieselben. 

342.  Von  der  Ausrottung  der  Blattern  im  allgemeinen,  den 
polizeilichen  Maassregeln  zur  Vertilgung  derselben. 

343.  Von  der  Einimpfung  der  Blattern ,  Variolarum  inocu- 
latio,  insitio,  Geschichte  derselben,  Sammlungen, 
theoretische  und  practische  Schriften,  Streitschriften 
über  die  Zv^eckmässigkeit  der  Impfung,  die  Zulässig- 
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keil  derselben,  zum  Theii  von  dem  Gesichtspunct  der 
Theologie ;  der  Moral  ausgehend. 

844. Von  den  Kuhblattern  oder  Schutzpocken,  Variobu 
wtcdnaty  und  der  Einimpfung  derselben  im  allge- 
meinen. 

845.  Von  einzelnen  die  Kuhblattern  betreffenden  Gegen- 
ständen, Geschichte,  Nutzen  und  Nachtheile  derselben, 
Streitschriften  darüber;  von  den  Mitteln  zur  längeren 
Erhaltung  des  Kuhblatterngiftes. 

346.  Von  der  Anwendung  der  Kuhblatternimpfung  in  einzel- 
nen Staaten,  Verordnungen  und  Instructionen  darüber. 

847. Von  der  Wiederkehr  der  Menschen-  und  der  Kuh- 
pocken, von  der  Sicherheit  welche  die  Impfung  da- 
gegen gewährt,  und  der  Wiederholung  dieser  letzteren. 

348. Von  den  falschen,  unächten  Pocken,  den  Varicellen, 
Yariolae  spurtete j  volaficae^  Varicellae,  und  den  ver- 
schiedenen Arten  derselben ;  von  den  sogenannten  um- 
geänderten oder  modificirten  Pocken ,  den  Varioloiden, 
Yariolae  modißcaiae)  VarioloideSy  VarioUdes,  und  dem 
Unterschiede  aller  dieser  von  den  echten  Blatter^. 

349.  Beschreibungen  einzelner  Varioloidenepideraieen. 

350.  Von  den  Masern ,  Morbilli 

351. Von  den  Röthein,  Rubeola,  Roseola, 

352.  Von  dem  Scharlach,  Scharlachfieber,  Scarlatina,  Febris 
scarlatina,  im  allgemeinen. 

353.  Von  einzelnen  das  Scharlachfieber  betreffenden  Gegen- 
ständen, den  Complicationen  desselben  mit  anderen 
Krankheiten. 

354.  Geschichte  des  Scharlachfiebcrs  und  Beschreibungen 
einzelner  Scharlachfieberepidemieen. 


355. Von  den  chronischen  Hautkrankheiten,  Morbi  cutanei 
chronicif  Impetigines  im  weiteren  Sinne  des  Wortes, 
und  von  mehreren  derselben  gemeinschaftlich. 

356.  Von  einzelnen  krankhaften  Erscheinungen  und  Zustän- 
den der  Haut,  der  Oberhaut,  Erheben,  Aufblasen 
derselben.  Abschuppung,  Desquamatio ,  Hautschrunden, 
Hautspaltungen,  Rhagades. 
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7.  Von  dem  Hautjucken ,  Pruritus ,  Prurigo ,  im  all- 
gemeinen, und  besonders  von  dem  Hautjucken  der 
Greise,  Pruritus,  Prurigo  senilis. 

•8.  Von  dem  VITundwerden  der  Haut  als  Krankheits- 
erscheinung oder  durch  äussere  Ursachen,  dem  Wolf, 
ExcoriaHoy  Intertrigo,  Darsis,  Ecdarsis;  von  der  Ver- 
härtung der  Oberhaut,  den  Schwielen,  Callus  cuHs^ 
Callositas;  von  den  Hühneraugen  oder  Leichdoroen, 
Clavi  pedum. 

»9.  Von  den  Krankheiten  der  Hautdrüsen  oder  Talgdrüsen 
Morbi  folliculorum  sebaceorum. 

]0.  Von  den  Krankheiten ,  der  Ausartung  der  Haare ,  der 
Haupthaare,  Morbi y  Degeneratio  pilorum,  ccqriUorum; 
von  dem  Grauwerden  derselben,  Canities, 

Sl.  Von  dem  Ausfallen  der  Haare,  Defluvinm  capiUarum, 
dem  Glatzmal,  der  Fuchsräude,  Alopecia ,  (Ausfallen 
der  Haare  wegen  Flechten  u.  s.  w.  Vgl.  S,  409),  der 
sogenannten  Arnaldia^  (einer,  wie  es  scheint,  syphi- 
litischen Krankheitsform  mit  Ausfallen  der  Haare),  dem 
Kahlkopf^  Calvities,  dem  Ausfallen  der  Haare  in 
Schlangenwindung,  dem  Streifmal,  Ophiasis. 

)2.  Von  dem  widernatürlichen  Wachsthum  der  Haare ,  von 
Haaren  an  ungewöhnlichen  Orten. 

>3.  Von  den  Krankheiten  der  Hornsubslanz  der  Haut, 
den  Krankheiten,  der  Ausartung,  oder  dem  widerna* 
türlichen  W^achsthum  der  Nägel,  Morbi  unguium. 

i4-Von  den  Warzen,  Verrucae;  von  den  hornartigen  Aus- 
wüchsen der  Haut,  Excrescentiae  corneae,  dem  Fisch- 
schuppenausschlag, und  einzelnen  mit  verschiedenen 
solchen  Hautauswüchsen  bedeckten  Menschen,  Ick^ 
thyosis,  Homines  cornuti^  Homo  verrucosus  ^  hystricp" 
nus,  etc, 

35.  Von  den  Malern,  den  Muttermälern ,  Naeei,  JVom»! 
matemi. 

36.  Von  den  Flecken  der  Haut,  Maculae,  den  Leberflecken, 
Maculae  hepaticae,  Vitiligo  hepatica,  den  Sommer* 
flecken,  Sommersprossen,  Lentigines ,  Ephelides^  Mar 
culae  solares, 

SckleiomiAcher  Bibliotli.  I.  46"* 
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887. Yon  den  Mitessern,  Dürrmaden,  Zehrwürmern,  Com- 

donet,  Crmonesy  Sirones. 
368.  Von  den  Finnen,  Fort,  JatUhij  dem  Kapferaossdilag, 

dbm  Kupfergesicht,  Kupferhandel,  Gutta  rosacea. 
960. VoB   dem    Hautmoos,    den   Schwindflecken,  lAchen, 

CSeqMgoJf  Volatica. 
^70.  Von  den  Flechten,  Herpes ,  (Serjrigo),  im  ailgemeineo. 
,371»  Von  den  verschiedenen  Arten  der  Flechten ,  der  kleien- 

artigen  Flechte,  dem  Kleiengrind,  der  Hauikleie,  JJer- 
.  i    pee  furfwraceus,  farmaeus,  Porrigo,  Porrigo  furfwracm, 

Furfuratio,  Pityriasis,    dem  Kleienaussatz,    Impetigo, 
1  -    der  fressenden  Flechte,  Herpes  exedens,  phagedaem- 

cuSf  den  Flechten  am  Kinn,  Uentagra. 
372. Von  dem  Kopfgrind,   dem   Schorfkopf,   Tinea  a^fUis, 

und  dem  Wachsgrind,  Ächores,  Cerea,  Faious,  Porri/o 
i    ..  favosa. 

378. Von  der  Milcbborke,  dem  Milchgrind,  Mildischorf, 
.'t;. ,  Freisam,  Crusta  laciea,  und  dem  räudigen  Anspruog, 
aifiliQmsta  seipiginosa^ 
874 Von  der  Krätze,  Scabies,  Psora, 
375.  Von  einzelnen  die  Krätze  betreifenden  Gegenständeo, 
f  •  deren  Ursachen,  Natur,  Vorkommen,  Verlauf,  Unter- 
drückung, Hervorrufung  und  Heilung. 

yoii  den  Deseneratloiieii  und  €^seliiirill8tcii  <i^ 

urelelien  Vlielle* 

3704Von  den  Entartungen,  Degener aiiones y.  den  Aflerge- 
bilden,  den  Auswüchsen,  Excrescentiae ,  und  den  Ge- 

ii      schwulsten,  Tuniares,  im  allgemeinen. 

377,  Von  der  Heilung  der  Entartungen,  der  Auswüchse 
und  Geschwülste  im  allgemeinen  und  durch  einzelne 
Mittel. 

878.  Von  der  Erweichung  der  Gewebe  und  Organe  des 
menschlichen    Körpers ,    Malacosis,    i(ü    allgemeinen; 

,.;, .  'von  der  Gehirnerweichung,  Malacosis  eerelni;  von  der 

./  :  Magen-  und  Darmerweichung,  Magengrundei*weichung, 

-  .'<  Erweichung  und  Zerstörung  der  Schleimhaut  des  Ma- 
gens und  der  Gedärme,  Magenerweichung  der  Kinder, 


Gastrotnalada  et  Enteromalacia^  DissoluHo  venlricuUy 
Gastromalacia  infantum,  der  Durchlöcherung  des  Ma- 
gens und  der  Gedärme,  Perforatio,  Ruptura,  Diahro^ 
sis ,  Erosio  eentricnli  et  intestinorum ,  Gastrobrosis  et 
Enterobrosis ;  von  der  Gebärmuttererweichung,  faulich- 
ten  Verderbniss  der  Gebärmutter,  Malacosis  uteri\ 
Hysteromalacia,  Pvtrescentia  uteri. 

'9.  Von  der  Verhärtung,  Induration  der  verschiedenen 
Theile  des  menschlichen  Körpers,  der  Verhärtung  des 
Zellgewebes ,  vorzüglich  bei  Neugebornen ,  der  Ein- 
geweide, Induratio  telae  cellulosae^  viscerum. 

iO.  Von  der  widernatürlichen  Verknöcherung,  Ossißcatio^ 
Osteogenesis  praeternaturalis, 

l.Von  der  Verknöcherung  einzelner  Theile,  der  harten 
Hirnhaut,  der  Gefässe,  des  Herzens,  der  Arterien, 
der  Venen,  des  Netzes. 

2.  Von  den  auf  den  serösen  und  Schleimhäuten  ent^taa«- 
denen  falschen  Membranen,  Membranae  factitiae,  Pseu- 
domembranae» 


3.  Von  Entartungen,  Auswüchsen,  Geschwülsten  am  Kopf 
und  einzelnen  Theilen  desselben;  von  dem  stinkenden 
Nasengeschwür,  Ozaena;  von  dem  Geschwulst  unter 
der  Zunge,  Froschgeschwulst,  Ranula;  von  Entartungen^ 
Auswüchsen,  Geschwülsten  an  der  Brust.  .  S 

14.  Von  Entartungen ,  Auswüchsen ,  Geschwülsten  am  Un- 
terleib, dem  ünterleibsgeschwulst ,  Geschwulst  der 
Baucheingeweide,  Physconia,  —  an  einzelnen  'Hieilen 
des  Unterleibs. 

5.  Von  Entartungen ,  Auswüchsen ,  Geschwülsten  der 
männlichen  Geschlechtstheile ,  des  Hodensacks,  dem 
sogenannten  Fleischbruch  des  Hoden  oder  des  Hoden- 
sacks, Hernia  carnosa  scroti^  Sarcocele,  und  mit 
Wasseransammlung  im  Hodensack,  Sarcohydrocele , 
Hydrosarcocele y  (der  Sarcocele  complicirt  mit  Hydro^ 
cele),  dem  verhärteten  Fleischbruch,  Sclerocele;  Vgl. 
S,  403). 
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886.  VoQ    Eotartongen  ,    Auswüchsen,    Creschwäkten   der 

weiblichen  Geschlechtstheile. 
887. Von  Enlariangen,    Auswüchsen,    Geschwülsten   der 

Gliedmassen ;  von  dem  üeberbein,  Ganglimm. 


888. Von  den  Drüsengeschwülsten,  IWMor««  glandularm, 
BybaneMf  (diese  im  engeren  Sinn  die  grossen  Leisten- 
drüsen  und  Leistenbeulen  bedeutend). 

880.  Von  den  Balg*  Sack-  oder  Kapselgescbwülsten  im 
allgemeinen,  Tumorts  cffsHci^  saccaH,  capsukui^  hoA" 
eaü,  Lupiae}  Heilung  derselben  durch  Exstirpatioo 
und  andere  Mittel. 

800.  Von  den  Balggeschwülsten  betrachtet  nach  der  Con- 
nstenz  der  in  ihnen  enthaltenen  Materie ,  der  Was3e^ 
balggeschwulst,  J/y^^oma,  der  angebomen  W^asserbalg- 
gesdiwulst,  Hygroma  cysdcum  cangemium,  der  Honig- 
geschwulst, Meliceris,  der  Breigeschwulst,   Atkeroma. 

88L  Von  den  fettartigen  Auswüchsen ,  Emcresceniiae  adqtfi- 
'  $ae,  den  Fetthautgeschwnisten ,  Fettgesch Wülsten ,  ft- 
mares  adipoH,  der  Speckgeschwulst,  der  Speckbeule, 
SieaUmMy  der  Fettgeschwulst,  weissen  Speckgescbwalst, 
Upoma ,  dem  Vorkommen  dieser  Fettgeschwülste  an 
inneren  und  ~  äusseren  Theilen  des  menschlichen  Kör- 
pers, der  Heilung  derselben  durch  Exstirpatioo  und 
auf  andere  Art.  *) 

892' Von  der  Fleischgeschwulst,  dem  Fleiscbgewächs,  Swr- 
cawMf  im  allgemeinen ,  und  an  einzelnen  Theilen  des 
menschlichen  Körpers,  dem  Fleischgewächs  am  Nacken, 
Natta. 


^  Die  Fettgeschwfilste  gehören  nach  Einigen  zu  den  Balggeschwfibleii 
nach  Anderen  fehll  bei  ihnen  der  Sack,  und  wieder  Andere  rechnei 
nnr  Sleatoma  zu  jenen,  nicht  aber  Lipoma.  In  der  Lehre  voo  dei 
Balggesch Wülsten  herrscht  einige  Verwirrung  die  ihren  Grund  in  der 
Unsicherheit  der  Beobachtung  bei  den  mehrfachen  Uebergangen  m' 
snccessiven  Inneren  Veränderungen  findet.  Zu  den  Balggeschwulstci 
wird  wohl  in  den  meisten  Fällen  noch  die  Froscbgeschwulst  gehörei. 
so  wie  sich  Ihnen  auch  das  gewöhnlich  mit  einem  Sack  versehet 
Ueberbein  anschliessr. 


393.  Von  den  Polypen ,  den  sogenannten  Schleimpfröpfen , 
Polypi,  im  allgemeinen  und  an  einzelnen  Theilen  des 
menschlichen  Körpers,  dem  Ohr,  der  Nase,  der  KiniH 
backenhöhle,  der  Speiseröhre,  dem  Ulerus,  der  Hei- 
lung, Exstirpation  derselben  und  den  dazu  dienenden 
Instrumenten. 

394.  Von  der  widernatürlichen  Ausdehnung  der  Haarge*-. 
fasse,  der  parenchymatösen  Blut-  und  Lymphgefäs86| 
der  Ausdehnung  der  Gefassenden  Telangiectatis  ge- 
nannt, dem  Blutschwamm,  Fungu*  haenHUodes,  Aneu- 
rysma per  anastomosin  j  Aneurysma  spongiosum$  Tumor 
fungosus  sanguineus, 

395.  Von  dem  Markschwamm,  Marksarcom,  (auch  unter  dem 
Namen  Blutschwamm,  Fungm  haemaiodesy  und  Mda^ 
^ose  vorkommend,  und  mit  beiden  für  identisch  ge* 
halten),  Fungus  medullariSy  Sarcoma  medulläre,  CSurct- 
mma  medulläre,  Encephaloide ,  im  allgemeinen  und  m 
einzelnen  Theilen  des  menschlichen  Körpers;  (Vgl.  S, 
736). 

396.  Von  der  Melanose ,  Melanosis- 

397.  Von  dem  Krebs  im  allgemeinen ,  dem  Scirrhue  und 
Cancer  gemeinschaftlich,  von  der  scirrhöseo,  krebir». 
haften  Verhärtung ,  dem  Krebs  in  der  früheren  Krank- 
heitsperiode,  dem  verborgenen  Krebs  oder  dem  Scir- 
rhus,  Cancer  occultus,  Scirrhus.  ■       .1 

398.  Von  dem  Krebs,  dem  offenen  Krebs,  (erweichtem 
Scirrhusgewebe) ,    Cancer,  Carcinoma ^  Cancer  aperius. 

399*  Von  einzelnen  den  Krebs  ( Scirrhus  und  Cancer)  \ffi, 
treffenden  Gegenständen,  dessen  Ursachen,  Verhütung, 
Heilbarkeit  und  Heilung  durch  Exstirpation  und  andere 
Mittel. 

400.  Von  dem  Scirrhus  und  Cancer  an  einzelnen  Theilen 
des  Kopfs,  dem  Lippenkrebs,  Cancer  labiorum,  dem 
Zungenkrebs,  Cancer  linguae;  (Vgl.  S,  736,  741). 

401.  Von  dem  Krebs  der  Brustdrüsen,  dem  Brustkrebs, 
Scirrhus  et  Cancer  mammarum. 

402.  Von  dem  Krebs  an  den  Eingeweiden  des  Unterleibs, 
dem  Magenkrebs  u.  s.  w.  Scirrhus,  Cancer  venMcuii^ 
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i,  hUetÜnomm,  meientmü^  lietüs,  pancreoHt,  k- 


paüi. 

408.  Von  dem  Krebs  an  den  Geschlechtstheilen ,  Sckrhutj 
Cancer  penis^  vulvae ^  uteri  ^  avarü. 

CnclieiKleeii* 

404  Von  den  Cachexieen,  Cachexiaey  im  allgemeinen. 

405.  Von  dem  Aussatz ,  Lepra ,  Morphaea,  im  allgemeinen, 
dem  moi^enländischen  und  dem  abendländischen  Aus- 
satz,  Lepra  orieiiialis  ei  occidenfaUs,  Greschichte  des- 
selben. 

406. Von  dem  weissen  oder  mosaischen  Aussatz,  Lepra 
aUba^  moeaica,  Judaeorum,  Hebraeorum. 

407.  Von  dem  schuppigen ,  rändigen  oder  Griechischen  Aus- 
satz, Lepra  equamosa,  Lepra  UM^yosis,  Lepra  Gra»- 
corwn,  Ifnpetigo  excarticativa. 

406.  Von  dem  knolligen  Aussatz,  dem  Aussatz  der  Araber, 
der  sogenannten  Drüsenkrankheit  in  Barbados,  und 
dem  Vorkommen  des  knolligen  Aussatzes  als  Elephan- 
tiasis,  Lepra  nodosa,  tuberculosa,  eyriaca,  arabicOf 
aegyptiacay  amertcana^  ElephanHasis. 

409.  Von  dem  Aussatz  in  Cayenne,  Mal  rouge  de  CayenM, 
Morbus  ruber  cayennensis,  Lepra  rubra,  Lepra  alopecia, 
Lepra  scorbuHca. 

410  Von  dem  Holsteinischen  Aussatz,  der  Marschkrankheit, 
der  Dithmarsischen  Krankheit ,  Lepra  holsaücaj  Morbus 
ditkmarsicus. 

411.  Von  dem  nordischen  Aussatz,  der  Radeseuche,  Rade- 
syge  in  Norwegen ,  und  deren  höchstem  Grad ,  der 
Spedalskhed,  der  Likträa  in  Island,  Grönland  und 
Lappland ,  Lepra  borealis,  norvegica,  Elephantiasis  nor- 
vegica. 

412.  Von  dem  Esthnischen  Aussatz,  Lepra  esthonica. 

413.  Von  der  Krimmischen  Krankheit,  Lepra  tawrtca^  Mor- 
bus crimensis, 

414. Von  dem  Pellagra,  der  Mailändischen    Rose,    Lepra 
mediolanensis ,  lombardica,  Pellagra,  Scorbuius  alpinui, 
■<      von  der  Asturischen  Rose,  Lepra  asturiensis. 
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415.  Von  der  Scherlievokrankheit ,  Grolinger  Krankhat  ^ 
Malo  di  Scarlievo,  Framboesia  illyrica;  von  der  Fal- 
cadine. 

416.  Von  den  Erdbeerpocken ,  Framboesia ,  oder  den  Yaws 
und  den  Pians. 

417.  Von  der  venerischen  Krankheit ,  der  Lustseuche ,  dea 
Franzosen,  Syphilis,  Syphilismus,  Lues  teuer ea^  aphro^ 
disiaca^  Cacochymia  venerea^  Malum  aphrodisiacum , 
Morbus  venereus,  gaUicus,  Ualicus ,  neapolitanus ,  his-^ 
pamcuSj  Variola  magna,  hispanica;  (Vgl.  S,  759). 

418.  Von  einzelnen  die  Syphilis  betreffenden  Gegenstän- 
den, deren  Geschichte,  Natur,  Ursachen,  Ansteckung 
u.  s.  w.  vermischte  Beiträge  zur  Lehre  von  den  sy- 
philitischen Krankheiten. 

419.  Von  der  verlarvten,  längere  Zeit  hindurch  verborgenen 
Syphilis. 

420.  Von  den  Symptomen  und  dem  Verlauf  der  Syphilis, 
dem  Schanker,  Ulcus  venereumy  syphiliticum^  und  an- 
deren venerischen  Geschwüren ,  Ulcera  syphiUHca ,  an 
verschiedenen  Theilen  des  menschlichen  Körpers,  den 
venerischen  Geschwülsten  der  Leistendrüsen,  Bubones 
venerei  j  den  Complicationen  der  Syphilis  mit  anderen 
Krankheiten  namentlich  dem  Scorbut. 

421.  Von  der  Syphilis  unter  besonderen  Verhältnissen  der 
Kranken,  der  Neugebornen,  der  Schwangeren  u.  s.  w. 

422.  Von  der  Verwahrung  gegen  die  Syphilis  und  der 
Heilung  derselben  im  allgemeinen;  Remedia  antisyphi' 
litica  gener atim. 

423.  Von  der  Heilung  der  Syphilis  durch  QuecksilbermitteL 

424.  Von  der  Heilung  der  Syphilis  ohne  Anwendung  des 
Quecksilbers. 

425.  Von  der  Ausrottung  der  Syphilis  und  den  polizeilichen 
Maassregeln  gegen  dieselbe. 

426.  Von  dem  Weichselzopf,  Plica  polonica ,  Lues  poUmica^ 
Trichoma,  Morbus  drrorum» 

427.  Von  der  Werlhof sehen  Blutfleckenkrankheit,  Mortui 
maculosuSy  Morbus  maoulosus  haemorrhagicus  WerlhofU, 
Haemorrhoea  petechialis;  (Vgl.  S,  90). 
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438.  Von  den  Schwämmchen ,  Aphfhae;  von  den  Schwämm- 
chen   der  Neugebornen,  Aphthen  neonatorum ,  Mngwi. 

429.  Von  der  Mundfaule,  dem  örtlichen  Scorbut  des  Zahn- 
fleisches und  der  Mundhöhle,  SiomtMcace,  Scorbuhu 
oris. 

480.  Von  dem  Wasserkrebs  des  Mundes,  Mundkrebs,  Lip- 
pen- Mund-  Wangen-  Kinder  -  Brand ,  der  spbacelö- 
sen  Mundfaule,  SUnncicace gangraenosa  infantum,  Canctr 
aquaticus,  Noma,  Noma  oris,  Labrisulcium^  Cheilocace, 
(letztere  hier  in  einem  zu  eingeschränkten  Sinne  ge- 
nommene Namen). 

431.  Von  dem  Scorbut,  Scharbock,  Scorbuiusj  Lues  m 
Cachexia  soorbutica. 

482.  Von  einzelnen  den  Scorbut  betreffenden  Gegenständen» 
dessen  Natur,  Verwandtschaft  mit  anderen  Krankheit^' 
Ursachen,  Vorkommen  als  endemische,  epidemische' 
erbliche  Krankheit,  als  Krankheit  der  Seefahrer,  Synq)- 
tome  und  Verlauf,  Blutungen  des  Zahnfleisches,  scor- 
hutisch  -  exanthematisches  Fieber,  Febris  scorbuHca 
exanthematica y  Wanken  der  Schenkel,  ScelotyrUt 
(Vgl.  S,  633),  scorbutische  Schwindsucht ,  Atrophia  m 
Tabes  scorbutica. 

433.  Von  den  Vorkehrungen  gegen  den  Scorbut  und  der 
Heilung  desselben,  Remedia  aniiscorbuHca. 

484.  Von  den  Scrofeln,  Scropheln,  der  Scrophelkrankheit, 
Scrofulae,  Scrophulaey  Scrophulosis ,  Morbus  scropku" 
losus  y  Adenosis ,  Tabes  glof^dularis ;  (Vgl.  S,  467,  528 

435.  Von  dem  Kropf,  Struma^  Bronchocele,  King^s-evil^  (von 
den  Aelteren  meistens  mit  den  Scropheln  zusammen- 
geworfen). 

436.  Von  einzelnen  den  Kropf  betreffenden  Gegenständen, 
dessen  Ursachen ,  Vorkommen  in  einzelnen  Ländern 
und  Heilung,  namentlich  durch  den*Tactus  regius,  das 
Berühren  mit  der  Hand  des  Königs  von  England  oder 
von  Frankreich. 

437.  Von  der  Englischen  Krankheit,  den  doppelten  oder 
abgesetzten  Gliedern,  BhachUis,  Morbus  anglicus,  Os- 
ieomalacia  infantum. 
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438. Von  der  Windsucht,  der  Aufblähung  des  Körpeiri 
durch  Luft,  Pneumatosis,  Physema,  Pneumaiopathologia, 
der  Windgeschwulst,  der  tiamirnndsuchi  ' Emphysema^ 
Emphysema  cutaneum ,  der  Windsucht  der  Brust,  der 
Windgeschwulst  der  Lunge,  Pneumatosis pectoris ,  ihn 
racis,  Emphysema  pulmonis  y  und  der  dadurch  veran* 
lassten  Engbrüstigkeit,  Asthma  aereum,  emphysema^ 
iicum. 

439.  Von  der  Auftreibung  des  Unterleibs  durch  Gasarten» 
Meteorismus y  der  Aufblähung  des  Magens,  der  Hypo- 
chondrien, InflaHo  veniriculij  hypochondh^orum  ^  der 
Bauch  windsucht,  Trommelsucht,  TympaniteSy  Tympama, 
Tympanites  abdominalis,  Hydrops  siccus,  flatulentus, 

440.  Von  der  Darmwindsucht,  Pneumatosis  intestinalis,  Tym^ 
paniies  intestinalis,  Flatulentia,  und  den  Blähungen » 
Flatus;  (Vgl.  R ,  839 ,  cammativa);  von  dem  Nakir  der 
Araber,  (herumziehende  Blähungen);  von  der  Wind- 
geschwulst des  Uterus,  Aedoeopsophia. 

441.  Von  der  Selbstentzündung  und  Selbstverbrennung  des 
menschlichen  Körpers,  Incendium  spontaneum^  Com- 
busHo  spontanen,  den  Flammen  aus  dem  Halse,  dem 
flammenden  Aufstossen,  Eructatio  flammans;  (wahr- 
scheinlich vorzugsweise  zufolge  der  Entwickelung  und 
Entzündung  brennbarer  Gasarten)« 

442.  Von  der  Wassersucht,  Hydrops ^  im  allgemeinen. 

443.  Von  einzelnen  die  Wassersucht  betreffenden  Gegeor 
ständen,  deren  Natur  und  Ursachen,  den  Zeichen  und 
der  Prognose  in  derselben.  .-f 

444.  Von  dem  Verlauf  der  Wassersucht,  der  allgenfteinen 
chronischen  Wassersucht  durch  Nierenleiden  veran- 
lasst oder  der  Sogenannten  Brightschen  Krankhek«^ 
Morbus  Brigktii,  den  Complicationen  der  Wassersucht 
mit  anderen  Krankheiten  und  Beschwerden ,  der  Was- 
sersucht mit  Hydatiden,  Hydrops  hydatidosus,  hyda^ 
ügenosusy  u.  s»  w. 

445.  Von  der  Heilung  der  Wassersucht,  den  verschiedeoetl 
Heilmethoden,  und  gegen  die  Wassersucht  anzuwen- 
denden Mitteln  im  allgemeinen ,  Remedia  antihy4i'Qpica. 
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446.  Von  der  Anwendung  der  Paracentesis  und  der  allge- 
meineren Hülfsmittel  zur  Heilung  der  Wassersudit. 

447.  Von  der  Anwendung  einzelner  Heiimittel  gegen  die 
Wassersucht. 

448.  Einzelne  Krankengeschichten  wassersüchtiger  Personen. 

449.  Von  der  Hautwassersucht ,  der  Wassersucht  des  Zell- 
gewebes, Hydrops  (masarca,  cuianeus,  ielae  celltUosaej 
LeucophlegmaHa. 

4&0.  Von  der  örtlichen  wässerigen  Geschwulst ,  Oedema^ 
Hydrops  anasarca  partiaKs,  im  allgemeinen,  an  ein- 
zelnen Theilen  des  Körpers,  und  unter  besondoreo 
Beziehungen;  (Vgl.  S,  857). 

451. Von  der  Kopfwassersucht,  Hydrops  capMsy  Hydroct- 
phcUus,  HydrocephaUHs ,  im  allgemeinen. 

452.  Von  dem  inneren  Wasserkopf,  der  Hirnhantwasser- 
sucht ,  Hydrops  capUis  iniemus,  Hydrocephahss  inienm, 
Hydrops  meningum. 

453.  Von  der  Gehirn  Wassersucht ,  Gehirnhöhlen  Wassersucht, 
Hydrops  eerebri,  cavUaium  cerebri,  vetUriculorum  cerebrif 
capitis  inlimi,  Hydrocephalus  encephakndes ,  dem  Hy- 
drops cerebn  acutus,  infiammatorius,  Hydrocephalui 
acutus,  der  Febris  hydrocephalica,  auch  Cqfhaliäs, 
Meningitis,  Meningocephalitis  infantum ,  Febris  cerebraüs 
infantum  genannt;  (Vgl.  S,  285),  und  dem  Hydrops 
eerebri  chronicus,  Hydrops  capitis  intimi  chronicus. 

454.  Von  den  Complicationen  der  Kopfwassersucht  mit  an- 
deren Krankheiten. 

455.  Von  der  Wassersucht  der  Rückgrathshöhle ,  dem  ge- 
spaltenen Rückgrath,  Hydrops  camtalis  columnae  oer- 
tebrcUis,  Hydrorrhagia ,  Hydrorrhagifis ,  Spina  bifida. 

456.  Von  der  Brust  Wassersucht ,  der  Wasserbrust  im  allge- 
meinen, Hydrops  pectoris  ^  thoracis,  Hydrothorax;  von 
der  Lungen  Wassersucht,  Hydrops  pulmonum;  von  der 
Wassersucht  des  Herzbeutels  und  des  Herzens,  Ey" 
drops  pericardii)  cordis,  Hydrocardia. 

457.  Von  der  Bauchwassersucht  im  allgemeinen ,  Hydrops 
abdominiSj  abdominalis,  Hydrops  ascites j  Ascites,  As- 
cites abdominalis. 
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8.  Von  der  Wassersucht  des  Magens,  des  Bauchfells,  des 
Netzes,  Hydrops  ventriculi ,  peritonaei,  omenti;  von  der 
Sackwassersucht,  Hydrops  cysiicm,  saccatus. 

9.  Von  der  Wassersucht  der  Häute  des  Hodensacks  und 
der  Hoden,  dem  sogenannten  Wasserbruch  im  allge- 
meinen, Hydrops  tunicarum  scroH  ei  tunicarum  testi',' 
cuKy  Hydrocele;  der  Hydrocele  interna;  der  Wasser- 
sucht der  Hodensackshaut,  Hydrops  anasarea  scroti; 
der  Wasseransammlung  in  der  Scheidenhaut  der  Hoden, 
Hydrops  tunicae  vaginalis  testiculi,  Hydrocele  iunicae 
vaginalis  testictdi;  dem  angebornen  Wasserbruch,  Hy- 
drops  tunicae  vaginalis  congenitusy  Hydrocele  congenita ; 
dem  Wasserbruch  mit  Hydatiden ,  Hydrocele  hydatidosa, 

0.  Von  der  Heilung  der  Hydrocele. 

1.  Von  der  Wassersucht  der  Gebärmutter,  Hydrops  uteri, 
Hydrometra. 

2.  Von  der  Wassersucht  der  Gebärmutter  im  Zustande 
der  Schwangerschaft,  Hydrops  uteri  gravidi, 

3.  Von  der  Wassersucht  der  Eierstöcke  und  der  Mutter- 
trompeten, Hydrops  ovariorum  et  tubarum  Fallopii; 
Hydrops  ovariorum  saccatus. 

14.  Von  der  Gelenk  Wassersucht,  Glieder  Wassersucht ,  Hy^ 
drops  articulorum,  Hydrarthrus,  Meliceria 

!5. Von  der  Ab-  und  Auszehrung,  der  Abmagerung  des 
Körpers,  Darrsucht,  Hectik,  (ohne  Eiterung  eines  Or- 
gans), Tabes^  Confabesceniia ,  Macies^  Atrophia,  Hec^^ 
tica, 

6.  Von  einzelnen  die  Abzehrung  betreffenden  Gegenstän- 
den ,  deren  Unterschied  von  der  Schwindsucht,  Phthisis, 
der  Abzehrung  unter  besonderen  Verhältnissen  und 
aus  bestimmten  Ursachen,  den  Complicationen  der- 
selben mit  anderen  Krankheiten,  der  allgemeinen 
und  der  örtlichen  oder  partiellen  Abzehrung,  dem 
Schwinden,  Verschwind  eines  Theils  oder  Glieds, 
Afrophia  sive  Tabes  universalis  et  localis^  particularis, 
partialiSy  sive  Aridura,  der  Heilung  oder  Unheilbar- 
keit  der  Abzehrung. 

17.  Von   der  Darrsucht    der   Kinder ,  Atraphia  infantum, 
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§kmdiilmi9,  Piaedairaphia,  C(nUmbe$eentia  infmnÜMM,  f§^ 
öe$  me$et9ieriea}  (Vgl.  S,  484,  528). 

468.  VoD  der  Räckendarre,  AtrofMa  doni,  Tmbet  donaüt, 

469.  Von  dem  Hinwelken  aus  Altersschwäche  oder  früher 
Entkräftnng,  Mmraamm,  Mareor,  MarmmmuM  ienUitf 
Tmie»  9emtm,  dem  Entkräftangsfieber  alter  Lcate, 
F9hii9  nervo9m  Bemtm,  Mm'awmopfra}  (Vgl.  S,  217;. 

470.  Von  der  Schwindsacht  (darch  Eitemng  irgend  eioes 
Organs  bedingt)  im  allgemeinen ^  Fhikiwit,  Pkihoi^ 
Morbui  phikisieu$,  und  namentlich  von  der  LnogeD- 
schwindsQcht ,  Lungensucht ,  Phiki${$  puimanalis. 

471.  Von  der  Entstehung  und  dem  Vorkommen  der  Schwind- 
sucht, der  Lungenschwindsucht,  der  Erblichkeit,  An- 
steckung, und  besonderen  Ursachen  derselben. 

472.  Von  den  Krankheitserscheinungen  der  Schwindsadit, 
der  Lungenschwindsucht ,  und  den  darauf  begründeten 
Unterschieden  derselben ,  den  Knoten ,  Tuöercula,  und 
der  wahren,  bösartigen, knotigen  Schwindsucht,  PhtUtit 
Vera,  maligna,  tuberctüosa ,  scin'hosa,  caicuiosa,  sicca; 
den  Lungengcschwüren,  XJlcera  pulmonum^  und  der 
geschwungen  Lungenschwindsucht,  Phfhigis  pulmonum 
ulcerosa;  dem  Auswurf,  Sputum;  den  CompIicationeD 
der  Lungenschwindsucht  mit  anderen  Krankheiten;  der 
Diagnose  und  Prognose  in  der  Lungenschwindsucht 

473.  Von  der  Verhütung  und  Heilung  der  Lungenschwind- 
sucht im  allgemeinen,  Remedia  auHphthisica, 

474.  Von  der  Anwendung  diätetischer  und  verschiedener  all- 
gemeineren Hülfsmittel  zur  Heilung  der  Lungenschwind- 
sucht. 

475.  Von  der  Anwendung  äusserlicher,  örtlicher  und  einzel- 
ner innerlichen  Heilmittel  gegen  die  Lungenschwind- 
sucht. 

476.  Von  verschiedenen  Krankheiten  die  durch  ihre  Symp- 
tome den  Anschein  der  wahren  Lungenschwindsucht 
darbieten,  von  der  scheinbaren  Schwindsucht,  Psetk" 
dophthisiSy  von  der  schleimigen  Lungenschwindsucht, 
PhiMsis   pUuUosa^    (Vgl.  S,  288),    von    der   eiteriges 
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Lungenschwindsucht,  Phtfdsis  purulenfa^  (ohne  Knoten » 
in  Folge  von  Entzündungen ,  Verletzungen  der  Lunge). 

77.  Von  der  Schwindsucht  der  Nase,  Phihins  nasaüss  der 
Kehlkopf-  und  Luftröhrenschwindsucht,  sogenannte 
Halsschwindsucht,  PhikUds  laryngea,  trachealis  et  bron- 
chiaUSf  (Vgl.  S,  493),  der  Schwindsucht  der  Milz,  der 
Leber,  der  Nieren,  PMhim  UenaHa,  hepatica y  renalis, 

78.  Von  der  Wurmkrankheit ,  Wurmsucht,  i7^/min/^Vi^^ 
Morbus  rerminosus,  Verminaiio,  Vermitio,  und  den 
Würmern,  Parasiten,  Entozoen  im  menschlichen  Kör- 
per, Vermes  y  Helminthes,  Entozoa  in  corpore  humano, 
im  allgemeinen;  (Vgl.  Q,  369). 

79.  Von  einzelnen  die  Wurmkrankheit  betreffenden  Gegen- 
ständen, dem  Vorkommen ,  der  angeblichen  Contagiosi- 
tät,  den  Epidemieen  der  Wurmkrankheit ,  den  Zeichen 
und  Zufällen  derselben ,  den  anderen  durch  sie  ver- 
ursachten Krankheiten. 

80.  Von  den  Theilen  des  menschlichen  Körpers  in  denen 
sich  Würmer  finden  können  und  vorgekommen  sind, 
im  allgemeinen  und  einzelnen. 

81.  Von  der  Heilung  der  Wurmkrankheit  und  den  Wurm- 
mitteln, Remedia  anthelminthica ,  im  allgemeinen  und 
einzelnen. 

82.  Von  dem  Hautwurm ,  Nervenwurm ,  Guineischen  Fa- 
denwurm, Filaria  medinetksis  ^  Gordius  medinensis  ^ 
Vena  medinensis,  Filaria  Dracunculus  y  Dracuncuhis 
Persarum;  von  der  angeblichen  Höllenfurie,  dem  Toll- 
wurm, Furia  infernaliSy  (wahrscheinlich  eine  Milz- 
brandblatterl 

83.  Von  den  Darmwürmern,  Vermes  intestinales  im  allge- 
meinen. 

84.  Von  den  Rundwürmern,  Ascarides,  den  Spulwürmern, 
Ascarides  lumbricoides ,  (auch  unter  dem  Namen  der 
Regenwürmer ,  Lumbrici,  vorkommend),  den  Maden- 
würmern, Springwürmern,  Ascarides  rernuculares. 

t85.  Von  den  Saugwürmern;  von  dem  Leberwurm,  Disfoma 

hepaticum, 
[86.  Von  den  ßaadwürmero,  Taeniae,  Vers  solüaires,  dem 
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breiten  oder  kurzgliederigen  Bandwurm,  KetienwnnB, 
Taetda  lata,  vulgaris^  Bathryocephaius  iahUj  dem 
langgliederigen  Bandwurm,  Taenia  solium. 

487.  Geschichten  von  Wurmkrankheiten  und  abgegangeneo 
nicht  genau  bestimmbaren  Würmern. 

488.  Von  den  Blasenwürmern ,  Wasserblasen ,  Hydatiden  im 
allgemeinen  und  an  einzelnen  Theilen  des  mensch- 
lichen Körpers,  CysUea,  Uydaiidei,  Hydroae,  BuUm, 
Aguulae;  von  den  Finnen ,  Taemae  hydatigenae, 

489.  Von  der  Läusesucht,  J^hiriasit,  Morbus  pedtcukark. 

Ton  den  Kranl&belten  der  SpraeKe,  «ler  StlnuMe, 
der  Respiration  9  und  der  Oripane  «leroellieat 

490.  Von  den  Krankheiten  der  Sprachorgane  im  allge- 
meinen. 

491.  Von  den  Krankheiten  der  Zunge ,  Linguae  moräi,  vitüh 
affectusy  der  Lösung  des  Zungenbändchens,  Fraaä 
iitiguae  incisio ,  Sectio^  dem  Zungenschmerz,  Giossagroj 
Glossalgia, 

492.  Von  den  Fehlern  der  Sprache,  Loguelae  riiia ,  im 
erschwerten  Sprechen,  DyslcUia,  der  unvollkommeDeo 
Sprache,  dem  Stammeln,  Loquela  imperfecta,  Tr««- 
lismuB,  dem  Stottern,  Balöufies,  der  (momentanen) 
Sprachlosigkeit,  Alalia,  der  Stummheit,  Mutilas. 

493.  Von  den  Krankheiten  des  Kehlkopfs,  Morhi  laryn^, 
der  Kehlkopfverengerung ,  Laryngostenosis ;  (Vgl.  S,  477). 

494.  Von  den  Fehlern  der  Stimme,  Vocis  tnorbi^  vitta,  der 
Heiserkeit,  Raucedo,  Raucitas,  Branchus,  der  Stimm- 
losigkeit,  Aphonia,  Vox  deperdiia. 

495.  Von  den  Krankheilen  der  Respirationsorgane,  der 
Schleimhaut  derselben,  der  Luftröhre,  der  Lungen, 
des  Brustfells,  des  Zwerchfells,  Morbi  tracheae,  pul' 
monum^  pleurae,  diaphragmatis, 

496.  Von  den  Krankheiten ,  Fehlern ,  Störungen  des  Alhetn- 
holens,  Respiratmiis  morbi,  vitia,  laesiones ,  im  all- 
gemeinen. 

497.  Von  dem  Husten,  Tussis,  im  allgemeinen. 
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498.  Von  einzelnen  den  Husten  betreffenden  Ges;enständen , 
dessen  Natnr,  Ursachen,  Vorkommen,  Symptome; 
von  den  Mitteln  gegen  den  Husten,  Bechica,  Remedia 
bechica» 

499.  Von  dem  Keuch  -  Stick  -  oder  Krampfliusten ,  Tussis 
convulsiva  y  spasmodica ,  clamosa,  clangosa ,  ferina  , 
asininüy  can'ma,  Pertussis;  (Vgl.  S,  298). 

500.  Von  dem  beschwerlichen  Athemholen  ,  Difficnlfas  re- 
spirandi,  Dyspnoea,  dem  Keuchen,  der  Kurziithmigkeit, 
Anhelatio,  der  Engbrüstigkeit,  dem  Dampf,  Asthma^ 
dem  Schwerathmen  das  eine  aufrechte  Stellung  er- 
fordert, höherem  Grade  der  Dyspnoe,  Orthopnoea, 
(auch  für  Athcmlosigkeit,  Stickfluss  gebraucht). 

501.  Von  einzelnen  das  beschwerliche  Athemholen  betreffen- 
den Gegenständen,  dessen  Vorkommen  und  Veran- 
lassungen. 

502.  Von  der  Heilung  des  beschwerlichen  Athemholens 

503.  Von  dem  Alp,  Alpdrücken,  Nachtmännchen,  der  Trute, 
Asthma  nocturnum,  Incuhns ,  Ephialtes, 

504.  Von  der  Krampfbräune  der  Kinder,  Millar's  hitzigem 
Krampfasthma,  dessen  Idealität  mit  dem  Croup  oder 
Verschiedenheit  von  demselben ,  von  dem  Keichhusten  , 
(Vgl.  S ,  295),  Asthma  spasticum  infantum  y  Asthma  acu^ 
tum  infantum  Miliar i ,  Lartjngismus  striduhis;  von  dem 
Asthma  thymicum  sive  Spasmus  glottidis  bei  Kindern. 

505.  Von  d(}m  convulsivischen  Asthma,  dem  Brustkrampf, 
der  krampfhaften  Engbrüstigkeit  Erwachsener,  Asthma 
cofwulsivum ,  spasmodicum ,  spasticum  adultorum  y  Dys^ 
pnoea  et  Orthopiioea  convulsiva. 

506.  Von  dem  Asthma  der  Hypochondristen  und  Hysterischen, 
Asthma  hypochondriacum  et  hystericum, 

507.  Von  der  Bruslbräunc,  Jngina  pectoris,  auch  Syncope 
anginosa,  Asthma  convulsivuni^  dolorificnm ^  Sternalgia, 
Stenocardia  genannt. 

508.  Von  dem  Stickfluss,  der  Lungenlähmung,  dem  Lungen- 
schlagfluss,  Catarrlius  suffocativus  y  Paralysis  sive  Apo* 
plexia  pulmonum ,  Orthopnoea  paralytica ,  torpida. 

S;hlcicriuachor  UiblioUi.  1.  4T 
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'Wmn  den  Krankbelten  der  KmAhraiis  y  der  Ak- 
und  AusAOiideruiiify  und  der  Organe  «leraelfccB* 

509.  Von  den  Krankheilen,  den  Fehlern,  Störungen  der 
Ernährung,  -der  Ab-  und  Aussonderung  und  der  Or- 
gane derselben,  Morbi,  Vitia,  Laesiones,  AnomaHae 
nuMHonis,  secretionis  et  excretionis,  der  Unterdrückung 
der  Absonderungen,  Snppressio  secreHonvm. 

510.  Von  den  Krankheiten  des  Mundes  und  des  Rachens, 
Morbi  oris  et  faucium;  von  üblem  Geruch  aus  dem 
Munde,  Foelot*  oris;  von  gehindertem  Kauen,  MaMl- 
catio  impedila, 

511.  Von  den  Krankheiten  der  Zähne  und  des  Zahnfleisches 
im  allgemeinen,  Morbi  dentiam  et  gingivae. 

512.  Von  dem  Zahnen,  Dentitio,  in  pathologischer  Hinsicht, 
dem  Schwerzahnen,  Dentitio  dißicilis ,  und  den  damit 
in  Verbindung  stehenden  Krankheiten  oder  ,Beschwer- 
den. 

513.  Von  den  Krankheiten  des  Zahnfleisches,  Morbi  gin^l- 
vae,  dem  Wackeln  der  Zähne,  VacUlatio  denfivm, 
der  Entzündung  des  Zahnfleisches,  Inßammatio  gingi- 
vae, dem  Zahngeschwür,  Parulisy  dem  Zahnfleischge- 
wächs, Epuüs ,  dem  fistulösen  Zahngeschwür,  der 
sogenannten  Zahnfistel ,  Ulcus  fistulosum  dentium  ,  Fi$iuk 
dentalis. 

514.  Von  dem  Zahnschmerz ,  Dolor  dentium  ,  Odontalgia, 
im  allgemeinen. 

515.  Von  den  Ursachen  des  Zahnschmerzes,  von  der  Zahn- 
entzündung, Inflammatio  dentium,  Odontitis ^  von  der 
Zerstörung,  dem  Knochcnfrass  der  Zähne,  Dentium 
corruptio,  caries ,  von  anderen  Krankheiten  oder 
Störungen  des  Organismus  als  Ursachen  des  Zahn- 
schmerzes. 

516.  Von  der  Heilung  des  Zahnschmerzes  ohne  Ausziehung 
der  Zähne,  Remedia  antodontalgica  im  allgemeinen 
und  einzelnen. 

517.  Von  den  Zahnoperationen  im  allgemeinen ,  dem  Aus- 
ziehen  der  Zähne,  Dentium   extractio^    epulsio^   dem 
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Blutfluss  aus  den  Zahnhöhlen,  Haemorrhagia  aheolaiis, 
der  Odontoplaslik ,  den  künstlichen  Zähnen  und  der 
Einsetzung  derselben,  Denies  arfißciales,  Dentium  in^ 
sifio. 

.8.  Von  den  Krankheiten  der  Organe  der  Speichelabson- 
derung und  des  Speichels,  Morbi  salwae. 

.9.  Von  dem  Spcichelfluss,  Saiwafio ,  Ptyalismus, 

W.  Von  dem  künstlichen  Speichelfluss,  durch  die  Wirkung 
des  Quecksilbers  hervorgebrachten  Speichelfluss,  Sali" 
vaiio  arfißcialis,  mercurialis, 

M,  Von  den  Krankheiten  des  Zäpfchens,  der  Speiseröhre , 
Morbi  vvuiae,  oesophagi^  und  den  Hindernissen  oder 
Störungen  des  Schluckens,  Deglutitio  impedifa,  laesa, 
difficilisy  Dysphagia. 

12.  Von  den  Krankheiten  des  Magens,  des  oberen  und 
des  unteren  Magenmundes,  Morbi  venfricnli,  cardiae 
et  pyloHy  der  Verengerung  und  Verhärtung  des  Magen- 
mundes, Angustaüo  et  Induralio  pylori,  den  Krank- 
heiten des  Magens  und  der  Gedärme  gemeinschaftlich , 
dem  Einflüsse  des  Magens  auf  viele  Krankheiten. 

13.  Von  der  ehemals  angewandten  Magenbürste,  Excuüa 
renfriculi. 

i4.  Von  den  Krankheiten  der  Gedärme  im  allgemeinen , 
Morbi  intesünorum, 

25.  Von  einzelnen  Krankheiten  und  Fehlern  der  Gedärme, 
der  Störung  der  perislallischen  Bewegung,  Mohis  pc- 
ristaUicus  laesus,  der  Verengerung,  Zusammendrückung 
Zusammenschnürung,  den  Säcken  ofler  Anhängseln  der 
Gedärme,  Inlesünonnn  angustatioy  striclura,  compresß'Wy 
sfrangulalio ,  dicerticula, 

26.  Von  den  Krankheiten  einzelner  Gedärme,  des  Zwölf- 
fingerdarms, des  Blinddarms  und  dessen  wurmförmiger 
Fortsetzung,  des  Grimmdarms,  dos  Mastdarms  und 
des  Afters,  Morbi  intesUni  dttodcni,  intesfini  coeci 
ejusque  processus  vermiciilaris  ^  infesiini  coli  y  intesiini 
recti  et  ani. 

27.  Von  den  Krankheiten  des  Bauchfells  und  des  Netzes, 
Morbi  perilonaei  et  omenfi. 

Schleiermacber  Biblioth.  I,  47^ 
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528.  Von  den  Krankheiten  des  Gekröses  und  der  Gekrös- 
driisen,  Morbi  mesenierii ,  glandularum  mesenierü)  (Vgl. 
S,  434,  467;. 

529.  Von  den  Krankheiten ,  verschiedenartigen  Leiden  der 
Milz,  lUorbi  splenis,  lienis,  dem  Milzschmerz,  Milzstidi, 
Dolor  lienis^  Spletuilgia. 

530.  Von  den  Krankheilen  der  Bauchspeicheldrüse,  MorU 
pancreatis, 

531.  Von  den  Krankheiten  der  Leber,  3lorbi  hepatis,  den 
Störungen  ihrer  Functionen  und  den  Ki*ankheiten  welche 
dadurch  veranlasst  werden;  von  den  Krankheiten  der 
Gallenblase,  Morbi  vesiculae  felleae;  von  dem  soge- 
nannten Leberschmei^z ,  Hepatalgia ,  Dolor  hepatis,  der 
Lebercolik,  Colica  hepafica, 

532.  Von  der  fehlerhaften  Beschaffenheit  und  Absonderung 
der  Galle,  von  den  Gallenkrankheiten  im  all2;emeinen, 
Büis  quälitas  et  secretio  tiüosa ,  Morbi  biliosfj  Cholom^ 
(Vgl.  S,  637);  von  dem  Ueberfluss  an  Galle,  Bllh 
abundantia ,  Polycholia. 

533.  Von  der  Gelbsucht,  Icterus,  Icterus  flacus,  Icteriiia, 
Cachexia  icterica,  Auriyoy  Morbus  reg'ms,  Morbus  ar- 
cuatus;  »Vgl.  S,  86,  die  sogenannte  schwarze  Gelb- 
sucht, Icterus  fiiger,  vielfach  mit  Icterus  zusammen- 
geworfen und  als  deren  höchster  Grad  angesehen . 

534.  Von  einzelnen  die  Gelbsucht  betreffenden  Gegenstän- 
den, deren  Ursachen,  Entslehen,  Natur,  Symptomen, 
Vorkommen,  der  Gelbsucht  der  Neugebornen,  Icterus 
neonatorum y  der  krampfhaften  Gelbsucht,  Icterus  spas- 
modicus ,  der  Heilung  der  Gelbsucht  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 

535.  Von  dem  krankhaften  Zustand  der  Zottenhaut  und 
der  Säfte  der  dünnen  Därme,  Vitla  tunicae  tillosat 
et  humorum  intestinorvni  tenuium,  den  Störungen,  Feh- 
lern der  Bereitung  des  Chymus  und  des  Chylus,  Chymi- 
ficationis  et  Chylißcationis  laesiones,  vitia. 

536.  Von  den  gastrischen  Krankheiten ,  den  Krankheilen 
der  ersten  Wege,  den  sie  veranlassenden  Unreinig- 
keiten  im   allgemeinen,  Morbi  gastrici,  primarum  cifl- 
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t*um,  saburrales ,  Sahurra,  Sordes,  ImpurUates  pnrna^ 
rum  viartim,  Crudltates  primamm  viarum,  den  Krank- 
heiten der  Schleimhaut  des  Darmcanals,  Morbi  metn^ 
branae  mucosae  infestinorum ,  den  dadurch  veranlassten 
krankhaften  Zuständen,  dem  Schleimfluss  des  Magens 
und  des  Darmcanals,  PUnlta  primamm  viarum,  Blefi" 
norrhoea  venfriculi  et  intestinornm;  (Vgl.  S,  77). 

37.  Von  den  Fehlern  der  Verdauung,  der  langsamen  Ver- 
dauung, Schwerverdaulichkeit^  ünverdaulichkeit,  Magen- 
schwäche, Apepsia,  Bradypepsia,  Dyspepsia,  Indigestion 
Digestio  laesa,  Concoctio  ventriculi  laesa,  VentricuH 
debilitas,  imbecillitas, 

38.  Von  den  Ursachen ,  den  Symptomen  und  der  Heilung 
der  Verdauungsfehler;  von  den  zur  Ausleerung  berei- 
ten ein  Heilmittel  erfordernden  ünreinigkeiten,  Materia 
turgenS)  Turgescentia  impuritatum  gastricarum, 

J9.  Von  den  Störungen,  den  Fehlern  der  Esslust,  der 
widernatürlichen  Esslust  im  allgemeinen ,  Appetitus  vitia, 
Appefitus  praeternattiralis ,  depravatus, 

10.  Von  dem  krankhaften ,  übermässigen  Hunger ,  der  Ge- 
frässigkeit,  Farnes  praeternaturalis,  aucta^  Voracitas, 
Adephayiay  Polyphagia ,  dem  Heisshunger,  Bulimus , 
Bulimia,  dem  Hundshunger,  Farnes  canina,  Cynorexia. 

H.  Von  dem  Verschlingen  ungewöhnlicher,  keine  Nahrung 
darbietenden  Dinge.  Deylutitio^  Deroratio  verum  pere^- 
yrinarum,  insolitarum^  Allotriophayia ,  Pantophagia^  (in 
weiterem  auch  auf  die  nicht  essbaren  Dinge  ausge- 
dehnten Sinne  genommen);  Erzählungen  von  Einzelnen 
die  solche  Dinge  verschluckt  haben. 

r2.  Von  dem  Gelüste,  dem  besonderen  Appetit  nach  un- 
geniessbaren ,  ungewöhnlichen  Dingen,  Pica^  Citta^ 
Maiacia. 

3.  Von  dem  Mangel  an  Esslust,  Anorexia,  Appetitus  de^ 
ficiens,  Inappetentia, 

4.  Von  krankhafter  langer  Enthaltung  der  Nahrungsmittel; 
einzelne  Krankengeschichten  und  dahin  gehörige 
Betrügereien. 
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545.  Von  dem  widernatürlichen,  unmässigen  Durst,  Sök 
praeiernaiuralis  ^  nimsa^  immodica^  Pol^dipsia, 

546*  Von  dem  menschlichen  Wiederkäuen »  Ruminaik  Mh 
mana. 

547.  Von  dem  Aufstossen,  Rülpsen,  Rucfns,  Erueialio, 

548.  Von  dem  Ekel ,  der  Uebelkeit ,  Xaitsea,  im  allgemeinen, 
und  namentlich  von  dem  Ekel ,  dem  L'ebclsevn  der 
Seefahrenden ,  der  im  Wagen  Fahrenden ;  von  der  in 
Ungarn  unter  dem  Namen  Csömor  oder  Tsömör  be- 
kannten Krankheit,  auch  Morbus  hungaricus  genannt 

549.  Von  dem  Erbrechen,  Vonutits,  im  allgemeinen. 

550.  Von  einzelnen  das  Erbrechen  betreffenden  Gegenslao- 
den,  dessen  Theorie ,  Ursachen  und  Heilung;  von  dem 
durch  Brechmittel  verui-sachten  Uebermaass  des  Er 
brechcns ,  Hyperemesi». 

551.  Von  dem  Sodbrennen ,  PyrosiSy  Soda^  Anior  renfrieuR. 

552.  Von  dem  Magenkrampf,  iMagenschmerz,  Cardialgu, 
Gasteralgia^  Gastrodynia ,  Vetdiieuli  dolor. 

553.  Von  der  Colik,  dem  Bauchgrimmen,  Bauchweh,  Leib- 
schneiden, Darmschmei-z,  Darmgrimmen,  Colica,  fo- 
lica  passio ,  Colica  formina ,  ( 'oUciis  morbus ,  dolor ,  affec' 
tus.  Coli  dolor ^  Dolores  inleslinonim  ,  Enteralgia. 

554.  Von  einzelnen  die  Colik  belreffendcn  Gegenständen, 
den  verschiedenen  Erscheinungen  dei'selben ,  der  Co- 
lica  flalulenla,  spasmodica,  elc.  'Vgl.  S,  531;,  denCora- 
plicalionen  der  Colik  mit  anderen  Krankheiten  und  der 
Heilung  derselben. 

555.  Von  den  durch  Bleivergiftung  entstehenden  Krankheilen, 
(Vgl.  R,  516,  von  der  Bleicolik,  Maler-  oder  Töpfer- 
colik,  Hültenkatze,  Colik  von  Poitou,  von  Devonshire, 
Colica  salurmna,  piclorum^  fiyulorum,  melallica^  picta- 
viensis  sire  Piclonum,  Damuoniorum  y  Colicoplegia  Co- 
lik mit  darauf  folgender  Lähmung  der  Glieder),  AVrm/- 
gie  du  grand  sympalhique. 

556.  Von  den  Ursachen  und  der  Heilung  der  Bleicolik. 

557.  Von  der  Leibes  Verstopfung,  Alvi  oöslmciiOy  consiipatio, 
adstriciio. 
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&58.  Von  der  Darmgicht,  Ileus  ^  lliaca  passio,  lliacus  mor^ 
bu8^  Miserere^  Volvulns,  (Vgl.  S,  137). 

559.  Von  den  Ursachen ,  Erscheinungen  und  der  Heilung 
der  Darnagicht;  von  der  Anwendung  des  Bauchschnitts, 
Laparotomia^  dabei. 

560.  Von  dem  Stuhlzwang,  Tenesmus. 

561.  Von  dem  Durchfall,  Bauchfluss,  Abweichen,  der  Diar- 
rhöe im  allgemeinen,  Diarrhoea,  Alci  fluxus^  deflu^ 
vium,  Ventris  fluxusy  proflumum. 

562.  Von  einzelnen  den  Durchfall  betreffenden  Gegenstän- 
den, dessen  Ursachen,  Vorkommen  und  Heilung;  von 
dem  durch  Abführungen  verursachten  Uebermaass  des 
D  ur ch  fal Is ,  Hypercatharsis ,  Superpurgatio. 

563.  Von  der  Magenruhr,  dem  glatten  Bauchfluss,  der  Lien- 
terie,  Lienferia,  Laevitas  iniestinorum, 

564.  Von  der  Milchruhr,  weissen  Ruhr,  dem  weissen  Bauch- 
fluss, Fluxus  coeliacus  j  chylosus ,  AffecHo  coeliaca, 
Morbus  coeliacus^  Diarrhoea  chymosa,  chylosa^   lactea. 

565.  Von  dem  Leberfluss,  Fluxus  hepaticus,  Hepatorrhoea, 
Diarrhoea  seroso'-sanguinea. 

566.  Von  der  Ruhr,  der  rothen  Ruhr  im  allgemeinen.  Dys- 
etUeria  y  Fluxus  dysenlericus  ^  crüentus ,  Inteslinorum 
difficullas^  Tormina  Celsi. 

567.  Von  einzelnen  die  Ruhr  betreffenden  Gegenständen, 
deren  Natur,  Ui'sachen,  Vorkommen. 

568.  Von  der  bösartigen ,  ansteckenden ,  epidemischen  Ruhr, 
Dysenferia  maligna ^  contagiosa,  efHdemica. 

569.  Beschreibungen  einzelner  Ruhrepidemieen. 

570.  Von  den  Verwahrungsmitteln  gegen  die  Ruhr  und  dem 
Verhalten  bei  Ruhrepidemieen. 

.571.  Von  der  Heilung  der  Ruhr  im  allgemeinen  und  durch 
einzelne  Mittel. 

572. Von  der  Gallenruhr,  Brechruhr,  dem  Brechdurchfall, 
der  orientalischen,  asiatischen,  indischen,  anstecken- 
den, epidemischen,  krampfhaften  Cholera,  Cholera y 
Clwlera  morbus^  Cholera  humida,  epidemica^  spasmodiea, 
Cholerrhagia  ^  Passio  fellifluay  choleiica^  Morbus  feUi- 
fluus,  Hyperanthraxis  j  Peslis  gatigelica. 
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573.  Beschreibungen  der  über  mehrere  Länder  verbreiteten 
Cholera-Epidemieen. 

574.  Beschreibungen  der  Cholera-Epidemieen  und  Beobach- 
tungen der  Cholera  in  einzelnen  Ländern  und  an  eio- 
zelnen  Orten,  in  Asien,  Russland,  Polen,  der  Oester- 
reichischen ,  der  Prcussischen  Monarchie ,  den  Deut- 
schen Staaten,  den  NiederlandcH ,  Grossbritannien, 
Frankreich,  Italien,  Africa,  America. 

575.  Berichte ,  Ansichten  von  gelehrten  Gesellschaften ,  ärzt- 
lichen Vereinen,  und  besonders  von  den  Regierungen 
beauftragten  Aerzten  über  die  Cholera. 

576.  Zeitschriften  und  vermischte  Beiträge  zur  Kennlniss 
und  Behandlung  der  Cholera. 

577.  Von  der  Natur  der  Cholera ,  anatomisch-pathologische 
Untersuchungen;  Symptome,  Complicationen  der  Cho- 
lera mit  anderen  Krankheiten. 

578.  Von  den  Verbreitungsarten  der  Cholera,  durch  Mias- 
men oder  durch  Ansteckung;  von  den  Vorläufern  der 
Cholera,  der  Cholerine;  von  der  sporadischen  und 
der  epidemischen  Cholera  und  dem  Unterschied  der 
europäischen  von  der  asiatischen  Cholera. 

579.  Von  der  Furcht  vor  der  Cholera ,  den  Vorkehrungs- 
maassregeln  gegen  dieselbe  im  allgemeinen  und  na- 
mentlich von  Seiten  der  Regierungen ;  Verordnungen 
in  Bezug  auf  dieselbe. 

580.  Von  den  Vorkehrungsmaassregeln  Einzelner  gegen  die 
Cholera,  von  besonderen  Präservativmitteln;  diätetische 
Vorschriften  in  Bezug  auf  die  Cholera, 

58L  Populäre  Schriften  über  die  Cholera. 

582.  Von  der  Einrichtung  der  Choleraspitäler  und  der  Ver- 
pflegung und  Wartung  der  Cholerakrauken. 

583.  Von  der  Heilung  der  Cholera  im  allgemeinen  ,  Remeäa 
anticholefica. 

584.  Von  einzelnen  Mitteln  gegen  die  Cholera. 

585.  Von  dem  unwillkürlichen  Abgang  des  Stuhlgangs,  In- 
contineniia  aM^  excremenioi'um. 

586.  Von   besonderen   durch  den    Darmcanal   ausgeleerten 
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Dingen,  Häuten,  Knochen,  u.s.  w.  Dejecta  alvi  singu- 
laria,  ^ 
J7.  Von  den  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  der  Harn- 
wege im  allgemeinen ,  der  Nieren  und  der  Harnblase 
ceraeinschaftlich,  der  Harnwerkzeu^c  und  der  Ge- 
schlechtstheile,  Morbi  urinariarum  tianim,  renum  et 
vesicae  urlnariae,  Maladies  des  organes  genito-urinaires» 

18.  Von  den  Krankheiten,  Leiden  der  Nieren,  der  Harn- 
leiter, Renum ^  Ureterum  morbi,  vifia;  von  dem  Nie- 
renschmerz, Nephralgia ,  Renum  dolor. 

19.  Von  den  Fehlern  der  Ab  -  und  Aussonderung  des 
Urins,  des  Harnlassens  im  allgemeinen,  Vifia  secretio- 
nis  et  excretionis  unnae,  mictionis:  von  dem  durch 
Arzneimittel  verursachten  üebermaass  des  Urinabgangs, 
Hyperdiuresis)  von  der  krankhaften  Beschaffenheit  des 
Urins,  (Vgl.  R,  644),  dessen  Abgang  auf  widernatüii^. 
liehen  Wegen  und  der  Aussonderung  ungewöhnlicher 
Dinge  durch  den  Urin,  von  Haaren,  Eiter,  Mictio  pi- 
lorum,  Tric/uasis ,  Pguria. 

0.  Von  der  Harnruhr,  Diabetes ,  Polguria,  der  honigarti- 
gen Harnruhr,  Diabetes  mellifus,  dem  Harnen  von  Ei- 
weissstofT,  Atbuminuria,  der  Harnauszehrung,  Pht/iisu- 
ria ,  Tabes  diuretica, 

1.  Von  den  Krankheiten  der  Harnblase ,  Morbi  vesicae 
urinariae,  im  allgemeinen,  der  Harnblase,  der  Vorsteher- 
drüse und  der  Harnröhre  gemeinschaftlich,  Morbi  ve- 
sicae urinariae,  prost atae  et  urethrae ,  (der  Harnblase 
und  der  Gcschlechtstheilc,  S,  587). 

2.  Von  einzelnen  Krankheiten  der  Harnblase ,  verschie- 
denartigen Auswüchsen ,  Fleischwärzchen  derselben , 
Vesicae  urinariae  carnositas  morbosa,  carunculae  y  etc. 
dem  Blasencatarrh ,  dem  Schleimfluss  der  Harnblase , 
Catarrtius  vesicae ,  Cystirrhoea  mucosa,  Blennorriwea 
vesicae  urinariae. 

3.  Von  den  Krankheiten  der  Harnröhre,  Morbi  uref/irae, 
im  allgemeinen. 

4.  Von  der  Verengerung  der  Harnröhre,  Urethrae  angusta- 
tio,   strictura,    deren    Ursachen  und  namentlich   den 
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Auswüchsen,  Fleischwärzchen,  Knoten  derselben,  Vre- 
ihrae  excreaceniiae  j  catmnculae,  tubercula, 

595.  Von  Einspritzungen  in  die  Harnblase,  Ifyecdontt  in 
reincam  urinariam,  den  Wachskerzen,  Cerei,  CereoHs 
Bougies,  und  deren  Anwendung,  dera  Catheter  und 
dessen  Einftihrung,  CaUieterismu»  ^  der  Cauterisatioo 
der  Strictur  der  Harnröhre. 

596.  Von  der  Harnverhaltung ,  Retetiiio  urinae,  inoi  allgemei- 
nen, der  gänzlichen  Harnverhaltung,  der  sogeuannteo 
ürinblasenwassersucht,  Ischwia^  (häufig  für  erschwer- 
ten und  schmerzhaften  Harnabgang  genommen),  ItehU' 
ria  reroy  Hydrops  resicae  urinariae  f Verhaltung  des 
in  der  Blase  vorhandenen  Harns),  ur\d  der  Urinae  mp' 
pressio  iniegra ,  (der  Harn viMhaltung  weil  wegen  Unter- 
drückung der  Harnabsouderuiig  die  Harnblase  leer  ist). 

597.  Von  dem  Schwerharnen..  Df/suna ,  IHßculias  uritm, 
Ardor  urinae, 

598.  Von  dem  Harnzwang ,  der  Uarnslrenge ,  dem  tropfen- 
weise und  schmerzhaflen  Abgang  des  Harns,  Sirangn- 
7'ia,  Tenesmus  urinae,  Sttilicidium  urinae, 

599.  Von  der  Natur ,  den  Ursachen  und  dem  Vorkommen 
der  Harnverhaltung,  des  Schwerhamens  und  des  Harn- 
zwangs, namentlich  wegen  Verengerung  der  Harn- 
röhre und  im  Greisenalter,  den  Folgekrankheiten  der- 
selben und  der  Heilung  jener. 

600.  Von  dem  Unvermögen  den  Urin  zu  halten,  dem  Ham- 
fluss,   Urinae  incontinentia» 

601.  Von  der  Steinkrankheit,  Steinbildung  im  menschlichen 
Körper,  Lithiasis,  Lithogenesis,  Morbus  calcuiosus ,  Cal- 
culi  in  corpore  humano, 

602.  Von  Steinen  in  einzelnen  Theilen  des  menschliehen 
Körpers,  im  Gehirn,  in  den  Gefässen,  in  den  Speichel- 
Drüsen  und  Gängen,  in  der  Brust  und  den  Organen 
der  Respiration,  der  Ernährung  und  Absonderung,  in 
den  Geschlechtstheilen. 

603.  Von  der  Gallensteinkrankheit  und  den  Gallensteinen, 
Choklithiasis ,  Lithiasis  fellea^  Choleliihi,  Calculi  veskai 
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felleae,  cystidis  felleae,  Calculi  feilet ,  hepatici ,  biliarii, 
Concrementa  büiaria,  der  Heilung  dei'selben  durch  in- 
nerliche Mittel,  durch  den  Gallenblasenschnitt,  Sectio 
vesicae  felleae. 

604.  Von  den  Steinbeschwerden ,  den  Harnsteinen  im  all- 
gemeinen, Calculi  ttrinarii,  Calculi  renum  et  vesicae» 
Pierre  et  Gravelle. 

605.  Von  der  Beschaffenheit  der  Harnsteine ,  chemische 
Analysen  derselben,  von  dem  flarnsand  oder  Gries, 
Arena,  Arena  tirinaria,  Granelle, 

606.  Von  dem  Vorkommen  der  Harnsteine  in  Beziehung 
auf  geographische  und  auf  Geschlechtsverhältnisse. 

607.  Von  den  Ursachen  der  Harnsteinbildung  und  dem  Zu- 
sammenhang dieser  Krankheit  mit  anderen  Krankheiten. 

608.  Von  den  Harnsteinen  in  einzelnen  Theilen  des  mensch- 
lichen Körpers,  in  den  Nieren,  (Vgl.  S,  316),  den 
Harngängen,  der  Harnblase,  der  Harnröhre,  dem  Ho- 
densack. 

609.  Von  der  Verhütung  der  Steinbeschwerden. 

610.  Von  dem  Abgang  der  Harnsteine  ohne  Anwendung  be- 
sonderer Mittel. 

611.  Von  der  Heilung  der  Steinbeschwerden  im  allgemeinen. 

612.  Von  den  allgemeineren  Hülfsmitteln  und  den  inner- 
lichen Arzneimitteln  gegen  die  Harnsteine,  Bäder, 
Einspritzungen,  u.  s.  w.  Remedia  lifhontriptica,  Lithon^ 
triptica,  (nicht  im  neueren  Sinne  des  Wortes  zu  neh- 
men), einzelne  Heilmittel. 

613.  Von  der  Ausziehung  der  Harnsleine  durch  den  Nie- 
renschnitt ,  Nephvolomia. 

614.  Von  der  Ausziehung  der  Harnsteine  durch  den  Stein - 
oder  Blasenschnitt,  Lithotomia,  Cystotomia,  den  ver- 
schiedenen Methoden  dazu  und  einzelnen  denselben 
betreffenden  Gegenständen. 

615.  Von  der  Ansziehung  der  Harnsteine  durch  die  Harn- 
röhre, den  mechanischen  Mitteln  zur  Zermalmung  der 
Harnsteine,  Lithotripsie ,  Lithothrypsie ,  Lithotritie,  den 
Vortheilen  und  Nachtheilen  dieses  Verfahrens  in  Ver- 
gleich mit  dem  Steinschnitt. 
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Von  den  Mrankkelten  des  STerveiuiysteBBUi,  dtea 
Sekmerzen,  den  lit5riinsen  und  der  fJnter- 
drflekuns  des  EmpftndiinssTerntSs^ns  wi 
der  Gelstesthfttlskelten. 

616.  Von  den  Krankheilen  des  Nervensystems ,  der  Ner- 
ven ,  den  Nervenkrankheiten ,  Morbi  systemaiii  nervosi, 
Morbi  nervonim,  spiriinum^  neurici,  nervosi,  NeuroseSt 
Neuralgiae. 

617.  Von  einzelnen  die  Nervenkrankheiten  betrefTenden  Ge- 
genständen, deren  Ursachen,  Arten,  den  organischen, 
örthehen  NervenkrankhoitrMi,  den  Nervenkrankheilen 
einzelner  Alter  und  Geschlechter,  dem  Zusammenhang 
derselben  mit  anderen  Krankheilen  und  ihrer  Heilung. 

618.  Von  den  Krankheiten  der  harten  Hirnhaut,  des  Ge- 
hirns und  des  Rückenmarks,  Morbi  durae  mafris,  ce- 
rebri  et  meduUae  spinaUs,  der  Hirn-  und  Rücken- 
marksnerven, von  den  Spinalneurosen. 


619.  Von  dem  Schmerz,  den  Schmerzen  und  schmerzhaften 
Krankheiten,  Dolor,  Dolores^  Morbi  dolorißci, 

620.  Von  dem  Kopfschmerz,  Dolor  capitis,  Cephalalgiaj  im 
allgemeinen* 

621. Von  dem  andauernd  heftigen,  tiefen  Kopfschmerz, 
Cephalaea;  dem  Kopfschmerz  mit  Gefühl  von  Schwere, 
drückendem  Kopfschmerz,  Carebaria,  Cerebaria;  dem 
theil weisen  Kopfschmerz,  Cephalalgia  particularis ;  dem 
halbseitigen  Kopfschmerz,  der  Migräne,  Hemicrania; 
dem  Kopfschmerz  der  eine  Stelle  von  der  Grösse  eines 
Eies  einnimmt,  OvMin;  dem  Kopfschmerz  der  eine 
kleine  Stelle  einnimmt  mit  dem  Gefühl  eines  einsäe- 
schlagenen  Nagels ,  Clavus. 

622.  Von  den  Ursachen  der  Kopfschmerzen ,  deren  Zusam- 
menhang mit  anderen  Krankheiten  und  Verlauf. 

623.  Von  der  Heilung  der  Kopfschmerzen  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 

624.  Von  dem  Gesichtsschmerz ,  dem  FothergilFschen  Ge- 
sichtsschmerz,   Dolor  facieiy  Dolor  faciei  Fothergillii , 
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Prosopalgia,    Neuralgia    facialis  y    Trismus    dolorißcns, 
Tic  douloureux. 

125.  Von  dem  Seitensohmerz,  Dolor  lateris,  Pleuralgia; 
dem  Rückenschmerz,  Dolor  dorsi^  Noialgia;  dem  Len- 
denschmerz, Kreuzschmerz,  Dolor  lumborumy  Lnmbago, 
Morbus  psoadicus;  dem  rheumatischen,  scorbutischen 
Rücken-  und  Lendenschmerz,  Rheumatismus  dorsalis, 
Lumbago  rheumaHca,  scorbutica, 

►26.  Von  dem  Hüftweh,  dem  nervösen  Hüftweh,  Ischias ^ 
Ischialgia,  Ischiadicus  dolor,  Ischiadicum  malum,  Rheu" 
matismus  ischias ,  Ischias  sive  Sciatica  nervosa  Cotunnii, 
Neuralgia  ischiadica^  Coxarum  dolor,  Coxagra;  von 
der  Ischias  nervosa  postica,  Neuralgia  femoro-poplitaea» 


27.  Von  dem  Krampf,  Spasmus,  im  allgemeinen,  den  clo- 
nischen  Krämpfen,    Zuckungen,   Spasmi  clonici,   Con^ 
vulsioneS)    den   tonischen   Krämpfen,     Spasmi    tonici , 
(Tetanus),    den    krampfhaften    Krankheiten   im  allge- 
meinen,  Morbi  convulsivi,  spasmodici. 

'28.  Von  einzelnen  die  Krämpfe  betreffenden  Gegenständen , 
deren  Natur,  Ursachen,  Wirkungen,  Vorkommen ,  den 
Convulsionen  der  Kinder,  Gichter,  Eclampsia  infantum^ 
den  Krämpfen  in  einzelnen  Theileri  des  menschlichen 
Körpers ,  Krankheitsgeschichten. 

'29.  Von  der  Heilung  der  Krämpfe  im  allgemeinen  und 
durch  einzelne  Mittel,  Remedia  antispasmodica. 

130. Von  dem  Starrkrampf,  Tetanus,  im  allgemeinen,  dem 
Wundstarrkrampf,  Tetanus  traumaticus,  dem  Vor- 
krampf, Vorwärtsdreher,  Emprosthotonus ,  Tetanus  an^ 
ticus,  und  dem  Rückenkrampf,  Rückwärtsdreher, 
Opisthotonus ,  Tetanus  posticus, 

31.  Von  dem  Kinnbackenkiampf ,  Trismus ,  Tetanus  sive 
Spasmus  sive  Convulsio  maxillae  inferior is ,  Tortur a 
oriSy  dem  Hundskrampf,  Spasmus  sive  Trismus  cynicus, 
Convulsio  canina,  dem  Kinnbackenkrampf  der  Neuge- 
bornen,   Trismus  sive  Tetanus  neonatorum,  nascentitim. 
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632.  Von  dem  Nachtwandeln,  der  Mondsucht,  Somnomiiifii- 
tnus,  (Vgl.  R,  119),  Somnambulatio ,  Nocfambula&Of 
Selenogamitty  den  Nachtwandlern,  Somnambuli,  Noe- 
tambulL 

633.  Von  dem  Veitstanz,  der  Tanzkrankheit,  Chorea  Stoicfi 
ViH,  SaUus  Fi7t,  Epilepsia  saltatoria,  Ballisn%u$ ,  (Vgl. 
R,  525),  Sceloiyrbe,  (Vgl.  S,  432);  von  der  sogenann- 
ten Predigerkrankheit  in  Smaland. 

634.  Von  der  Epilepsie,  Fallsucht,  Epilepsia,  Morbus  com- 
tialis,  caducuSy  hetxuleuSy  sacer,  scelestus, 

635. Von  der  Natur,  dem  Sitz,  der  Entstehung,  den  Ur- 
sachen, dem  Vorkommen  der  Epilepsie,  in  Bezug  auf 
Häufigkeit,  Erblichkeit^  Alter  und  Geschlecht,  den 
Krankheitserscheinungen  und  dem  Verlauf,  der  er- 
dichteten Epilepsie. 

636.  Von   der  Heilung  der  Epilepsie,  Remedia  aniepUeptka. 

637. Von  der  Lähmung,  ParalysiSy  Cholosis ,  (Vgl.  S,  532), 
Resolulio  nervormn,  Resoluüo,  (diese  beiden  Ausdrücke 
auch  für  Schlagfluss  genommen). 

638.  Von  den  Arten  der  Lähmung,  der  allgemeinen  und 
örtlichen  Lähmung,  Paralysis  universalis  (Apoplexia) 
et  particularis ,  der  unvollkommenen  Lähmung,  Paresisj 
der  Lähmung  eines  oder  einiger  Theile  des  Körpers 
vorzüglich  der  unteren  (zu  Folge  eines  Schlagflusses-. 
Paraplegia  ^  Paraplexia,  der  halbseitigen  Lähmung, 
Hemiplegiay  Hemplexia,  den  Lähmungen  einzelner  be- 
stimmten Theile  des  menschlichen  Körpers. 

639.  Von  der  Natur,  den  Ursachen,  den  Symptomen,  dem 
Vorkommen  der  Lähmung  und  deren  Zusammenhang 
mit  anderen  Krankheiten. 

640.  Von   der   Heilung   der  Lähmung   im  allgemeinen  und 
~     durch  einzelne  Mittel. 

641.  Von  der  ostindischen  Beriberie,  Beriberia, 

642.  Von  der  Kriebelkrankheit^  Kriebelsucht,  Krampfsuclil, 
Kornstaupe,  Ziehkrankheit,  Contulsto  sive  Morbus 
cerealis,  Raphania,  Morbus  spasmodicus  malignus,  Spat- 
mus  malignus,  Morbus  convulsimis  epidemicus)  ^Vgl 
R,  490). 
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643.  Von  der  Wasserscheu,  Hundswuth,  Hydrophobia,  Hy- 
grophobiay  Rabies  caninay  Rabies^  Rabies  contagiosa, 

644.  Von  der  Natur  und  den  Ursachen  der  Wasserscheu,  der 
wahren  Wasserscheu  vom  Bisse  wüthender  Thiere,  JJy- 
drophobia  a  morsu  sive  vera,  der  Wasserscheu  aus  ande- 
deren   Ursachen,  Hydrophobia  spuria,  spontanea. 

645.  Von  der  Verhütung  und  Heilung  der  Wasserscheu  im 
allgemeinen,  Remedia  aniUyssica,  Verordnungen,  In- 
structionen in  Bezug  auf  die  von  wüthenden  Thieren 
Gebissenen. 

646.  Von  einzelnen  Mitteln  gegen  die  Wasserscheu. 


647.  Von  dem  Schwindel ,  Vertigo. 

648.  Von  der  Ohnmacht,  Lipothymia,  Syncope,  EcKpsis, 
Animi  deliquium,  defectio. 

649.  Von  der  Starrsucht,  Catalepsis,  Morbus  sice  Affectus 
catalepticus ;  (Vgl.  R,  649,  Catoche,  Catochus^  bald 
als  eine  Abart  der  Catalepsis  für  Steifsucht  gebraucht, 
bald  für  festen  Schlaf  mit  offenen  Augen). 

650. Von  dem  Schlagfluss,  Apoplexia,  Morbus  afionitus , 
Sideratio, 

651.  Von  der  Natur,  den  Vorboten,  den  Ursachen,  dem 
Vorkommen,  den  Arten  des  Schlagflusses,  dessen  Zu- 
sammenhang  mit  anderen  Krankheiten ,  Apoplexia 
sanguinea,  venosa^  plethorica,  serosa ^  biliosa,  nervosa, 
epidemica  etc,  {pulmonum,  S,  508),  der  Prognose  bei 
dem  Schlagfluss. 

652  Von  der  Verhütung  und  Heilung  des  Schlagflusses  im 
allgemeinen  und  durch  einzelne  Mittel. 

653.  Von  dem  Ausgehen  des  Athems,  der  Athemlosigkeit , 
Apnoea,  der  Erstickung,  Su/focatio,  Praefocatio^  den 
verschiedenen  Arten  und  Zeichen  derselben ,  der  Puls- 
losigkeit, Asphyxiay  dem  Scheintod,  Mors  putativa, 
Pseudoihanatos, 

654.  Von  dem  Scheintod  der  Neugebornen ,  Asphyxia  neo- 
natorum, 

655.  Von  dem  Scheintod,  der  Erstickung  durch  mephitische, 
durch  kohlensaure  Dünste. 
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656.  Von  der  Erstickung  der  Erhängten ,  Suffocalio  snspen- 
sorunty  der  Erwürgung,  Erdrosselung,  Sfrangulatio. 

657.  Von  dem  Ertrinken  und  den  Ertrunkenen  ,  Submermf 
Submersi. 

658.  Von  der  Natur  des  Scheintodes,  von  dem  Tode  des 
Erstickten,  Ertrunkenen,  den  nächsten  Ursachen  des- 
selben. 

659.  Von  der  Wiederbelebung  der  Scheintodten,  der  Er- 
stickten, Erhängten,  Erwürgten,  Ertrunkenen,  den 
medicinischen  Rettungsmitteln  in  plötzlichen  Lebens- 
gefahren überhaupt,  den  einzelnen  bei  Scheintodten 
anzuwendenden  Mitteln. 

660.  Geschichte  und  Beschreibungen  der  Rettungsanstalten 
für  Ertrunkene. 

661.  Von  den  Erfrorenen,  Frigore  correpti,  perempii,mi 
der  Wiederbelebung  derselben. 

662.  Von  den  vom  Blitz  Getroffenen,  Fulmine  facti,  und 
der  Wiederherstellung  derselben. 


663.  Von  den  Seelen-  Geistes-  Gemüthskrankheiten ,  den 
Seelenstörungon ,  der  Geisteszerrüttung  im  allgemeinen, 
Menüs,  Animi,  Sensnum  iniernorufn  morbi,  affectus, 
aegriiudOf  Morbi  psychici,  Insaniae,  Vesaniae,  Patho- 
logie und  Therapie  der  psychischen  Krankheiten, 
Seelenheilkunde,  Psychiatrie.  (In  der  Nomenclatur 
der  Seelenkrankheitcn  herrscht  namentlich  bei  den 
älteren  Schriftstellern  eine  grosse  Verwirrung,  so  dass 
eine  Uebercinstimmung  derselben  mit  einem  bestimm- 
ten Systeme  nicht  möglich  ist). 

664.  Von  der  Natur,  den  Ursachen,  der  Erkennlniss  der 
Seelenkrankheitcn,  und  der  Behandlung  derselben  in 
besonderen  Beziehungen,  der  psychischen  Behandlung. 

665.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Seelcnheilkunde. 

666.  Von  dem  Blödsinn,  der  Verstandesschwäche,  Amenüa, 
Demenfia,  Anoea ,  der  Albernheit,  Fatuitas ,  der  Ein- 
falt, ImhecilUfas,  (Vgl.  B,  467),  der  Dummheit,  S/«- 
piditasy  der  Thorheit,  Nairheit,  Morias  Sfullitia. 

667.  Von  dem  Cretinismus. 
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668.  Von  der  Gedächtnissschwäche ,  Vergessenheit,  dem  Ver- 
lust des  Gedächtnisses,  Amnesta,  Memariae  debilUas, 
laesiOy  Oblivio. 

669.  Von  der  Verzückung  des  Geistes ,  Eestasis. 

670. Von  der  Hypochondrie,  Milzsucht,  Milzkrankheit,  dem 
Spleen ,  Hypochondriasis,  Malum  hypochondriacum^  Mor^ 
bus,  Affectus  hypockondriacns ,  Passioy  Affectio  hypö- 
chondriaca,  Morbus  splenedcus^  lienosus,  den  Milz- 
süchtigen ,  Lienosi^  der  Hypochondrie  und  Hysterie 
gemeinschaftlich. 

671.  Von  einzelnen  die  Hypochondrie  betreffenden  Gegen- 
ständen, deren  Natur,  Ursachen,  Zeichen,  Symptomen, 
Diagnose,  Complicationen  mit  anderen  Krankheiten; 
(Vgl.  S,  506.  678). 

672.  Von  der  Heilung  der  Hypochondrie  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 

673.  Populäre  Schriften  für  Hypochondristen. 

674.  Von  der  Hysterie,  Multerbeschwerde,  Mutterkrankheit, 
Hystefia ,  Passio ,  AffecHo  hysierica ,  Morbus  hystericus, 
Malum  hystericum^  Uteri  ascensus ,  SuffocaÜo  uteri, 
hysierica,  hypochondriaca ,  Strangutatio  uteri j  Mairicis 
praefocafio ,  Vapores  vterini,  Vapeurs. 

675.  Von  der  Natur  der  Hysterie,  deren  Unterschied  von 
anderen  Krankheiten ,  deren  Symptomen  und  Heilung  ; 
(Vgl.  S,  506,  678). 

676.  Von  dem  Wahnsinn  und  der  Melancholie  der  Kind- 
betterinnen, Mania  et  Melancholia  puerperarum. 

677.  Von  der  Melancholie,  Schwermuth,  dem  Trübsinn, 
Melancholiap  (häufig  als  gleichbedeutend  mit  mania 
angesehen).  ■ 

678.  Von  der  Natur,  den  Ursachen  und  der  Erkenntnis^ 
der  Melancholie,  dem  Vorkommen,  der  Verbindung 
derselben  mit  anderen  Krankheilen  ^   MeldnchoKa  idio" 

•  '  pathiea  et  sympafhicä ,  senilis,  hypochondriaca,  hysterica, 
aftoniia  (mit  Empfindungslosigkeit),  Pebris  melancKoUca; 
Krankheitsgeschichten  und  Heilung  der  Melancholie. 

679.  Von  der  religiösen  Melancholie,  Melancholia  religiosa, 
dem    Glauben    der    Melancholischen    in   die    Gewalt 
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böser  Geisler  gefallen  zu  seyn,  Daemonamama,  Ob- 
sessio  diaboHca,  Daemoniady  (in  medicinischer  Hin- 
sicht; Vgl.  ü,  114) 

680.  Von  dem  Glauben  der  Melancholbchen  zeitweise  in 
Thiere,  Wölfe,  Wärwölfe  verwandelt  zu  werden, 
Iheranthropismus ,  Lycanthrapia, 

681.  Von  der  verliebten  Melancholie,  der  Krankheit  aus  Liebe, 
Mclancholia^  Mania  amatoria^  eroiica,  Eroiomcmia,  Mor- 
bus offiatoritis ,  Amor  insanns. 

682.  Von  den  Liebestränken,  Philfra,  und  der  durch  die- 
selben erregten  Tollheit,  Mania  ex  philiro. 

683.  Von  dem  Heimweh ,  Nostalgia. 

684.  Ven  der  Melancholie  mit  Lebensüberdruss  und  der 
Neigung  zum  Selbstmord  verbunden,  Melanckdia  cm- 
güca,  von  dem  Selbstmord,  Mors  f>ohmtariay  Auto- 
chiria,  Smcidiuniy  (in  medicinischer  Hinsicht;  Vgl.  S, 
887), 

685.  Von  der  Verwirrtheit,  Verrücktheit,  Verrückung,  dem 
Wahnwitz,  Wahnsinn,  der  Tobsucht,  Wuth,  Raserei, 
Alienaüo  mentis,  (auch  gleichbedeutend  roit  delirivm], 
Desipientia,  Insania,  Vesania,  Mattia,  Furor, 

686. Von  der  Natur,  den  Ursachen,  dem  Vorkommen  und 
Verlauf  des  Wahnsinns,  den  Krankheitserscheinungen, 
Paroxysmen,  (Ausbrüchen  der  Wuth). 

687.  Von  der  Heilung  des  Wahnsinns  im  allgemeinen  und 
durch  besondere  Mittel. 

688.  Von  der  Einrichtung  der  Irrenanstalten  im  allgemeinen, 
dem  Irrenwesen  einzelner  Länder  und  einzelnen  Irren- 
anstalten. 

689.  Krankengeschichten  Wahnsinniger. 

690.  Von  dem  Säuferwahnsinn  und  dessen  verschiedenen 
Arten,  Delirhim  tremeihs,  potalorum,  Mania  a  potu. 

691.  Von  dem  verborgenen  Wahnsinn,  dem  Wahnsinn  ohne 
wahrnehmbare  VerstandesverwiiTung,  Amentia  occuüa, 
Jnsania  occnUa,  der  Mania  sine  delirio ,  der  Mono- 
manie oder  einzelnen  fixen  Idee,  der  Monomanie  ho- 
micide,  der  Erkenntniss  und  Beurtheilung  der  Seelen- 
Störungen  durch  AeiYte    und   Recbtsgelebrte,   in  ge- 


richtlich-medicinischer  Hinsicht,  der  ZurecbnnDgsrabJg>- 
keit  geisteskranker  Verbrecher. 

•       * 

Ton  den  RrAnkhelten  der  Sinne  nnd  der  Orffiine 

derselben. 

6d2.  Von  den  Krankheiten  der  Sinne,  Morbi  sensuum,  «eit- 
sHum  exteriorum,  im  allgemeinen  und  mehrerer  Sinne 
gemeinschaftlich. 

693.  Von  den  Augenkrankheiten,  Oculorum  morbi,  Ophthal- 
mologia  (in  diesem  Sinne  genommen),  und  der  Augen- 
heilkunde, Ophthalmiatria, 

694.  Pathologische  Anatomie,  Abbildungen  der  Bildungs* 
fehler  und  Krankheiten  des  menschlichen  Auges.  ^ 

695.  Von  den  Augenarzneien ,  Remedia  ophthalmica ,  Colhf'm 
ria,  im  allgemeinen  und  einzelnen  Augenmitteln. 

696.  Von  den  Augenoperalionen  im  allgemeinen  und  ver- 
schiedenen einzelnen  Augenoperationen  ,  Oculorum 
scarißcafio  ^  paracentesis ,  subcutane  Blepharotoihief , 
u.  s.  w. 

697.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Instrumenten 
zur  operativen  Augenheilkunde,  von  Staarmessern, 
Staarnadeln,  u.  s.  w. 

698.  Von  der  Einrichtung  clinischer  Anstalten  für  Augen- 
kranke und  Nachrichten  von  einzelnen  solcher  Institute. 

699.  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge  zur  Augcnheilkund^w 

700.  Von  Augenkrankheiten  die  mehrere  Theile  des  Auges 
betreffen  ,  von  ursprünglichen  Bildungsfehlern  des 
Auges,  von  den  äusseren,  den  inneren  Krankheiten, 
den  Wunden  des  Auges  und  der  Augenliedergegend, 
von  den  venerischen  Krankheiten  des  Auges. 


701.  Von  den  Krankheiten  der  Thränenorgane  und  den 
Anomalieen  der  Thränenabsonderung  im  allgemeinen; 
von  dem  Thränenfluss,  Epiphora,  Lippilu€b  serosa, 

702.  Von  der  Thränenfistel ,  Fistula  lacrymalis,  den  Vdr:* 
schiedeflen  Methoden  und  Operationen  zur  Heilung 
derselben. 
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9Ö6.Von  dem  Geschwür  im  inneren  Augenwinkel,  dem 
Nasenwinkelgeschwür,  Aegilops. 

704.  Von  den  Krankheiten  der  Augenlieder  im  allgemeinen, 
Marbi  palpebrarum,  der  Entzündung  der  Augenlieder, 
Blepharophthabnia  j  Palpebrarum  infiammatiOy  der  eiter- 
artigen  Augenliederentzündung ,  Blepharophihabnia  pv- 
rulenia,  Bletmorrhoea  palpebrarum,  lAppitudo,  Lippi- 
iudo  crystallifera,  der  Entzündung  der  Augendrüsen, 
vorzüglich  der  Augenlied drüsen,  Inflammaüo  glandulon 
ocularum  sysiematis,  der  Augenliederentzündung  der 
Neugebornen,  Lippitudo  neonatorum,  auch  Ophthalmia 
neonatorum  genannt» 

705.  Von  dem  Herabsinken  des  Augenliedes,  dem  Vorfall 
des  oberen  Augenliedes,  Blepharoptosis ,  Lapsus,  Pro- 
lapsus  palpebrae  superioris ,  Ptosis,  Proptosispalpebrae, 
wegen  Lähmung,  Blepharoptosis  paralyHca,  BlepharO' 
plegia. 

706. Von  der  Auswärts-  und  der  Einwärtskehrung  der 
Augenlieder,  Ectropium  et  Entropium,  und  der  Ein- 
wärtskehrung der  Haare  an  den  Augenliedern,  der 
Augenwimpern,  der  Bildung  von  Haaren  an  der  inne- 
ren Fläche  der  Augenlieder,  Trichiasis,  Trichosis. 

707. Von  der  Verwachsung  der  Augenlieder,  vorzüglich 
unter  sich,  Ancyloblepharum,  und  der  Verwachsung 
derselben  mit  dem  Augapfel,  Symblephar^im, 

7Ö8.  Von  der  Augenliederrauhigkeit,  TmcAowa,  verschie- 
denen Geschwülsten  der  Augcnlieder,  den  Balgge- 
schwülsten derselben ,  Tumor  es  cy  stiel  palpebrarum. 


709  Von  der  Augenentzündung  im  allgemeinen,  Ophthal- 
mia^ Inflammaüo  ociili,  Inflammafio  tunicarum  oculi 

710.  Von  einzelnen  die  Augenentzündung  betreffenden  Ge- 
genständen, derun  Ursachen,  Vorkommen  und  Corapli- 
cationen  mit  anderen  Krankheiten,  Ophthalmia  epide- 
mica, periodica,  senilis ,  vener ea,  scrophulosa,  etc. 

711.  Von  der  ansteckenden,  der  ägyptischen  Augenent- 
zündung, Ophthalmia  contagiosa  y  aegyptiaea. 

718.  Von  der  Heilung  der  Augenentzündungen. 


( 
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71&Von  der  Eiterung  des  Auges  tiberliai;^!,  dem.Eitec-: 
ange,  Oculus  purulentus^  Hypopyum^  und  dessen  an- 
geblicher Abart,  Empyem  ocuH,  (der  Eitersammlung:nir 
der  hinteren  Augenkammer). 

714.  Von  den  Krankheiten  der  Bindehaut  und  der  ange-^: 
wachsenen  Haut ,  Morbi  iunicae  e^juncHöoe  ei  ackuUae, 
der  Entzündung  der  Bindehaut,  Syndemmli»,  Infiamr 
maiio  iunicae  conjunctwae ^ .  dem  Augenfell»  flügelfdr- 
migen  Augenfell,  Pierygium,  Pcmnut  octtti,  den  Qerv 
schwülsten  der  Bindehaut. 

715.  Von  den  Krankheiten  der  Hornhaut  im  allgemeinen , 
den  Flecken  dei'selben,  Corneae  morbi  y  maculaej  Xe«-» 
comatOm  <    ' 

716.  Von  Geschwülsten  der  Hornhaut;  Corneae  iumoree, 
dem  Abscess  derselben,  Onyx^  Unguis,  den  Gescfawü* 
ren  und  Fisteln  der  Hornhaut,  Corneae  tifeero,  fisHilaeA 

717.  Von  dem  Traubenauge,  Staphylama,  UvaOOf  dem  Hom- 
hautstaphylom ,  sogenannten  Vorfall  der  Hornhaut, 
Hof nhautbrüch ,  Prolapsus ,  Bernia  corneae^  CeraiocHe  / 
der  kegelförmigen  Hervortreibung  derselben,  Staphy^ 
loma  corneae^  Ruptura  corneae,  Hypercerätosis ,  dem 
traubenförmigen,  schwammartigen  Staphyloin,  (anfaftn 
gendem  Augenkr^s,  Staphylomaraoemosumi  fungosum. 

718.  Von  den  Krankheiten  der  inneren  Häute  des  Auges, 
der  Demours  sehen  Haut,  Morbi  membranae  humorie 
aquei,  Morbi  tunicae  serosae  humorie  aquei,  der  Re- 
genbogenhaut, Morbi  iritüs,  deren  angebornem  gänz- 
lichen oder  theilweisen  Mangel,  der  abnormen  Spalte 
in  dei*selben,  Coloboma  iridis,  der  Verwachsung  der- 
selben, Synechia,  (mit  der  Linsencapsel  oder  mit  det 
Hornhaut),  der  Entzündung  derselben,  Iriüs,  Inflam-- 
maiio  iridis,  deren  Geschwulst,  Iridoncosis,  und  Läh- 
mung, Iridis  paralysis. 


719.  Von  den  Fehlern  des  Gesichts  im  allgemeinen,  der 
Schwäche  desselben,  der  Blödsichtigkeit,  Visus  9iiia, 
laesiones,  ünbeeiUitaSß  Mbetudo,  Amblyapia. 
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790.  VoD  der  Kqnrzsichtigkeit  and  der  Weitsichtigkeit,  Myo- 
pia  ei  Pre^apia^  von  der  Anwendung  der  Brillen. 

791. Von  dem  Schielen,  Strabiimus. 

722.  Von  dem  Doppeltseben ,  Diplopia,  Visus  dupUcabu, 
und  dem  Halbsehen,  Hemiopia,  Visus  dimidiaius, 

7S&  Von  der  Tagblindheit,  dem  Nachtsehen,  Hemef^atifphlo^ 
sis,  HydalapiOf  Visus  nociumus,  der  Nachtblindheit, 
dem  Nachtnebel,  Tagsehen,  NyctotjfjMosis ^  HemeralO' 
pja,  Visus  diumus^  dem  Lichthunger,  Photorexis. 

724  Von  dem  Mückensehen ,  den  Flecken  und  Funken  vor 
den  Augen,  tlyiodeopsia,  (wofür  auch  Myodtsopm 
steht),  Visus  muscarum,  macularum,  phaniasmahm, 
sdnHUarum. 

725.  Von  der  widernatürlichen  Erweiterung  der  Pupille^ 
Mfydriasis,  der  Erweiterung  der  Pupille  durch  Narco- 
tica. 

726LVon  der  Verschliessung,  Verwachsung,  Verengerung 
der  Papille,  SynisesiSy  Occlusio  pupillae ,  PUhisis  pii' 
pUUU. 

727.  Von  der  Bildung  einer  künstlichen  Papille,  Pupillae 
ariificialis  formaHo ,  Coremorphosis ,  und  dem  dazu 
dienenden  Cwectomus. 

729.  Von  den  Krankheiten  der  Crystallinse,  Morbi  lentis 
(^stallmae^  den  W^unden  derselben;  von  dem  grauen 
Staar,  Linsenstaar,  Cataracta  ^  Gutta  opaca,  Svffusio 
oculi,  Svffusio,  (ein  Ausdruck  der  aber  auch  bald  nur 
den  anfangenden  Staar  bedeutet,  bald  in  weiterem 
Sinne  überhaupt  für  verschiedenartige  Täuschungen 
des  Gesichts,  Mückensehen,  Doppeltseben  u.  s.  w. 
genommen  wird). 

729.  Von  der  Natur,  dem  Sitz,  den  Ursachen,  dem  Vor- 
kommen und  den  Arten  des  grauen  Staars. 

78(KVon  der  Verhütung  und  der  Heilung  des  grauen 
Staars  im  allgemeinen,  durch  Arzneimittel  und  durch 
Operationen,  den  verschiedenen  Methoden  bei  den- 
selben, der  Zeit  zur  Operation,  den  Schwierigkeiten 
und  Vorkehrungen  dabei,  der  nachherigen  Behandluns 
und  dem  Nachstaar,  Catarada  secundaria. 


731.  Von  der  Niederdrückung ,  Umbengang  der  Linse ,  des 
Staars  ia  den  Glaskörper,  Caiarttcftae  depresMo,  de^ 
positio^  reclmatio^  ByalonyaAs;  von  der  Durohstecllung 
der  Hornhaut  zur  Niederdrückung,  ZerstÜckelmtg  des 
Staars ,   Ceratonyods. 

732.  Von  der  Ausziehung  des  Staars,   Cataracta^  estinuilh* 
733. Von  den  Krankheiten  des  Glaskörpers,  Morbi  hmiaris 

vitrei,  der  Trübung  desselben,  Glaucama,  dem  söge- 
gannten  grünen  Staar,  Catar€U)ta  viridis 9  (besde,  ob- 
gleich verschieden,  häufig  als  gleicbbedeutend  g^f 
nommen,  da  sie  oft  mit  einander  verbunden  sind). 

734.  Von  dem  sdiwarzen  Staar,  Atnaurosist  Gutta  serma. 

735.  Von  der  Augen  Wassersucht,  Hydrops  ocuH,  Hydrofk^ 
Ihalmia. 

736.  Von  dem  Vorfall  des  Augapfels,  Ophtkabmpiosis, 
Prolapsus  bulbi,  OcuU  procideniia;  dem  Heraus* 
drängen  des  Augapfels,  Exophthalmuä ^  ExophAabma; 
dem  Schwamm,  Markschwamm,  Scirrbus  und  Krebs 
des  Auges,  der  Ausrottung  desselben  und  Ersetzung 
durch  ein  künstliches  Auge,  Oculi  fungus,  fungus  mt» 
dullaris,  scirrhus,  Carcinoma,  ewsüi*patio,  Oculus  ar^ 
iißcialis. 

737.  Von  der  Blindheit,  Caecitas,  deren  Ursachen  und  dem 
Zustand  der  Blinden. 


738.  Von  den  Krankheiten  der  Ohren  und  des  Gehörs  im 
allgemeinen,  Morbi  aurium  et  auditus,  den  Krankb^-» 
tcn  des  mittleren  und  des  inneren  Ohrs. 

739.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Lehre  von  de»  Ohren- 
krankheiten. 

740.  Von  verschiedenen  Ohrenoperationen ,  der  Einspritzung 
in  das  Ohr,  Auris  injectio,  dem  CatheteriÄrttis  der 
Eustachischen  Röhre,  der  Durchbohrung  des  TrOtli- 
n>elfells»  des  Zitzenfortsatzes,  Perforatio  msmkranae 
tympani,  processus  iMstoidei,  [\n  Fällen  der  Taub- 
heit). 

74L  Von  dem  Ohrenschmerz ,  Ohrenzwang ,  Aurium  dolor. 
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Oialgia,  der  Ohrenentzündung,  In/htmnaiib  aurimj 
Otitis  f  dem  Ohrenfluss,  Aurium  fluxus,  oatcurhns, 
Otorrhoea^  dem  Ohrenblutfluss ,  Haemorrhagia  awim, 
Otorrhagia,  den  Abscessen,  Geschwüren,  dem  Krebs 
an  dem  Ohr. 

742.  Von  der  Verstopfung  des  äusseren  Gehörganges,  06- 
htratio  mecUus  audUorii  exiertU;  von  den  Krankheiten, 
Fehlern  der  Trommel,  des  Trommelfells,  lympam, 
Membranae  tympani  morbid  viäa, 

748.  Von  den  Täuschungen  des  Gehörs,  dem  Ohrentönen, 
Aurivm  somtus y  dem  Brausen ,  Sausen,  Klingen  in  den 
Ohren,  Auriwn  mmrrus y  bomb^s,  tifmitus,  Ejnechema. 

744.  Von  der  Harthörigkeit,  dem  schweren  Gehör,  AudÜus 
difficilis,  Dysecoia^  der  nervösen  Schwerhörigkeit, 
dem  Fehler  des  Gehörs,  wobei  nur  tiefe  Töne  ver- 
nommen werden,  Baryecotay  aber  auch  für  Schwer- 
hören überhaupt  genommen. 

745.  Von  der  Taubheit,  Sfirditas,  CöpÄo««/ (letzteres  bei 
den  Neueren  auch  für  Schwerhören  genommen),  und 
den  Krankheiten  welche  sie  verursachen;  von  der 
Auffassung  von  Tauben  oder  Schwerhörenden  der 
von  anderen  gesprochenen  Worte  durch  das  Gesicht. 

746.  Von  den  Taubstummen  in  medicinischer  Hinsicht  und 
der  Heilung  derselben. 


747. Von  den  Krankheiten,  Störungen  des  Geruchs,  dem 
Mangel  desselben ,  0{^ra/iM  morbid  laesiones,  defectus, 
Anosmia. 

748, Von  den  Krankheiten  der  Nase,  Morbi  narium,  und 
deren  Heilung,  der  Einspritzung  in  die  Nase,  Inject 
narinm. 

749.  Von  den  Krankheiten  der  Nasenhöhlen  und  ihrer  An- 
hänge, der  Stirnhöhlen  und  der  Kinnbackenhöhle, 
Oberkieferhöhle,  Highmorshöhle,  Morbi  camtatum  na- 
riumy  sinuum  frontaliumy  sinus  maxillaris^  antri  High- 
marh 
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nn  den  Hjpaukltelteit  der  Alter ,  der  CSesehleelt« 
er  und  G^esehleektsirerhftltnUMie,  deburtoltttlfe* 

0.  VoQ  den  Krankheiten  der  Alter,  Morbi  aetafum, 

h  Von  den  Krankheiten  der  ersten  Kindheit,  der  Neu- 

gebornen,  3iorbi  neonatorum. 
'2.  Von  den    Krankheiten    der  Kinder,    Morbi   infanium 

puerainm. 
B.  Sammlungen  und  i^ermischte  Beiträge  zur  Lehre  von 

den  Kinderkrankheiten. 

4.  Von  clinischen  Anstalten  zur  Heilung  der  Kinderkrank*, 
heiten ,  Heilmittellchre  für  diese. 

5.  Von  den  Entwickelungskrankheiten,  den  Krankheiten 
des  Jugendalters,  des  Wachsthums,  um  die  Zeit  der 
Mannbarkeit,  den  Krankheiten  der  Jünglinge,  Morbi 
eooluiorii,  circa  pubertalem,  adolescentum  ^  jtwenum. 

6.  Von  den  Krankheiten  des  männlichen  Alters,  der  ver- 
heiratheien  Männer,  Morbi  virorutn,  marium, 

>7.  Von  den  Krankheiten  des  vorgeschrittenen ,  des  rück- 
schreitenden Alters,  des  Greisenalters,  Morbi  provec" 
iioris  aetatig,  senum,  und  verschiedenen  dieses  Alter 
betreffenden  Gegenständen. 


»8.  Von  den  Krankheiten  der  Geschlechtsverhältnisse ,  der 
Geschlechter,  Morbi  sexunm, 

»9.  Von  den  Krankheiten ,  Fehlern  der  Geschlechtstheile 
und  besonders  der  männlichen,  Morbi,  Vitia  genita^ 
lium,  ptidendoruni,  (Vgl.  S,  587);  von  dem  Schmerz 
der  Greschlechtstheile ,  Pudendagra^  (auch  als  Namen 
der  Syphilis  vorkommend);  von  der  Geilheit,  Salaci- 
iaSf  ^auch  als  gleichbedeutend  mit  Satyriasis  ange- 
sehen). 

10.  Von  den  Krankheiten ,  Fehlern  der  Vorsteherdrüse , 
des  Saamenstranges ,  der  Hoden  und  des  Hodonsacks, 
Morbiy  Viüa  prostatae,  fumculi  spermatidy  iesliculorum , 
scroti,  (Vgl.  S,  385,  587,  591,  602). 

11.  Von  den  Krankheiten  des  männlichen  Glieds,  Morbi 
peniSy  der  Beschneidung,   Circwncisio,  der  Verenge- 
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rung  der  Vorhaut,  Phimosis,  der  ZusammenschniiniDi 
der  zurückgezogenea  Vorhaut,  ParaphimosU ,  der 
krankhafleu  Steifigkeit  des  männlichen  Glieds,  Teii^o 
pemSy  den  anhaltenden  wollüstigen  Ereciionenp  St^ 
riasis^  den  anhaltenden  schmerzhaften,  Priapmm; 
(Vgl.  S,  318.  403.  759). 

762.  Von  der  Saamenergiessung ,  dem  SSaamenfluss  im  all- 
gemeinen, zur  Nacht-  oder  Tagszeit ,  GanorrhoeaterOy 
Pi'oflueiwn  semtnis^  PoUuHo ,  PoUuiio  spontaneat  iM 
eoluntaria^  nocturna,  cUnma. 

768.  Von  der  Selbstbefleckung,  der  Onanie,  Mamuiwpraäo, 
Masturbatio ,  Pollniio  cohmtaria,  im  allgemeinen  und 
bei  einzelnen  Geschlechtern. 

764.  Von  dem  Tripper,  Gonorrhoea,  Medorrhoea^  BlemW' 
rhoea  ureihrae^  Leucorrhoea  virUis;  (bei  mehreren 
Aelteren  ist  Gonorrhoea  so  viel  als  Saamenergiessung). 

765.  Von  der  Natur  und  den  Ursachen  des  Trippers,  der 
Identität  seines  Ansteckungsstoifes  mit  dem  syphiK' 
tischen  oder  deren  Verschiedenheit,  den  Krankheäs- 
erscheinungen ,  Arten  des  Trippers  und  ComplicatioDen 
mit  anderen  Krankheiten ,  Gonorrhoea  simplex,  benigna, 
maligna,  virnlenta,  veuerea,  arthritica,  etc. 

766.  Von  der  Heilung  des  Trippei's  im  allgemeinen  und  den 
einzelnen  dabei  angewandten  Mitteln. 

767.  Von  den  Hindernissen  der  Fortpflanzung,  der  ehe- 
lichen Kälte,  der  Zeugungsunfähigkeit  und  der  LV 
fruchtbarkeit  im  allgemeinen  und  bei  den  einzelnen 
Geschlechtern ,  Vitia  propagationem  hominis  impedienti(h 
Frigus,  Impofeniia  generandi,  conjugalis,  virilis,  insexn 
poiiorij  Sterilitas  utriusque  sexvs. 


768.  Von  den  Krankheiten  des  weiblichen  Geschlechte,  der 
Weiber  im  allgemeinen,  Morbi  mulievum,  feminarum. 

769.  Von  einzelnen  die  Krankheiten  des  weiblichen  Ge- 
schlechts betrefi'enden  Gegenständen,  ihrer  Häufigkeit 
im  Verhältniss  zu  denen  des  männlichen,  den  beson- 
deren Ursachen  derselben  und  deren  Vorkommen  ifl 
Beziehung    auf  Ehe  oder  ledigea    Stand,     den  Ent* 
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iridlcelungskrankheiten^    den   Krdnkbettea   der  Jung-* 

frauen,  Morbi  virginnm. 
710.  Von  den  Krankheiten  der  Brüste  und  der  Brust warzeIh  ^; 

Morbi  mammantm  et  papillamm;  (Vgl.  S,  309,  401,  860). 
771.  Von  den  Krankheiten  der  weiblichen  Gesehlechtstheile, 

Morbi  gemfaiium  mnliebrium,  der  äusseren  weiblichen 

Geschlechtstheile. 
77Z.  Von  den  Krankheilen  der  Gebärmutter,  Vieri  morbi, 
77S.Von  verschiedenen  krankhaften   Zuständen    und    Bil- 
dungsfehlern der  Gebärmutter ,  Erschlaffung,  Schwäche, 

Schmerzen,    Zusammenschnürung   derselben,  u.  8.  w. 

Uteri  atonia,  dolor  ^  Hysteralgia^  Uteri  canstriciio ;  (Vgl. 

S,  319,  378,  393,  403.  783). 
774. Von  Verletzungen,    Quetschung,   Zerreissung,  Durdi- 

löcherung  der  Gebärmutter,  Utein  laeHones,  cofUusio, 

rupUtra^  per  [oratio. 

775.  Von  den  Krankheiten  der  Eierstöcke,  (Vgl.  S,  403), 
der  Muttertrompeten,  Chariorvm,  Tubarum  Fallopü 
morbi. 

776.  Von  der  krankhaften  monatlichen  Reinigung,  den  Feh- 
lern des  Monatsflusses,  Menstruatio  anomala^  vitiosa, 
Yitia  fluxus  menstrui,  mensium,  cafameniornm ,  (aucb 
Amenorrhoea  genannt). 

777.  Von  dem  der  Qualität  nach  anomalen  Monat^fluss; 
Menstrua  decolora;  von  dem  übermässigen  Monats- 
fluss,  Menstruatio  nimia^  itmnodicay  (Vgl.  S,  783);  von 
dem  Monatsfluss  bei  hinzutretenden  Krankheiten.    ^ 

778. Von  dem  schweren,  schmerzhaften  Monatsfluss,  Men- 
sti^atio  difpcilis^  dolorifica^  Dysmenoirhoea. 

779. Von  dem  Mangel,  der  Verhaltung  des  Monatsflasses 
(zur  Zeit  des  regelmässigen  Eintritts),  Amenorrhoea , 
Amenorrhoea  emansioms ,  Menstruorum  emamno^  defee^ 
iuSy  obstructio,  tardatioj  retentiOy  Menoschesis. 

780.  Von  der  Unterdrückung  des  Monatsflusses  (während  de& 
Fliessens ) ,  Amenorrhoea  suppressionis  ,  Menstmorum 
suppressiOf  Menostasis^  Menocryphia. 

781.  Von  der  Verirrung  des  Monatsflusses,  dessen  Abgang. 
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auf  ungewöhnlichen  Wegen,  Memiruafwm  aberraSOf 

viae  insolitae. 
78&. Von   dem  Mondtsfluss  der  Bejahrten,  dem  Aufhören 

des  Monat^flusdes ,  den  damit  verbundenen  Besdlwe^ 

den  und  dadurch  eintretenden  Veränderungen  in  der 

physischen  Constitution,  Mensirua  veiulanmi,  JfeMfm- 

ort/m  cessaHOp  Menopausis, 
783. Von  dem  Mutterblutfluss  im  allgemeinen,   Haemarrhit 

gia  uteri,  SanguifiuxM  uterimts,  Meirorrhagia ,  JSi^if^ 

rarrhagia,  Menorrhtigia, 

784.  Von  verschiedenen  den  Mutterblutfluss  betrefifenden 
Gegenständen,  dessen  Ursachen,  dem  Mutterblutfluss 
der  Schwangeren,  bei  und  nach  der  Geburt,  u.  s.  w. 

785.  Von  der  Heilung  des  Multerblutflusses  im  allgemeinen 
und  den  einzelnen  Mitteln  gegen  denselben. 

786.  Von  dem  weissen  Fluss,  Fluor  Mus ,  muKebris  j  Leih 
corrhoeuy  Medorrhoea  muliebrisj  Gonorrhoea  femmt- 
rum^  Ulenarrhoea  genUaliutn  muUebrium. 

787.  Von  der  Mutterwuth,  Manntollheit,  Nymphamaniaj  fijfi- 
terotnaniay  Metromania,  Furor  uterinus. 


788.  Einleitungsschriften  zu  der  Geburtshülfe,  Entbindungs- 
kunst,  Ars  obstetricia. 

789.  Von  dem  Unterricht  in  der  Geburtshülfe. 

790.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Geburtshülfe,  (zum  Theil 
in  Verbindung  mit  den  Krankheiten  der  Weiber  und 
Kinder). 

791.  Anweisungen  zur  Geburtshülfe  für  Hebammen,  Gate- 
chismen  fiir  dieselben. 

792.  Tabellarische  Uebersichten ,  Wörterbücher  der  Geburts- 
hülfe. 

793.  Anatomie,  Abbildungen  zur  Geburtshülfe. 

794.  Populäre  Schriften  fiir  Schwangere  ,  Gravidae ,  Fra^ 
gnanies^  und  Kindbetterinnen,  Wöchnerinnen,  Puerperae. 

795.  Von  der  Sorge  des  Staats  fiir  die  Geburtshülfe  im  all- 
gemeinen, Staats-  und  gerichtliche  Arzneikunde  in 
Beziehung  auf  dieselbe. 

796.  Hebammenordnungen  einzelner  Staaten. 
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797.  Von  der  Einrichtnng  der  EntbindungsaDstalten  im  all- 
gemeinen; Nachrichten  und  Jahrbücher  von  einzelnen 
Entbindungsanstalten. 

798.  Vermischte  Beiträge  zur  Geburtshiilfe  von  mehreren 
Verfassern,  Zeitschriften. 

799. —  von  einzelnen  Verfassern. 

800.  Von  den  Krankheiten  und  Zufällen  während  der 
Schwangerschaft,  der  Geburt  und  dem  Wochenbett, 
OrapidUai,  Partus  et  Puerperium;  Pharmacopöen  für 
Schwangere,    Wöchnerinnen   und    Neugeborne;    von 

.  den  Convulsionen  der  Schwangeren,  Gebärenden-, 
Parturienies ,  und  Wöchnerinnen,  dem  Seelenzustand 
und  der  dadurch  bedingten  Zurechnungsfähigkeit  der- 
selben; (Vgl.  S.  804). 

801.  Beobachtungen  und  Krankengeschichten  in  Beziehung 
auf  Schwangerschaft,  Niederkunft  und  Wochenbett. 

802.  Von  den  Krankheiten  der  Schwangeren,  MorM  §ravU 
darum,  praegnantium, 

803. Von  der  Schwangerschaft,  den  Zeichen  derselben, 
der  Untersuchung  der  Schwangeren ,  der  falschen  und 
verheimlichten  Schwangerschaft,  GramdUas^  Gravida^ 
tis  Signa,  Gramdarum  exploratio^  Gramdifas  faisa, 
spuria^  celafa,  dissimulata. 

804.  Von  dem  pathologischen  EinQuss  der  Schwangerschaft, 
den  verschiedenen  Zufällen  während  derselben;  von 
den  Blutaderknoten  der  Schwangeren,  Varices  gravi- 
darum, der  Fortdauer  des  Monatsflusses,  Mensfrua 
gravidarum y  der  Uebelkeit  und  dem  Erbrechen,  Naxt^ 
sea  et  vomitus  gramdarum ,  dem  Gelüste  der  Schwange- 
ren, Pica^  Appetifus  gravidarum,  und  der  rechthchen 
Beurtheilung  der  aus  demselben  begangenen  Hand- 
lungen, (Vgl.  S,  800). 

805.  Von  der  ärztlichen  Behandlung  der  Schwangeren  und 
namentlich  von  der  Anwendung  der  Äbführungsnuttel 
und  des  Aderlasses  während  der  Schwangerschaft. 

806.  Von  der  regelmässigen  Dauer  der  Schwängerschaft, 
der  zeitigen  Geburt,  Partus  mafurus^  der  Zeit  der 
Niedei'kunft  und  der.  mögliehen  Bestimmung,  derselben. 
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807.  Von  der  onzeitigen  Geburt,  Fehlgeburt,  Parhu  kmih 
hnruM,  Aborfu9^  Abortio, 

808.  Von  einzelnen  die  Fehlgeburt  betreifenden  Gegenstän- 
den ,  deren  Ursachen ,  Krankheiten  der  Mutter  oder 
des  Fötus  und  besondere  die  Fehlgeburt  veranlassende 
Zufälle,  Abtreibung  der  Leibesfrucht  durch  Arzneimittel. 
Hemedia  aboriira,  Einfluss  der  Fehlgehurt  auf  die  Ge- 
sundheit der  Mutter  und  Vorkommen  derselben,  Abw^ 
tun  habituaHt,  epidemicfi$,  efc,  Verhütung  der  Fehlge- 
burt im  allgemeinen  und  einzelne  Mittel  dagegen. 

809.  Von  frühzeitiger  Geburt ,  Frühgeburt,  Purins  praenuh 
iuruB^  und  namentlich  nach  sieben*  und  achtmonat- 
licher Schwangerschaft. 

810.  Von  später,  überzeiliger  Geburt,  Spätgeburt,  Partui 
seroNiius,  und  namentlich  nach  einer  Schwangerschaft 
von  eilf  oder  mehr  Monaten ,  von  der  Legitimität  einer 
solchen  Geburt;  (Vgl.  Y,  1097). 

811.  Von  zweifelhafter  Geburt,  Partus  dtMus,  von  unter- 
geschobener Geburt,  den  sogenannten  Wechselbälgen, 
Partus  supposifus^  Inf  ante»  suppositHH, 

812.  Von  der  Vorbereitung  zur  Niederkunft  und  dem  dazu 
gehörigen  Apparat  im  allgemeinen,  der  Entfernung 
der  Hindernisse  und  Beförderung  der  Naturbeslre- 
bungen,  der  Anwendung  \erschiedener  Mittel  während 
der  Wehen  und  zur  Erleichterung  der  Niederkunft. 

813.  Von  zweckmässiger  Haltung  oder  Lage  der  Gebären- 
den, von  Geburtsstühlen  oder  dem  Geburtslager. 

814.  Von  dem  regelmässigen  Verlauf  der  NiederkunA,  der 
regelmässigen,  gewöhnlichen,  natürlichen  Geburt,  Par- 
tus naturalis  y  ordinarhis,  normatis ,  tegitimus  y  Eutocid) 
dem  jMechanismus  der  Geburt,  und  der  Wirksamkeit 
der  Natur  ohne  äussere  Hülfe;  allgemeine  die  Nieder- 
kunft betreffende  Schriften. 

815.  Von  der  Anwendung  der  Geburtshülfe  im  allgemeinen, 
von  der  blossen  Manualhülfe. 

516.  Von  der  Untersuchung  der  Geschlechtstheile  und  de5 
Standes  der  Geburt  durch  den  Geburtshelfer,  von 
dem  Zufuhlen,  Ewptoratio  obstetricia,   Ej*tpiorafw  per 
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taetum;  von  dem  Labimeter,  Baromacrometer  und 
Cephalometer;  von  den  Indicationen  des  geburtshülf- 
lichen  Verfahrens. 

817.  Zeichenlehre  der  Geburtshülfe  und  Diagnose ,  Semio^ 
Icffia  arfis  obsiefrieiae  ei  diagno9iSy  (Vgl.  R,  620);  von 
den  Zeichen  vormaliger  Geburt,  eines  stattgefundenen 
Abortus: 

816.  Von  einzelnen  zum  Verlauf  der  Niederkunft  gehörigen 
Gegenständen;  von  den  Geburtsschmerzen,  Doloreg 
parhis,  parfwienfium;  von  der  Trennung  des  Beckens 
während  der  Geburt,  Ossinm  secesgio  in  pariu;  von 
dem  Äbfluss  oder  der  Ablassung  des  Fruchtwassers , 
Aquarum  efßuxus  ^  emssio,  rupiura. 

819.  Von  verschiedenen  Zufällen  und  Krankheiten  während 
und  nach  der  Niederkunft. 

820.  Von  der  Lage  des  Kindes  bei  der  natürlichen  Geburt; 
von  dem  Verhältniss  und  der  Gestalt  des  Kopfes  im 
allgemeinen ;  von  der  gewöhnlichen  oder  der  Hinter- 
hauptsgeburt,  Partus  occipUe  praevio;  von  ungewöhn- 
licher Lage  dos  Kopfes  und  der  Richtung  desselben 
durch  Manualhülfe;  von  der  Gesichtsgeburt,  Partus 
facie  praevia]  von  der  Steissgeburt ,  Partus  clumbus 
praeriis;  von  der  Fussgeburt,  Partus  Agripparum. 

821.  Von  der  Zvvillingsgeburt,  Partus  gemeftorum,  Partus 
duplex. 

822.  Von  der  natürlichen  und  widernatürlichen  Geburt  ge- 
meinschaftlich, der  ungewöhnlichen  oder  unregel- 
mässigen ,  und  der  widernatürlichen ,  der  schweren 
Geburt,  deren  Ursachen  im  allgemeinen,  Partus  ah^ 
norme  y  praeternaturalis  ^  difficUis,  labonostts^  Dt/sfoda. 

823.  Von  unregelmässiger,  schwerer  Geburt  wegen  Fehler 
und  Krankheiten  des  weiblichen  Beckens^  dessen 
Missbildungen,  Verengerung,  zu  gix)sser  Weite;  von 
der  Messung  desselben,  dem  Beckenmesser;  Peleis 
ritia,  morbi,  deformatianes,  angustatio,  ampliludo  nimia, 
mensura,  Pehimeter. 

824. —  wegen  anderer  Krankheilen  oder  krankhaften  Zu- 
fälle,  Bildungsfehler  der  Mutter,  schiefer   Lage    der 
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GebärmDtter,  Situ$  obHguuB,  0bHquiia9  uteri;  von  der 
trockenen  Geburt,  Partu$  siccus,  (Trockenheit  derGe- 
burlslheile). 

825.  —  wegen  fehlerhafter  Lage  des  Kindes ,  der  vorlie- 
genden Schulter,  des  vorliegenden  Arms,  Partus  Im- 
mero  praevia,  brachio  praerio» 

826. —  wegen  Fehler  und  Krankheilen  des  Kindes,  zo 
grossem  Kindskopf  und  daraus  folgender  Einkeilung  im 
Becken,  Parapomphosis ,  Ineuneatio  capitis,  wegen 
Wassersucht  des  Kindes  besonders  Hydrocephaha, 

827. —  wegen  der  das  Kind  umgebenden  Theile;  Fehler, 
Vorfall,  Knoten,  ümschlingung  der  Nabelschnur,  Fu- 
füculi  umbiiicaHe  vifia,  procidenHa,  nodi,  eireumrolutio] 
wegen  vorliegenden  Mutterkuchens,  Partus  ptacenta 
praevia. 

828.  Von  der  Entbindung  bei  widernatürlichen  schweren  Ge- 
burten, den  dabei  zu  ergreifenden  Maassregeln  und 
der  Anwendung  verschiedener  Mittel;  von  der  Be- 
schleunigung der  Niederkunft. 

829.  Von  den  Verletzungen  der  Geschlechts  theile  bei  der 
Geburt,  Laesiones  gem/alium  e  partu,  der  Verletzung, 
Zerreissung  des  Mittelfleisches  und  deren  Verhütung, 
Perinaei  laesio ,  ruptura, 

SSO.Von  der  Wendung  des  Kindes  bei  unregelmässiger, 
schwerer  Geburt ,  Yemio  foefus. 

831.  Von  den  bei  der  Gebiirtshiilfo  gebrauchten  Binden, 
Fasciae,  und  bistruinenton,  der  Anwendung  dieser  im 
allgemeinen  und  dem  llissbrauch  derselben. 

.832.  Von  der  Geburtszange,  Forceps  obsfetricia,  und  dem 
Haken,  Geburt^haken,  Uacus.  und  der  Anwendung 
derselben. 

833.  Von  dem  Gebrauch  des  Geburtshehels,   des  Roonhuv- 

• 

zenschen  Hebels  bei  Einkoilung  des  Kindskopfs,  Vectis 
-    obstetriciuSy  Rooiüiuysiamis. 

834.  Von  der  Ausziehung  des  Kindes  aus  der  Gebärmutter 
im  allgemeinen ,  ExtracHo  foetus  ex  utero,  Embryniekij 
der  künstlichen  Geburt,  Partus  artificiätis. 
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885.  Von  der  künstlichen  Frühgeburt ,  Parinn  praematnrus 
arUficialis. 

886.  Von  dem  Gebärmutterschnilt,  sogenannten  Kaiser- 
schnitt« Hy$t€rot(nnim^-  BiefroffHnimj.  Parhut^  cae$areus. 

887.  Von  dem  Schoosknorpelschnitt.derSchambeintrennung, 
der  Durcbschneidung  der  Symphyse  oder  der  Knor- 
pel der  Schambeine,  Hyndwnärofomiay  Synclumdroseott 
otnttni  pubi9  seetiö, 

838. Von  Verletzungen,  Krankheiten  dos  Fötus  wählend 
der  Schwangerschaft,  LaeHones^  Morbi  foefun, 

639.  Von  den  Zeichen  des  Lebens  und  Todes  des  Fötus , 
der  Geburt  eines  todten  Kindes,  Foeius  morfuus^  der 
Zerschneidung  desselben  im  Mufterleib,  Dissectio  foefus 
mortui  in  utero ^  der  Zusammendrückung,  Embryothla- 
sisy^  dessel{)en  und  AuszieTiung. 

840.  Von  Veiletf^ungen,«  Tödtung,  Ei-stickung,  Laenionesy 
Oecisio ,   Suff^ocafio  foetus  in  partu ,   oder  andertMi  be- 

■ 

sonderen  Zurällen  des  Kindes  bei  der  Geburt. 

841.  Von  der  Frage  ob  das  Leben  der  Muller  durch  Ver- 
anlassung einer  Fehlgeburt  oder  durch  Tödtung  des 
.Kindes  wäl^rend  der  Geburt  erhalten  werden  dürfe, 
.uod  der  Möglichkeit  dieser  Erhaltung ;  von  nothwen- 
diger  Tödtung  des .  Kindes-  und  namentlich  von  der 
Kopfdurcbbobrvmg ,  Perforjutio  capitis. 

842.  Von  Geburten  ,..  Eotbrnduf^'n  unter  b^sooderea.  Ver- 
hälMussea^  im.  Schlafe,  n9(5h  dem  Tod  der  Matter, 
aus .  der.  y(»f^e&^enQn  Gebäri^uCtQr,.,:(iuf  unge\yöhn- 
lichen  Wegen,  durch  den  Stuhlgang,  Partu$  in^  fiomno^ 

.   pasi  mpH^my-visiif.i^^  e^.  ,W^rß  pt'olapso,    rii$  ^nMoHii$:, 

843.  Erzählungen  merkwürdiger  Fälle  aus  der  Gebiirtehülfe. 

844.  Vbn  der  SdiwaAgerschaft  aosseiThalb  dei<  Gebärmutter, 
OratttUfan    Mtrauterina\f    Fiküup.  abdtitläniili» , ,  cjptra- 

.'-  "urertnuM.  ^.-   .   '    ^ .:..: 

S45.  Von  der  Empfängniss,  derSöhwangers^Chaft,  deAi  Fö- 
tus in  dem  Eierstock ,  irr  der  Mtitlertrompete,  C(m«p;i/«o, 
Oramäitas  oraritty  tubatia\'Foetk^'orarü^  in  der  HrfrW- 

SrhUierraurlier  Kililiolh.  I.  49 
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blase,  in  der  Nachgeburl,  Foeius  in  vesica^  m  secim- 
dinis. 

846.  Von  langdauernder,  krankhafter  Schwangerschaft,  Gra- 
f4iU(a$  pralongaia,  chrofäea,^  und  dem  Verbleiben  des 
todt^en,  verhärtelon  Fötus  in  oder  ausser  der  Gebär- 
muUier;  von  der  natürlichen  oder  künstlichen  Aus- 
scheidung desselben,  und  Erzählungen  vo;n  einzeloeo 
dahin  gehörigen  Fällen,  Foetu9  mortui ^  wnficatiype- 
tre facti  mora,  excretio, 

847.  Von  der  Aus§onderung  des  todten  Fötus  oder  der 
Knochen  desselben  auf  verschiedepen  Wegen,  Foet^u 
mortui  f  ossium  foetus  excretio  C^^^^^*^^^d  P^  ^^^ 
men^  umbiticnm,  apostemata^  tumores. 

848.  Von  den  sogenannten  Mondkälbern ,  Moiae. 

849.  Von  der  Durchschneidung  und  Unterbindung  der  Nabel- 
schnur, Fumculi  umbUiealiM  resectio  et  deligaHo,  und 
der  Nothwendigkeit  oder  Entbehrlichkeit  der  Unter- 
bindung. 

850.  Von  krankhaften  Zuständen  dei'  Mutterkuchens,  der 
Nachgeburt,  den  Zeichen  aus  derselben,  Kacentaej 
Secundinarum  morbi,  »emiologia, 

851.  Von  dem  Zurückbleiben  der  Nachgeburt  in  der  Gebär- 
mutter, deren  Lösung,  Ausziehung,  Austreibung  durch 
Arzneimittel,  und  der  Nothwendigkeit  solche  vorzuneh- 
men oder  deren  Zurücklassung,  Plaeeniae,  Seeimdina- 
rum  retentio^  soluiio,  extracHOy  edttotio^  ejtpuisio^  relietio. 

852.  Von  dem  Wochenbett  und  d^en  Krankheiten  der  Wöch- 
nerinnen im  allgemeinen,  P^serp^rktm,  Morbi  puerpe- 
raruin, 

853.  Von  den  Nachwehen,  Dolore»  po9t  partum,  Puerpera- 
mm  tormina,  und  der  Linderung  oder  Stillung  der- 
selben. 

854.  Von  der  Kindbettreinigung,  demKindbettfluss,  Loetäa, 
der  krankhaften  Beschaffenheil  desselben ,  dessen 
Mangel,  Zurückhaltung,  Unterdrückung,  Uebermaass. 
Versetzung,  LocJäorum  vitia,  defectus,  refenfiOy  sup' 
presiiq^  fUuvus  nimiu»,  metastaßii» 

855.  Diätetik  der  Wöchnerinnen. 


Sl.       MEDICIN^  771 

856.  Von  der  Behandlung  der  Wöchnerinnen ,  von  der  An- 
wendung der  Binden  bei  denselben,  des  Aderlasses. 

857«  Von  einzelnen  Zufällen  der  Wöchnerinnen,  Diarrhöe, 
Geschwulst  des  Unterleibs,  der  weissen  Schcnkelge- 
schwulst  der  Wöchnerinnen,  Oedema  lacfeum,  püer- 
perarum,  Phlepmüfia  alba  dolens  puerperarum,  Leuco- 
phlegmatia  dolens  puerperm'um. 

858  Von  dem  sogenannten  Kindbettfieber,  Febris  puerpera- 
liSy  lochialiSy  den  Entzündungskrankheiten  der  Wörh- 
nerinnen  im  allgemeinen,  der  Bauchfellentzündung  der- 
selben, P«nföiiae«ft>  p««f^erart/iw.. 

859.  Von  dem  Stillen  der  Kinder,  dem  Selbststillon  der 
Mütter,  dem  wohlthätigen  und  nachtheiiigen  Rinfluss 
desselben  auf  die  Mütter  und  den  Krankheiten-  dei* 
Stillenden,  Lactatio^  Lacfationis  eommoda,  difßmllates, 
Laciantivm  morbi, 

860.  Von  den  Brüsten  in  Bezug  auf  das  Stillen;  von  der 
strotzenden  Brust.  Spärgosis^  (häufig  Spat^ganösis  ge- 
schrieben), der  Brust-  oder  Milchpumpe  und  den 
künstlichen  Warzen  und  Saugröhren. 

861. Von  den  Fehlem  der  Ab-  und  Aussonderung  der 
Milch,  fehlerhafter  fieschafieuheit,'  Mangel ,  Ueberfluss 
und  Vertreibung  derselben,  LaoHs  titia,  defectus ^ 
excessns,  discussio. 

862.  Von  dem  Milchfieber,  Febris  tächä,  galacHca. 

863.  Von  der  Milchversetzung,  Lacüs  meiastasis,  äbeiratio, 
von  dem  sogenannten  Lok  ripandu. 

864.  Von  der  ersten  Muttermilch,  Colo9irum,  und  der 
Reinigung  des  Kindes  von  däm  sogenannten  Kinds- 
peoh,  Meconii  expurgafio;  von  dem  Entwöhnen  der 
Kinder,  ÄblactaHo, 

SfaMfl-  and  ffericlitlielie  Arznelkunde.  . 

865.  Einleitungsschriften  zu  der  Statits  -  und  gerichtlichen 
Ai-zneikunde ,  Zweck,  Nutzen,  Noth wendigkeit,  Hin- 
demisse und  Mängel  derselben. 

866.  Von  dem'Btttdium  der  Staats-  und  ^richtlichen  Arz- 
neikunde, deha  ÜriHerricht  in  derselben. 
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867.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Staats  -  und  gerichtlicben 
Arzneikunile. 

868.  Anleitungen  zu  der  Siaatsarzneikunde ,  der  medKV 
nischen  Polizei. 

869.  Von  den  Medicinalcollegien ,  Medicinalbeamten  ,  dem 
Verhältniss  des  Staats  zu  den  Aerzten ,  Chirurgen  und 
Geburtshelfern. 

870.  Von  den  Apothekern ,  der  Stellung  dei^elhen  im  St^at. 
ihrer  Befugniss  zur  Praxis,  u.  s.  w. 

871.  Von  der  Gesundheitspolizei,  der  Sorge  des  Staats  Tür 
die  Gesundheit  der  Staatsglieder  im  allgenieinen. 

872. —  in  besonderen  Beziehungen;  (Vgl.  Diätetik  und 
Aeliologie). 

873.  Chemie  in  Anwendung  auf  die  Staats  -  und  gericht- 
liche Arzneikunde. 

874.  Anleitungen  zur  gerichtlichen  Arzneikunde ,  Medic'm 
forensU,  legalis,  im  allgemeinen  iind  in  besonderer  Be- 
ziehung auf  das  Criminalrecbt. 

875.  Staatsarzneikunde,  Medicinalverfassukig ,  ApothdcenF^ 
sen,  gerichtliche  Arzneikunde  einzelner  Länder,  Lebr- 
bücher,  Wörterbücher,  Verordnungen  u.  g.  w.  för  die- 
selben (in  geographischer.  Ordnung).      ;. 

876.  Zeitschriften  Tor.  die  StaEltST  und;  gqr^objtUch er  Arznei- 
kunde gemeinschaftlich   und  für.  jede  derselben  allein. 

877.  Vermischte  Beiträge  s^or  Staats-..:  und  gerichtlichen 
Arzneikuude. 

678.  Sammlungen  wn  Beobachtungen /^  Guta<i^]iten ,  Fällen 
für  die  Staats-  und  gerichthche  Arzneikumle  vor 
mehreren  Verfassern,  von  FacuJiöten, 

879.  —  von  einzelnen  Verfassern ;  (Vgl.  R ,  105 — 106;. 

880.  Von  den  Gutachten  und  Zeugwissen  der  Aerzte  und 
Chirurgen  und  deren  Glaubwürdigkeit;  von  gerichtlich- 
medicinischen  Untersuchungen,  der  Aufsuchnng  des 
Thatbestandes,  Corpus  delicti,  und  dem  Visum  reper^ 
tum. 

881.  Von  den  aus  den  Geschlechtsverhältnissen  entspringen- 
den fBeziehungicn  der  roediciniscben  Polizei  und  ge- 
richtlichen Arzneikunde,  (Vgl.  S.  803),  Eheverhältnisse 
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Beurtheilung  der  Ehescheidung  we»en  physischer  Ur- 
sachen, der  Schwächung  und  Nothzucht,  Stuprum; 
(Bordelle,  X,  637). 

882.  Von  der  Lebensfähigkeit  der  Fehlgeburt  und  der  ge- 
richtlich-medicinischen  Untei'suchung  der  Fruchtab- 
treibung und  des  Kindesnaords,  Infanticidmm;  (Vgl.  Z, 
191—192;. 

863.  Von  der  Lungenprobe,  Dociituma  puhnonum^  deren 
Zuverlässigkeit  oder  Trüglichkoit. 

884.  Von  der  gerichtlich-medicinischen  Untersuchung  der 
Verletzungen i  der  Verwundungen,  der  Narben,  CÄi- 
rurgia  fot-emsia  specialis;  von  der  Tödtlichkeit  der 
Wunden,  den  absolut  oder  zufälligerweise  tödllichen 
Wunden,  und  der  Erklärung  über  die  Tödtlichkeit, 
Rtnundaüowln^rwn;  son  dem  Entscheidungslag,  Dies 
crUicus  vuhkerutn. 

885.  Von  der  gerichtlich  medicinischen  Untei'suchung  bei 
Ermordungen  und  den  besondereo  ünoständen  unter 
welchen,  sie  ; vorkommen. 

886i:¥4m  der  gerichtlich  -  medicinischen  Uatersuchung  d«r 
Vergiftungen,  Veneßcia. 

887.  Von  der  gerichtlich  -  medicinischen  UnCersuchung  übt» 
den-  Seibstmocd;  Mor$  vokmtania.,  Autochiria,  Si4m*, 
diuniy  und  cbr  Uttterscheidung  desselben  von  der  &h 
mordung.  ..»;;>? 

888. Von:; der  gerichtlich-medicinischen  Besichtigung  ^^d 
ünteifsuchung.  der. Leichname,  der  Section  und  den 
däbeil  zti  nehmenden  Vpi^chtsmaassregeln,  derjünter- 
suchung  schon  vor  längerer  Zeit  beeit%ter  Leichflame. 

889.  Von  iter  Tortur  iii  geHchtlich-medicinisjc^her  Beziehqng* 

Tltierarzneikunde. 

890.  Einleitungsschriften  zur  Thierarzneikiindei  V^^e^finär- 
wissonschaft ,  Ai*s  swe  Medidma  neterinariai 

891.  Methodologie  de»  Studiums  der  Veterinärwisseiischaf'- 
ten,  Lehranstalten  für  dieselben. 

892.  Allgemeine  Anleitungen- ibdeb  Veterioäirwissensdiaften. 
888w  Wöilterbücher  der  VeterArärtviss^nschafteiiL  i« 


774  SU       THIERARZMEIKUNOP; 

894.  Veterinärwissenschaftliche  Terminologie. 

895.  Veterinärwissenschaft  in  Bezog,  auf  die  Pferde,  An 
hippicUrica. 

896.  —  in  Bezug  auf  das  Rindvieh. 
897. —  in  Bezug  auf  die  Schafe. 
898.  —  in  Bezug  auf  die  Schweine. 

899  —  in  Bezug  auf  die  Hunde  und  Katzen. 

900.  Taschenbücher  für  die  Thierarzneikunde  im  allgemeinen 

901.  Taschenbücher  für  die  Thierarzneikunde  in  Bezug  auf 
einzelne  Thiergattongen. 

902  Populäre  Anleitungen  zur  Thierarzneikunde. 

903.  —  zur  Thierarzneikunde  in  Bezug  ^uf  einzelne  Thier- 
gattungen. 

904.  Veterinärische  Schriften  der  Alten  und  des  Mittelalters. 

905.  Vermischte  Beiträge  zu  den  Veterinärwissenschaften, 
Gesellschaftsschriften,  Annalen  öffentlicher  Veterinär- 
anstalten und  Schulen. 

906.—  Zeitschriften. 

907.  —  von  mehreren  und  einzelnen  Verfassern. 

908.  Naturgeschichte  der  Hausthiere,  der  Haussäugeftiiere 
im  allgemeinen. 

909.  Anatomie  der  Haussäugethiere. 

910.  Anatomie  einzelner  Gattungen  der  Haussäugethiere. 

911.  Pathologische  Anatomie  der  Haussäugethiere. 

912.  Physiologie  der  Haussäugethiere. 

913.  Anatomie  und  Physiologie  der  Haussäugethiere  nnd 
der  besonderen  Gattungen  derselben  in  Bezug  auf 
einzelne  Systeme  und  Organe;  (Vgl.  die  Reihenfolge  in 
der  Medidn). 

914.  Veterinärwissenschaftliche  Diätetik  und  Aetiologie. 

915.  Allgemeine  und  specielle  Pathologie  und  Therapie  der 
Haussäugethiere;  Lehre  von  den  innerlichen  Krant- 
heiten  derselben. 

916.  Von   mehreren  Krankheiten   der  Haussäugethiere  und 
:•  einzelner  Gattungen  derselben  gemeinschaftlich. 

817.  Chirurgie  der  Haussäugethiere ,  Lehre  von  den  äasser- 

lichen  Krankheiten  derselbeij;!. 
918.  Nosologie ,  einzelne  TbeHe  der  allgemeinen  Pathologie 
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!  und  Therapie- der  Haussäogethiere ;  von  den  Krankhei- 
ten der  Haussäugethiere  im  Vergleich  mit  dijneh  der 
Menschen ,  den  beiden  gemeinschaftlichen  Krankheiten*-; 
vergleichende  Pathdoigie;  (Vgl  R,  583). 

019.  Veterinär-Heilmittellehre  und  Pharmacie  im  allgemeinen. 

920.  HeilmitteUehre  für  einzelne  Thiergattungen. 

921.  Von  Feld*  und  Hausapotheken  für  die  Haussäugethiere. 

922.  Receptbücher  der  Thierheilkunde. 

9!23.  Von  mehreren  verschiedenen  und  einzelnen  in  dte 
Thierheilkunde  angewandten  Mitteln. 

924.  Anleitungen- zur  operativen   Chirurgie   bei  den   Hausr» 
.    j^ugethieren,  :zur    Anwendung  ^dj^r  allgemeineren  chi- 

.      rurgischen    Hülfsmittej,   Aderlaß,   Brennen,   Haarseil, 
u.  s.  w.  der  chirurgischen  Instrumente  ^  Verbandlebre. 

925.  Von  dei)  einzelnen  Krankheiten  der  Haussäugethiere 
(nach  Analogie  .der  .für  die  Medicin  angenoinrpenen 
Reihenfolge),  Knochcuikrankheilen ,  von  der  sogenana-, 
ten  KnoclienVücbifiikeit .  des  Rindviehs. 

926.  Knochenbrüche ,  fieinbrUche. 

927.  Vorfälle  und  Brüche. 
9St8l  Ve^etzüngen   und  Wunden  idier,  weichen  Theile;    vöri 

•      der  Aderfistel:  -  ' 

929.  Fieber,  Nervenfieber,  Schleimfieber,  Gaflenfieber. 

930.  Von  den  •  Strichen  tikid'^  äti^teökenden  Kränkheiteh  df^f 
"  Öaifetfeiertf  ,'E^zbotibefa  ito  ajlgemeitien  und  in' einzel- 
nen Ländern.  '.     '     \-- 

OSl.Voh  :ben  Pferdeseufchen.  :  -  '  :'? 

d32.-Von    der    Rmd^viehSseuche ,    Rinderpest,    Löseräürre, 

üebergälle ,  dem  gelben  Schelm  im  allgemeinen. 
933.  Von  der: Rinderpest! »inietoaolnen  Ländern;.  ;  or.f! 

934;  Populäre  Schraken  über  did  Rinderpest.  ::  ,'!<':(> 

985vV»^'^ i  ^^n  ürijachen:,.  Kennzeichen:,;  der  An«5eckung, 
;•  /  VcnrbMit9ngi,Eiclioi|rfung4l  Heilung^  AiJsrOjttHög  id^i  Rin- 
.    I    derpest,  den  plolizieilichen  Maassregdn  gegen  dieselbe, 

der  Desinfection  der  Häute.       i   .;:. .        .'.:.: 
Ä36.  Von  den  Seücheoder  Schafe  im  allgeAeinnn.i.       ':(  \ 
937.  Von   dem    Milzbrand,   der  Milzseuche,   dör  CSarfunkel- 
..  ;rfipuche,  Knoifjakrankheiti-dem  Carl>ttnk6l,  Antbrat  d^ 
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Haiistliiore ;  von  dem  Zungenkrebs,   der  fnilzbrandigei 
Maulsoiicho  des  Rindviehs. 

988. Von  dem  Calarrh.  Catarrhalfieber,  der  Influenzader 
Haiislhicrc;  demStrengd,  der  Druse,  Driisenkrankheit 
der  Pforde;  (Krankheiten  und  Namen  die  auf  ver- 
schiedene Art  vereinigt  und  gelrennt  werden). 

039.  Von  dem  Rotz  der  Pferde,  dem  Rotz  und  Wurm  gt 
meinschaftlich. 

940.  Von  der  Hirnentziindung,  hitzigen  Kopfkrankheil  der 
Pferde. 

941.  Von  der  Bräune,  von  der  Lungenentzündung,  de» 
Lungenbrand ,  der  Lungenkrankheit,  Lungensencte. 
der  Lungen  -   und   Leberen tzündung  gerne! nischaftlich. 

942.  Von  der  Darmentzündung  der  Hausthiere. 

943.  Von  der  Durchfaule;  dem  Fesselgeschwür,  der  Manke 
der  Pferde,  der  Maullhiere  und  Esel.  j 

944.  Von  der  Klauenseuche  des  Rindviehs,  der  Schafe. 

945.  Von  der  Rehe,  Rehekrankheit  der  Pferde,  der  rheu- 
matischen, entzündlichen  Rehe. 

946.  Von  den  Exanthemen  der  Hausthiere  irn  allgemeinefl, 
den  Pocken  des  Rindviehs,  der  Schafe,  der  Impfußg 
dieser  letzteren. 

947.  Von  der  Baude  der  Hausthiere,  auch  Krätze,  Grind. 
Schabe ,  Aussatz  genannt;  von  denoi  Wurm  der  Pferde. 

948.  Von  der  Hornkluft  der  Pferde. 

949.  Von  der  Windsucht,  den  Aufblähungskrankheiten  des 
Rindviehs,  der  Schafe;  von  der  Luftentleerung  durch 
den  Ti^otkar. 

950.  Von  der  Franzosenkrankfceil- des  Rindviehs. 

95L  Von  den  Wurmkrankheiten  der*  ßaüsihiene  im  allge- 
meinen, von  der  Drehkrankheit,.  Traber-  KttopfÄV- 
oder  Gnupperkrankheit ,  Kreuzdrehe  der  Schafe;  von 
der  Egel^  oder  Leberkrankheit  derselben;  von  den 
Finnen  der  Schweine. 

952.  Von    der  Engbrüstigkeit^  dem  Dampf  der  Pferde,  des 

Rindviehs. 
953.Von  der  Darmgicht,  Colik,  den  si^hädlidien  Einflüssen 
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der  Bleibergwerke  auf  die  Gesundheil  der  Hausthiere, 
der  Bleicolik  derselben. 

>4.  Von  der  Ruhr  der  Hausthiere,  von  der  Lämmerruhr. 

>5.  Von  den  Darm-  und  Blasensteinen  der  Pferde  und 
der  Operation  derselben. 

>6.  Von  dem  Starrkrampf,  der  Klemme,  Maulsperre, 
Hirschkrankheit  der  Pferde. 

37.  Von  der  Lähmung  der  Pferde. 

i8.  Von  der  Wasserscheu,  der  Wuth  der  Hunde  und  an- 
derer Thiere. 

39.  Von  dem  Koller  der  Pferde. 

30.  Von  den  Augenkrankheiten  der  Haussäugethiere,  der 
Augenentzündung,  dem  schwarzen  Staar,  der  Blind- 
heit der  Pferde. 

61.  Von  den  Euterkrankheiten  der  Haussäugethiere. 

62.  Von  der  Geburtshülfe  bei  den  Haussäugethieren. 

63.  Staatsthierarzneikunde  im  allgemeinen,  in  Bezug  auf 
das  Militär  und  auf  einzelne  Länder. 

64.  Gerichtliche  Thierarzneikunde. 

65.  Von  den  Hauptmängeln  der  Haussäugethiere  und  na- 
mentlich der  Pferde ;  (Vgl.  Y,  901). 


•fi>n»jg(<»<»  <>o.  ■■ 


4r 


Druck  der  L.  C.  Wittich*8chen  Hofbuchdruckerei  in  Darmstadt. 


